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Vorwort. 


Der erfte Band der hiemit begonnenen Abteilung de 
bücher de3 deutſchen Reiches“, welche nad} Leopold von Ran 
drüdligem Wunſche die allerdings nicht von einander zu ji 
Regierungen der beiden Ießten falifhen Kaifer umfaffen fol, 
zu Tage, daß es nahe liegt, zweier hervorragender Mitgl 
hiſtoriſchen Commiſſion voran in den Worten der Borred 
denten. Denn wie mir dur die Vermittlung meines unde 
Lehrers, Georg Waiß, der ehrenvolle Auftrag der Uebernah 
Wertes zu Theil wurde, fo liegt anderntheil der Tod eine 
mittelalterlihe Geſchichtswiſſenſchaft Hochverdienten Manne 
Name mit der hier behandelten Aufgabe untrennbar verbı 
noch im frifen Gedächtniß, derjenige Wilhelm von Gie 
Das Haupiftüd der Geſchichte wohl der wichtigften Hiftoriog: 
Quelle deutſchen Urfprunges für den vorliegenden Band, der 
Altahenses majores, ift ja ein befonderer Ruhmestitel Gie 
und der dritte Band der Geſchichte der deutjchen Kaiferzeit 
Heintih IV. und Heinrich V. vorführt, wird eine Grunt 
Arbeit über diefen Zeitabſchnitt ohne allen Zweifel bleiben! 

Aber überhaupt ift die Gejchichte des deutſchen Reiche 
zweiten Hälfte des elften Jahrhunderts, wie das bei der Wichtig 
Zeitabſchnittes, bei vielen ſcheinbaren oder wirklichen Aehı 
desfelben mit Entwidlungen der Gegenwart, nicht anders fei 
eine der am meiſten bearbeiteten Abtheilungen der mittel, 





1) Die Citate beziehen fich auf bie vierte Auflage, von 1876, bes € 
bie fünfte Auflage Ing gleichzeitig mit biefem Bd. I ber Jahrbücher 
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Geſchichte. Wird auch auf das Buch ſelbſt weniger mehr unmittel- 
bar ſtets zurückgegriffen werden, ſo hat doch Stenzel's Geſchichte 
Deutſchlands unter den Frankiſchen Kaiſern auch dieſen Stoff zum 
erſten Male in einer den Anforderungen der jetzigen Wiſſenſchaft nahe 
lommenden Weiſe behandelt, und das Urtheil Ranke's, in Bd. VII 
der „Weltgefchichte”, S. 328, n. 1, daß Stenzel bei weitem mehr, 
als Raumer, auf dem feither befchrittenen Wege der hiſtoriſchen 
Forſchung ftand, wird jeder Benutzer des Werkes, beſonders der 
kritiſchen Ausführungen in deſſen Bd. IL, voll anerkennen. Die friſche 
und lebendige Art der Auffafjung und Darftellung bei Floto behält 
für eine allgemeine Umſchau in der Geſchichte Heinrich's IV. ihren 
Werth. Aber während Gfrörer's großes Werk über Gregorius VIL, 
welches mehr noch, als die früheren Arbeiten des gleichen Verfaſſers, 
die mande Vorzüge arg verbunfelnden Eigenſchaften, die maßloſe 
Sudt oft ganz willkürlicher Combination und weitgehenver Untere 
ſtellung, aufmweift, höchſtens Zurüdweifungen erfahren kann, tritt nun 
eben Gieſebrecht's reife Durchdringung und Belebung des ganzen 
tritiſch geſonderten Materiales durchaus in den Vordergrund. Aller 
dings fol nicht geleugnet werden, daß, befonders in der Werth- 
ſchätzung einiger hauptſächlicher Quellen, Abweihungen von Gieje- 
brecht's Auffaffung ſich nothwendiger Weife ergeben Tönnen — man 
wird finden, daß id) weit weniger, als der Geſchichtſchreiber der Kaifer- 
zeit, mid) von des Hersfelders Lambert freilich fo geſchickt vorgebrachten 
Erzählungen Habe feſſeln laſſen —; aber defien ungeachtet wird jeder 
neue Bearbeiter ftet3 mit Vortheil und mit Dant auf dieſes Geſchichts- 
wert zurüdgreifen, welches gelehrte Einzelforf gung und allgemein ver= 
ſtändliche Darftellung fo vortrefflid verband. Das große Perjpectiven 
exöffnende, geiftreiche Werk, daS aus dem Nachlaſſe von Nitjch erſchien, 
enthält aud für Heinrich’ IV. Zeit fehr anregende Erörterungen; 
aber es wird am Plage fein, den Grundlagen der berallgemeinernden 
Ausführungen, welche die geſellſchaftliche und wirthſchaftliche Ent- 
widlung oft in fo neuer Weife beleuchten, mit ſcharfer Vorfiht nach- 
zugehen. Ranke's leßter, mwenigftens größeren Theils noch felbft für 
die DVerdffentlihung vorbereiteter Theil der Weltgeſchichte umfaßt 
Heinrich's IV. Regierung; allein die Ausführung ift ſchon eine fehr 
kurz gehaltene und fteht darin Hinter den vorangegangenen Bänden 
zurüd. Endlich brachte neulich Manitius in der Bibliothek deutfcher 
Geſchichte eine Behandlung der ſaliſchen Kaifer; doch erſchienen die 
einſchlagigen Abſchnitte erſt, als der Drud meines Buches ſchon be= 
gonnen war. 
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Neben diejen größeren Werken ift aber eine ungewöhnlich auge 
gedehnte Literatur don Monographien verfdiedenfter Art und uns 
gleicher Bedeutung über Heinrich's IV. Zeit erwachſen. Die Zeit der 
Regentſchaft der Kaiferin Agnes, der Sachſenkrieg, viele andere Ab- 
ſchnitte des Lebens des Königs find ein Feld, aus welchem ſtets 
wieder der Stoff zu Differtationen und Programmen geſchöpft wird. 
So ift die Aufgabe für die „Jahrbücher Hier fehr erſchwert, da all- 
zu leicht folde Kleinere Arbeiten der Aufmerkfamfeit entgehen oder 
nur ſchwer erhältlich find. Zwar fallen mande diefer Arbeiten nicht 
groß in das Gewicht, während eine ganze Anzahl anderer fehr wich“ 
tige und erwünſchte Förderungen in fi enthalten. Gerade in 
den Umfang des vorliegenden Bandes treffen mehrere jehr tüchtige 
und aufſchlußreiche Arbeiten; jo it durch Lehmgrübner’s Schrift der 
ganze Boden für die Behandlung der Glaubmwürbigteit des Benzo 
von Alba ein anderer geworden, der Art, daß Benzo in der Gejdichte 
diefer Jahre al Quelle eine Stellung einnimmt, welche noch Gieje- 
breit durchaus nicht Hatte zugeben wollen. Durch die Gefälligfeit 
mancher Verfaſſer derartiger Beiträge, melden hier der aufrichtige 
Dank ausgeiproden fei, kam ich in deren Beſitz; andere Kleinere 
Arbeiten folder Art wurden mir zu fpät befannt, wie deren Aufe 
führung in den „Nachträgen“ beweift. Ich möchte hier an die 
Autoren, ganz befonder8 von Programmen, welche am Teichteften ſich 
der Aufmerkfamfeit entziehen, die Bitte richten, mich mit ihren Arbeiten 
befannt zu maden. 

Bon anderen Abtheilungen der „Jahrbücher“, namentlich den- 
jenigen Breßlau's und Steindorff's über die beiden erften Herrſcher 
des fränkiſchen Haufes, weicht meine Eintheilung des Stoffes in fo 
weit ab, als ich mich nad) einer Hinficht noch firenger an die anna- 
liſtiſche Anordnung hielt, als das bei jenen Verfaffern der Fall war. 
Diefe faßten nämlich von Zeit zu Zeit die auf Jtalien bezüglichen 
Ereigniffe mehrerer Jahre zufammen und ſchoben diefe Ueberfichten 
zwiſchen die Jahresreihen Hinein. Bei der engen ſich ſtets gegenfeitig 
bedingenden Beziehung der deutfchen und der italienifchen Ereigniffe zu 
einander wäre dies bei Heinrich's IV. Gejdichte von Anfang an, 
gleich bei Anbeginn mit Victor’3 IL Tätigkeit als Theilnehmer an 
der Königlichen Regierung, ganz ausgeſchloſſen gewefen. In mehreren 
der hier behandelten Jahre ſtehen die parallel Taufenden Entwidlungen 
in Deutſchland einestheils, in Rom, Mailand, Tuscien, den norman« 
niſchen Staaten andererſeits in fo enger Verbindung unter einander, 
daß die Lage der Dinge nur fo verſtändlich bleibt, daß ftet3 gleich- 
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zeitig auf beide Seiten der Blid geworfen wird. Doch fließt das 
nit aus, daß etwa innerhalb eines einzelnen Jahres wieder rüd« 
warts gegriffen wurde, mas ſchon glei zu 1058 für die Gefchichte 
der Pataria in Mailand der Fall if. 

Ebenſo unterfäeidet ſich die Hier begonnene Arbeit noch nad 
einer anderen Hinfiht von den „Jahrbüchern“ Kontad’3 II. und 
Heinrich's III. in weſentlicher Weile. Die beiden Verfafler wandten 
ihr Augenmerk in einem Umfange, welder dem eigentlichen Arbeits- 
plane der „Jahrbücher“ kaum entfpricgt, dem urkundlichen Materiale 
zu und haben diejes insbefondere auch in Excurſen einer fehr ein» 
gehenden Eritifchen Vehandlung unterworfen. Ich glaubte nad dieſer 
Seite Hin, felbftverftändlich ohne die urkundliche Grundlage irgendwie 
zu vernadjläffigen, mid) mehr einſchränken zu follen, zumal da doch 
in einer nicht mehr zu entfernten Zukunft aud die Urkunden ber 
frankiſchen Kaiferzeit in den Diplomata regum et imperatorum Ger- 
maniae ertvartet werden bürfen, und feßte mir in der Hauptſache 
die Behandlung desfelben, fo wie fie Dummler in feinem Antheil an 
dem Gefammtmwert ihm angedeihen ließ, zum Vorbilde, immerhin fo, 
daß ich dem Lejer das Nothwendige aus den Urkunden ſtets zu bieten 
ſuchte. Vorzüglich beftrebte ih mich, das Verhältnig zu den Borur« 
tunden überall zu beleuchten. 

Was die Anmerkungen betrifft, fo find diefelben, troß des Vor« 
fages, fie möglichſt knapp zu halten und befonders nicht mit zu aus. 
gedehnten Auszügen aus den Geſchichtſchreibern zu belaften, doch viel» 
fach ziemlich ausgedehnt ausgefallen. Wo aus den ſich ergänzenden 
oder aber ſich widerſprechenden Ausſagen der Thatbeftand im Texte 
feftgeftellt werden mußte, war e3 überall notwendig, die Beweiſe 
moͤglichſt unverlürzt in ben Noten zu bringen; anders lag das Be- 
dürfnig in den allermeiften’ Fällen, wo nur eine einzige Quelle, etwa 
Lambert in feiner ausführlihen Vortragsweiſe, in Betracht kam. 
Dagegen konnte die Aufnahme unendfid zahlreicher Büchertitel unter- 
bleiben, weil die königlichen Diplome und die papſtlichen Urkunden 
überall nur nah Stumpf: Die Reichskanzler und Yaffe’s Regesta 
Pontificum Romanorum, in der neuen Auflage, al St. und J. mit 
den fortlaufenden Nummern, citirt wurden. Es läßt fi doch vor» 
ausfegen, daß jedem Lefer der „Jahrbücher diefe beiden ſchlechthin 
für jeden mit mittelalterlicher Geſchichte ſich beſchäftigenden Forſcher 
unentbehrlichen Werke zur Hand liegen. Einzig ſolche befannt ges 
mordene neue DVeröffentlihungen, welde die fo ausgezeichnet zuber- 
läffigen Nachträge Fider’3 noch nicht nennen, find angegeben. 
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Die beiden zürcheriſchen Bibliothelen ließen allerlei unausfüllbare 
Züden, die ih aus den für hiſtoriſche Studien in feltenem Maaße 
vollftändigen Bücherſchätzen der Löniglihen Bibliothek in München in 
verſchiedenen Aufenthalten ergänzte. Für die unbegrenzte Gefälligfeit, 
die mir auf allen Stufen der Verwaltung diefer großartigen Or- 
ganifation entgegengebradgt wurde, ſei Hier der aufrichtige Dank 

" bezeugt. 

Wenn es der gerade von 1070 an außerordentlich reich wer 
dende Stoff duch feine Fülle zuläßt, foll der zweite Band das achte 
Jahrzehnt des elften Jahrhunderts umfaffen, der dritte den Schluß 
der Regierung Heinrich's IV. bringen, worauf der vierte Heinrich V. 
gewidmet fein wird. Immerhin mag vielleiht, um die einzelnen 
Abtheilungen nicht allzu umfangreid werden zu lafjen, von biefem 
anfänglich aufgeftellten Plane abgegangen werden müffen. 


Züri, am Tage de Sanctus Karolus Magnus Imperator et 
Confessor 1890. 


Gerold Meyer von Anonau. 
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Bremen an Herzog Bernharb’3 II. von Sadſen frifilhem fyelde 
juge und gemeinjame Niederlage 157—158. Friedensbruch bes 
ohne Bernhard's Ordulf, gegenüber Adalbert, und verſchlimmerte 
Kage des Erzbifchofs durch Drdulf's Nachfolge ala gr ‚og nad) 
Bernhard’3 Zobe 159—160. Ordulf's Bruder, Grab Dermann, 
durch Adalbert mit Lehen auögeftattet 160. — Anno von Cöln 
in feinen Beziehungen zu Ritolaus I. zu Don ‚Sottfried 161—162. 
Anno’3 erſter Zwiſt und Verjöhnung mit dem Lothringiichen Pfalz: 
jrafen Beineid burch die Webergabe von Siegburg an bie Cölner 
Rice 62—163. Heinrich's Eintritt in Klolter Gorze und Rüd- 
tehr im bie Welt 163—164. Anno's Neffe Burcharb Nachfolger 
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bes Biſchofs Burchard von Halberſtadt 164 166. — Tod des Erz 
dichee Kiutpold von Mainz 186-168. — Bermählung Herzogs 
Rubolf von Schwaben mit Mathilde 168. — Vermittlung ber 
Kaiſerin zwiſchen Biſchof Heinrich von Augsburg und dem Grafen 
Dietpold und deſſen Sohn Ratpoto 168169. 

Hildebrand Archidialon der römilchen Kirche und Abt bes Kloſters 
St. Paul 169—171. Nikolaus’ II. Aufenthalt in Florenz 171—172. 
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Einfegung Siegfrieb’3, Abts von Fulda, als Erzbiſchof von Mainz, 
in — eit des rdmiſchen en. Sie Anjelm von 
Lucca 173-174. Aufenthalt Heinrich® in Franten — Beftellung 
Widerad's ala Abt von She — und zu Halberfiadt (Ofterfeier); 
grobe Freasrunf au Halberftabt 174176. Harter Winter 


Nitolaus’ II. Lateranſynode; gänzliche Entwärbigung Benedict's X. 
und jpätere Schickſale Yeolettem 177—179. DBermehrung ber 
Spannung zwiſchen der Curie und dem beutichen Hofe 179—180. 
Abweifung der Sendung bed Cardinals Stephan aın Hofe 180. 
Derurtheilung bes Papftes Nitolaus II. 180—181. 

Heinrich" 3 Aufenthalt in Sachſen 181—182. Zod Exzbiſchofs Bal⸗ 
duin von —2 und Sinlesung des beutfchen Kanzlers Gebe- 
hard ala Nachfolger 182—184. Anno’s Freund Friedrich Nac- 
Iotaer im Sanzleramte 184—185. Aufenthalt zu Korvei und 

ormd (Juni, Auguft) 185—186. — Beziehungen zu Ungarn 
186— 187. Die Verwaltungdeinrichtungen in den jüböftlichen 
Martgebieten 187—189. Berivärfnif zmilchen König Andreas und 
deſſen Bruder Bela 189. Flucht Wratiſlav's mit feiner Mutter 
Judith, vor bem Bruder, Herzog Spitignev von Böhmen, nad) 
Ungarn und NRüdtehr nach Vermählung mit einer Tochter des 
Königs Andreas 189-191. Bela’ Zuflucht in Polen bei feinem 
Neffen, Herzog Boleflav 191— 192. Hülferuf des Mönigs nad 
Deutihland und Abfendung eines Hülfägeeres; Burüdbleiben des 
böhmiichen Aufgebotes 192— 194. Bela’ Sieg Über den mit den 
Deutſchen abziehenden Bruber und Tod des letzteren in der Schlacht 
au der „Pforte des Reiches" 195—198. Schädigung des beuticen 
Heidhe6 "Durch biele Wendung 198. — Auabrun de ahnfinne 
bei dem von neuem den — Anno betämpfenden Pfalzarafen 
ging; Einfperrung bed Gattinmörderd in Echternach 199—200. 

od bes Biſchofs Sizzo von Verden und Nachfolge Richbert's 201. 
Zod bes Biſchefs Gebhard III. von Regeneburg 201. Tod bed 
Biſchofs Konrad von Speier und Nacjfolge Einhard's 202—203. 
Tod ber Seraogin Mathilde von Schwaben 203. Weihnachtsfeier 
bes Hofes in Mainz 203. 
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Verlegung ber Hofhaltung nad; Regensburg 204. Empfang ber 
Königin Wittive von Ungarn und "Zurdbehaltun Salomon’s 
unb der Braut desſelben am Hofe 205. Stönig Bela's Verſuche 
einer frieblichen Ausiöhnung mit ber Kaiferin, mit Entlafjung 
der beutfehen Gefangenen, Verlöbnib feiner Tochter Sophie mit 
dem Dlarkgrafen Wilhelm von Meißen 206. Tod Herzog Spitignev's 
von Böhmen und Nachfolge feines Bruder? Wratiflav; beffen Ans 
ordnungen betreffend — und Flucht des jüngften Bruders, 
Jaromir, nad Polen 206-207. Königliche Verfügung zu Gunften 
des Biijofs Adalbero von Würzburg für beffen Stloltergrändung 
Lambach 207—208. Graf Berchtold nad; Herzog Konrad’3 Tode 
mit Kärnten au?geftattet, doch von feinem Amtsjprengel aus: 
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geatofen 208 — 209. Aehnliche Ausſchlieung Otakar's aus der 
art Stärnten 209-210. Nebertragung des Herzogthums Baiern 
von Kaiferin Agnes auf Dtto von Gedbeim; Kuno Pfalzgraf von 
Baiern 210 — 212, janberung des Hofes von frranten durch 
Ahleingen zum Xhein und ftromaufwärts (März bi September) 
212— 314. Urfaden der Verlegung des Hofeß nad; Ghwaben: 
Burcard’3 und Wezel’3 von Zollern Tod 214. 
Legte Lebenäzeit Nıkolaus’ II; Gewaltthat des Grafen Girard von 
lera gegen bie englifchen Boten 214—215. Nitolau® Il. Tod 
in lorenz 216. Ergreifung der Initiative durch den romiſchen 
Abel und Abjendung einer Botidaft durch denſelben an König 
Heincich 216—217. Hildebrand’s Maßregeln behufs Neubefefung 
des päpftlichen Stußles: Reife zu Biſchof Anfelm von Lucca und 
Antufung Richard's von Capus 218-219. Wahl und Inthro⸗ 
nifation Anfelm’3 (Alegander IL); erneuerter Schwur Ridarb’s 
im Bateran; Brief des Papftes an die Viailänder 220—222. 
Alerander’3 UI. Pexſonlichteit umb früheres Leben 222-223. 
Verſammlung der lombardiſchen Bilchöfe nach Wibert's Aufs 
forderung und Botſchaft an die Kaiſerin 223—224. — Wahl bes 
Biſchofs Cadalus don Parma (Honorius II.) auf der Berfamm: 
lung zu Bafel; Ueberreichung ber Abzeichen des Patriciate® durch 
die römilhen Boten an Heinrich 224—227. Perfönlichteit und 
jrüheres Leben des Cabalus 227—228. Gadalus bei der Sghwaͤche 
der beuticen Regierung auf fid) felbft angewieien 228—229. — 
Wanderung bes Hofes bis Goslar (Meihnachtafeier) 229—230. 
Annahme des Nonnenſchleiers durch die Kaiſerin 230—231. 
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Hilbebrand’a rodtfelung in Rom; bichterifche Verherrlichung durch 
Alfenus 232—233. Hülfskräfte bes ‚Fapftgums in Rom; Zadel 
des weltlichen Zreibens Hildebrand’3 233. 

11059 und 1060:] Beziehungen des Papfithums zu Frankreich: 
Berföhnung mit König Heinrich 1. und Mitwirkung päpftlicer 
Xegaten bei der Weihe des — Philipp; Regentichaft 
bes Ranteifäen Markgrafen Balduin V. nad Heinrichs I. Tode 
233—236. Beziehungen ber Curie und Hildebrand's zu bem 
Seafen Gaufred von Anjou, zu Herzog Wilhelm von ber Nor: 
mandie, zu Zanfrant 236—238. 

Die Rormannen in Unteritalien und Sicilien: Richard's endgültige 
Belegung von Capıa nach Abichluß ber neuen Belagerung, von 
Zeano; fortgeepte befte Beziehungen zu Abt Defiderius 238— 
239. [1059—1061:] Robert’s Pegreiche Kämpfe in Apulien 
(Zxoje), Galabrien (Reggio), neben apuliihen, an die Griechen 
fih anlehnenden Auflehnungen 240—243. Exfte eenung 
Roger’s, dann Robert’3 jelbft auf Gicilien: Eroberung Deffina’2; 
Feldzug in ba8 Innere; Rüdtehr Robert's nad Galabrien 243 


Eadalus’ exfter Verſuch gegen Rom vorzugehen, bei Modena durch 
Beatrix vereitelt 246. Gadalus’ kn en [1061: Rampf bei 
Campo Morto zwiſchen Mailand und Pavia 246-247] 246— 
47. Genbung des Bilhofs Benzo von Alta nad Rom, zur 
Borbereitung de Gabalus’ Angriff 247—249. Antnüpfung des 
PBantaleo von Amalfi, für Gonftantinopel, mit Benzo 249—250. 
Sadalus’ Anrüden im Frühjahre von Bologna bis über Sutri Hinz 
auß ; Eintreffen Benzo’s in Cadalus’ Lager 250-252. Briefliche 
Mafnung des Pelrus Danıiani an Gadalus 252—258. Schreiben 
desfelben an ben Biihof von Yermo über die Gadlage 254. 
Rüfungen Hildebrand'3 und der Anhänger bed Gadalus ın Rom 


Weyer von Anonau, Jahrb. d. difd. R. unter deinrich IV.u. V. ®b. I, 
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gegen einander 254—255. Gabalus’ Vorrlden und Sieg auf ben 
neroniichen Wieſen; Betretung von St. Peter 256. Verſchluß 
der linisufrigen Stadt für Gadalus durch ‚gilbedronds Ans 
firengung; vereinzelte Kämpfe 257—259. Cadalue’ Uebergang 
über die Tiberfurt von Fiano und Lagerung bei ber Burg us 
culum 259. Empfang eines durch eine bygantiniſche Geſandtſchaft 
Aberxeichten kaiſerlichen Briefes 260. Petrus Damianis zweiter 
Brief an Cadalus 261—262. Einmiſchung Herzog Gottfried’s 
und Rüdtehr beider Päpfte an ihre biihöflichen Sihe 282— 263. 
Niederlage der biöherigen deutfäjen Regierung 264. 

Urktundliche Entſcheidungen auf der Abanberung, bes ‚Hofes vom 
Aufenthalt in Sachſen nach Utredt (Dfiern) 264-267. Die all: 
gemeine Lage der Dinge am Ende ber Regentichaft; Anzeichen 
der Unzufriedenheit und Vorboten einer naenaerung MOL: Streit 
mit Biſchof Gunther von Bamberg 270—274] 267—274. Die 
Verſchworung Anno’s und feiner Genoſſen; Beziehungen Gott ⸗ 
fried’3 au derſelben 274—278. Die Entführung des Königstnaben 
nad) Köln 279. Der Kummer und bie von ben flaatlihen Dingen 
fih abwendende Stimmung der Kaiferin; Brief an die Mönche 
von Fruttuaria 280-284. Zeitgenöfftihe Beurtheilungen ber 
That Anno’3 284. Der Fürftentag zu Cdin und bie Einrichtung 
ber neuen Negentichaft durch Anno, nicht in der form des vor⸗ 
übergehend auftauchenden Planes eines Bifcjöflichen Geſammt⸗ 
regimented 285 289. Regierungsmaßregeln im Sommer, unter 
Srmwähnung van Mitwirkung einzelner geifllicher und weltlicher 

ürften 290-293. Vorgänge in den \äcfiiden Marfgebieten: 
tto — nach Wilhelm — von Weimar Markgraf von Meiken 
293294. Zehntenforberungen bon Mainz, beionders in Thür 
gingen, ebenfo von Halberfiabt, ſchon in ben vorhergehenden Jahren 


Die Vorbereitungen für die Augsburger Verfaommlung 296297. 
ie Disceptatio synodalis des Petrus Daımiani 297299. Die 
Nugäburge Verfammlung und Beichluß, betreffend den Sicchen: 
ftreit 300-301. Königliche Verfügungen in Augsburg und Regend» 
burg 302—305. Weihnadptäfeier in Freiſing und Cinfepung des 
Wenzeslaus als Abt von Nieberaltaid, 305. 
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Die Entiheidung Biſchof Burchard's II. von Halberftadt für Alex: 
ander II. und Meberfiedelung desſelben von Lucca nad Rom 
306—308. Lateraniynode Alexander’ IL. und Verdammung bed 
Cadalus 308309. Gadalus’ Gegenfynode in Parma und Auf: 
brud) nad Rom 309-313. Kämpfe in Rom zwiſchen Alexander 
IL und Gadalus 313—314. Verſuch von Antnüpfungen durch 
Cadalus gegenliber Deutſchland und Conftantinopel; Berichlimmes 
zung, der Lage besjelben auf der Gmgelsburg 315—317. Petrus 
Damiani's Legationsreiſe nach Frankreich 317—319. Anweſenheit 
der Kaiferin Agnes in Rom nach dem Aufenthalt in Fruttuaria 
320-333. Erlepung Wibert’s ald italienifdher Kanzler durd) 
Biſchof Gregor von Bercelli 323. 

Wanderung bes Hofes an den Rhein 323—825. Tod und Begräb: 
niß der Königin Richeza von Polen; Anno’s Streit mit Klofler 
Brauieiler 325327. Heintid’3 Ofterfeier zu Goslar 8327. 
Magen Erzbiichof Siegfried's über Biſchof Burchard von Halber- 
Mabt 327328. Pfingfifeier zu Goslar; wiederholter Streit 
wiſchen Biſchof Hezilo von Hildesheim und Abt Widerad von 
Die, nebft ben Yolgen des blutigen Handgemenges für Fulda 

8381. — Herbeiführungen von Anordnungen in der Reiche- 
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regierung 882. Beſchwichtigung Erzbiſchofs Siegfried durch Zu⸗ 
weifung von Geligenfiadt 332—833. E ann 
qzülten Anno und Adalbert; Berfammlung zu Allftebt 333— 
. Urkundliche Zuficherungen für Adalbert und Anno 335— 
386. Verfügungen des ange für fächfifche Kirchen aus Goslar; 
Ericheinen der Webtilfin Adelheid von Queblinburg am Hofe beö 
Bruders 397939. Tod bed Erzbifchofd Engelhard von Magder 
burg 339340. Tod der Bilhöfe Bruno von Meiken, Tantıward 
von Brandenburg 340-341. Reichstag g Mainz und Beihluß 
einer Kriegäunternehmung & n König Bela von Ungarn 342— 
33. Egentungen aus Erlangen an Biſchof Burchard von 
galberftabt 344. Der Feldzug nad Angası und deſſen ohne 
mpf geiwonnener; Erfolg; König Bela's Tod; König Salomon’s 
Dermählung und Krönung —348. Rüdtehr Geiſa's nad) 
Ungarn und Erringung einer Theilnahme an ber Regierung 
neben Salomon 308 Sao. 13093 Wratiflav’8 von Böhmen 
Beziehungen zu Polen 349-350. Herftellung de mähriichen 
Bisthumd durch benfelben: Biſchof Johannes von Olmüg 350— 
81. — Nüdtehr des deutſchen ge nad Baiern 351952. 
NReubefegung des Magdeburger Erzſtuhles mit Anno’3 Bruder 
Berner, ftatt burdy den Grwählten Friedrich 352— 354, des Par 
triarchales don Aquileja durch Ravenger 354, des durch Fi 
vih’8 Zob erledigten Bisthums Augsburg Bund Embrito 354— 
356. Berfammlung zu ‚Regenabu und Löniglihe Verfügungen 
beionders zu Gunften Abalberts 356360. Weihnachtsfeier zu 
Eöln 360. — Erneuerte Erörterungen wegen ber endgültigen 
Ordnung ber Detebung des xdmiſchen Stuhles 361. Brief des 
Petrus Damiani an Erzbildof Anno 361382. Ausicreibung 
der Synode nach Mantua 363-364. 
[1061—1063:) Herzog Robert’3 Kaͤmpfe in Apulien 364. Roger’ 
citif Kämpfe, DBermählung, Streit mit Robert, Gieg_bei 
Gerami 365. Verſuch der Pilaner eg Palermo 365—866. 
Roger’3 Anknüpfung mit Alezander ler. 
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Aufenthalt deö Hofes in Tribur und Eintreffen der Kaiferin Agnes 
dafelbft 368369. Hofbaltung zu Augsburg und am Oberrhein 
870 371. Sigehard deutſcher Kanzler an Stelle des auf den 
erlebigten bilhöfligen Etuhl zu Münfter befrberten Friedrich 
371. Dflerfeier zu Lüttich und gefbattung zu Kaiſerswerth 372. 
Gunftbezeugungen für Biſchof Wilhelm von Utrecht, in deſſen 
Beziehungen zu Robert, dem Wemahl der Wittwe des Grafen 
lorentius von Holland 372—375. Aufbrud Anno’3 und an« 
rer Fürflen nad) Dlantua 375—376. 

Berzweifelte Lage des Cadalus in der letzten Zeit bed Aufenthaltes 
auf der Engelsburg und Entfernung dee ſeiden auß Rom 377— 
378. Antwort bes Petrus Damiant auf den wegen bed Briefes 
an Anno ihm ertheilten Tadels 878379. Eintreffen Alexander's 
1L in Rantua; Wegbleiben des Cadalus von der Synode 379— 
380. Die Lage der Zinge, ggenteitiges BVerhältnig der Par 
teim zu Manitu 380—382. Grfle Situng am zweiten Pfingft- 
tage 383-384. —ãA— Störung der zweiten Sißung 
und Beendigung der Synode 5. 

Anno’3 Rüdtehr und Verdrängung aus der Regierung bed Ride: 
Beriepungen zu Abalbert biß zu biefer Veränderung 385- 387. 
Wbalbert’s Stellung als ‚einziger Rathgeber des Königs und Vers 
hältniß zu Agnes — 338. Aufenthalt des Hofes feit Juli in 
Eachfen; urlundligge Entiheidungen zumeift für jächfiiche Kirchen 
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388-390. Crzbifchof Giegfried's und feiner geifllien und welt» 
tigen Genoffen Aufbruch zur Pilgerfahrt nad) Serufalem 390— 
394. Meihnachtäfeier des Königs zu Goslar 394895. 
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Antritt des Mündigleitsjahres Heinrichs 396. Benzo's Erſcheinen 
ala Bote de3 Gadalus zu Quedlinburg am föniglien Hofe 
397— 399. Antünbigung der bevorftehenden Ankunft des Königs 
in Italien 399-400. Berlegung der Hofhaltung nad) Korte) 
und Worms 400. Schwertummgürtung Heinric’8 zu Worms am 
Diemdtag der Oftertooche und Vorbereitungen für die Romfahrt 
400-402. Hofhaltung zu Mainz in Aniwelenheit der Kaiferin 
Kane und uefunblide Verfügungen dajelbft 402-404. Mib: 
günftige Auslegungen der neuen Verhältniffe, befonders der Etel- 
tung bilde 8 Abalbert zum Könige 404-406. 

Abalbert in der Beurtheilung dur Adam von Bremen 406407. 
Adalbert in feiner Slelung als päpftliher Vicar an der Spitze 
der Miffiondtiche des Nordens feit Heinrich's III. Zeit 407-- 
408. Günftigere Bebingungen für bie Belehrung feit den Anz 
fängen Heinrih’e, in Jeland, auf den Orkney's in Schweden, 
in Norwegen, bei den Efritefinnen, bei ben öſtlichen Finnen 
408411. Godicalt'3 erweiterte —— Stellung dach Nieder: 
werfung der Gircipanen und Abalbert’3 Maßregeln für die wen- 
bilde Diffion 411412. Adalbert auf ber Höhe feiner Leiftungen 
innerhalb ber nordildjen Miffion; Hebung der Bedeutung Bremen's; 
Einwirkung auf den Gefictätreis des Geidictireibers Adam 
41215. Mißſtande und Gehorfamötweigerungen im Hamburger 
Erzſprengel; Empfindung der Nothwendigkeit der Audſchreibung 
einer großen Synode 415417. Die unter Handreihung Ale⸗ 
yander's II. nach Schleswig angelagte Synode nicht zur Durd- 
Erna gebracht; beffenungeachtet ſich für Adalbert ergebende 

folge, bejonders wahrideinlic, in Nortvegen 417—420. Adal« 
bert’s günftige Gtelung gegenüber Herzog Drbulf unb_ beffen 
Bruder Hermann 421. Die plonmähige Heranziefung von Grajen- 
ämtern in Sachſen zur erzbilhöflihen Kirche und die Anlegung 
fefter Pläpe durch Adalbert 421-423. Adalbert’3 Stellung ald 
König Heinrich'8 Rathgeber im Algemeinen 423-424. 

Pfingftaufentgalt in Augeburg und Verſchiebung der Romfahrt auf 
ben Herbft 424—425. Beurtheilung dieſes Schritte durs Anno 
in beifen Brief an Papft Alerander Il. 425427. Abalbert’s 
Stellung zum Auficub des Hömerzuged 427—428. Königliche 
Verfügungen im Mai 429. 

Beurtheilung und Sinbrud des Ereignifies in Italien 430. Bor: 
bereitungen in Monte Gatfino 430. Schreiben bes Petrus Das 
miani an Heinrich, 430-484. Hildebrand’s abweichende Auf: 
faffung Hinfightlich der Beziegungen Rom’ zum Königthum; bes 
ginnende Abkühlung gegenüber Petrus Damiani jelbit 434— 
435. Gabalus” fortdauernder Widerftand gegen Alerander I. 
435—436. Anzeigen von Gehorlamötveigerung gegenüber Aeg« 
ander: Hugo der Weihe 436. Die Lage der Meleria in Mai- 
land; Schwächung berielben durch Landulf's Siehthum und Tod 
486-437. Neue Stärkung durd; bie Werbung Erlembald’s und 
befjen Reife nad) Rom 438—439. Ariald’3 und Griembald’3 ges 
meinfame Thätigleit 440—442. 

Bortjegung der Reife des münbigen Kdnigs durch die Reichägebiete, 
durch das füblihe Schwaben nach Yurgund und Lothringen 442— 
445. Grlebniffe der im vorhergehenden Jahre nad) dem heiligen 
Bande aufgebrochenen Pilger und Wiederankunft derjelben in 
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Ungarn auf dem Rüdtwege 445449. Tod des Biſchofs Gunther 
von ‚Bamberg zu Debenburg 449450. Würdigung der Perfün« 
lichkeit desjelben 451—455. &330'3 von Gunther angeregie deutiche 
Dichtung 455. Nachfolge Hermann’s im Bislhum Bamberg 456. 
Tod bes Biſchoſs Egilbert von Paffau und Nachfolge Altmann's 
457458. Aufenthalt ded Königs in Zrier 458461. Abreiſe 
der Kaiferin Agnes und Berlegung ber Hofhaltung nad; Tribur 
481462. Zöjung ber Berbindung ber öfter Stablo und Mal: 
meby durg den König und Zumeifung Dalmedy's an Grzbildof 
Anno 46264. Zurch Herzog Friedrich von Nieberlotheingen 
unterflägter Widerftand deö Abtes Theoberich gegen Anno 464— 
465. Borausfegung einer Verabredung gegen die Reichdabteien 
und Zumeifung von folhen an geiftlige und weltliche Fürflen 
465—469. Zod des Bildofs Arnold von Worms und Nachfolge 
des Brubers des Herzogs Rudolf, Adalbero 469470. Zod 
gu Friedrich —A— Gottfried's des Bartigen in 

iederiothringen, ſowie ald Vogt von Stablo 470—474. jene 
tung der Abteien Lorſch und Korvei, ſowie weiterer Löniglicher 
Güter, an Erpbilpof Adalbert 474-478. Aufenthalt des Kö- 
uigs in Gadıen und Adalbert's Machtftellung neben demſelben 
* . Geborfamsmeigerung bes Slofter Lorſch gegenüber 
Adalbert 482-483. Ber un der Hofhaltung an den Rhein 
483—484. Tod ded Grafen Wernder zu Ingelheim . 
Racfolge Biſchofs Wernher zu Straßburg 456. Weihnachtsfeier 
in Mainz 4&. 
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biſchof Adalbert's Bereinzelung und Sturz zu Tribur auf bie 
rabrebungen der ihm feindfeligen Fürften hin 487—489. Be: 
rathung des Reichötages zu Tribur über die Herſtellung guter 
Beziehungen zu Papft Alerander II. und Aborbnung des Herzogs 
Dtto nad Rom 490492. Heinxich's Stellung zu den Fürſten 
nach Adalbert'8 Entfernung vom Hofe 492—499. Befreiung von 
Lorch vor Adalbert 494. Verlegung des Hoflagers rheinabiwärtö; er⸗ 
Uewerte vergebliche Anftrengungen der Mönde von Stablo * Aachen 
494497. Dfterfeier in Utrecht 497—498. Zod des Erzbiſchofs 
Gberhard von Trier und Inveftitur Ronrad’s, des Neffen Anno’3 
498—500. Gunfibezeugung Alerander’3 II. für Anno 500— 
501. Bewerbung eiäett Siegfried um päpftliche Begünftigung 
501-508. Anno’3 ſchwere Niederlage in der Gefangennahme und 
Zödiung Konrad's infolge der Ablehnung durch die Trierer 503— 
505. Konrad’? Beftattung zu Tholey unb flege feines An« 
dentens 505-508. ZBegütigung Heinrich's durch die Wahl des 
Nachfolgerd Udo 508—509. Gtraflofigkeit und fpätere kirchliche 
Bußübungen der Mrheber des Mordes 509510. Erfolglofigkeit 
der Schritte des Exzbiſchofs Anno bei Papft Alerander II. 510—512. 
Brief des Erzbiicofs Adalbert an Anno wegen ber Trierer An- 
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Die Zeit, in welder das erfte Jahrzehnt der Regierung des 
weiten Kaijerd aus dem fränfifchen Haufe zu Ende ging, ſchien eine 
dauernde Befeftigung für den großartigen Plan der Erhebung des 
Kaiſerthums zur höchſten Machtentfaltung zu verbürgen. Heinrich II. 
hatte in Wirklichteit bis dahin eine Reife von Erfolgen gewonnen, 
durch welche er zu Führung der Angelegenheiten des Abendlandes 
fi berufen glauben durfte. 

In Heinti IH. war ſchon durch die Erziehung eine eigenthüm · 
liche Geiftesrihtung gewedt worden, welche durch die Vermählung des 
Herrſchers in zweiter Ehe, mit der den cluniacenfiihen Anregungen 
naheflegenden Tochter des Herzogs von Aquitanien, weitere Förderung 
gewann, und dieſe der kirchlichen Reform fid) zumendende, geradezu 
priefterTich zu nennende Auffaffung der Negierungsziele war in dem 
willenskräftigen Kaifer durch politifde Vortheile, welche ſich bei der 
Berfolgung feiner Abfichten einftellten, vollends vorwiegend geworden. 
Die höchſte Ehrfurcht erfüllte Heinrich III. gegenüber den Schöpfungen 
der Kirche; er verabideute au nur die leifefte Befledung duch den 
Empfang bon Geld für Ertheilung geiftliher Würden; e8 war ihm 
ine perſonliche Angelegenheit, die würdigſten Männer in die hohen 
geiftlichen Aemter zu bringen. Aber andererjeitS verftand es fih für 
den frommen air, daß gleih dem ftaatlien aud das geiftliche 
Recht unter dem Jmperium hehe, fo daß die Kirche an den Thron ger 
bunden fei, und die Auswahl der Inhaber der geiftlihen Stühle, über 
deren Beſetzung der Kaifer fi die Entſcheidung ganz vorbehielt, ge= 
ſchah aus denjenigen Perfonen der faiferlihen Umgebung, melde als 
in die politifchen Abfichten des Hofes eingeweiht fid) darftellten. Auch 
die römifce Kirche hatte nun von Deutſchland Her ihre Erhebung aus 
tiefem Berfalle empfangen, und die ftreng kirchlich gefinnte, von dem 
Gedanken der Reform erfüllte Geiftlickeit Jtalien’s war durchaus mit 
dem rüdfichtslofen Eingreifen Heinrich's III. einverftanden gemejen. 
Allerdings waren die zwei erften deutſchen Päpfte, welche derjelbe be= 
Rellt hatte, raſch nad) einander geftorben; doch feit dem Beginne des 
Jahres 1049 war in Biſchof Bruno von Zoul — Leo IX. —, einem 
Verwandten und Gefinnungägenofien des Kaiſers, den Römern ein 
Bapft gegeben, welcher die Gemeiniamfeit der Intereſſen von Im» 
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perium und Sacerdotium vollfommen in ſich darzulegen verſprach. 
Aber Stalien war, auch abgejehen von dem Priefterfiaate, nod von 
den bei der Romfahrt des Kaiſers 1047 für die langobardijhen , wie 
für die normännifhen Fürſtenthümer getroffenen Ordnungen an— 
ſcheinend gefichert, und dazu ließ fid) erwarten, Leo IX. werde nun in 
der emfigen Weife, mit der er auf feinen weiten Reifen die Stärkung 
der lirchlichen Ordnung fi) angelegen fein ließ, eben durch ſolche Ver« 
anftaltung don Synoden und dur die Einfhärfung priefterlicher Zucht 
aud) außerhalb Stalien’s, mittelbar dem Beten des Kaiſerthums, welches 
ihm gehoben hatte und dauernd unterftüßte, Hintwieder dienen. Schon 
gleich im erften Jahre dieſes Pontificates trat das zu Tage. War 
gegenüber dem capelingiſchen Könige Heinrich's II. vorwiegende Stel: 
lung ohnedies verbürgt, durch die Ehe mit der Tochter des mädtigften 
franzöfiichen Fürſtengeſchlechtes, durch die entichiedene Zuneigung des 
Ordens von Cluny, jo hatte in Frankreich die großartige Darlegung 
der Ehrfurdt vor dem deutſchen Papfte, bei Anlaß feiner Reimſer Sy- 
node, im Herbft 1049, eine nachhaltige Wirlung. Konig Heinrich I., 
der im vorhergehenden Jahre ſich ohmehin ſchon dem Kaifer angenähert 
hatte, wagte es jetzt vollends nicht mehr, weitere Handreihung für 
Anzettelungen gegen benjelben zu bieten, wie folde in den weitlihen 
Theilen des deuiſchen Reiches fi immer meu regten. So jah fih noch 
1049 der abgejeßte Herzog von Oberlothringen, Gottfried der Bärtige, 
Heinrich’ IM. gefährlichiter Gegner, von neuem zur Unterwerfung 
unter den Saifer gezwungen, zugleih mit feinem SKampfgefährten, 
dem Markgrafen Balduin von Flandern: gelähmt durch die einge 
tretene Zurüdhaltung des franzöfiihen Königs, getroffen vom Bann ⸗ 
fluche des auch nach diefer Richtung dem Kaiſer willfährigen Papftes 
und geſchwächt durch den Fall des Bundesgenofjen, des Grafen Diet 
ri IV. von Holland, Hatten fie ihren Widerftand aufgegeben. Der« 
geftalt fehien dieſer langwierige lothringiſche Krieg zu Ende gebracht 
zu fein, und eben hiebei durfte Heinrich IIL eine weitere borzügliche 
Wendung in feinen Beziehungen zu den Staaten des Abendlandes 
in dem Umftande erbliden, dab zu diefem Abſchluſſe die günftige Hal« 
tung der Könige von England und Dänemark wefentlid beigetragen 
hatte. Als Feind Balduin's war König Edvard, geradezu als Ber- 
bündeter der deutſchen Reichsgewalt König Spend Eftrithion den 
taiferlihen Rüftungen förderlich gemejen. Denn durch den eifrigften 
Vertreter der faiferlihen Politit an der Nordfeite des Reiches, durch 
Erzbiſchof Adalbert von Bremen, war der Dänenfönig zum völligen 
Anſchluß an diefelbe gebracht worden. Allein noch weitere Ausfichten 
eröffneten ſich durch die allerdings hochfliegenden Pläne diefe unruhig 
ehrgeizigen, aber dem KHaiſer auf das treuefte ergebenen geiſtlichen 
Staatdmannes. Die Wiederermedung der chriſtlichen Miflion, die 
Pflanzung einer eingeitlihen, in Hamburg=®remen fi gipfelnden 
tirchlichen Ordnung, rings in den Ländern und an ben Füften der 
nördlichen Wieere, würden bei ihrer glüdlihen Durchführung auch dem 
Anſehen der deutichen Reichsgewalt überall neue Förderung gebracht 
haben; doch noch mehr fonnte ala ein unmittelbarer, bereit3 einge» 
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zogener Gewinn die Etärfung gelten, welche jhon bisher durch nicht 
minder fleißige Arbeit Adalbert's die aus gänzlichem Verfalle neu er- 
hobenen kirchlichen Pflanzungen bei den Wenden an der Oftfee, im 
Lande des Abodritenfürften Godſchalt, gefunden hatten. Hier lag un« 
fraglich ein fertiger Erfolg vor, und an denfelben ſchloß fi als noth» 
wendige Stüße die neu geivonnene ftarte Stellung, welche Heinrich III. 
ſchon jeit dem Beginne feiner Regierung bei den Slaven an der Nord» 
oftfeite des Reiches errungen hatte. Da war eos Kaſimir von Polen 
zur Anerfennung der deutſchen Schugherrlichteit gebracht; der böhmiihe 
Herzog Bretiflav Hatte, nachdem er die Ueberlegenheit Heinrich's III. 
ertannt, ſich in die Oberherrſchaft desſelben gieichfalls gefügt und 
blieb von feiner Unterwerfung an ein befonders treuer Gehülfe der 
deutſchen Macht; jogar bei den trogigen Liutizen machte die hriftliche 
Predigt Fortſchritte. Nur auf einer einzigen Stelle war ein von 
inrich IIL im Anfange feiner Regierung errungener bedeutender 
ortHeil feither wieder verloren gegangen, und die auf dieſer Seite 
in die deutfche Grenzwehr neu geriffene Lüde war dem Anjehen des 
Herrſchers um fo ſchädlicher, je größer der Sieg da zuerft geweſen 
war. Nad dem Sturze des durch Heinrich III. über das ungariiche 
Reich ingeiebten Königs Peter, welcher feine Krone geradezu vom 
deutſchen Throne zu Lehen genommen hatte, wollte es nicht wieder 
gelingen, das Webergemwicht der deutſchen Waffen gegen den neuen 
Derrſcher König Andreas herzuſtellen. Eben im Jahre 1050 hielt 
zwar die Sairiige Befagung der wieberhergeftellten Grenzfeftung Hain« 
burg den wüthenden Angriffen der Ungarn tapfer Stand; aber der 
Friede war damit nicht erzielt, und bald follte es ſich Herausftellen, 
daß für neue Angettelungen im Südoften des Reiches fi bier bei dem 
unverföhnten Nadbarn gefährlide Antnüpfungen ergaben. Allein 
deilenungeadhtet kann diele Zeit de3 beginnenden zweiten Jahrzehnts 
der Herrichaft Heinrichs III. als der Höhepuntt feiner Regierung ans 
gejehen werden. 
Außerdem fält aber in diefes gleiche Jahr ein Ereigniß, weldes 
mit ſchmerzlicher Sehnſucht längft erwartet worden war, und duch 
defien Eintreten erft die Nachfolge im Reiche geſichert wurde. Staifer 
gainrid II. erfreute ſich feiner fräftigen Gejundheit — fo war er 
045 ganz gegen Erwarten von einem ſchweren Krantheitganfalle ge» 
nejen —, und noch entbehrte er eine männlichen Erben. Aus der 
erften Ehe mit Kunigunde — der dänifhen Gunhild, König Knut's 
Tochter —, welche jhon 1038, als Heinrich noch als Träger des 
Königanamens und defignirter Nachfolger dem Vater, Kaifer Konrad II. 
zur Seite fand, der Tod nach wenig mehr als zweijähriger Dauer getrennt 
hatte, lebte nur eine Tochter Beatrir. Allein auch 'als Heinrih nad 
einer Wittwerſchaft von über fünf Jahren fi von neuem, mit Agnes, 
vermäßlte, erfülte ſich die längfte Zeit Hi:durd die Hoffnung auf die 
Geburt eines Sohnes nit. Das erfte Kind der zweiten Ehe war 
1045 wieder eine Tochter, Mathilde, und ebenjo fam die Kaiſerin 
1047, wo fie in Oberitalien eines Kindes genas, mit einer Tochter, 
Judith, nieder. Wie lebhaft der Wunſch, dab dem Kaifer ein Sohn 
1° 
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gefchentt werden möge, gerade in diefem Jahre der Geburt der dritten 
Tochter gefühlt wurde, bewies eine Aufforderung, welche Erzbiſchof 
Hermann don Cöln während des Hochamtes bei einem großen fefl- 
gottesdienfte an die Gläubigen richtete, fie möchten im Gebete mit ihm 
darum flehen, daß dem Kaifer zur Herftellung des Reichsfriedens ein 
Sohn geboren werdet); doch noch einmal fam, 1048, eine Tochter 
ur Welt, Adelheid. Erft ganz am Ende des fiebenten Jahres feiner 
‚he wurde dem Kaifer ein Sohn geboren. 

Am 11. November 1050 erblidte der Knabe das Liht?), und als 
ein endlich eingetretener Glüdsfall, unter ausdrüdlihem Dante gegen 
Gott, wurde feine Geburt in Möfterlihen Jahrbüchern angemerft®). 
Allerdings mußte der Kaiſer diefe Erfüllung der Hoffnung als eine 
um fo höhere Gunft anfehen, als er felbft wieder, eben in diefen Mo» 
naten gegen das Jahresende, in ſchwere Krankheit gefallen war. Co 
tar denn auch der Pater beftrebt, für den Sohn Verſicherungen der 
Zreue ſchon vor der Taufe desjelben zu jammeln, und er ließ, als 
zur Weihnachtsfeier viele Fürften um ihn im Sachſenlande verfammelt 
waren, bon denfelben den Eid der Treue und des Gehorfams für das 
zarte Kind ablegen‘). Doc auch einen hervorragenden Vertreter des 
geiftlihen Standes juchte der Kaiſer noch in anderer Weile dem Sohne 
nahe zu bringen. Hatte nämlich Abt Hugo von Clunh ſchon gleich nad) 
der Geburt des Knaben dem Vater wegen der Herftelung der Gejund- 
heit und der Erlangung des Erben duch de3 Himmels Zulaſſung 
feinen Glückwunſch auegeiprodien, fo war er hinwieder durch den Kaiſer 

rieflih um feine Fürbitte erſucht, insbefondere aber darum gebeten 
worden, daß er zum Ofterfefte deS folgenden Jahres nah Cölu kommen 
und Pathe des Kindes fein möge; die dabei gemachte Andeutung, der 
Abt Habe wegen der Länge der Reife nicht ſchon jet laut dem ein- 
getretenen Befehle tommen können, beweilt, daß die Taufe anfänglich 
auf einen früheren Tag angefegt geweien war?). Aber an dem bor= 


1) Brunwilarens. monast. fundatorum actus, c. 27: Herimannus.... 
admonens, quatenu a super clementia pro conlinuanda regni pace im“ 

"on tm der secum implorarent (am Zage Mariä Geburt, 8. Septem ⸗ 

) SS. „ 138. 

Die Annahme Gieſebrecht's Eyfich der deutſchen Raiferzeit IL, 

Bel, 474), daß Goslar Heinrich's IV. Geburtäftätte ſei, iſt ſeht wahre 
jeinlich. 

®) Herim. Aug. Chron. a. 1050: Ipso autumno . . etiam . . . . Agnes 
imperatriz tandem imperatori fin peperit, und Annal, Altah, ma), 2- 
1050: Autumno imperatrir Deo gratias fillum peperit (SS. V, 129; XX, 
Be? Dad genaue Tatum beruht auf Lamberti Hersfeld. Annal. a. 1051: 
3. ldus Novembris (SS. V, 155). 

+) Herim. Aug. Chron. a. 1051: Imperator... .multos ex prineipibus 
filio suo jurejurando Adem subjeetionemque promittere feeit; Lamberti 
Hersfeld. Annal. a. 1052: Imperator .... filio suo Heinrico adhuc cate- 
cumino principes regni sub jpramento fidem promittere feeit. Daß die Orts- 
angabe Pöhlde der Annal. Altah. maj. und Samberrs vor Hermann’ Ben: 
nung bon Goslar wohl den Born finde, vergl. Steindorff, Jahrbüder bes 
beutichen Reiches unter Heinrich II., II, 118. n. 2. 

5) Tie einfhlägigen Worte des Briefe Heinrichs III. an Abt Hugo find: 
Quod autem pro longinquitate itineris negasti potuisse venire, sicut jussi- 
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ie bezeichneten hohen Feiertage, am 31. März 1051, fand jebt die 
aufhandlung in Cöln ftatt. Im Anfang ſcheint der Name des Großr 
daterd, Konrad, für den Täufling gewählt geweſen zu fein; doc jegt 
nannte der laut der Einladung eingetroffene Abt den Sohn nad dem 
Namen des Vaters, Heinrichs). Die Taufe vollzog Erzbiſchof Her- 
mann von Eöln in eigener Perfon?). 


Im Gegenjage zu den erften zehn bis zwölf Jahren der Regie 
zung Deinrich's III. zeigen die folgenden fünf, mit welchen fi nahezu 
des Kaiſers Lebenzzeit erfüllte, wachſenden Mißerfolg, eine Löjung der 
Kraft der Regierung, welde eine ſchlimme Zukunft, vollends für den 
Fall einer frühen Erledigung des kaiſerlichen Thrones und einer vor ⸗ 
mundſchaftlichen Leitung der Reichgangelegenheiten, vorausfegen ließ ®). 

Eine weſentliche Gefahr lag fortwährend in den nicht geordneten 
Beziehungen zu Ungarn vor. Auch ein zweiter — 1052, den 
Henri II. jelöft führte, verlief in der vergeblichen Belagerung Preß - 

urg's ohne Gewinn, und alsbald erwies es fid), wie fehr das Taifer- 
lie Anſehen aud innerhalb der Reichsgrenze durch dieſe Ungunft der 
Baffenführung litt. Innere Wirren im Herzogthum Baiern verbanden 
fi mit den fortgejeßten äußeren Anfeindungen: als ſich der Kaiſer 
gendthigt gejehen hatte, den bairiſchen Herzog Konrad feines Amtes 
zu entfegen, fand derjelbe bei König Andreas kriegeriſche Unterftügung 


mus, eo ignoseimus tenore, ut in pascha ad nos Coloniam venias, si est 
fieri possibile, quatinus (si audemus dicere) eundem puerum, de quo ita 
laetatus es, de sacro fonte susciperes et spiritualis Be tuae benedictionis 
munere signares, sieque simul expiati fermento delictorum paschali solem- 
aitate mereamur i coelestis glorise Gieſebrecht II, 720: Documente A 
Rr. 12) Es ift ziemlich —A ih, daß bie hienach vom Kaiſer zuerſt dem 
Abte vorgeſchriebene Kangene teile fich bis nach dem Harz, und zwar ſchon im 
Winter, zum Weihnachtäfefle, hätte erfiredden jollen, jo daß dann auch ſchon an 
dieſem erſten hohen Feſte innerhalb des Kindes Vebenägeit die Zaufe erfolgt 
wäre. Dergl. R. Lehmann, Forſchungen zur Geichichte bed Abtes Hugo I. von 
Cluny, Göttingen 1869: 96 u. 97. 

*) Dad bringen Annal. August. a. 1050 55. III, 126) hier als ſelbſtan⸗ 
bige Radricht: . Heinrions postea ... prius Kuonradus nominatus, zwildhen 
ihren Hermann von Reichenau entnommenen Miltbeitungen (Waip, Nacrichten 
von b. Göttinger Univerfität v. J. 1857, 61). Nach Hildeberti Vita Hugonis: 

nomen patris imponens (Bibl. Cluniac, 417) möchte man annehmen, 
Bingo Habe enbailtig ben Namen Heinrich gewählt. :Brehlau, Jahrbücher det 
deutichen Reichd unter Konrad IL, II, 383 in n. 2, glaubt, baß der Getaufte 
wirklich zuerft Konrad & igen habe und dieſer Name erſt nachher (aber doch 
wohl mit des zweiten Sohnes Konrad Geburt oder Taufe) mit bem des Baterd 
vertaufcht worden fei. 

?) Herim. Aug. Chron. a. 1051 und Lambert (zu 1052) nennen Her» 
wann; Annal. Altah. mi. a. 1051 ſprechen nur kurz dom Greigniß feldfl. 

h) Steinborft II, 56 Hömung fon zu 1047 an« 

m müflen, während er hintwieder in feinem Artitel über Heinzich IIL. in 






Jahre nach 1050, be 


genden „Umfhwung des @lüdd*) bie Wandelung in 
der Zeit von 1050 auj 


1 eintreten zu laffen. 
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und vereitelte dadurch die in Gang gebrachte friedliche Verftändigung 
mit Ungarn. Aber auch im Weften des Reiches war — und zwar 
ſchon 1050, doch viel ernfihafter 1051 — der Aufitand und Krieg in 
Lothringen, durch die neue Schilverhebung des Markgrafen Balduin, 
abermals ausgebrochen, und wenn auch Heinrich in wiederholten frieges 
riſchen Unternehmungen den Gegner traf, jo wuͤrde damit derſelbe doch 
nicht zur Unterwerfung gebracht. Rod) bedenkliche jedoch hatten vor 
übergehend fih die Dinge in Italien gewandt. Papſt Leo IX. mar, 
wenn er auch in einzelnen Aeuberungei, zeigte, daß er den Gedanten 
hegte, fih als Haupt der Kirche dem Kaifer gegenüber freier zu ftellen, 
dod) in den hauptjächliciten Fragen mit demfelben enge verbunden 
geblieben. Aber er hatte, nachdem er über Venevent mit den Nor« 
mannen in Streit gerathen war, in Ueberſchätzung feiner Sraft gegen- 
über der kriegeriſchen Gewalt derfelben eine arge Niederlage erlitten, 
die er ſelbſt nur noch furze Zeit überlebte. Die gefammte früher durch 
Heintid) IN. in Italien geihaffene Ordnung der Dinge, die jhon 
vorher infolge mehrerer Todesfälle Schwächung erfahren hatte, war 
dadurd in frage geftelt. In Unteritalien waren die Normannen, 
welche, über alle Rüdficgten ſich hinwegſetzend, einen geſchloſſenen Be- 
fi fi zu ſchaffen fortfuhren, durch Leo's IX. Waffenerhebung, ſowie 
durd eine verſuchte Antnüpfung mit dem Kaifertfum in Conftantie 
nopel, auch gegen Heinrich II. in Feindſeligkeiten gebracht; noch ger 
fährliher war für die deutihe Macht, daß der unermüdliche Ver» 
ſchwörer Gottfried fih in Mittelitalien durch die Vermählung mit 
der Wittwe des Markgrafen Bonifacius von Zuscien, Beatrir, eine 
ſtarke Stellung ſchuf; die Erledigung des päpftlihen Stuhles tonnte 
nun vollends aud den Gehorfanı Roms dem Kaiſer entziehen. freie 
lid) erwies es fi) alsbald, daß hier wenigſtens eine Losſagung noch 
nicht zu befürchten ſei. Denn auch diejenigen Kreiſe der kirchlichen 
Reformpartei, welche die innerlich geftärkte Kirche einer freien Stellung 
gegenüber dem Kaiſerthum entgegenzuführen gedachten, erachteten die 
Zeit für eine ſolche Entſcheidung noch nicht al3 erfült. Der Mönch 
gilbebrand felbft, defien Einwirkung auf die Leitung der römiſchen 

irche ſchon unter Leo IX. ſichtbar geworden war, bemühte fid, noch 
mal3 die enge Verbindung Roms mit dem Throne Heinrich's IH. in 
der Perfon des neu zu bezeichnenden Papftes zum Ausdrud zu bringen. 
Als der don ihm vorgeſchlagene Biſchof Gebhard von Eichſtädt fi 
endlich nah langem Widerftande im Frühjahr 1055 zur Annahme 
der päpftlihen Würde entſchloß, war no einmal in diefem deutſchen 
Vertreter für Rom der enge Anſchluß an die faijerlihen Abſichten ver- 
bürgt: Victor II. war ganz in die Gedanken Heinrich's I. eingeführt. 
Aber deſſenungeachtet wollte der Kaijer auch perfönlid die italienischen 
Angelegenheiten neu ordnen, und fogleih zur Ofterzeit 1055 erſchien 
er nohmals im Süden. Gottfried erfannte, daB der Zug Heine 
rich's III. voran gegen ihm gerichtet fei, und verließ Italien, um fich 
zu Balduin von Flandern zu begeben; feine Gemahlin Beatrig untere 
warf fih dem Kaifer mit ihren Kindern erfter Ehe; Gottfried’3 Brur 
der, Gardinal Friedrich, entzog fi, indem er zu Monte Caſſino als 
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Mönd ſich einkleiden ließ, der gefürchteten Verfolgung. Ganz vor- 
züglich trat aber die enge Verbindung zwiſchen dem Kaifer und dem 
Bapfte deutſcher Geburt zu Tage: Victor II. wurde, belehnt mit dem 
erzogthum Spoleto und der damit nahe verbundenen Markgrafſchaft 
mo, al3 der Statthalter des Kaiſerthums beftellt. Dagegen konnte 
Heinrich IIL, was er wohl aud nod für Unteritalien im Sinne gehabt, 
die Herftellung der Lehensbeziehungen der Normannen zum Reiche, 
nicht erfüllen, da ihn eine ſchwere Bedrohung der Staatsordnung über 
die Alpen zurüdrief. 

Der Geift ber Unzufriedenheit, welcher [don längft in Lothringen, 
neuerdings in Baiern zu Tage getreten war, und die Furcht vor der 
Strenge der in den legten Jahren nothwendig gewordenen Mapregeln 
des Kaiſers hatten in den Kreiſen des höchſten Adels des Reiches eine 
Verſchwoͤrung gegen die Krone und das Leben des Kaiſers erzeugt, welche 
allerdings rechtzeitig zur Kunde kam, aber Heinrich's II. Rüdtehr erfore 
derte. Won den Häuptern derjelben waren Herzog Welf von Kärnten, 
der abgeiepte Herzog Konrad don Baiern ſchon todt, als der Kaiſer 
nad der Ankunft in Deutichland, Ende 1055, gegen die übrigen Ber» 
täther, darunter gegen feinen eigenen Oheim, Biſchof Gebhard von 
Regensburg, ftrafend einſchritt. Aber der verſuchte Hochverrath hatte 
doch von neuem bemwiejen, wie unficher in jeinen engſten Grunpfeften 
das flolze Gebäude der Herrſchaft über das Abendland war, welches 
Heinrich III. aufgerichtet zu haben glaubte. Auch noch andere uner» 
wünfchte Anzeichen traten zu Tage. ine ermeuerte Zujammentunft 
mit König Heinrich I. von Franfreih, im Srühfommer 1056, hatte 
nicht den gewünfchten Erfolg, indem ſich der König einer Verftändi« 
gung entzog. In Böhmen hatte ſchon 1055 der Tod in Herzog 
Bretiflao dem Reihe einen fiheren Lehensträger weggenommen ; jeßt 
begannen Beunrufigungen der ſächſiſchen Elbmarken durch kriegeriſche 
Angriffe der Liutizen. Der Kaiſer fühlte ſich unſicher, und er ſuchte 
durch entgegenfommende Schritte den Hab zu vermindern, die Gleich- 
gältigteit in gute Gefinnung zu verwandeln. Als Gottfried ſich zur 

nterwerfung ftellte, erhielt er Verzeihung; Biſchof Gebhard wurde aus 
feiner Haft entlaffen, und nod andere Theilnehmer der Verſchwörung 
fanden Gnade. Darauf begab fi der Kaijer zu den herbftlichen 
Jagden nad) feinem Lieblingafe Goslar, den er in den legten Jahren 
prächtig gejhmüdt hatte, ganz bejonder8 um da auch den Bejud des 
Bapftes zu erwarten, welchen er in mehrmaliger Einladung nad 
Deuiſchland gerufen hatte. 

Aber kaum war Bictor II. bei dem Kaifer in Goslar — am 
8. September — angefommen, als ein neuer Schlag dad Rei traf 
und auf die ohnehin ſchon erſchütterte Kraft Heinrich's III. die ſchlimmſte 
Wirkung ausübte. Am 10. September war ein ſächſiſches Heer jen- 
feits der Elbe den Liutizen gänzlid unterlegen, und die Nachricht von 
diefem ſchweren Ungeil warf den Kaijer, der fi zugleich mit dem 
Bapfte nad feiner Pfalz Bodfeld im Harz begeben hatte, auf das 
Rrantenlager. Sehr raſch nahm die Krankheit eine Höcft gefährliche 
Geftalt an, fo daß Heinrich I. ſelbſt erfannte, es bleibe ihm nur 
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noch kurze Frift zur letzten Ordnung der wichtigſten Angelegenheiten. 
Zu diefen Verfügungen zählte voran die Sorge für die Nachfolge des 
Erben. Denn wenn aud) derfelbe ſchon durd eine frühere feierliche 
Handlung mit dem Anfpruche auf die Thronfolge ausgeftattet war, jo 
erſchien doch der junge König Heinrih IV. als ein Knabe von nicht 
völlig ſechs Jahren, aller Hülfe bedürftig. Der fterbende Vater mußte 
feine legten Gedanken darauf richten, nohmals in jeder Weife das 
Recht des Sohnes formal ausreichend zu ſichern. 


In den vorhergehenden Jahren Hatte Kaifer Heinrich II, wohl 
infolge feiner häufigen Erkrankungen eines frühen Endes gemärtig, 
bie fünftige Madtftellung des Erben ſchon in deſſen zarteſter Jugend 

egründet. 

Kaum drei Jahre zählte der Erftgeborene, neben welchem übrigens 
ſchon 1052 noch ein zweiter Sohn geboren worden, der num wirklich 
nad) dem Großvater den Namen Konrad in der Taufe erhielt, als 
feine Wahl zum Könige erfolgte. Der Kaijer hielt — wohl im An« 
fang November 1053 — zu Tribur eine Reihsverfammlung ab und 
ließ hier den Sohn von allen Fürften als König erwählen und dem- 
jelben deren Unterwerfung verſprechen. Dergeftalt war für den Fall 
des Todes Heinrich's Vorſorge Hinfichtlih der Thronfolge ges 
troffen; indefien wurde immerhin in das Gehorſamsverſprechen die 
Bedingung eingejhoben, daß der Erbe ein geredhter König werde?). 
Allein noch im gleichen Jahre, am Weihnachtsfeſte, weldes Hein» 
rich II. in der bairiſchen Pfalz Oetting feierte, fügte er dem fleinen 
Sohne zum neu eriheilten Königstitel infolge der Äbſetzung des Her- 
3098 Konrad die zweite Würde eines Herzogs von Baiern bei!?). 
Der Kaifer erlärte dadurch, mochte auch freilich Biſchof Gebhard von 
Eichſtäadt als Pfleger des unmündigen Herzogs beftellt werden !!), daß 


®) Nur von Herim. Aug. Chron. a. 1053 (l. c. 138) wird berichtet: Im- 
perator . . . filium aeguivocum regem a cunctis eligi eique post obitum 
suum, si reetor justus futurus esset, subjectionem promitti fecit — Worte, 
melde Steindorf” II, 228 n. 1 mit ber vorangehenden Stelle Hermann’s über 
den Raifer, da man über ihn geflant habe: jam dudum eum ab inchoatae 
justiciae, pacis, pietatis, divini timoris mülfimodaeque virtutis tenore, in 
quo de die in diem debuerat proficere, paulatim ad quaestum et incuriam 

uandam deficere, multumque se i} ieteriorem fore (l. c. 1382) —, coms 
inirt und, da Hermann fubjective Heußerungen in feinem Texte deutlich her⸗ 
vorzubeben Fr ala wirklichen Ausdruck ber Gebanfen der Fürſien erflärt. 
Gieſebrecht II, läßt dagegen auch jept noch offen, ob Hermann nicht bar 
mit doch nur eine Rejervation nad eigenem Sinne außbrüden wollte. — Die 
zu der Verſammlung iſt nach dem 3. November (St. 2444, 2445: Worme) ans 
sufehen. 

10) Bollfländiger, ald Herim. Aug. Chron. a. 1053, find Annal. Altah. 
maj. a. 1054 (l. c. 806), welde Zeit und Ort der Verfügung nennen. 

1) Nach Riezlers Unterfuhung (Forihungen zur deutſchen Gedichte, 
XVIU, 534 u. 535) iſt Biſchof Gebhard ein Graf von Kregling und Dollen 
ſtein, aljo dem Bervprtagenöften Geſchlechte des Sprengels, weichem er ald Bir 
jaot vorftand, entftammt. Von jeinem Walten in Baiern, ald Regent, redet 

Anonymus Haserensis, c. 35: factum est, ut... .ipse ducatum Bajoari- 
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er ſelbſt thatſächlich die durd die Entjegung des früheren Inhabers 
der Herzogsmwürde erledigte Gewalt in feiner Hand behalte, und auch 
als er nachher hierin eine Meine Aenderung eintreten ließ, war dies 
felbe ohne wirkliche Bedeutung. Denn indem er den boiriſchen Her ⸗ 
zogsnamen don dem älteren Sohne Heintid auf den zweiten Sohn 
übertrug, war ein nicht zwei Jahre altes Kind an die Stelle eines 
im vierten Jahre fiehenden gerüdt!?). Dagegen brachte das Jahr 
1054, in weldem der junge Heinrich nicht mehr in Verbindung mit 
dem bairiſchen Herzogthum begegnet, nad) anderer Richtung neue For— 
derungen feiner perfönlichen Bedeutung. Auf die im boshergehenden 
Jahre vollzogene Wahl folgte am 17. Zuli für König Heinrich zu 
Anden der Act der Ordination, die feierliche Weihe und Krönung. 
Wieder war Erzbiihof Hermann von Eöln, aud infolge einer neulich, 
jetroffenen päpſtlichen Entſcheidung, berufen, hier innerhalb feines 
;prengel3 die Handlung zu vollziehen ?°). 

m 10. Aprif 1055 flarb in zartem Alter jener zweite Sohn 
Keinrid’8 IIT., Konrad, und der Umftand, daß num der ältere Knabe, 
der junge König, dergeftalt wieder der einzige Erbe war, mochte einen 
Tegten itt des Kaiferd zur Sicherung der Zukunft Heintich's bes 
fleunigt haben. Im Monat nah der Rüdtehr Heintih’3 III. von 
feinem Zuge nad Stalien, am Weihnadhtöfefte, auf der Pfalz zu 
Züri, wurde des Jungen Königs Verlöbnig mit Bertha don Turin 
gefeiert. Es war eine Anweifung auf noch fern liegende Jahre; denn 
aud die Braut des fünfjährigen Verlobten, welche übrigens der Kaifer 
ſchon glei) aus Italien mit fi) genommen zu haben ſcheint, ftand 
nod im Kindesalter‘). Aber in mohlberechneter Weife war hiedurch 


cum ad tempus susciperet regendum ... — cum secundus a rege esset, 
resque eum solo regni solio praecederet ... (88. VII, 264). 

3) Stonzad ift ala dux Bajoariae durch Lamberti Hersfeld. Annal. a. 
1056 (di. c. 158, ähnlid a. 1061, 1. c. 162) bezeichnet. Daß der zeitliche Anz 
fang ſeines bairifchen Herzogätiteld mit ber Königütronung deö älteren Bruders 
— entweder gleichzeitig, oder kurz nachher — in Verbindung ftehe, nimmt mit 
Giefebredht IL, 67. — — zu 19) auch Riezler (Geſchichte Baierns I, 469) an, 

1, 284 n. 1. 





FEopt= daritafem generis eins, et qua intra diocesim ipsius consecratio 


8 „ 
—— Grin 





tor de Italia joariam 
rediens, natalem Domini apud castrum Turegum celebravit, ibique Othonis 


14) Bertholdi Annal. a. 1056: 





marchionis filiam sequivoco suo filio desponsavit (8%. XII, 731). Aus 
lien berichtet nıre, jehr — Bonitho davon, unter vermengung don 
öbnig und Bermählung (( B .. Ottonis 


iber ad amicum, Lib. V: rex.. 
filam et Adalheide adbuc infantulam suo accepit filio in conjugem, Lib. 
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ein Gegengewidt im Nordweften Italien's gegen das Haus Canoſſa 
eſchaffen, welches ohnedies foeben durch Heinrich’S III. Auftreten gegen 
Sottfriens Gemahlin Beatrix in feiner Uebermacht erſchüttert worden 
war. Denn Bertha ficherte, als Tochter der Markgräfin Adelheid von 
Turin aus deren dritter Ehe mit dem Grafen Otto von Savoyen, 
dem Kaifer, dem Vater ihres Verlobten, den Gehorfam ihres Vaters, 
und Otto felbft war eben durch diefe feine engen Beziehungen zu dem 
Erben des Kailers zu einer höchſt förderlichen Verftärkung feiner Etel- 
lung in Stalien gelangt. Hatte derjelbe ſchon durch feine Ehe mit 
Adelgeid feinen Macjtbereih von Burgund nad Italien vorgeſchoben, 
fo war er num wohl bei diefem Anlafje mit der Mark Turin durch 
Heintih III belehnt worden !®). 

So wenig e8 geraten erſcheint, aus urkundlichen Zeugnifien, die 
nur als Formeln anzufehen find, Rüdſchlüſſe auf die Anweſenheit des 
jungen Königs an der Seite des faijerlichen Vaters in den Jahren 
feit feiner Wahl zu madhen!®), fo fteht dagegen durch eine zufällige 
Erwähnung für den Mai 1056 der Aufentgalt des jungen Heinrich 
und feiner Braut am Hofe zu Goslar feft?”). Ebenſo ift es fehr 
wahrſcheinlich, daß der Knabe in ben legten Lebenswochen des Vaters 


VI: Bertam .. . quam pater suus infantulam sibi dederat infantulo — 
Jaff, Bibiioth. rer. German. II, 637, 64%). Tab Heinrich, II. die Braut 
eich mit fi} nahm, in au Annal. Altah. ınaj. a. 1066: sponea... ., quam 
Daten eius — geineidie IV.) secum adduxerat novissime regrediens de 
talia (88. XX, 817), zu fließen. 

16) Yreßlau I, 377 jept auseinander, daß, da Dito 1057 — als ſchon 
längere Zeit vermählt und Bater von zwei Söhnen und mehreren Töchtern — 
urfundlid) mit dem Titel marchio exieint, diefe Bezeichnung ihm wohl mit 
der Mark Turin ala Lehen von Heinrich IH. zugekommen ift; denn von Haufe 
aus mar er comes. 

16) Heinrich TIL hat vom Frühjahr 1054 an immer häufiger bis in das 
Jahr 1056 neben feiner Gemahlın aud) den älteren Sohn ald Intervenienten 
genannt, dad erſte Mal am 29. Mai 1054 (St. 2457: ob interventum nostri 
tbori ac_regni karissimae consortis scilicet Apnetis imperatricis augustae 
ac petieione filii nostri Heioriei), das lepte Mal in fviner Ichten Urkunde, 
28. September 1056 (St. 2509: per interventum carissimae contectalis nostrae 
seilicet Agnetis imperatrieis augustae nostrique fili dilectissimi Heinrici 
gear regie). Würde man dieſe Erwähnungen Beni IV. (vergl. Stumpf, 

teichötanzler II, 210) zum Itinerar des jungen Königs heranziehen, jo würbe 
derſelbe inabelondere auch 1055 dem Bater nach Italien gefolgt fein und 1056, 
maß mun eher möglich ift, dag Hoflager deäfelben begleitet haben. Zoch Fider, 
Beiträge zur Urkundenlehre I, 232 u. ‚ fieht hierin nur ehrende Erwäh⸗ 
nung. fadlih ganz bebeutungalofe lung der hergebrachten formel. Auch 
&. Aılian, Itinerar Kaiſer H:inrich'3 IV. (Heidelberger Tifiert.), Karlsruhe 1886, 
hat, 2, ed abgelehnt, aus den Taten dieſer Diplome einen Schluß auf Hein 
zid's IV. Jtinerar zu ziehen. 

7) Eine Schilderung aus Jocundi Translatio s. Servatii, c. 47, melde 
ihren Schauplag in Goslar Hat (vergl. zu den Worten am Anfang: in oppido 
supra memorato, die Erwähnung Goslar's in c. 44), führt Die Kaiſerin Agnes, dem 
jungen Adnig, für welchen ald für die gloria generis, decus imperüi dee Autord 
Sympathie ſchon hier Hervortritt, endlich die junge Bertha — et sponea 
eius addueitur — als handeinde Berfonen auf (SS. XII, 110), Wegen der 
Seitangaben — Et. Servatinstag, 13. Mai — vergl. Steindorff II, 339, in 
n. 10. 
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demſelben nahe war, als dieſer die letzten Maßregeln zur Sicherung 
der Regierung des Erben traf. 

Nochmals ließ der ſierbende Kaiſer den Königsknaben durch den 
am ſtranlenlager anweſenden Papſt Victor II. umd die zahlreichen 
anderen am Hofe verfammelten Biihöfe und Fürften durd Wieder» 
holung der Hl anerlennen und empfahl ganz ausbrüdlih dem 
Bapfte Unterflügung und Beihirmung desjelben !®)., Danach, am 
5. October, exloſch das Leben Heinrich's III. im nicht vollendeten 
neununddreißigften Jahre. 


18) Die nochmalige Wahl beaengt Chron. Wirziburg. a. 1056: Hein- 
rieus imperator ... . filium suum Heinricum Romani pontificis ceterorum- 
que pontificum et prineipum electione regem constituit (8S. VI, Sl): da 
gegen ift unficher, ob Bruno, De bello Saxon. c. 1, mit den Worten: Hein- 
cas quartus .. regnum patris electione communi suscepit (SS. V, 330), aud 
bierauf, fi bezieht. Die Empfehlung an Victor IL. Heben italienifhe Zeugnifie 
hervor, voran Hildebrand, wel: ala Papft Gregor VII. ipäter an Herzog 
Rudolf von Echwaben fdrieb: Henricus iınperator ... . ipse moriens Ro- 
manae ecclesiae pr venerandae memoriae papam Victoren filium suum 
commendavit, und zwar wohl ald Augenzeuge der zu Bobfeld eldebenen Wahl 
(Gielehrent Il, 683, Anm. zu 581; doc) vergl. auch Eteinborh I, 472), nad 

m Worten: ngem Heinrieum ... .ipsum in regem elegimus (Registr. Lib. 
I, 19, Jaffe, Biblioth. IL, 88). ferner lagen Annal. Romani: imperator .... 
ad ultimum eommendayit ei (sc. Zictor 11.) Heinricum filium suum adhuc 
paeralum, und eo, Chron. mon. Casin. Lib. II, c. 91: ilio pervulo quin- 
E77 eireiter annorum, quem in manu eius pater reliquerat . . . (88. V, 470; 

IL, 690). Weniger ausbrüdlidh ift der Papft hervorgehoben in den Annal. 
Altah. maj.: papa cum multis aliis universi ordinis ‚piaesentibus . .. „‚filium 
sıum Henricam haeredem regni relinquens omnibus commendavit (S8. 


XS, 808) 
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Die Zeit, in welcher Kaifer Heinrich III. aus dem Leben ſchied, 
mar eine düftere, ganz abgefehen von der Unficherheit, in welche der 
Tod des Hertſchers das Reich verſetzte. Zahlreiche Theile der Bevol- 
terung litten durch Hungersnoth; der Mißwachs erzeugte Elend, und 
aus diefem erwuchlen Verbrehen!). Für das fähfiihe Land, auf 
deſſen Boden der Kaifer ftarb, hatte das kürzlich durch die Liutizen 
in deſſen Heeresrüftung angerichtete Gemetzel noch ganz bejonders 
ſchlimme Nachwirlung. Daß aber die Nachricht vom Tode gi 
rich's IN. und die Ausfiht auf weitere Störungen de3 inneren Frie⸗ 
dens, welche ſich notwendiger Weife an den Thronwechſel unter den 
vorliegenden Berhältniffen anſchloß, die gedrüdte Stimmung in den 
niederen Vollskreiſen nod) vermehrte, war ganz unumgänglich. Wenig- 
ſtens ein Fun, deſſen Schauplag wohl in die nördlichen, an Sachſen 
anftoßenden Gegenden von Thüringen fällt, ift davon bewahrt. Ein 
vornehmer Römer, welcher an den faiferlihen Hof zu Victor II. und 

u dem in defien Gefolge befindlichen Cardinal Humbert, feinem Ber 
fannten, reifen wollte, hielt Mittagsruge in einem nicht mehr weit von 
Bodfeld gelegenen Dorfe und wurde durch Iebhaftes mit MWehegefchrei 
vermifchtes Reden aus dem Schlummer gewedt. Wie Humbert ſeibſt 
nadher dem Otloh von St. Emmeram erzählte, erfuhr der Reijende 
auf feine Fragen, daß foeben die Nachricht von Heintich's IN. Tode 


1) Chron. Wirziburg. (a. 1056: allerbing® vor Erwähnung des Todes 
Heinrich's III.): Fames multas provincias afflixit; egestas et — undi- 
jue praevaluit; multa mala tunc temporis facta sunt (SS. VI, 31). Mit 
Kent verwahrt ſich Giefebregpt II, 628, Anm. je 550, dagegen, dab, Rikid, 
Geichichte bed deuiſchen Voltes II, 52, Heinrich II. „auf bem — — ſeiner 
Mat“ fterben laht (in Mebereinftimmung mit der in Excurz I. mitgetheilten 
Stelle ber Vita Heinrici IV., c. 2); dagegen zieht ba in n. 1 ber Heraus: 
jeber Matthäi richtig zu der von Ni verfogtenen Auffafiung, daß bad 
Farfertgum al8 folches die wirthſchaftliche Sicherheit der unteren Stände be 
gründete, bie von Otloh erzählte Geſchichte herbei. Dept au in K. Fr 
‚gur sotitiigen Geſchichte Deutihlands" (Stuttgart, 1842) die erfle nd 
Tung: Der Wendepunkt der beuticen Reichöverfaffung unter den Raifern Hein 
ri II. und Heinrich IV. 39, bie ns hier zumeift an Sambert anlehnt und 
gegen beren Argument Waig, Dentiche Verf.:@eich. VIII, 427 n. 4, fich wendet. 
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eingetroffen jei, und daß diefe den Sammer verurjaht habe. Der 

Sarbinal fand nah Otloh’s Ausfage diefe Trauer beredtigt, und 

Sttoh läßt ihn am Schluffe, im Hinblid auf den jungen Thronerben, 
den Ausruf ihun, daß fid) Gott erbarmen und Fürften einfeßen möge, 
welche fih und ihre Unterthanen, arm und reich, zu leiten verfländen: 
„Denn in diefen unfern Meinen Könige fönnen wir, o Schmerz!, 
lange Zeit hindurch nichts von Herrfhaftsübung haben“ ?). 

Zwar trat der Papft unmittelbar nach dem Tode des kaiſerlichen 

Freundes die große Aufgabe an, welche ihm derjelbe fterbend ver- 
trauensboll zugewieſen hatte. Unter Antnüpfung an die nod vom 
Raifer jelbft verfügte wiederholte Ermählung Heinrich's IV. als König 
nahm Bictor IL, wie er denn als Biſchof von Eihfädt — er Hatte 
das Bisthum als Papft beibehalten — ſelbſt zu den deutſchen Fürften 
ya. den Eid für feinen Sötgling in Empfang und führte den» 
jelben in die Herridaft ein®), Ebenſo wachte er darüber, daß die 
erſte Vflicht gegenüber dem Geftorbenen erfüllt und für die Beftattung 
der Leiche Heinrich's III. im Anſchluſſe an die eigenen legten Befehle 
desfelben Lorforge getroffen werde. Allein da er wegen feiner voran⸗ 
ſtehenden Verpflichtungen für Rom und für Stalien überhaupt jeden- 
falls nur vorübergehend auf dem deutſchen Boden verweilen und fein 
Amt al3 vom Kaijer beflellter Schüger des jungen Königs aus nächſter 
Nähe verwalten konnte, mußte eine eigentlige Regentſchaft  beftellt 
werden. 

Es liegt fein Zeugniß dafür vor, daß Heinrich II. ſelbſt einen 
Ausdrud feines legten Willens über eine Regentſchaft feiner Gemahlin, 
der Kaiferin Agnes, Hinterlafien habe: — noch viel weniger beftellte 
er etwa einen der, geiftlicden Zürften — den Erzbiſchof von Hamburg 
oder denjenigen von Cöln — als Verweſer des Reiches oder als Pfleger 
für Heinrich IV.*). Aber immerhin war e8 durd frühere Vorgänge 


#) Othloni Lib. vision., Visio 15 (SS. XI, 884 u. 385). Die bezeichnen - 
den Schlußworte lauten: Nam in isto parvulo rege nostro per multa tem- 
pora — pro dolor! — nil regiminis habere mus. 

%) &eo, Chron. mon. Casin. Lib. II, c. $1: apostolicus. . ilio parvalo 
.. regni totius optimates jurare faciens eumque in regno confirmans (SS. 
VII, 690), fpridht das, befonberö beftimmt aus, fürzer Donizo, Vita Mathildis 

i 18, v. 1166: Hunc Victor regen laudavit papa recentem (SS. XII 
375). Gieſebrecht rügt II, 683, Ann. zu 531, die „abgeihmadte” Anmaßung 
ber Annal. Romani, nad) denen pontifex tradidit regnum per investimentum 

Heinrico (SS. V, 470): fogar Vaul von Bernried jei nicht fo weit im 
—X gegangen (Vita Gregor VII, c. 60: quartus Henricus rex, per- 
mittente 0 pontifice Victore . . . haereditario jure, nimirum puer 
waccessit — ®atterih, Pontif. Roman. vitae I, 506). Mit Waiß, 1. c. VI, 
132 (n. 3) ift allerdings nad} dieſen Stellen ein Act der Einführung Heintich’s 
von Eeite bes Dave anzunehmen. 

+ 8*3 a —— der [a FR a nn BE 435 

eichenden Ausfagen jennung deuticher geiftlicher zum Schuf 

i 3 IV., durch den ſterbenden Haile, a in — fallen, zumal fie 

f ich der gewählten Perfönlichteit Fi poibertpredien. Benzo will 1065 
am Hofe vernommen haben, dafı Heinrich III. beim Zode deputavit filio suo 
Bremensem metropolitam tutorem et magistrum (Ad Heinricum IV. impe- 
ratorem, Lib. III, c. 20 — SS. XI, 630), und Gesta Treverorum c. 88 bes 
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aus der Zeit des ſachſiſchen Kaiferhaufes jedem Zweifel entrüdt, daß 
aud bei dem Mangel einer ausdrücklichen Willensäußerung das DVer- 
hältniß zwiſchen Mutter und Sohn, die Beziehung zwiſchen Saiferin- 
Wittwe und Reichsregierung borgezeichnet ſei. Das Herkoinmen übers 
wies die Erziehung des Erben, die Sorge für die Reichsangelegen« 
heiten der zurüdgelaffenen Gemahlin des Kaifers’). Außerdem lam 
in diefem Falle nod der Umftand Hinzu, daß das in Betracht der 
Grenzbeziehungen zu Ungarn und der Iebtjährigen inneren Erſchütte - 
rungen befonders wichtige Reichsamt ded Herzogthums Baiern nicht 
lange vor der letzten rantfeit — doch faum erfi vom Todbetie 
aus — durch den Kaifer eben feiner Gemahlin übertragen worden 
war®). Auch ein einzelnes genauer befanntes Beifpiel der von Hein- 
Br II. tegtwillig befohlenen Zurüderftattungen von Landgütern an die 
rehtmäßigen Eigenthümer bezieht ſich auf die Kaiferin Ygnes, freilich 
zugleih auf ein baitiſches Klofter. Der Kaifer hatte im Sterben feiner 
Gemahlin dringend anbefohlen , an den Abt Williram von Eberäberg 
Befigungen zurüdzugeben, auf melde diefer nad) Recht Anſprüche zu 
erheben vermodte?). Aber überhaupt mußte die Mutter Heinrich's IV. 
als Reichsberweſerin betradtet werden, umd die Großen des Reiches 

ben ihr Anrecht darauf, womit die Ueberwachung der Erziehung des 

önigs nothwendigermaßen verbunden mar, gültig anerfannt®). So» 


upten da® Gleiche von Anno Coloniensis episcopus, quem tutorem regni et 
li sui Heinrici Heinricus imperator constituerat (SS. VOL, 174: die Con- 
tinuatio, Lib. I, c. 9, jeht noch provisorem regni ein, 1. c. 182). Zazu fommt, 
baß weder Adalbert’3 noch Anno’3 Anweſenheit in Bobfeld fi nachweiſen läßt 
Steindart I, 354). Auch die ohnedies als jpäte und wenig inftructive Quelle 
nicht ftark in das Gewicht fallende Vita Annonis Lib. I, c. 7: filium, nomi- 
nis et regni heredem, ad honorem imperii et aecelesiae profeetum suscepit 
nutriendum (8. XI, 470), tommt nicht in Betracht, da fie mit bieien Worten 
jedenfalls auf das 1062 eingetretene Verhaltniß abzielt (ogl. auch Hugo, Chro- 
nicon Lib. II: Et remaneit Agnes imperatrix cum fiio parvulo, qui et 
zegaum opinuit, sub tatore regni Annone Coloniensi arehiepiscopo, Ss. VIIL 
) Sindner, Anno Il. der Heilige Erzbilchof von Köln, hat in Beilage IE 
(100) @frörer’3 weitgehende Behauptungen über Anno’s Reichöverweierichaft im 
Jabre 1056 (Babft Gregorius VIL und fein Zeitalter I, 6-8) hinreichend 
widerlegt. 
5) Waik, 1. c. VI, 218. 
®) Lamberti Hersfeld. Annal. a. 1056: Cuonradus, filius imperatoris, 
dux Bajoariae, obiit (vielmehr 1055: vergl. oben S. 9); ducatum eius 
imperator imperatriei dedit, privato jure, quoad vellet, possidendum 
. V, 158) Vergl. Chron. Wirziburg. a. 1057 und — gleichlautend — bie 
jüngeren Annal. Mellic. a. 1058 (gu einem 1057 fallenden Greigniffe): Agnes 
imperatrix ducatum suscepit Bajoariae (SS. VI, 31; IX, 498), fowie die Er- 
Öeterungen, don Hirieh, Fahebiiher deö deutichen Neichd unter Heinrich IL, 
u. 68. 


?) Liber concambiorum Ebersperg. c. 10: ...ipse Geinrich III.) in 
hora ui obitus imperatrici Agneti eommisit. ea reddere (Orfele, Ber. Boi- 
car. 88.11, 45) Im Allgemeinen bejeugt da® die Gompifation von &t. Blafien 
zu 1056, daß Heinrich IL his, qui non aderant, per imperatricem ct flium 
üt redderetur (sc. quod non bene acquisivit), nominatim sollertiseime die- 
posuit. (SS. V, 270° dagegen nicht 88. KIEL, 731). 

®) Hoc) zu 1056 beycugen da3 Bertholdi Annal.: flius eius Heinricus 
quartus ...RrO-60 regnl Jura suseipiens, &, primoribne matri imperafrici edu- 
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8 ſoweit wurde gegangen, daß der Kaiſerin für den Fall, daß ihr 
un vor ihr ſterben würde, ein Eid abgelegt murde®). 

Wohl den Harften Einblid in die Gefühle, welche angeſichts 
folder Verantwortlichkeit die Wittwe erfüllten, bietet ein höchſt wahr- 
ſcheinlich in den erften Wochen nad Heinrich's IH. Zode gefchriebener 
Brief derfelden. Aus der Stimmung de tiefften Summer heraus 
ſchrieb Agnes an den Pathen ihres Sohnes, den Abt Hugo von Cluny, 
und empfahl dabei ihren Gemahl, weil des Abtes Gebet benfelben 
nicht länger habe am Leben erhalten mollen, der Bruderjchaft der 
Moͤnche zur günftigen Fürbitte. Weiter bat fie den Abt, diefer möge 
aud für feinen Sohn — fo nennt gegenüber dem Zaufpathen die 
Mutter ihr Kind — beten, daß er ein langes und ein Gott würdiges 
Leben in der Erbihaft des Vaters erlange. Agnes ſcheint in den 
Eluny benachbarten Gegenden Ruheftörungen befürchtet zu Haben, da 
fie ain Schluſſe das Geſuch beifügte, daß der Abt diefelben durch 
feinen Rath zu beſchwichtigen ſich beftrebe 10). 

Gemeinſchaftlich überwachten Victor II. und die Kaiferin die Er⸗ 
füllung der hinterlaſſenen Verfügungen Heinrich's IH. in Hinſicht auf 
jeine Beifegung, und der Papft folgte perjönlid dem entjeelten Leibe. 








einae partes regni find mit Giejebredht, II, 530 Anm., als das Königreich Burs 
gund zu erflären. 
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Wie es der Sterbende gewollt hatte, wurden die inneren Theile de 
Körpers Fr Goslar niedergelegt, in der St. Simon und Judas gı 
weihten Kirche, feiner beſonders geliebten geiftlihen Stiftung ''). 9— 
übrigen korperlichen Reſite wurden nad Speier gebracht und hier i 
der noch immer nicht im Bau vollendeten Domtirche neben Kaifı 
Konrad II. und der Kaiſerin Giſela beftattet. Das geiäch, mie Heir 
rich III. ſelbſt es vorgeſchrieben, und nad Victor's II. und der Wittn 
beftätigender Vorſchrift, am 28. October, dem Tage eben der Heiliger 
auf deren Namen er den Goslarer Dom Hatte weihen lafjen, a 
welchem er fein neunundbreißigftes Jahr vollendet Haben würde. Unt: 
roßer Yeierlichkeit fand die Handlung ſtatt!e). Bon da führte di 
pft den jungen König weiter in die Iotgringiice Pfalz nad) Aache 
und hier wurde derſelbe auf den königlihen Stuhl erhoben ®). 


11) Daß einzige Zeugniß für die Vertheilung der Beifegung auf Goslı 
und Speier bieten die fen PT welde a. 1058 über X DL fageı 
jam in extremis constitutus secum deliberavit, quia corde semper fueı 
Goslariae, ut viscera aua inibi reconderentur, zeit, reliquum autem eorp 
locaretur Spirae, cuius extitit fundator (SS. XVI, 69), alfo allerdings ei 
Ipite Quelle, welche aber wohl (troß de3 Irrthums in ben lekten angeführt: 
orten) mit ihrer auf einen ſächfiſchen Ort bezüglichen Angabe Glauben ve 
bient. Gteindorff II, 357, in n. 6, nimmt an, daß in diefer Annalenflele un 
der ähnlichen Angabe des lateinischen Zertes der Thronit des Stiftes Gt. € 
mon und Judas, «. 4: imperator ... cor suum cum precordiis. . hie 
choro .. disposuit tumulari (Mon. Germ. Deutsche Chroniken II, 605, wo 
MWeiland’8 Erörterung in der Einleitung, 587 u. 588), eine gemeinfame 3 
rüdweifung auf bie verlorene jächfiiche Katlerchronit zu ertennen ſei. Ueber d 
Schickſal des im Chore beigeiegten Herzens nach der 1818 unter ber Ha 
nover’jchen Regierung begonnenen Niederreikung ded Domes, wobei es beina 
verloren gegangen wäre, vergl. Weiland, Goslar ald Kaiferpfalz, Danfiſche € 
Ihichtablätter, — 1884, 10. . 
18) Die Hauptzeugnifie find Annal. Altah. maj. und Lambert a. 10: 
jene: corpus Nemidonum translatum condigno honore, festo Symonis et J 
;e, quemadmodum vivens praeceperat, est tumulatum, Diele: Corp 
Spiram translatum est, et celebratis regio more exegniis, die natalit 
apostolorum Simonis et Judae, quo scilicet die etiam natus fuerat, sepı 
turae est traditum (SS. XX, 808; V, 157 u. 158). Den fpeciellen Antheil t 
Bapftes und der Kalſerin an diefen Mahregeln hebt ber Anonymus Haserens 
e. 40, hervor: Deportatus a Saxonia usque ad Renum, Spirae in mor 
sterio s. Marie juxta patrem suum et matrem sepultus est 28. obitus ı 
die, 5. Kalend. Novembr., quo et natus est die, disponente hoc et 
papa et Agnete imperatrice, dudum augusta, nune vidua, ut, quo die e 
vit de utero carnalis matris, eodem reconderetur in gremium terrae co 
munis, scilicet mortalium omnium matrie (SS. VII, 266). Den Papft all 
nennen ala handelnde Perjönlichteit Annal. August. a. 1056, die nun 5 
felbftändig find, in ben Worten: imperator . . in die natalis sui, hoc est 
Kalend. Novembr., Spirae a papa sepelitur (8S. III, 127), währenb au 
Stelle von Bertholdi Annal. a. 1056: Nemetum translatus in ecclesia 
Mariae, guam ipse construxerat, adhuc imperfects , juxta patrem matre 
iue sepultus (SS. XII, 781) erft die Compilation von Gt. Blaflen uod 
jorte: est a domno papa (SS. V, 270) beifügte. Das fpätere Beugniß | 
Ekkeh. Chron, univ., in einer Beifügung des Cod.C., jagt: Corpus eius cı 
ingenti honorificentia tam apostolicus quam omnes regni primates Spiı 
Juxta patrem suum sepelierunt (88. VI, 197. j 
) Annal, Altah. maj. a. 1056: Rex Heinrieus per dominum pap: 
ad Aguasgrani deducitur et in sede regali collocatür (. ©). Bahlıei 
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Aber eben Hier in den lothringiſchen Gebieten am Rheine begann 
in diefer gleihen Zeit der geiftlihe Fürft aufzutreten, melden Hein- 
id III. erft kurz vor feinem Tode, nachdem Erzbiſchof Hermann im 
Beginne de3 Jahres geftorben war, auf den erzbiihöflihen Stuhl von 
Eöln erhoben hatte. Erzbiſchof Anno hatte an der Regierung noch 
feinen Antheil, allein es lag nahe für ihn, gewiſſe Maßregeln zu—⸗ 
naͤchſt für die Sicherung des rheinischen Landes und Lothringen's über» 
haupt zu treffen. Eine allerdings erſt ziemlich jüngere Quelle, deren 
Angabe aber nicht abzumeifen ift, weiß bon einer kurz nad) des Kaiſers 
Tode gefchehenen Zufammenkunft von Fürften Lothringen’s in Under 
nad zu erzählen, wobei fi die Erzbiichöfe Anno und Eberhard von 
Trier mit Gottfried dem Bärtigen, dem lothringifchen Pfalzgrafen 
Heinrich und mehreren anderen Herren trafen, um, wie ganz allgemein 
gefagt wird, den Zuftand des Reiches, welchen Unruhen zu ftören 
drohten, zu prüfen und die Sade der Reichsverweſerin zu ſchützen !*). 
Zu Cöln wurde hierauf in den erften Tagen des December eine 
Verſammlung abgehalten, bei welcher höchſt wahrſcheinlich Victor IL 
den Porfig führte. Es gelang hier feiner Vermittelung, das noch 
von Heinrich III. begonnene Werk der Verſöhnung mit den Gegnern 
der Regierung nad) einer beſonders wichtigen Seite zu vollenden und 
dadurch Lothringen ganz zur Ruhe zu bringen. Was noch an dem 
Ausgleiche mit Gottfried dem Bärtigen gefehlt Hatte, wurde nunmehr 
nachgehoit, jo daß jeder Streitanlaß bejeitigt ſchien. Mehr erhellt, 
als dasjenige, was mit Gottfried verhandelt wurde, find die Be— 
dingungen, welde Gottfried’3 Kampfgenoffe in den legten Wirren, 
Markgraf Balduin von Flandern, und mit ihm fein Sohn, der jüngere 
Balduin, gewannen. Beide hatten fi zu Cöln eingefunden, und es 
ſcheint, daß die bebeutenden Lehen, welche ſchon in Heinrich's II. Zeit 
in der a der flandrifhen Markgrafen vereinigt worden waren, 
jo daß ihrer Gefammtheit in der Folge der Name Reichsflandern zus 
tom, jet an den älteren Balduin ertheilt wurden. Hatte fo der 
Bater dasjenige erreicht, um deſſen willen er den verftorbenen Kaiſer 
jo nachdrüdlich befämpft, jo wurde dem Sohn das Gebiet beftätigt, 
auf weldes er, ebenfalls gegen Heinrich's II. Willen, gewaltſam ges 
iffen hatte. Wahrſcheinlich ſchon Lehensträger der Markgrafidaft 
Intwerpen, Hatte der jüngere Balduin als zweiter Gemahl der Richel- 
weitere Stellen, neben dem Nie Die 2 ae 18 KH 7— inn. 8 PA Ki 
en, eben nur von ber bloßen Thatſache der Nachfolge Heinrich's, ohne 
[a welche bemeriendwerthe Einzelnheiten zu bieten. 06 
*4) Jocundi Translatio s. Servatii, e. 54, jept das erfle colloquium der 
beiden von ihm erwähnten Zufammentänfte ber majores Lothariae in dieſe 
‚eit (Ilo magno imperatore Ainrico de medio facto, ... Agnes imperatrix 
uns cum filio suo.. brachio domini viduatum tenebat sceptrum: SS. XIl, 
118 u. 114), wie mit Lindner, Anno IL, Beilage III (100 u. 101), wohl an⸗ 
gegmmen werden darf. Als den Zweck der Berfammlung führt die Quelle an: 
ins (bet Railerin) partem, qui convenerant, defendere ‚gnpiebant (114). 
Yuno’3 gute Gefinnung für das Andenken Heinrich's hebt bie Vita Annonis, 
Lib. I, c. 7, hervor: Instituit annalem eins memoriam agi Coloniae, ipse, 
quam dia vixit, numquam illius specialiter immemor (88. XI, 470). 
Meyer don Auonen, Jahrb. d. duich. R. unter deintich IV. u. V. Bd. 1. 2 
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dis, Gräfin von Mond und dem Hennegau, dieſes Gebietes fich_be- 
mädtigt, und jeßt blieb er gegen das Gelöbniß der Lehenzpflicht 
gegenüber dem jungen Könige im Beſitze der Grafſchaft. Durch dieſe 
Berftändigungen war in den niederen loihringiſchen Gebieten der Kampf 
abgeſchloſſen 5). Aber auch die erſte vorliegende urkundliche Verfügung 


15) Neber diefen Reichdtag zu Göln reden Annal. Altah. maj.: Rex Hen- 
rieus... Coloniam venit, ubi Baldwinum comitem, qui diu patri suo rebel- 
laverat, in deditionem suscepit et si t haec um et fidelem fore 
jurare facit, ferner Sigeb. Chron. a. 1057: Coloniae generali conventu 

bito, Balduinus et Godefridus mediante Victore papa ad gratiam regis 
et pacem reducnntur, et omnes bellorum motus sedantur (SS. XX, 808; 
VI, 60); zu Sigeberta wörtlich herübergenommener %otig fügte die pätere 
Quelle, Älberici Chron., nod} bei: et eidem Godefrido duci reddita est uxor 
sua Beatrix Italie marchisa (SS. XXIII, 791). Ohne Göln ald Play der Ab: 
madung zu nennen, melden Annal. Egmund. a. 1057: Balduinus comes 
Flandrensium gratiam imperatoris recuperavit et ab eo Valentianas et 
Waelschram n beneficium suscepit (SS. XVI, 447) Daß ferner bie von 
einer jüngeren Hand in die Annal. Blandin. a. 1057 eingefepte Notiz: 
iduinus junior marchysus Nerviorum comitatum imperiali munificentia 
et auctoritate apostolica suscepit (SS. V, 26), hieher zu ziehen fei, ift aus ber 
Vita Lietberti Camerac. ep. ded Rudolf, c. 42, zu entnehmen, weiche aus⸗ 
brüdtich gu Dielem Tage von Göln, ohne ihn freilich au enmähnen, jagt: 
Post mortem (Heinti's III.) cum filio eius Henrico et regina, domno 
Pape arbitro, sed et judicibus episcopis et prineipibus regni, pro simultati- 
us, quas contra patrem habuerat, reconciliati sunt uterque comes Bal- 
duinus, pater scilicet et filius: eni placito interfuit domnus pontifex Liet- 
tus .. . qui familiariter ipsum comitem ab exordio sui pontificatus di- 
lexerat (in n. 23 zu SS. VII, 596). aß hieher aud) bie Stelle der Flandria 
generosa, c. 10, gehört: Sed pacifieis intercurrentibus nuntiis, et captivos 
c reddidit, et Bracbantum ei, hominio accepto, in feodum concessit 
(88. IX, 320, mit n. 72, melde nahiweift, daß ba —0 ala Handeinder na 
Heinrich II. genannt wird), zeigte Hirſch, Heinrich IL. I, 510, wo er zuglei 
beweift, daß einerjeit® mur Brabant bis ur Dender gemeint fei, dah aber 
anbererjeitö dieſe 1056 an Balduin geichehene Zuteilung fich noch auf viel 
weitere Gebiete, ala Bier genannt jeien, erfiredte. ergl. auch Hist. erit. 
comitat. Hollandise et Zeelandiae, auet. Adr. Kluit. Tom. I, pars II, Exec. 
IV. Super Walacriae infeodatione ab imperatore Henrico, 67 u. 68. — 
Wenn auch nicht zu jagen ift, wie weit die Verföhnung mit Goktfried erft hier 
zu Göln fi — — Bonitho jet beſonders die Yerifung der Beatrir 
nod) in —5 — DL. Tage —, fo it man doc) nicht berechtigt, mit R. Yung, 
erzog, Gottfried der Bärtige unter Heinrich IV. (Marburg, 1884), 30, in 
tweifel zu ziehen, daß Gottfried’8 Sache zu Göln zur Sprache gelommen jei. 
jerade die Analogie ded Baiduin ſchen Falies ſpricht vielmehr hiefür, ebenfo 
ber Umfang ber hier überhaupt in Hinfiht auf Lothringen gemachten Gon: 
ceifionen, daß eine ihr: Zufiherung an Gottfried gi ah (etwa der Rach- 
folge im Herzoglhum Nieberlothringen, wie Gieſebrecht II, 531 annimmt). Auch 
M. Wedemann: Gottfried ber Bärtige, feine Stellung zum fränfiichen Kaifer: 
Haufe und zur römifchen Gurte, eine Zeipziger Differtation (1878), welche übrigens 
jehr wenig bietet, fpricht fih, 28 u. 29, Hiefür aus. — Dergl. noch wegen der 
Tragweite dieſes Gölner Vergleiche für Balduin Hirſch 1. c. 509 u. 510, wo 
jebod, bie auf dieſes Factum fo trefflidh paffende Notiz der Annal. Blandin. 
[a ite geichoben wird (ebenfo auch — und das mit mehr Recht — biejeni: 
Annal. mund, da diefe auf Erxeignifie aus Heinrich“s II. Zeit, vorzüglic 
betreffend Balenciennes, fich beziehe). — Gfrörer'8 abermals fühne Gonftructionen 
über dieſen Cölner Tag (Gregorins VIL I, 8—14; VI, 782 ff), melden nad 
ihm wieder felbverftändlih Anno leitete, hat Giejebreht Il, 688 u. 684, 
m. zu 531, widerlegt (vergl. auch bei Gfrörer I, 55, eine Beleuchtung bed 
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des jungen Königs, welche — auf den 5. December — in dieſen Aufent« 
Halt zu Cöln fällt, bezieht ſich auf ein lothringiſches Kloſier, Prüm, 
defien Rechte beftätigt werden; daran ſchloß fi am folgenden Tage 
für die jenfeits der Reichsgrenzen liegenden Klöſter zu Sithiu, ©t. 
Bertin und St. Omer, in der Didcefe Therouanne, die Beftätigung 
ihrer im Reiche auf lothringiſchem Boden liegenden Befigungen und 
der den Angehörigen derjelben im Reiche geftatteten Bollfreiheit 1°). 
Bom Rheine begab fih der Hof zur Feier des Weihnachtsfeſtes 
und zur Abhaltung eines Reichstages nad) Regensburg, in die Haupt ⸗ 
ſtadt des der Staijerin zugemielenen bairiſchen Herzogthums. Wohl 
auf diefer Reichsverſammlung wurde feftgejebt, daß Agnes im Beſitze 
der Herzogswürde bleibe, doch unter der Bedingung, daß diefelbe, bei 
der vorausgeſetzten Schwangerſchaft der Wittwe, auf den Sohn über 
gehen folle, falls fie einen Folgen gebären würde. Ebenſo wurde hier 
das Serrogthum Kärnten, welches feit dem am 13. November 1055 
erfolgten Tode Welf's erledigt war, an Konrad, den Bruder des 
Pfalzgrafen Heinrich von Lothringen, überwieſen. Auch diefe Ver- 
fügung ftellte eine Handlung der Verföhnung im Sinne der letzten 
Verfügungen des verftorbenen Kaiſers dar, da ja der neue Herzog 
zu den Theilnehmern an der Fürftenverfhmörung von 1055 gezählt 
hatte!?). Es ift fein Zweifel, daß Papft Victor IL, der mit dem 


Bergleihes mit Balduin). Etwas abweichend von Gfrörer, aber ſicher mit 
nicht größerem Rechte, wollte C. Wil, Die Anfänge der Reftauration der Kirche 
im elften — IL, 75—82 Ehnlich ſchon in ber Theologiſchen Quartal: 


, XL, ing 1862, 283 ff.), Darlegen, daß Victor II. Hier in Göln die 
Kid Er af uf Antıo —E tig jelbft bie oberite Beitung bor- 
en 


be. 
10) 5 2528 wiederholt Böhmer, . Karol. 1: Karl’ des Ginfältigen 
Beflätigung von 919 (vergl. Waip, Jahrbücher des Deutichen Reid unter 
König Heintid) I, 3. Aufl. 49 n. 2). St. 2529 (adgedrudt in ben Acta 
imperii adhuc inedita, 436 u. 437) ift eine Wiederholung von St. 1658, 

inzich’3 II. vom 28. November 1015. Als Intervenientin erfcheint beide 

tale die Kaiferin Agnes, außerdem aber in St." 2529 in höchft nadhdrüdlicher 
Weiſe Papft Bictor fin (pro amore nostri spiritualis patris et merito semper 
dilectiseimi Vietoris secundi papae). Bictor jelbft hat nachher aus Italien, 
13. Mai 1057, die Befipum en und Privilegien von St. Bertin beftätigt 
4 4367). garen t. Bertin’3 find die ſehr nahen Beziehungen bes 

mdrifchen Örafenhaufes zu biefem Stlofter, wenn auch Balduin jelbft Hier in 
Eöln nicht in der Urkunde genannt wurde, nicht zu überjehen. 

17) Reben dem Hauptzeugnik der Anal, Altah. ma). a. 1057 (Dominicam 
nativitatem rex Henrieus adhuc puer parvulus Ratisbone celebravit, col- 
logquium generale cum regni primatibus habuit; Chuononi enidam cognato 
suo ducatum, quem Welf habuerat, tradii quoniam vero imperatrix 
mater eius fatebatur, se gravidam fore, ideo ducatum Bajoarieum permisit 
'eam retinere, ut, si filius ex ipsa nasceretur, ipse eodem priucipatu potiretur: 
BB. XX, u. 809) fiel fir bie Weihnachtefeier a egenäburg Berthold 
a. 1057 und Sambert a. 1057 (SS. XIII, 731; V, 158), der Ieptere aud mit 
— der Anweſenheit Victor's und (an einer etwas fpäteren Stelle, 
159) der Beflellung_ded Cnono cognatus regis. Auch Dtloh gebenft in dem 
in n. 2 erwähnten Zulammenbange dieſes Reichstages Humperto episcopo ... 
cum papa Victore in Ratispona posito, et ad eum multis confluentibus. 
Begen Konzad’s ILL, den ‚kon Annal. Altah. maj. a. 1056 al3 nepos 
Heinridh'8 aufführten (1. c. 808), vergl. ald Berichtigung zu Steindorff, 

2* 
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Könige von Cöln nad Regensburg gelommen war, an diefen Neger 
lungen ber inneren Verhältniffe abermals einen wefentlihen Antheil 
nahm 19), 
Heinrich III, I, 332. n. 4, bei Brehlau, Konrad IL, II, 159. n. 1. Die Art 
und Weile der Beibehaltung Baiern's durch Agnes tritt in ben ſchon in n. 6 er= 
mähnten Worten de3 Chron. Wirziburg., jowie in St. 2559 (vergl. zu 1058, 
n. 88), wo Heinrich IV. vom ducatus Bawaricus, quem eidem matri nostrae 
concessimus, redet, nicht jo Mar hervor, ald in den Annal. Altah. maj. 
Konrad ift ald Herzog zuexft in St. 2534 (vergl. zu 1057, n. 6) genannt. 

18) Bent, Guba, Der deutihe Reichslag in ben Jahren 911-1125 
(Hiftorifche Studien, 12. Heft, Leipzig 1884), 49. " 
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Die gemeinfame Leitung der Regierung durch Victor II. und die 
Kaijerin Wittwe Hatte in der perfönlicen Anweſenheit des Papftes 
auf deutjhem Boden ihre weſentlichſte Stüge gehabt. Doc ſchon kurz 
nad dem Anfange de3 Jahres 1057 Hörte dieſe unmittelbare Theil» 
nahme de3 Papftes auf, indem fich derjelbe nach Stalien zurüdbegab. 
Der junge König war zunächſt an der Donau aufwärts nad Neu» 
burg gegangen und Hatte von da aus am 4. und 9. Februar drei 
hohen bairiſchen Geiftlihen, die fi) jedenfalls zum Reichsſtage von 
Regensburg eingefunden hatten, dem Erzbiſchof Balduin von Salz= 
burg und den Biihöfen Altwin von Briren und Ellinhard von Freie 
fing, jenem erften und dem Biſchof Ellinhard alle Befigungen ihrer 
Kirchen, dem Biſchof Altwin die Abtei Dilentis, ſowie die Grafſchaft 
im Innthal von der Grenze des Bisthums Trient aufwärts, alfo mit 
Einſchluß von Gebiet füdlih vom Brenner, und Glaufen unter Seben 
beftätigt!). Ende März weilte Heinrich in Worms, um da das Ofter- 
feft zu feiern, das auf den 30. des Monates fiel®). Hier in Worms 
tam aber an diefem Feſttage der König auch ein erfles Mal in den 
Fall, einen Biſchof in fein Amt einzuführen. 

Am 14. Februar war Biſchof Adalbero von Bamberg geftorben, 
nachdem er wenig mehr als drei Jahre den bifchöffichen Stuhl inne 


1) St. 2530 bis 2532. Zu St. 2581 ift zu beachten, daß hier Heinrich IV. 
an bie Kirche von Briren abermals aus bie Beflätigung ber abbatia 
Tissentinensis sita in pago Curiensi erteilt, obf—on jein Vater, defien Ber 
fätigung von 1040 (St. 2159) genau herübergenommen ift, inzwilen 1048 
St 35) an Diientis die dem Rlofter 1020 durch Heinrich IL (St. 1748) zu 
Sunften Brigen’s entzogene freiheit zurüderftattet hatte (vexgl. Steindort, 
Heinrih TIL, II, 60 u. 61). St. 2592 wiederholt Heintichs IL Bei ätigung 
von 1089 (St. 2148), diefe hinmwieber diejenige Konrad's II. don 1029 (St. 1987), 
und wenn num auc die hier erwähnte Jntervention der alii tam venerabiles 
episcopi quam reliqui conspectui nostro assistentes proceres — neben der: 
jenigen ber Agnes und des Erzbiſchofs Balduin — der Formel jener früheren 
Diplome entfpricht, fo ift es doch nicht ausgefchloffen, bei dieſer Berfammlung 
an den Reichstag zu Regensburg zu denen. 

%) Ann. Altah. ma): - „rex in festivitate pascali apıd Wangionum 
(58. XX, 809). 
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gehabt Hatte). Jetzt wurde Gunther als fünfter Biſchof auf denfelben 
erhoben, ein Mann, welcher jhon in früheren Stellungen eine fehr 
maßgebende Perfönlichkeit gewejen war. Bon vornehmer Geburt, 
großen Reichthums, auf der Bamberger Schule gebildet, war er durch 
Heinrich III. an den Hof gezogen worden. Gunther war Kanonikus 
zu Bamberg geweſen, als ihn der Kaiſer 1054 zum Vorfteher der 
italienifchen Kanzlei ernannte. 1055 wirkte er jhon, vor demfelben 
her, als Königsbote in Italien; als hernach Heinrich ſelbſt dahin 
tam, bethätigte fi Gunther al3 fein regelmäßiger Vertreter im Hofe 
gerichte, und er wurde in der bairiſchen Oftmark, nahe der Gegend, mo 
fein Yamiliengut Tag, mit einem Landgute durch den Kaifer veſchenkt. 
Hernad erhob ihn deſſen Gunft zum Propft des Stiftes St. Simon 
und Judas zu Goslar, und diefer Vorzug bewies abermals, daß der 
Ranzler viel bei jeinem Herrn galt. Aud im Anfang der Regierung 
Heinrich's IV. blieb er wohl noch Kanzleivorfieher. Dafür, daß er 
nunmehr an die Spige des Bisthums Bamberg gefelt wurde, ift, 
mie vermuthet werden darf, der Einfluß des Erzbiſchofs Anno ein» 
getreten. Denn Gunther war defjen Schulgenofie zu Bamberg ge: 
weſen; hernach hatte er nad) Anno die Ernennung für das Amt zu 
Goslar empfangen, und ebenjo mar die gemeinfame Bethätigung in 
der Kanzlei, wo Anno feit feiner Nachfolge in Cöln Gunther’ Vor— 
gejegter war, geeignet, die ältere Verbindung neu zu ſtärlen. Schon 
dem Ermwählten hatten Stift und Geiftlikeit von Bamberg in einem 
Schreiben, durch das fie ihn baten, ein entrifjenes Gut an ihre Kirche 
zurüdzubringen, ihr Vertrauen und ihre Hoffnung auf feine kluge Lei- 
tung ausgeſprochen. Nunmehr erhielt Gunther am 30. März, am Ofter- 
fefte, vom Könige fein Amt und nod am gleichen Tage die Weihe *). 


®) Abalbero war ald Sohn des Eppenſteiners Seas Adalbero von 
Kärnten und der Beatrir, ber Schwefter von Heinxichs II. Mutter Gifela, 
dem ſaliſchen Kaifechaufe Ts nahe verwandt —X Steindorff II, 280 u. 281), 
und ber junge König Heinrich IV. wandte fich_bei Lebzeiten des Vaters an 
Adalbero als an suus dilectus nepos in der Sache eine? Miniflerialen des 
Biihofs, ut sibi illam haranscaram cum vadimonio, quam vobis jurejurando 
romisit, nostri amoris et rogatus causa dimittatis (Cod. Udalrici 19, in 
safe iblioth. V, 38 u. 39). Den Todestag Adalbero’3 nennen Necrol. 
Capituli s. Petri, Necrol. s. Michaelis poster., bie Bamberger Zodtenbücher, 
übereinftimmend zu 16. K. Mart. (Jaffe, 1. c. 557 u. 568), ebenio daß ältefte 
Todtenbuch des Hochſtiftes Paderborn (mitgetheilt von Mooyer, Zeitichrift für 
vaterl. Geſch. u. Altertyumäkunde Haan jegeben vom Vereine für Geſchichte 
u. Alterthumskunde Weſtfalens, X, 1847, 125); damit fieht die fpätere Notiz 
ber Notae sepuleral. Babenberg. in Einflang, daß ber Zag des Märtyrerd 
St. Valentinus der Gedädtnißtag fei (SS. XVII, 641). Allgemeiner fagen 
Annel. Altah. maj., Abalbero jei insequente quadragesima geftorben (L. c.). 
In der Diemorienreihe des Miffale, zu welchem das Kal. necrol. s. Michaelis 
äntiquius zählt, it Abalbero der jüngfte Name (Faffe 1. c. 562). ie Annal. 
necrol. Fuldene. inaj. haben zu 1057: Adelbero episcopus (Böhmer, Fontes 
rer. German. III, 16h, und bie Annal. s. Albani bringen al3 eigene Hadıricht: 
Adelbero Babenbergensis episcopus obiit (SS. II, 244). 
*) Annal. Altah. maj.: quam sedem (sc. Pabenpergensem) rex . . . 
tradidit venerabili Guntherio, eiusdem congregationis canonico, sed tunc 
temporis cancellario Italico, qui mox, ut potestatem suscepit, atatim etiam 
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Der Hof verweilte auch noch über das Ofterfeft Hinaus in Worms, 
und wie in Regensburg die bairiihen Fürften, ſo ftellten ſich wohl 
hier diejenigen vom Rheine bei der Regentin und dem Sönige ein. 
Bezeugt ift wenigſtens für Erzbiſchof Liutpold von Mainz und für 
Anno von Eöln, dann, was ja übrigens fi von felbft verfiand, für 
den Biihof Arnold von Worms, ferner für die Herzoge Otto von 
Schwaben, aus dem markfgräflihen Haufe von Schweinfurt, und Kon» 
rad, den kürzlich erft für Kärnten Ernannten, die Anweſenheit. Ebenſo 
ift anzunehmen, daß ſich Biſchof Konrad von Speier, welcher am An- 
fange des Jahres 1056 eingejegt worden war, in Worms eingefunden 
habe. Denn an dem einen Tage des 5. April jchentte der König 
der Kirche von Speier, in welcher jüngft die Beijegung feines Vaters 
ftattgefunden Hatte, fünf Gnadenerweiſungen, für melde alle die 
Kaiſerin als die einzige Intervenientin erſcheint, iheils zu Ehren des 
Andenlens der kaiſerlichen Großeltern allein oder zumeift zugleich 
mit demjenigen des Waters, theils aber, und in einem falle 
ausjhließlih, zur feier des Gedachtniſſes des zulegt in Epeier be 
Ratteten Kaiſers. Bier Schenkungen gejhahen an den Marien-Altar, 
eine einzelne an einen anderen Altar des Domes, und aus den Er« 
trägniflen einer der erfigenannten follte das Licht am Grabe Hein- 
rich's III. dauernd unterhalten werden. Die geſchenkten Güter lagen 
theils lint3 vom Rheine, im Speiergau, alſo in dem Umkreiſe des 
alten Erbgutes de3 konradiniſchen Haujes, zu Herrheim und Deidesheim, 
theils rechis von dem Stromc, im Kraichgau zu Eppingen und etwas 
weiter aufwärts im Ufgau zu (Nieder-) Bühl, endli auf ſchwäbiſchem 


ipso die sancti pascae benedictionem cum magna gloria accipere promeruit 
dl. ©. Das Sqhreiben des Herimannus praepısitus, Poppo decanus cumque 
his totus Babenbergensis clerus an den ex nostro corpore pastor exopta- 
tissimus et dominus, den indigena dominus, pastor domesticus fteht im Cod. 
Udalriei 20, 1. c. 3941. Meber Gunther ala Kanzler vergl. Gteindorff, 

nich IIL, I, 357 u. 858, fowie im Allgemeinen Breßlau's Artitel in der 

(gemeinen "deutipen Biographie, X, 137—189. Noch am 9. Januar 1057 
erwähnte Victor II. in feiner weätigung für das Stift Et. Simon und Judas 
zu Goslar erg n. 7) Gunther’ Stelung bafelbft (Pflugt» Harttung: Acta 
Pontifieum I, 24: fratres . . ., quibus proposuit Guntherium cancellarium 
suum, se. Heinrid) IIL); übrigens macht Weiland in dem oben ©. 16 in n. 11 
erwähnten Auffae, 23 u. 24, darauf aufmerlſam, daß man die Beziehungen 
päterer hervorragender Kirchenfürften zu Goslarer geiftligen Stiftern nicht 
überkhägen dürfe, da die ihnen zur Belohnung ertheilten fetten Pfründen der 
Stifter Sinecuren waren und ım Weientlihen auswärt® verzehrt wurden. 
Auf Gunther'3 Güter zwilhen den Flüffen Enns und Ips in der Oftmark, 
fowie etwas weſtlicher oberhalb der Enna, zwiſchen biefer und der Traun, im 
Traungau, weift die Nrtunde über die Gchentung eines geiwiffen Friedrich an 
die Kirche von Bamberg (Cod. Udalriei 25, L c. 50-52). Bergl. Giejebrecht 
II, 4. Auft., 1090, Anm. zu 60, über Gunther’3 Abftammung; indefien reichen 
inöbefonbere dafür, daß bderfelbe mit den Grafen von Rott, melde zu diejer 
Zeit bie pfalzgräflice Würde in Baiern inne hatten, verwandt geweſen fei, 
die Zeugniffe nicht aus. Zambert a. 1065 nennt Gunther matus ex primis 
palatüi, privatis possessionibus praeter episcopatum affuentissimus und bes 
keugt feine frühe Begiehung zur Bamberger Aicdhe, ubi a puero adoleverat 
es. v, 171). 
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Boden im Sülihgau zu Sülchen bei Rotenburg). Doch ſchon einen 
oder zwei Tage vor diefen Handlungen der Pietät hatte in Worms 
aud eine Verhandlung des Hofgerihtes ftattgefunden, in welcher zu 
Gunften des St. Michaels-Kloſters zu Bamberg gegen den Mainzer 
Minifterialen Udalrich entſchieden wurde. Derjelbe Hatte, wie ſchon 
unter Heinrich II., ſo jetzt wieder feit defien Tode fih an jenem 
Höfterlihen Beſitze zu Schierftein am Rhein vergriffen, welcher ſchon 
1017 unter der Ausftattung des Kloſters in defjen erftem Privilegium 
durch Heinrich IL. aufgeführt worden war. Seht follte Udalrich durch 
dreifahen Erfatz defien, was er gemaltfam entzogen hatte, für das 
Vergehen büßen ®). 

Darauf wurde die Hofhaltung rheinabwärts, hernad auf den 
Boden des ſächſiſchen Landes verlegt. 


Papſt Victor II. war zuleßt innerhalb feines bairiſchen Hei 
matlandes dem Sole des jungen Königs zur Seite geblieben, und 
er hatte da insbeſondere noch in der am 9. Januar geſchehenen Bes 
ftätigung der Beſitzthumer und Rechte des St. Simon« und Judas- 
Stiftes zu Goslar jeine Theilnapme an der geiſtlichen Stiftung be= 
tiefen, welde dem verftorbenen Staifer vorzüglich lieb gemejen war. 
Jedenfalls in den lebten Tagen vor jeiner Abreife, am 9. Februar, 
beftätigte er auf die Bitte des Abtes Eibert die Privilegien des Kloſters 
Zulda?). Darauf verließ er alabald im Beginne der Faftenzeit Deutjch- 


®) St. 2535 bis 2539, wovon St. 2597 (über Rieder Bnpt an der Mu 
bei Raftatt, nicht das etwa@ ſüdlicher Liegende Städtdyen Bühl, das ſchon au] 
Namäbiiciem Boden in der Ortenau liegt) in den Kaiferurfunden in Abbildungen, 
Biefer. II, Zaf. 17. In jämmtlihen Stüden ift zwar ſtets nur das fidele 
(devotum) servicium bes Bilchofs erwähnt, einer perfönlichen Anweſenheit 
befielben nicht direct gedacht. St. 2536 und 2589 (über Eppingen und Deides 
heim, leptere ad altare in honore s. Emmerammi martyris et s. Martini 
confessoris Spirae consecratum) weilen nicht dem Bilhof, fondern dem 
grnepostus da? Berfägungtreät über bie Sihentung zu 6 2588 (über 
ülchen) ſchreibt dem Birdef für die jährlichen Gedenktage der Großeltern 
Opfer der Mohlthätigteit vor. 
°) St. 2534, wo von ber Batizung IL. Non. Apr. auf den 4., bagegen 
V. feria septimanae paschalis auf ben 3. April pakt. Schon in St. 168% iſt 
Scherstein in pago Cuningessundra für bad St. Dichaele-Hiofter als Bejik 
bezeugt. _Dieied Hofgerichtäurtheil zeigt, daß der König troß feiner Unmündige 
teit ala Träger der Gerichlsbarkeit angenommen, bie Regentin nebft den anderen 
im Texte genannten Aften nur als ammelend aufgeführt wird (vergl. Maik, 
Deutii erf-Geſch. VII, 12. n. 4). Wenn Schliephate, Geſchichte von Naffau 
1, 182, in dem erflen der zioei mad) den Herzogen nod; erwähnten Grafen 
Sigefridus und Gerlach den Grafen der Kumigeäfundee diefed Namens 
fehen wollte, fo hat Draudt, Die Grafen von Nüring (Forſchungen zur 
deutjchen Geichichte XXI, 374), ba3 zurüdgewielen (vollends getwagt war 
Schliephate'3 Vermuthung, 134 u. 185, Dieler Udalricus miles episcopi 
Magnetic fei ibentifdh mit dem fpäter bervortretenden Ubalric von 
jodeaheim) 
7) 3. 4368 u. 4964 (vergl. über das erſte Gtüd oben in n.4; das zweite 
in Pflugf: Harttung’® Chartar. pontif, Roman. selecta, Tab. 25). 
Dieje beiden Stüde, fowie J. 4865 (Beflätigung ber ri gien der Kirche von 
Trier, für Erzbiſchof Eberhard, vom 25. April) u. 4370 find batirt per manus 
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land und war etwa im März auf dem Wege nach Rom in Tuscien 
angelangt; doch hielt er die regelmäßige Frühjahrsſhnode erſt am Ende 
der dritten Woche nad dem Ofterfefte ab. Er fiellte da, am 18. April, 
das don Benedict IX. in zwei Theile zerrifiene marſiſche Bistyum 
wieder her®). Außerdem aber fiel mahrfcheinlich in dieſe Zeit Die 
Aufrichtung des Friedens mit den Normannen, ein Erfolg, welcher wohl 
ganz boran die Wiederaufrihtung der Ruhe für Italien zu verbürgen 
ſchien. Was Heinrich IH. nicht mehr zu erreichen im Stande gemejen 
war, führte der Papft aus eigener Kraft Herbei, obſchon ihm die Hülfe 
des Kaiſers, melde zu werben er nad) Deutfchland gegangen mar, 
nit zur Seite ftand®). 

Allein glei dem Papfte, vielleicht zugleih mit ihm als feine 
Begleiter waren aud) Gottfried der Bärtige und feine wieder mit ihm 
vereinigte Gemahlin Beatrix und deren Tochter aus erfter Ehe, Ma« 
tHilde, nad) Italien gegangen, um die Herrſchaft in den wichtigen Gef 
bieten in Ober» und Mittelitalien zu übernegmen, melde Gottfried 
duch die Vermählung mit Beatrig zugebragt worden waren. Wäh- 
rend er bor Kaiſer Heinrich's II. legtem Erjcheinen Italien flüchtig 
zu verlaffen gezwungen worden war und Begatrix in der Haft des 
Kaiſers demfelben hatte nach Deutſchland folgen müſſen, kehrte jetzt 
das Paar, mit der Regierung verſöhnt und von derſelben in ſeinen 
Rechten anertannt, nad dem Süden zurück, um da zur Seite des 
Papftes die vornehmfte Stelle für Italien in der Wahrung der An— 
geegenbeiten des jungen Königs einzunehmen. Eine Verfdiebung der 

-hältniffe ohne Gleichen hatte zu Gunften Gottfried’S ftattgefunden 1°), 
Aribonis (diaconi), vice Annonis archicancellarii 8. Romanae ecclesiae et 
Coloniensis archiepiscopi. 

%) Chron. Wirziburg. jet Victot's Weggang incipiente illius anni 

quadragesima, alfo zum 12. Februar (SS. VI, 31), und ebenfo ftellen Annal. 





maj. den Sa: Dominus etiam papa mox in Italiam redüt, gleich 

vor die Erwähnung des Todes des Biſchoſs Udalbero von Bamberg (vergl. in 

2. 3). Leo, Chron. mon. Casin. Lib. II, e. 91 gebenft des Aeges durch 

Zokeana:, zavermus iandem in, Tuseiam est 6, 1, 80, J. 4377 (von 

iephan IX.) ded generale coneilium .. in gremio basilicae Constantinianae.. 
Kan Mai. Ex 8 


J 
4 * 

®) Daß dieſer Friedens ſchluß nicht ſchon 1056 vor Victorx's II. Reife nad) 
Deutichland — iſt mit Steindorff, Heinrich III, II, 850. n. 4 (ebenjo 
Siefebrecht II, 684, Anm. zu 532), in Uebereinftimmung mit Annal. August.: 
Papa, cisalpinis partibus reversus, Nortmannos ceterosque rebelles pacificat 
ss 111, 127). anzunehmen. Ebenſo jagt die von Steindorff, 1. c., angerufene 

telle der Annal. Romani ausdrüdlid), Victor ſei 1056 zu Heinrich III. gereift 
Pro ea causa, qua et predecessor suus, ut eicerent Agarenos (SS. V, 470), 
alfo vor Abſchlußz eines Friedens. Amatus nämlid) (L’ystoire de li Normant, 
&irt von Ghampollionsisigeac, 97, in Lib. LI, cc. 44 u. 45) fehte den Frieden 
unrichtig ſchon zu 1056, indem er in c. 44 von Victor fagte: cestui contre 
cheyalerie de li Normant non esmut inemistie, mes ot sage conseil, 
quar il fist amicable paiz avec li Normant, und darauf erft Victor's Reife 
zu Heinrich III. folgen ließ (in c. 45). 

10) Bon Gottfeied’® Mücktehr rebet einzig eine fpätere Stelle der Annal. 
Altah. maj. a. 1062, wo in anderen Zulommenhange ‚gelost ift, daß dux 
Gottefridus, qui dudum post morteın imperatoris in Italiam fuerat reversus 
et connubio Junetus viduse Bonifacii, maximus habebatur in illis partibus 
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Doc neben Gottfried dem Bärtigen trat au deſſen geiftlicher 
Bruder Friedrich in Italien ſeit Heinrich's III. Tode nahdrüdlic her« 
vor. Der Cardinal und Kanzler Papſt Leo's IX. hatte ſich nach feiner 
ehrenvollen, doch erfolglofen Geſandtſchaftsreiſe nad Conftantinopel 
im erften Jahre de3 Pontificates Victor's II. zu Monte Caſſino dem 
möndjifchen Leben verpflichtet, um für feine Perſon bergeftalt den An⸗ 
feindungen des Kaiſers ſich zu entziehen, welde feinen Bruder trafen, 
und fogar Monte Caſſino war dann mit Erlaubniß des Abtes Richer 
von ihm verlaffen worden; erft am Ende des Jahres 1055, als Hein⸗ 
ri III. aus Italien Hinmweggegangen war, fehrte Friedrich in jein 
Klofter zurüd, gerade zur Zeit, als Richer feinen Leiden erlag und 
durd den Propft Petrus in der Leitung erjegt wurde. Aber Papſt 
Victor II. erflärte fi) mit diefer Wahl eines Abtes, welde ohne fein 
yormiften geihehen war, nicht einverftanden und focht deren Gültige 
eit an; dazu fam, daß augenſcheinlich die Kraft des zwar durch feine 
Srömmigfeit empfohlenen Möndes für die Aufgabe der Leitung von 
Monte Caffino nicht genügte. Seither hatte fih nunmehr nad) Pics 
tor’3 Rückkehr nah Italien, auf defien Aufforderung Hin, wieder eine 
Geſandtſchaft, weldhe aus Petrus jelbft und zwölf Mönden beftand, 
in Rom eingefunden. Doc wurde dieſelbe hließlih mit dem Ber 
ſcheide entlaſſen, in Monte Cajfino entweder Victor's eigene Unter 
ſuchung oder diejenige einer Botfchaft desſelben abzuwarten. Bald 
hernach erſchien auf Befehl Victor's II. Cardinal Humbert im Kloſter 
mit dem Auftrage, auf das genauefte die Angelegenheit zu prüfen und 
den Abt Petrus abzufegen, falls irgend ein Verſtoß in der Wahl ſich 
vorfinde. Am Pfingfttage, 18. Mai, kam Humbert ein erſtes Mal 
in das Gapitel und cröffnete am folgenden Tag feinen Auftrag, wo» 
rauf die Oberen ihre Rehtöverwahrungen wegen der Wahlfreiheit ein- 
legten. Auf den nächſten Tag beten jogar vier Brüder unüberlegter 
Weiſe die Bewohner der gefammten Umgebung bewaffnet auf; doch 
der Abt felbft beſchwor die fih zur Vertheidigung einfindenden Leute, 
fi ruhig zu verhalten: immerhin Hätten fie jhon durch ihr Erfcheinen 
feine Stellung tief erjüttert. Denn Humbert war durch diefen 


regni aufgetreten fei (SS. XX, 812). wogegen ift allerdings nicht zu bepmeifeln, 
dad Gottiried und Weatriz jet Anfang 1057, vielleicht ala Begleiter Bictors, 
zurüdgingen (vergl. zulekt R. Jung, Gottfried, 30). Dagegen ift, wie ſchon in 
n. 15 zu 1056 angedeutet wurde, gang abzulehnen, was Gfrörer und Wil 
über bie Zunctionen vorbrachten, welche Gottjried feit dem Reichdtage von Cöln 
übernommen habe, ald nominatissimus Romanae urbis patrieius und als signii 

Romanus, nad Stellen des Cantatorium (tejp. Chron.) 8. Huberti Andagimens, 
c. 23, und ber Translatio a. Servatüi, c. 56 (SS. VIII, 581 u. XI, 115), 
welche, zhetoriicher Färbung, durchaus” nicht flnatörechtliche Bebeutung Haben 
tönnen (vergl. die Abweiſung diefer Combination durch Martens, Die Beiekung 
des päpftlichen Stubles_unter den Kaiſern Heinrich III. und Heinrich IV. — 
1886 — 278 u. 279). Arer auch Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom im 
Mittelalter, 3. Aufl, IV, 94, nahm an, Agnes habe in Cdln „die dauernde 
Gewalt der Miffus für Rom ’und ben Eau des Papittfums" an Gottfried 
übertragen, und Barmann, Zie Politit der Päpfte von Gregor I. bie auf 
Er or VII, II, 262, ſpricht von Gottfried al® dem „Bannerträger“ des 

japited. 
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Zwiſchenfall in feiner Auffafjung der Sache beftärkt; aud) die Mönde 
traten auf feine Seite, und objdon die bier Säuldigen fi) demüthigten 
und zur Beftrafung unterwarfen, legte jet Petrus am 22. vor Hum- 
dert feine Würde nieder. Unter Humbert's Vorſitz murde jo am 
3. Mai Friedrich einftimmig gewählt, theils wegen feiner adeligen 
Geburt und feiner großen Weisheit, theil meil er felbft ein Mönd 
des Klofter8 geworden war. Nach Vollendung der notHwendigiten 
Vorbereitungen machten ſich der neue Abt Friedri und acht Brüder, 
begleitet von Cardinal HYumbert, zehn Tage jpäter zu Papſt Victor II. 
anf. Wie verfelbe ſchon im Frühjahr, auf der Reife nah Rom, 
Friedrich in Tuscien freundlich empfangen und ihm die Zurüderftat- 
tung des größten Theile8 der von Conftantinopel mitgebrachten und 
damals von dem räuberijchen Grafen Trasmund von Chieti entriffenen 
Koftbarteiten verſchafft hatte, fo lam er jet wieder dem neu gemählten 
Abte günftig entgegen. Am_14. Juni eriheilte er demjelben die Würde 
eines Gardinalpriefterd dom Zitel der im iranstiberiniſchen Stadttheile 
kiegenden St. Chryſogonus- Kirche, und zehn Tage fpäter wurde Friede 
ri als Abt geweiht. Außerdem erhielt er von Victor II., unter aus- 
drüdficher Hervorhebung lebhaftefter Befriedigung über den Gang diejer 
neu für Monte Caffino vollzogenen Wahl, die Betätigung der ber- 
ſchiedenen Privilegien und Beligungen des Kloſters, jammt der Er- 
laubniß des Gebrauches der Sandalen und der Dalınatica, wie fie 
früger an Richer durch Leo IX. gegeben geweſen war, und außerdem 
die Belräftigung des Ehrenrechtes, in allen Berfammlungen von Bir 
ſchojen und Fürflen den erſten Sig unter den Aebten einzunehmen 
und aud) zuerft von diefen die Stimme abzugeben, für fih und feine 
Nachfolger }'). 


u) Diefe Anı elegenbeiten, von den Wahlbebatten in Monte Gaffino, er» 
gute pr 5 end aan eo, Chron. mon. Casin. Lib. UI, cc. 91-98 (SS. VII, 
aber — für die Beurtheilung des Vorgehens des Papfted 

aud) bie Pe beö Amatus, Lib. III, c. 46: suceddi Pierre religioux moine, 
m&s non fu trop expert de chozes söculäres (I. c. 98), in Betracht Tommen, 
hat ©. Zaift: Zur Kritit der Rormannengejichte bed Umatus don Monte 
Gafıno Gorkdungen aur beutichen Seidichte, IV, 311 u. 312), gegen bie 
früere Ünterjuchung von we (dl. c. VIII, 289 u. 290) nachgewieſen. — 
Xradmund'3 bußfertige Ge innung muß ſchon kurz nad) Friedrich Z Beiuch bei 
Bietor im Frühjahre hervorgetreten fein, da der zugleich mit der Rüdgabe bed 
Raubed an Friebrich geichehene Bolaug ber —— des langere Zeit zurüd: 


gehaltenen castellum Frisa (c. 91), nad) J. 4368, Laterani in cappella 
8. Laurentii presente Humberto ... ., te” quoque filio nostro Friderico 
nondam ad regimen electo dominiea ara post pascha, aljo am 

145 u. 146). Daß die Ans 


N. Apıl, —8 — (Gattula, Hist. abb. Casin. 
weien btes Petrus mit den zwölf Döndhen u Rom (c. 91) etwa 
Mitte ri pi fiel, — die Worte von Cod. 1, daß Feirus geheißen wurde, 
ut ad proximam synodum veniat; ebenjo ſchliehen fich noch weitere, paier 
von Par weggelaffene ‚Eingelnheiten bier an: Bogatus dux Adenulfus una- 
eum illo (sc. Petrus) Romam abi, idque demum ab apostolico im- 
Petrarit, ut non in Romana synodo, sed in Casinensi capitulo . . . 
'causam discuteret . . . Celebrata synodo et abbate 

Pr sunt ex parte papae Humbertus et Fridericus ad monasterium (L & 
6%0 n. 1.) —: daß $riedri mit Humbert ging, was Leo jpäter tilgte 

andy deöiwegen unwahrſcheinlich, da Friedrich nad) J. 4368 ja am neunten aut 





28 1057. 


ALS Friedrich in folder Weije längere Zeit, bis zum 23. Juli, 
in der Umgebung des Papſtes weilte, befand ſich derjelbe auf dem 
Boden Tuscien's, aljo im ſüdlichen Theile des Machtbereiches Gott« 
fried’8, und wenn nun aud) von einem Zufammentreffen des Papftes 
und des Abtes Friedrich mit dem Bruder des letzteren nichts befannt 
if, fo iſt doch jedenfalls nicht ausgeſchloſſen, daß Victor durch die 
Ehren, welche er auf Friedrich häufte, aud feine guten Beziehungen 
zu Gottfried zu vermehren in der Lage fid befand. Allerdings hatte 
der Papft noch eine weitere erweisliche Urfache gehabt, nad Zuscien 
fi) zu begeben. Denn ſchon während der römijhen Synode hatte 
eine Streitfrage zwiſchen den Biſchöfen von Arezzo und Siena ihn 
beſchaftigt, und zuerft durch daS fienefiihe Gebiet, dann über Florenz 
mar der Weg nad Arezzo gemählt worden. Eben am 23. Juli, an 
welchem fi) Abt Friedrich hernach verabſchiedete, hielt der Papſt, ums 
geben von den Biſchöfen von Tuscien — aud Hildebrand, der Pror 
bifor des Kloſters St. Paul bei Rom und Subdiufon der römiſchen 
Kirche, war anmejend —, eine Synode zu Arezzo, auf welcher dieſer 
Streit beigelegt wurde und die Kirche von Arezzo Beitätigung ihrer 
Beſitzungen und Privilegien erhielt 12). 

Aber Victor überlebte dieſe Synode nur noch um wenige Tage 
und ftarh, no zu Arezzo, am 28. Juli, wahrſcheinlich wieder als ein 
Opfer der den Deutſchen ungewohnten Bejchaffenheit des ſüdlichen 
Sommers. Jedenfalls war der Papft in den fräftigften Jahren hin» 
meggerafft worden; vermuthlic Hatte er das Alter nicht erreicht, in 
welchem nicht einmal ein ganze Jahr früher Heinrid III. aus dem 


nad der Synode noch in Rom weilte. Die Zagesangaben zu den Acten 
während Friedrich's Aufenthalt bei Victor II. bietet Leo, c. 93 (sabbato in 
Jejunio Juni mensis und in nativitate s. Johannis: 14. und 24. Juni). In 
em Privileg für Friedrich, J. 4868, Hat Bictor IL feine volle Fuftimmung 
au Friedrichs Wahl befonderd nahdrüdlid zulammengefaßt: tibi, Friderieo 
abba, electionem ad regimen coenobii saniori consilio omnium fratrum in 
presentia responsalis nostri a Petro monacho aliquorum pravorum con- 
spiratione electo in te translatam collaudantes confirmamus ... tibi, quem 
abbatern sacravimus. — Wenn Lindner, Anno II, 15 jagt, Friedrich Habe, 
wie es ſcheint, dem Bapfle die reichen, von Trasmund twiebererftatteten Schähe 
aux Derfügung geftelt, fo ift dieſer Schluß vielleicht richtig, doc) ohne Beweis. 
18) Victor II. war nad) J. 43868 am 27. April jedenfalld nod in Rom 
(bev Papft rebet über den in n. 11 erwähnten Bußact Trasmund’3: a nobis in 
ipsa confessione reatuum suorum .. refutavit). Ueber die Reife durch Tuscien 
erteilt J. 4370 Auskunft, welches von der Shnode vom 23. Kuquf, gehalten 
in palatio s. Donati juxta civitatem Aretinam, gegeben ift. Daß Abt fFriedri 
usque ad festivitatem s. Apollinaris bei Wictor II. blieb, jagt 2eo c. 
(. e. 692) Gegen die beionders durch Damberger, Synchronifiiſche Geſchichte 
der Kirche und der Welt im Mittelalter, VI, 492, betonte Ertlärung von Ast 
im Datum von J. 4369 (vom 7. Juli) auf das piemontefiihe Ati ſpricht 
neben der großen Entfernung von Toscana beſonders auch ber Umftand, dab 
unter den dreigehn im ben Gubicriptionen ericheinenden Biſchöfen elf ſad— 
appenniniichen Gebieten angehören, ebenio, daß Leo von dem gleichfalls er⸗ 
wãhnten Gardinal Friedrich durchaus nur weiß, vr} ex zu Victor nach Tuscien 
zeifte (vergl. übrigens über J. 4369, jür den Erzbiichof Winimannus von Embrun, 
Brehlau, Konrad IL, II, 81. n. 1). 
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Leben geſchieden war?2). Die deutſchen Begleiter des Papſtes hegten 
den Wunſch, defien Leiche in der heimiſchen Erde zu Eichftädt zu 
bergen; aber unterwegs entrifjen die Ravennaten ihnen die Refte ihres 
Biſchofs und ſetzten fie vor den Mauern Ravenna’s in dem zur Kirche 
umgemandelten alten Grabmale des oftgothiihen Königs Theodorich 
bei. In tiefftem Schmerze kehrten die Genofjen, welche aus der Heis 
mat dem zur höchſien geiftlihen Würde erhobenen Biſchofe gefolgt 
waren, über die Alpen zurüd 4), 

Die Nachricht vom Tode des Papftes Victor II. traf in Rom am 


1) Victor's II. Tod ift, zwar überall verhältnigmäßig furz, zumeift in 
dentichen Quellen hervorgehoben. Voran ftehen die Nachrichten aus feinem 
beutfchen Bisthum Gichflädt, nämlich in Gundechari Lib. pontif. Eichstet., 
teils in der in Herametern gegebenen Aufzählung der Bilhöfe: Et post hune 
Gel , Romam qui deinde regebat, mit der Marginalnotiz: Sedit in 

iscopatu 18, in papatu 2 a., 1057° a. 5 Kal. Aug. obiit, theila gan 
gieistantend (dazu noch: et Victor vocatus est) im Bifhofslataloge (SS. VIL, 
15: ähnlich SS. XII, 336), ferner im Anonymus Haserensis, c. 41: Romam, 
heu! numquum reversurus rediit et apud Aritium Tusciae ciyitatem 5. Kal. 
Aug. immatura morte vitam finivit presentem (SS. VII, 266). Taß Hilde: 
brand beim Zode anwejend war, hebt Xeo c. 94 eigens hervor, der zum 
2. Auguft Hildebrandum adhuc apud Tusciam, ubi cum apostolico fuerat, 
remorantem ertähnt (I. c. 698). Den Todedtag nennen ferner Lambert, Bernold 

(Retrologium), Marianus Scottus a. 1079 (SS. V, 158, 392, 558); bagegeı 
fennen die Annal. Altah. maj. nur die Jahreögeit: ipsa acstate (SS. XX, 809). 
Als Zobesftätte geben Annal. August. —78 Aricia an, während Bertholdi 
Annal. — Romae . . decessit — irren (SS. III, 127; XIII, 731), An die 
allerdings, weil ja Victor nicht auf der Rücreiſe von Deutſchland her ftarb, 
mißverfländliche Angabe ber Annal. Romani: in itinere ex hac vita subtractus 
est (SS. V, 470), mag bie An getnüpft werden, ob Giefebredit II, 532 und 
Barmann II, 262 (gleich Wil, Anfänge der Reftauration, II, 94, früher ſchon 
Höfer, Die deutfchen Bäpfte, II, 266) nadı den Seugnifien mit Fug von ber — 
alerbinge recht wahrfcheinlihen — Abfict Victor's, über die Alpen, nad) 
Teutichland oder Frantreich, nad Reims (vergl. J. 4372, in n. 2, abermals 
gerädaunsiien, reden fönnen. Gfrörer’3 (Gregorius VIL, VI, 794) Anficht, daß 
Bictor’s Ausgang „räthielhaft” gemelen jei — natürlich ift auch diefe Vergiftung 
in der Geldjihtichreibung „ünftlich verhüft“ —, fteht ganz allein; viel natür« 
licher ift es, mit Giefebrecht (1. c.) ein durch die Sommerhige, auch in ber 
eineren Luft ber Berge Toscana’s, töbtliches Fieber anzunehmen. Daß 
Bictor II. erheblich jünger als Heinrich III. geweſen ift, Tann man aus ber 
ihlung_de® Anonymus Haserensis von Gebhart's Inpeftitur mit dem 
Bisthum Eichftädt jehen, wo ber damals ien 26. Kebenzjahre ftehende König 
merſt ben Beiverber für zu jung hält (vexgl. Steindorfi, Heinrich III, 1, 171). 

14) Uebereinflimmend fagen Annal. August. und Anon. Haser., c. 41, 
daß corpus a suis asportatum a Ravennatibus vi deripitur, daß corpus, 
cum nostrates ad Eystetensem toparchiam lucere vellent, in via 
dolum a Kavennatibus Inhuman’esime spoliati sunt (I. c.. Der lehtere 
nennt aud die Grabftätte: foras muros Ravennatis urbis in barilica s. Mariae 
ad similitudinem Romanae Pantheon formata, was ganz vorzüglid; auf bie 
eine Eentralanlage barftellende Kirche S. Maria Rotunda, Theodorich's Maujoleum, 
norböftlic vor den Mauern Ravenna’s gelegen, paßt (Gregorovius, Die Grab: 
dentmäler der Päpfte, 2. Aufl, 45, ſeht irrig Victot's Grab mad} Wlorenz). — 
Wie fehr nad) Dictor’s Zobe alle feine Angelegenheiten in Italien in Abgang 
Ken waren, zeigt auch bie Notiz 2eo’s, Lib. III, c. 18, über eine fpätere 








ınblung de Wie Defideriud: omnia fere ornamenta papae Victoris, quae 
jac illacque per Urbem fuerant pignorata, redemit (I. c. 710). 
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dritten Tage darauf ein. Der Bifhof Bonifacius von Albano Hatte 
fie eilends, zur Beftürzung Aller, am 31. Juli aus Tuscien her 
jebracht. Noch weilte Cardinal Friedrich auf der Rüdreife nach jeinem 
Riofer Monte Eaffino in Rom, wo er vier Tage früher eingetroffen 
war und von feiner Kirche St. Chryfogonus unter großem Zuftrömen 
des Volles Beſitz ergriffen hatte. Dann war er auf den Palatin in 
die fogenannte Pallaria gezogen, und nadjdem er da wegen des Un- 
taufes von Gegenftänden geiſtlichen Schmudes einige Tage ſich aufe 
gehalten Hatte, war ſchon Älles zur Abreife bereit, als die Mittheilung 
des Biſchofs Bonifacius nad Rom kam. Sept blieb Friedrich in der 
Stadt; denn immer zahlreicher ftellten ſich ſchon an diefem Tage, dann, 
in der Nacht, Geiftlikeit und Bürger von Rom bei ihm ein, um mit 
ihm des Rates zu pflegen. Endlich richteten fie die unmittelbare Frage 
an ihn, was mogen der Neuwahl zu thun fei, und wen fie wählen 
follten. Fünf Namen nannte er und legte fie ihnen zur Auswahl 
dor, voran den Gardinal Humbert, denjelben, welchem er jelbft kürzlich 
feine Wahl als Abt zu verdanfen Hatte, dann die Biihöfe Johannes 
von Velletri, Gottfried von Perugia, Petrus von Zusculum, zufeßt 
aud den Subdiafon Hildebrand. Aber die Römer erklärten, daß von 
diefen feiner ihnen geeignet zu fein ſcheine, und fie anerboten fi, nur 
ihm die Ehre ertheilen zu wollen. Da antwortete Friedrich: „Was mid 
betrifft, werdet Jhr nichts thun können, außer was Gott zugelafjen Haben 
wird, und ohne feinen Wink könnt Ihr mir dieſes Amt weder zur 
geftehen, noch e8 mir entziehen“. Zwar meinten Einige, man follte 
auf Hildebrand warten, der bei Victor II. bis zuletzt in Tuscien ger 
weilt hatte und noch ferne von Rom war. Uber die Mehrzahl hielt 
jeden Aufihub für ganz unzuträglid, und fo kamen fie am frühen 
Morgen des 2. Auguft nad) einmüthigem Rathe wieder bei Abt Fried- 
ri zufammen und führten ihn gewaltfam von der Pallaria hinweg 
und hinüber zum Saguitin, zur Bafilica des St. Pelrus Ad Vincula, 
um in derjelben die Wahl zu veranftalten. Nach deren Vollziehung 
erteilten die Wähler dem Neugewählten den päpſtlichen Namen nad 
Gewohnheit, und zwar nannten fie ihn, weil am Wahltage das Felt 
des heilig geſprochenen Papftes Stephan I. gefeiert wurde, nad) dem« 
felben, alfo Stephan IX. Lobpreiſend begleitete darauf die ganze Be— 
völferung den Papft zum Lateranpalafte, und am Anbruch des folgen- 
den Tages, des 3. Auguft, fand in der St. Peterslirche, wo die Car- 
dinalbifhöfe und Gardinalklerifer fammt dem Volle von Rom zu ihm 
fich eingefunden hatten, unter allgemeiner Freude mit der Inthronie 
fation die Confecration Stephan's ftatt. Es verftand ſich von jelbft, 
daß Stephan IX. jegt auf die Rüdkehr nah Monte Caſſino zunächft 
Verzicht Teiftete. Die ihn begleitenden Mönde fandte er bis auf zwei, 
die er zu feinem Dienfte auslas, in das Klofter zurüd; andererjeits 
aber ließ er von dort den Propft mit zmölf namentlich bezeichneten 
Mönden nah Rom rufen, um mit denjelben die Angelegenheiten des 
Kloſters zu berathen. Denn als Papft gedachte er die Leitung bon 
Monte Caffino beizubehalten. Nach zehn Tagen fehrten die Herbei« 
gerufenen Mönde — unter den zurüdgehenden Brüdern war Der 


Gardinal Friedrich als Papft erwählt und confcerirt (Stephan IX.. 31 


fiderius, welcher in Rom am Fieber erkrankte — zurüd, während ihr 
Haupt in Rom blieb). 


5) Die Greigniffe, welche fi um Friedrich vom 27. Juli (cum petita 
remeandi licentia, nämlich von Victor, Romam venisset, dominica sequenti) 
bis zum Zage ber Gonlerration gruppiten, erzählt &eo, 1. c. c. 94 (I. c. 692 
u. 693; Lib. II, c. 9 greift auf die Reife des Defiderius mit zwölf Brüdern 
nad) Rom zurüd, 702), Daß die von ihm genannte Pallaria ideutiſch ift mit 
der abbatia ss. martyrum Sebastian et Zosimi, quam vulgares usitato 
nomine Palariam solent nuneupare, zeigt J. 4725, ın weldem Gtüde, dem 


biefe Worte entnommen find, Alerander II. an Abt Tefiderius don Monte 





gem secundum antiquum morem ad altare b. Petri congecraverunt 
jomanum pontifieem (Jaffe, Biblioth. II, 637 u. 638). Benzo jept — Ad 









f 


deserviens, a Romanis revocatur, et papa 155. electus, Stephanus nominatur 
(SS. VI, 31; III, 127). Um aus Lambert’8 xhetoriid gehaltener Bertelung 


Urſache vom fchnellen Wegfterben des preugenät 
bes Pap eigenen jeugnifen,, nicht etwa Step! 
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Dergeftalt war in überrafchender Schnelligfeit an die Spitze der 
romiſchen Kirche der Bruder Gottfried’3 des Yärtigen geftellt, jo daß 
jeßt in den Händen des lothringijchen Brüderpaares die Leitung der 
italienifhen Dinge lag. Denn aud Gottfried hatte gleich nah dem 
Tode Bictor’s II. die ſchon ohne das ihm zufommende Madhtftellung 
weiter verftärkt. Das Herzogihum Spoleto und die mit demfelben 
verbundene Markgrafihaft Yermo waren in der Hand des Papftes, 
als des fländigen miljatiihen Vertreters des Kaiſers, jeit der Ueber 
tragung don Seite Heinrich's III. im Jahre 1055, geweſen, und 
dieſes verliehene Recht hatte jeit dem Tode Heinrich's IH. dazu bei— 
getragen, Victor's II. amtliche Stellung als Verwalter de3 italieniſchen 
Reiches, bei feiner Beſchirmung der Regierung des jungen Königs, zu 
befeftigen. Doch mit dem Tode Victor’3 II. hörte diefe nur auf feine 
Berjon übertragene Amtögewalt auf; die Verbindung mit dem Papft= 
thum löfte fi, und augenſcheinlich trat Gottfried jetzi fofort als Nach— 
folger Victor's II. in diefem Gebiete auf. Zu den durch feine Ver— 
mählung mit Beatrix und durd die Verföhnung mit der deutichen 
Regierung ſchon gewonnenen Länderftreden in Mittelitalin — von 
denjenigen nördfih vom Appennin hier ganz abzufehen —, alfo zur 
Markgrafſchaft Tuscien, famen in folder Weife auf der öftlichen Seite 
des mittleren Laufes des Tiber das Herzogthum Spoleto, fowie jen« 
jeitö des Appennin und hinunter an die adriatiſche Küfte die an das 
herzogliche Gebiet angeſchloſſene firmanijhe Mark, außerdem aber 
nordieftlih an diefe Ießtere angrenzend noch acht Grafichaften der 
Pentapolis, nämlich Pejaro, Fano, Sinigaglia, Ancona, Fofjombrone, 
Gagli, Jefi, Oſimo. Eo erfiredte fih vom Sommer 1057 an Gott« 
fried’3 Machtbereich ſowohl an der Küfte des liguriſchen Meeres im 
Weften, als insbejondere am Geftade des adriatijhen Meeres öſtlich 
lang hin’ — hier vom Fluffe Trigno füdöftlih bis über die Yoglia 
nordweſtlich —, und dazwiſchen von Meer zu Meer über den Rumpf 
der Halbinfel. Daß dieſer Uebergang von Victor I. auf Gottfried 
allem Anſcheine nah fo ganz ohne Anftand vor ſich gegangen if, 
dürfte, wenn aud nichts in diefer Hinficht feftfteht, auf irgend eine 
dorangegangene rechtliche Feftfegung hinweiſen 1%). Andererſeits aber 


darauf Hin, daß Friedrich ala ber erſte Nichtbiſchof, der feit 1046 auf ben 
apoftoliihen Stuhl fam, nody ber mit ber Jnthronifation verbundenen Gr: 
teilung der Biſchofsweihe bedurfte. 

16) Bergl. Fider, Forſchungen zur Reiche: und Rechtägeichichte Jtaliens, 
11, 318 ff. u. 321 ff., über diefen Mebergang der Klienten Gebiete an Gottfried, 
beionders auch über Die Zuachörigeit der acht Grafichaften zum Herzogthum 
Spoleto und der firmaniichen Mark. Gottfried ift im October 1057 zum erſten 
Male als dux et marchio in einer ſpolelaniſchen Urkunde erwähnt (Fatteschi, 
Memorie istorico-diplomatiche riguardanti la serie de’ duchi, e la topo; 
de’ tempi di mezzo del dueato di Spoleto, Appeud. diplom. 333). Bergl. 
ferner R. Jung, Gottfried, 32, wo darauf aufmertfam macht wird, daj 
Gottfried infolge irgend eines Kechtsanfpruchs eingetreten Kin müßle, freiti 
unter völliger Ablehnung der Eonftructionen Gfrörer's (l. c. I, 11 u. 560; 
VI, 795 u. 801), der ba wieder an den Tag zu Göln (vergl. 1056, n. 15) an« 
tnüpfte. Witt, 1. c. I, 96-89, betont unrichtig, daß 1055 micht Bictor IL, 
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hat gewiß auch dieſe ſtarle Stellung Gottfried’3, die derjelbe auf den 
nördlichen Zugängen zu Rom fortan einnahm, eine Einwirkung auf 
die Wähler feines geiftlien Bruders in Rom gehabt, obſchon die 
Quellen nirgends einen unmittelbaren Einfluß Gottfriev’3 auf die 
Wahl andeuten, ja genau zugefehen ein folder bei der ungewöhnlichen 
Raſchheit der Entſcheidung ganz ausgeſchloſſen war. Auch liegt es 
ſehr nahe, zu vermuthen, Papſt Stephan IX. habe nachher feinem 
Bruder, welcher feine einzige Stüße darftellte, irgend eine autoritative 
Stellung in Rom felbft angewieſen, welche freilih nur bis zu feinem 
Zode dauerte und bei der Kürze des Pontificates uns unbeleuchtet ges 
blieben iſt 1). 

Jedenfalls war durch dieſe Neubeſetzung des päpſtlichen Stuhles, 
wie fie am 2. Auguſt vor ſich gegangen war, das Verhältniß des 
PopfitHums zur Regierung des jungen Königs gründlich verändert. 


Am ſchwerſten war durch den Tod Victor's II. eben König Hein» 
ri IV. oder, genauer zu ſprechen, die Kaiferin-Mutter, auf der die 
Berantwortlichteit für die Regierung lag, getroffen. Denn e8 war 
feine Frage, daß vorzüglich Dank der Umfiht und Thatkraft, welche 
Victor II. nad) Heinrich's IM. Tode bewieſen hatte, durch feine Ge- 
ſchaftserfahrung und die Huge Anwendung der durd die Sadlage 
gebotenen Mittel de Entgegenkommens der Uebergang in die neue 
Regierung verhältnigmäßig fo ruhig und geordnet bolljogen worden 
war. Einerſeiis von deulſchen Zeugniffen ift Victor's Walten bis zu 
feinem Weggange aus Deutihland nah Italien mit mehr oder weniger 
ausbrüdlihem Lobe hervorgehoben mworden!®). Ganz beſonders aber 


tondern bie papſtliche Gewalt ala ſolche biefe Territorien überiwiejen erhalten 

Babe An völlig unzutreffenbem Orte gebenkt Venzo Lib. II, c. 15, des Ums 
indes, daß Gottfrieb Camerinam et Spoletum invasit, plures comitatus 

duzte ng tyrannice usurpavit (SS. XI, 918, nämlich nad} dem Kaiſerswerther 
ittentate. 

37) Bon beutichen Quellen caralterificen Annal. Altah. maj., a. 1062 
und 1067, an Gtellen, die gewiſſe Rücblide enthalten, in runden Worten 
Yertteiete Mast in — dux Gottefridus . . gmaziume 'habebatur in 
illis_partibus regni, "und: ittente ines Italos prineipatum 
administrabat xx, ses Wattendirf, Stephan IX. 28 #2 ee 
hat das Berhältniß Gottfrieb’s zu Stephan IX. gut beleuchtet (befonderd aud) 

Bil, 1. c. U, 77. [, welder nicht begweifelt, daß Stephan unter 
Ehitfrievs Aufpicien gewählt worben jei): er ift ber Anficht, dab Stephan 
feibft erft feinem Bruber tegend eine Autorität in Rom, um fich feibft zu fichern, 
jniwied. Wieder hat Benzo, Lib. VIL, c. 2, etwas (im Antıhluffe an bie in 
m. 15 mitgetheilte Stelle) gebracht, was vielleicht hiermit in Verbindung zu 
bringen wäre: Gotefridus dietus dux, gaudens turbare causam pueri regis, 
accepta pecunia pepigit foedus cum eis (nämlic; ben Römern, welde rupto 
sacramento praevaricati sunt a via justa: 1. c.). 

3%) Ganz Iobend reden Chron. Wirziburg. a. 1057: . . Vietor, multis 
bene in Germaniae aliisque Romani regni partibus pontificum vel prineipum 
secularium consilio dispositis, Romam cum pace rediit, und, wie fih für ben 
Berihterftatter aus der Eichftädter Didcefe Übrigens von jelbft verfteht, ber 
Anon. Haserensis, c. 41, welder Qictor II. dispositis laudabiliter regni 


Meyer don Anonan, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrid) IV.u.V. Bd. 1. 8 
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hatte auch ein hervorragender Vertreter der ſtreng kirchlich gefinnten 
Partei in Italien, Petrus Damiani, der Prior des bei Gubbio auf 
dem Appennin gelegenen Kloſters von Eremiten zu Fonte Avellana, 
diefe Stellung des Papftes zu den Reichsangelegenheiten hervorgehoben, 
indem er in einem Schreiben an den Papft den Heiland felbt die 
Worte fpredhen ließ: „Nachdem der König aus dem Leben hinmeg- 
genommen worden, habe id) die Redte de3 gefammten leerſtehenden 
xömifchen Reiches Dir überlaffen“. 

Allerdings finden ſich diefe Worte des Briefſchreibers in einem 
Zufammenhange, welcher andererfeits fehr rücſichtsloſe Aeußerungen 
gegenüber dem Papfte bringt. Petrus Hatte fi) nämlich, höchſt wahr- 
ſcheinlich nach Victor’ II. Rüdtehr nah Italien, an diefen gewandt 
und ihm in den dringendften Ausdrüden die Klage vorgelegt, daß er 
noch nichts dagegen gethan habe, daß einem fonft unbefannten, in den 
geiftliden Stand eingetretenen Manne Unrecht geſchah: nicht dieſer 
Henricus, fondern Chriſtus erleide das zugefügte Unreht. Dann eben 
Hatte Petrus Chriſtus redend eingeführt über alles, mas durch deſſen 
Rathſchluß von Anfang an Großes an dem Papfte geſchehen fei, und 
da aud jenen Saß über die nach Heinrich's III. Tode übernommenen 
Semachenehugaite einfließen lajjen. Darauf aber hatte er felbft den 

apft aufgefordert, für Gerechtigkeit zu forgen. — Dod am Schluſſe 
de3 Schreibens war Victor II. von dem Vittfteler gebeten worden, er 
möge dieje tadelnden Worte entſchuldigen, und überhaupt ift fein 
Zweifel, daß Petrus troß dieſes vorübergehenden Tadels, ebenjo wie 
er Heinrich III. hoch verehrt hatte, den Papft, welcher des Kaiſers polis 
tiſcher Vertrauter geweſen war, nad) deſſen Tode im Gedächtniſſe feft- 
hielt und ihm fein Lob nicht verfagte, die Verdienfte des Verftorbenen 
um die Reform der Kirche anerkannte 1°). 

Gerade hierin unterſchied fi) der firenge Einfiebler von den 
Gliedern der ausgeprägt kirchlichen Partei, die borher in dem zivar 


negotiis nach Rom zurüdgehen läßt (SS. VI, 31; VII, 266). Sambert, a. 1057, 
dritt fich viel Tühler aus und will fichtlidh zwiſchen, Agnes, weiche ex vorher, 
a. 1056, lobte: quae tanta arte periclitantis rei publicae statum tutata est, 
ut nihil in ea tumultus, nihil simultatis tantae rei novitas generaret, unb 
dem hernach (vergl. in n. 15) hoch erhobenen Stephan IX. den Bapft Victor IL 
in ben Worten: compositis ın ter, prout tune copia erat, regni negociis, 
in den Schatten treten lafjen (SS. V, 158). Gieſebrecht II, 683, Anm. zu 581, 
beutet an, daß dieſes mediocriter Zambert’3 vielleicht gegen bed Mönches von 
gerrieen laudabiliter gerichtet getoelen fei. — Verglichen mit Gftörer, hat 
jamberger, Syncronift. Geſchichte VI, 466. 498 u. 494, fih jehr warm ans 
erfennend über Victor II. ausgeſprochen (ebenjo Will, Tie Anfänge ber 
Reftauration II, 94 u. 95) 
che Schreiben des Petrus Damiani (Epist, I, 5 — Opera omnia, 
I, ed. Migne, Patrol. Latin. CXLIV, 209 u. 210) hat Franz Neutirch, Tas 
Leben des Petrus Damiani, Teil 1 (Göttinger Diſſertatiön 1875), 61 u. 62, 
in das richtige Licht gerüct (Bamberger, 1. c. VI, Krititheit 96, hielt Diele 
Strafepiftel“ für fehr verdächtig); ebenfo verweiſt ex da (62, n. 3) auf Op. 56: 
De Auxa mundi gloria, an die Kaiferin Agned, c. 8, imo noch 1064, eher 1063, 
des Papftes chrend gedacht wird: cum quanta gloria papa Victor et vir tuus 
imperator Henricus, uterque vir sanctae memoriae, tune erant et aetate 
virentes et dignitate florentes (Migne, CXLV, 817). 
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gliafens aus Deutſchland gelommenen Borgänger Victor's IL, 
eo IX., völlig einen Bundesgenofien, eine Stüße ihrer Beftrebungen 
gehabt hatte. Victor IT., obſchon auf Hildebrand's Betreiben hin er» 
hoben, war bei den Mönden nicht beliebt, wen aud) Hildebrand ſelbſt 
ihm feine Dienfte zu leihen hatte und ihm fogar in jeinen legten 
Stunden zur Seite war; die Männer der Reform hatten ſich fügt 
ihm gegenüber verhalten, und Friedrich konnte, fo viel er auch gerade 
in den legten Monaten dem verftorbenen Papſie verdantte, nit um- 
hin, al3 deſſen Nachfolger in der erfien uns befannten ſchriftlichen 
Kundgebung ſich über feinen Vorgänger dahin auszuſprechen, daß der⸗ 
ſelbe „Dur, Gottes Gericht von hier weggerafft” worden fei 2%). 

Eben diefe Partei, deren Gedanken durhaus auf die Stärkung 
der Kirche gerichtet waren, fiegte in der Wahl Stephan’s IX., und e3 
entſprach einfach der Sachlage, dab die Wahl fofort geſchehen tvar, 
— man ſich darum fümmerte, ob der König etwas davon 
wiſſe 1). 


Nach dem Oſterfeſte war der königliche Hof von Worms am 
Rhein abwärts verlegt worden, und er wird für uns zunächſt im 
legten Drittel des April auf dem Boden des Gölner Sprengel, zu 
Werth unterhalb von Cöln, in der Pfalz auf der St. Suitbert ge- 
weiten Inſel (dem jegigen Kaiferwerth) 2°), fihtbar. Hier erſchien 
der 1054 ermählte Biſchof Wilhelm von Utrecht vor dem Könige, um 
ihm zur Beftätigung verfehiedene Urkunden früherer Herrſcher borzue 
legen. Einerſeits gejhah daS mit den Immunitäten und den Ver« 
leihungen von Zehnten und Zöllen, für welde von fünf karolingiſchen 
Königen und Staifern, ſowie von Konrad J., dann von zweien des 
deutſchen Reiches, die Zeugniffe vorlagen, und die Heinrih nunmehr 
entſprechend der Beftätigung Otto's I. befräftigte. Ferner empfing 
Biſchof Wilhelm die Beftätigung der durch Heinrich's Großvater, Kone 
rad IL, an die Utrechter Kirche geſchenkien Grafſchaft in Teſterbant 
und diejenige verſchiedener Schenkungen von Gütern und nutzbaren 


2) In J. 4372, nad) Wattendorff, 1. c. 35, n. 4, eher von Ende October 
ober aujang November, ald vom September ober October 1057, an ben Sr 
biggef jervafius von Reims, ſagt Stephan IX.: De concilio Remis habendo 
quid aliud dicendum, nisi quod b. memoriae dominus Vietor Dei judieio 
hine est raptus? 

21) Einzig die Annal. Altah. maj. heben das hervor: frater Gotefridi 
ducis Fridericus, cognomine Stephanus, a Romanis subrogatus, rege 
ignorante ($$. XX, 809). . . 

2) Dieie Pfal; Werede, Weritha apud s. Swipertum, insula s. Suitperti 
Werde, und ähnlich, war jeit den lekten Jahren des Kailers Heintic) LIL., feit 
1050, wohl infolge der 1047 durch Gottfried den Bärligen herbeigeführten 
Zerflörung der Pfalz Nimvegen, bejonbers beliebt (vergl. St. 2334 und 2385, 
dann noch 2458 von 1054, 2495 von 1056). Unter Anfnüpfung an Bertholdi 
Annal.: 7. Kal. Maias immensitas nivis et pruinae magnam partem vinearum 

idit (SS. XIU, 731), welche Notiz fich allerdings auf oberrheinifches Land 
Deren meint Bamberger, I. c. VI, 488, des Könige Fahrt ben Rhein hinunter 
fei bei ſchlimmem Wetter geihehen. g* 
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Rechten, zumeift auf der Norbfeite bon Utrecht gegen die Zuiderfee 
hin, welche Otto I. gemadt Hatte. Endlich bekräftigte der König dem 
Biſchofe die durch Heinrich II. 1024 und gleich darauf wieder durch 
Konrad IL. 1025 an das Bisthum Uttecht gejchentte Grafſchafi 
Drenthe und in derjelben den bereits durch Otto I. zugeficherten Wild⸗ 
bann. Wenigftens für einen diefer fünf Acte ift der 23. April fefte 
ftehend. Die Urkunden gedenten jedes Mal der Fürbitte der faifer- 
lichen Mutter und, biß auf eine, neben der Erinnerung an den Vater 
derjenigen an den in Uirecht verftorbenen Großvater des jungen 
Königs. Noch ein anderer Lothringifcher Biſchof, Theoderih von Per- 
dun, empfing am 26. des Monate von Heinrich IV. auf Yürbitte 
der Kaiferin eine Schenkung *®). 

Aber außerdem ift auch allem Anſcheine nah in biefen Tagen, 
zum erften Male feit Kaiſer Heinrich's II. Tode, ein geiftlicher Fürft 
am Hofe erſchienen, welcher zumeift in dem verftorbenen Herrſcher eine 
unentbehrlide Stüße feiner gefammten Pläne betrauern mußte. Erz— 
biſchof Adalbert von Hamburg» Bremen- ftellte fih bei dem jungen 
Könige ein und erlangte nun, wie in der Urkunde Hervorgehoben wird, 
auf Fürfprache der Kaiferin Agnes, am 25. April die Graffdaft in 
zwei frifiichen Gauen auf der linken Seite an und vor dem Aus- 
fluffe der Ems in die Nordfee, im Fivelgau und Hunesgau, aljo 


22) Bergl. Stumpf, Die Reichätanzler, IL (Sau Xbtbeitung, 1883 heraud« 
egeben buch ideen, SE. St. 2088 it ba. ala 2589a ge 1. II, 592, dab im 
Ekım Rat VILL Kal. Mart. zu Iefen fei: VIII. Kal. Mai.) eingereibt, und 
icher jehr richtig find die undatirten Stüde St. 2979, 2980 ala 2539 b, 25390 
er angefchloffen (ftatt, wie Stumpf und für 2539e aud Böhmer, Acta 
imperü selecta, 60 u. 61, that: um 1084), ebenfo aber aud) ala 2539d, 
2539e bie beiden bei Ant. Matthaeus, De rebus Ultrajectinis auctoris in- 
certi historica narratio (Lugd. Batay.’1690), 60 u. 61, abgedrudten Stüde. 
Kilien, Jtinerar Kaifer Heinrich's IV., hat (5) eigenthümlicher Weile einzig 
St. 25998 beachtet. — St. 2539 Bat als Borurfunde St. 75, unter ben im 
Zerte bes Diplome aufgezählten acht Stüden das fiebente (denn wenn ba ge- 
fagt ift; auetoritates constitutionis regum antiquorum . . . Ottonis et 
Heinrici, fo ift unter diefem Heinzid) troß feiner Nennung an Iepter Stelle 
eintich I., St. 52, zu verftehen: zwar fteht dann nachher, Heinrich IV. bes 
fätige pro remedio patris nostri Heinriei et avi nostri Conradi imperatorum, 
jui haec eadem praeceptis suis confirmaverunt). St. 2539 b beftätigt St. 1916; 
ge 2539, welches nur im Allgemeinen auctoritates constitutionum m 
antiquorum erwähnt, ben Uxhebec der Schenkungen, Otto L (am Firm 
Balberich) nicht nennt, faßt aus St. 177 (von 949) die omnis piscatio in 
Almere und aus St. 322 (von 953) den Befik in villa Amutha fammt dem 
bortigen Zolle, die terra, quam Otto (tefp. Hatto) comes in Lona habuit, 
bie confiäeitte terra, quam Atto (teip. Hatto) in loco Eki habere videbatur, 
endlich quicquid in utraque parte fluminis, quod dieitur Fech, habere 
dinoseebantur, zu einer einzigen Betätigung zufammen. St. 2539e (über ben 
comitatus de TI te) jchreibt Die Mebertragung ber benivolentia avi nostri 
Conradi zu, während Heinrich's Il. Schenkung, St. 1819, derjenigen Konrad's II. 
St. 18968, voranging, ebenjo St. 2539d (über das Jagdrecht in diefem Gau) 
ber munificentia patris nostri antecessoris, während Otto’s I. St. 111 (von 
944) die erfle Vorurtunde hierfür if. Die Schenkung an, Berdun — ber 
eurtis Divra in pago Rurgouve in comitatu Gerhardi, qui dicitur Stegula — 
it exft dur Wattenbadh’3 weh Neues Archiv der Geſellſchaft für ältere 
deutſche Geichichtätunde, 1825, X, 411) befannt geworben. 





nrtunden für Ntrecht, für Erzbiſchof Abalbert. Unrupen in Deutfehland. 37 


außerhalb jeines Sprengels, im Bisthum Münfter, nebft dem Reihte, 
in jedem derfelben an einem genannten Orte einen Markt zu errichten. 
Es war die jchließlihe Erfüllung einer fon vor nahezu einem Jahre 
zehnt, bei Kran IH. Anweſenheit in Bremen 1048, an Adalbert 
gemachten Zufage **). 

Indeſſen entſchioſſen fih nunmehr die leitenden Kreife, den jungen 
König vom Rheine weg nad Sachſen zu führen 25); denn nad) Nach- 
richten nicht unbedenkliher Art ſchien feine Anweſenheit daſelbſt noth- 
wendig zu fein. 

Ueberhaupt zeigen fih Spuren, daß die Regentſchaft der Kaiferin 
ſchon glei in diefem erften Jahre Schwierigkeiten begegnete, die aller- 
dings nod) überwunden werden fonnten. Wahrſcheinlich traten dieſe 
alsbald mit dem Frühjahre, nach Victor's II. Abgange nad Italien, 
ein, und fie ſcheinen ziemlich allgemeiner Art geweſen zu fein. Wenig» 
ſtens ift es nicht zu überfehen, daß eine Süddeutſchland angehörende 
annaliftifhe Angabe ganz ohne Einſchränkung von der Entftehung 
zahlreicher Parteiungen, freilihd nur bon furzer Dauer, fpriht, und 
einzelne Andeutungen von folden fehlen aud wirklich ſchon für den 
Anfang des Jahre aus den Gegenden am Rhein und Main feines» 
wegs. Nach Kurzem erhob fi aud im nördlichen fränliſchen Lande 
eine gefährliche Bewegung ?°). 


*) St. 2540 (betreffend quendam nostri juris comitatum seilicet in 

ie Hunesga et Fivilga: daß Abalbert perfönlid) zugegen war, ift mn. den 
ten: ob peticionem ... Adalberti gewiß nicht anzuzweifeln). Bergl. 
ferner Adami Gesta Hammaburg. eccl. pontif. Lib. III, c. 45: . . noster 
pres! statuit omnes comitatus, qui in sua dyocesi aliquam jurisditionem 
ibere videbantur, in potestatem ecclesiae redigere; quapropter ab initio 
idem illum maximum Fresiae comitatum a caesare indeptus est de 
ivelgoe, quem prius habuit dux Gotafridus, et nunc Ekibertus. Pensionem 
libraram dicunt esse mille argenti, quarım ducentas ille solvit; atque est 
miles ecclesiae (SS. VII, 358 — vergl. ſchon vorher in c. 8: Imperator — 
ini III. — . .. ecclesiae comitatum Fresiae concessit, quem ante Gota- 
idus habait, 338) — und dazu Gteindorff, Heinrih IL, II, 16. n. 3, ſowie 
Dehio, Geihichte des Erzbiätums Hamburg: Bremen bid zum Augang der 
Mitfion, I, 224, weldyer fih ber Krilit von Waik (Göttinger Gelehrte Anzeigen 
1855, 847’u. 848), gegenüber Grünhagen, Adalbert, Erzbifchof don —5 





umd bie Idee eines nordiſchen Patriarchates, 190, anhließt. Der Gegenjah, 
weichen B. Rodrohr, Die lepten Brunonen (Hallenfer Tifjertation 1885), 17 
n. 4, zwilgen Adam’s Morten und Dehio aufftelen will, egiftirt nicht, und 
ebenfo_thut er, n. 2, den Worten von St. 2540 Gewalt an, wenn er annimmt, 
das hier urtunblich Beftätigte ſei nodh unter Geinvich III.’ geichehen. Dagegen 
wendet er fh in’n. 1 mit Mecht gegen Steinborff Anfchung deB Behched 
invic'8 III. zu 1047, unb in n. 4 berbefert er eine ber vielen curiofen 
jehauptungen des Wertes von H. Böttger, Die Brunonen (1865), 499 u. 500, 
auf das im Einzelnen bier nicht näher eingetreten werden dann daß nämlii 
Adalbert 1057 den Gomitat dem Bruder Elbert's Bruno, entrifien habe. 
=) Rod Annal. Altah. maj., welche gleich im Anichluffe an bie Ber- 
fammlung in Kgenäburg fagen: His igitur ita dispositis, post pauca Saxoniam 
secessit ds. , 809), möchte geichlofien werden, dem in Vaiern weilenden 
Schreiber fei bie Abficht, nach Sachen zu gehen, ſchon früh im Jahre befannt 
fen. 
gene %) Die Hauptnachricht enthalten die Annal. August.: Multorum factiones, 
contra imperatoris filium exortae, divinitus sedantur (SS. III, 127, Schon 
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Doch bedenklicher muß die Lage im ſächſiſchen Stammesgebiete 
ieweien fein. In häufigen Zufammentünften follen die Yürften des 
Sande fi) getroffen haben, auf welchen von den Ungerechiigkeiten 
verhandelt worden fei, die fie vom verflorbenen Kaijer Heinrich II. 
erlitten hätten; da fei ferner jogar davon die Rede gemejen, ſich eine 
Genugthuung hiefür dadurch zu verſchaffen, daß fie dem jungen Könige, 
fo lange er gegenüber folder Gewaltthat wehrlos fei, das Reich ent- 
riifen, zumal da anzunehmen fei, daß derjelbe in die Sinnesart des 
Vaters nachher raſch eintreten werde: — fogar den König zu tödten, wenn 
fid) Gelegenheit biete, feien fie entfchloffen geweſen. Mögen nun diefe 
angeblichen geheimen Verabredungen geweſen fein, wie immer, jedenfalls 
war eine Erregung vorhanden, und eine folde ift offen zu Lage ger 
treten. Es liegt fehr nahe anzunehmen, daß Erzbiſchof Adalbert eben 
in der Erlenniniß diefer Sachlage in Sachſen fih am Rheine ein- 
gefunden Hatte, daß er aljo zu jenen für das öffentliche Wohl be= 
forgten Männern gehörte, welche (nach den Worten de3 von jenen 
Anzettelungen erzählenden Berichtes) in eifriger Sorge, die Wirren zu 
beruhigen, die eilige Verlegung der Hofhaltung in das ſächſiſche Land 
herbeizuführen wünjchten, damit das bedrohte Öffentliche Wohl gerettet 
werde. Wenigſtens ift es jedenfalls bezeihnend, daß der Erzbiſchof 
die Grafſchaft im Fivelgau, die er faum erft mit dem namhaften 
Opfer von taufend Marf Silbers an die föniglihe Kammer gerwonnen 
hatte, für die Erflattung nur des fünften Theiles diefer Summe an 
den Grafen Ekbert als Lehen wieder übertrug und dadurd) einen Ver- 
treter des hohen Adels, welcher dann alsbald fi dem Könige treu 
erwies, mit fi näher zu verbinden ſuchte ?). 


Gfrörer (Gregorius VII. I, 18) wieß auf bie in n. 6 beurtheilte gerichtliche 
Verhandlung hin, daß ber Mainzer Minifteriale Adalrich quoddam praedium 
8. Michaelis in Babenberhe, Scerstein dietum, post obitum . . Heinriei IL 
imp. . . . injuste invasit. Gbenbahin gehört daB in n. 4 erwähnte Schreiben 
des Bamberger Stiftes an Gunther, wo es heißt, man Habe gehofft, bie 
tempestas persecutionis et invidiae, der Infast et iti _prineipes fei 
vorüber, was aber den Schluß zuläßt, dad @egentheil jei wirklich der Fall, 
zumal Bei Griägung ber lauten vorgebtadhten lagen. Wegen deB Aufftandes 
vergl. n. 97. 

2°) Auf Lambert’® Nachricht von den crebra conventicula (regem, ubi- 
cumque fortuna oportunum feeisset, interficere constituunt) ift nicht gar zu 
viel Gewicht zu legen, und Steindorff, Heinrich IIL, II, 366, n. 6, mat mit 
Recht darauf aufmerfjam, daß Lambert wohl jelbft nicht gewußt habe, worin 
bie injuriae, quibus sub imperatore prineipes Saxoniae affecti fuerant, ber 
flanden: fo ift denn aus jier noch nicht der Plag, dieſe Beſchwerden der 
Sachſen, bie exſt im Verlaufe ber folgenden Jahre beflimmte Form gewannen, 
zu erörtern. Bagegen rebet Lambert allerdings auch von benen, quibus rerum 
publicarum sollieitudo aliqua erat, melde magnopere intenti ad sedandam 
turbam, quae oriebatur, und beforgt waren: regem ocius in Saxoniam venire 
et periclitanti rei publicae, guagın posset ralione, consulere (SS. V, 158). 
Hier iſt Adalbert einzuredhnen, deſſen Hanblungsweile gegenüber Efbert, in 
n. 24 beleuchtet, übrigens vielleicht aud nur die Anertennung einer vollendeten 
Thatjſache war, indem Ekbert von den ihm wahrſcheinlich zufehenden frifiſchen 
Srafſchaften Oſtergau und Weſtergau aus auf ben doſtlich davon Liegenden 
Fivelgau gegril er halte. 
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Wenn nun aud nicht mit der foeben Herangezogenen Nachricht 
anzunehmen ift, daß bie jähfijen Fürſten im Allgemeinen, welche ja 
gerade in den lebten erſchütterungsreichen Zeiten. Heinrichs II. fi 
ganz ruhii Hl verhalten Hatten, aufrühreriih gefinnt geweſen feien, fo 
gab e3 allerdings einige Verwegene, melde geneigt waren, die Ge= 
legenheit zur offenen Zriedensftörung außzunügen. In die Mitte dieſer 
Verabredungen ftellte ſich ein Halbbruder jenes Markgrafen Wilheim 
von der ſachſiſchen Nordinark, welcher am 10. September 1056 in 
der unglüdlichen Schlacht gegen die Liutizen gefallen war, Namens 
Dtto. Der Sohn einer jlavifhen Mutter, war er von Kindheit an 
unter den Böhmen in der Verbannung getvefen; allein jetzt kehrte er, 
nachdem er den Tod des Stiefbruder8 vernommen hatte, zurüd, in 
der Hoffnung, ihn beerben zu können. Dod die Nordmark war, ans 
feinend ſchon bald nad) Wilhelm's Tode, an den Grafen Lothar 
‚oder, wie er meiften® genannt wurde, Udo von Stade übergegangen, 
einen thatträftigen Mann, welder fi auch durch feine Verwandtſchaft 
mit dem Königshaufe für dieſe ſeit der kürzlich erlittenen Niederlage 
ganz beſonders wichtige Grenzhui an der Elbe gegenüber den feind» 
feligen flavifhen Zöltern empfahl), So fand Dtto feine Erwar- 
tungen unerfüllt, und nun foll er, im Sande gut empfangen, in hoch⸗ 
verrätherifche Pläne ſich eingelaffen haben, wobei ihm, troß feiner Ge- 


=) Sambert jagt ſchon zu 1056, am Gnbe b des Jahresberichtes, daß Udo 
Bilhelm en vır valde industrius et regi consanguinitate Proximus (1. ec.) 
Fi} biefex eis ein Mann von Enerdi ie war. bezeugt au Adam von 
Bremen, Lil e. 74, in ber © —Xx des —E Berlin: Solis 
invisus erat malefactoribus, sieut Utoni marchioni, cuius su 
confudit sua magnanimitate (SS. VIL, 89%). Ueber bie eemanii ajt 
Botbar- pe mit Beinrich IV., welde Freilich feine ſehr nahe war, handelt 
9. Rrauf da —— Eläthorpe und ihre Sippe Gorkhungen zur 
Beute schichte, XV, a. Bon bemielben redet ferner Annaliste — 
= 1056, in einem eingeihobenen genealogileen © Exeurfe: Sigefridus . 
habnit uxorem Adhelam ....., que genui Tndigerum comitem, qui a 
ie dietus est Udo; eiusque uzor Adelheidhis dicebatur, amita 
Rlonk reis, ex qua genuit hun — (nämlid) oben hieß es: Willehelmo 
marebioni suceesäit Udo comes de Stadhen, vir industrius et nobilie), qui, 
oceiso Willehelmo, primus ex illa generatione marchiam aquilonalem ad- 
quisivit (SS. VI, — —— hat Bier der  Annatift gun fo, wie fpäter Albert 
von Stabe (Annal. Stadens. a. 1112: ), imelder von Lothare 
Mbo’3 Sohne Udo eyzäßlt: Habuit ie — isthorpe) filium Eebertum 
eomitem, quem primus Udo marchio . . . oceidit, tamen_ esset 
cognatus suus; Ida orbata heredibus . . plenarie Ud: dimittens injuriam 
de nece filii, et ut quietius suis posset uti possessionibus, ipsum Udonem 
suum fecit heredem, adoptans eum in filium —, eine Verwechslung seilgen 
Bater Bottar-ido) ı und hr (Mdo) fih zu Schulden fommen lafien. Denn 
1056 folgte ja zuerſt Botharsido, ala eriter Markgraf aus bem Staber Na 
in ber bmart, baun erft 1067 a * „gmeiter 0 ‚, ber Sohn ber Abel 
uud Aboptivfohn der Ida (bi (erst, Bra ber Irrtum mochte aber 
zähıen, daß ber — ja eigentlich Solar — alto erft ber Sohn als Udo J. 
von * Nordmark bezeichnet werben mochte). Üebrigens war ber er Kothars 
and) Kon ı vor 1056, üben St 2418 von 1052, auf ber füblichen und füb- 
De Seile jeiner na, Marl, in pago Northuringen et in pago 
Derlingen, im ige gi — 8 geweſen. 
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burt aus ungleicher Ehe, im Austauſch Treuſchwüre gegeben, Zufiche- 
zungen des Beiftandes, nit nur zur Erlangung der Mark, jondern 
fogar zur Gewinnung des Reiches felbft gemacht worden feien. Der 
Dann feurigen Sinne und rüftiger Fauft zeigte ſich friſch und bereit 
zur That, welche alſo einerjeits gegen den Markgrafen Lothar -Udo, 
dann aber gegen Heinrich IV. felbft anſcheinend ſich richten jollte?®). 

Wahrſcheinlich über Paderborn, wo vielleicht daS auf den 18. Mai 
fallende ‚Brnoffeft gefeiert wurde 2°), Hatten die Kaiferin und der junge 
König die Wefer erreicht, an deren Ufer fie am 26. Mai zu Korvei 
verweilten. Biſchof Benno von Osnabrüd war da vor den König 
getreten und hatte ihn um bie Betätigung der Privilegien des Bis- 
tHums erfudt®!). Darauf wurde wohl auf einer der bei Heinrich II. 
beliebten Pfalzen im Harz der Aufentgalt gewählt und hernad der 
Weg weiter oſtwärts fortgejet; denn auf den Tag der Apoftel St. 
Petrus und St. Paulus, auf den 29. Juni alfo, war nad) Merjeburg 
eine Verfammlung der fähliichen Fürften einberufen worden. ber 
eben in diefen Tagen, wohl zur Zeit, als der Hof auf dem Wege 
vom Harz nad) der Saale war, gedachte jetzt Dito feinen verbreder 
riſchen Plan auszuführen. Begleitet von einem dicht gedrängten Zuge, 
hatte auch er ſich auf den Weg zum königlichen Hoflager begeben, fließ 
jedoch nordöftlih von Quedlinburg, bei Haus-Neindorf an der Selte, 
auf eine andere bewaffnete Schaar, melde nad dem gleihen Ziele 
ftrebte. Diefelbe war von den Grafen Brun und Ebert, Söhnen des 
1038 verftorbenen Grafen Liubolf, geführt, welche aud aus perfün- 
lien Urfadden, zudem als nahe Verwandte des Königs?®), mit Otto 


u...) Zambert a. 1057 (I. c.) berichtet Hieräber und ſchildert Otto's Perſon ⸗ 
lichteit und Abfichten. Getviß Übertreibt er aud) hier, wenn er jagt: Otto... 
regressus in Saxoniam a cunctis illie prineipibus benigne exeipitur magnis- 
que omnium adhortationibus instigatur, .. . ipsum quoque regnum affectare; 
... fidem omnes dieunt; suas quique manus, suam operam pollicentur. 

„Mit Kilian, Jtinerar Kaifer Heinrich's IV., 5 u. 6, if gewiß Wider, 
Beiträge zur Urtundenlehre I, 197, zuguftimmen, daß der Aufenthalt Hein: 
rich's IV. zu Paderborn, welchen die Worte von St. 2573: post patris nostri 
semmper lamentandum obitum nos pro animae illius aeterna requie et per 
interventum dilectissimae matris nostrae Agnetis imperatrieis au; 
necnon ob devotum ac fidele servitium Immadi . . presulis forestum red- 
didimus (etc.) erfordern, in den Mai 1057 falle, zwiſchen die Hofhaltung zu 
Kaiſerswerth umd diejenige zu Korbei. 

21) St. 2541. Vergl. Steindorff II, 221, daß als Vorurkunde nicht St. 
2404 (Heinzic's II., von 1051), fondern St.’ 1974 (Rontad’s Il, von 1028) 
iente. 


. #) Zambert (l. c.) nennt Brun und Eggebertus itraeles regis, was An- 
Saxo a. 1057 genauer erklärt: filii Liudolfi de Bruneswic, qui fuerat 
patruus regis (l. c. 692); der Liber de Unitate eccles. conserv., Lib. II, c. 33, 
nennt den Markgrafen Ebert, den filius Egberti senioris, qui fuit patruelis 
istius, gi adhuc regnat, Henrichi imperatoris (Rec. W. Schwenkenbecher, 
109). Ganz bejondere bezeugt aud; Heinrich IV. felbft die Verwandiſcheft in 
St. 2542 (vergl. n. 34), wo er fagt: Brun eiusque filius, seilicet patraus 
noster Liutolfus, necnon et eius filius Echbrecht comites. Allerdings ift es 
aur eine Stiefverwandtidaft: Giſela, Heinrichs II. Mutter (aus ihrer britten 
Ehe mit Konrad L.), hatte aus ihrer erſten Ehe mit Brum den Grafen Liudolf 
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verfeindet waren. Als die beiden Schaaren einander anfihtig ge» 
worden waren, erhob fih — e3 war am 26. Juni — der Kampf. 
Bon beiden Seiten gaben die Führer die Zeichen zum Angriffe, und 
anz voran prallten Brun und Otto auf einander, von heftigſtem 
Korıe gegen einander erfüllt, nur gewillt, der eine den andern zu 
vernidten, ohne daß an Dedung weder von Hier, noch bon dort ge= 
dacht wurde. So ftürzten fie einander, jeder von tödtliher Wunde ges 
troffen, von den Roſſen. Nach dem Berlufte der Führer ſchwankte der 
Streit einige Zeit. Dann aber warf fidy Ebert, obſchon ſelbſt ſchwer 
verwundet, um den Bruder zu rächen, in ſchnellſtem Taufe mitten in 
das dichtefte Getümmel und tödtete den noch faft im Knabenalter 
fehenden, faum nur für den Waftendienft reii gewordenen Sohn des 
Grafen Bernhard. Bon da an wurde der Widerftand matter, und 
der feiner Führung beraubte Neft des Haufens Otto's wandte ſich 
zur Flut. Damit war aber der Widerftand im Sadjenlande über 
haupt für einmal erftidt?®). — Ungeftört, freilich ohne daß weiter 
darüber berichtet würde, fonnte nun die Verfammlung zu Merſeburg 
abgehalten werden, und noch am 3. Juli war Heinrih IV. mit feiner 
Qutter dajelbft anmwejend. Denn an diefem Tage beftätigte er dem 
Biſchof Heilo von Hildesheim die Graffhaftsrehte in ſechs oſtſäch— 
fihen Gauen und mehreren Kirchſpielen, welche Heinrih II. 1051 
defien Vorgänger, Biſchof Azelin, als Eigenthum übergeben Hatte. 
Die damald, jo muß aud jet wieder Graf Ekbert, der Sieger bei 


um Sohne. Eine Tochter Liubolf’3 war die in n. 28 erwähnte Ida von 
läthorpe. 
vꝛ Den Kampf ſchildert Lambert (1. c., 158 u. 159) in lebhaften Farben, 
doch fo, daß Vergil und Gafuft zu Wendungen, wie equis subdunt calcaria, 
oder rapido cursu in confertissimos hostes praceipitem se mittit, bie Züge 
Yeguleiben Hatten (eral, %, Bannenborg, Görfäungen zur Deutiäen Geidihte, 
XV, 416 u. 418; — Anllänge an iviu, Lib, II, c. 6, bie Geicichte bed 
Zweitampfes zwiſe Brutus und Aruns Zarquinius, hebt Rockrohr, 1. c. 571 
u. 572, hervor, geht aber zu weit, wenn er bewegen Lambert's Glaubwürdig ⸗ 
i i — abſchwächen will, ebenſo im feiner Diſſertation, 1. c. 
14 u. 15). Wer der Graf Bernhard war, defien Sotm, Sgregius adolescens, 
sed vixdum militiae maturus, fiel, wußte ſchon ta Saxo, wie ed 
kheint, nicht, ba er doc wohl fonft feine genealogifche Erläuterung eingeſchoben 
itte (ein Graf Bernhard ift 1052 in St. 24182 für oftjächfiiche Gaue ald In: 
ber. der Grafichaftärechte erwähnt). Dagrgen nennt derfelbe (1. c.) den Ort 
des Bulammentreffena: juxta villam, quae dieitur Nienthorp, secus fluvium 
Salicam. Den Tag feunt man aus dem Necrologium Monast. a. is 
(iu Lüneburg), VI. Kal. Jul.: Brun comes et Oddo 1. Liudierus et cum 
eo oceisi (Webelind, Noten zu einigen Geichichticreibern des deutichen Mittels 
alter JIL, 47). ben dieſer Tag bes Kampfes, verglichen mit dem drei Tage 
fpäter liegenden 29. Juni, auf welchen die Merjeburger Berfammlung einberufen 
war, legt bie Annahıne nahe, Otto Habe, was ja überhaupt mehr Yuzficht auf 
or, obſchon das bei Yambert nicht jo herbortritt, den jungen Rönig, an 
dem je nach Merjeburg überfallen wollen. Die auf die Anzweifelung Yam: 
bert’3 flägende Gombination Rodrohr's, 1. c. (Differtation), dat wegen der 
te des ‚Anneiista Fe ... eh est, annahm 13 Dit 
die Enticheibung der entin in Empfang nehmen wollen, fei aber, weil 
** Brunonen dieſer zuvorlommen wollten, in einem durch diefelben auögeübten 
Acte der Privatrade gefallen, ift nicht gerechtfertigt. 
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Haus-Neindorf, feine Zuftimmung gegeben haben; denn er, mit ihm 
Pe ss fein Vater Liudolf, war der Nutznießer diefer Rechte ges 
weſen ®*). 

Allein nit nur der glüdlihe Schlag gegen den gefährlichen 
Nuheftörer Otto wird zur Beruhigung des fächliihen Landes beige- 
tragen haben. Ganz beſonders verbietet auch die Erwägung der da= 
mals an der Elbgrenze gegen die Slaven beftehenden Verhältniffe, an 
eine allgemeine Ausbreitung der Bewegung zu denken, wie das in 
den vorher erwähnten Nachrichten behauptet worden ift. Ein fächfiicher 
Adeliger, welcher jelbft ein halber Slave war, mie der bei Haus- 
Neindorf beftrafte Otto, mochte allerdings, trog oder vielleicht jogar 
wegen des betrübenden Kriegsereigniſſes vom Herbfte des borhergehen« 
den Jahres, ſich aufgefordert gefühlt haben, im fähfiihen Lande, fo 
nahe dem Feinde, die Ordnung in Frage zu ftellen, um jelbftjüchtige 
Ziele zu erreihen. Ernſthaft wurde jeßt vielmehr daran gedacht, jene 
Niederlage zu vergelten, und es liegt nahe anzunehmen, daß auch 
gerade hierüber zu Merjeburg verhandelt worden fei. So ging denn 
wohl nicht lange nach diefer Verſammlung ein ſächſiſches Heer gegen 
das wilde Heidenvolf hinaus. Die Liutizen erlitten vielfache Drangjal 
und mußten ſich, zur Darlegung ihrer Unterwerfung, zur Ablieferung 
von Geifeln und Zribut verftehen. Darauf kehrte der Heerbann der 
Sachſen im Frieden über die Elbe zurüd?). Markgraf Lothar-Udo, 
der jedenfalls ganz voran hier zur Theilnahme aufgefordert geweſen 
war, überlebte aber diejen Erfolg nur kurze Zeit. Denn er ſtarb 
ſchon am 7. November, und ihm folgte ohne Störung fein Sohn Udo 
im Amte nach?e). 


Zu der gleichen Zeit, in der ſich der Kriegszug gegen die ſlaviſchen 
Feinde über die Elbe hinaus bewegte, war im fränfijhen Lande jene 


+) Einzig Sambert (1. ©, 158) erwähnt e8, da ber König nativitatem an. 


apostolorum Petri et Pauli Mersenburg celebraturas erat: eo, quiequid 


#%) Bielen Kampf berichtet Chron. Wirziburg,: Saxones iterum congre- 
Li rum hostiliter invaserunt, diversis 








ja die Liutizen ihre Seeipeit behaupteten und bald neuerbings furı 
Bergl. auch zu 1065 n. 31. 

) Sambert: Uoto marchio obüt, cui filius eius, Uto junior, successit 
d. ce. — vergl. in n. 28); doch ift die Notig zu frühe im Jahresberichte von 
1057 angelegt, vor der hnung des Aufflandes Otio's. Der Todestag fällt 
auf VII Id. Novembr. (Luderus comes, qui capellam s. Nicolai construxit, 
unter den Nomina prineipum nostrorum defunctorum, in einem um 1575 
verfaßten Chron. monast. feld, edirt von Joh. Vogt, Monum. inedita 
rer. German., praeeipue Bremensium I. — 1741 — 159. 


mit Recht darauf aufmerkiaom, dat bie Erfolge nicht zu überich di feien, da 


tbar wurden. 
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ſchon früßer angedeutete neue Erregung zum Ausbruche gelommen. 
Friedrich, der nad) der Burg Gleiberg (auf der rechten Seite des 
mittleren Laufes der Lahn) genannt wurde, erhob ſich zugleich mit 
feinen Brüdern gegen die Regierung. Es ift denkbar, daß diefe Auf- 
lehnung in einem gewiſſen Zufammenhange mit der jeit dem Beginne 
der Regentſchaft gegenüber Gottfried dem Bärtigen gewählten Politik 
Rand, weil diefer Yriedrih mit dem Haufe Lügelburg augenscheinlich 
in naher Verbindung ſich befand, Herzog Friedrich von Niederlothringen 
aber, der als Lüßelburger jedenfalls mit den fränkiſchen Aufſtandiſchen 
verwandt war, die Abmahungen mit Gottfried möglicher Weiſe bis 
zu einem gewiffen Maß auch gegen ſich gerichtet jah. Jedenfalls ge» 
lang e3 aber der Kaiferin und den Fürften, auch diefe Erhebung bald 
zu beſchwichtigen. Diefelbe wurde darnieder geworfen, und die Bes 
fiegten ftellten fih auf Gnade und Ungnade??), Wo das geſchah 
und ob fi) diefe Unterwerfung nicht vielleicht erft gegen Ende des 
Jahres vollzog, wo fi Kaiferin und König in der Nähe von Gleis 
berg auffielten, wird nicht Senat). Ohne Zweifel aber war diefe 
Gefahr der Beweggrund zur Verlegung des Hofes auf den fränkischen 
Boden geworden. 

In der Mitte des Auguſt tritt nämlich die Hofhaltung in der 
nädften Umgebung von Mainz, rechts jenfeits des Rheines in der 
Pfalz Tribur, entgegen. Da wurde am 16. des Monates dem Bis- 
tum Bamberg das Collegiatftift zur Alten Kappelle in Regensburg, 
welches Heinrich IL. ſchon 1009 unter Bamberg untergeordnet hatte, 
urüdgegeben und beftätigt, dann am folgenden Zage ebenfalls dem 
Biſchof Gunther das Recht gegeben, den freien Markt, melden der 
König in dem längf, feit 1011, an Bamberg gejchentten Orte Herde 
brud im bairiſchen Nordgau — an der Pegnig öftlih von Nürnberg — 


®7) Gür_die Einreihung der fräutiſchen Erhebung in die Greignife von 
1057 ift bie Antnüpfung durch bie jelbft bem frankiſchen Gebiete angehörenbe 
', ba® Chron. Wirziburg. (l. c.), von Werth, nämlid mit den Worten: 
eodem tempore, unmittelbar an ben Xiutizenfrieg (vergl. n. 35), Tie Nad» 
it lautet: quidam Friderieus et fratres eins Germaniae partibus tyranni- 
dem exercentes contra imperium Romanum, ab Agnete imperatrice et prin- 
Spibus regni vieti, ad deditionem (vergl. Ba Ad. Bogeler, Otto von Rord⸗ 
in den Jahren 1070—1083, Excurs, 113 ff) venerunt. Den wichtigen 
inmweis: Fridericus et fratres eius de Glichberga, bietet Bernoldi Chron., 
doch jedenfalls nicht richtig zu 1059 (SS. V, 427). Da nad) der Genealogia 
Welforum, c. 7, Gwelfo uxorem durit Salice... de Glizperch Imizam no- 
mine, Heinrici Noricorum ducis sororem et Frideriei ducis Lotharingorum 
et Alberonis Meta il i (SS. Km Di ae sn ram 
Wei „© . 460), jo ift allerdings für dieſe 11 mdelnz 
ven, mac Gleiberg (bei Giehen) fih nennenden Brüder eine Vertvandtii mit 
bric no liegend (Giejebredht IL, 685, Ann. au 536, hält fie für 
iedrich s Neffen). Gfrörer Gregorius VIL, I, 277 u. 278, verweift 
mit it auf einen gewifien möglichen Zufammenhang diefer Dinge mit den 
Tothring — Fragen aber viel zu weit, wenn er ben bier handelnden 
ich furzweg mit Deraog riedrich felbft identificirt (fo auch ſchon Geb: 

bi, g' 108 u. 104) 

8. 





bhanblungen II, 17 
es Yon Member, yet den Mönig zu einen, nur dritt · 
halb Meilen nordöfilich von Gleiberg (vergl. n. 51). 
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einrichtete, unter Immunität, mit dem Banne und mit allen zu einem 
Markte gehörenden Rechten, als zu allen Zeiten einzig dem Bisthum 
Bamberg zuftehendes Eigenthum zu übernehmen). Ebenfalls am 
16. Auguft ſchenkte Heinrich IV. an die biſchöfliche Kirche von Eich- 
fädt zwolf Hufen und zwei Weinberge fammt vierundzwanzig Hörigen 
beider Geſchlechtes in der Villa Bergen (norböftlih von Frankfurt) 
im Nitgau. 

No mußten die Kaiferin — ihre Verwendung ift am 16. und 
17. Auguft überall erwähnt — und ihr Sohn nichts vom Tode des 
Papſtes Victor IL, al3 am 16. diefe Schentung an den Altar der 
Eichſtadter Kirche geſchah; denn der König jagte da, er mache diefelbe 
feinem geiftlihen Yater Victor zu Liebe, der ja Biſchof von Eichſtädt 
geblieben war*). Dann aber muß unmittelbar darauf die traurige 
Kunde in Tribur eingetroffen jein. Die Begleiter des verftorbenen 
Papſtes, denen auch noch die Leiche, wie erzählt worden ift, entriffen 
wurde, waren vom Süden her gelommen, und bon ihmen hatten die 
Eicftädter gehört, daß ihnen der Biſchof fern von feinem urfprüng« 
lien Sie durd den Tod geraubt worden fei. Doch zugleich wurde 
ihnen aud vom föniglihen Hofe her ein neuer Biſchof gegeben. Der 
1019 geborene Gundehar war zu Eichftädt von Jugend auf erzogen 
und unterrichtet worden; damals aber weilte er al3 Kappellan der 
Raiferin Agnes in des Königs Umgebung, und es ift wohl fein 
Zweifel, daß es auf Empfehlung feiner Gönnerin geſchah, als Gun= 
dehar nunmehr am 20. Auguft zu Tribur als Bischof defignirt wurde 
und den Ring empfing. Die am Hofe anweſenden hohen Geiſtlichen, 
die Erzbifhöfe Liutpold von Mainz, Wido von Mailand, die Biſchöfe 
Gunther von Bamberg und Anſelm von Qucca, waren bei dem feier- 
lichen Acte zugegen *!). Gemiß ift dagegen nicht anzunehmen, daß 


®) St. 2543 über die quaedam capella, quam quidam nuncupant ab- 
batiam, nos vero dieimus praeposituraim, infra urbem Radesponam ift eine 
Zeftätigung (doc) nicht wörtliche Wiederholung) von St. 1517; nach den Worten 
reddimus, donamus et corroboramus möchte man jchließen, es fei ſeit jener 
Schenkung durch Heinrich II. eine Störung im Befipe für Bamberg eingetreten 
(vergl. über die Bedeutung der Jncorporation dieſer herzoglich bairiſchen Haus« 
fire in das fremde Bisthum Hirſch, Jahrbücher bes beutichen Reiches unter 
eineich II., II, 120). St. 2545 hebt, was bei St. 2548 nicht der all ift, dad 
levotum ac fidele servicium dilecti nostri Guntharii quinti s. Ba} — 
sis aecelesise episcopi eigend herbor, worauf der König den Markt ſchafft 
in villa Haderichesbrucca ... mercatum fieri statuimus reddentes et do- 
nantes id gpsum mercatum .. e iscopo (vergl. Hirfh, 1. c., II, 115 u. 116, 
über die Bedeutung biejes Dlarttes, uch welchen das Bisthum Bamberg 
mittelft eines der Glavengrenze näher gelegenen Plahes an dem in St. 1550 
erworbenen Orte, Nürnberg in der Handelöftraße zuvorzutommen fuchte). 
4%) St. 2544 ift auch pro amore nostri spiritalis patris Victoris secundi 
Bepe gegeben (Jambet, I, ©, 158, fpricht eigens von, Bictor ud dem Gichfläbter 
ıöthum, quo se papa factus non abdicaverat). Tie villa Berega dicta in 
pago Nitgoune ift ein Nachbarort von Seckbach, weldes 947 in St. 143 ala 
in pago Nitehgouve in comitatu Cuonradi ducis, d.h. allo Konzad’s deB 
Rothen, von welchem Heinrich IV. in fünfte Generation abjtammte, gelegen 
erwähnt wurde. 
+) Wenn Anon. Haser. c. 41 die ex meridians parte descendentes, 
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ſchon jeßt aud die Kunde von der vor achtzehn Tagen gefchehenen 
Neubefegung des päpftlihen Stuhles in Tribur angelangt war +). 
Darauf wurde, augenscheinlich wegen der Herbitlihen Jagd, der 
Hof abermals am Rheine abwärts, nad) dem Gute Keffel, bei Kleve, 
verlegt, von welchem der angrenzende große Wald den Namen Keffel: 
wald trug. Am 17. September wurden da auf Fürbitte der Kaiferin 
und des Erzbifhof3 Anno dem Goslarer Stifte zu St. Simon und 
Judas Höfe zu Goslar fammt dem Zinfe, welden zur Zeit Hein 
rich's IN. die Brüder des Stiftes genofien, zu Eigen gegeben, fo daß 
der Propft von nun am darüber volle freie Verfügung zum Beſten 
der Brüder haben follte*?). Aber jhon am 5. October empfing zu 


nämlich die nostrates, welche bei Victor II. in Italien geweſen waren, und 
ben Gundechar, welcher als defignirter Biſchof septentrionalem (partem) de- 
scendit, d. h. vom Norden her, vom faniglichen ofe, Eichſtadt ale Biſchof ger 
geben wirb, ald eadem hora hervortretend erwähnt (SS. VIL, 266), fo ift da» 
mit gezeigt, daß gleich mit ber Erledigung für die Neubejegung des Stuhles 
am Hofe gelorgt wurbe. Gundechar bietet in feinem Lib. pontif. Eichstetens. 
felbft bie Materialien für feine Geihichte (. c. 245: durch den Anon. Haser., 
ec. 2, noh um bie Worte: ibidem — bei ber s. Aureatensis ecelesia — ab 
infantia doctus et enutritus, vermehrt, 1. c. 255), beſonders hinfichtlich des 
Zages der Defignation (anulo investitus) und der Namen der anweſenden Prä« 
inten. Gundehar’s Angabe: tune temporis domnae imperatrieis Agnetis ca- 
pellanus, ift eine Berbefte Dlttpeilung 
der Annal. Altah. maj.: Episcopatum Eichstatensem, quem dominus papa 
habuit, rex Gunzoni capellano suo tradidit (SS. XX, 809: auch Lambert, 
L ec, und Annal. August. a. 1058, SS. III, 127, nennen den Bifchof mit_dem 
Kofenamen). Bergl. über Gundechar auch bdefien Regen, in ben von Prof. 
Mid. Seiflad bearbeiteten Regeften der Biihöfe don Eichflätt, 1. Abtheilung, 
Programm zum Jahresbericht Ab. d. Biidöfl. Lyceum zu Eidftätt, 3 
14-17, fowie Jul. Sar, Die Biſchofe und Reichefürften von Gnadt I, 43 ff. 
Ebenfo enthält das Paftoral:Blatt des Bisthums Gichftätt, 3. Jahrgang. 1856, 
136 fi., eine Biographie biefes Biſchofs. 

in Der Anfiht Wil’s, Die Kr der Reflauration, II, 107 u. 108, 





rung zu der im Mebrigen geiiß; richtigen 





ich ich Gieſebrecht N, 584, an, dal iſchof Anſelm als Bote der Römer, 
mes von der Wahl in Kenntnik zu fepen und ihre Anertennung zu ger 
winnen, am Hofe anweſend war (ebenio Schirmer, De Hildebrando sul 
iacono ecelesiae Romana, Berliner Di 1859, 58, der auch jhon Hilde 
brand in Zribur an der Boiſchaft betheiligt fein läßt). Das ift mit Watten- 
borff, Bapft Stephan IX., 30 u. 81, ganz in Abrebe zu ftellen. Die Begleiter 
Bictor’3 II. hatten ja, da fie jedenfall gleich nach Bictor’3 Tode (28. Juli) 
mit ber Leiche von Arez3o norbwaärts eilten, drtlich und zeitlich vor ber Wahl- 
nachricht großen Vorſprung; doch noch am 16. Auguft glaubte man in Tribur 
Bictor am Leben, und erſt nad) vier Tagen, am 20., muß jein Zod befannt 
geweſen fein. An biejem 20. aber war 3 ſchon Biſchof Anſelm da. Dieſer 
war — man beachte die Anweſenheit des Mailänder Etzbiſchofs neben ihm — 
weit en durch bie zu 1058 zu beleuchtenden Mailänder ragen an ben Hof 
worden. 
4) Silian, Itinerar Kaifer Heinrich's IV., 6—9, bradte, um ein „plan 
Tofes Hin und Herziehen“ aus bem Itinerar zu eliminiren, bie Hypotheſe vor, 
daß St. 2546 nicht einheitliche Datirung aufweile, jo daß bie Handlung au 
Keffel_jchon etwa Anfang Auguft, die Beurkundung und ‚Beilangabe erft an den 
Mittelchein fiele; demnad; hätte der Adnig nicht zwiſchen 20. Auguft (Tribur) 
umb 12. October (Speier) einen tief an den Niederrhein führenden Abftecyer ger 
madt. Doc; zwingt erſilich ein von ihm betontes Argument, daß ber Bitts 
feller für St. 2546 von Goslar an ben fernen Niederrhein fi hätte begeben 
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Speier Gundechar vor einer Verfammlung von gie hn Prälaten, von 
zahlreichen Aebten und Klerilern den biſchöflichen Stab. Anweſend waren 
die Erzbiſchofe Liutpold nebſt fehs feiner Suffragane, Anno, Eber- 
hard von Trier, neben diefem auch der Biſchof Dietrih von Verdun, 
und aus Baiern Gebhard von Regensburg, aus Burgund Ermenfrid 
von Eitten, aus Italien Erzbiſchof Wido und Biſchof Ulrich von 
Pavia““). Sieben Tage jpäter, am 12. October, erhielt auf Inter- 
vention der Kaiferin hin, wieder zu Speier jelbft, Biſchof Konrad zu 
den ſchon im Frühjahre gemonnenen Schenkungen noch die ehätigung 
des Beſitzes der Abtei Schwarzach in_der Ortenau, welde Konrad IL. 
1032 an die biſchöfliche Kirche von Speier übergeben Hatte). 
Inzwiſchen war aber, am 28. September, ein Todesfall ein- 


müffen, nicht zu feiner Annahme, ba ja interventus et petitio... Annonis Co- 
loniensis archiepiscopi venerabilis ganz ausreichen: Anno war noch ganz kurz. 
vorher ſelbſt Vorfteher des Stiftes zu St. Simon und Judas geweſen (vergl. 
oben ©. 2). Dann ift, wenn (nach n. 37) die fräntiide Friebenäflörung 
turz nach dem Merfeburger Tage die Hegentichaft befehäftigte, bie Aufforberung 
jenügend vorhanden geweſen, auf directem Wege, und nicht auf einem Ummege 
ber den Niederrhein, von Sachſen nad) der Gegend von Mainz zu ziehen. 
Endlid) fprigpt für die Einreifung zum 17. September auch der zweite Gall, 
ioo Chetele, tejp. bie silva Ketela, in Heinridh'8 IV. Stinerar erfheint, näm« 
Tich St. 2611 (vevgl. zu 1062: n. 107), welde 1062 ähnlich auf einen 21. Seps 
tember fällt, auf einen herbftlichen Jagdaufenthalt ent, auch bie silva, quae 
Ketil vocatur, nach bem Zeugniß des Thieimar, Lib. III, c. 16, als Geburtö« 
ort Otto’ IIL.). Kefjel Heißt jet ein Dorf auf ber linken Seite der Niers, eined dem 
Rheine parallel fliegenden rechten Nebenfluffes der Maas, und der Wald (jept 
Reihetwald genannt: doch fo fon, nemus imperüi, 1266 in Sloet, Oorkonden- 
:k der Graafschaj Gelre en Zutfen, 873, 1283 in Sacomblet, Urkunden» 
buch für die Geiihte des Niederrheins, II, 460) erſtreckt fi rechts an ber 
Nierd nördlich gegen FMleve und den Rhein. R. Wilmans, Jahrbücher des 
beutfcen Reichs unter bem Sachfiſchen Haufe, IL. 2, 2 n. 2, hatte den berich⸗ 
tigenden Nadtrag Scheidt’3, Origin. Guelfieae IV, Praefat. 96 n. d, zu 
n., überjehen. In, ben Annalen bes hiſtoriſchen Vereind für den Nieder- 
thein, XX XII, 1879, 50 f., fucht Pfarrer 8. Huystens, Die Geburtäftätte des 
Kaiſers Otto III, nachzuweiſen, daß auf der rechten Fiußſeite auf der Stelle 
bed jeßt jogenannten verfjuntenen Klofters ein Jagdſchloß fich befand, wo auch 
Otto III. geboren worben fei, während links auf dem Boden des Gutes Over 
brud im Torfe Keffel ber Königshof, die villa, geweſen jei. — In diefem 
Stüde, St. 2546, ift die auch fonft überall wieberfehrende formel: pro remedio 
animae duleissimi genitoris nostri Henriei (ete.), voller gebraucht, ebenfo dıe 
Bezeichnung ded Heiligtfums, am dad die Schentung geht: ad altare in ho- 
nore 8. et indiv. "Trinitatis aanctorumque Simonis et Judae, Eucharii, Va- 
lerii, Materni et Omnium Sanctoram conseeratum. €3 it Heineidh's erfle 
Scentung an die Sieblingaftiftung des Vaters. 
+) Gundechari Lib. pontif. Eichstetens. (l. c. 245 u. 246). R. Beyer, 
Die Biihofs- und Abtswahlen in Deutichland unter Heinrich IV. in den Jah⸗ 
zen 1056—1076 (Hallenfer Differt., 1881), Hebt, 92, hervor, ba bei der größeren 
Entfernung von Eichftädt nad Speier Gundechar's Worte: virga pastorali, 
sui ipsius eleri militigeque et etiam familiae commani laude et voto, Spire 
est honoratus, nicht allzu bucjftäblich zu faflen find. 
+) St. 2547 ift feine wörtliche Wiederholung von Heinrich's III. Beftätie 
gung von 1048 (St. 2358), welche hinwieber mod weit mehr von St. 2030, 
Roncad’s IL. erfter Schenkung, abtoid, (vergl. Cteindorff, Heinrich IL. IL, 
2.3). 
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getreten, welcher zu einer wichtigen Entſcheidung der Regentin den 
inlaß darbot. Herzog Otto von Schwaben, feines Namens der dritte, 
welcher noch im Yrühjagr ſich felbft am Hofe eingefunden Hatte, ftarb, 
und damit war ein Keichsamt, deffen hervorragende Bedeutung ſchon 
in den auswärtigen Beziehungen an den ſchwäbiſchen Grenzen, gegen 
Burgund und Jtalien Hin, ausgeſprochen war, erledigt. Die Anmwefen- 
heit der Bifchöfe von Straßburg, von Gonflanz und von Eur, aber 
auch jene des Biſchofs von Sitten, in Speier, hatte vielleicht mit der 
vorausgeſehenen und nun eingetretenen Nothwendigkeit einer Neubefegung 
geroiffe Verbindung. Der Zod Herzog Otto's war aber andererjeits 
aud) deßwegen von eingreifender Wirkung, weil in ihm ein an- 
gejehenes und veiches fuͤrſtliches Geſchlecht, das markgräflihe Haus 
von Schweinfurt, in Mannsſiamme erloſch, jo daß das Erbe alsbald 
dur die Eheverbindungen der Töchter zerjplittert wurde und die Haus« 
En faft jämmtlih der Entfremdung anheimfielen. Judith, die 

ittime des 1055 in der Verbannung geftorbenen abgefeßten Herzogs 
Konrad von Baiern, vermählte fi darauf mit Boto, dem Bruder des 
ebenfalls entjeßten bairiſchen Pfalzgrafen Aribo. Beatrix wurde die 
Gemahlin eines ſchwäbiſchen Grafen, Heinrich von Hildrizhaufen, 
wahrſcheinlich aus einem Nebenzweig der Tübinger Familie, welcher 
jpäter nad der feiner Frau zugefallenen Burg zu Schweinfurt den 
marfgräflihen Titel führte. Gifela war mit dem bairiſchen Grafen 
Amold von Andechs ehelich verbunden. Bertha (oder Alberada) Hatte 
den Grafen Hermann von Habsberg und Kaftel, im bairiſchen Nord» 
Wi zum Manne und iſt, ſammt ihrem Gemahle, die Stifterin des 

loſters Banz. Endlich war Eilica, die älteſte Tochter, wie es ſcheint, 
dem geiſtlichen Stande geweiht; fie wurde Aebtiffin zu Niedermünſter 
in Regensburg*%). Die Mutter diefer Töchter aber, Otto's Wittwe, 


©) Der Tod Herzog Otto’ II. ift übereinftimmend von ben meiften 
Quellen (vergl. die Zulammenftellung bei Chr. Fr. Stälin, Wirtemberg. Ge 
fchichte 1, 492 n. 1) zum Jahre 1057 berichtet, mit dein Zodestage (IV. Kal. 
Oetobr.) in mehreren Stellen. Belondere Hervorhebung verdienen, zumal wegen 
ber mehrfachen Betonung der Beziehungen zu Schweinfurt: Chron. Wirziburg. 
Ottbo dux Suevorum obiit 4. Kal. Oct. (wozu Annal. s. Albani abändern! 
beifügen: dux de Suinuvirti, SS. II, 244), Bertholdi Annales: Otho dux Ale- 
mannorum obiit, Ekkeh. Chron. univ.: Otto de Suinfurte dux Suevorum 
4 Kal. Oct. obüt, Annalista Saxo wegen der Beifi ung: et in Suinvorde 
eum parentibus suis sepultus est ($ 1; fh, ai; VI, 198, 692). 
Zambert dagegen, der aud) de Suinfurde beifügt, und Annal. August. bringen 
den Zobesjall irrig zu 1058 (SS. V, 159; IIL, 127). Ctälin, 1. c. 491, macht 
darauf aufmerkfam, daß feine erhaltene ſchwäbiſche Urkunde dieſen Herzog er= 
mwähne, wie fich derſelbe ja augenſcheinlich Lieber auf jeinen Gütern bei Schwein» 
furt aufhielt (vergl. auch daß der Codex tradit. Eberaper c._9%, von Otto 
ald einem marchio den Xobeätag angiebt, Defele: Rer. Script. II, 29). 
— Der Ausgangspunkt für die Beleuchtung ber jyamilienverhältniffe, ifi die 
Stelle des Annalista Saxo a. 1036 (1. c. 619 u. 680), welcher einzig hinficht- 
lid) ber Gifela iret. Vergl. fr. Stein, Das Ende des marfgräflien Haules 
von Schweinjurt (Forſchungen zur beutichen Geſchichte, XIV, 382—389), ſowie 
defien Geſchichte Franlens (1885 u. 1886) I, 166—169, Dog 11 (Anmerkungen) 
81-333, wo eine Berichtigung zu Gieſebrecht II. 4. Aufl., 64 u. 65, mit 
Anm., 1091, namentlich wegen des Gemahls ber Bertha-Alberada: hinfichtlich 















48 1057. 


Immula oder Irmgard, eine Tochter des Olderich Manfred IL, Marke 
grafen von Zurin, und Schweſter der Adelheid, deren Tochter Bertha 
die Braut des jungen Königs Heinrich IV. war, vermählte ſich nachher 
nochmals, und zwar mit dem ſächſiſchen Grafen Efbert, dem Sieger 
von Haus-Neindorf*?). 

Der Kaiferin lag nun die Pflicht ob, für die Nachfolge im ſchwä- 
bifchen Herzogtgume zu forgen, und zwei gleich ſehr der geſchichtlichen 
Glaubwürdigkeit entbehrende Erzählungen zeigen, mie vielfach ſich die 
Einbildungstraft nachher mit diefer ſchwer in das Gewicht fallenden 
Frage beihäftigte. Noch bei Lebzeiten des Herzogs Otto — fo be= 
hauptet die eine diefer Geſchichten — Habe von Saifer Heinrich II. 
Graf Berchtold, welcher fpäter Herzog don Kärnten wurde, die An— 
weifung auf das Herzogthum Schwaben, auf die Zukunft hin, em» 
pfangen und als Zeugniß diejes Verſprechens von dem Herrſcher einen 
Ring eingehändigt befommen. Nach des Kaiſers und nad) Herzog Dito’s 
Tode habe nunmehr Berchtold den forgfältig aufbemahrten Ring der 
KRaiferin gezeigt und die Regentin, da diefelbe den Ring anerkannte, 
an die Zufage wegen des Segoathums erinnert. Doch jegt — fo ſetzt 
die zweite Nachricht ein — habe Agnes nicht mehr frei handeln önnen. 
Durch Rudolf von Rheinfelden nämlich fei inzwifchen, ſchon bald nad 
des Kaiſers Tode, deffen Tochter, melde dem Biſchof Rumold von 
Conſtanz anvertraut geweſen, entweder durch Lift, oder im Einver- 
ftändnifje mit dem Hüter, entführt umd geheirathet worden. So 
habe nun die Kaiferin dem Schwiegerfohne, welchen fie wieder zu 
Gnaden annahm, um der Tochter willen das ſchwäbiſche Herzogtfum 
übergeben. Berchtold, der über diefen Wortbrud nicht wenig empört 
geweſen jei, habe man durch Zumeifung des Herzogthums Kärnten 
zu befänftigen verſucht. — An diefen Geſchichten ift nur das _mahr, 
daß alsbald nad Dito’3 Tode Rudolf allerdings Herzog von Schwa—⸗ 
ben wurde und dann im zweiten Jahre darauf mit einer Tochter der 
Kaiferin Agnes ſich vermählte, ebenfo daß Berchtold das Herzogthum 
Kärnten im vierten Jahre nad) der Belehnung Rudolf mit Schwaben 
erhielt. Die Zufammendrängung diefer Ereigniffe in ganz kurze Frift, 
die Ausſchmückung derfelben mit dem erwähnten Beier? find ganz 
bei Seite zu legen*°). 


beafelben hat Gfrörer, Gregorius VII. I, 899 u. 400, zig combinirt, wäh- 
rend Gielebrecht, Beiträge zur Genealogie bed Bayeifihen bela im 11., 12. 
und 13. Jahrhunderte (Sik.-Ber. ber igl. bayer. Alad. d. Wiſſenſch, 1870, I, 
574 fi.) bintvieder Gfrörer in Betreff der Anknüpfung ber Dietbolde von Giengen 
und Bohburg an Beatriz (1. c. 396—399) widerlegte. Zu Heinrich von Hildrize 
Hufen ala einem Grafen ber Glehuntare (in dieſer Hildrizhaufen, wirtemberg. 
. A. Herrenberg) vergl. noch Baumann, Die Gaugrafihaften in Wirtemberg. 
Sämaben (1879) 114 u, 115. — Ueber Hergog Oito EL, neral. auch PD. 
Stälin’3 Artikel in der Allgemeinen Deutfcen Biographie (XXIV, 726 u. 727). 
41) Annalista Saxo fagt zu 1036: Otto de Suinvorde ... accepit uxo- 
rem, ge Emilias vel Immula seu Irmingardis dicta fuit, 1067: soror... 
Immule seu Irmingardis, yon post mortem Ottonis ducis de Suinvorde 
Ekbertus marchio senior de Bruneswic uxorem tunc habebat (l. c. 679 u. 
695). ergl. zu 1062 n. 76, fowie Brehlau, Konrad II. I, 364 (Stammtafel). 
«) Ekkeh. Chron. univ. hat diefe Gelidhten 1057 'in einer Beifügung 





Rudolf von Rheinfelden, Herzog von Schwaben. 49 


Die Kaiferin handelte Hinfictlih des ſchwäbiſchen Herzogthums 
fo, wie ihr Gemahl zwei Male während der Zeit feiner Regierung, 
1045 und 1048, verfügt hatte: die Herzogswürde wurde einem dem 
ſchwäbiſchen Stamme (nad) dem Urjprunge des Geſchlechtes) fremden 
Träger, dem zwar nad) dem ſchwäbiſchen Rheinfelden genannten, doch 
aus dem Königreich Burgund ftammenden Rudolf übergeben, und zu⸗ 
glei wurde dem neuen Herzoge auch die Verwaltung bon Yurgund 
überbunden. Mehrere Umftände, theils die eigene vornehme Abftam=- 
mung, welde allerdings nicht durchgängig mit voller Sicherheit dar- 
gelegt werden fan, und die ohne Zweifel ſehr anjehnlichen Erbgüter 
auf dem burgundifhen Boden, theils die Thatjahe, daß eine Ber 
wandte Rudolf’3 mit dem Grafen von Stade, Lothar-lldo, dem 
Markgrafen der ſächſiſchen Nordmark, vermählt war, deſſen Beziehungen 
zur Kaiferin hier ſchon Hervorzuheben waren, mögen für Rudolf bei 
der Regentin als Empfehlung gedient Haben. Außerdem hat wohl 
die Rüdfiht auf die unfihere Tage des burgundijchen Landes bei 
diefem Entſchluſſe mitgewirtt*%). — Ferner jedoch verlobte nun 


zu dem Texte, den er dem Chron. Wirzib. entnahm gs; VI, 198). Während 
noch Sloto, Kaifer Heinrich IV. und fein Zeitalter, I, 189, diefelben gläubig 
vorbrachte, hegte jhon Damberger, Shnchronift. Geichichte VI, 518, gun bie 
„romanbafte hlung“ gewiſſe ge; Gfrörer, Gregorius VII, I, 308 u. 
309, glaubt aud nicht völlig an Efkchard’8 Anekdoten, kann aber der Verſuchung 
nicht wiberfiehen, defſen Worte utrum consilio raptam mißzuverftehen („ein 
zwiſchen Rudolf und Agnes verabredetes Spiel‘); Giejebredht, auch noch II, 
4. Aufl., 63, nimmt wenigfien die Anwartichaft Berchtold’ auf Schwaben an. 
Log Hat D. Grund, Die Wahl Rubalfe von Rheinfelden zum Gegenfönig 
(eipaig, 1870), Excurs I, 87—97, die Eilehardſchen Geſchichten — er ſpricht 
von „Sage“ — fo gründlich, und vollftändig widerlegt, dab zu feiner Beweis- 
Führing, “ber fich ©. Buchholz, Effeford von Aura, 1 (1888), 46-00, im " 
Beientlicen anjchließt, nichts mehr beizufügen ift. Auch P. Sr. Stälin, Ge: 
feiäte Württemberg’3 I, 210 n. 1, erflärt fid chlieblich gegen die Glaub- 
würdigleit der Geſchichte vom Ringe. 

) Die in n. 46 angeführten Ouellenftellen fügen, wenigſtens theilweiſe, 
an ben Tod Otto’s III. die Ernennung bed Nachfolgere an; (6 Berthold und 
— irethümlich zu 1058 und zu 1059 — Sambert und Annal. August. (l. c.), 
dann eben Gtlehard (vergl. m. 48), welcher Rudolf de Rinveidon nennt und 
beifügt: quod magnum fuit seminariam earum, quibus regnum perturbatur, 
eommotionum, dann aber gleich die Geldjichte vom Ringe (ei, sc. dem Berdhe 
told, anulum suum velut huius rei commonitorium dederat, sc. Heinrich III.) 
anhängt (l. c.. -- Neber Rudolf's Abftammung vergl. in Ereurs II. Seine 
Beziehungen zu Yothar-Ubo bezeugen Annalista Saxo a. 1056 (vergl. in n. 28) 
und, in Anlehnung an dieſen, Annal. Stadens. a. 1144: Luderus ... ac- 
cepit uzorem Adelheithim, amitam Rodolfi, quem Saxones elegerunt in 
regem contra Heinricum, genuitque ex ea Udonem primum, qui factus est 
marchio (SS. XVI, 325), jowie Bruno, De bello Saxon. c. 46: Udo noster 
marchio (b. h. der Sohn der Adelgeid) consobrinum suum Rodulfum ducem 

lio percussit (8. V, 345) Shi der Mebertragung Burgunb’3 an 
ubolf if das Gaupizeugniß im Liber de Unitate eceles. conserv., Lib. II, 
e. 16: Ruodolfus dux Suevorum, cui etiam dederat Hagna imperatrix cum 
jurgundige filiam suam in conjugium (l. c. 71), woneben ganz kurze 
Erwähnungen gelegentlicher Uxt, des dux Alemanniae atque Burgundiae, des 
dux Suevoram et Burgundiorum, de dux Burgundionum, in_jüngeren 
Quellen (Ekkeh. Chron. univ. a. 1075, 1077 — in C —, Sigeb. Ohron. a. 
Weyer von Kuonau, Jahrb. b. diſch. R. unter Heinrich IV. u. V. BL. 4 
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aud Agnes ihre ältefte Tochter Mathilde, welde, im Jahr 1045 ges 
boten, das zwölfte Altersjahr kaum vollendet hatte, mit dem neuen 
Herzog, um denfelben auf folde Art mit dem jungen Könige, feinem 
tünftigen Schwager, enger zu verbinden und zur Treue gegenüber 
dem Reiche zu verpflichten. Aber auch Herzog Rudolf empfing durch 
feine Braut nothwendiger Weife eine Stüge für die ihm neu zu 
jewiefene Stellung, und mit voller Abficht wurde das Mädchen dem 
Leiter der erften Kirche des ſchwäbiſchen Stammes zur Erziehung an« 
vertraut, bis fie zur Vermählung mit dem Bräutigam gereift fein 
würde. Die Kaiferin kannte den Conftanzer Biſchof ſchon bon feiner 
früheren Stellung her, aus feinem Amte am Stifte von St. Simon 
und Judas zu Goslar, welches Rumold bis zu feiner Biſchofswahl, 
1051, innegehabt hatte, und es ift wieder ein Beweis für die engen 
Beziehungen zu der Stiftung Heinrich's II., daß die Wittwe jegt bie 
Leitung ihres zarten Kindes den Händen des Geiftlichen anvertraute, 
welcher der erfte Propft des Goslarer Stiftes gemejen war. Anderer 
ſeits aber trifft dieſe Webergabe Mathilden's an Biſchof Rumold aud 
mit dem Umftande zufammen, daß des Biſchofs Anweſenheit zu Speier 
am königlichen Hofe bezeugt ift, fiher für den 3. October; doch höchſt 
wahrfcheinlich blieb derjelbe noch länger um die Kaiferin, und vielleicht 
begleitete er den Hof ſogleich nod weiter, nad) Sachſen, wo twenigftens 
feine Anweſenheit für die Weihnachtszeit abermals erwähnt if. Man 
darf fließen, daß fchon zu Speier, gleich nad Herzog Otto's II. 
Zode, die Neuordnung der ſchwaͤbiſchen Angelegenheiten geſchah, oder 
daß fie wenigftend da an die Hand genommen wurde 0), 


1077, Annal. Leodiens. Contin. a. 1077: SS. VI, 201 u. 202, 364; IV, 29). 
Dagegen zieht Grund, I. c. 8 n. 5, die aus ben verlorenen St. Galler Annalen 
Rammende Nennung Kudolf’s: dux Ruodolfus de Rinvelden (vergl. meine Re 
conftruction der Annalen, Gejchichtichreiber d. beutfchen Vorzeit, X. Jadıh., 
XI, 252), nicht gut Hieber, ala fei da don einem „Herzog von Rheinfelden“ bie 
Rede; vielmehr wirb hier dem allgemein in ben Quellen zu 1077 furzweg als 
dux bezeichneten Namen der Perfon nur der Name der Burg angehängt. Dak 

ir Rudolf (den allerdings Ettehard a. 1077, 1. c. 202, ala indigena Sueviae 

rvorhebt) die burgundiſche Abftammung, die Beziehungen zu Burgund ala 
Empfehlungen ſprachen, hat Grund, 1. c. 5, 8 u. 9, übereinftimmenb mit Gieſe. 
breit, 1. c. 68, in dad richtige Licht gefept, wie denn überhaupt defien Gap. I 
Diele gelammten Fragen exicöpfenb beleuchtet. 

0) Sambert a. 1058: ut (Ruodolfus) regi in dubiis tunc rebus ex affı- 
nitate devinctior fieliorgue in rem publicam foret, soror quoque regis ei 
desponsata est, tenera adhuc aetate, traditaque est episcopo Constantiensi 
nutrienda, dum thoro conjugali maturesceret (l. c.); der in n. 49 citirte 
Liber de Unitate eceles. conserv. fährt fort: ut regi Henricho, filio suo, 
esset tanto fidelior, quanto affinitate simul et beneficiis conjunctior (vergl. 

u dieſer Stelle Grund, 8 n. 2); auch Gktehard fennt, wenn En in falſchem 
Suemmenbange (vergl. n. 48), die Mebergabe der Braut an den Biſchof: Ruo- 
lolfus ınox post imperatoris obitum filiem eius, Rumoldo Constantiensi 
episcopo commendatam — utrum consilio raptam, an dolo, nescitur —, uxo- 
rem duxit (Annalista Saxo a. 1057, der im Uebrigen Etkehard folgt, will 
wenigftena von der Entführung nichts wiffen und fagt einfad): Rodolfis de 
Rinvelden, cui desponsata fuit soror regin le). Grund, 7, geht body wohl 
etwas zu weit, wenn er — aud ber Umftand, bat Mathilde eine Urentelin 
des 1009 geftoxbenen „vollsthümlichen Herzogs“ Hermann IL. war, habe für 


Herzog Rudolf Verlobung mit Mathilde; Hofhaltung in Sachſen. 51 


Es wird angenommen werben dürfen, daß Heinrich's II. Wittwe 
und Sohn auch noch den Jahrestag der Beilehung des verſtorbenen 
Kaiſers in Speier zubrachten, fo daß alfo der Aufbruch, die Rüdkehr 
nad Sadjen, erfi an die Wende der Monate October und November 
fiel. Am 4. November befand fih der Hof ſchon auf dem Wege durch 
Heſſen nad Thüringen Hinaus, zu Ebsdorf, zwiichen Lahn und Eder, 
vierzehn za jpäter, am 18., zu Eſchwege an der Werra. Dort ber 
Hätigte der König, auf Fürbitte der Mutter, dem Erzbiſchof Liutpold, 
wel: die Privilegien früherer Herrſcher vorlegte, die Immunität des 
Erzfiftes Mainz !). Hier wurden Schenkungen von Gütern in der 
Wetterau an singeine BPerfönlichteiten, für melde wieder Agnes ein« 
trat, urkundlich bezeugt 5°). 

Das Weihnachtsfeft feierte der Hof in Goslar; allein ein volleres 
Licht fällt auf die Thätigkeit desfelben erft zum 27. December, dem 
Zage des St. Johannes Evangelifta, zu welchem fid die Kaiferin mit 
ihrem Sohne nad) der auf der Sübmweftfeite des Harzgebirges Tiegen- 
den Pfalz zu Pöhlde begeben Hatte, um der. dort feitlich vollzogenen 
Weihe des Biſchofs Gundehar von Eichſtädt beizumohnen. Wieder 
zeigte fi, wie für einen Sohn, die warnıe Theilnahme, welde Agnes 
an den Angelegenheiten ihres früheren Kappellans nahm, indem fie jelbft 
alles für die feierliche Handlung Notwendige angeordnet hatte, Der 


deren Bräutigam in Schwaben Sympathie erweden müflen. Daß Rumolb vor 
1051 Propft in Goslar war, vergl. Steindorff, Heinrich TIL. 99 u. 149. 
en der Anmelenheit Rumolb’s zu Speier vergl. Gundechari Lib. pontif. 
tens. (oben ©. 47); freilich war ber Biſchof aud wieder in ber Weib: 
machtözeit am Hofe (n. 53). 
ein St 288 m Siem proceptum domini genitoris nostri b. m. 
feinrici imperatoris augus ſowie aliorum regum et imperatorum precepta 
über bie —S die Liutpold jelbft vorlegte. — —ã—— 
Diplom Heinrich’s Ul. ift nicht vorhanden, und von der legten vorangegangenen 
Zeflätigung, St. 1452, Heinrich'# Il. von 1007, weicht dieſe Heinzidh's IV. 
weit ab, Belonbers hinfichtlich der Verleihung des Rechtes anf Bußen in Sachen 
bes Diebflahles und anderen, von welcher nach den Worten: sicut ab ante- 
cessoribus nostris concessum est, au Icließen ift, fie jei aimilden 1007 unb 
1057 gegeben worben. ine gewifle Beziehung En dem bei n. 38 angedeuteten 
Umftaude dürfte in St. 2548 als verftärtender Beweis binzutreten, daß theild 
bes aliorum fidelium nostrorum consultus gebadht ift, theild herborgehoben 
iwirb, pro amore Dei et pro statu regni nostri werde bed Erzbildjofs Witte 
erfüllt; auch die Reife bes Erzbiſchofs, der doch vorher lange genug näher an 
Mainz am 'yine bem — anwohute, nach Ebsdorf ift auffallend. — Was 
dieſen Ort — Eblizdorf — betrifft, fo iſt es bezeichnend, daß er auch Heinrich III. 
1054 auf dem Wege von Mainz nach Quedlinburg (vergl. Steindorff, Heinrich III. 
IL, 274 u. 276) ala Station diente (St. 2456), ebenfo wieder Heinrich IV. jelbft 
1068 zwifchen den Rheingegenden und Thüringen (St. 2695). ach . Sandau, 
Beichreibung des Rurfürftenthums & jen (1842), war Ebaborf bis 1249 im 
unmittelbaren Befige des Mainzer Stiftes St. Stephan und nod bis in bie 
neuere Zeit ein wichtiger Straßenort und Marktplah. 

s») Zu dem deurten Gtüde St. 2549 — Eschenewege — gehört gewiß 
unmittelbar St. 2550 (nur in beuticher Beberfpung, in den Acta imperii 
adhuc inedita, 67), weldes nur das Fahresbatum 1057 aufaig, enes_ift 
einer mulier Chuneza beftimmt, biefeßCönen unserm diener; beibe betreffen 
Güter in der Wetterau und in der Grafſchaft Bertold's, genannt Malftat. 

4* 
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Weihe Gundechar's, welcher inzwifhen am 17. October inthronifirt 
worden war, lieh wieder eine große Zahl von Erzbiſchöfen und Bie 
ſchofen ihre Anmefenheit. Es waren neben dem Etzbiſchof Liutpold, 
welchem gegenüber feinem Suffraganbifhofe die Durdführung der 
Weihe zuftand, und den Biſchöfen von Bamberg, Conftanz, Speier, 
Sitten und Lucca, die ſchon zu Tribur oder zu Speier Zeugen der 
früheren Acte geweſen waren, it insbefondere die jähfiichen Kirchen 
vertreten, voran die Erzbiſchöfe Adalbert von Bremen und Engilhard 
von Magdeburg, dann des legteren Sufftagane Brun von Meißen 
und Woffo von Merfeburg, von den Mainzer Sufftaganen Hezilo von 
ildesheim, Immad von Paderborn, Sizzo von Verden, endlich noch ein 
ſiſchof aus Polen 5°). 

Außerdem aber war zu Pöhlde bei Gundechar's Biſchofsweihe 
auch noch mit Aufträgen Papft Stephan’s IX. an die Regentin der 
Subdiakon Hildebrand zugegen. Er war, wahrſcheinlich noch mit 
anderen von diefen hohen Geiftlihen, ſchon von Goslar her dem Hof 
gefolgt, und als fein Begleiter ift Biſchof Anfelm von Lucca anzu- 
ſehen; denn derſelbe war, nachdem er zu Tribur im Auguſt am Hofe 
fi) aufgehalten hatte, inzwiſchen nad Jtalien zurüdgefehrt und jebt 
abermals nad) Deutfchland gelommen. Augenfcheinlic waren die beiden 
Abgeordneten des Papftes bebollmächtigt, dem König die neue Beſetzung 
des päpftlihen Stuhles anzuzeigen, die Genehmigung und gültige An—⸗ 
ertennung der Wahl zu empfangen. Ob nod) weitere Angelegenheiten 
von ihnen verhandelt werden follten, vielleicht wegen der Beziehungen 
zu den Normannen, ift nicht zu entjdeidend*). Dagegen ift fein 


ss) Wie Kilian, Jtinerar Kaifer Heinrich's IV., 9 u. 10, außeinanderfept, 
{ft nur bie Angabe der Annal. Altah. maj. a. 1058: Dominicum natale rex 
Goslare celebravit (SS. XX, 809) meglich, weil Gundechari Lib. pontif. 
Eichstetens. ausdrüdlicy über Gunbechar fagt: In die s. Johannis apostoli 
in loco, qui dieitur Pfolede, ad summum gradum proveotus est sacerdotis; 
interfuit ... quartus Heinricus rex et eius mater dileeta Agnes imperatrix 
auguste, cuncta ad eius ordinationem necessarin disponens pro capellano, 
uasi deberet pro filio —: bann folgen bie Namen der anwelenden Bilchöfe 
(8S. VII, 246). Lambert's Angabe (a. 1058), Merfeburg, ift irrig. 
54) Sambert jegt, eben irrtümlich nad Merfeburg, inter alios regni 
ineipes auch bie Anweienheit des Hildibrant abbas de s. Paulo (dieje 
ſirde hatte Hildebrand noch nicht: vergl. n. 94 zu 1059), mandata deferens 
ab sede apostolica, vir et eloquentia et sacrarum litterarum eruditione 
valde admirandus (l. c.), und dazu ftimmt ber Liber Gundechari wegen 
Pöhlde: Interfuit etiam eidem consecrationi dominus Hiltebrandus, s. %- 
manae et apostolicae sedis cardinalis subdiaconus, tunc temporis in has 

ırtes ad regem Heinricum apostolica legatione functus (I. c.). Aud in 
em in n. 48 zu 1058 heranaugiehenben Briefe_bded Petrus Damiani (Epist. 
1I, 4) ift erwähnt, Stephan habe eine Verfügung für den Fall getroffen, 
baß er fterben würbe: anteguam Hildebrandus Romanae ecelesiae sub- 
diaconus, qui cum communi omnium consilio mittebatur, ab imperatrice 
rediret. — Wattendorff, Papft Stephan IX., 31 u. 32, hat dieſe Sendung 
ildebrand's umd Anjelm’s (wenn Martens, Die Beiepung be3_päpftlichen 
tuhles, 64, n. 31, befien Betheiligung verneint, Io er das Zeugniß des 
Lib. Gundechari überfehen) in das richtige Licht geftellt: er laßt es zweifel⸗ 
haft, ob auch die normänniſchen Angelegenheiten zur Sprache kamen. Daß 









Gunbecar'3 Biſchofsweihe. Anerkennung Papſt Stephan's IX. 53 


Zweifel darein zu fegen, daß die Anerkennung Stephan's IX. dur 
den König erfolgte. Obſchon derfelbe von der Erhebung des Bruders 
des Herzogs Gottfried auf den päpftlichen Stuhl nichts gewußt Hatte, 
hieß er diefe Wahl nachträglich dennoch gut®5). 


aber Anfelm zwiſchen dem 20. Auguft und 27. December he ind: 
bejondere auch in Rom war, geht aus J. 4373 hervor, aus Gtephan’s IX. 
vilegium für den Klerus don Succa: ob interventum . .. Anselmi 
Lucensis episcopi, vom 18. Dctober (ext, ferner in Excurs V), Daß auch 
die Rüdfibt auf Stephan’s mächtigen Bruder am fe mitwirfte, betont 
Battendorff gewiß richtig. Früer Hatte WIN, Anfänge der Reftauration, 
DL, 104 ff., bie Piscuffion über bieje Frage beleuchtet; doch iſt biefelbe wejent- 
lid) modificirt, feit bie in n. 55 folgende Notiz befannt geworben ift. 
5) Die in n. 21 fon erwähnte Stelle der Annal. Ältah. maj. hat, nad) 
rege ignorante, als Yortjegung: postea tamen comprobante. 


1058. 


Der Bruder Herzog Goltfried’3 nahm nicht einmal ganze acht 
Monate den päpftligen Stuhl ein. Aber in diefen Pontificat fallen 
für die römiſche Kirche, für weitere Bereiche in Italien die Anſätze 
wichtiger neuer Entwidelungen, und fo ift hier der gegebene Plag, 
um bei der Würdigung der Leitung der Kirche durch Stephan IX. 
eiwas weiter nad) diefen Seiten auszuholen. 

Papſt Stephan IX. hat nad) feiner Wahl noch mehr als drei 
Monate des Jahres 1057, bis gegen das Ende des November, in 
Rom zugebragt und große Anftrengungen für die Erfüllung feiner 
Amtspfliten aufgewendet. Auf häufigen Synoden, welche er mit 
Klerus und Volt abhielt, focht er inabefondere mit großem Eifer gegen 
die Ehen der Priefter und Klerifer und trat für die Löſung der ehe- 
lihen Verbindungen unter Blutsverwandten auf. Cr verfügte, daß alle 
zömifcen Fleriter, welche nad) dem von Leo IX. aufgeftellten Verbote 
noch zur Ehe gegriffen hatten, aus dem Berbande der Geiftlihen und 
dem Egorvienfe austreten, ihre Frauen verlaffen ſollten, um in reu= 
müthiger Buße ihr Leben zu befiern; freilich) fand er dabei noch gar 
nit überall Gehorfam !). 

Augenſcheinlich trat aljo die mönchiſch ftrenge Auffaffung in Papft 
Stepfan” ſehr ſtark hervor. Aber mod) mehr zeigte fi) das in dem 
Umftande, daß jet ber eifrige Mönd, Petrus Damiani, der zu 


1) Bergl. Seo, Chron. mon. Casin. Lib. II, c. 94 (SS. VII, 698), ber 
ausdenrtie tel han’a Anweſenheit zu Rom gs quattuor eontinuos menses 
erfitedt. Bernoldi Chron. a. 1057 (8. V, 427) verweift Hinfichtlich der eleriei 
incontinentes mit Worten auf Petrus Damiani — in literis suis testatur _, 
welcher in der Dissertatio II. contra intemperantes clericos, c. 6, diefed Bor 
gehen des Papſtes beleuchtet und ben plöß] licen Tod des umgehoriemen Priefters 
von St. Cäcilia als göttliche Strafe — (Opera omnia II: 

CALV, 409). Bine je zu biefen von eo erwähnten — bie Ir 
in Gratiani Deer. e. 14 heran, imo von einem Worte 
Stephan’ geiproden Wird, Ba biefer in prima actione sinodi ab ipso in 

Lateranensi conj tae, betreffend bie verbotene ae der Priefter, 
habe fallen Iaffen (Faffe: Reg. pontif. Roman., 2 ed,, I, 5: 
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gleicher Zeit durch feine große Gelehrſamkeit, wie durch feinen geift« 
lichen Ernft_und feine fittlihe Reinheit herborragte und als eine aus- 
jegeichnete Stüge der Kirche allgemein befannt war, durch ihn nad 
Km gezogen wurde. Der Papft entriß auf Hildebrand’s Rath hin 
— Petrus Damiani nennt ſelbſt den Subdiakon ala den Urheber 
feiner Berufung — den Gremiten feiner bisherigen Abgeſchiedenheit 
und machte ihn zum Cardinal und Biſchof von Oftia, alfo zum erften 
der Gardinalbifhöfe. Nur äußerft ungern, unter heftigftem Widere 
ſtreben folgte Petrus diefem Rufe, und er mußte mit der Etrafe der 
Ercommunication durch den Papft bedroht werben, auf den Yall, dag 
ex den Gehorfam vermeigere, ehe er madges und aus Stephan's IX. 
Hand Ring und Stab entgegennahm. och fpäter beflagte er fi 
darüber, daß der Papft fein „Verfolger“ geweſen fei, der ihm die 
biſchofliche Würde nicht Tanonif übergeben , fondern gewaltſam auf- 
erlegt habe?). Dod machte der neue Biſchof nunmehr Ernft mit 
feinen Berpflihtungen, und er bewies feine Auffafjung diefer Dinge 
anz bejonder3 in einem Schreiben, welches er al3bald nad) feiner 

fung an die Seite des Papfted an jeine Genofjen im Collegium 
der Cardinalbifchöfe erließ ?). - 


2) Vergl. über Petrus Damiani ſchon bei Steindorff, Heinrich IL, 
1, 251 fi. Ueber defien Seransiefung nach Rom fpriht die dort, 251.n. 2, 
aratterifirte Vita b. Petri auct. Joh. Laudensi, c. 14 (ed. Migne, CXLIV, 
130 u. 181), fonft nur Seo, 1. c. Lib. II, c. 99: Petrus Damiani vir valde 
religiosus et in saecularibus ac divinis litteris a pueritia studiosissimu: 
quem eo tempore Stephanus papa distractum ab heremo in Ostiensi 
ecclesia episcopum fecerat (l. c. {6002 Neulich, Das Veben des Petrus 
Damiani, zeigte, 64 n. 8, ganz unmiderleglid, befonbers auch aus den Worten 
ber Predigt des Petrus, die dieſer am Meihnachtäfefte hielt (Homil 61: 
-... quia, ut nostis, nuper ad episcopatus apicem, Deo auctore, promotus 
sum — Sermones, Opp. ed. Migne I, CXLIV, 846 —, was nur 1057 ge: 
prochen worden fein kann), daß ber Ruf des Papftes noch 1057, nicht viel vor 
Gmde des Jahres, erfolgt fein mub. Petrus hat felbft in dem vrieſe Epist. II, 8 
an ‚Hildebrand in den Schlußworten: ego tibi episcopatum, quem dedisti, 

litteras reddo (Opp. ed. Migne I, 273), benjelben ala den Urheber 

Piner erufung bingeftelt und in Epist. II, 1 aläbald betont, daß er nur 
ungern dem Rule folgte: Ego, qui pro castris ecclesiasticae militiae stantium 
uteumgue particeps eese coactus sum (l. o. 254), body noch viel jchärfer im 
Borworte der Schrift De abdicatione episcopatus an Nitolaud .. post 
sanctae memoriae domini Stephani, vestri quidem decessoris, auteın 
persecntoris, obitum ego a me protinus episcopatum non canonice traditum, 
sed_violenter injectum funditus abseidissem ( * II, 423). — Neulich, 73, 
weißt darauf Hin, daß Petrus von Stephan IX. aud) bie Verwaltung des 
onte Avellana nahegelegenen biihöflihen Sitzes von Gubbio übertragen er- 
jelt (Ep. I, 14 an Alerander II., gleich am Eingange: Quod Eugubina 
a mihi dudum a vestris decessoribus est commissa .. .: 

3 )- 

2) Ep. I, 1.d. c. 258-259). Unter Berufung auf dieſe eiusdem 
thematis epistola, quam concardinalibus tuis olim misi, fommt Petrus fpäter 
in der Egrift: Contra clericos aulicos, an den Garbinalbiihof Bonifacius 
von Albano, auf die Frage der tria munerum 437. zuruck: Et munus 

” a manu pecunia, munus ab obsequio obedientia subjectionis, munus 
& lingua favor assentationis. Ex hält da erfte Art mod; für weniger 
verwerflich: — am fchlimmften fei die obedientia subjectionis — : — Eoque 
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Petrus vergleicht fih da mit einem Burgwächter, der bei der 
Nacht feinen Gefährten im Wachtamte zuruft, damit Alle den Schlaf 
und die Sorglofigfeit von fi abwehren. Zwar weiß er, daß das 
für die Augerufenen nicht nöthig if, weil fie wachſam find: er will 
nur ſich ſelbſt aufweden, da er unter der Erflarrung der Trägeit liege. 
Denn alle Welt neigt zum Böfen und ftürzt dur den Trug des 
Verbrechens in's Verderben. An ein fhauerliches Gemälde ber allge 
meinen Verderbnig Inüpft der Gardinal den Ausdruck feiner Uebere 
zeugung, daß einzig zwiſchen allen diefen gefährlihen Klippen bie 
römische Kirche den ſicheren Hafen biete. Die Kirche des Lateran ift 
das Haupt, die Mutter, der Gipfel aller Kirchen der Welt überhaupt. 
Diefe aber hat die fieben Cardinäle zu Biſchöfen, welche allein nad 
dem Papfte das Recht haben, zu dem Heiligen Altare zu treten und 
das heilige Meßopfer darzubringen, fo wie der Prophet Sacharja von 
dem Steine mit den fieben Augen und dem Leuchter mit den fieben 
Lichtern gejprodhen Habe. Um fo größer ift die Aufforderung für die 
fieben Cardinalbiſchoöfe, da alle Welt zur Laterankirche firömt und ihre 
Aufmerkfamteit hierher richtet, daß ihr Wandel ganz unſträflich fei. 
Das biſchöfliche Amt ruht nicht auf Reichthum, auf außerem herrlichem 
Schmude, auf Gewändern, auf kriegeriſchem Gefolge und Roffen, ſon- 
dern auf der Ehrbarkeit der Sitten und der Uebung heiliger Tugenden. 
Darauf fät ein Wort des Tadels auf jene Bijchöfe, weiche aus Ehr« 
ei, mit ihrer häuslichen Aufgabe nicht zufrieden, den Lagern der 

Önige durch unbelannte und ferne Länder folgen; denn diejenigen, 
welche in tadelswerther Weiſe als Bifchöfe leben, und die, welche die 
Stelle des untadelhaften Lebens, das Biſchofsamt, in noch tadeld- 
mertherer Weife heftig begehren, find gleihmäßig fündig. Damit zielt 
der Schreiber deutlich auf die Simonie, und zwar gilt ihm die Er- 
werbung des geiftlihen Amtes durch Geld oder durd das Verſprechen 
der Unterwerfung umd des Gehorfams oder duch die um Gunft ber 
triebene Schmeihelei ſämmtlich als verſchiedene Arten dieſes Ver- 
brechens und als gleich verwerflich. Ja, die Zahlung von Geld er« 
Scheint da als noch weniger ſchwere Schuld, und Petrus jagt aus« 
drüdlih am Ende der betreffenden Erörterung: „Dieſes möge als 
gegen Diejenigen geſprochen genügen, melde jagen, fie jeien nicht 
eines kauflichen Handels fhuldig, während fie doch für die Erſchleichung 
der Herrihaft dur eine Tangdauernde harte Knechtihaft belaftet 
worden find“. Doc ſchließlich ermahnt er aud die Cardinalbiſchöfe 
feldft, denen der Brief beftimmt if. Denn diefe follen ja nicht nur 
den Gläubigen, fondern aud den Prieftern felbft in ihrem Wandel 
ein Mufter fein. Alſo bleiben die müßigen Worte, die unnüßen 
Scherze, die übermäßige Fröhlichkeit, die weitlich feine Redeweiſe ver- 


superat eum, qui pecuniam semel appendit, quia non contentus solummodo 
facultates expendere, semetipsum quoque non dubitat tanquam servum 
domino vendititium subjugare (Opp. Il, 464 u. 465). Bergl. Otto Melper, 
Bapft Gregor VII. und die Biihofmwahlen, 2. Aufl. (Dresden 1876), 199 in 
n. 7, darüber, daß Petru? diefe Unteriheidung Gregor I. entnahın. 
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bannt; die Zunge des Prieſters fol durch die Zucht der an ſich Hals 
tenden Schweigjamteit bezähmt fein. Es ftehe ja für die Priefler ges 
ſchrieben: „Ihr ſeid das Salz der Erde“, und in allen dieſen Dingen 
haben die Cardinalbiſchöfe ald Vorbild voranzugehen. 

Ganz deutlich erhellt auß diejen Worten, wie der durch Stephan IX. 
neu berufene Gardinal_ feine ſtreng mönchiſchen Ueberzeugungen auch 
in Rom einzubürgern ſuchte, und au fonft wirkte er als Prediger, 
mit Einfhärfung der gottesdienftlien Vorſchriften, mit vermehrter 
Betonung des Faſtengebotes für den Freitag, der Vorfchrift der Ver 
ehrung der heiligen Jungfrau; fortwährend machte er den größten 
Ernft mit der Erfüllung der Vlichten jegen Arme und Kranke, und 
er hob gefliffentlih hervor, daß er nicht ber Befiger, nur der Aus - 
theiler, nicht der Herr, fondern der Diener fei für die Einkünfte, 
welde igm aus den Gütern feiner Kirche zuflofien. Früchte dieſer 
Anregungen traten allmäli in der römischen Kirchenprovinz hervor. 
Während vorher der Klerus das kanoniſche gemeinfame Leben auf 
gegeben Hatte und in weltliche Weiſe mit rauen in einzelnen Woh- 
nungen zufammen haufte, begann in der Folgezeit, wie Petrus’ Bio« 
graph verfichert, in Nachahmung des von dem firengen Eremitenmönd 

:gebenen Beiſpiels, das Zufammenleben der Geiftlihen von Neuem 
Senopmpet zu werben). 

Do der Papft Hielt auch nod eine andere Perfönlichteit, welche 
die Auffafjungen der kirchlichen Reformpartei in hervorragender Weiſe 
vertrat, in feiner nädften Umgebung. Durch die Hand des Cardinals 
Humbert, Biſchofs von Silva Candida, find die Bullen Stephan’s IX. 
aus dem October und November 1057 datirt, und ebenfo begleitete 
derjelbe nachher den Papſt von Rom hinweg nad Unteritalien. Er 
hatte das Amt des Bibliothelarius des apoftolifhen Stuhles durch den 
Papft übertragen erhalten). 


Insbeſondere jedoch ift in der Zeit des Papftes Stephan IX. die 
erſte beflimmte Verbindung der römiſchen Curie mit einer zugleich 
priefterli” und bürgerlich gefärbten Bewegung erſichtlich, welde in 
Oberitalien ſchon feit einiger Zeit im Gange war und fi in der 
Folgezeit ald eine der erheblichften Bundesgenoſſenſchaften des nad 


+) Johannes von Lodi redet von biefen Dingen, welche allerdings Fan) 
es 5 — Zeit vertheilt haben werden, in cc. 15 u. 17 (lc. 

u. 

) Berg. hie Zutommenfellung ber at Bullen Stephan’? IX., welche 
dad Datum her manus Humberti . . . bibliothecarii sanctae Romanae et 
— meiden, bei He l.e. 558. Ei en den Schluß Giebel 

F 
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der Oberherrfchaft greifenden, in Rom fi gipfelnden Priefterthur. 
herausſtellen jollte. 

In der politischen und kirchlichen Haupiftadt der Lombardei w 
ſchon bald nad) dem Tode Heinrich's III. ein Kampf ausgebroche 
welcher mit den eigenthümlichen geſellſchaftlichen Abftufungen in Mo 
land fi) auf das engſie verband‘). Die Urfahen ber tiefgehend: 
Erfhütterung lagen in dem Gegenfage zwiſchen den Anforderung: 
der Unterordnung der ambrofianigen Kirche unter die Gebote d 
einheitlihen Ordnung, wie fie von Rom auögingen, und dem ftolz« 
Gefühle alter Selbftändigkeit, wie dasſelbe die eigenartig geftalte 
Hierarchie des Mailänder Erzbisthums erfüllte, in dem fehroffen Wide 
ſpruche des fittlihen Gebahrens der Geiftlichfeit in Mailand gegenüb: 
den firengen und immer noch ſchärfer werdenden Anforderungen de 
Träger der kirchlichen Reform von Rom aus, enblid) in der enge 
Verbindung der Intereſſen dieſes Klerus mit denjenigen des hohe 
und niederen Adels. Allerdings bot die Haltung der Mailände 
Geiftliden, welche durchaus ein weltliches Leben führten, offen un 
ohne Scheu ihre priefterlihen Aemter für feftgefegte Geldſummen eı 
warben, ganz überwiegend in der Ehe lebten, für den Angriff des vo: 
Auniacenffen Anſichten duchdrungenen römifchen Kreifes einen breite 
Raum. Diefe zahlreihe und hoch begüterte Geiftlichkeit fand nuı 
aber nicht nur dadurch, daß bei der großen Ausdehnung des Mai 
länder Erziprengel3 über das obere Pogebiet ein flarker Einflul 
weithin ſich erftredte, auf fiheren Grundlagen; fondern auferden 
gingen die Inhaber der geiftlihen Stellen aus dem hohen Abel de 

apitane, dem niederen der Valvafjoren hervor, trugen hinwieder dieſ 
angefehenen Laien die kirchlichen Güter zu Lehen, ſchlangen fid di 
zahlreichften Bande der Verwandiſchaft und Verſchwägerung von bei 
einen Gliederung zur anderen hinüber. Freilich konnte aber auch 
gerade aus diefen Urfachen, ein aus unteren Schichten emporfteigender 
Angriff für beide Gruppen um fo bedenklicher werben. Andererſeitt 
mußte für dieſe fo eigenthümlich geftaltete Kirche fehr in das Gewicht 
fallen, ob eine befähigte Perfönlichleit den Stuhl des heiligen Am- 
broſius einnehme, und daß das bei dem jegigen Erzbiſchofe Wido, 
welchen Heinrich’3 III. Vertrauen zum Nachfolger des großartig willens- 
träftigen Aribert gemacht hatte, nicht der Tall fei, hatte in der Zeit 
ſeines Waltens fi fon ergeben. So lag für die kirchlich ſtreng 





©) Ueber die Abftufungen der Stände vergl. auch bei Steindorff, Suiniä IL, 
1 , 10 ferner — zu 1045 — bie Erhebung Wido’3 zum Erzbildof, 346 fl. 
Ueber die Bewegungen feit 1056 verbreiteten fich qutept in Gingelerörterung 
Pach, Die Pataria in Mailand (Sondershaufen 1872), und U. Krüger, Die 
jataria in Mailand, In. Il (im Jahresbericht des Königl. Friedrichs-Gymnafiums 
u Breslau, 1873 u. 1874). Die veriprochenen Reitiigen Beiträge zur Geſchichte 
er weltlichen und kirchlichen Zuftände Mailands zur Zeit des Entftehend der 
Patario“, auf welde Widjerkieiwicz (vergl. in n. 7) veriwieß, feheinen nicht er- 
Idienen u fein. — Stet? noch der Beachtung — find auch des Grafen 
julin ſemorie della cittä e della campagna di Milano ne’ secoli bassi, 
sk. 
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dentende Minderheit in Mailand der Verſuch nahe, diefe vielfachen 
Widerfprüche zum Kampfe auszubeuten ?). 

Den Anfang machte anſcheinend nicht die Bevölkerung der Haupt- 
ſtadt felbft; fondern die erften Spuren, welche zugleich, Weigerungen 
des Gehorfams gegenüber dem Machtbereiche der deutihen Regierung 
waren, traten in anderen Städten Oberitaliens zu Tage. Allerdings 
waren dieſe Regungen in ‘ihrem Beginn, fo weit e8 ſich aus den 
kurzen Nachrichten ſchließen läßt, mehr von politifher Färbung; aber 
eine Yermilhung mit kirchlichen Yorderungen war bon bornherein 
nahe liegend. Die Nachricht vom Xode des Kaiſers Heinrich II. 
gab den Einwohnern von Pavia alsbald den Muth, den nad dem 
Tode ihres Viſchofs durch den jungen König ihmen gegebenen Biſchof 
Ulrich von ſich abzuweiſen, und troß der gültigen Weihe desjelben 
verharrten fie in ihrer Weigerung. Ebenſo begann ein Zwiſt ähnlicher 
Art in Ati, wo gleichfalls die Stadt ihren Biſchof Gifelmus vertrieb. 
Doch hier mijchte fi in den Streit, welcher einen fehr langwierigen 
Berlauf nahm, die thatkräftige Markgräfin Adelheid von Zurin nad» 
her ein, die Mutter der Verlobten des jungen Königs ®). 


?) Gür die Betonung bes Gegenfages zwiſchen Rom und Mailand ftellt 
Bonitho die Gefichtöpunfte in fchärffter Weiſe auf, indem er Lib. VI feines 
BWerted biefen Dingen voran einräumt; denn — fagt er — posteris credo 
scire necessarium. quod quando evenerit, nämlic; dak Mediolanensis 
aecclesia, que fere per 200 annos superbiae fastu a Romanae ecclesiae se 
subtraxerat dieione, primum se inter alias ecelesias subjectam esse cognovit 
(vergl. über die Tragweite diefer Angabe Wlad. Wicherkietvica, Die lirchliche 
GStellung der Erzbilhöfe von Mailand zur Zeit der Pataria, Breslauer 
Eiffertotion 1875, 14 n. 13). Die Mailänder Erzbiichöfe werben des Abfalls 
angellagt: cum se aecclesia symoniacae tota servituti manciparet hereseos, 

Pi, yerii Romanam judieinm, hoc proverbium seminayere in populo: 

a ia in suo statu permaneat; beſonders aber wir! Bido, 
ber vir illiteratus et concubinatus et absque ulla verecundia symoniacus, 
angeklagt, daß er Mediolanensem vastabat ecelesiam. Die multitudo cleri- 
corum, que in eadem aecelesia est innumerabilis ut harena maris, hat al8 
Yundeägenofien bie capitaneos et varvassores, ecclesiarum venditores, et 
eonsanguineos et concubinarum suaruin propinquos; denn: in tanta ac 
innumerabil turbe clericorum vis ex mille qüingue Poterant inpenii, qui 
non symoniscae hereseos maculis essent irretiti (Jaffe, Biblioth. II, 


)- 

®) Vieſe werthoollen Nachrichten bietet Arnulf, Gesta archiepiscoporum 
Mediolanens. Lib. III, und zwar Inüpft er fie gleich an die Erwähnung bes 
Todes Heinrich’ II. (c. 6: carus omnibus migravit a saeculo, relinguens 
sui nominis pnerum, augustae Agnetis materno gremio confovendum) an. 
werft if in c. 7 von Pavia die Rede: Huius regnante infantia, Papienses 
ab eo, ut moris est, datum aspernantar audacter episcopum; nec regine 
institutioni nec apostolicae deferentes factae consecrationi, usque ad obitum 
spreti perseverando pontificis —, hernad) in c. 9 von Ai: Per idem tempus, 
ad instar Papiensium, Astenses quoque datum sibi reprobaverunt episcopum ; 
sed prudentia comitissae Adeleidae, militaris admodum dominae, post longi 
temporis conflictus incensa tandem urbe, gontempto altero quem elegerant, 
priorem suscipiunt (SS. VIII, 18). — Nad) Robolini, Notizie appartenenti 
alla storia della sua patria (Pavia 1828), II, 112 (vergl. ferner AL, 58 M), 
war Biſchof Rainald von Pavia 1056 geftorben. Da num am 5. October 1057 
nad} Gundechari Lib. pontif. Eichstetene. fid) Uodalrieus Papiensis episcopus 
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Schon erwies fi die Reichsgewalt ſelbſt als nicht befähigt, bie 
Ordnung in den flädtifhen Gemeinwefen zu fügen, den Ungehorfam 
zu beftrafen. Doc außerdem entftanden num, und zwar gleichfalls 
nod im Todesjahr Heinrich's II, im Mailändiſchen felbft jene An» 
zettelungen, weiche fi dann alsbald nad} der Hauptitabt verpflanzten?). 

Den erften Anftoß gab hier Ariald. Geboren im Dorfe Cuc« 
ciago, ſüdlich von Como, als der Sohn freigeborener, im Wohlftande 
befindlicher Eltern, wurde Ariald wegen der bedeutenden Befähigung, 
die er ſchon als Knabe zeigte, zu höherer Bildung und für den geifte 
lien Stand beftimmt. 3 ilt ſehr wahrſcheinlich, daß er diefen 
Unterricht fogleih von Anfang an in Mailand genoß; Reifen nad 
auswärtigen Ländern werden ihm außerdem nur bon feinem Bio« 
graphen zugefchrieben. Unabläffig lebte Ariald feinen Studien und 
ftarb den Ergögungen der Welt ginıtin ab. Aber er wandte neben 
der Theologie aud den anderen Wiſſenſchaften feinen Fleiß zu, wenn 
aud) freilich bei feiner Geiftesrihtung die Tirhlihen Dinge vorwogen. 
Der durch feine große Gelehrjamteit heruorragende, ftreng nad dem 
Wortlaut des göttlichen Geſetzes lebende Geiftliche zog die Aufmerkſam ⸗ 
keit des Erzbiſchofs auf fih. Wido zeichnete ign durch freundliche Ber 
handlung aus und mies ihm Ehren zu; aber deffen ungeachtet blieb 
Ariald, wohl wegen des geringeren Anſehens feiner Geburt, in_ nie 
driger Stelung., Als Diakonus zählte er zu jenen zahlreichen Decu« 
manen, welche Mailand in der Stellung von Vicaren an feinen Kirchen 


am beutichen Hofe befand (vergl. oben &. 48) und 1059 Odelrieus Papiensis 
abermal3 unter den Anweſenden bei der im April durch Nitolaus II. gehaltenen 
Synode genannt wird (Dlabillon, Annal. Ord. s. Benedicti IV, 585), fo ift an 
der Perfon be Biſchofs faum zu zweifeln, welder von föniglicher und päpft: 
Licher Seite beftellt war. Für Afti mar Biſchof Girelmus fdon 1054 im Amte 
(vergl. Steindorff, Heinrich IIL, II, 261), fo daß alſo Arnulf infoweit irrt, ald 
ex diefen Fall dem don Pavia einfach gleicgftellt; aych dieſer Biſchof war 
April 1059 in Rom, ba ja der von Bonitho (I. c. 643) genannte Giselmus 
Astensis episcopus die gleiche Perfönlichkeit fein muß. In richtiger Würdigung 
der Geiwiffenhaftigteit Arnulf’s in der Heihenfolge, aud bei jummarifcen Ber 
tichten, zieht Krüger IL, 10 n. 4, den Worten per idem tempus gemäß, ben 
teile in Mi kan gleich zu 1056 auf 1057 Heran. Märe 
wirtlich das Datum von J. 4369 auf Afti zu beziehen, was aber oben S. 
n. 12 aud anderen Urſachen abgelehnt wurde, fo hätte Victor's II. Reife mit 
biefen Wirren Zulammenhang gehabt. 

) Ueber den Werth ber für die Geſchichte der patareniichen Bewegung in 
Betracht tommenden Quellen hat insbejondere Krüger in dem erften der in n. 6 
genannten Programme eingehend fich verbreitet und den Beweis dafür gebracht, 
daß bie jchon in m’ 8 citirten Nachrichten Arnulf's in jeder Hinficht weit über 
denjenigen bed Sanbulf (des Alteren) in der Historia Mediolanens. (von Lib. III, 
e. 5 an, SS. VIII, 76 fj., Hiecher fallend) an Glaubwürbigteit fiehen, jo daß 
alfo von Sandulf nur in jehr eingeſchraͤnitem Make Gebrauch; gemacht werben 
darf (vergl. auch in Excurs V). Ge Partei der Pataria vertritt, im Gegen: 
ja zu Arnulf und Lanbulf, neben Bonitho (Lib. VI), vorzüglich die Kebend« 
beichreibung des Ariald, verfaßt von feinem Schüler und Anhänger Andreas, 
ber ald Mönc_ des toscaniichen Kloſters Vallombroſa auf ben ut ‚eine 
Abtes Rubolf fich diefer Aufgabe unterzog (Acta Sanetorum, Juni V, 281 .); 
über weitere biographifche Kitteratur, Ariald betreffend, bie aber neben Andreas 
gar nicht in da® Gewicht fält, vergl. Päd, 1. c. 9 u. 10 (befonder® n. 2). 
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und Stappellen Hatte, deren Menge bis auf Hundert angefliegen fein 
jol!%). Doc je mehr ſich Ariald von dem Treiben der mailändifchen 
Geiftlihen zurüdzog, um fo ausgeprägter geftaltete fich fein Urtheil 
über den Wandel derjelben. Sein Biograph führt aus, wie da die 
Einen fi der Jagdluſt hingaben und mit Hunden und Habichten 
hinauszogen, Andere ihrem Wirthichaftsbetrieb ſich widmeten oder Wein 
ausſchenllen oder gar als gräuliche Wucherer lebten, Alle aber ganz 
offen das ehelofe Leben verachteien; jeder habe in dem allgemeinen 
fimonififhen Treiben das Seinige, Niemand die Sache Chrifti geſucht, 
und fein Widerfaher fei gegen dieſe Verderbniß aufgetreten. So 
faßte Ariald den Muth, den Widerftand zu beginnen und feine eigene 
Gefinnung, wie er fie aus den heiligen Schriften gewonnen, zur That 
werben zu laſſen 1), 

Den erften Verſuch wagte jedoch Ariald nicht in Mailand, fon- 
dern in der weſtlich von Como liegenden, nicht jehr weit von feinem 


n Für Ariald bietet ebenfalld Arnulf die ficherften Auhaltspunkte 
(Lib. III, c. 10. wo da3 initium der Pataria feftgefent werden foll: Quidam 
ex decomanis diaconus nomine Arialdus, penes Widonem antistitem multis 
fotus deliciis multisque eumulatus honoribus, dum litterarum vacaret studio, 
severissimus est divinae legis factus interpres, dura exercens in clericos 
solos judicia (l. e. 18 u. 19); Zandulf führt (Lib. III, c. 5) den Ariald ein 
ala forensem clerieum, levitam tantum, quem ipse Guido sibi conseeraverat 
.... ortus in loco Cuzago prope Canturium, artis liberae magister (I. c. 76). 

ber Gidesformel im Actus Mediolani bes Petrus Damiani (Op. 5 — 

. II, 97) heißt er: Arialdus dietus diaconus de capella Mediolanensis 

archiepiscopi. 2Menn enulf dann fetfaßet: Qui cum modicae foret auctori- 
tatis, humiliter utpote natus . . ., fo hat fon Wattenbad) in der Einleitung 
5 Auögabe (1. c., 1) darauf hingeroielen, baß bem aus einem ber vornehmften 

ſchlechler abftammenden Geſchichtſchreiber alle nicht zu ben Capitanen 
zählenden Mailänder als gering galten. Vielmehr find bie Eltern Äriald's 
wohl vom Stande ber Valvafjoren geweien; vergl. Bonitho: Arialdus, ex 
equestri progenie trahens ortum, in liberalibus studiis adprime eruditus 
(. e. 639), ſowie Andreas, c. 1, wo bie Eltern Bezo und Beza nobiles utrique 
natione genannt werden. Der Biograph, bringt da d. c, 281 u. 282) Oder 
haupt eingehenbere Angaben über Ariald's Jugend, deſſen Geburtsort (in 
Cutiaco quodam vico, inter Mediolanum Comumque sito: heutzutage bie 
weite Gifenbahuftation von Como fübwärtß), bie geiftige Bildung. Was die 

tere betrifft, fo bezweifelt Krüger IL, 18, daß auf des Andreas unbeftimmte 
Angabe: Indesinenter denique in diversis terris scholastieis se studiis tam 
din tradidit, donee optime tam liberalium quam divinarum litterarum ha) 
scientiam (Gfrdrer, Gregorius VII. I, 568 jchließt auf Paris, Gluny, aud 
Spanien) eiwas zu geben jei: Andreas lafſe ja auch, nicht richtig, den Ariald 
erft nad feinen Reifen die Stadt Mailand betreten und bort fogleih ben 
em eröffnen. — Ueber die Decumanen redet Landulf, Lib. I, c. 8 

el) 
ve GA Sat ee Dt 

ben auftragende Schilderung nicht ungerecht i ih Arnul ins 

— am der Tarfellung GE Yataria entnehmen, Lib. III, 
e. 10: ... . horror nimius Ambrosianum invasit clerum, insurgente populo 
noviter in eum, ingruentibus utrimgue peccatis; omnes enim peccaverunt 
et egent gloria Dei (I. c. 18, mit Gitat auß Rom. III, 28). ei ber Rob: 
preifung von Ariald's Zugenden ftellt Andreas, c. 5 am Unfange, die Worte 
boran: huius intentio et exereitium aliud assidue non erat, quam ut opere 
impleret, quidquid in divinie legebat voluminibus. 
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Geburtsorte entfernten Stadt Varefe. Da bemühte er fi, den Wi 
eiftlihen zu zeigen, mit melden thümern fie belaftet feien, ı 
de davon abzubringen. Dod er hatte feinen Serofg, fondern mu 
fi jagen lafjen, augenfcheinli bringe er das in Vareſe vor, n 
ex feine Zuhörer al3 ungebilbete Leute Tenne: folle man ihn für ein 
glaubwürdigen Lehrer halten, fo möge er fich nicht fcheuen, in Mailc 
ſelbſt ſolche Worte zu äußern; erſt fo werde er den Beweis Tiefe 
daß feinen Lehren zu glauben fei. Ariald tHat fo, und jeßt erſt je 
er tzattraftig in der lombardiſchen Hauptſtadt mit feinen Angriſ 
ein 1%), 
Zugleich jedoch zog nun au Ariald in Landulf einen Gehül 
für feine Arbeit herbei. Landulf war ein Ablömmling eines weit v 
nehmeren Geſchlechtes, als dasjenige des Ariald war; er gehörte ! 
Geburt den Capitanen, dem hohen Adel Mailand’s, an. ch ſch 
er, da er troß feines Urſprungs noch nicht einen lirchlichen Grad 
reicht Hatte, noch fehr jung geweſen zu fein, und er feßte ſich gänz 
über die gültigen Vorſchriften hinweg, indem er als geiftlicher Red 
jest öffentlich fi hören ließ. Denn es war ihm als einem in 
Stellung eines Notarius befindlichen Subdiaton noch gar nicht 
ftattet, al3 Prediger aufzutreten!®). Freilich eignete er fih in t 
züglicher Weife zu einer folden Thäligkeit. Denn während Ariı 
feiner gelehrien Bildung entſprechend, wohl weniger als Voltsret 
u arbeiten berufen war, verftand es Landulf, der die Vollsart 
fahrung kannie, auf weite Kreife zu wirken. Schlagfertig, je 
gemeinen Manne verftändlich, geſchidt, Neues, Unerhörtes norzubrin: 
dabei unterftüßt dur den meit reihenden Klang feiner gewalti 
Stimme, tonnte der hochberedte Mann ganz andere Erfolge bei 
Mafjen gewinnen, ald das für Ariald allein möglich gemejen war 


19) Vergl. in Sana V über die zeitliche Einfügung des von San 
zu hi Briefe des Syrus an Andreas erwähnten Aufenthaltes des Ar 
in Barefe. 

18) Lanbulf’s abftammung nennen Arnulf (c. 10): generosior (im Ge 
{age zu Wriald), Sandulf (c. 5): de magna prosapia — und (c. 14) 
Sanbulfs Bruder Herlembald: ex magna Prosapia capitancorum oriun 
Andreas (c. 2 am Anfange): de urbanis excellentibus, tam ordine q; 
natione — und (c. 2, $ 16): progenie altior, Bonitho: ex majorum prosa 
Petrus Damiani redet Sandulf in Op. 42, Diss. I, ala senatorüi generis 
(Opp. II, 667). Ueber Landulf's Zutheilung zum Adelsgeſchlechte der C 
in fpäteren Feuanifien vergl. Krüger II, 15 n. 6. — Arnulf (c. 11) läßt 
Sandulf in der demfelben dugelätichenen Rede ich elf ala adolescen 
imperitus bezeichnen, und in c. 10 tadelt er ihn: repente dux verbi efic 
usurpato sibi contra morem ecclesiae praedicationis offitio . ... cumn 
esset ecclesiastieis gradibus alteratus (%andulf, c. 5: unus de notariis). 
von Krüger II, 16 (m. 8) gegebenen Grflärung bdiefer Stelle ift burd 
beizuftimmen. 

1%) Sandulf'3 hohe redneriſche Befähigung betonen bie Quellen viel 
Arnulf (c. 10) tennt xanbulf als expeditioris linguae ac vocis, zugleich 
aud) al nimius favoris amator, in c. 12 als gratia favoralis aurae r 
semper et inaudita coneionando proponens, prout noverat vulgi mo 
Aud) Sandulf bietet neben vielen allgemeineren Schilderungen (4. B. q 
anfangs in c. 5: lingua eius modo dulcem, modo amaram aquam tu: 
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Sowohl für Ariald, als befonders für Landulf — und zwar 
Hier in glaubwürdigerer Weife bezeugt — liegen Proben der Beredt- 
famteit vor, welche vorzüglich eben Landulf’3 ausgezeichnete Begabung 
zur Aufftahelung der großen Menge darlegen. — Ariald's Redeweiſe 
war diejenige des Predigers, unter Anfnüpfung an Vibelftellen, mit 
Einfügung von folden. So foll er glei anfangs bei feinem Auf- 
treten in Mailand feinen Zuhörern ausgeführt haben, wie bis auf die 
Ankunft Jeſu EHriftii die Menſchen mit Blindheit geſchlagen geweſen 
feien ; darauf aber habe diefer ein doppeltes Licht zurüdgelafien, ein= 
mal in Gottes Wort, dann im Lebenswandel der riftlihen Lehrer, 
wie ja Chriftus felbft feinen Züngern gefagt Habe: „Ahr feid das 
Licht der Welt“. Doch der böfe Feind hat da feine Verderbniß aus— 
geftreut, fo daß viele Priefter nur noch in ihrem äußeren Gewande 
einen Schein der Heiligleit an fi haben, und fo find die Priefter, 
welche Ariald's Zuhörer nod für ſoiche anfehen, Gegner, nicht Diener 
des Herrn, mit ihren Reichthumern und zierlihen Kleidern, ihren 
Häufern und Thürmen, ihren weltlichen Ehren, vor allem ihrem 
öffentlichen ehelichen Leben und ihren weiteren Laſtern. „SKehret ein 
in Eure Herzen, Geliebtefle! Lernet es, das Wahre zu nehmen, das 
Falſche zurüdzuftoßen!" — Ungleich padender predigte Landulf. Eines 
Tages habe er angefangen, daß er nicht länger ſchweigen könne, daß 
man ihn hören folle, wenn er auch jung und unerfahren fei, da ja 
Gott oft dem Geringeren offenbar, was dem Höheren verhüllt 
bleibe. Dann ſetzt ſich der Spreder mit der Gemeinde glei in Rede 
und Antwort. „Glaubt Ihr an den breieinigen Gott!“ „Wir 
glauben“. „Wahret Eure Stirnen mit dem Zeichen des Kreuzes“. 
Es geſchieht. Und jegt läßt Landulf laute Worte der Klage, des Mit- 
leids fallen, daß fehon fo fange in diefer Stadt Irrthum und Blind» 
heit herrſchen. „Jhr feid blind, weil Eure Führer blind find: kann 
aber ein Blinder den Blinden führen?“ Nikolaiten, Simoniften, 
fleiſchliche Sünder find die Priefter und übrigen geiftlichen Perjonen. 
Alfo Hüte man ſich vor ihnen, ihren gottesdienftlihen Handlungen : 
Hundemift find ihre Meßopfer, Viehftälle ihre Kirchen. Landulf Hagt 
auch ſich jelbft als vielfachen Sünder an; doch für feine Hauptſchuid 
hält er, daß er bis jet mit ſolchen Menſchen umging und fo Gott 
beleidigte. Seht übe er dur die That feine Neue, indem er ins— 
tünftig vor folder Verfehlung ſich Hüte. Aber die ihn anhören, follen 
ihm hierin nachfolgen —, und fo gipfelt die Rede in der offenen Auf- 
forderung: „Alſo verwerfet fie von nun an, und alle ihre Güter 


simis verbis discurrentibus perfundene), zwar fletö ſcharf tadelnd, einzelne 
Säge: jo Lib. III, c. 10 von einem Falle: cum (nad einer Predigt Ariald's) 

lem (orationem) Landulfus stylo, prout erat facundus, graviori reiterasset, 
oder c. 29, wo von ber lin uasi bovina orribilis geiproden wird (I. c. 
80 u. 95). Andreas (c. 2) führt gleich bei ber erften Erwähnung den Zandulf 
ald nimis potens in voce et sermone ein 3 am Anfang: Arialdus, 
licet illo eloquentior esset Landulphus), Bonitho als vir urbanus et 
facundissimus. 
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mögen eingezogen werden; jedermann ſtehe e3 frei, Alles auszuplüne 
dern, mo e3 fei, in der Stadt oder außerhalb derſelben“ 1°). 

Die Prediger, deren Worte in fo ausdrüdlicher Weile die Leiden- 
ſchaften wachzutufen verflanden, gewannen bald in Mailand einen 
breiten Boden für ihre Anregungen. Für Ariald ift bezeugt, daß ein 
Laie, der Münzmeifter Nazarius, fi) ihm anfhloß, ihn in fein Haus 
einlud, um ihm zu dienen und feine Sade dur alle Mittel zu unter» 
fügen !%). Beſonders jedoch beftrebte ſich Landulf, auf die unteren 
Voilskreiſe Einwirkung zu finden. Hier zündeten die aus Wahrheit 
und Berleumdung gemiſchten Hetzreden gegen die verheiratheten Priefter, 
und der Neid auf die äußerlich Herbortretende günftige Lebensftellung 
derjelben erhielt voran auf. diefem Boden offenen Ausdrud. Das 
arme Bolt der niederen Handwerker, der Tagelöhner, die bon ihrer 
Hände Arbeit lebten, die von ihrer Schuldenlaft bedrüdten Leute der 
von den Arbeitern bemohnten Straßen ftellten die Zuhörer; von einer 
allerdings der gefammten Bewegung feindlichen Seite werden ins— 
befondere noch die Efeltreiber hervorgehoben. Dieſe Mafjen konnten 
von Wenderungen nur gewinnen, und die Vorbringung unerhörter 
Dinge reizte eine fo Beidaffene, andächtig den Worten folgende Ge» 
nofienfhaft von Gläubigen am leichteften zur That. Manche von 
ihnen entwöhnten ſich im Laufe des Kampfes allmählich ganz ihrer 
gewöhnlichen Bethätigung, und dieſe lernten e8 auf die Länge, aus der 
Theilnahme an der Aufregung und ihren Früchten ein eigentliches 
Gewerbe zu madhen!?). Allerdings wurde in billiger Weife auch von 
einem Urtheil aus dem gegnerifchen Lager eingeräumt, daß zum Theil 


16) Ueber Ariald vergl. die zweite Hälfte des c. 1 des Andreas. Sandulf’s 
Neberveife ift durch Arnulf (e. 11, 1. c. 19) bezeugt; gewiß ifi eB ein Beweis 
für die Kraft der rhetoriſchen Begabung biefes — daß Arnulf hier 
ausnahmsweiſe ein folcyes Gtüd einreihte. 

16) Andreas führt das naher aus (c. 2, 85 18 u. 14, 1. c. 288 u. 284). 

7) Arnulf nennt ald den Anhang ber beiden Prediger in c. 11 die plebe, 
ben populus, in c. 12 den populus semper avidus novorum (in nimium 
zelum excitatur adversus clerum). Dieſes „Bolt“ ift nun aber hier nicht als 
der Stand der freien Bürger, der Arimannen, im Gegenjage zum Adel, aufs 
zufaſſen (vergl. Päd, 1. c. 21), fondern als die Mafje der ganz unberehtigten 
unterften Glaffen der Bevölkerung. Tas jagt ſchon Bonitho ganz ausbrüdlid: 
maxime pauperes, quos elegit Deus, ut confundat fortia, in miemung an 
1. Gern » 27 (l. c. 639). Sandulf, Lib. III, c. 10, führt auf: multi, 
quibus alienum aes durissime exigebatur, quosque foris et intus dura 
panpertus trucidabat, quamcumque occasionem quaerentes, unde miseros 

lios et uxores saepissime verberatas recreare ac sustentare possent, c. 21: 
alii intra urbem et foris palatini canes, fibula dimissa et acu ceterisque 
negotiis, e quibus vita illorum redimebatur, decoloratis dentibus, necnon 
asinarii, quorum vita turpissimis trullis asinorum cottidie fulciebatur, quibus 
Patalia vitam malis artibus ministrabat (l. c. 80, 89). Auch Andreas kennt 
ben populus in biefem Sinne als Ariald’s Anhängericaft, 3.8. in c. 2 ($ 18): 
Arialdus .. . a populo circumdatus, in c. 3 (am Anfange): Christi famuli 
(Ariald und Sandulf) cernentes omnem Bopulım ad sequendum quidquid 
dicerent esse promptissimum; ebenda ($ 23) läßt Andreas in einer Predigt 
Axiald's denfelben feine Zuhörer anreden ala vos, qui... de vestrarum 


labore manuum vivitis. 
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wenigſtens der Eifer, auf diefe Weife Gott zu dienen, ein aufrichtiger 
geweſen jei?®). 

Die Art und Weife, wie fi die Aufregung in Thaten umfeßte, 
wie die Bewegung immer größeren Umfang gewann, läßt fid im 
Allgemeinen wohl überjehen, allein die einzelnen Fortſchritie, die 
Steigerung des Maßes der Erhigung der Leidenjchaften find bei der 
ungenügenden Beſchaffenheit gerade der einläßlichſten Darftellung nicht 
zu erfennen, und am wenigften läßt ſich eine zeitliche Feſtſetzung ein« 
zelner Vorgänge durchführen. — Wahnwitzigen gleih firömten an 
jolden Tagen die durch die Brandreden Aufgeftadhelten durch die 
Straßen, wie ein im graufen Wetter entfefeltes Meer, mit gräßlichem 
Geſchrei, al3 wäre e8 eine hungernde Meute, lärmend. Dann aber 
warf fi der Angriff auf die Wohnungen der in der Ehe lebenden 
Prieſter — denn ftet3 gegen diefe geſchahen zuvörderſt die Hebreden —, 
und bei diefem Durdlaufen der Häufer wurde offen geplündert, alle 
Gewaltthat verübt. Mit Schwertern und Knütteln, unter entehrenden 
Schmähreden wurden die Priefter von ihren Weibern getrennt. Als 
dann der Raub aus den in der Stadt geplünderten Käufern der 
Prieſter verzehrt war, gemwöhnten ſich die Beutemacher, ihre Züge, 
wieder unter dem Vorgeben, die Religion zu ehren, mit noch Härteren 
Mapregeln außerhalb Mailand's gegen die Geiftlihen fortzufegen. — 
Doch auch don Ariald’3 und Landulf’3 eigenen Handlungen wird die 
eine und andere berichtet. An einem hohen Feſitage der Mailänder 
Kirche — demjenigen der Webertragung der Refte des Märigrers 
Nazarius — ſoll es an Heiliger Stätte zwiſchen Wriald und einem 
Prieſter, der in voller Wuth auf den Angreifer der Geiſtlichkeit ein- 
fprang und denſelben zur Rede ftellte, vom Wortwechſel zum Erheben 
der Fäufle, von Drohungen zu Schlägen gelommen fein. Denn als 
Ariald feine Behauptungen ſteif feftgielt, flug ihn der Priefter mit der 
teten Hand ſchwer in das Geſicht. Als aber die Kunde hievon zu 
Landulf fam, ließ diejer alle Rüdficht auf den Heiligen Tag zur Seite. 
Er begab fih zu Ariald, führte ihm unter heftigen Reden mit ſich 
auf den großen Play bei der Kathedrale, mo die allgemeinen Ver« 
fammlungen gehalten wurden, und ſchickte durch die Straßen und die 
Pläge der Stadt überall Hin Leute mit ſchriftlichen Einladungen, fih 
auf dem Theatrum, eben dem öffentlichen Markte, einzufinden. So 
ſchwoll die anfänglich geringe Schaar der Anmejenden, unter dem 
lärmenden Gellingel der — und großen Glocken, dem Ge- 
jchwäge der Weiber, zu einer großen Maſſe an. Als alles Bolt beis 
jammen war, beftieg Ariald glühend von Leidenſchaft die öffentliche 
Sprechbühne und hielt nun mit flammenden Augen eine jener auf 
Hegenden Reden gegen die Briefter, wobei unter dem Lachen der Menge 
in die äußere Form einer religiöfen Anſprache die Heftigften Schmähungen 


38) In ben bemerfenswerthen Worten Arnulf's (c. 12): aliis se deferre 

Deo putantibus, aliis avaritiae lucris inhiantibus (auch Lanbulf räumt, im 

€. 10, ein: alii vero simplices et idiotae sua pectora verberantes quasi 
Petri et Pauli eorum — der beiden Prediger — verba habebant). 

Weyer von Knonau, Jahrb. b.dtih. R. unter Deinrich IV. m. V. DET. 5 
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fi) mifchten. ALS Ariald geſchloſſen, folgte Landulf nad) und wieder» 
holte als der beſonders Beredte mit nod größerem Nahdrud die Auf- 
forderung; darauf ſetzte fih dann die Mafje zu einem jener Plündes 
rungszüge in Gang. — Bon Ariald allein hob fpäter einer feiner 
Verehrer als eine That loblichſten Heiligen Eifer das Vorgehen gegen 
einen in der Kathedrale am Altare Mefje fingenden Prieiter hervor: 
diefer fei durch Ariald's eigene Hand von der heiligen Verrichtung 
weggerifjen worden. Ariald foritt nämlich mit einigen Anhängern 
durd die Kirche, als ſich der Priefter eben anfchidte, feine Stimme zu 
erheben. Da fuhr er denfelben mit heftigen Worten an und zog ihn, 
als er nicht vom Altar weichen wollte, von hinten her am Meßgewande 
hinweg. Doc der Beleidigie lief aus der Kirche auf den Marft, wo 
im Umtreife zahlreiche Leute aus der Stadt und den Borftädten bei- 
jammen waren, und erhob laut feine Klage. Die Menge ergoß fi 
durch die Thüren in das Gotteshaus und bedrohte Ariald mit er» 
hobenen Knütteln. Er aber, in Erwartung deſſen, hatte eine Stufe 
erftiegen und begann bie erhißten Angreifer anzureden, bis fie ihın 
Gehör Liehen. So wurde ihr Dropruf, als fie bejänftigt die Kirche 
verließen, zu einem Gebete für den frommen Mann 1°). 

In ſolcher Weife nahmen die Dinge ihren Verlauf, bis endlich 
auf die gefammte Domgeiftlichfeit ein Anfturm gewagt wurde. An 
einem Feſttage drang Landulf mit der empörten Menge vom Markte 
in die Kathedrale und jagte gewaltfam alle Geiftlihen während des 
Gefanges aus dem Chore hinaus; dann verfolgte man fie weiter 
durch die Winkel und BVerftede. Daran aber ſchloß fih noch ein 
neuer Erfolg der beiden Eiferer. Eine fohriftlihe . Verpflichtung be= 
treffend die Beobachtung der Keufchheit wurde den Geiftlihen der am⸗ 
broſianiſchen Kirche überhaupt auferlegt — gegen das kirchliche Recht 
und fünftlih dem weltlihen Geſetze entwunden, nad) der Auffaflung 
der Mailänder —, und gegen ihren Willen mußten dieſelben unter 


10) So unguberläffig (vergl. auch in Excurs V) und leidenſchaftlich übers 
trieben fid) Landulf’s Echilderung heranäftelt, die allgemeinen Züge, mie fie 
insbefondere in ec. 8—10 (I. c. 79—81) vorgeführt werben, find um fo mehr 
als zutreffend anzunehmen, ald Petrus Tamiani in feinem in n. 10 ermähnten 
Berichte einen jelbfterlebten Zumult in Dlailand (vergl. unten zu 1059, bei 
n. 22) mit ahnlichen Farben ausmalt. Gines der jpecieflen Ereigniſſe ſeht 
Zandulf auf den Tag der Feier der beati Nazarii martyris translatio (c. 8), 
b. b. alfo auf einen 10. Diat (doch wohl des Jahres 10572); von anderen jpricht 
Eyrus bei Andreas, c. 9 ($ 85), in den erbetenen Nachträgen (I. c. 302). Daß 
e8 dabei fletä in exrfter Linie um Die in der Ehe lebenden Priefter ſich bandelte, 
dent Landulf genügend hervor, fo ſchon gleich anfangs c. 5, wo er zuerfi dem 

ifchof Anfelm die Worte in den Mund legt: Certe nisi feminas haberent 
omnes huius urbis sacerdotes et levitae, in praedicatione et in aliis bonis 
moribus satis congrue valerent — und darauf Ariald und Landulf gegenüber 
dieſem Bilchofe eıblich fich verpflichten läßt: quatenus sacerdotes omnes_et 
levitas a die illa et deinceps uxorem habere non paterentur (l. c. 76 u. 77), 
und öfter (umgefebet wirft am 10. Mai der in c. 9 vebend eingeführte Priefter 
dem Ariald falsa castitas vor). — Arnulf, c. 12, fagt nur in einem Eafe: 
Interim praedones eivitatis praeter aedes aliquas in urbe lustrabant 
‚parochiam, domos elericorum serutantes eorumgue diripientes substantiam. 
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dem Drude der verbündeten Laien dieſe Vorfchrift annehnen. So 
blieb den Priefteen nur noch die Wahl, entweder ihre Frauen zu ent« 
laſſen, oder den Altar zu meiden ?°). 

Allerdings Hatte es ſchon bisher nicht am Verſuchen des Mais 
länder Klerus gefehlt, ſich diefer Anfechtungen zu erwehren. Doc 
don anderer Seite her war eine rechte Förderung ſolcher Abwehr nicht 
zu finden gemwefen, und fo war daS Uebel bis zu diefem Grade em» 
porgeftiegen ?1). Anfängliche Klagen der durch die Bewegung an« 
gefochtenen Priefter ſcheint der Erzbifhof, ohne größere Theilnahme 
zu zeigen, angehört zu haben; das Ganze wurde von ihm al3 eine 
gerinofligige Sade betrachtet, die ex zur Seite ſchob, und lächelnd foll 

ido mit friedlider Miene über die wohlerwogenen ſchlauen Angriffe 
fich Hinmweggefegt Haben. Er blieb bei Ermahnungen flehen, melde 
er an Ariald und Landulf richtete. Nachdem er die beiden Prediger 
dor ſich berufen, fuchte er durch Widerlegung ihrer Anklagen, geftügt 
auf Worte der heiligen Schrift, doch ohne Anwendung amtlicher Mittel, 
im gütiger Weife auf fie einzuwirken ?2). So wenig, als dieje ſchwäch⸗ 
lien Verſuche des Erzbiſchofs allein, halfen öftere Zufammenkünfte 
der Vorgeſetzien der Mailänder Kirche, welde in gemeinfchaftlihen 
Erklärungen die Heiligen Schriften und die kirchenrechtlichen Entfcheis 
dungen entgegenftellten. Da wandte fi) die Geiftlichleit in demüthiger 
Botſchaft um Hülfe an die Suffraganbijhöfe des Mailänder Sprengels 
in der Hoffnung, bei einer probincialen Synode Rettung zu finden %®). 


2) Arnulf, c. 12, fchließt gleich an den Einbruch in den Domdor das 
ytacium de castitate servanda (neglecto canone mundanis extortum & 
ibus) an; ber Einbruch traf jebenfall® mur die vorher erwähnten majores 

erelesiae, (psallentes), nicht aud den Erzbiſchof, obidon Bonitho, der wohl 
mit den Worten: ut ipsum ei ecclesiae dietum tificem ab ecclesia 
guadam die expellerent (l. c. 68) dieſen gleichen Angriff im Sinne hat, das 
au behaupten ſcheint. Andreas, c. 2 ($ 14), hat wahrjcheinlich bei den enpre 
elericorum nefanda et execranda eorum connubia .. . persecuta et deleta 
auch an dieſe erzwungene Verpflichtung gedacht. 

a) Arie, II, 18—20, hat ſehr richtig aus der Stellung, welche einer⸗ 
feits der Abel, andererſeits Erxzbiſchef Wıbo beim Ausbruce der Bewegung 
einnahmen, die überraichenden Sorifepeitte der Bewegung abgeleitet. 

#2) Sandulf klagt — und hier verbient er nach feiner Parteiftellung allen 
Glauben — den Erzbiſchof wiederholt an wegen feiner Nadläffigleit und 
Gleichgültigkeit, fo ſchon in c. 5 und mehrfach, befonders nadrüdlidh in c. 16, 
wo die Schilderung zurüdgreift: Qui dum imprimis clandestinam tempestatem 
sacerdotum, culmine sui honoris fretus, parvipendens adjuvare_ eos distulit, 

tmodum proximo in tempore consacerdotum omissis adminieulis, neo 

is subvenire potuit, nec se adjuvare sntagnit (. c. 84). Inc. 7 haltet 
er eine lange Rede ein — Hauptargument berjelben: Vos dieitis, quia sacer- 
dotes impossibile est non adulterare et sacrificare, et verum dieitis; sed 
nostri sacerdotes Deo gratias usque hodie nec sunt, nec nominati sunt 
adnlteri: sed curiose obeervant apostolicum praeceptum, ut sint unius 
mulieris viri (1. c. 78) —, zum Beifpiele für die an Ariald und Landulf 
privatim et curiose corrigendo, benigne gerichteten Ermahnungen. 

2) Arnulf, c. 12, zeigt beutlich diefe Stufenfolge: zuerft die majores 
eslesise, dann bie Mage bed Aleruß gegenüber den comprovinciales 
episcopi. ge 
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Die Urſache der ſchwächlichen Abwehr ift jedenfalls in erfter Linie 
in Erzbiſchof Wido felbft zu ſuchen. Es fehlte dem für fein hohes 
Amt nicht genügend gebildeten Dianne an der nothwendigen ſittlichen 
Kraft, um zur vehten Zeit einzugreifen. Auch fah er ſich felbft zu= 
nädjft noch nicht bedroht, da die Ungriffe der Perſon des Erzbiſchofs 
einftweilen noch ferne blieben. Denn es gehört zu jenem über das 
Maß gehenden Theile der aus heftigiter Gegnerſchaft gegen Landulf 
vorgebrachten Anflagen, daß diefer felbft nad dem erzbiſchöflichen 
Range unabläffig gierig geftrebt Habe, mögen auch gemeinere Neben- 
abfihten, bei Landulf der Wunsch, als Voltsführer eine große Rolle 
zu fpielen, in die Beweggründe der beiden Prediger mit eingeflochten 
geweſen jein, fo ift doch jener Vorwurf gegen Landulf ganz uner= 
wiefen, und ſchon die Klugheit muß denfelben abgehalten haben, von 
Anfang an feine Angriffe jo weit auszudehnen 24). 

Aber außerdem ſcheint aud der Adel Mailand’s fih als folder 
ange Zeit in diefen gejammten Dingen zurüdgehalten zu haben. 
Wohl nicht fo fehr der Umftand, daß Landulf jelbit dem hohen Adel 
angehörte, alö die gewiffe Abneigung, welcher Wido gleich anfangs 
ſchon in Mailand begegnet war, trug hieran die Schuld). Man 
hatte feiner Zeit den nicht aus der adeligen und außerlefenen Doms 
geiftlichkeit, jondern vom Lande Her genommenen und als unwiſſend ber 
urtheilten neuen Erzbiſchof fid) gefallen laſſen. Aber die Capitane 
fanden doch wohl dauernd Wido — und damit der jetzigen Geftalt 
der Kirche überhaupt — kühler gefinnt gegenüber, und jo fcheint es 
auch ungeadtet der Angriffe auf die Geiftlihen zu feinem Eingreifen 
im Sinne der Abwehr von diefer Seite gelommen zu fein. Nur im 
Umtreife de3 unteren Volles dürften Anftrengungen ſchon frühe ger 
macht worden fein, die angerichteten Schädigungen an deren Urhebern 
zu bergelten. Denn wenn aud die Zeit der Vorgänge ganz unerhellt 
ift, fo mag immerhin hier eine einzelne Nachricht beachtet werden, 
nad) welder gegen Ariald’3 Hausgut, augenſcheinlich zu Cucciago, auch 
gegen eine auf feine Koften erbaute Kirche, Verwüftungen, und zwar 
durch Geiftliche außerhalb der Stadt, verübt worden feien 2°). 


%) Landulf jagt von Landulf, c. 5, da diefer maxime super archi- 
episcopatum, ad quem cotidie patenter ut canis anelabat, indesinenter 
ordines universos sollieitabat (nohmale c. 29: a spe archiepiscopatus, qua 
antea speraverat, frustratus — 1. c. 76 u. 95). Bo enticiebener find die 
in e. 5 durd Sanbulf gegen den aufrichtigen fyanatifer Ariald vorgebraditen 
Angriffe, wegen unlauterer Beweggründe, jelbitfüchtiger Abficten, als ums 
glaubwürdige Berunglimpfungen —— — Daß aber auch Wido nicht, 
ie Bonitho in der in n. 7 erwähnten Stelle jagt, coneubinatus war, erhellt 
daraus, daß ihm auf der durch Petrus Damiani’3 Bericht beleuchteten Synobe 
bet. au 1059) ein Vorwurf nach dieſer Seite nicht gemacht wurde: alfo gingen 

ie erften Angriffe nicht gegen ihn. 

2) Arnulf beſonders ift bier mahgebend, Lib. III, c. 2: Heinrieus 
augustus . . neglecto nobili ac sapienti primi ordinis clero, idiotam et & 
rure venientem-elegit antistitem (I c. 17E ö 

26) Andreas, c. 2 ($$ 18 u. 19), fchreibt dieſe mit einer Wundergeſchichte 
vertnüpfte Wegebenheit den eleriei submrhani zu (I. c. 284). Uebrigens ift e8 
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Auch der an die Biſchöfe des Mailänder Sprengel3 gerichtete 
Hulferuf ſcheint ohme Erfolg geblieben zu fein. So wandten ſich die 
Nißhandelten an den Papft. Angeſichts der ftolzen Haltung, melde 
die ambrofianifche Kirche gegen Rom bewieſen hatte, muß diejer Hülfe- 
ruf in Rom als ein wahrer Sieg betrachtet worden fein. Denn auch 
Wido befannte dadurch, daß er ſich erit auf diefem Wege zum Vor— 
gehen in den Stand gejebt fühle. Geflügt auf die Vollmacht des 
Bapftes, welcher befahl, in diejen Ungelegenheiten eine Synode zu 
veranftalten, berief der Erzbiſchof die vorgeſchriebene Verſammlung. 
Nach der Art und Weife der Behandlung diefer Frage von Seite des 
Papſtes — er erwog die Dinge, melde er vernahm, und mies das 
aufgeregte Volt in Mailand zur Ruhe — kann diefer Beſcheid nur 
von Papſt Victor II. gefommen fein; aud die Betrachtung des zeit- 
lien Zufammenhanges jpriht dagegen, daß die Anfrage und Ant 
mort ſchon unter Stephan IX. fiel. Der ruhigen Ermägung des 
Reicöregenten, feiner Auffafjung der ganzen Sachlage entiprad) diefe 
Beſchwichtigung; Stephan würde, nad feiner Parteiftellung, feinen 
engen Berbindungen mit den Männern der firhlihen Reform, durch 
eine ſolche Abwiegelung ſich felbft verleugnet haben ?”). 

Wido berief die Synode nad) Fontanetto, einem Fleden des Bis- 
thums Nodara; auch Ariald und Landulf erhielten den Befehl, zu 
etſcheinen und ſich zu verantworten. Die Berfammlung war zahlreich 
bejucht, und die Biſchöfe eröffneten in Erwartung der borgerufenen 
Mailänder Prediger ihre anderweitigen Verhandlungen. Brei Tage 
wurde gewartet, ob ſich die Beiden einfänden. Als das nicht geſchah, 
wurde bon Allen als richtig befunden, daß fo weit getriebene Vers 
wegenheit mit dem kirchlichen Fluche zu belegen fei, und fo wurde der 
Bann gegen Ariald und Landulf ausgeſprochen?e). Der Erzbiſchof 


begeichnend, dab Ariald’3 Biograph nur von diefen Gerwaltthaten, dagegen von 
denjenigen der Anhänger Ariald's und Landulf's nichts zu berichten weiß. 
=) Allerdings gegen Arnulf’8 Angabe (e. 12: Clerus_. . conquestus 
est... deinde Romano pontifiei; praserat tune Romae Stephanus, qui 
andita perpendens populum quiescere et archiepiscopum super hae re 
odum congregare apostolicis jubet apicibus; qua fretus auctoritate 
Vido praesul diligenter studet coetum convocare pontificum) hebt Wattens 
borff beftimmt. hervor (vergl. Excurd V), daß Victor UI. hier ala Handelnder 
anzunehmen fei, was bie gpste Wabrigeinlichteit für ſich Hat. CB ift zu ber 
tonen, daß Arnulf Bictor UI. nie, Stephan IX. nur diefes einzige Dial nennt; 
wechölung ber Namen ifi bei dem wohlerfahtenen, doch immerhin nad) 
den Ereigniffen ſchreibenden Autor nicht ausge loffen. 
=) Arnulf allein bietet brauchbare Nachrichten über die Synode (c. 12 
am Schiuß: Wido..mandans Landulfo et Arialdo, rationabiliter interesse 
is — und c. 18); deren Pla Fontanetum Liegt im Thale der Agogna 
füdweRtlih landeinwärt von Arona. Ganz zu vertuerien ift dagegen Landuif's 
eingehende Schilderung in ce. 16 u. 17 (1. c. 84—86); denn abgejehen davon, 
daß er diefe synodus immensa nad; Novaria verlegt, fol fie ex eoncessione 
ri apostolici und aud con gegen Herlembald berufen worden fein, 
per guindecim dies fich erfiredt haben, und insbejondere ift die lange, in c. 17 
eingelchaltete Rede einem Biſchof Leo von Vercelli beigelegt, der zu dieſer Zeit 
ktjon Tängft geftorben war (1026), während Gregor jept dielen bilchöflichen Stuhl 
einnahm. 
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aber machte fi) num nad Deutihland auf, wohl ohne Frage, um 
dort Rüdhalt zu finden oder gar Hülfe zu gewinnen. Vielleiht Hing 
die Reife mit dem Umftande zujammen, daß eben damals durd 
Victor's I. Tod die Sachlage in Rom ſich für Wido verfchlimmerr 
mußte. Wenigftens ift, wie wir ſchon in_früherem Zufammenhangı 
fahen, Wido am 23. Tage nah Victor's Tode, am 20. Auguf, zum 
erften Male am deutſchen Hofe genannt *°). 

Die neue Beſetzung des päpftlihen Stuhles, in der Perfor 
Stephan’s IX., war Telöfoerftänntie eine ganz unſchätzbare Ermuthi— 
gung für die Leiter des Angriffes. Das Anathem don Fontanettı 
blieb gänzlich erfolglos, und Landulf, mwelder nun augenſcheinlid 
immer mehr der Führung fi) bemädjtigte, tagte fid) noch fühner vor 
Unter fortgejegten Schmähungen auf die Geiftlichen fuchte er die Laier 
durch geſchickte Schmeicheleien ſtets fefter fi zu verbinden. Auch dir 
legten Rüdfichten flreifte er nunmehr von fi ab und begann der 
Kampf mit den Biſchöfen; befonders ſchonte er den Erzbiſchof fortar 
nicht mehr. Getragen von der Gunſt der durch feine Redelunft be 
herrſchten Maſſe, wagte er es, eine Eidesformel aufzuftellen und durd 
feinen Anhang aus den Laien beſchwören zu laſſen, mit der Abficht 
deren Inhalt den Geiftlihen zur Beſchwörung aufzunöthigen. Diefe 
Schwur erftredte ſich jeßt aber nicht mehr bloß _auf die Erzwingung 
der Chelofigkeit der Priefter, Diakone und Subdiakone, fonderı 
auch auf die käufliche Ermwerbung von geiftlihen Wemtern: neben 
den Nifolaiten wollte Landulf die Simoniften treffen, und er hatt 
dabei den größten Erfolg, indem zaflreihe Laien aus der Stad 
und deren Umgebung ſich verpflichteten, für die gänzlihe Ent 
fernung diefer Erſcheinungen ihre Mitwirkung eintreten zu laſſen 
Eine noch zahlreihere Schaar beider Geſchlechter begleitete als fändig 
Wade bei Tage und bei Nacht von da an den Führer der Partei 
und diefe Leute trugen jet unter Voranftellung der Urſache, daß de 
Kampf der Simonie gelte, ihre gänzliche Verachtung der geiſtlichen 
Verrihtungen der auf Wido’3 Seite ftehenden Priefter, ſowie ihre 
Berfönlichkeiten jelbft zur Schau 3%). Erſt zu diefer Zeit ſcheint auc 


*) Verol. oben ©. 44, ſowie beſonders in Excurs V. 

30) Arnulf, c. 13; daß das commune juramentum, welches hiernac 
Sanbulf indicit omnibus laieis, quasi impugnanda proponens sacrorun 
ordinum stupra et venales consecrationes — ibentifi % dem Eidı 
welchen Petrus Bamiani im Actms ‚Mediolani „aufräbet (Opp- u, 97 —Iı 
ipsum jusjurandum coni oniacos et Nicolaitas permaxima 
Ppopuli non modo civilis, sed et suburbani jam dederat, quorum videlice 
multitudo millenarium, ut fertur, numerum excedebat), it mit @iefebred; 
II, 1085, Anm. zu 31 (Pädh’s keitifche Anmertung, 2% n. 1, ift duch bi 
4. Aufl. erledigt), anzunehmen (: daß Lanbulf'3 Abficht gelang, jagt eben vetru 
gang, beftimmt: Id ipsum jugjarandum contra Simoniacos et Nicolaitas per 
maxima pars populi non modo civilis, sed et urbani jam dederat). Sanbul 
tnüpft, c. 18, an feine an unrichtiger Stelle gebrachte Erzählung von be 
Synode (vergl. n. 28) Weiteres über deren Folgen an — wieder eine wild 
Scene quadam dominica, totius civitatis percrebrescentibns tintinnabulis 
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die Bezeihnung Pataria und, davon abgeleitet, Patariner, zunächſt im 
Munde der Gegner, für die Anhänger Landulf's aufgelommen zu 
fein; dieſelbe war höchſt wahrſcheinlich von dem Stadtquartier ge» 
nommen, weldes der Bewegung die meiften Anhänger ftellte und 
worauf ſich diejelbe hauptſachlich fügte, von dem Plahe des Trödels 
martte3, wo die alten leider feilgehalten wurden, wie denn noch in 
fpäterer Zeit diefer Theil der Stadt Via dei Pattari Heikt?!). 
Ueberdies jedod wurde als nothwendig erfannt, von Seite der 
Patariner und für deren Sache, eine Rechtfertigung in Rom abgeben zu 
laſſen. Denn mochte auch Papſt Victor II. inzwiſchen geftorben, eine 
jünftige Neubefegung des päpftlihen Stuhles eingetreten fein, fo 
[ag doc auf den Häuptern der Partei der durch die Provincial - 
ſynode ausgeſprochene Fluch. Als Abgefandter begab fi Ariald als 
Träger von Schreiben, welde zur Bertheidigung beftimmt waren, zu 
Papft Stephan IX. Auf einer jener zahlreichen Synoden, melde, 
wie oben erwähnt, in der zweiten Hälfte des Jahres 1057 abgehalten 
wurden, zu deren Verhandlungen insbefondere Maßregeln zur Er— 
ielung der Ehelofigfeit der Priefter zählten?), wird Ariald aufgetreten 
jein. Er flagte da die der ambrofianifchen Kirche angehörende Geift- 
ichkeit nach den beiden Richtungen, des Nilolaitismus und der Si« 
monie, an, unter gefliffentliher Ausdehnung des Angriffes auch auf 
die erfi neuerdings in Mailand felbft Herborgezogene zmeitgenannte 


im theatrum, wobei e8 zur thatfädhlichen Mißhandlung des Erzbiſchofs kommt, 
auf Seite der Bemwegungäpartei ein presbyter Leoprandus als fomentum 
maximum rei, auf derjenigen %ibo’& Dagegen Guido Landrianensis vir magni 
eonscilii summaeque dignitatis, ignominiae Guidonis et nobilium perplurimum 
compatiens hervorgehoben wird (l. c. 86) —; doch bei ber unzweifelhajten 
Bermikchung früherer und fpäterer Dinge ift auf die Benugung biefer Mits 
theilungen Verzicht zu leiflen. Biel befier flimmt Andreas, wenn er auch bie 
Eynode gar nicht erwähnt, mit Arnulf überein, wenn er c. 3 mit den Worten 
einleitet: Per idem tempus Christi famuli, cernentes omnem populum ad 

endum gquidquid dicerent esse promptissimum, de simoniaca, quam 
eatenus reticuerant, loqui incipiunt, wobei denn aud Ariald eine 
1a Rebe in den Mund gelegt wird, zwar mit der leifen Andeutung, daß 

eher zit bie Führung mehr auf den beredteren Kandulf übergegangen ei; 
de Anhalt diefer Rede ‘ss 20-23) verträgt fi auf dad KH mit den 
voraudzufegenden Vorbereitungen für das commune juramentum (l. c. 286 
2 37), rs et In pie se hen en A der uonteeBung bie 

imonie en if, wirb er! ih, daß Bonitho irrthäm) leit 

von Anfang an duch bie Prebiger die fraudes symoniace —— SL 
bedien Täßt (L. c. 639). Den von Arnulf bier herborgehobenen Vorwun 
ecelesias contempnunt et divina spernunt cum ministris officia, asserentes 
omnia symoniaca — hat aud) Benzo, Lib. V, c. 1, ben Patarinern gemadt —: 
Qui dieebant: Non est templum, non est sscerdotium —, ——— 

bebant stabile negotium, sacrifitium ridebant, sedentes in ocium 


= Sof die Bezeichnung ber Partei mit ihrem von da an gebräudjlichen 
Ramen erft jet hervortrat, erhellt aus Arnulf, c. 13, der erfi an die folgen 
der Eymode von ontanetto bie Bemerkung anreibt: Hos tales cetera 
Man, hyronien Patarinos appellat. Ueber bie Bebeutung des MWorteh 
ın curs V. 
ij Bergl. oben S. 54. 
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Verſchuldung, überhaupt des gänzlichen Ungehorfams gegenüber der 
römifchen Kirche. Auf der anderen Seite wurde durch ihn die eigene 
und Landulf's Hingebung, welde einzig für die Wahrheit ftreite, 
hervorgehoben und in ſolcher Weife raſch die Gunft der in Rom map» 
gebenden Kreife gewonnen. Papft Stephan und feine Ratgeber 
mußten durd) die bequeme Handreihung von Mailand her in ihren 
Gedanken, fi dort der Herrihaft, geftüßt auf die apoftoliihen Ans 
fprüce, zu bemädtigen, ſehr beftärft werden, und bergeftalt wurde 
es erreicht, daB Rom dieſe gegen die in Mailand bisher gültigen kirch— 
den guiriguingen gehende Bewegung freudig unter feinen Schuß 
nahm 82), 

Dieſes Verſprechen Stephan’s IX. erwuchs alsbald in Kraft. 
Nicht nur kehrte Ariald, in feinem Muthe beftärft, mit dem Vorfage, 
das begonnene Wert bis zum Giege oder bis zur Aufopferung 
des eigenen Lebens fortzufeßen, nad) Reitand zurüd; fondern es be= 
gannen Boten des Papfte nad) der Stätte der von der Pataria ge= 
tragenen Bewegung zu kommen, um die Verbindung Rom's mit der- 
ſelben auch äußerlich darzulegen. Hildebrand berührte auf feiner Reife 
an den deutfchen Hof, etwa im November, im Auftrage Stephan’s IX. 
Mailand ?*). Näheres if über diefen Aufenthalt, der wohl nicht lange 





22) Arnulf, c. 18, der einzig den Arialdus apologeticas ferens litteras 
nad) Rom teifen läkt und bie allgemeine Semägung: ji (sc. Romani) cum 
principari appetant jure apostolico, videntur velle dominari omnium et 
cuncta suse subdere ditioni — dem Spruche Luc. XXI, 25 u. 26 gegenüber 
fent, ift wieder die Hauptquelle. Yanduli, c. 11, weiß richtig, daß die Bots 
haft, und zwar ocenlte, geihah ad apostolicum Stephanum qui tune noviter 
in tempore degens surrexerat; dod) läßt er ircthümlich jowohl Sandulf, ald 
Hildebrand mitteilen und den Ariald unangenehme Erfahrungen madıen (non, 
Sicut voluit, tunc acceptus est: — ähnlid c. 18, am Anfange: Arialdus a 
gloria, quam Romae habere sperabat, omnino frustratus), unter Anfügung 
einer Rede des Garbinald Dionyfius, in c. 12, welche in anderen Zujammens 
bang — vergl. zu 1059 n. 42 — gehören muß (1. c. 81 u. 82) Andreas, 
c. 2 ($ 15), irıt zwar, indem er Ariaid's Reife einen Verſuch Landulf's, nad 
Rom zu gehen, und deſſen Verwundung, bie nad; Arnulf, c. 15, zu 1059 (vergl. 
bort in n. 42) zu feßen ift, zeitlich voranftellt; doc; Tennt er dag Refultat von 
Ariald's Boticaft (vom Papfte heißt ed: post multam honorificentiam .. . 
sub inevitabili jussu ei praecepit ad opus coeptum regredi et... . in eo 
yehementer insistere — 1 c. 284). Bonitho fennt nur honesti viri als 
ae 6 Stephan IX., betont aber: "Quod ut audivit papa, gavisus est 
. ce. 

%) Die zuverläffige Quelle, Arnulf, faßt in c. 14 mehrere Botſchaften, 
bie auf einander folgten, in dem Sahe: Turbinis causa .. . saepenumero 
veniunt Mediolanum a Roma legati, videlicet Hildeprandus ex monacho 
cardinalis archidiaconus (vergl. freili n. 93 zu 1059, daß Hildebrand erft 
in biefem Jahre zu diefer Würde emporftieg), Petrus Hostiensis, Anselmus 
Lucensis ®piscopi, et reliqui plures vice quisque sus, gleid) zufammen. 
Zanad) ift beftimmt anzunehmen, daß Hildebrand’e Anmejenheit von derjenigen 
des Petrus Tamiani, zu welder Bijchof Anfelm als Theilnehmer mit einzus 
tedhnen il (dergl. n. 19 zu 1059), zeitlich getrennt geiveten fei, und e8 ift nicht 
gerathen, hier ausnahmötweife Landulf zu folgen, wie allgemein geichieht (vergl. 

2. Giefebreht III, 31, aud Päd 24, n. 1 — dagegen ſeht nahdrüdlid 
jer II, 28 n. 1), wenn derfelbe, c. 13, jagt: apostolicus . . . adjuncto 
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dauerte, nicht befannt. Nach einer nicht unglaubwürdigen Nachricht 
empfing das Bolt die Gefandtichaft des Papftes fehr ehrenvoll, und 
darauf follen Predigten ftattgefunden haben, durd melde Ariald's 
und Landulf's Anhänger in ihrem Vorhaben beſtärkt wurden®5), 
Jedenfalls gereichte es der Abficht, die diefem Beſuche zu Grunde lag, 
die Kirche von Mailand in flärtere Abhängigkeit von Rom zu ſetzen, 
nur zum ®ortheile, daß Erzbifhof Wido von Mailand abmwejend 
war, infolge der Reife desjelben an den Hof der Kaiferin 3°). 

So war eine erfimalige Anfnüpfung mit der Pataria geboten, 
wenn aud größere Erfolge aus diefer Berührung Mailand’3 durch 
Hildebrand noch nicht erfichtlih werden. Denn gerade der Umftand, 
daß es einem fo hoch befähigten Träger der kirchlichen Machtanſprüche 
möglid) geworden war, den Boden der bon den Angreifern des Nito- 
laifismus und der Simonie beherrfchten Erregung fennen zu lernen, 
bot immerhin die Ausficht auf eine Tünftige engere Bundesgenoſſen- 
ſchaft mit Rom. 


Stephan IX. hatte gegen Ende November Rom verlaffen und 
traf am 30. des Monat3 mit einem anfehnlicen Gefolge von Römern 
auf Monte Gaffino ein, wo er biß zum 10. Februar de3 nädjften 
Jahres 1058 feinen Aufenthalt behielt. Auch hier in feinem Klofter 

igte nun der Papſt feine frenge Auffaſſungsweiſe hinſichtlich der 
Be hadtung der geiftlihen Zucht. Er befämpfte aufs fchärffte das 
Mikverhältniß, da, wie es allerdings troß der Regel vielfach der 
Fall war, einzelne Mönche perſönliches Eigentgum hatten. Die Ab» 
neigung gegen die Kirche don Mailand in ihrer bisherigen Geftalt 
trat darin zu Tage, daß der Papft den Gebrauch des ambrofianifchen 
Kichengefanges in Monte Caſſino durchaus unterfagte. Während 
diejes Aufenthaltes empfing Stephan den Beſuch des marſiſchen Bir 
ſchofs Pandulf, welcher reihe Geſchenle überbradte und hinwieder die 
Beflätigung der ſchon durd Victor II. ausgeſprochenen Herftellung 
feines Bistyums gewann. Allein außerdem erkannte der Bapit, welcher 


aliquot dies Anselmo Lucensi episcopo .. . Arialdum, Anselmum 
icensem episcopum et Ideprandum am archidiaconum factum eeelesiae 
Romanae, uno animo consentientes, Mediolanum direxit. Grwähnenswerth 
ift auch, daß Bonitho einzig den Hildebrand namentlich heruorhebt: Dan u. 
festim misit a latere suo episco] et cum eis Deo amabilem Hilde- 
brandum archidiaconum (I. c.). — 4 erbinge ift zum eben, daß bie drtlichen 
und zeitlichen Berhältnifie Gi I. n. 54 zu 1057, oben E. 52) eine Theilnahme 
Anfelm’s an Hildebrand'3 Miffion gar wohl annehmen ließen. 

%) Nach Bonitho (I. c.), nad) weldem Hildebrand und feine Begleiter 
nur aliquantos dies anmwejend waren (bie Zeit, November, erhellt aus 
J. 4873, wonadp Hildebrand am 18. October nod) in Rom war, und der oben 
6.52 in n. 54 erwähnten Stelle bes Liber Gundechari). Landulf’8 Gryäbtung, 
in c. 18, von geheimen Aufreizungen ber Xegaten, einem Aufftande in Mailand, 
if als Znglaußtohrbig zur Seite zu legen. 

. 36) Bergl. oben ©. 46 und in Excurs V. Irrig, vielleicht auch eine bewußte 
Entflellung “ !onitho'3 Mngabe: archiepiscopum ibi non invenerunt (ec. die 
Kegaten);, Yugerat enim conseientia accusante eorum presentiam. 
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fon länger an dem römiſchen Fieber litt, als ihn um die Wi 
nachtszeit die Krankheit abermals in ernfthafter Weife ergriff, dap | 
Leben nicht mehr lange dauern werde. So entſchloß er ſich, noch 
lange er lebe, für die Nachfolge in Monte Gaffino zu forgen, ı 
berief die Vorgeſetzten, damit diefe nad) eigener Willensmeinung ei 
Abt ermählten. Sie entſchieden ſich nach längerer Erwägung 
füunmig für Defiderius und baten den Papft einträchtig, daß er ih 
diefen Mönd zum Vorſteher geben möge. Stephan IX. ſprach fi 
freudige Zuftimmung dazu aus, da er aus der größeren Zahl tüdt 
und frommer Männer, welche jebt das Kloſter zähle, feinen als 
eigneter für dieſes Amt zu bezeichnen wüßte; denn der Papft far 
Defiderius ſchon von der Zeit Leo's IX. her, wo er mit demfelben 
Benevent in Berührung gelommen war, und aud) feither war er 
ihm in Monte Caffino feloft in freundſchaftlicher Beziehung geme 
Immerhin wollte aber Stephan, obfhon er die Wahl beftätigte, 
lange er felbft no am Leben fein werde, feinem Anderen feine 2 
würde abtreten. Dazu hatte er für Defiderius zunächſt noch 
andere Verwendung außerhalb des Stlofterd im Auge, und erft w 
diefer nah Erfüllung des ihm zugedachten Auftrages zurüdgel 
wäre, wollte er ihm in feierlicher Weiſe die Abtei übergeben; 
gegen verordnete der Papft fogleich ſchon für den Fall, daß er je 
vorher ftürbe, den Erwählten nad) deſſen Rüdkunft ohne alle Wi 
rede durch die gefammten Mönche als Abt empfangen zu laſſen* 
Defiderius war feiner Abftammung und feinen ganzen Eigenſcha 
nad völlig der Mann, welcher Stephan’s IX. Auffafjungen und ẽ 
derungen entſprechen mußte. Ein Ablömmling des Fürftenhaufes 
Benevent, war er zur Zeit feiner Beftimmung zur Nachfolge in Dı 
Caffino etwa im dreikigften Lebensjahre, alſo in den Jahren 
vollftien Kraft. Dauferius — jo hatte er anfänglich geheißen — h 
von Jugend auf den Wunſch gezeigt, das weltliche Leben zu verlal 
während fein Vater ihn hatte vermählen wollen. Doch endlich gel 
e3 dem von ſchwärmeriſcher Frömmigkeit erfüllten Jüngling, nach 
ein erfter Verſuch, die Einfamfeit zu ſuchen, mißlungen war, zu 
Cava in's Monchsleben einzutreten ; freilich kehrte er nachher nochn 
nad feiner Vaterſtadt zurüd, doch nicht mehr, um in der Welt 


9) Bon Stephan’s IX. Aufenthalt in feinem Kloſter (von der festiv 
8. Andreae bis zur festivitas s. Keolasticae) erzählt eingehend eo, Lib 
cc. 94 (Ende) biö 96, unb Lib. IH, c. 9 (SS. VIL, 698 u. 494, 702 u. ' 
eber bie Angelegenheit ber Marsicana ecolesia (J. 4877) vergl. {hen oben € 
n.8. Daß Bruni ber Wahl bed Tefideriuß Leo's Darftellung vor derjen 
be Amatus, Lib. II, c. 49, welcher das Ereignik zu Iät. in unricht 
Zufammenpang ftelt (ed. Champollion:Figeac, 101 u. 102), der Borzur 
‚ben jei, ift F. Sirſch (Forſchungen zur deutichen Geichichte, VL, 17 m 
Yan 290 u. 291) noch mehr einzuräumen, ald Baift (I. c., v, 8312 u. 
biefeß augeftehen will. Die ganz u läifigen, abenteuerlichen Folgeru 
Gfrörer’3, Gregorius VIL, I, 574, vb die Anordnung der Wahl gleich ı 
rn ig F egen —Se Fr anf 
lormannen, u nigthum, jen fei, m Bill, Uni 
ber Reftauration, II, 192 n. 9, zurüd. 8 
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wirken, fondern um im dortigen St. Sophien-Klofter und, als er 
dasfelbe nachher einige Zeit verlaffen hatte, an anderen Stätten ein 
noch entbehrungsuolleres Leben zu führen. 1053 war er auf einen 
Befehl Leo's IX. nad) feiner Baterftadt zurüdgekehrt, mit der Beftim- 
mung, bier den Abfichten des Papftes zu dienen, mochte auch fein 
eigenes Geſchlecht durch die Handlungsweie Leo's IX. eben erſt aus 
der fürftlihen Stellung in Benevent vertrieben worden fein. ALS her» 
nad) Leo nad der durch die Normannen erlittenen Niederlage zwangs - 
weiſe in Benevent weilte, wurde der junge Mönd mit dem Papfte 
und defjen der Reformpartei angehörenden Verathern, eben aud mit 
Cardinal Friedrid, näher befannt. Uber ebenjo trat Defiderius mit 
Bapft Bictor IL. nachher in nähere Verbindung, und mit diefes Papftes 
Erlaubniß und einem Empfehlungsichreiben desfelben mar er zuerft 
nad Monte Caffino gelommen und da von dem kürzlich gemählten 
Abte Petrus und den Mönden, unter ihnen aud) durch den inzwiſchen 
dort eingetretenen Friedrich, ehrenvoll und warm empfangen worden. 
Doch bald wurde Defiderius aus Monte Caſſino als Propft nah dem 
vom Kloſter abhängigen St. Benedict«Klofter nah Capua entjandt. 
Diefer Aufenthalt Hatte für ihn dadurch fehr wichtige Folgen, daß er 
hier zu dem Normannenfürften Richard in engere Beziehungen trat, 
aud da wieder durchaus unbefümmert darum, daß Rihard in feinen 
gerade damals im Gange befindlichen Unternehmungen gegen Capua 
ein Fürſtengeſchlecht anfocht, mit dem Defiderius felbft als Glied des 
benedentaniſchen Fürftenhaufes verwandt war. Im Gegentheile ſetzte 
Defiderius dem Fürften Landulf, als derjelbe 1057 auf feinen Vater 
Bandulf gefolgt war, entjchiedenen Widerfpruc entgegen und begab 
fi, nad) Verlafjung Capua's, geradezu zu deſſen Gegner Ridard, um 
fi) von diefem Rechtszuſicherungen für die Güter des Kloſters außer 
halb der Stadt ertheilen zu laſſen; auf diefe Güter, alſo unter den 
Schuß de Normannen, zog er fi) darauf zurüd®®). 

Nachher aber muß Defiderius nah Monte Caffino zurüdgefehrt 
fein. Denn nad) der Wahl feines Abtes Friedrich als Papft Stephan RK. 
zählte er zu jenen Mönchen, welde aus Monte Caſſino von Stephan 
nad) Rom borgerufen mwurden®®), und ebenfo begab er fi) augen- 
ſcheinlich nad) der Genefung von der Krankheit, die in Rom ihn be» 
fallen Hatte, wieder nad Monte Caffino heim, da ja der Bapft ihn hier 
bei feinem längeren Beſuche traf. Zunädft nun beftimmte jedoch 
Stephan IX., nachdem die Empfehlung zur Wahl auf Defiderius ger 
fallen war, denjelben, wie ſchon erwähnt, zu einer Sendung wichtiger 


=) Meber Deſiderius vergl. die Abhandlung von F. Hi in ben 
imgen zur beutichen Geſchichte, VII, hier ſpeciell ben zweiten Abfchnitt: 
ins’ Yugenb (6 ff.), in welchem der Darftellung Leb's, in Lib. III 
[3 s” N on Besjenigen — Amatus (. & N — a ie 

85 Beziehungen u La Gava ift zu en, 
. Cavens., 21058, die Wahl Sesieiben, als des monachus domni 
Adelferii abbatis s. Trinitatis Cavensis, eigens hervorheben (SS. ILL, 189); 

Derjemigen au Richard vergl. unten bei 1059. 
gl. oben ©. 80 u. 81. 
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Art, zu welcher der gewandte und erfahrene, anderntheils in 

Ergebenheit erprobte Mönd fi wohl zu empfehlen ſchien unt 
die er ſchon länger durch den Papſt auserlefen worden war. Zu 
mit dem Gardinal Stephan und mit Mainard — e8 ift der ji 
Cardinalbiſchof von Silva Candida — follte Defiderius als das | 
einer Gejandtihaft nad Conftantinopel fi auf den Weg ma 
Defideriuß wurde dabei in dem Empfehlungsichreiben an der 
turzer Zeit zur Regierung gelangten Kaifer Iſaak Komnenos 

als ermwählter Abt von Monte Gaffino bezeichnet, und er erhiel: 
gleich die Weifung, fo raſch mie möglich nad) Verrichtung feiner 
ſchaft zurüdzueilen 4%). 

As Papft Stephan IX. mit dem 10. Februar Monte Cı 
verließ, nahm er auch noch einen dem ermählten Abte Deſiderius 
nahe ftehenden Freund mit fich, den Alfenus, welder als ermwi 
Erzbifhof von Salerno fi) zum Empfange der Weihen eing 
hatte und nunmehr eben den Papft begleitete. Alfenus, einem 
nehmen ſalernitaniſchen Haufe entitammt, hatte während eines Aı 
haltes de3 Defiderius in Salerno mit demjelben innige Beziehı 
angelnüpft und war feither durchaus ein Gefinnungsgenofje desſ 
geworden. Urſprunglich Weltgeiftliher, wurde er durch Defit 
dazu gebracht, gleichfalls der Welt zu entfagen, und mit diefem 
er darauf ſich mad dem St. Sophien-Klojter zu Benevent beg 
wo er fid) durch feine Begabung bald einen Namen verſchaffte. 
mals mit Defiderius war dann Alfenus nah Monte Caſſino 
gefiedelt; doch blieb er da nicht lange, fondern ließ fi, wä 
Defiderius jenem Rufe nad) Capua folgte, feinerjeit3 durch den Fi 
Gifulf nad) feiner Vaterftadt Salerno als Abt des dortigen St. 
nedict-tlofters ziehen. Uber bald wurde Alfenus zu nod hi 
Würde beftimmt, und als erwählter Erzbifchof fand er fid jet 
dem Papfte ein. Rad) Stephan’3 Rüdfehr nad Rom ode & 
zuerft als Priefter, dann als Erzbiſchof geweiht; außerdem beit 
der Papft die Beſitzungen und Rechte der Kirche von Salerno 
ertheilte dem neuen Erzbiſchof neben anderen Vorrechten den Geb 
des Palliums +). 

Die erfte urkundlich bezeugte Handlung des Papftes zu 
war indeffen, am 6. März, im Palafte des Lateran, eine Beftäti 


) Leo, Lib. III, c. 9, erzählt Hiervon und Hebt beftimmt hervor, da 
Desiderium ad — ——— ‚Ja dadum Bon 
sedis a] jum ierat, ebenfo nachher: in 8, 
Woperalr. mandabat, Canon albatla lt elodam commemeren 
praecipiens, ut expleta legatione reverti quantocius festinaret (. c 


708). 

#1) Neber Alfenus bringt Zeo, Lib. III, cc. 7 u. 8, ald über den Dee 
socius nähere urkatafe | 20. u. 702) Die Note der MWeihen vertbei 
Lib. in ae — Aſchermittwoch fällt auf den 4. Mi 
bie zum Se e ent dominica die zum Erzbifchofe (694). | 
wohl anzunehmen, daß die hernach folgenden Worte: apostolicus... Alf 

‚honore Salernum remisit, erft auf eine Zeit nad der in d. 
vom März) bezeugten Handlung fich beziehen. 
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der Befigungen und Rechte des Kloſters Cluny gewefen. Eine neue Dar« 
legung der engen Beziehungen Stephan’s IX. zu der ſtreng kirchlich 
gefinnten Partei geht aus diefem Beſuche des Abtes Hugo hervor; denn 
daß diefer nicht erft in den fpäteren Tagen des März, mo feine Anweſen- 
heit um den Papſt fiher bewiejen ift, fondern auch ſchon im Anfange 
des Monates bei Papft Stephan IX. war, darf wohl angenommen 
werden. Der Bapft legte aber feine freundſchaftliche Gefinnung gegen- 
über den Mönden von Cluny während diejer Zeit auch noch in einem 
Schreiben an dieſe Brüder felbft an den Tag, in welchem er denfelben 
feine befondere liebevolle Zuneigung ausſprechen wollte. In dem 
Briefe erwähnte der Papft, daß er feinen geliebteften Sohn, eben den 
Abt, bis zu der Synode bei ſich in, Rom zurüdzubehalten gedenfe**). 
Das war die Synode, welche der Papft auf Anfang Mai — den 
fünfzehnten Tag nad Oftern -- in Ausfiht genommen hatte, wie 
ſchon im Herbite de3 abgelaufenen Jahres dem Erzbiſchof Gervafius 
von Reims angelündigt worden war *°). 

Anßerdem aber trug ſich der Papft, troß feines gefährdeten körper» 
lichen Zuftandes, nod mit großen Gedanken. Stephan IX. hielt es, 
im Gegenjag zu feinem Vorgänger Victor II, welchem es noch ges 
lungen war, den Frieden gegenüber den Normannen herzuftellen 4), 
für feine Pflicht, gegen dieje in Stalien immer fefter ſich einniftenden 
tühnen und rüdficht3lofen Fremdlinge abermal3 vorzugehen und den 
Verſuch zu machen, fie aus Italien zu vertreiben; denn — jo wurde 
in Monte Eaffino, das ja allerdings bisher ſtets eine entjchieden 
feindfelige Stellung gegen die Normannen behauptet hatte,—jpäter 
angenommen — vom größten Haffe gegen dieſes Bolt fei Stephan 
erfüllt geweſen *). Schon jene Gejandtihaft nad Conftantinopel war 
wohl Hiefür beftimmt gemejen, wenn aud der Zweck der Boticaft 
nit ausdrüdlich ſich überliefert findet; denn der griechiſche Kaijer 
Hatte fo jehr in den Thatſachen felbft die gleiche Aufforderung, ſich 
der Normannen zu erwehren, daß es ganz nahe liegt, die gleiche Abe 
fiht bei Papft Stephan IX. voraugzufeßen, als er, nod von Monte 
Caſſino aus, den Defiderius mit feinen Begleitern beauftragt hatte **). 


+) Die enätigung, J. 4885, ift secundum postulationis tuae tenorem, 
eharissime fili et abba Hugo, auägeflellt; der Brief an die_dilectissimi filii 
Giunisensis monasterü, übrigens eiu nur ganz kurzes Stüd, ſteht als 


4388. 
+3) In dem ſchon oben S. 35, n. 20, erwähnten Schreiben J. 4372: Romae 
quinto decimo die post sanctum Pascha (da? Oflerfeft 1058 am 19. April) 
synodum celebraturi. . 
+4) Bergl. oben ©. 25, mit n. 9. 
+) Amatus, Lib. III, c. 47: cestui abbo avant quil fust si esmovoit 
toute la t qu'il pooit avoir, et faisoit son pooir de destruire li Normant; 
iz quil fa pape 0 toute la mort soe pensa de les destruire (I. c. 98), und 
Bes, Lid. 11, 97: Disponebat (sc. apostolicus) .. . demum vero ad 
Normannos Italia expellendos, qui maximo illi odio.erant, una cum eo 
(se. Gotfrido) reverti (l. c.), fliimmen hierin überein. J 
+“) —— hierüber zulegt Wattendorff, 1. c. 49 (früher z. B. F. Hirſch, 
dorſchungen VIL, 17 u. 18) 
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insbefondere jedoch ließ der Papſt kurz nad) der Rüdtehr von fein 
Tofter nach Rom durch den Propft desſelben möglichſt heimlich 
ganzen Kirchenſchatz, an Gold und Silber, fih nah Rom in der I 
nadbringen, allerdings mit dem Verſprechen, in kurzer Zeit 1 
Kloſter viel reichlicheren — zu leiſten. Durch dieſe NReichthü 
follte der Feldzug gegen die Normannen gefördert, die Hülfe Her 
Gottfried’ und anderer mächtiger Bundesgenofien geworben werden 
Doch abermals müfjen während diefes Aufenthaltes in R 
Ahnungen des nahe bevorftehenden Todes, wohl infolge neuer Krc 
heit3anfälle, den Papft ergriffen haben. Denn er verfammelte in ei 
Kirche die Biſchöfe und die Bürger von Rom, Geiftligkeit und V 
zu einer Synode und ließ unter Androhung des feierlichen kirchli— 
Fluches das Gebot aufftellen, daß, falls er aus diefem Leben ſchei 
werde, niemand einen Papſt ermähle, bevor Hildebrand, der S 
diafon der römiſchen Kirche, der nad dem gemeinfamen Rathſchl 
Aller abgefandt worden fei, von der Kaiferin zurüdgefehrt fein we 
fondern daß bis zu Hildebrand’3 KHeimkunft der apoſtoliſche St 
unberührt bleiben jolle*®). Dana joll Stephan IX. nod die 2 
fammelten mit den Worten angeredet haben: „Ich weiß, Ihr Brü' 
daß nad meinem Tode aus Euch Männer ſich erheben werden, we 
fi) ſelbſt lieben, die nicht auf dem Wege der Beſchlüſſe der heili 
Väter, jondern durch Perfonen des Laienftandes dieſen Sit an 
reißen werden“. Darauf — fo fährt diefe Nachricht fort — hät 
Ale das gleihmäßig von fid) abgewehrt und durch einen Eidſchr 
in die-Hand de3 Papſtes ich gegenfeitig verbunden, niemals andı 
al3 nad den Ausfprüden der heiligen Väter, entweder felbit | 
päpftlichen Stuhl zu befteigen, oder in diefen Schritt, wenn ein Ande 
ihn thue, einzumilligen +). 


+) Das Zeugniß des Amatus, 1. c., ſteht Fi voran: Et pour ceq 
mon ayoit plönement argent pour ce faire, fu mis main & lo tr&sor 
Saint-Benedit. Et pour cest tr&sor voloit scomovere son frere qui 
elamoit Gotherico et autre grant home & destruire li Normant. Et ce 
choze non estoit faite par consentement de li fröre, se non tant seulem 
que lo savoit lo propost et lo döen (98 u. 99). 2eo, I. c., nennt fbec 
den Propft als den Beauftragten, ut... . thesaurum .. . festinanter sibi 
quam posset latenter per se ipsum deferret (I. c.). In wunberlidher 2 
Bedhslung, mohefgeinlic mit diefem Schage von Monte Gaffino, haben a 
bie Annal. Romani, in einer fonft ganz unglaubiürbigen Erzählung, den Pe 
mit einem thesaurus in Verbindung gebracht (vergl. in n. 58). 
PDas meldete Petrus Tamiani an den Erzbiſchof Heinrich von Raver 
pm II, 4), Opp. I, 292, und, nach biefem Exhreiben, faft in den gleie 
orten Leo, c. 98 (I. c.). 
+) Bonitho, wo er ala Beifpiel, dat beatus Stephanus papa spirit 
dieitur habuiaee prophetan Die Daucie eiohus branetie, anferuan obi 
eſprochenen Worte ded Papftes und die folgende eidliche Zuficherung auffü 
c. 641), hat, wie neuerdings auch wieder Martens, Die Belepung ' 
päpftlicen Stuhles, 65 u. 66, hervorhebt, wohl bdiefe gleiche Berfammlung 
Sinne gehabt (Giefebrecht, II, 1084, Anm. zu 28, ſcheint anderer Anficht 
fein). di Bonitho'3 Texte fügte Cardinal Bofo in feinen Papftleben, un 
Zugeundelegung jener Erzählung, nod) die Wendung, daß nur ex commı 
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In keiner Weife hätte deutlicher dargelegt werden können, was 
für ein hohes Gewicht auf den Rathſchlag Hildebrand's ſchon jept in 
Rom gelegt wurde, als durch dieſe Anordnungen des Papftes für den 
Fall feines Abfterbens. Mochte auch vielleicht in der Frage der Ber 
siefungen zu den Normannen eine Verſchiedenheit der Auffaſſung 
zwiſchen Stepfan IX. und Hildebrand beftehen — es liegt nahe an— 
äunehmen, diefer habe feine jo bald darauf durch die That dargelegte 
Hinneigung zu den Normannen fon zu Stephan’s IX. Zeit nicht 
verhehlt?%) —, fonft gewiß waren die beiden Männer von den gleichen 
BVorftellungen über die Aufgaben des Papſtthums erfüllt, und dafür 
hatte joeben der Papſt auf diefer Synode Zeugniß abgelegt. — Doch 
auch jhon in früheren Handlungen Stephan’8 IX. war das zu Tage 
getreten. In jenem Schreiben an den Erzbijhof von Reims hatte der 
Papft in einer Angelegenheit des Erzbiſchofs von Bourges, über melde 
Servafius fi gleichfalls ertundigt hatte, bemerkt, daß die Antwort 
hierauf bis zur Rüdtehr Hildebrand’s, der hierüber zumeift unterrichtet 
fei, verſchoben werden müfe®!). Dann war ja Hildebrand als Be— 
auftragter des Papftes in Mailand aufgetreten und hatte als folder 
für denfelben in der Frage der Anerkennung der Papftwahl am 
deutfhen Hofe zu handeln gehabt?). 

Dagegen ſcheint der Papft feinen Plan, den Kloſterſchatz von 
Monte Caffino zu weltlihen Zweden zu verwenden, alsbald wieder 


electione eine Neubefegung des Bapftftuhles erfolgen dürfe (Watterih, Pontif. 
Roman. vitae, I, 201). — Wattendorff, 1. c. 58—60, wies e3 in Beilage II 
gang überzeugend von meuem ab, daß auf die Papftwahlordnung Stephan’ IX. 
irgendwie Gericht zu legen fei, welche ber Brief Bernhard's von Gonftanz an 
Adalbert und Bernold (den Geſchichtſchreiber) dem Papfte zuzuichreiben ſcheint: 
Dieant quidem Stephanum papaım — in publica synodo eiu, qui nune 
papatunı tenet (sc. Öregor'3 VII.), et omnium, qui aderant, consenau decrevii 
ut Fegnante Henrico, quem nunc regem habemus, eius in electione Romani 
tificis exspectarelur consensus retten, Opp. VI, 77); es ift wohl eine 
Bermegjslung mit dem Papftwahldecret Nitolaue’ II. von 1059. Daß vollends 
ein bei Theiner, Disquisitiones eriticae, 205 (Docum. append. Nr. Su), ab» 
gebrudtes Decret vielmehr Stephan IV. zuzumeifen ift — doch ift dazfelbe ala 
gie Salkhung anzufehen —, vergl. — Reg. pontif. Roman. 2. ed., I, 
a. 317. 
so) Wattendorff, 1. c. 30, macht ſehr gut Hierauf aufmerljam. 
81) In dem zulept in n. 43 erwähnten Gchreiben heißt e8: quis dilectus 
ſilius noster Hildebrandus eui...causa maxime nota est, abest, hoc tantum 
respondemus, quod eo revertente (in ben Worten: et te cum illo ad nos 
veniente geht „jener“ auf den Saitbof von Bourges, nicht etwa auf Hilbes 
brand) ... . taum consilium habebimus. Daß die Notiz Vonitho's, 1. c. 640 
m. 641, Hildebrand fei nach feinem Befuche in Mailand aud ad Lugdunensem 
Galliam gelommen, auf einer Verwechslung beruht, vergl. Jafje’8 n. 5 bafelbft, 
”) mal. oben ©. 72. 73, ©. 52. Gang unftatthafte Schläffe gicht Ofrdrer, 
Gregorius VIL, 1, 570 u. 571, aus Stephan’s IX. Privilegium vom 18. October 
1057, J. 4373, für den Klerus von Lucca, der Didceſe des Biſchofs Anfelm, 
welder hernach neben Hildebrand am deuiſchen Hofe erichien, auägeftellt ob 
interyentum . nee non et domni Hildibrandi s. Romanae ecelesiae 
subdiaconi —. daß nämlich bie Beläftigung der Geifllichfeit von Lucca, die 
bier beroortrete, von Seite weltlicher Beamten, gegen Anfelm felbft durch die 
Reichövertweferin gemüngt geweſen ſei. 
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aufgegeben zu Haben. Wenigſtens hat er eben auf die Mittel, di 
für feine Berechnungen in Anſpruch genommen hatte, Verzicht gele 
Mit ſchwerem Herzen hatte Propft Johannes dem Befehle geho 
und unter heftigem Thränenvergießen der Mönche waren die Soft 
feiten von Monte Caſſino hinweggenommen worden. Wie nun 
der Papft in Rom diefelben vor Augen Hatte, gerieth er in gr: 
Schreden. Auch ein Traum, den ein in die Sache nicht eingeme 
Kofterbruder am Dlorgen der Hinwegführung gehabt, und den der 
Allen mitgetheilt habe, wurde Stephan IX. erzählt. Die W 
welche der heilige Benedictus felbft da zum Troſte für die Vet 
merten geſprochen. haben follte, die Aufforderung, nicht zu lagen 
ja Alles ohne Zweifel nächſtens zurüdfehren werde, die Erkenn 
welche der Papſi gewonnen, daß er feine untergebenen Monche 
das ſchwerſie getroffen Habe, alle diefe Dinge müffen von grc 
Eindrude auf ihm geweſen fein. Selbft in Thränen ausbredhend, 
er bis auf ein Kleines Stüd, das für ihn perfönliche Beziehu 
hatte, Alles zurüdbringen. Aber außerdem ſchickte er dem Propft 
Hannes, welcher die Heimführung überwachte, nad) und ließ ihn m 
aus feinem Wege nohmals nad Rom rufen. Darauf ernannt 
denfelben zum Abt des St. Vincenz-Kloſters am Bolturno und 
ließ ihn alsbald dorthin 52). 

Es liegt fein Zeugniß dafür dor, dab Stephan IX. mit je 
Bruder Gottfried feit den Anfängen feiner päpftliden Regierung 
fammengefommen war. Dagegen machie ſich jegt gegen Ende 9 
der Papſt nad Zuscien zu Gottfried auf, augenideinlih um jen 
meinjamen Pläne gegen die Normannen weiter In beſprechen. 7 
von einer Seite noch von anderen, weitreichenden Abfichten Stephan’s 


58) Amatu®, Lib. III, cc. 48 u. 49 (l. c. 99 u. 101), und Leo, Lil 
<. 97 (l. c. 694), flimmen im Ganzen überein. Beide berichten von dem Txı 
den Leo genauer einem Novizen — Leo nomine, civis Amalfitanus — 
fchreibt; dann weiß Leo das Weitere von der Ueberbringung nach Rom 
GSinnesänderung bed Papfles, der Zurüdfendung dee Schatzes, der Ber 
und Ernennung des Propſtes, während Amatus hievon ſchweigt; dieſer 
einfach: ses fröres moines .... s’en retornerent & lor abbeie de monse 
saint Benedit de Mont de Casayn et raportörent tot le tresor loquel 
avoient portö de lo saint monsstier, wad übrigens bei Xeo, der ja nicht 
ber Schaß fei noch bei Lehzeiten Stephan’s IX. zurüdgelommen, feinen A 
pruch findet. — Sehr anders fieht es dagegen mit der ganz abweichenden 
aud jonft unglaubwürbdigen Darftellung der Annal. Romani, melde gar 
—e werden darf. Da wird in ben ſchon oben S. 31 in n. 15 
gerüdten Worten erzählt, daß die Römer dem Papfte feinen von Gonftanti 
mitgebrachten Schaf entrifien Hätten: unde in ira commotus de Roma egr 
est; cepit iter, ut notificaret jam dudum suo germano, worauf die unt 
n. 57 folgenden Worte fi; anichliegen (SS. V, 470). Daß allerdings 
diejem Schape aud) Gtüde von jenen Kofibarkeiten aus Gonftantinopel fi 
fanden, zeigt Leo's Notiz, Stephan habe Alles zurüderftattet: unam tar 
modo 'iconam ex his, quae ipsemet a Constantinopoli detulerat, 
assumens. lleberhaupt Hat ja Stephan IX. nad) Seo, c. 100 (695), ten 
diverso durch Gelcenke Monte Gaifino bereigert, u. a. au mit yc 
argenteae deauratae 4, aurea una. 
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die er für feinen Bruder gehegt habe, geſprochen wird, fo ift dieſe Her« 
vorhebung eines bis zu den vermegenfien Gedanken ſich erhebenden 
Ehrgeizes wenigftend für die Perfon des Papftes ganz unfraglich ab« 
zulehnen. Denn es hätte die ganze Sadlage für den Papft, und 
zwar keineswegs in vortHeilhaftem Sinn, verrüdt, wenn er wirklich 
danach geftrebt hätte, feinem Bruder die tönigliche Herrſchaft über 
Italien oder gar die Saiferfrone zuzumenden. Eine andere Frage 
freilich ift e8, ob nicht in jemer vereinzelten Nachricht eine Andeutung 
defien vorliege, was Gottfried jelhft jet in feinem Innerften erwog 4). 
Jedenfalls aber wäre, wenn ſogar der Papft etwas der Art im Sinne 
gehabt hätte, die Ausführung des Planes raſch abgejhnitten worden. 
enn dem Leben des Papftes war ein nahes Ziel geftedt. 

Wahrſcheinlich uber Siena®®) war der Papft zu Herzog Gott« 
fried nad Florenz gelommen. Die Hoffnung, auf dem Wege dahin 
den Abt Johannes Gualbertus des Klofters Ballombrofa zu fehen, der 
als der Gründer diefer neuen Genofjenfhaft von Eremitenmönden 
in hohem Anfehen fand, erfüllte ſich nit; denn infolge arger Un- 
gunft der Witterung hatte der Abt, obſchon er troß einer Krankheit 
und feines anfängligen Biderfirebens auf die dringlichen Botſchaften 
Stephan’s IX. in einer Sänfte zu dem Reiſewege desſelben ſich auf« 
gemacht, fi zurüdiwenden müfjen®®). Aber zu Florenz wurde jeßt 
der Papſi jelbft abermals auf das heftigfte von Krankheit ergriffen, 
und ſchon am 29. März ſtarb er im Haufe und in Gegenwart feines 
Bruders, des Senne Gottfried. Insbeſondere gereichte e8 dem 
Scheidenden zur großen Beruhigung, daß Abt Hugo von Cluny auch 
jegt um ihn war und ihm an feinem Sterbelager Tröftungen zus 





54) xeo, c. 97, berichtet über Stephan IX.: Disponebat fratri auo duei 

Gottrido apa Tancam in —* wit JUnEi, eigne, ut ferebatur, imporialem 

jernad) in Tusciam properans (ete.). Diele 

Abi Rt, | 8 er ir Bapfıe ki grralt Kins Brubes zugeicrieben it, wurbe 

in den neueren Bearbeitungen diejer jehr ven eben aufgefaßt. —8 

®. Damberger, Synchroniſt eg VI, 522, ®id, 1. c. II, 134 u. 195, 

‚gerobiuß, ejchichte der Gtabt Rom im Mittelalter, 3. Autl., IV. 105 

meueftens auch Rante, Weltgeſchichte, VIL, 212, fi für die Glaub 

PT der Nachricht Seo'3 außfpredien, halten Sloto, Kaiſer Sei IV. 

iefebrecht IIi, 21, Lindner, Anno II. der Heilige 17, Wattendor 

Ve 3 Jung, "Gottfried 32 u. 33, dieſe Bel uptung für völlig 

Ba Diefer Iehteren Auffafjung ift beizuftimmen. — Daß Übrigens der 

;pft eine Reife nach Zuscien im Sinne hatte, det auch außerdem daß aller« 

dings unbatirte Schreiben J. 4379 an HR feit und Bolt von Sole; 

. Domino auziliante quam citissime ad vos venturi sumus . Quod 
ä Sontigenit nos venire non posse, quod minime credimus, idoneos vobis 
— irigemus. 

fer, Die deutſchen Päpfte, I, 284 n. 35, fchlieht daB aus der Ans 

vo Elslan DR. ei Biichof Antifeeb von Giena ben Beib de Mörtyrerb 
—E ſchentie (Ughelli, Italia sacra, Ed. sec., III, 540). 

it, Vita s. Johannis Gualberti, auet. Attone, c. 37 (Acta Sanctorum, 

Julü 312 — in der anderen Biographie, auet. Andrea, c. 48, wo irrig 

eo flat Gtephan’s gamt ift, 1. c. 852): cum in (Vallimbrosano) esset 
monasterio et papa Stephanus per viciniora loca transiret. 

Mener von Anonan, Jahrb. d. diſch. R. unter Yeimid IV.u V. Db. I, 6 
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Tommen ließ; fo oft der Abt, ſtets wieder an das Bett des Leidenden 
gerufen, an deſſen Seite trat, fühlte ſich diefer in feinen Anfechtungen 
erleitert. Der Papft Iegte Hugo die legte Beichte ad und empfahl 
fich feinem Gebete; darauf verſchied er fanft in den Armen des Abtes 
jelbft, und Hugo's Hände wuſchen und umhüllten die Leihe zur Bes 
fattung®”). Schon bald darauf wollte man an dem in der Dom« 
tirhe zu Wlorenz dem Papfte errichteten Grabe Wunder bemerten, 
deren Kunde fih ſogar nad Deutſchland verbreitete °®). 


Wenn auch Stephan IX., vielleiht in der Vorahnung feines bald 
eintretenden Todes, jelbft die Unmöglidjkeit der Durchführung feiner 


57) Heber Stephan's IX. Ende bietet Hildebert’3 Vita s. Hugonis, neben 
derjenigen des Rainald, bie eingehenbften Nachrichten (Bibl. Cluniac. 418; 
Acta Sanctorum, Aprilis IH, Dry Aus dem Titulus sepulcralis (Watterich, 
Pontif. Roman. vitae, I, 202) ergeben ſich weitere Umftände, daß der Papft bei 
Gottfried geftorben jei (Stephano papae IX... . Gothifredus Hetruscorum 
dux, ut defuneto fratri domi suae et. inter proprios amplexus quas potest 
carifatis suae vices rependat, non sine lacrymis pareniat —: nad} jenen 
anderen Nadrichten hätte der Papft in Hugo’s Händen feinen Geift aufs 
gegeben — Qui postmodum sancti se precibus commendans in eius manibus 
spiritum reddidit —, maß übrigens da® eine da® andere nit ausfchliekt), 
ferner der Todestag: IV. Kalend. April. MLVII. Leo, c. 98: in Tusciam 
properans, non multo post subito languore depressus Dei judicio apud 
urbem Florentiam obiit 4. Kal. Aprilis (694), Lambert a. 1058: Piae 
memorine Stephanus, papa, qui et Pridericus, cum in eiritate Florentia 
moraretur, 4. Kalendas Aprilis naturae mortali debitum solvit (38. V, 159), 
bieten ettwas eingehenbere Nachrichten, Bonitho weiß wenigftens: Post paucos 
dies (se. nad} den in n. 49 berührten Dingen) in partibus Tuseiae veniens, 
languore correptus, spiritum coelo reddidit. Zen Todestag nennt auch da® 
Nelrologium von Dtonte Eaffino: 4. Kal. April. obiit. D. Stephanus pa 

wi et Federicus abbas huius Ipei (Muratori, Seript. rer. Italic., VII, 941) 
agegen jeken Bertholdi Annal. (Romae Stephanus papa obiit: SS. XII, 
731 — anbers Bernold in feinem Bapfitataloge: Stephanus Yus, qui et 
Fridericus, mensibus 9; qui apud Florentiam sepultus est, SS. V, 399, im 
Retrologium, S91, der Todedtag) und Amatus, c. 49 (quant li pape et abb6 
fa enterrez honorablement & Saint-Pierre de Rome, 1. c. 101), fälfchlich 
Zob und Begräbniß nad; Rom. Ganz Abenteuerlihes berichten vollends hier 
die Ann«l. Romani: Tunc Romani, perterriti metu, direxerunt post eum 
(ec. Stephanum) Braczutum Transtiberinum nomine 8.....em, qui in dicto 
itinere (vergl. in n. 53) ut fertur venenum dedisse; mortuus est 
Florentiae, ubi Stephanus pontifex_obiit (I. c.). Gfrdrer, Gregorius VIL, 
1,575, findet „nur“ hier „einen ungeläjmintten Bericht“ und xedet furzweg von 
Semorbung,. Doc) Hat merfivürbiger Weile au Barmann, Die Polıtıt der 
äpfte, II, 267 u. 268, zu einem überhaupt auf nicht genügender Ouellentritit 
beruhenden Abfchnitte die Nachrichten diefer verworrenen und Lügenhaften Quelle 
au ſehr Detangeaogen- Vergl. übrigend über Stephan IX. im Igemeinen auch 
öfler, 1. c. II, 269286, befonders aber Will, 1. c. IL, 100—141. 

5) In der in n. 57 citirten Grabinſchrüt Heikt ed: Monachi abbatiae 
Florentinae in aedibus divi Johannis Baptistae offerunt et justa solvunt, 
fo daß alfo Bemmadı der Papft in der Kirche des Johannes dem Täufer ges 
weihten Domſtiftes beftattet war (bie jehige Kathedrale, S. Maria bei Wiore, 
ift an bie Stelle einer ber S. Reparata gewibmeten älteren Kirche getreten). 
Son, dieſe Infrift, ift Stephano ... . sanctitate et miraculorum gloris 
illustri bargebradht; ebenfo jagen add. 2 zu Xeo, c. 98: Ad cuius sacratissimum 
corpus, meritis eius intervenientibus, plurima Christus signa ostendit 
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Gedanken dur feine eigene Kraft erfannte und fo möglicher Weife 
in der lebten Zeit diefe Pläne etwas einſchränkte, fo ift dennoch fein 
Tod die jähe Unterbredung einer Reihe nach großen Zielen bemefjener 
Unternehmungen des Päpftligen Stuhles geworden. Nicht einmal 
ganze acht Monate hatte der Lothringer denfelben inne gehabt; aber 
im dieſer furzen Friſt Ientte der Bruder Herzog Gottfried’3 jehr 
entſchieden nad) mehreren Seiten von der Bahn feines Vorgängers ab, 
um neue Pfade zu betreten, feinen Nachfolgern diejelben vorzuzeichnen. 
In der Behandlung der jo ſiürmiſch fi geftaltenden Parteizwifle in 
Mailand begann Rom mit Stephan IX., in einer deſſen eigener 
leidenſchaftlicher Auffafjung entſprechenden Weife, den Weg der Ber- 
mittlung zu verlaffen, und fo ift diefer Papft in dem Buche des— 
jenigen Mailänder Geſchichtſchreibers, welcher ſelbſt heftig Partei er- 
Pers als die „Gotteögeißel” Hingeftellt worden 5%). Aber auf der 
anderen Seite hat diejer gleiche Papft, aud wenn er freilich eine 
unabhängigere Stellung gegenüber der deutſchen Reichsgewalt anftrebte 
und, gefigt auf die cluniacenfifchen Anregungen, gewiſſen zur Zeit 
noch verſchleierten Wunſchen feines vaftlos ehrgeizigen Bruders mög« 
licher Weile, wie daS für ihn nicht zu vermeiden war, nicht ganz ferne 
Rand, deſſenungeachtet noch nicht völlig von den Ueberlieferungen der 
ihm vorangegangenen deuiſchen Päpfte fi abgetrennt. Hinſichtlich 
der Rormannen griff er auf die Hamblungsieife Leo's IX. zurüd, und 
fo ift es möglich geworden, daß der aus Stephan’s IX. Klofter Monte 
Gaffino Hervorgegangene Geſchichtſchreiber der Aufrichtung der nor« 
mönnifchen Herrihaft in Unteritalien, Amatus, geradezu mit dem 
Tode dieſes Papftes eine bisherige Zeitfolge abſchließt. Er erklärt, er 
wolle von nun an auf die Wahl der folgenden Päpfte gar nicht mehr 
eintreten, da ja nad) dieſer Zeit mit dem Wegfalle der deutſchen Päpfte 
von Rom die Ehre gewichen jei*‘). 


Die Hofhaltung des jungen Königs blieb nod längere Zeit in 
das Jahr 1058 Hinein auf dem Boden des fähfiihen Landes, und 
war, wie wohl anzunehmen ift, unverändert in Goslar, wo ſchon das 
Weihnachtsfeſt zugebraht worden war°!). Wenigftens ift wegen einer 


(694, Anm.), nennt Sambert signa et prodigis, quibus sepulchrum eius 
in eadem eivitate (sc. Florentia) usgug hodie divinitus ilfnstratur (1. ). 
Tagegen verlegt Sun von fylavigny, Chron. II (sepultus est apud Lucensem 
urbem), bie ebenfalld erwähnten Wunder irrig an dieſen anderen Ort von 
XZoscana (BS. VIU, 408). 

®®) Zandulf, Lib. III, c. 14: mortuo Stephano, divino fagello, qui vix 
per novem menses sede apostolica potitus est (SS. VII, J 

©) Amatus legt, Lib. II, c. 50, Diefeg jehe bemertenswerthe Geftänbniß, 
ab: Or non parlons plus de Ia fama et de la subcession de li pontifice 
de Rome; quar l'onor defailli & Rome, puiz que faillirent li Thodesque. 
Quar so je voill dire Ia costume et lo &leetion lor, ou me covient ment, 
&t se je di la veritd, aurai-je l'yre de li Romain (106). . 

— Sinerar Sein IY-, 12 u. 18, Mut and bie Rotig des 
Sigeberi, Chron. a. 1058: Uaptis ab imperatore Heinrico aliquibus castellis 

6* 
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Redtshandlung vom 7. Februar zu Gunften des Biſchofs Burchard 
von Halberftadt — im Umtaufche vollzogene Zumeifung des Frauen⸗ 
kloſters Abtei Drübed — für Goslar eine größere Berfammlung geift- 
licher und meltliher Fürften, abgefehen von der Kaiferin Agnes, ber 
zeugt. Die Erzbiſchöfe Liutpold von Mainz und Adalbert von Bremen, 
von Biſchöfen Heintich von Augsburg, welcher hier zum erflen Male 
in Heinrich's IV. Umgebung entgegentritt, Hezilo_ von Hildesheim, 
Gunther von Bamberg, Immad von Paderborn, Siggo von Verden, 
ferner der fähfische Herzog Bernhard und ein &raf Otto werben ald 
anmejend genannt°®), Am 3. März empfing zu Minden das dortige 
Domftift auf Bitte der Kaiferin und des Erzbiihofs Anno ein könig- 
liches Gut im ſächſiſchen Gaue Lofa*°). Das Ofterfeit — 19. April — 
verlebte der König, mit feiner Mutter, aud noch im ſächſiſchen Slamm- 
gebiete, entweder zu Merfeburg oder zu Magdeburg **). 

Dann aber begab fi der Hof zur Begehung des Pfingftfeftes 


Fresones a rebellione refrenantur (SS. VI, 360), einzureihen, und zwar A 
baß Bieter os gegen si suftändifigen Seifen am beiten in ben Anl tung be 
jahres 1 —X ſei, wo of ja in en vertveilte. Allein 
törer, * rin „144, — indem er überfegt: „in Heinrichs IV. 
Namen’, Geh Angelegenheit nur mittelbar mit der a des Königs, was 
wohl bie zichtigfte Auskunft fein wird. Uebrigens weiſt berjelbe da für diefen 
Feldzug darauf hin, daß in fpäteren Berichten u. a. Erzbiſchof Anno als 
gran vetheiligt genan genannt werde (vergl. Adr. Kluit, Hist. crit. comit. Holl. et 
1, 49, n. 59). Damberger, 1. c. 488, glaubt, der Plan, 
“ en "Wniglihe Anabe dem gegen bie Bellen, 8. B- groen ben Grafen 
xentius, ausziehenden Heere nahe bfeibe, möge durch die Nachrichten aus 
ichſen, vom Aufftande Otto’ (vergl. oben ©. 39—41), durchkreuzt tworden fein. 
Bergl. aber ferner unten bei 1064, n. 17. 
art} St. 2552: Burchardus ... a nobis et ex nostra regali po 
curtim Cissinebrucga (Kiffenbrüd, jegt em ı Hergogtfum Braunfchweig, —F 
von Wolfenbüttel) sibi zusegus aeclesiae ingt uisivit, mogegen: abbatiam 
Drubicke (Drübed, am Norbal bange, des ——— iu, mid ® don Henbug) 


in pego H go et in comitatu 'hardi comitis sitam 
s. Stephani protomartiris Christi I die die Halberftädter Kirche) pro . 
—* Pr ediunus ( (ta auch abgedrudt in ©. Schmidt, Urt.» Bur 

Beine Beuenat, I, vergl. Gesta episc. Halberstadens., 88 

für ben unter den Intervenienten genannten Otto comes but: 
ht zu eweis der Hdentität mit Otto von Northeim vorliegt, vergl. ie 
Göttinger Differtation don „Gem. Mehmel (1870): Otto von Nordheim, Herzog 
von Bayern, 1061—1070, 5. 

s) St. 2553: raedium, quod dieitur Losa (Bofe, am Norbabhange des 
Zeutoburger Wal! 3 jet im „benfätiihen Kreiſe Terllenburg), situm in 
Loss in comitatu B« ad monasterium Mindense in honorem s. 
et 5. Gorgonü —— in usum fratrum Deo inibi sub canonica regula 
servientium. 

) Aud Breblau, Konrad U. II, 426, muß eb offen Iafe, ob Anna 
Altah. maj.: rex. . celebravitsaagnum pascaltın I Mersiburg, odet ir 
Saxo, der aburh als Ort (cum matre sus imperatrice) — 

das Richt ige aetzoften Ike m. Doch Ipricht wohl ber Umſtand, 
daß am 15. er — offo von Merieburg gefiorben war (vergl. unten 
in.n. 82), eher für bie Sie zu Magdeburg. Die Geier mı uerft nach 
Dierlebung angefagt geweſen fein; damm aber wurde fie nad Magdeburg 
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— 7. Juni — ſudwärts nad Schwaben; dasjelbe wurde in Augs- 
burg durch die Kaiferin mit ihrem Sohne gefeiert und ein allgemeiner 
Reichstag abgehalten). Wieder erwies er diefer Pla als beſonders 
geeignet, um auf Reihöberfammlungen, welche hier veranftaltet wurden, 
aus Jtalien Theilnehmer an den Beratungen zu empfangen. Wahr« 
‘peinlich weil ſich die patariniſche Bewegung auch ſchon auf Cremona 
zu erfiteden begann°®), erſchien der dortige Biſchof Hubald, gegen 
welchen früher Kaiſer Konrad II. während feines zweiten italieniſchen 
Zuges ſcharf züdtigend aufgetreten war, den dann aber Heinrich IIL, 
wahrſcheinlich ebenfalls zu Augsburg 1040 °°), aus der Verbannung 
nad feinem Bifhofsfige Hatte zurüdgehen laſſen. Jet — unter dem 
15. Juni — wurde, unter faft durdaus genauem Anſchluß an die 
am 27. Februar 1031, fiebentHalb Jahre vor jener Befltafung, eben 
durch den Großvater Heinrich's IV. dem gleichen Biſchofe eriheilte 
Betätigung der von früheren Herrfchern dem Bisthum gegebenen 
Rechte, diefe Zufiherung auf die Fürbitte der Kaiferin durch den 
jungen König für Hubald wiederholt, und außerdem erhielt noch Hu= 
bald am gleihen Tage von Heinrich IV. die jeit alter Zeit inne ge= 
habten und die von diefem Biſchofe ſelbſt für feine Kirche neu er- 
worbenen Befigungen beftätigt°®). Dem Biſchof Bernhard von Padua 
waren ſchon am 12. des Monates die Rechte feines Bistums be= 
träftigt worden®®). Ganz insbeſondere jedod war auch eine Botſchaft 
HA ‚der Sache der Beſehung des päpftlihen Stuhles zu Augsburg er- 
ienen. 


Sobald nämlich die Nachricht vom Tode des Papftes Stephan IX. 
von Florenz her in Rom eingetroffen war, hatte die Partei des römi- 
ſchen Adels, welcher feit dem Eingreifen Heinrich's IIL und der Be» 


®) Rad; Annal. Altah. maj. und Annal. August., welche lehteren bie 
imy iz Cam rege puero aniejend ein Lafen Ss ur. ee, Jene er- 
wähnen das generale colloquium tocius regni principum. 

.*) Allerdings erſt, nach Erwähnung des Dfterconcild von 1059 nennt 
Bonitho (l. c. ) auch Gremona unter den von der Pataria ergriffenen 
Städten Senat unten zu 1059, bei n. 48), 

©?) Bergl. Giejebrecht II, 344. 

2) Diefe Beftätigungen, St. 2556 über die Güter und 2557 über die Rechte 
bes Hochfliftee, Haben ganz bas gieige Datum. Die zweite lehnt fi durchaus 
an St. 2013 und weilt nur zwei Erweiterungen auf, erftlih, daß fie auch 
altare s. Ymerii . . ., terram de Butaningo, Radaldisco, que omnia ipse 
(sc. Hubaldus) tenuit octo dies, antea a geam imperator postremo Veronam 
venisset (d.h. Heinrich III, November 1055, laut St. 2484 vom 11. de? Monat?), 
et sui antecessores semper tenuerunt — beflätigt, ziweitens, daß tuitio et 
defensio imperii nostri noch beſonders zugefiert werben. 

er) St. 2554: übrigens trat in Padua ſchon 1060 ein Wechſel in der 
Bephung des bifädfichen Gtußte ein, nach Annal. August, Waltof, Paduensis 

iscopus, priüs Augustensis canonicus, constituitur (SS. III, 137) — (vom 
Tage auch St. 2555, betreffend eine Schentung an einen Ruppert, ob 
Servitium, mit ntervention der Railerin, über ein Gut zu Marfladt, in pago 
Tubergeuve in’comitatu Mergintaim — der Ort, jet badild), nörblid) von 
Rergentheim). 
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feitigung Benedict's IX. die Verfügung über den römiſchen Stuhl 
entzogen worden war, raſch zugegriffen, um eine Beſetzung desſelben 
in iftem Sinne zu volljiehen. Der Bruder des 1046 abgejepten 
Benedict IX., Graf Gregor von Zusculum, ging voran; allein es 
lonnte fi bei den ander8 gewordenen Verhältniffen nicht um die Her» 
ſtellung der früheren ausſchließlichen Verfügung feines Haufes über 
die Bezeihnung der Päpfte handeln, und fo hatte er andere vornehme 
Römer als Bundesgenoſſen herangezogen, den Grafen Girard von 
Galera, die Söhne des Grafen Erescentins von Monticelli, wohl noch 
weitere Adelige. Nächtlicher Weile — wahrſcheinlich am 5. April — 
verbreiteten die Verſchworenen durch den milden Lärm bemaffneter 
Schaaren Schreden durd die Stadt und bewerfftelligten die Einfegung 
des ihren Zweden dienlih ſcheinenden Biihofs Johann von Velletri. 
In Verbindung damit warf fid) die erregte Vollsmaſſe auf die Geld- 
nieberlagen und fcheute aud den Schab des Heiligen Petrus nicht; 
überall in der Stadt, in allen Winkeln und Gäßchen wurde Geld 
ausgetheilt und damit im Wolfe für die Sache des für das Papſtthum 
Augerlefenen geworben. Petrus Damiani Magte noch fpäter nad» 
drüdfich darüber, daß bei diefem fimoniftifchen Treiben durch die ganze 
Stadt, wie durch die Werkftätte des übelſchaffenden Simon Magus, 
das Klingen der Hämmer und Ambofe gehört worden ſei. Mochte 
fi) auch der von den Veranftaltern der Bewegung Ausgewählte gegen 
die ihm zugedachte Würde firäuben, er wurde, mit oder ohne feinen 
Willen, fofort inthronifirt, und zwar, meil die geiſtlichen Würden— 
träger der römifchen Kirche fi von Anfang an der Erhebung gänzlich 
widerſetzten, durch einen gewaltfam herangezogenen Priefter von Oftia, 
dem dieſes Recht ordnungsgemäß gar nicht zuftand. Ganz bezeichnend 
mar au für die Auffafjung der Stellung, welche die Urheber der 
ganzen ordnungstoidrigen Handlung dem Gefchöpfe ihrer Maßregeln 
zuzuweiſen gedachten, daß fie dem neuen Papfte den Namen Bene- 
dict X. zutheilten; damit follte die Hinweifung auf die früheren Päpfte 
‚leihen Namens aus dem tusculaniſchen Geichlehte, Benedict VIIL, 
jenedict IX., gegeben fein 7%). 


?0) Die Zeugniffe für die Erhebung Benedict's X. find voran Leo, Lib. II, 
©. 9d.c. > bei dem aber ein längeres Gtüd der Erzählung dem oben 
n. 48 citirten Briefe des Petrus Damiani an ben Seite, Beintig von 
Ravenna entnommen ift, fotwie biefer Brief jelbft, ferner die Annal. Romani 
(SS. V, 470 u. 471) und Bonitho (1. c. 642). Als Urheber der Wahl er⸗ 
Iheinen bei Leo rius de Alberico Tusculanensis comes ..... sociato 
sibi Girardo de Galera et Romanorum potentium aligquot . .... cum 
armatorum turbis undique tumultuantibus atque furentibus, in ben Annal. 
Romani bie fideles imperatoris und als folde, die Im Treue auaefiähert 
Hätten: simul comites, qui circa Urbem erant, scilicet Girardo Rainerii filio 
comes Galerie, et Albericus (ber Name des Vaters, ftatt bed Sohnes) comes 
Tuseulanense, et fili Crescentii de Monticelly, bei Bonitho bie capitanei, 
et maxime Gregorius Tusculanus, qui patricialem sibi inanem quondam 
vendicaverat dignitatem. Bon Beitiden uellen hebt Lambert ald Förberer 
Benebict'8 X. bie factio popularium, quos pecunia. corruperat (I. c.), hervor. — 
Die näheren Umftänbe werden ganz befonders durch den Brief des Petrus 
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Indeſſen war der neu erhobene Papſt, was feine Vergangenheit 
betraf, den Auffafjungen, zu deren Belämpfung er jetzt Gelimmt 
ſchien, nit an fih von Anfang an feindlich gegenübergeftellt ge» 
weien. — Biſchof Johannes von Velletri war ein Römer von Geburt, 
vieileicht jelbft ein Angehöriger des tusculaniſchen Grafenhauſes. Da 
Cardinal Friedrich gerade ihn nach Victor's IL Tode in erfter Reihe 
als Nachfolger für den päpftfihen Stuhl vorgeſchlagen Hatte, muß er 
damals noch den Kreifen der fireng kirchlich gefinnten Cardinäle an- 
jehört Haben, und ebenfo hatte er furz vor Stephan’ IX. Tode als 

ithandelnder jener Synode beigemohnt, auf der fich die Theilnehmer 
gegenüber dem Bapfte beftimmt verpflichtet hatten, mit der Neubefegung 
des päpfiliden Stuhls bis zu Hildebrand’s Rückkehr zuzumarten. 
Jedenfalis war alfo Johannes, mochte er immer fi mit ihm zur 
gefügtem Zwange entjhuldigen, ein ſchwacher Mann, und jo ugob 
Petrus Damiani feinen ganzen Zorn auf ihn. Vielleicht war es über 
trieben, wenn er ihn albern, träge und verſtandlos ſchilt, fo daß er 
möglicher Weife nicht einmal gemerkt habe, was durch ihn bewerk- 


Damiani erhellt. Tiefer fagt, Beuedict X. fei ohne Zweifel und ohne Ent- 
Khuldigung al® Simonift anzufehen, quis . . . nocturno tempore cum 
armatorum turbis undique tumultuantibus et furentibus inthronizatus est. 
Dehine ad marsupiorum patroeinia funesta concurrit; pecunia per regiones, 
andronas vel angiportus in popnlos erogatur; b. Petri venerabilis arca 
peryaditur, sisque per totam urbem velut öffieinam male febricantis Bimonis 
ietam vix aliud quam, ut ita loquar, malleorum atque incudum tinnitus 
auditur .. . nobis episcopis per diversa latibula fugientibus, presbyter 
Ostiensis ecclesiae, .. ut cum ad apostolatus culmen proveheret, raptus 
& satellitibus Satanae et violenter attractus est (Opp. I, 291 — in be» 
mertenäwerther Weife klingen Wendungen der Einleitung des Papſtwahldecretes 
bon 1059 au, wie: quot per simoniacae haeresis trapezitas malleis erebrisque 
tansionibus subjacuerit, sc. haec apostolica sedes, bei Scheffer-Boidhorft, Die 
Neuordnung ber Papftwahl durch Nitolaus IL, 14), Daran Iehnt fich Xen (1. c.), 
ber übrigens Benedict das Zeuanib extheilt, baß ihm bie Veranftalter invitum 
licet, ut ferunt, in Romana sede Constituunt. Bonitho faht fich ganz 
Turz: assumentes tirannidem ... ad papalem evehunt dignitatem. Sehr irrii 
reiben bie Annel. Romani das Greignik nach ber Wahl Biſchofs — 
von Florenz — Papfte ein und nennen als Urheber (vergl. vorher) die kaiſerlich 
@efinnten, bie hoc audito in ira commoti sunt unb die Proclamation volls 
jiehen: ille vero rennuebat; sed volens nolensque invitus ordinaverunt eum 
Romanum pontificem, et data ia maxima pars de Romanorum lo 
&i fidelitatem fecerunt. Bon ben deutſchen Quellen jagen Lambert: lem 
apostolicam protinus, inconzulto rege et principibus, invasit Benedictus, 
Idi Annal.: Romani accepta pecunia quendam Johannem contra 
Sanones elegerunt, qui sine consecratione per aliquot dies sedens (89. XII 
731), . Altah. maj. vollends nur: alius (nad Erwähnung bes Todes 
Bapfı Gtepfan's 1X.) substitutus est et conseerstus oeculte (Ic, Martens, 
Die ung des päpfilicien Stuhles, 67, betont, daß Bertholb’8 Worte: sine 
eonseeratione wohl mur bie theils heimliche, theils orbnungsiwibrige Im« 
— rägen. Ganz verwirtt if ber Beriäht ber Annal, August.: Guidam 
ifacius, non communi consilio electus, respuitur; Benedictus autem . . . 
eonstituitur, Nicolaus nominatus (l. c.). — Den Eos der Erhebung, 5. April, 
berediuet Zafle, . pontif. Roman., 2 ed., I, , aus der von den Papfts 
Yatalogen bis zum 24. Januar 1059 angegebenen Zeitfrift von neun Monaten 
und zwanzig Zagen. 


88 1058. 


ftelligt werde, wenn er weiter bon ihm fagt, er werde feine Zeile eines 
Pfalmes, nicht einmal einer Homilie völlig richtig auslegen können. 
Aber bezeihnend ift es wenigſtens, daß für Benedict X. nachher ein 
eigener Schimpfname, Mincius, aufgebradt wurde, mit welchem man 
wahrjcheinlich eben dieſes täppiihe Wefen hervorheben mollte”"), 
Jedenfalls war in der Perfon Benedict's X. ein in weilgehender 
Weife von dem Vorgänger, Stephan IX., fi unterſcheidender Inhaber 
der oberften geiftlihen Würde beftellt worden. In Stephan IX. hatte 
Rom einen hoch gebildeten, vorzüglich verftändigen, durch ein reich 
entfaltetes Leben wohlerfahrenen, thatträftigen Mann zum Haupte 
gehabt. Diefer vielleicht wohlmeinende, aber unbedeutende Papft hin» 
gegen war ein Werkzeug in der Hand des unter fi zum Einverftänd- 
nifje gelommenen Adels der Stadt und der Umgebung. Ohne Frage 
war er ganz ohne Willen und gegen den Willen der deutſchen Regie- 


71) Bon Benedict X. redet Keo (I. c.) ald von Johannes Veliternensis 
episcopus, Mineius postea cognominatus .. . Benedieti nomine illi imposito; 
in ben Annal. Romani heißt er Benedictus Billitrensis episcopus, de regione 
s. Mariae majoris, bei Bonitho quidam Velliterensis episcopus Cardinafis - „ 
quem verso nomine Benedictum vocavere — und furz darauf Benedictus, 

jui alio nomine Mincius vocabatur, bei Lambert iedictus quidam 
teranensis. Nach Wattenbadh'3 n. 75 zur Auägabe des Xeo, 1. c. 695, ift 
Benebict in dem Bapftlataloge des Petrus, Diakon zu Monte Gaffino, der ja 
ſelbfi (vexgl. die Stammtafel, 1. c. 568) dem tuäculanenfiichen Geichlechte ans 
Eon als Tusculanensis bezeichnet; in dem Papftlataloge Cod. Vatic. 3764 
— er matione Romanus ex patre Guidone Batteriü, Pontif. Roman. 
vitae, I, 209). Daß gobann ſchon 1057 nach Victor’ II. Zode genannt ar, 
vergl. oben S. 30. Bonitho hebt hervor, er fei contra hoc, quod papae 
(Stephan IX.) dudum in manu ipsemet juraverat (vergl. oben ©. 78), Papft 
jetvorden. Petrus Damiani ſpricht fih in dem in n. 70 citieten Briefe über 
n Papft ſehr ſcharf und wegwerfend aus: Quod autem ille crimen hoc 
palliat et tractum se vique coactum, quibus potest verbis, excusat, hoc 
F lieet ad liquidum neseiam, tamen et ipse non usquequaque diffteor. 
Iia quippe est homo stolidus, deses ac mullius ingenli, ut credi posset 
nescisse per se talia machinari. Verumtamen in hoc reus est, quia in 
coeni voragine, in quam semel est violenter injectus, volutatur ultroneus, 
et in adulterium, quod nolens ante commiserat, deleetabiliter perseverat 
Q. e.: der legte Gap, vom „Ehebruch“, ift bilblid zu nehmen, fo dak, fallß, wie 
a gunehmen, bei Kante, Weltgeichichte VIL, 218, mit der Annadıne, Fohannes 
e „zugleich noch im einer Art von Ehe“ gelebt, diefe Stelle gemeint ift, der 
Lu nit zutrifft: einen ſolchen Cardinalbiſchof hätte ja auch F iedrich 
niemals ald Nachfolger für Victor II. nennen-tönnen). Wepnlid zebei Petrut 
in feinem Op. 20, Apologeticas ob dimissum episcopatum, c. 1: cum Simon 
ille, veternosus trapezita, malleos et incudem reparat, cum Romanam 
urbein velut offieinam sibi per monetarios pestiferae negotiationis usurpat 
(Opp. IL, 448). — Wegen bed Namens Mineius it Wil, I. c. II, 144, n. 8, 
zu vergleichen; das Urtheil ded Petrus Damiani beleuchtet Neulich, 1. c. 75, 
n. 7. mit Keuticch, 97 u. 98, ift aber auch „(befonbers ger, Bil, 1. ec) 
anzunehmen, daß Petrus Damiani aud) in Op. ict X., nicht aber 
auf Cabalus, abzielt, wenn er ba in c. 3 fagt: In . . sede (apostolica), cum 
admirari soleamus reverendac majestatis antistitem, nunc despicabilis 
n geraimus ‚fitione RR: . Ei 440) Sn — * Le 17, n.2, 
Eekont iicien, nad; benen Benedict X. ſpäter, im 13. hundert, als te 
mäßiger Bapfı in Rom anerfannt wurde. heh bi) 








auf Bene 
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rung erwählt worden’). Dod in noch viel höherem Grade war 
feine Erhebung ein furdtbarer Schlag für alle diejenigen Geiſtlichen, 
— fi) des Vertrauens des verſtorbenen Papſtes zu erfreuen gehabt 
jatten. 

Diefe Verfechter der ausgeprägt kirchlichen Ueberzeugung mußten 
Rom flüchtig verlafien. Zwar hatten fie, Petrus Damiani den übrigen 
Gardinalbifhöfen voran, den Widerfland verſucht, ſich in der Geftigien 
Weiſe gegen das Gefchehene verwahrt, die furchibarſien Verfludungen 
ausgeſprochen; doch fie fahen ſich gezwungen, zu weichen und ver 
ſchiedene Zuflugtsftätten aufzufuchen. etrus Damiani felbft be= 
gab fih nad der Einfamkeit von Fonte Avellana, die er gegen 
feinen Wunſch Hatte verlaſſen müffen. Bon anderen Biſchöfen, die 
der Leichenfeier Stephan's IX. beigewohnt Hatten und durd) die Nach- 
riht aus Rom überrafcht wurden, wagte e8 der Cardinalbiſchof Hum« 
bert von Silva Candida gar nicht, in Rom unter ſolchem Getümmel 
zu verweilen, fondern feßte nad) wenigen Tagen heimlich feine Reife 
weiter fort; doch fam er dann nicht, wie er gewollt, zum SOfterfefte 
nad Benevent und wurde vielmehr in der Mitte der Charwoche zu 
San German, zugleih mit feinem Begleiter, dem Biihof Petrus 
von Zusculum, durch die Brüder von Monte Caffino eingeladen und 
zum Feſte fefigehalten. Auch die Mönche dieſes Kloſters, melde bei 
ihrem Wbte, dem flerbenden Papfte, in Florenz geweſen waren, hatten 
nur auf großen Ummegen, da fie Rom zu betreten nit den Muth 
hatten, mit Hülfe florentinifcer Wdeliger die Heimreife anzutreten ge 
wagt und das Kloſter ſchon glüdlich erreicht”®). Ganz vorzüglich er- 
freuli aber war es für Monte Caffino, daß der erwählte neue Abt, 
Defiderius, diefer gleichfalls zum Ofterfeft, die Rüdtehr nah feinem 
Kloſter glüdlich bemwerkitelligt Hatte. 

Deſiderius mar, wie früher bemerft, nad Stephan’s IX. Auf» 
trage mit feinen Begfeitern aufgebrochen, um feine an Kaiſer Iſaak 
Komnenos gerichtete Botſchaft zu beftellen. Nah den nöthigen Vor— 


72) Vergl. in .n. 70 bie deutſchen Zeugnifie, welche bie ganz mißverftänds 

liche Behauplüng ber Annal. PH A In nem Wunberlichen Hirn: 

infte confirutzte fich Efrörer, Gregorius VII, I, 576 ff., das Syſtem 7 vu 

mfolge ber politiichen Tradition Heinrich's Ih. Agnes bei Benedict's X. 
Erhebung betheiligt geweſen jei. 

) In bem ſchon mehrfach erwähnten Briefe an den Erzbiſchof von 
Ravenna (vergl. n. 70) jagt Petrus Tamiani, die Inthronifation ſei gefchehen: 
nobis omnibus eit urbis cardinalibus episcopis reclamantibus, o| 
sistentibus et terribiliter anathemizantibus; im Weiteren erzählt ex bie Flucht 
ber Gardinäle per diverea latibula. Daran ſchließt fich in faft übereinftimmendem 
Wortlante Leo, c. 99, welcher ferner da berichtet, bak Biſchof Humbert von 
Eilva Candida — nequaquam Romae remorandum sub tanto turbine ratus — 
mit Biſchof Petrus von Lusculum, jowie in c. 98, daß die von Stephan's IX. 
Sterbelager heimfehrenden Brüder von Monte Galfino, quoniam per Romam 
regredi formidabant, von Florenz auf verichiebenen bean die Flucht oder die 
Bimtehn Deertfteligten (1. c. 694 u. 695); nad) Lib. III, e. 9, waren di 

che ſchon einige Tage vor dem Yalmjonntage eingetroffen (708). Reulirch, 
Le 73 (m. 5), seht ben richtigen Schluß, dag Petrus Damiani in Yon! 
Abellana fich geborgen habe. 
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bereitungen für die Reife waren die Gefandten in nordöſtlicher Rich- 
tung durch den Appennin nad dem adriatiſchen Meere aufgebrochen, 
um fi) bei dem Kloſter St. Johannes in Veneris einzufchiffen. 
Wegen ungünftiger Winde wagte es aber Defiderius nicht, fih dem 
Meere anzuvertranen, und fo reiften fie zu Lande weiter jüböftlich der 
Küfte entlang und hinter dem Monte Gargano Hindurd nad Sipon- 
tum, wo ein nad) Bari abgehendes Schiff beftiegen wurde. Allein in 
Bari wiederholte fi) eine ähnliche Verzögerung aus der gleihen Ur 
ſache. Zmei Male hatte dabei Defiderius die Gelegenheit, durch Bot- 
ſchaft nach Monte Caſſino melden zu laſſen, wo er weile und weß ⸗ 
wegen er zurüdbleibe. Am gleichen Tage nun, an weldem fein zweiter 
Bote angelommen war, traf aud die Kunde bon Tod und Beflattung 
des Papftes im Stlofter ein, und jetzt beeilten fi die Brüder, durch 
zwei aus ihrer Mitte Defiderius die Sade zu melden und ihn ſchleu— 
nigſt zurüdtufen zu lafien. Man gewinnt bei der Erwägung diefer 
Handlungsweife de3 erwählten Abtes von Monte Gaffino die Ver- 
muthung, derfelbe habe in abfichtlicher Berechnung, in Vorausficht des 
nahen Todes des päpfllihen Vorſtehers des ihm jelbft in Ausficht ge= 
ſteliten Kloſters, fi) davor gefcheut, durch Befteigung eines Fahrzeuges 
fi aus Stalien hinwegzubegeben, und die Art des Vorgehens des 
Defiderius nah Empfang der Todesnachricht erhöht noch diefe Aufe 
fafjung. Seine Sendung hatte fih, woran gewiß nicht zu zweifeln 
ft, im Zufammenhange mit Stephan’s IX. den Normannen feind» 
feliger Haltung befunden. Seht, nachdem Deſiderius am Abend des 
Palmſonntages die Kunde von dem Geſchehenen erlangt hatte, wurde 
er mit Recht jhlüffig, daß, da nad Stephan’s IX. Tode von einer 
Durdführung der Gefandtichaft feine Rede mehr fein konnte, ſogleich 
der Rüdweg zu wählen fei, und mit Argyrus von Bari, dem Statt- 
halter des griechiſchen Kaiſers für Apulien, mit weldem zugleid die 
Fahrt nad) Conftantinopel hätte angetreten werden follen, wurde nun 
beraten, mie die Reife eingerichtet werden müffe, ehe noch die Note 
mannen, vom Tode des Papſtes unterrichtet, gefährlihe Störungen 
derjelben gegenüber dem Heimfehrenden in das Werk jeßen würden. 
Doch wie Defiderius früher als Propſt des Et. Benedict-Stlofters zu 
Capua e3 verftanden Halte, mit dem Normannenführer Richard auf 
daS befte ſich auseinanderzufegen, fo gelang es ihm nunntehr, in 
ähnlich geſchidter Weife mit dem Grafen Robert Guiscard in Apulien 
auszufommen. Der Normanne gab den Antümmlingen, als fie am 
Montag der Charwoche vor ihm traten und ihm um die Erlaubniß 
erſuchten, durch fein Land ziehen zu dürfen, nicht nur diefe Sicherheit, 
fondern ſchenkte Defiderius auch noch drei Pferde, deren diefer bedurfte, 
und zwar obfhon aud ihm der Tod Stephan’s IX. bereit3 befannt 
mar. So gelangte Defiberius mit feinen Vegleitern am Ende der 
Woche ungehindert nad) San Germano, worauf fie am folgenden 
Frühmorgen, am Ofterfefte — den 19. April —, zum Kloſter hinaufe 
fliegen. Da wurde alsbald unter dem Vorfige des Cardinals Hum« 
bert und feines Begleiter, des Biſchofs Petrus, fowie der Theilnehmer 
an der eigenen Reije des Defiderius, des Gardinals Stephan und bes 
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Mainard, eine feierliche Sigung des Capitels abgehalten, nach welcher 
Humbert, der die Anordnungen des berfiorbenen Papſtes genau kannte, 
im Namen aller Brüder den Defiderius bat, als Abt deren Gehorfam 
entgegenzunehmen. Darauf erhoben fi, ohme daß Defiderius nur 
zur Antwort fommen tonnte, alle Brüder und trugen ihn zur Kirche, 
wo fie ihn unter allgemeinen Freudenbezeugungen auf den Abtftuhl 
feßten. So war an dem hohen Kirchenfeſte jelbft die durch den Tod 
Stephan’s IX. erledigte Würde wieder bejeßt 74). — 

Wichtiger aber war noch, wie nunmehr der Verſuch gemacht wurde, 
gegenüber dem eigenmädjtigen Eingreifen der römischen Adeligen aud 
Io die Beſetzung des römijhen Stuhles ſelbſt im Sinne der legten 

erfügungen Stephan’3 IX. Fürforge zu treffen. 

ildebrand, ohne defien Mitwirfung nach der beftimmten Vor- 
ſchrift des verftorbenen Papſtes durchaus nichts in der Frage der Nach- 
folge hätte gefchehen ſollen, war inzwilgen auf dem Rüdmwege von 
Deutſchland nad Stephan's IX. Tode in Florenz eingetroffen und 
Hatte da die Nachricht von den Vorgängen in Rom, der eigenmäch- 
tigen Handlung vom 5. April, empfangen. Daraufhin ſetzte er feine 
Reife nicht weiter fort, fondern blieb in Florenz). Diefe Stadt 


”) Amatus, Lib. II, c. 49, irrt hier mehrfach, indem er fagt, exſt nach 
GStephan’s IX. Tode hätten die in das Kloſter heimtehrenden Brüder verfündigt: 
eoment li pape lor avoit donne en conseil qu'il feissent abbé le frere 
Desidöre, liquel estoit plus am&; doch diejem mußte erft nachgeſchickt werden 
(mes estoit ainsi que cestui fröre Desidöre estoit alez en Costentinople & 
lo emp6reor, embassator por lo pape), wonad; Defiderius fogleich dem Rufe 
folgte: il se mist en mer et vint jusque apr&s de Rome, et puiz ot lo vent 
ontraire qui le retorna jasques au has; jegt erft fei am Oftertage Ia Election 
gecont lo commandement de lo pape durch bie erfreuten Mönche vollzogen 
worden (l. c. 101 u. 102). &eo, Lib. II, c. 9, berichtigt Diele Grjähtung unb 
bringt bie eingehende Schilderung (l. c. 708 u. 704), ber die oben gegebene 

lung n anihliegt. Einige Säge derielben über Defiderius’ zutwartendes 
Berhalten, jo befonderd: Cum autem per dies aliquot frustra illie (sc. ad 
monasterium s. Johannis, quod in Veneris nuncupatur) remoratus fuisset et 

opter aöris inclementiam mare ingredi nequaquam praesumeret (unb 
In ich wieder zu Bari), body noch mehr, wo von ber dispositio divina, quae 
lum 





a loei ee ber ee relardaverat, — nr 
ift — feinen verhüllt darzulegen, F, Hirſch, Forſchungen zur deutfchen 
Geſchichte, VII, 18, das — mit der Vermuthung trifft, Deſiderius habe 
bie Reife wiberwillig angetreten, und fein — auf derſelben ſei nicht ganz 
nnabfichtlid} deweſen wie andererjeits der Papft ihn abgejandt habe, mehr um 
ihm überhaupt zu entfernen. Die Worte über Robbertus Viscardus, tunc 
idem partis Apulise comes, lauten: ut fuit vir maximae bonitatis, — 
Ferner erwähnen Defiderius’ Wahl kurz Annal, Casin. a. 1058 (SS. XIX, 306). 
6) eo, Lib. III, c. 12: cum post obitum Stephani Hildebrandus reversus 
ab imperatrice contra interdietum apostolici invasam a pessimis hominibus 
ecelesiam comperisset, Florentiae substitit (1. c. 704); dann aber Npeingt, er 
eich auf die Vorgänge dom December und dem Januar 1059 über. Die 
Anna. Romani bringen, allerdings in ganz falidyen Zufammenhange: Idi- 
brandus . . . cepto itinere pervenit Florentise, ubi Stephanus pontii 
obüt (L..c. 470). Bon Hildebrand's abgeitofener Reife Ipricht aud) Petrus 
Damiani in bem an benfelben gerichteten Briefe Epist. II, 9: . cum ad 
regalis aulae contenderes apicem . . . ubicumque illius Itineris mentio mei 
nominis ineidit, memoria mea penes te in benedictione fuit (Opp. I, 278). 


92 1058. 


mußte, al3 der damalige Sig des Herzogs Gottfried — derjelbe wird 
au nad) dem Tode feines Bruders hier und in anderen Gegenden 
Zuscien’3 genannt —, für Hildebrand nothwendiger Weife der Platz 
fein, um die ſchwer gejhädigte Partei der Tirhlihen Reform neu zu 
jammeln, die Vorbereitungen für eine entſcheidende Kundgebung 
gegenüber Benedict X. zu treffen; zum 15. Juni ift denn aud) Hilde 
and gerabegu in der Grafſchaft Chiufi bei einer Gerichtsberhandlung 
Gottfried’ als anwejend erwähnt 7%). Der Eingriff in die Nachfolge 
auf dem römischen Stuhle, welcher am 5. April gefhehen war, erwies 
fi) bei den nahen Beziehungen, welche während der Papfiregierung 
Stephan’3 IX. zwiſchen Gottfried und dem Papſtthum vorhanden ge- 
weſen waren, aud al3 eine Schädigung der Ehre und des Anfehens 
des Herzogs felbft. Dergeftalt reiten fi diefer vom Boden der 
weltlichen Angelegenheiten die Dinge bemefjende Vertreter der Neu- 
geftaltung der Kirche und das eigentlich führende geiftlihe Haupt 
diefer Partei die Hände zum gemeinfamen Vorgehen. Aber angefichts 
der in Rom vorliegenden Bedrohung biefer geſammten Berechnungen 
mar e8 durchaus nicht rathſam, mur auf eigene Fauſt vorzugehen ; 
aud Hildebrand, zumal derjelbe ja foeben in einer ähnlichen An— 
gelegenheit an den deutſchen Hof ſich Hatte abordnen lafjen, mochte 
noch nidt den Gedanken fafjen, fi) von ber Regierung der Kaiferin 
völlig freizuftellen. So begab ſich ein Gefandter an den Hof nad 
Deuiſchland mit der Bitte, daß der Biſchof von Florenz dem apofto= 
liſchen Stuhle möge borgejegt werben 7”). Auf Gerhard, den Biſchof 
derjenigen Stadt, in welder ſich Hildebrand anſcheinend in dieſen Mo— 
naten zumeift mit Gottfried befand, Hatten fi nämlich diefe Beiden 
geeinigt; denn es ift vorauszuſetzen, daß fie ihrerſeits borangingen, 
wenn aud) ſicher ein Austauſch der Meinungen mit den Gefinnungs= 
genofien in Rom daneben eintrat. 


Diefer Bote aus Jtalien fand fi zu Augsburg vor dem Könige 
ein; feine Bitte gewann eine gute Aufnahme, und der Bote konnte 
ſich überzeugen, daß die Kaiferin der fpäter folgenden Wahl des Bir 
ſchofs von Florenz nicht entgegentreten werde. Als auch noch andere 
NReichsangelegenheiten georbnet worden waren, löſte ſich der Reichstag 
auf?®). Vielleicht gleih von Augsburg weg wandte fih nun der Hof 


.,) Verl R. Jung, Gottfried, 96, die Regeften des Herzog. Die 
Gerichtöverhandlung vom 15. Juni geihah in comitatu Clusino in loco villa, 
quae vocatur ad s. Peregrinum . . ., ubi in palatio residebat Gottifredus 
marchio et dux nec non D. Hildebrandus 8. R. E. legatus, astantibus 
eomitibus (ete.), in Cos. della Rena, Della serie degli antichi duchi e 
marchesi di Toscana, II, 3—5. 

7) Meber den Werth, diefer Stelle der Annal. Altah. maj.: Augustam 
ad regein misere (sc. principes) legatum, petentes, apostolicae aedi praeferri 
episcopum Florentinum 8. , 809), vergl. in Excurs VI. 

..) In unmittelbarem Anſchluffe an die Stelle in n. 77 folgt: Qua eorum 
petitione approbata allisque regni negotüis ordinatis, singuli rogresei sunt 

Propria. 
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anderen zotmenbigen Dingen zu; die Beziehungen zu Ungarn traten 
in den Vordergrum 

Seit dem Tode Kaifer Heinrich’s III. — noch in deſſen letzter 
Zeit deftand zwiſchen dem deutſchen und dem ungatiſchen Reiche zwar 
eine thatfächliche Waffenruhe, nicht aber ein geficherter Friede — Hatte 
fich König Andreas ganz entſchieden der deuiſchen Regierung mehr 
angenähert?®). Hatte Andreas früher, feit feinem Cmporfommen 
1046 gegen König Peter, als Arpade, die an Peter's Herrſchaft ſich 
anfnüpfende Einwirkung des deutſchen Weſens auf den ungariſchen 
Staat, nachdem er fie jhon gleich anfangs vorübergehend völlig ber 
nichtet hatte, ſtets von neuem heftig bekampft, war er ganz eigentlich 
im Gegenfaße zu feinem geftürzten Vorgänger der echt nationale Ber 
herrſcher feines Volkes geweien, fo war das nun bis in das zweite 
Jahr der Regentfdaft der Kaiferin — anders geworden. Dieſe 
Wendung hing mit Verhältniffen innerhalb der ungariſchen Königs- 
familie zuſammen. Durch König Andreas war deſſen Bruder Bela 
die Nachfolge zugefagt, dann aber dieſes Verſprechen rüdgängig ge» 
macht worden, al3 dem Könige ein Sohn, der den Namen Salomon 
erhielt, geboren worden war. Im Yahre nad Kaifer Heinrichs Tode 
hatte Andreas den damals fünfjährigen Knaben als Nachfolger trönen 
laſſen, wozu dem Anſcheine nad) Bela und defien Söhne zunädft ihre 
Zuſtimmung ertheilten. Doch griff, wie es nicht anders möglich war, 
eine unfreundlie Stimmung innerhalb des königlichen Hauſes Platz, 
und fo fühlte fi König Andreas aufgefordert, an dem deutſchen Hofe 
eine Anlehnung gegen aus Ungarn Yeion zu befürchtende Gefahren 
zu fugen. Bon da an erjdienen jehr häufig Boten aus Ungarn, 
mit der Forderung, daß ein Friedensſchluß zu Stande komme, und 
fie baten, damit diefer Friede für die Zukunft um fo wahrer und 
ficherer gehalten werde, um die Hand einer Schweſter des jungen 
Denen“ Königs für Salomon, den Sohn ihres Herrn, zur Einleitung 
einer ehelichen Verbindung °%). 


)2.6M —F ee r ic He bes Ateren 8 jiehungen zwiſchen 
Deutiälane und Unga: In ——— 1870), wi r — 
im —— „an — uptung zu 1061, been Satoman, 
“ parvulo harralem, nderat (8S. V, 161), bie 
— des — bes —A alſo auch die Annäherung des Ani igs 
bft, — Ne u. je Zeit zu el fei de lich Sic, 
776). Egon: Büdinger, Defterreichiiche nat 1 
aa dire Notiz Zambert'3 nicht an. Vollends ganz ung! —E 
lungen, mit der anachroniſtiſchen Sinreihung des Bermählungss 
Kr wei und in weiterer Ausführung bei Thurocz (vergl. bie rer 
gaben bei Meyndt, n. 188 zu 47, ſowie Geindort, deines II. 


paltung Bela’ vergl. —A er, Ein Buch ui er Gehehichte 10581100, 4 
jund Abe das Thronerbrecht bed Bruders, anflatt besjenigen des Sohnes, st 
1 100), fotvie neuerbing® ©. Rabemadper, Ungarn und das beutiche Reich 


Se filio domini sui, 
Domine — dari t in con; — an der 
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In der Zeit zwifchen der Pfingftwode und der Mitte des Sep- 
tember, aus der für die Beflimmung des Aufenthaltes des Hofes feine 
geanifi vorliegen, war nun aber aud) eine Aenderung in ber deutſchen 

anzlei des Königs Heinrich fertig geworden. Winither, Domherr zu 
Würzburg, nämlich, der feit Januar 1048 im Sanzleramte geweſen 
war, hatte aud unter der Kaiferin in der Negentihaft in feinem 
Amie zu walten fortgefahren, und er war bis zum 3. März dieſes 
Jahres, wo er zu Minden nochmals für den Erzlanzler Erzbiſchof 
Kiutpold recognofcitte, darin geblieben®!). Doch am 15. April ſtarb 
Biſchof Woffo von Merjeburg, welcher noch Ende 1057 zu Pöhlve 
bei der Weihe des Biſchofs Gundehar anweſend geweſen war, und 
nun wurde dieſes erledigte bifchöfliche Amt wohl aldbald auf Winither 
übertragen, was wenigftend daraus zu fließen ift, daß am 12. Juni 
das deutſche Kanzleramt ſchon unbeſetzt war. Während Woffo in 
Merfeburg, feiner früheren Thätigkeit zu Eichſtädt entſprechend, trotz 
feiner nicht langen Verwaltung des Bisthums und des Hohen Alters 
einen trefflihen Nachruhm Hinterließ, eines in jeder Hinficht vorzüg · 
lichen, frommen Biſchofes, ionnte man fid da mit dem Weſen feines 
Nachfolger durchaus nicht befreunden. Winither galt fpäter als ein 
reicher, bornehmer, hochfahrender, ſehr weltlich gefinnter, verwende 
riſcher Herr, der alle Leute niederen Standes, Miniſterialen und Kriegs- 
Teute, veraditete, und unter dem ſich die Merfeburger Kirche gar nicht 
wohl befunden habe®?). 


% 10, 21, bi 
alters au ge Ka, 








loxian's Histor. ‚Hungaricae 
salomon damals ein infantulus adhuc quinque annorum). 


(vergl. m. 82) bus 
Bee Se 


posuerat hac in sede episcopii sat locuplete cuilibet honesto non nisi 
tertiam partem anni in sumptibus deducere, per duas vero reliquas haere- 
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Inzwiſchen aber wurde die Stelle des deutſchen Kanzlers durch 
einen anderen, auch ſchon unter Heinrich II. am Hofe zu einer wich⸗ 
tigen Stellung emporgeftiegenen anſehnlichen Geiſtlichen ausgefüllt. 
Gebehard, ein Schwabe bon vornehmem Abel, war gegen Ende der 
Reoierung des verftorbenen Kaifers an die Spike der failerlichen Kap- 
pelle geftellt worden und hatte damit, als oberfter Kappellan, ein Amt 
übertragen erhalten, mweldes, wie es dur Heinrich I. geſchaffen 
worden war, zumeift mit der Würde eines Propftes des Stiftes von 
St. Marien zu Aachen in Verbindung fand. Jeht, nad Winither’3 
Ausſcheiden aus der Kanzlei, wurde Gebehard deſſen Nachfolger, und 
bom 13. September ift das erſte Diplom datirt, das feine Recognition 
aufweift®). 

Der Hof war an der Donau abwärts bis zu dem eben genannten 
Tage auf dem Boden der Mark Oefterreih nad Trübenſee gelangt, 
einem Orte an einen Arme der Donau, auf der Nordfeite Dies 
Stromes, Tulln nördlid) gegenüber). Cine Woche fpäter trafen ſich 
die Kaiferin Agnes und ihr königliher Sohn von der einen Geite, 
König Andreas von der anderen am Grenzfluffe der beiden Reiche, an 
der Mar, und zwar ohne Zweifel auf deſſen rechten weſtlichen, der 
deutſchen Mark angehörenden Geftade, dem Marchfelde. Da wurde 


ditaria praedia voluptuose sibi deservire; eontempeit enim ecelesiae huius 
juaeque humilia tam ministeriales quam militares (SS. X, 182 u. 188). 
Fa nun Woflo nad; Annel, Altah, ma), (. c. 808) 1055 Bifof geworben 
war, Winither aber nach den Annal. necrolog. Prumiens. — zu 1059: 
Winitharius episcopus (83. XIII, 221) — icon 1059 — nad c. 10 des 
Chron. episcop. Merseburg. 9 Kal. Apr., und zwar anno 1. electionis mes, 
ebdomade sexta vel lo plus ordinationis — geftorben ift, jo muß c. 

eben biefer Chronif irren, wenn fie jagt, Woffo jei anno pontificatus 5. ges 
florben. Tanah ift Wilmans zu_verbefieen — der in feinen esta 
episcoporum Mersel urgensium Woffo von 1057 bis 1062, Winither bie 1069 
anfegt (Archiv der Gejellichaft für ältere deutiche Geicichtelunde XI, 163) —, 
wie Breßlau, 1 c., betont. Zah Gundechari Lib. pontif. Eichstetens. zu dem 





illeetus imperator Heinrieus III. ... eum ad se aseitum iae aulae summum 


item primus inter primos palaci habebatur (SS. XI, 25, Fi 
der hohen geiftlichen Hoftwürde, über welche Brehlau, 1. c. 74, ſpricht. Ueber 
Gebeharb’s Berföntie eit vergl. unten zu 1060. 
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nun der Friede feierlich zrifchen den Reichen abgefchloffen, und das 
durd), daß der Austaujch der Eide von beiden Seiten in ganz gleicher 
Weife geihah, war aud die Gleiäitellung von Ungarn neben 
dem deutſchen Reiche, deſſen Unabhängigkeit ausdrüdlich anerkannt, 
die Umwandelung des ungariſchen Reiches in ein deutſches Reichslehen, 
wie Heinrich III. dieſelbe durchgeführt Hatte, beſtimmt rüdgängig ges 
madt. An die Stelle des längere Zeit unficheren Verhältniſſes war 
der Friede gerüdt, und diejer follte in einem Verlöbniß, wie es der 
ungarifche König für feinen Sohn wünſchte, dauernden Ausdrud fin- 
den®®), Wie fi) die Kaiferin im vorhergehenden Jahre von ihrer 
älteften Tochter Mathilde getrennt hatte, damit diefelbe auf dem Boden 
des Stammgebietes erzogen werde, dem ihr in Ausficht genommener 
Gemapl, Herzog Rudolf, vorftand, fo entſchloß ſich jegt Agnes zu dem 
gleißen Schritte gegenüber ihrer zweiten Tochter, welde, im Frühjahr 
047 geboren, aljo noch nicht einmal fo alt war, wie Mathilde, als 
dieſe 1057 nad Conftanz gebracht worden war. Als Braut des 
Heinen töniglihen Salomon, der etwa um ein halbes Jahrzehnt jünger 
war, kam daS junge Mädden nad) Ungarn, wo fie ſich aud einen 
Umiauſch ihres Namens mußte gefallen laſſen. Denn der in die 
bibliſche Form, zu Juditha, umgefchaffene deuiſche Name Jutta machte 
dem griechiſchen Namen Sophia Piah, freilich fo, daß außerhalb Un- 
garn’8 der alte Name beibehalten wurde‘). 
Bon der Marc} kehrte der deutſche Hof alsbald wieder weſtwärts 
nad den inneren Theilen des Reiches zurüd. Nachdem am 20. Sep» 





#5) Annal. Altah. maj.: Hoc (bexgl. n. 80) ubi tandem regni primatibus 
complacuit, rex cum matre in fines Ungarie venit, utriusque regni primores 
jurejurando pacem firmare fecit, sororem tradidit —, dazu zu 1060: . . . regi 
soror filio regis Ungrorum fuerat nuptum data: cui conyentioni regis frater, 
Bel nomine, cum filio non intererat, ideoque nostratibus semper 
erant (l. c. 809, 810). Doc irrt dieſe Hauptquelle injofern, ala fie Ton 
von DBermäblung redei, während, insbefondere in Anbetracht bes Alters des 
Bräutigams, doch nur von Verlöbniß geiprochen werben ann, was benn auch 
Bertholdi Annal. (irtig zu 1059): Andreas Pannoniae rex, cum prius pacem 
pactumque per legatos cum Henrico rege confirmasset, etiam sororem eius 
minorem filio suo_ adhuc puero sponsam obtinuit (SS. NIIT, 731: erft die 
Compilation von St. Blofen, SS. V, 271, fegte die Namen Juditha und 
Salomon ein) richtig thun, ebenſo Lambert, wenn er — erft zu 1068 — ers 
3ählt: rex Heinricus .... Salomonem .. . restituit, juneta ei in conjugium 
sorore sua (SS. V, 166). Pins jeden Beweis behauptet Üichrer, Gregorius VIL., 
I, 501, „daß bei Abſchluß des Vertrags ber ungarilche Ranig fi verpflichten 
mußte, wie früher, Tribut zu zahlen.“ — Für Zeit und Ort ded Zujammen- 
treffens ber I um friedlichen Einverftändnifje herbeilafjenden Herricher bietet 
St. 2559 Auf Eu mit 12. Kal. Oet. ala Datum: Actum Marahafelt 
M. Thaufing, Die Reumark Defterreih — Forſchungen zur deutſchen Geichichte, 

V, 376, no. 3, mödte an einen — nicht mehr vorhandenen — Ort Marchfeld 
in der Nähe des Marcheiplufies denten). 

®) Juditha war, ald zweite Tochter, 1047 in Jtalien — in. Mantua 
oder im Gebiet von Ravenna — durch Agnes dem faiferlichen Gemahl geboren 
(Steinborff, 1. c. I, 382), alfo fünf eher älter, als ihr Verlobter. Bergl. 
über fie, beſonders ihren durch die Ueberfieblung nach Ungarn vollgogenen 
Aamenspeilel, von Juditha zu Sophia, und befien Tragweite, Meyndt, 1. c. 

, m. DL. 
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tember der AufentHalt im Marchfeld genommen gemwejen war, weilte 
der König am 25. abermals zu Trübenfee an der Donau, am 1. Octos 
ber wahrſcheinlich zu Prinzersdorf weftlih von St. Pölten, alfo füd- 
fi Iandeinwärts von der Donau, ‚am folgenden Tage, am 2., wieder 
an biefem Strome ſelbſt, zu Ips auf defien Sübfeite, endlich am 4., 
wie geichloffen werden darf, zu Dürrenbuch unmeit Strengberg, in 
den weſilichſten Theilen der Mark, zunächſi vor Weberichreitung des 
Grenzfluffes Enns®”). Zwei der hier vollzogenen Geſchafte, die Schen- 
tung von vier Töniglien Hufen in der Mark Cham an das bairiſche 
Kiofter Ebersberg ®®) und die Beftätigung der Privilegien der Bam- 


sn) St. 2559 für Kloſtet Ebersberg (vergl. n. 85); St. 2560 (Trebenen) 
für Bilof Gunther die Veftäligung der Privilegien des Bisthums Bamberg, 
Rechtsinhalte faft durchaus, mit nur Fleinen Abweichungen, zumeift Er: 
meiterungen, eine Wieberholung von Heinrich’ III. St. 2188; St. 2561 
(Brumeslawesdorf: wahrſcheinlich eben Prinzerädorf, nach v. Meiller, Regeften 
jur Geidjichte der Markgrafen umd Herzöge Oeſterreichs aus dem Haule 
Babenberg, 200, n. 58) hentung für Frowila Adelberti marchionis vidua, 
bie Wittwe des 1055 verfiorbenen Markgrafen Adalbert von Defterreich, melde 
ſchon 1048 in einer Schenkung Heinrich's III. an ihren Gemahl, St. 2349, ala 
Zheilhaberin an berjelben, und janz ebenfo wieder 1051, in St. 2416, genannt 
worden war; St. 2562 (Ibese) — von tres regales mansi zu Manns⸗ 
woͤrth zwilchen den frlüffen Schtwedjat und giſcha und des Dlarktes zu St. Pölten 
an St. Pölten. Hinfihtlid St. 2568, bes Privilegium Heinrieianum, des 
erften unter ben im Winter 1358 auf 1359 in Bean Rubolf3 IV. Kanzlei 
entfiandenen fogenannten öfterreichiichen Hausprivilegien, hat Zhaufing, 1. c. 
376 fi., in ſeht beiftimmenswerther Weile, beſonders in Serhafihtigung des 
dem Jiinerar fich genau einfügenden Datumd unb bes Ortes Turinbuohe, 
fowie ber Schreibweije dieſes Ortsnamens, hervorgehoben, daß eine echte Urs 
funde den: Fälicyer möge vorgelegen haben, —X wie beim Fridericianum 
majus von 1156, St. 3754, ein echies Fridericianum minus ald Mufter diente. 
Endlich dürfte mod St. 3551, das allerdings Ann. inc. MLVIL batirt ift 
(ohne genauere Batirung), hier anzureihen fein, Schenkung von tres regales 
mansus au Hecimanneswisa an Azo (nach d. Meiller, 1. c. 200, n. 55, jegt 
ESpmaunsdorf unweit Kuenring, wie denn auch v. Zeißberg, Allgemeine Deu 
Biographie, XVII, 298, dieſen Azo als den Stammvater der Kuenringe aufs 
führt), ob petitionem nostrorum fidelium, videlicet Willihelmi marchionis 
et Emusdi (dev Herrführer gegen bie Ungarn von 1080: vergl. zu 1060). — 
Sonft it biefen Diplomen, in fämmtlihen fünf echten, ſowie, nad) St. 2568 
u jchli in dem früheren echten Gtüde, die Kaiferin Agnes überall bie 
intervenientin, ebenjo nachher in St. 2564, 2566. 
ee) St. 2559 weift an Ebersberg quatuor regales mansos in marcha 
Kamba versus Boemiam (vergl. über biefe Dart Cham, um Regen und Cham, 
an der Grenze gegen Böhmen, vor dem Vöhmermwalde, ald eine Grafſchafi im 
Srerggebiee, Riezlr, Gorfungen zur Deutien Geihiäte, KVIIT, 587.590 
quae pertinet ad ducatum Baw: , quem eidem matri nostrae (Agneti) 
concessimus (vergl. oben ©. 20, n. 17), in villa Trasenwilzingon . . . et 
unum molendi: aum in 33 — De ke Codex traditionum 
Ebersperni. ©. jeht hervor, daß eben dieſe Mel don quatuor mansi 
siti in villa, quae ar Trasivileingin, cum omnibus ad — 
&t, magno ambitn slvae eruncandae durch 
marchione licentiam in hoc annuente, qui obiit 4. Kal. Octobr., d. h. Herzog 
Otto IIL, der am 28. September 1057 (vergl, oben ©. 47, n. 46) gel jorben war 
(Oefele, Rer. Boicar. Script. II, 29). &Eigenthümli um ein Er ir derpatet 
gekhah alfo bie Fertigung biejed Geihäftes. SoN man in der naddrüdlicheren 
Meyer von Auonan, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich 1Y. u. V. Bb. J. 7 
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berger Kirche für deren im vorhergehenden Jahre beftellien Biſchof 
Gunther, treffen ihrem Gegenftande nach nicht in den Bereich des wich⸗ 
tigen Grenzlandes, in weldem der König in diefen Wochen weilte. 
Dagegen fallen die Schenkungen an St. Pölten und ganz befonders 
die größere Zumeifung von zwanzig Königshufen in dem nördliden, 
an der Grenze Mähren’s gelegenen Theile an die Markgräfin Fromila, 
die Wittwe des 1055 verfiorbenen Markgrafen Adalbert, in die alte 
Mark Oefterreih und den Umfang der Grafſchaft des Sohnes und 
Nachfolgers Adalbert's, des Markgrafen Ernft, ſelbſt. — Daß auch 
Ernſt für ſich perſönlich bei dieſem Beſuche der Regentin und des 
jungen Königs in feinem Amtsgebiete Förderung fand, iſt ſehr wahr⸗ 
cheinlich, obſchon freilich der ummittelbare Beweis dafür nicht vör ⸗ 
iegt. Immerhin find gewiſſe Andeutungen zu verwerthen, welche auf 
Ernft ein Licht fallen laffen. In der nicht mehr vorhandenen echten 
Urkunde aus Dürrenbuch ſcheint der Markgraf von feinem Könige, den 
er da bis nahe an das Ende feines Machtbereiches begleitet hatte, die 
Zeitung der 1043 von Ungarn an das deutiche Reich zurüdgegebenen 
fogenannten Neumark Defterreih, des Landes zunächſt weſilich von 
Leitha und Mark, welches unter Heinrich) III. getrennt von der alten 
Oſtmark des- Markgrafen Adalbert verwaltet worden war, übertragen 
erhalten zu haben, wohl zugleich mit den anſehnlichen Allodialgute 
in diefer Neumart, fo daß aljo ſchon jegt die Vereinigung der neueren 
mit der älteren Mark eingetreten wäre. Allerdings ift einzuräumen, 
daß diefe Thatſache erft für das Jahr 1063 urkundlich bezeugt iſt. 
Aber e3 lag ja im Vortheile des Reiches, gerade ice zwar durch 
den Friedensſchluß mit Andreas anfcheinend gefiherte Grenze an der 
Mar recht zu ſchirmen, und ein folder Verſchluß mar meit befjer 
geben, wenn man einem einzigen als · treu erfundenen kriegeriſchen 

anne hoher Geburt den Srenziäug, anbertraute. Schon das Vor- 
handenfein der Gunfibezeugung für Adalberts hinterlaffene Gemahlin 
würde den Mangel einer ähnlichen Berüdfichtigung feines Sohnes 
auffällig machen ®®). “ 

Weit weniger ging aefaltete ſich dagegen in diefer gleichen 
Herbftzeit in Kärnten die Cage für den nicht volle zwei Jahre früher 
mit dem Reichsamte des Herzogthums auögeftatteten Konrad, Ob⸗ 
ion mit dem König felbft verſchwägert, vermochte der Herzog ſich in 
Kärnten feinen Gehorfam zu verſchaffen. Erſt jet ſcheint Konrad 


Kervorhebung in biefem Diplome St. 2559 (pro remedio animae patris nostri 
feinrici imperatoris caeterorumque parentum nostrorum et ob stabilitatem 
et provectum regni nostri) eine geiifie Verbindung mit den nad} Heineich'3 ALT. 
ode leichfalls für Eberäberg geſchehenen Burüderfiattungen (vergl. oben ©. 14, 
n. 7) erbliden? 
%) Das führt Thaufing, 1. c. 375 ff., aus, mit befonderer Hervorhebun 

der Indicien Are —& Be Heinrieianum, fo a —X 
berübergenommenen Ausdruck tradicio, auf den Inhalt de am 4. October dem 
Marfgrafen Grnft ertheilten echten Tiploms. Auh X. Huber, Geſchichte 
Defierreich®, I, 189, n. 2, fcheint. dieſe IBarffinnige Beweisführung nicht abzus 
lehnen, ebenfo ſchon früher Waip, Deutie DerfGeidh., V, 142, n. 4. 
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den Verſuch gemacht zu haben, Kärnten zu betreten, nachdem er bor= 
her fich durch die Furcht dor dem erwarteten Widerftande davon hatte 
abhalten laſſen. Nad dem Nebenlande Kärnten’s, der Marl Verona, 
hatte er von italieniihem Boden aus feinen Marſch mit fehr anjehn» 
Tier Mannſchaft gerichtet; allein die Landesangehörigen wiejen feinen 
Angriff ab, und In mußte er ſchmählicher Weife abziehen. Nur dem 
Namen nad) nahm der Herzog feine Stellung ein, und augenſcheinlich 
war Hier im Süboften das Reich felbft in folder unehrenvoller Hal» 
tung des Inhabers diefer oberften Landesgewali geſchädigt 9). 

An der Donau aufwärts war inzwiſchen der Hof bis nad der 
bairiſchen Hauptfiadt Regensburg gelommen, wo er am 18. October 
vermeilte. Hier erft trat der junge König nod eine Verfügung hin- 
fang des im vorhergehenden Donate betretenen Grenzlandes an der 

arch und Leitha, welde beweift, daß die Ordnung jener Ungelegen- 
heiten fortgejegt die deutſche Regierung befcäftigte. Heinrich IV. 
fentte namlich am genannten Tage feiner kaiſerlichen Mutter die zu 
Ehren der Jungfrau Maria errichtete Kirche in der Feſte Hainburg, 
mit allem, was Kaiſer Heinrich III. früher diejer Kirche und den 
dort Gott Dienenden zugeieilt hatte. Die Darientiche war durch 
den Kaifer 1051, nachdem ſchon im vorhergehenden Jahre der durch 
die Ungarn zerflörte fefte Plat tmiederhergeftellt worden, reich aus- 

eftattet, jekt lag eine zarte Nüdfiht auf den eben geiclofienen 
Seieden mit Ungarn und das kaum gefnüpfte Verlöbniß der jungen 
Juditha · Sophia darin, daß die Kirche diefer gegen Ungarn gerichteten 
Grenzfeftung, die in ihrer ausgejeßten Tage am füblichen Ufer der 
Donau einem erften feindlichen Vorſtoße ausgeſetzt war, gerade an die 
Mutter der jungen Prinzeſſin gewieſen wurde, melde als künftige 
ungariſche Königin dem fremden Sande anvertraut worden war. Da- 
mit war der im September geſchloſſene Friedensvertrag noch in einer 
eigenthümlihen Art neu in den Vordergrund gehe»), 


Annal. Altab. maj. und Lambert ergänzen fich hier nfeitii ie 
jagen: Autumnul ieapere ur Charntanorim Übufeo —— — 





zu 
dueis praefuit (33. XIII, 731). Lambert läßt ben contractis ingentibus 
copiis zu biefer prima — aufbrechen — a erfi 1058 ſei er ad 
oecupandum ducatum suum, quem tanto tempore metu rebellionis non 
inviserat, borgegangen —, fügt dann aber irrig (vergl. zu 1061) gleich hier ſchon 
Konrad’3 Zob an (I. ce. 159). U. Wahnſqheffe, Tas Herzogthum Kärnthen und 
ine Marken im XI. Jahrhundert (Keipziger Differtation, Klagenfurt 1878) 
, 2. 191, nimmt wohl richtig an, Konrad habe fein Sand von der Ma; 
Beroma, ald dem an Kärnten angeldlofienen Gebiete, was wohl bie Bezeich« 
zung Dongobardia bedeute, betreten wollen. Vergl. auch ©. v. Anterähofen, 
Handbuch Geichichte des Herzogthums Kärnten, II. 1, 686-688. 
1) St. 2565. Tab unter dieſem castrum Heimebure, ganz wie in 
St. 2414, 2415 (Heinid'3_III., von 1051) unter Heimenburc, Heimenburg, 
einzig Hainburg an der Zonau bverflanden werden fann, hat gegen Dümge, 
ta Badensia, 107 u. 108, jehr richtig G. Bode in ber Er des 
Satjvereins, I (1868), 187-139, wo aud) ein neuer Abbrud des Diplomes, 
erörtert. Dümge hatle Heimburg bei Blantenburg im Braunfdieiger Harz 
7” . 
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Ueber Weißenburg, den erften Aufenthaltsort auf fränkiſchem 
Stammgebiet, wo zum 26. October des Königs Anmweienheit a 
iR ®), und weiter bielfeiht über Frankfurt ?®) kam der Hof zur Weih- 
nachisfeier nad) Straßburg ?*). 


Während diefer Zeit waren im tusciihen Lande die Anftrengungen 
fortgefegt worden, um gegen den römifchen Adelspapſt Benedict X. 


im Sinne gehabt, wo es aber vor 1557 feine fromme Stiftung und ind» 
beiondere Teine Marienkirche gab, während dieſes altare 2. Mariae et ss. 
martyram Mauritiü, Laurentüi zu Hainburg durd Heinzich's II. Gtiftungen 
burcaus fefteht. — St. 2564, vom gleichen Tage, wie St. 2565, betrifft eine 
Schenkung des Königs an feinen Getreuen Anzo, über drei Manfen tönt lichen 
Guies an vier genannten, in ber Laibacher Gegend liegenden Orten, Alles ir 
marcha Kreina et in comitatu Odelriei marchionis (vergl. Huber, Mits 
tfeilungen des Inflitut3 fiir Öflerreichifche Gelhichtsforiung, VI, 988 ff-, io, 
391, deſes Diplom aud) ald Beugniß gegen die Annahme dient, daß zivilen 
einer Grafiaft — Ober: Srain — und einer Martgrafihaft — Inner: und 
Mittel:Krain — für die felgmumte Martgraftiit Krain eine Unterfcheidut 
getroffen werben müfle;_leither äußerte fi 9. Mel, Die Hiftorifde um! 
Ferritoriale Entwidlung Krains vom X. bie ins XIII. Jahrhundert, Graz 1888, 
39 ff., wieder dagegen) . 
St. (Wizenburch) betrifft die Nebertragung von zehn Königs- 
hufen in villa Guzbretdesdorf et deorsum Svarzaha et, si ibi aliquid defuerit, 
sarsum Svarhaza ad implendos, gelegen in marchia Karentana et in comitatu 
Otacheres marchionis, an ben Getreuen Guono, d. h. aljo eine Zuweiſung im 
% st zu Niederöfterreih zählenben) Sandftrihe von Pürten, in welchem bie 
warza ber Leitha zufließt: vergl. Feliceiti v. Liebenfelß, Steiermark, im 
deilraume vom 8. bi® 12. Jahrhundert, Beiträge zur Kunde fleiermärkifcher 
ſchigts uellen, IX, 33 u. 34. 

) Während Fider, Beiträge zur Urkundenlehre, II, 154 u. 155, in feiner 
eingehenden Erörterung über St. air bie Frage ber Echtheit ober Unechtheit 
Pr nicht endgültig entſcheiden wollte, ift in ben durch ihn nad Stumpf’s 
Tode zum Drude gebrachten «guiäßen und Berichtigungen“ (Reichatanzler, 
U, 592) dieſes Sid als „auf Grund einer Urkunde von 1058 gefäliht“ bes 
zeichnet. Jedenfalls ift die von ganz anderer Hand und Tinte an die Formel 
de3 Signum angehängte Recognition: Gebehardus cancellarius vice Lupoidi 

vi, in ber allerdings die Namendform, ftatt ber faft durchgängigen 
Liutboldi, fowie dad eben der Bezeichnung archicancellarius auffallend find, 
exſt unter Heinrich IV. denkbar. Dagegen tft die ankheinend von der gleichen 

nd und Zinte, wie die Recognition, — Tatirung, von 1055, auf 
inrich II. zu beziehen, jedoch unmöglich, da Anno erft 1056 Coloniensis 
archiepiscopus wurde. fyider glaubt, nach jeiner Annahme, baß der bei Kaiſer 
inrich's III. Tode aus Derſehen unvollendet gebliebenen Urkunde irgend jemand 
ter Recognition und Datirung beifügte, ed fi zwei oder drei Jahre jpäter bie 
Bollenbung geichehen, allerdings, tie ex beifeht, durch eine willtärlic und 
ungenau den legten Beiten des verftorbenen Kaiſers angehabte Datirung. 2 
flimmt nun eben ju 1058: Data Kal. Novembr. ... Franconofuort, Gene a 
im Heinrichs IV. Stinerar, und fo ſcheint Stumpf auf jene andere Bermuthu: 
efommen zu jein. Wie das fi nun verhalte, Tann der 1. Rovember u 
rantfuri — für das Itinerar gebraucht werden. 
®%) Annal. Altah. maj. jagen: rex .. . mox se in Franciam reoepit 
(ec. von Ungarn’s Grenze), und zu 1059: Nativitatem Domini apud Argentinam 
rex feriavit (l. c.) Das ift ſicher viel glaubiwürbiger, bei im Hinblid 
auf die Aufenthaltsorte der erften Monate von 1059, als bie Angabe ber 
Annal. leburg. zu 1059, welche hier ausnahmaweife eine jelbfländige Noti; 
bringen: Rex natalen Domini Merseburch celebravit (SS. XVI, 174). Bergl 
übrigens unten n. 62 zu 1059, daß das Ganze eher zum Jahr 1058 gehört. 
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die von Hifdebrand und feinen Freunden gewünfchte, den Auffafjungen 
der freng tirchlich gefinnten Partei eniſprechende Einfegung eines 
anderen Bifchofes auf dem päpftlihen Stuhle zu betreiben. Jenem 
Biſchof von Florenz, über deſſen Perfon Hildebrand mit Herzog Gotte 
fried fi) geeinigt hatte, welcher auch dem beutfchen Hofe in A eburg 
genannt worden war, follte der Weg nad; Rom aufgeichlofien werben. 
Ueber diefen Vorbereitungen und- Rüftungen vergingen aber mehrere 
Monate Über den im Juni abgehaltenen Augsburger Reichstag hin» 
aus, und das Ende des Jahres kam heran, ehe Hildebrand’ Plan 
feiner Erfüllung nahe gerüdt wurde. 

In Tuscien hatten fih die Garbinäle, darunter jolche, welche fi 
nad Stephan’s IX. Tode in der fludtartigen Zerftreuung weiter ent» 
fernt hatten, wieder gefammelt, und zu Siena wurde nun unter 
Hildebrand’3 Leitung — wahrſcheinlich im December — durch diefe 
Carbinäle, nachdem noch weitere Biſchöfe und höhere Geiftlihe aus 
den umliegenden Gebieten zufammengerufen worden waren, Biſchof 
Gerhard erwählt”). Zunähft ſcheint darauf der Gewählte nochmals 
etwas norbwärts, auf den Boden des Bisthums Fieſole, ſich begeben 
zu haben). Zugleich aber müffen jegt die Rüftungen der Bundes- 
genofjen des Ermählten den wünſchenswerthen Abſchluß gefunden 
haben; denn alsbald berief diefer eine Synode nad Sutri, aljo 
auf einen der lebten Plätze auf der Straße, die nah Rom führte, 
damit da Über die Sache des Eindringlings, Benedict's X., berathen 
werbe ?7 

Der Erwählte war nod ein Mal ein nicht Italien von Geburt 


%) Daß Siena der Plaf der Wahl Gerhard's war, zeigen die in Excurs VI 
mitgethrlten Stellen Bonitho'3 (jowie deö Gardinald + und Benzo’3. Bon 
ben mit Bitbenrand babei zufammenwirtenden cardinales episco) ori et levitae 
et sacerdotes darf man wohl aus den im Neuen Archiv der 6 Geienioft fir 
ältere beutihe Gelcjichtätunde, IV, 402, abgedrudten Gonjecrationen auf 
Anwefenheit des Cardinals viſchof "Bonifatius von Alba, ſowie diejenige der 
Sarbinäle Humbert und Petrus von Tusculum (vergl. m. 78) direct fliehen 
(vergl. nachher in n. 111, ebenfo in Greurs VI, n. 1, daf auch) Benzo gerade; —* 

umbert und Bonifatius ala Theilnehmer an pe Wahl brandmarten will). 

iefe Weihen find datirt: Anno ab incarn. Dom. 1058, jo da aljo bie 
jeitlich borangs geenge Wahl auch dieſem Jahre ange ehrt, adıen if 

ag ber — feſtzuſtellen — — 4 —E 
Regesta I, ar —* Pagius, Critiea histor.-chronol. in Annal. C. Baronii, 
IV, %7 u. 216 jen Berechnung nad der 1m Anal © auf dem 
2. Besmber ni, —2 if). Erſt ſehr ſpät — ein Generalconcil Papft 
Marlin's V. von 1 a darin mit erwähnt — wurde im Dome von Siena 
sine Dali auf auf pie eigniß angebracht (Cappelletti, Le chiese d’Italia, 


%*) Das wg eben aus J. 4892, den in n. 95 erwähnten Goniecrationen, 
‚hervor, von wel den bie durch den domnus G. Florentinae ecclesiae — 
in sede apontlica olecms papa nolggene Fi auf bie Meike ber —A 

monasterium s. Hylarli in ber Didceſe Fieſoie bezieht. Auch dieſe fiel 

Kr nod) in dad Jahr 1058. 
”) Bonito: Hie idem (se. Gerardus) .... ex parte beati Petri et 
‚tiam invitavit ad synodum .. ., ut venientes Sutrium 
RE perruro et et invasore (sc. Benedicto X.) tractarent consilium (l. c. 642). 
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angehörender, jondern ein von bem Ienfeitigen Lande gefommener 
Sehliger. Nach den beten Zeugniffen war Gerhard ein Burgunder 
nad feiner Abftammung, und es ift recht wahrſcheinlich, daß er zu 
jenen der fiteng kirchlichen Auffaſſung ſich anſchließenden Männern 
zählte, melde Papft Leo IX., als er von feinem lothringiſchen Bis« 
tum nad Rom ging, nad) Italien mit fi) brachte; wenigſtens ift er 
ſchon unter diefem Papfte als Biſchof von Florenz genannt ’*). In 
Florenz mußte ſich notwendiger Weife auch eine engere perjönlihe 
Beziehung des Biſchofs zum gaufe Ganofja ergeben; nad einem aller» 
dings aus dem gegnerifhen Lager fprehenden Zeugen färberte aud) 
Herzog Gottfried’3 Gemahlin Beatrix auf das eifrigſte Gerhard’ Er— 
Hebung auf den päpftlihen Stuhl). Daß nun zulegt Hildebrand 
und Gottfried gemeinfam auf den Biſchof, in deffen Stadt Stephan IX. 
fein Leben geſchloſſen hatte, ihr Augenmerk gerichtet hielten, war, ab» 
jejehen von deſſen perjönlichen Gigenfaften, eben aud) durch die Sach⸗ 
Toge ſelbſt Herbeigeführt worden. 

Aber auch noch eine Stimme, welche für die in Siena in ihrer 
Wahl herborgetretene Partei ſehr beftimmt in das Gewicht fiel, lam 
hödjft entfäieden für den Erwählten, Bifchof Gerhard, in Betracht. 
Dad war Petrus Damiani, welcher aus feiner Zufludtsftätte, feiner 
geliebten Einfamteit zu Fonte Avellana, diefe Dinge verfolgte, aber 
ugleich auch ſchon vor der Wahl Gerhard’3 nach Florenz fih begeben 
Hohe, ala der Bifhof noch erft für feine künftige hohe Beftimmung 
in Ausſicht genommen gewefen war. Wie Petrus in Berfen Ger- 


®) Der Papfitatalog Cod. Vatican. 3764 nennt Gerhard natione 
Allobros, qui alio vocabulo Burgundio dieitur (Watterid), 1. c. 206). Doc 
rechnete Erzbiichof Gervafius don Reims in feinem Briefe an Nikolaus IL 
benfelben, wohl tegen feiner Zugehörigteit zur franzöfiichen Sprache, zu 
Frankreich, in den Worten: Nam qui nos sic honorastis dentia et 
sanctitate vestra, ut de regno nostro Roma eligeret, quem sibi et mundo 
caput ordinaret (Migne, OXLIN, 1902) Die Bermut ung, BL, Anfänge 
ber Reftauration, II, 155, wegen Leo's IX. (in befjen J. 4230, von 1050, Mi 
Gerhard als Biſchof erwähnt), fleht derjenigen Gfrdrer's, Gregorius VII, 
1, 588, gegenüber, Heinrich III. habe Gerhard nach Florenz gebracht (allerdings 
will Ugbelli, Italia sacra, II, 62, denielben fon um 1046 auf Atto folgen 
laffen, den durch Petrus Damiani, in dem oben n. 71 citirten Op. 20, c. 7, 
bogen feiner Vorliebe für das Schachſpiel getabelten Florentinae sedis episcopus). 
Deber Gerhard als Biſchof von Florenz handelt das zweite Stüd von Bd. III 
(Notizie istoriche di Gherardo di Bo: a, vescovo di Firenze) bes oben 
n. 76 eitirten Wertes. Nicht viel Neues bietet dagegen bie jüngfte monographiiche 
Behandlung dieſes Papftes, durch O. Delarc (Le pontificat de Nicolas II.), in 
ber Revue des questions historiques, XL (1886), 341 ff. 

9) Bergl. die in Excurs VI citirte Stelle aus Benao: Prandellus ... . 
ingressus est Senas, ubi cum Beatrice erexit..... idolum. &o ſehr nun 
—& Bonitho irrt, wenn er bei Anlaß ber Synode von Florenz von 
1055 jagt: multi episcoporum per symoniacam heresim depositi sunt et 
quam plures per fornieationis crimen, inter Kir et episcopus eiusdem 
eivitatis depositus est (Lib. V, 1. c. 697; Deo, Steindorff, Heinrich IIT., 
II, 806, n. 8), fo möchte vielleicht doch, da der Vilchof von iyloreng fo eigens 
hervorgehoben ift, eine wenigften® theilmeile richtige Erinnerung Bonttho’3 hier 
vorliegen, daß nämlich Gerhard ald Anhänger der gerade damals ald Gefangen: 
abgeführten Markgräfin Beatrig von Heinrich III. irgendwie gemaßregelt wurbe 
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hard's Wahl feierte, daß die Heine Florentia, die den Verſtorbenen 
— Stepfan IX. — fefthalte, den Lebenden der großen Roma ſchulde 
und zu erflatten gezwungen werde, fo erließ er jeßt, gegen Ausgang 
des Jahres, weitere Kundgebungen, welche auch für Petrus Damiani’s 
Beziehungen zu Hildebrand wichtige Aufſchlüſſe bringen 100), 

Erſtlich ſchrieb Petrus, kurz nad) der Wahl von Siena, an den 
Erzbiſchof Heinrich von Ravenna, welder ihn über die Perſonlichkeiten 
der beiden ſich gegenüberftehenden Päpfte gefragt hatte, daß er Gerhard 
für einen wohlunterrichteten Mann halte, der bon lebhaften Geifte, 
ohne Argwohn keuſch, in Ertheilung von Almojen gewiſſenhaft jet, 
und zwar forderte er als Verfafjer des Vriefes, in welchem er fi auf 
der anderen Seite über Benedict X. auf das ſchärfſte ausgeſprochen 
hatte, daß der Empfänger von demfelben, gegen jeine anfängliche Ab- 
fiht, ganz freien offenen Gebraud machen folle, da die Wahrheit 
überall Eingang finden müfje!). Petrus Hatte hier nad ſelbſtge⸗ 
wonnener Kunde über Gerhard geurtheilt, da er nad) anderen eigenen 
Zeugniffen denjelben ſchon länger genauer kannte und ſchäßte 102). 

Aber noch bezeichnender ift die Art und Weiſe, in welder ſich 
Petrus in einem bejonderen längeren Schrifthen, das er an den Er— 
mäglten Gerhard und an en richtete, ausfprad 108), 

Zu Fonte Avellana Hatte Petrus Damiani wieder das firenge 
Büherleben der Eremitenmöndhe getheilt und dasjelbe mit dem Treiben 
in Rom verglichen, welchem zuzujehen er als Cardinalbiſchof von Oftia 
gezwungen geweſen war!) Die Luft, jept bon diefer verhaßten, 
ihm gegen jeinen Wunſch aufgebürdeten Laſt fih freizumachen, hatte 
ihn de bewogen, fi} nad) Florenz zu begeben, um dort die Sorge 
für fein eigenes Bisthum und die zweite für die Verwaltung eines 
anderen, besienigen von Gubbio, abzugeben. Das hatte er vor Ger⸗ 
hard und Hildebrand gethan und war darauf, frei und ber Bürde 
entlebigt, wie ein Fluchtling in die geliebte Einfamteit zurüdgeeilt. 
Xeßt ſuchte er von Fonte Abellana aus diefen Schritt gegenüber den 
Beiden zu rechtfertigen, und in gemwandten Worten Tleidet er dieſe 
feine Eniſchuldigung ein!%), 


109) — Reukirch, 73 ff., beſonders auch über Petrus Damiani's Ders 
haltniß zu Hildebrand (fir diefes ift gleid) bie Gtelle der Adreffe vom Op. 20 
begeichnend: virgae Assar Hildebrando, ſowie ber Schlußſah in c. 7: Ile 
Petrum de manibus eruat Hildebrandi, ad cuius imperium magno 
Petro patuit carcer Herodis), fowie ben ſchon oben n. 71 erwähnten Beweis 
Reufirh’3, 97 u. 98, daß Op. 20 in ben Winter 1058 zu jepen fei. Die ers 

wähnten Berfe vergl.” Opp. IL, 967. 
191) Bergl. ben ſchon oben in n. 70, wegen Benedict's X., citirten Brief 


e 
108) . Reukirch, 75 n. 4, fowie befonders im Eingang bed an Nifor 
laus IL gerichteten Op. 19 die Stelle: nisi . . antiqus, quam jam dudum eirca 
vos habueram, charitas invitaret (Opp. II, 428) 
108) ben’ in Op. 20: Apologeticus ob dimissum episcopatum (Opp. II, 


2%) Bengt. oben ©. 55-57, fowie n. 78. 
106) Im c. 1 (449). Petrus meint in bem Safe: ad vos nuper ascendens 
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Petrus Damiani war augenſcheinlich, als er das Schreiben ver- 
faßte, beſonders wegen Hildebrand’s, der mit den ftrengften Mitteln, 
wie angenommen werden muß, den ihm unentbehrlihen Cardinal- 
biſchof von Oftia hatte feſthalien wollen, in noch andauernder Aufe 
regung. Er ift ohne jede Aeußerung einer Anttvort, des Griffels, des 
Wortes, feit feiner Rüdtehr gelaffen worden !%). Gerne will er jede 
Strafe über ſich ergehen laffen, und vorzüglich redet er nun hiebei 
feinen „heiligen Satan“, eben Hildebrand, an, „diefen ſchmeichelnden 
Tyrannen, der immer mit der Zärtlichkeit eines Nero bemitleidete, mit 
Badenftreichen liebloſte, mit der Adlerkralle fo zu fagen ftreichelte”. 
Petrus iſt bereit, mit den Waffen die Beiden zu begleiten, dann aber, 
wenn fie, unter Chrifti Führung, im Kampfe werden gefiegt haben, 
alsbald zurüdzugehen; ja, er will fogar, wie ihm als dem erften unter 
den Gardinalbiihöfen das Recht zufteht, den Gemwählten als Papft 
meihen, hernach jedoch fogleih von feinem Biſchofsſitze weichen 107). 
Dana) läßt er Ausführungen aus der Kirchengeſchichte folgen, daß 
Abdankungen von Biihöfen eintraten, ohne daß dadurch eine gegen 
das Kirchenrecht gehende Handlung geſchah. Die Erörterung, das fei 
in der Gegenwart noch mehr erlaubt, wo die Berührung mit den im 
weltlichen Treiben aufgehenden Biſchöfen nur beflede, bietet ihm außer- 
dem reichlichen Anlaß, abermal3 eben gegen folge Wermeltlihung 
Tadelsworte auszuſprechen 1os). Aber aud feine eigene körperliche 
Schwäde, fein Unvermögen, fein aufgeregter Zufland, der es ihm 
verbiete, die hohe Aufgabe, Anderen vorzuftehen, zu erfüllen, ſollen als 
jeine Rechtfertigung dienen ?0%), 

Wie groß er indefien über die an Gerhard's Perſon fi an= 
tnüpfende Zufunft des Papſtthums dachte, zeigen boran folgende 
Worte: „Da Ihr der apoftolijhe Sig, Ihr die römiſche Kirche feid, 
ift es mir, um abzulegen und zurüdzugeben, was ich nicht hatte tragen 
Tonnen, als felbfiverftändlich vorgelommen, nicht zu dem Menfchen- 
werfe von Steinen zu gehen, fondern vielmehr an die Männer mid 
au wenden, in welchen das Heiligthum eben diefer Kirche lebt” —; 
nicht Rom, fondern Florenz fehien dem Schreibenden der Altar der 
Kirche zu fein: „Wohin Petrus, mit Euch fliehend, Euch hinzog, da 
zeigt er ungzmeifelhaft Allen den Sit der römiſchen Kirche“ 110), 


Zu diefer gleichen Zeit nun wurde aus diefem nämliden Kreiſe 
heraus, demjenigen der Wähler Gerhard’s, eine Stimme laut, welde 


duorum episcopatuum, unius regendi, alterius visitandi mole depressus, 
raerupte Alplım juga transmisi — unter dem alter episcopatus baß Biße 
Foum jubbio (vergl. oben n. inter den Alpen den Appennin. 

= im Eingange: a vobis seripta non mereor (443). 

4 im c. 1 (444), fowie in c. 7: Nos etiam.... 
auctore Deo, cupimus pontifiem ordinare (al Bif 
tinus a proprii pontificatus arce recedere (455). 

106) In ce. 2, 3 (445 u. 446). 

100) In ce, 5, 7 (449, 458). 

210) Diefe bezeichnenden Worte ftehen gleich anfangs in c. 1 (448). 
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in nachdrücdlichſter Weife die Auffaffung der Partei zu Tage brachte. 
DaB war die Schrift des Cardinals Humbert gegen die Simoniften, 
welche, in drei Bücher eingeteilt, nicht nur über eine wichtige Frage 
eine eingehende Darlegung im Sinne der römifhen Vorfechter der 
tirchlichen Reform in fi) enthielt, fondern auch darüber hinaus ſchon 
zu weiteren Schlüffen gelangte. 

Humbert war ein Lothringer von Geburt, und aus dem Kloſter 
Mopenmoutier in der Didcefe Toul war er feinem Biſchofe Brun, 
nad) defien Wahl als Papſt Leo IX., nah Rom gefolgt. Als ein 
fehr enge verbundener Freund und ftändiger Begleiter Leo's IX. diente 
er demjelben in michtigen Unterhandlungen — fo hatte er mit dem 
päpftlichen Sanzler Friedrich, dem nadherigen Papſte Stephan IX., 
an der Gejandtjchaftsreife nah Gonftantinopel, und zwar nad den 
amtlicden Aufzeichnungen an der Spite der Botſchaft, ſich betheiligt —: 
unter Leo IX. war Humbert Gardinalbifhof von Silva Candida, der 
Kiche ©. Rufino bei Rom, geworden. Aber auch zu Victor IL. ſtand 
Humbert in guten Beziehungen. Er hat den Papſt 1056 nach Deutſch⸗ 
land begleitet, al3 derfelbe an Heinrich's III. Sterbelager ftand; 1057 
ging er in der Pfingftzeit als deſſen Beauftragter nad Monte Caſſino 
zur Ordnung der dortigen Angelegenheiten, und die Wahl Friedrich's 
geihah unter Humbert’3 Leitung. Wahrjheinlih war er bis zulegt 
in Victor's IL Umgebung geblieben, und in feiner Abweſenheit war 
fein Name in Rom für die Nachfolge genannt worden. In welchem 
Maße der Cardinal nachher unter Papft Stephan IX. jelbft abermals 
zu den Handlungen desielben Herangezogen wurde, mar ſchon Bier 
hervorzuheben, und ebenfo, daß er noch nad) dem Tode Stephan’ IX., 
abermald zu Monte Caſſino, einen Wunfd des verftorbenen Papftes 
zur Ausführung bradte. Gleicher Weile fteht feft, daß Humbert for 
eben an Gerhard's Wahl einen weſentlichen Antheil gehabt Halte. 
Jedenfalls fonnte alfo eine öffentliche Kundgebung diefes Mannes als 
eine unmittelbare Erflärung der Reformpartei angejehen werben !!!). 


le. 
jreibung —— ber Reformpartei ſtinime am beften zu der durch 


fchaffenen Smanatlage, alfo zur Zeit der Erkebung Nikolaus’ II, befier_ ala * 
den lehten il 


‚mani episeopi, scil. de 2. d n 
Bert und Petrus, als Mithandelnde und Unterzeichnenbe 
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Wie ſchon glei die Vorrede Humbert’3 zeigt, war berjelbe durch 
eine borangegangene Schrift eines ihm ſelbſt nicht bekannten Verfaffers, 
melde nicht mehr vorliegt, zu feinem Tractate veranlaßt worden. Der 
fpöttifch, nad) der ihm zugefchriebenen kleinlichen Spißfindigleit, durch 
Humbert bezeichnete Gegner — „Spinoſolus“ — mollte jedenfalls 
insbefondere die Gültigkeit der von ſimoniſtiſchen Bischöfen vollzogenen 
Weihen betonen, vielleiht aud die Simoniften dadurh in Schuß 
nehmen, daß er behauptete, nur der mit dem kirchlichen Amte verbun« 
dene kirchliche Beſitz, nicht aber die Weihe oder der Heilige Dienft, 
werde bei dem Kaufe jenes Amtes erworben; aber Humbert will das 
ganz widerlegen. Im Anfange des erften Buches Hält er ſich Hiebei 
einige Zeit noch in der Form eined Dialoge zwiſchen fih und dem 
Gegner, defjen Yeußerungen übrigens auf den Heinften Pla zufammen- 
gedrängt erſcheinen. Aber bald tritt diefe Einkleidung völlig zurüd, 
und Humbert behält nun allein das Wort, um im erflen Buche vor⸗ 
sig den Beweis zu bringen, daß die ſimoniſtiſchen Weihen un⸗ 

jültig feien, im zweiten, um das Treiben der Simoniften im weiteren 
Einne zu beleuchten 119). 

Humbert ift der entſchiedenen Anfiht, daß die Simoniften Häre- 
tifer jeien, und zwar ſchlinimere Häretifer, als die ſchlimmſten Arianer. 
Aber zugleich geht er in der Anwendung des Begriffes der Simonie 
weiter, als feine eigene Partei bis dahin ſich borgemagt hatte, ind 
befondere über jene Begrenzung hinaus, welde noch Petrus Damiani 
in diefer Richtung aufgeftellt hatte. Bon diefem war 1052 die Frage 
nad der Gültigkeit der von ſimoniſtiſchen Biſchöfen ertheilten Weihen 
dahin beantwortet worden, daß dieje Weihen gelten follten, jobald ber 
Empfangende nichts entrichtet habe, jo daß alfo auf diefen Fall auch 
die Bezeihnung Simonie gar nicht zutreffe. Dem gegenüber ftellt 
Humbert eine viel firengere Unterſcheidung auf und geht dabei bon 


2) Beſonders Praefatio: Ne sibi sapiens videatur, respondere stulto 
cogimur, qui, titulo_frontis tractatus, imo latratus sul, eraso nomineque 
suppresso, impudenter persuadere conatur, non separandum a vili pretio- 
som, nec aliquid differre sanctum et profanum, mundum et immundum. 
Et... . hie prodigiosus tergiversator et daemoniosus argumentator .. . 
unam eamdemque catholieis et haeretieis contendit inesse et cooperari 

tiam, nihilque referre, utrum extra, an intra catholicam ecclesiam con- 
tingat fieri aut haberi quorumlibet sacramentorum Christi administrationem 
(etc.); madjher wirb der magister erroris nicht nur zum haereticus, fondern 
aum haeresiarcha geflempelt und der heilige Geift angerufen: Correptionem 
et, ai fieri potest, correctionem adhuc Simoniacae vesanise in te verbum 
dicenti et te blasphemanti, et per me... in hoıminis voce de coelo lo- 
guens, prohibe, pecadoprophetarum insipientiam —; barauf in Lib. L c. 1, 

rt Dialog FR n Correptor und Corruptor, ebenfo wieder cc. 7 u. 8, doch 
von da an fleta {pärlicer, indbelondere mit nur ganz kurzen Gäßen bed Cor- 
Tapter, bis ſchließlich durchaus dieſer leßtere ausgeſchioffen ift —; endlich in 
Lib. I, c. 7: Unde se nolente Spinosulus iste suae perversae' intentionis 
initium, progressionem et finem, procedenta disputatione, noseitur jam re- 
velare, et velut implieitus erieius caput suum et pedes caudamque, acce- 
dente aqua, sogitur explicare (Migne, CXLIII, 1007, 1009, 1011, 1020— 1022). 
— Halfmann, I. c. 24-80, beleugtet dieſe Veranlaffung bes Tractates. 
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dem Worte des Herrn aus: „Umjonft habt Ihr e8 empfangen; um« 
fonft gebet es!“ (Matth. Cap. X, 8). Denn daraus gehe hervor, daß 
bielenigen den Geift der Wahrheit nicht empfangen, welde ihn nicht 
umfonft zw empfangen ſuchen: — was empfangen diefe nämlich jo? —: 
einzig den Geift der Lüge, melden fie dann, fei es nicht umfonft, ſei 
es umfonft, durch ihre Handauflegung weiter geben. Da aber fiegt 
eine Gnade nicht dor, wo fie nicht umfonft empfangen wird. Die 
Simoniften empfangen, was fie eınpfangen, nicht umfonf; demnach 
Binnen fie auch nicht weiter geben, was fie nicht ſelbſt beſihen. Was 
fie weiter geben, fei e8 num für Geld, fei e8 umſonſt, es ift und bleibt der 
Geiſt der Lüge, und Alles ift bloßer Schein, was von den Simoniften 
ausgegangen ift, fo daß ihre gefammten geitfißen Verrichtungen für 
durchaus nichts zu halten find), — Am Schluffe feines erften 
Buches, defjen legte Gapitel insbejondere noch einzelne ausdrückliche 
Einwürfe der Gegner abzumeifen beftimmt find, fehrt dann Humbert 
nochmals zur lauteften Perurtheilung der Simoniften überhaupt zus 
rüd, daß fie gefährlicher feien, al3 andere Häretifer. Sole ſchaden 
oft nur ſich felbft, anderen Menſchen kaum; die Simoniften morden 
jedod zugleich mit fi) haufenweile die Chriften durd die Verbreitung 
igrer Peit, indem fie unter dem Vorwande des Weihens und Heili— 
ens die Chriften theilhaftig maden am ber verfauften und erfauften 
Eerdammnik und Berderbniß!14). 

Die gleih im Anfang de3 zweiten Buches zahlreich aufgeführten 
Ausiprüche der Apoftel haben zu beweifen, daß diefe Stimmen die Si» 
monie darum verwerfen, weil diejelbe um des ſchnöden Gemwinnes 
willen die Gottesfurcht als ein Stüd des Gewerbes erachte, und weitere 
Belegfiellen aus dem alten Teftamente follen dieſe Beweisführun— 
Rügen. Daraus erwächſt nah Humbert's Anſicht die Folgerun— va 
die Simoniften aufhören follen, mit ihren Bitten und Opfern Gottes 

gegen fih und das Bolt unauslöfhlih zu entzünden. Das 
iftenvolf foll zwiſchen Sirten und Miethlingen unterjheiden können, 
den Dieb und Räuber aber vollends fliehen: dieſen letzteren — er 


18) So Lib. I, c. 4 (l. c. 1017), aber auch wieder c. 15 (1039), ebenio 

Lib. II, c. 6, da3 vor der supplantatio haereticorum warnt: Qua Supplan- 

atione’quia utrique invicem se gratia Dei fraudant, elongatur ab eis bene- 

dietio, qua posfmodum secum alios damnent; quoscungue sive is, 

sive non gratis contaminat manus eorum impositio (1067), meilerhin 

€. %, mit der Deberfrift: Quod nil, nisi damnationem, a Simoniaeis ac- 

<ipiant etiam gratis ordinati (1102—1104). Damit zielt Humbert auf den 

Live, qui dieifar Gratissimus, de Pelrus Tamlani (Migne, CXLV, 99 fi). 

Doch mat Halfmann, 1. c. 55-60, darauf aufmerfiam, daß, diefe ſchärfere 

Humbert’3, welche bie Nichtigkeit der fimoniftiichen Weihen behauptet, 

nur feine perjönlihe Meinung barftellt, indem bis bahin in ber kirch⸗ 

ichen Reformgefeßgebung die fimoniftiichen Weihen zwar verboten, body noch 
i ss Me —5 Karen. ife 1 k 

leichung der Simoniften, welche pejores Arianis in 

haereseon catalı diy u mit ben leichteren rien tehrt Humbert 

Retö wieder zuräd, fo ib. I, ce. 7, % (l. e. 1021, 1049 ff.), und wieber in 

Lib. IL, wo c. 34 ausführt: Quanto pernieiosiores omnibus haeretieis sunt 

Simoniaci (1118 ff.) 
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meint den Simoniften — foll es nicht einmal hören und nidt er= 
tragen. So iſt denn auch das Verbot der Betheiligung am Gottes- 
dienft der Simoniften hier ſchon in Ausſicht genommen 115). 

In einer jehr bemerfensmwerthen Weiſe verbreitet ſich Humbert in 
einem fpäteren Gapitel des zweiten Buches über die Anfänge und das 
Wachsthum der fimoniftiichen Verderbniß. Er ift der Anfidht, daß zur 
Zeit der Verfolgungen der erften Chriften diefe Sünde nicht vorhanden 
gemejen ſei; erft mit dem Frieden und mit dem Siege des Ehriftentgums, 
als die Kaifer dasſelbe angenommen hatten, fei jene Peſt zurüdgefeprt, 
welder ſchon die Apoflel in der Anfrage des Simon Magus begegnet 
waren. Doch von sr an rüfteten ſich Simoniften, fi) der Herrihaft 
über die Kirche, der Verfügung über die lirchlichen Güter zu bemäch- 
tigen, und zwar fingen fie daS zuweilen fo an, daß fie ihren eigenen 

jroßen Beſiß mit dem der Kirche verbanden, um fo ſcheinbar der 
irche einen Vortheil zu ſchaffen und den Unerfahrenen eine Täuſchung 
zu bereiten, al3 wären die Simoniften die hauptſächlichſten Wohlthäter 
der Kirche. Dann aber warfen fie im weiteren Verlaufe diefen Mantel 
ab, und jegt ift — fagt Humberi — die Begierde fo offen und ſcham⸗ 
108 hervorgetreten, daß die Simoniften nicht mehr aus ihren Beuteln 
und aus ihrem umd der Ihrigen Vermögen den Geldpreis für das 
Kichlide Amt nehmen, fondern die dargebradhte oder verſprochene 
Summe aus den Einkünften oder Befigungen der Kirchen, melden fie 
borgefept werden, zuſammenſcharren. Von den olgen dieſer Ver- 
hältniffe, zunächft für Italien, entwirft er dann ein im Einzelnen 
furchtbar ausgemaltes Bild 19), 

Schon an einer früheren Stelle 117) hatte Humbert fi) über das 
Schichſal des kirchlichen Gutes in den Händen der Simoniften ver» 
breitet. Denfelben find alle Sacramente der Heiligen Kirche feil, und 
jo laſſen fie nichts in der ganzen Welt der Chriſtenheit unverlauft, 

inen Winkel, kein auch noch jo Meines Stüd irgend einer kirchlichen 
Befigung; ja, fie gehen jo weit, daß nicht nur Die gegenwärtigen, 
ſondern die zufünftigen Darbringungen der Gläubigen in der Kirche 
früher als verfauft, denn als gejammelt getroffen werden. — Noch 
weit anjhaulicher zeichnet er eben die Geftalt mander italienifcher 
Gotteshäufer, wie fie durch die Simonie in Verfall gerathen feien. 
„Weit und breit und am meiften durd ganz Italien Hin fieht man 
Kirchen des Hal Klöfter oder andere religiöfe Stätten, mande von 
den Grundfeften auf, zerftört und zerrüttet, etliche auch durchwühlt, 


11) Halfmann bringt, 60-67, die Analyie von Lib. I. Inc. 2 brands 
martt Humbert die haeresis, quae turpis lucri sequax pietatem quaestum 
sestimat, in c. 4 dad Gebahren be3 fur et latro: vor dieſem wird gewarnt, 
daß Christianus populus .... nec aliquando audiat, nee sufferat (1059, 1065), 
und ähnlid 3. ®. wieder in c. 6 (1068), c. 31: De malitia Simoniacorum, 
et quod pejores sint latronibus et sine aliqus fide Dei, c. 34 (1114, 1118). 

216) Lib. II, ce. 35: De nativitate et incremento Simoniacae_hae- 
reseos, und 36 (1119-1121) bie im Zerte, ©. 108—109, wörtlic) überfepte Stelle. 
äant iR U, ce. 20: Simoniaci .... qualiter omnem ecclesiam ven- 

lan! . 
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einige ſchaudervoll durch die halb gebrochenen Dächer und die ihren 
Einfturz drohenden Wände, nicht wenige von den Menſchen verlafien 
und nur den wilden Thieren und unfauberen Vögeln eingeräumt, ge— 
wiffe andere angefüllt mit Sträudern und Nefieln; einzelne Gottes« 
häufer werden, wenn fie aud) noch äußerlich den Mauern und Baus 
lüchleiten nad) aufredht zu ftehen und Einwohner zu bergen feinen, 
doc aller ihrer Zier und des inneren Schmudes, ſowohl an Büchern, 
als an Gefäflen und Gewändern für den kirchlichen Dienft, beraubt 
gefunden, fo daß von vielen Dingen, melde eine gottergebene alte 
Zeit diefen frommen Oertlichteiten gefammelt oder bereitet hatte, nichts 
übrig blieb, aud nicht einmal irgend ein Heiner Pfalter oder ein 
Thongeſchirt oder ein Leintüchlein zum Zudeden des Leibes des Herrn. 
Etliche auch, melde einft durch viele und mannigfaltige Landgüter, 
Burgen, Sleden, durdy Hörige und Hofausftattungen berühmt maren, 
haben jegt nicht einmal ein Wederden, nicht ein Hütten, nicht ein 
Dörfchen, weder ein Eſelchen, nod ein Bödlein, nody irgend etwas von 
dem, was fie bejefien, zurüdbehalten, der Art, daß ein fremder Land» 
bauer für fih in den Höfen des Heiligtfums ſelbſt und auf den Be- 
gräbnißftätten der Chriften pflügt und arbeitet und diefe Räume mit 
feinen Emten und Weinreben anfüllt. So merden auch die Gebeine 
von bielen Heiligen und von frommen Chriften ohne Unterſchied aus 
den Grabhügeln gerifien und, als wären es Knochen unvernünftiger 
Thiere, auf der Öberfläde der Erde nadt und verädtlid liegen ger 
laſſen. Ad, ich Unglüdliher! Häufig — fo erinnere ih mid — 
jab ic, wie zwiſchen den geheiligten Mauern felbft die Fußböden auch 
bon einft Hoch angejehenen Kirchen aufgepflügt wurden, oder wie da 
gejät wurde oder Vieh im Stalle ftand. Und für folde arge Nieber- 
lagen ift nicht jo fehr der Bandale, der Gothe, der Hunne, der Lango— 
barde oder Ungar die Urſache, als der fimoniftiihe Yeind, melder 
bewegliche und unbeweglihe Saden an den heiligen Orten dergeftalt 
durd Verkauf und dur Schentungen an Nahe und Ferne verſchleu- 
dert und zerfireut, fo daß er fi und feinen Nachfolgern nichts als 
die Thränen übrig läßt. Möchte er doch nur jenes, was er bon feinen 
Borgängern her bereit liegend vorfand und jept zu feiner Zeit vor 
den Händen hat, plündern, und nicht aud) jenes, das er noch nicht 
hat!“ Denn fonft — fo führt Humbert im Weiteren aus — werben 
die fpäteren Gefchlechter, welche Gott dienen wollen, nichts mehr finden, 
teinen Lebensunterhalt, feine Kleidung, kein Obdach. Beſonders be⸗ 
dentlich ift aber auch, daß die Urkunden und Beweismittel, worauf 
fi) das Beſitzrecht der Kirche fügte und welche ihr die Privilegien auch 
instünftig fihern follten, in die Hände von Weltlichen gelangt find. 
Meberhaupt ift die Macht der Simoniften eine ganz unmiberftehliche 
geworden, und der Verfaſſer meint, daß zwilhen zu dieſem Zwece 
Betheiligten, geiſtlichen wie weltlichen Perfönlichteiten, eigentliche Ver 
träge feitgeftellt würden, wobei er, in allerding8 dunflen Worten, feine 
orwürfe fogar bis zu dem Königthum zu erfireden ſcheint u8). 


118) Daß ift bie eigenthümlice Gtelle in c. 36, melde Halfınann, 64—66, 
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Dod außerdem führt das dritte und für die allgemeinen Ge- 
fihtspunfte des Verfaſſers inhaltreichſte Buch einige vorher nur leiſe 
eingeftreute Andeutungen in beflimmtefter Weife aus, und der vollends 
hier ganz ausſchließlich redende, Tadler“ gelangt zu Echlüffen, welche 
in den von Anfang an angekündigten Angriff auf die Simoniften 
durchaus nicht eingeſchloſſen zu fein dienen. 

In den erfien Capiteln richtet ſich Humbert gegen diejenigen, 
welche, ſich entſchuldigend, behaupten, daß fie ja nicht die Firdliche 
Weihe, fondern nur den kirchlichen Beſitz erfauften. Er fielt ihnen 
entgegen, daß dann die fimoniftifhen Biſchöfe aud nicht geifllihe 
Verrichtungen fi) anmafen dürften: die biſchöfliche Würde follte, 
wenn es recht zuginge, den Genuß des kirchlichen Befiges in ſich 
ſchließen, nicht umgelehrt der Beſitz die biſchöfliche Würde nah fi 
ziehen, wie es leider der Fall ſei —; aber es ſei nun einmal fo, wie 
etwa bei einem Heineren Geſchäfte, wo, um ein Beifpiel zu nennen, 
der Käufer eines Pferdes auch das Recht, dasſelbe zu gebrauchen, dat» 
auf zu reiten, felbftverftändlich mit erworben zu haben glaube. Außer- 
dem aber ſprechen auch Synodalbeſchlüſſe dafür, daß jene vorgejhüßte 
Unterfdeidung nicht beftehe, daß vielmehr das zum Dienfte der Kirche 

‚ehörende Gut mit dem kirchlichen Amte jelbft unabtrennbar verbunden 
Ki Um fo mehr verurtheilt alfo Humbert alle vorlommenden Ber- 
ſchleuderungen von Kirchengut. Die Braut Chrifti, die Kirche, wird 
Hagend eingeführt, daß fie von denen jelbft zum Verkaufe gegeben 
werde, melden nad Gott die Pflicht ihrer Beſchitmung obliege. „Bom 
oberften der kirchlichen Grade bis zum unterften unterläßt es Keiner, 
für fi mit den kirchlichen Befigungen Handel zu treiben. Auch die 
Kaifer, die Könige, die Fürſten, die Richter, und wo nur jemand etwas 
in der Welt vermag, diejes üben fie vor allem aus, und hiernach 
ſuchen fie, fie, welche doch nad dem kirchlichen Rechte die Dinge der 
Kirche mit dem geiſtlichen Schwerte vertheidigen follten, ſowie auch 
mit dem weltlichen“. Sie bedenten nicht, daß fie als ungetreue Bore 


einer eingehenden Erörterung untertwirft: Sie quod prius fuerat furtum, quod- 
que gradatim factum est Iatrocinlum, ad tantanı Jam tyrannidem [venit), 
ut euleunque [teip. quicungue] seu ecelesiis, seu civitatibus prineipari quas- 
zit, non prius id adipiscatur, quam ipsi quogue plebeculae libellos hae- 
reticorum et sacrilegorum se obserrafurum &t döfensurum juramento et 
seripto confirmaverit. Parum videtur hoc exigi ab inferioribus potestatibus; 
ab ipsis summis hoc exigitur imperatoribus. Nec prius licet eis imperis 
insignia suseipere, quam juraverint, se non solum scripte illa non cassatum, 
sed etiam delensurum iri (1121). Halfmann fieht ganz zutteffind in dem li- 
belli Garantiebriefe von Leuten, welde Kirchengut veräußert Haben, wobei 
allerdings aud Könige infoweit in Frage kommen konnten, ais fie der Kir 
jehörige Güter oft in Beſchlag nahmen, vielleicht babei gewiſſe entiprechen! 
Su iherungen ihrerfeitö gaben. Aber der legte Sag, wo von der Annahme ber 
taiferlihen Infignien geſprochen wird, bleibt ganz unverftändlich, wie benn 
überhaupt Humbert hier in feinem Uebereifer aus Nprastich dunlel wird. Daß 
ex an bie Fürften dachte, zeigt Übrigens auch im Tilel des c. 36 ber Paffus 
Qualiter iimoniaci .... ip8os quoque prineipes cum populis diabolo 
vendun 
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münder handeln, daß fie Verbrechen begehen, welche nad dieſer Ver« 
gleihung zu den abſcheulichſten Thaten gehören 119). 

Allein nod weitere Erſcheinungen auf dem Boden des kirchlichen 
Lebens befremben den Verfolger der Simonie. Die weltlihen Organe 
begnügen fi nicht mit den bisher geſchilderten Eingriffen. „Nicht 
zufrieden mit ihrem Forum, unterziehen ſich die weltlichen Fürften 
aud der kirchlichen Aufgabe, figen der geiftlihen Synode vor und 
gebieten über fie, und Echreden erregend durd ihre meltlihe Macht 
ervirten fie, daß Alles nad ihrem Winke und Urtheile vorſchreite und 
beftimmt werde. Sie felbft flehen den Primaten und Metropolitanen 
bei der Wahl der Biſchöfe voran, während fie doch nur Die Ueberein« 
Rimmung und das Begehren des Klerus, des Volles und jedes Stan- 
des der Stadt durch ihren Gott gemäß gebrachten Conſens beträftigen 
follten“ 12%). Doch damit gewinnt Humbert jogleid) die Ueberleitung 
auf die Frage der Inveſtitur ſelbſt. 

Nach der Anſchauung des Verfafjers nämlich geſchieht das Ver- 
tehrtefte, fo daß die Erſten zuletzt, die Letzten zuerft erſcheinen. Denn 
jetzt — fo führt er aus — gefellt ſich nicht zur kirchlichen Beſtätigung 
dur den Metropolitan die vorangehend eingeholte Zuftimmung des 
Fürften ; fondern die weltliche Gewalt geht bei Wahl und Beftätigun: 
voran, und die Webereinftimmung von Volt und Klerus folgt e 
nad, ſei es freiwillig ober unfreiwillig, bis noch ganz zuleßt der Aus- 
ſpruch des Metropolitand Hinzutritt. Aber in ſolcher Geftalt beför- 
derte Bifhöfe will Humbert gar nicht ala Biſchöfe anerkennen. Und 
nun wendet er fid) jogleid gegen die bißherige Form der Inveftitur 
ſelbſt: „Was gehen die Laienperfonen die tirhlien Cultushandlungen 
an und die Befugniß, die Gnade des Biſchofs und des Hirten aus- 
zutheilen, nämlich die gefrümmten Stäbe und die Ringe, wodurch 
vorzüglich die ganze bijdhöfliche Weihe vollzogen wird, worin fie wirkt, 
worauf fie fi fügt?“ Nachdem er dann die Bedeutung des Hirten · 
Rabes und des Ringen erläutert hat, fehließt er: „Wer nun immer 
jemand mit diefen beiden Symbolen in das Amt einführt, der nimmt 
ohne Zweifel mit diefem Unterfangen die ganze geifllie Gewalt für 
fid) in Anſpruch“ 79), 


119) Lib. III, ec. 1—5 (1189— 1147), beſonders bie Iegte Stelle in c. 5 
A147), Parallel lautet in c. 10, der Pafjus: Et a quibus maxime vindi- 
eantur et venduntur (sc. clerici, ecclesia), nisi ab eis, qui se ecclesia- 
rum Dei advocatos vel defensores profitentur? Ab ipsis seilicet impe- 
ratoribus, ab ipeis principibus eorumque satellitibus. Ipsi sub nomine et 
obtentu defensionis praesumunt sibi, alienant vel vendunt non solum ec- 
dlesias, set et geidgeid est earum juris, tam in rebus et personis, quam 
«& in offciis (1155). 

120) In c. 5 gegen Ende (1148). 

as) diefem c. 6 (1148—1150), mit feiner Ausführung, wie ein wahrer 
Bilof — werden hl bildet (kon Lib. 1, e. 5, einen Dorläufer: da 

1e consecratpr episcopus secundum decretales sanctorum regulas, prius 
est a clero eligendus, deinde & plebe expetendus, tandemque a compro- 
vipeialibus episcopis cum metropolitani judicio consecrandus (1017). 
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Beſonders merkwürdig ift auch hier wieder, wie Humbert in einem 
geſchichtlichen Rüdblide die Anfänge deſſen, was er tabelt, aufzudeden 
ſucht. Die Karolinger haben fid von diefen Dingen noch ferne ge= 
halten. Dagegen die Ottonen haben die Kraft der römiſchen Kirche 
herabgebradht, da8 Haupt derjelben fih unterworfen, dann die ganze 
Kirche mit Beſchlag gelegt, und feither wüthet durch Deutſchland, 
Frankreich, Italien dieſes Laſter. Da kein Widerfprud mehr laut 
wurde, griff die weltliche Gewalt immer weiter, biß unter dem Namen 
der Inveflitur die Belehnung mit den geiftlihen Symbolen aus welts 
licher Hand üblich wurde. „Ich felbft erinnere mid“ — jagt Hum- 
bert — „gejehen zu Haben, wie Einzelne durch weltliche Fürften 
mittelft der das Hirtenamt verleihenden Stäbe und Ringe mit Bis- 
tbümern und Xbteien inveftirt wurden, und daß deren Metropolitane 
und Primaten, obſchon fie anweſend waren, nicht dazu verlangt wur- 
den und es nicht wagten, irgendwie dagegen zu mudſen“. Dafür 
find nun freilih die Ottonen, mögen fie auch zwei Bisthümer ge- 
gründet haben, durd Gottes Strafe kaum bis zum dritten Geſchlechte 
gelangt, und Heinrich II. ift ganz ohme Nachkommenſchaft geblieben ; 
denn fo fallen die Schläge auf die Fürften und ihre Völker, dafür 
daß die Fürſten nad) den Rechien des priefterlihen Amtes greifen 12%). 

In beſtimmten Gegenjag zu den Ottonen flelt Humbert den 
kürzlich verftorbenen Kaiſer, Heinrich III.; „Diefer hat in feinen 
Tagen ſowohl von fih, al von den kirchlichen Perſonen des ihm 
anvertrauten Reiches dieſen fo großen Tempeltaub ein wenig ferne 
gehalten, und daneben beftand er fogar darauf und hegte den Wunſch, 
den Frebel ganz zu entfernen. Doch bei diefem beften Wunſche feines 
Herzens kam ihm ein allzu früher Tod zuvor, und er wurde zum 
Reiche des ewigen Lebens verſetzt, wie der Glaube feftfieht, ſchon ges 
ade zum Lohne für diefe einzige Abficht, gleichſam für die Offenheit 
feines Auges, obſchon er auch aus vielen anderen Töblihen Urſachen 
ſichtbar gelobt worden if“. Um fo ſchärfer hebt fi hinwieder hart 
daneben der heftige Angriff ab auf des Kaiſers „Zeitgenofien und 
Namensgefährten, den Verberber des Weſtfrankenreichs, den Wütherich 
gegen Gott“, den Gapetinger König Heinrich I. Die entjeplichften 


198) Diefe Klagen über bie Ottonen veriheilen fich auf cc. 7 {im Anfang: 
a temporibus Ottonum: 1150), 11 (1156: — vorzüglid; bezeichnend: et jam, 
sab nomine investiturae, dare primo tabellas, vel qualescungue porrigere 
zirgulas, dein baculos laieis, tandemgne occlesiasticis), und befonders 15 
(1168) mit der Deberfchrift: Quanta figella premant prineipes cum populis 
Pro sumptione sacerdotalis ofhieii (dazu im Verlaufe: 'es, prae omnibus 
ante se Fegibns sacerdotalis officii praesumptores). Solche ſcharfe Abneigung 
ven dad Kaiferthum deutſcher Könige trat fon in Lib. II, c. 86, im Ans 
hluffe an bie in n. 118 beleuchtete Stelle, zu Zage: Videat, quaeso, quale 
sibi sit illud imperium, quod eum repente efficit ex Christiano paganum, 
imo peiorem pagano, Ania. apostatat a De; cum perversis enim citnr 
Pperversus, et cum sacrilegis sacrilegus et ideo morte dignus, quia consentii 
talia facientibus (1121 u. 1122). \ 
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Verwünfhungen werden auf den König gehäuft, wenn er in feiner 
Verruchtheit verharre und fich nicht beſſere 122). 

In einer kurzen Abſchweifung tritt hernach die Erörterung auf 
die Verhältniffe im oſtrömiſchen Reiche ein, und da Hält Humbert, jo 
ſehr er, als Verfaffer einer in der Form eines Dialoges in Leo's IX. 
Zeit gegen die Griechen verfaßten Streitſchrift, der Anficht ift, daß 
zahlreiche Irrthümer der byzantiniſchen Kirche anhaften, dennod in 
dem einen Punkte des Yemterfaufes die Zuftände in Conſtantinopel 
für beffer. Denn dort geſchieht, wie er felbft bei feiner Gefandtichafts« 
reife gejehen und gehört hat — fogar von Kaiſer Conſtantin IX. 
Monomados felbft —, der Verlauf der Aemter wenigſtens nur unter 
den Geiftlihen felbft, ohne Einmifhung der Kaiſer. Als Vorbild 
diefes Töblichen Verhaltens wird ſchon ber erfte Kaifer Gonftantin felbft 
bingeftellt, der nah dem Wortlaute der Gonftantin’shen Schenkung 
deswegen Rom verlafjen umd die Refidenz nad Conftantinopel dere 
legt habe, damit die Päpfte in Rom frei und ungehemmt falten 
lonnten 12%), 

Aber gerade am Ende diefer Vergleihung der Zuftände gelangt 
nun Qumbert in eine Auseinanderjegung hinein, in welcher er, ſei es 
unmertlich, fei es abfihtlih, auch Heinrich's IM. Andenken tadelnd 
trifft. Auf die Frage, durch wen die Eingriffe in die Kirche mieder- 
holt geſchehen, antwortet er: „Won den Kaſſern felbft, von den Fürften 
ſelbſt und deren Gefolgsleuten“ —, und er fährt fort mit der Klage, 
daß jet auf der fatholifchen Kirche ärgere Gewalt liege, als zur Tango» 
bardifhen Zeit. „Denn nicht die Langobarden, obſchon fie doch da» 
mals Barbaren und Arianer waren, noch au deren König Agilulf, 
obſchon er der Freiheit und MWürbdigfeit fehr feindlic fi erwies, haben 
es verjucht, dem römijchen Oberhaupt ſich zu widerſetzen, wenn das- 
ſelbe den Metropolitan der Kirche von Mailand nad den alten und 
rechtsgultigen Privilegien feines apoftolifhen Sige unter jein Gebot 
geftellt hätte. Eben % wenig hat die Zuftimmung de3 Königs Agilulf 
und der Wunſch feines Volkes vorgreifend entſchieden oder dem apofto- 
liſchen Vorgefegten das Urtheil über die Wahl der Metropolitane ente 
wunden, objhon jene mit der Macht der Waffen und mit der Grau- 
famfeit ihrer barbariſchen Art den gefammten italifchen Boden ver» 
müfteten und in Schreden fegten“. Es ift faum zu bezweifeln, daß 
hier Heinrid III. getadelt werden foll, indem die Form der neueren 
Belegung des Mailänder Stuhles mit dem Vorgehen des Königs 
Agilulf verglichen wird. Die durd dem kurzlich berftorbenen Kaiſer 
vollzogene Inveſtitur des Erzbiſchofs Wido, desjenigen Vorftehers der 
Mailänder Kirche, gegen den jeht der Kampf der fichlih gefinnten 





12%) Daß, diefe Segentberftelung ber malitia regis Francorum unb des 
stadium Henrici imperatoris, in c. 7, aud zur Datirung des Tractates Auf⸗ 
fu bringt, vergl. {on in n. 111. j 

12) Bergl. ce. 8 u. 10 (Quanto liberior sit Graecorum ecclesia, quam 
Latinorum, a potestate laicorum), 1151 ff. unb 1154 ff- 


Meyer von Knonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich IV u. V. Bd. 1. 8 
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Partei im Gange war, mird dur Humbert, bei aller vorher dem 
Herrſcher gejpendeten Anerkennung, ſcharf verurtheilt 125). 

Doc diefe Anfpielung auf die in Mailand ſchon im Gange be= 
findlichen Kämpfe ſcheint nod an einer weiteren, bald folgenden Stelle 
wieberzufehren.” Es ift davon die Mede, daß die Kirche ihre Gejepe, 
ihre Richter für fi habe, daß erft dann, wenn diefe ihre Pflicht der⸗ 
nadläffigen, weltliche Fürften, getreue Laien zum Schuß und zur 
Verteidigung ihrer Mutter, der Kirche, einzutreten aufgefordert jeien. 
Wie das aber gemeint fei, legt noch weit klarer ein Wort eines nach- 
her folgenden Gapitel3 an den Tag. Sollten nämlih aud die welt- 
lien Fürften träge fein, ſich nicht bereit finden laſſen, das Amt der 
Befjerung der Kirche zu verjehen, jo wie das einft König Joſias für 
den Tempel zu Jerufalem gethan Hat, dann ſoll das chriftliche Volt 
nit jäumig zurüdbleiben, fondern felbft die Sade an die Hand 
nehmen. „Würde die große Vollsmenge denjenigen, welde Verkehrtes 
beginnen, fi widerjegen und offen widerſprechen, ſowie dieſe Leute 
es zumeilen für ihre eigenen Beſchwerden und Vorrechte oder für Geld, 
das fie von irgend einer Seite empfangen oder verſprochen erhalten 
haben, zu tun pflegen, jo würde die Maſſe jehr leicht ihre Fürften 
und Vorgefeßten vom Böjen abbringen“. Daß da eine Rechtfertigung 
der Handlungen der Pataria gegeben werden folle, Liegt ſehr nahe 
anzunehmen 12°), 

Allein diefe gefammten Klagen, melde ſich dem Verfaſſer über 
das Verhalten der Laien aufdrängen, führen ihm zu einem weiteren 
weſentlichen Geſichtspunkte, in deſſen Beurtheilung er nun vollends 
der gegenmärtigen Geftalt der Reichsregierung widerſpricht. „Aber“ 
— fo beginnt er ein neues Capitel, das „Weber die Anmakung der 
Frauen“ und Weiteres handeln foll — „weswegen. beklagen wir un hier 
fo ſehr über die Laien männlichen Geſchlechtes, da diefelben auch einer 
Frau des Laienftandes felbft, während doch ſolchen weder in der Kirche 
zu fpreden, nod über einen Mann Herrſchaft zu üben erlaubt iſt, es 
nicht nur anvertrauen, geiftlihe Dinge an Laien auszutheilen, fondern 
überdies auch dabei mit Stäben und mit Ringen des Hirtenamtes an 
Geiftlihe die Inveftitur für Bisthümer und Abteien zu geben, an 
Perſonlichleiten, welche entweder die Gunft oder weltliher Gehorſam 
oder ein der Zeitlichkeit angehörender Preis ihnen befreundete und 
empfahl“. So geſchehen — meint Humbert — Verfügungen in geift- 
lien Angelegenheiten, Einfegungen in Aemter, Abfegungen von folden, 
Ertheilungen von Verzeihung für Fehlbare, und noch Anderes. Es ift 
feine Frage, daß hier Humbert es wagt, geradezu gegen die Kaiferin 
Agnes vorzugehen, wenn er fie auch nicht mit Namen aufführt. Er 


125) Halfmann’3 Erklärung dieſes Lepten Stüdes von c. 10 (1156 —: be⸗ 
ſonders die Worte: nec extorsit apostolico praesuli suum super metropoli- 
tanorum electione judicium, wozu der erfte Satz von c. 11: Et haec ca- 
nonica auctoritas solida et specialis reservata est Romanis pontifieibus in 
omnibus metropolitanis), 74 u. 75, ift gewiß autzeffend. 

126) Vergl. Halfmann, 71, zu biefen in cc. 11 u. 16 (1157 u. 1166) 
lebenden Gtelen. 
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hält e8 für entfeglih, daß eine Frau in kirchlichen Dingen handle !?7). 
Durch diefe Erörterung gelangt er aber nochmais auf eine allgemeinere 
Betrachtung, daß es ja nämlich nad Papft Stephan I. keinem Laien, 
geſchweige einer Frau, geftattet fei, aud nur Kleider von Geift- 
lien zu berühren. Sept jedoch follen Perſonen, denen nicht einmal 
über den Schlüffel des Pförtners und über das Seil des Glödners 
ein Recht zufteht, Stab und Ring des Biſchofs austheilen, alſo ger 
radezu die vorzüglichen Zeichen des Amtes, von dem alle Weihen über« 
haupt ausgehen !?®), 

Aus alledem gewinnt Humbert den Schluß, daß die Yürften, 
wenn fie nicht für rn und ihre Völfer die ſchwerſten Strafen heraufs 
beſchwören wollen, fi zu enthalten haben, in den Bereich der geift« 
lien Aemter einzugreifen. Schon ftreifen diefe Worte an ein Ver- 
bot der Inveftitur jelbft: „Die im weltlichen Bereiche Mächtigen mögen 
fih hüten, Jemand mit dem kirchlichen Zeichen, Ring und Stab, zu 
inveftiten, da fie ja wiſſen, daß das nicht in ihren Kreis, fondern in 
denjenigen der Priefter fällt!" Denn mer nicht felbft taufen und 
predigen dürfe, folle auch nicht den Ring geben, durch welchen ſolches 
prieſterliches Amt ertheilt wird 129). 

Allerdings weiſt nun Humbert im Folgenden, wo er, unter be= 
fonders fleißiger Vergleihung mit den im alten Teftamente dargebotenen 
Zeugnifien, auf das Verhalten der Priefter jelbft eintritt, auch dieſen 
einen weſentlichen Theil der Verfhuldung hinſichtlich der Berwahr- 
loſung der Kirche zu. Wehe den Prieftern, welche den Laien in 
eigener Perfon den Anlaß zur Einmifhung in die geiftlihen Dinge 
bieten! Wieder führt da der Zractat Erjheinungen aus dem da= 
maligen Zuftande Italien's vor. „Mande der Unferigen, geleitet 
durch blinden Ehrgeiz — ein Uebel, an welchem wir am meiften 
innerhalb Italien's leiden —, bredien um die Wette, obſchon weder 
verlangt, noch gerufen, in die Pfalzen ein, unter Hintanfegung der 
Lenler der Kirche, welche die Sache dod allein betrifft; dann gehen 
fie in unverfhämter Weife die weltlichen Machthaber an, verſchwenden 
den Zins ihrer Erbgüter und ihr Vermögen, indem fie fi) an die 
Fürften und deren Hausgenofien hängen und ſich ihnen willfährig 
zeigen, fo daß fie fogar noch fpät nach langwierigen, jehr großen und 
andauernden Bedrängnifien nad irgend einer kirchlichen Würde jagen. 
Sole Beſchwerden erbulden fie bei Tag und Nadt mit ganz un» 
finniger Geduld, wobei fie fi AufentHalt im Auslande, Hunger, 
Kalte und Nachtwachen über das Maß gefallen lafien“. Humbert 
glaubt, ſolche verkehri ehrgeizige Geiſtliche dem verbrecheriſch felbftfüch- 
tigen Gatilina vergleihen zu len 180), 


377) Anfang von c. 12 (1158). 

128) Etwas tiefer auch in c. 12. 

189) In biefem c. 15 ift beſonders ber Gap wichtig: saeculariter poten- 
tes, ne potenter tormenta patiantur, inter alia ecelesiastica sacramenta, 
eareant, annulis ct virgis eeeleinsticis guemlibet insignire (1164) 

180) In c. 20 (1178): c. 22 bringt Klagen de nociva taciturnitate sacer- 

8* 
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Um fo mehr tehrt der Tractat, ſoweit der Tert erhalten ift, gegen 
das Ende des dritten Buches 121) auf die im Anfang behandelte Frage 
zurüd, ob nämlid ein Simonift wirklich ein Amt habe, ob er gültige 
Handlungen vollziehen könne, und wieder wird das entſchieden ber- 
neint. So betont denn Humbert von neuem, baß die Gläubigen an 
ſolchem Gottesdienfte nicht fidh betheiligen follen: denn er fei ſchlimmer, 
als ſogar folder von Miethlingen. Jede Gemeinihaft mit ben Si- 
moniften ift zu vermeiden, und die Schafe follen bie Diebe fliehen, 
welde in den Schafftall brechen mollen 132). 

Aber mag auch Humbert auf die einzelnen Fragen hinſichtlich 
der Simoniften immer wieder fi) zurüdführen laſſen, fein Tractat 
bebeutet doch weit mehr, als der Titel zu berrathen ſcheint. Er iſt 
ein Programm der ganzen Partei, aus dem die einzelnen Sätze ſchon 
in nädjfter Zeit Herausgeholt und endgültig für die Kirche befeftigt 
werden konnien. Denn Humbert hat auch ſchon die ausgeſprochenſie 
Vorftellung über das gegenfeitige Verhältnik zwiſchen Kirche und 
Staat ſich gebildet und in fein Buch niedergelegt, Auffaflungen, 
welche dann geradezu für den Kampf gegen die Reichsgewalt aufs 
geftellt worden find. 

Auch Hierüber fpricht fi der Zractat beftimmt aus: „Wer die 
priefterliche und die töniglie Würde in untadelhafter und nühzlicher 
Weiſe vergleichen will, der jo jagen, daß das Prieftertfum in der 
gegenwärtigen Kirche der Seele, das Königthum aber dem Körper fi 
gleichſtelle, da fie fich gegenfeitig ſchützen umd gegenjeitig einander 
bebürfen und ſich ihre Hülfe gegenfeitig einfordern und zumenden. 
So wie demnad die Seele vorwiegt und dem Körper befiehlt, fo 
die priefterlihe Würde der königlichen, fowie ja bie himmliſche der 
irdiſchen. Und fo ift nichts verfehrt, jondern alles gut geordnet: 
das Prieftertfum ſchreibe, wie die Seele, was zu thun ift, dor; das 
Konigthum dann vage, wie das Haupt, über alle Glieder feines Kör« 
pers und gehe voran, da wo das frommt. Denn wie e8 Sache des 
Konigthums ift, den Geiſtlichen zu folgen, fo die der Laien, ihren 
Königen zum Nutzen der Kirche und des Vaterlandes ſich anzu= 
ſchließen“ 12°), Dabei aber verfteht Yumbert ganz beſtimmt unter dem 


dotum et loquacitate adulatorum, c. 23 de periculo male tacentium sacer- 
dotum et male loguentium, u. ſ. f. 

191) Vergl. Halfmann, 81 u. 82, betreffend den Inhalt ber neun legten 
Gapitel (cc. — deren uüederſchriten am im ber ae vollftändigen By 
Äcprift erwähnt find. 

182) ‚Begeichnenbe Stellen find 3. B. noch in 29: a laicis dignitatibus 
ecelesiasticam dignitatem adepti .... vere jam non sunt habendi, ut. alii 
intra ecelesiam indisciplinati Christiani, sed ut vere blasphemantes spiri- 
tum sanctum haeretici, inc. 42: oves.... ne velint aut cogantur fures ovile 
irrumpentes sic audire, ut velut pastorem sequantur, aut certe velut mer- 
cenarium audiant tales; sed... fügiant ab eis, devitantes eorum commu- 
nionem, officia et offieinas — ete. (1189, 1207). 

„'22) In c. 21 (1175), ähnlich wie in c. 29: Est clericalis ordo in ec- 
elesia praecipuus, tanquam in capite oculi, de quo ait Dominus: Qui teti- 
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Ban war der Kampfplan einer in ſich enge geiölofenen, zwar 

wohl erft Heinen Gruppe von römijen Geifllihen, als man ſich 

aufate, den in Siena Erwählten zur Intsronifirung nad Rom zu 
ren. 


it vos, —S illam oculi mei (Zach. II, 8), Est et laicalis potestas 
rachia ad obediendum et defendendum ecclesiam va- 

lida et — lee) 
124) Das fagt c. 26 26 nodmale jehr entichieden: clericalis ordo atque ec- 
clesiastica possessio una est Domini sanctificatio, mit Vergleichung einer 
&he, wo aus zweien ein Einziges wirb (1183). 


1059. 


Vollends im dritten ganzen Jahre, in welches die Herrſchaft des 
jungen Königs eintrat, vollziehen ſich die wichtigften Ereigniſſe, welche 
auch auf die deutſche Regierung andauernd einmwirkten, in Italien. 
Bon der Frage der endgültigen Beſetzung des römiſchen Stuhles 
nehmen die Dinge diefes Jahres ihren Ausgang. 

Der Erwählte, Biſchof Gerhard, hatte zur Synode nad Sutri 
den Herzog Gottfried, ferner die tusciihen und lombardiſchen Biſchöfe, 
ganz beſonders aber aud eine Perfönlichkeit berufen, welche hier zum 
erſten Male in der Gefchichte der italieniſchen Angelegenheiten heran« 
tommt und unter Heinrich IV. noch in bedeutfamfter Weife unter den 
Kämpfern für die Sache der föniglichen Regierung hervortreten follte. 
Das war Wibert, von vornehmem Gefhlehte aus Parma entftammt, 
dem Haufe Canoſſa nahe verwandt und fo vielleicht durch Beatrix 
und ihren Gemahl, Herzog Gottfried, an den deutichen Hof empfohlen. 
Wenigftens ift es bemerfenswerth, daß er feit dem Reichstage von 
Augsburg, Juni 1058, auf welchem der Hildebrand’ und Gottfried’ 
Wünſchen entfprehende Biſchof von Florenz der deutſchen Regierung 
für den päpftlien Stuhl genanut worden war, das Kanzleramt in 
der Kanzlei für Italien befleidete. Sein Erſcheinen zu Sutri, an 
der Seite Herzog Gottfried's, mußte als das Zeugniß der Zuftimmung 
der Skaiferi und des jungen Königs zum angriffsmweifen Vorgehen 
des durch die Verfammlung anerkannten Gewählten, des Gerhard, 
gegen den Unmaßer, Benedict X. , ausgelegt werden. Möglicher 
Weife fanden eben in Sutri, wo ſich augenjdeinlih Gerhard und 
Wibert feit der Wahlhandlung von Siena zuerft begegneten, noch 
weitere Abmahungen zwiſchen dem Erwählten und Wibert, al3 dem 
Beauftragten des deutſchen Hofes, ftatt?). 


Qazpmitbo in ber ſchon oben S. 101 n. 97 herangezogenen Stelle: Hie 
idem Guibertum, Italici regni cancellarium .. . invitavit ad synodum, et 
cum eo magnificum virum Gotefridum, et non solum Tusciae, set et 
Longobardise episcopos. Wegen Wibert vergl. am Ende von Excurs VI, for 
wie wegen der wahrſcheinlich zwifchen ihm und Gerhard in Sutri getroffenen 
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Hier in Sutri müffen die legten Maßregeln gegen Benedict X. 
jeftgeftellt worden fein, und fünfhundert Reiter, anſehnliche Geldmittel 
tanden zum Vorgehen gegen Rom fertig*). Hildebrand bereitete die 

nothwendigen Schritte vor, um den Weg dahin zu öffnen. Er fandte 
Geld nad) Rom, und ältere, ſchon feit der Zeit Papft Qeo’s IX. be= 
flehende Verbindungen mit einem geborenen Juden, dem Sohne des 
Benedictus, Leo dem Chriften, welcher auch nad dem Glaubenswechſel 
feine Hantirung mit Geld fortfegte, wurden von ihm neu aufgenommen. 
So gelang es, das römiſche Volt unter fi zu entzweien, jo daß bie 
beiden Zheile heftig unter fi zu ſtreiten anfingen. Da jdidten die 
Zrasteveriner, welche fi zu Hildebrand Hielten, Boten zu demfelben 
nad) Sutri, er möge mit feinem Gemäßlten eilig zu ihnen aufbreden. 
Diefer Aufforderung folgte er, mit Gerhard und begleitet von Herzog 
Gottfried. So famen fe dur Trastevere auf die Lycaonia, die Inſel 
im Ziber zwiſchen Trastevere und der Stadt Rom, der Art, daß jept 
die römifhe Welt ganz getheilt war und nun vollends Tag für Tag 
Kämpfe und Mordihaten in der Stadt geſchahen. Weiterhin theilten 
fi aud die Grafen unter einander, und während die einen bei 
Benedict X. ausharrten, ſchlugen ſich die anderen auf Gerhard's 
Seite. So wagte es Hildebrand, mit feinem Anhange und feinem 
Erwãhlten, den bisherigen Präfecten Petrus, welcher der Region von 
San Angelo angehörte, zu entjegen und ftatt feiner einen Nachfolger 
aus dem Stadttheile Trastevere zu ernennen, den Johannes Tiniofus. 
Zulegt unterlagen Benedict’3 X. Anhänger, und diefer ſah ſich ger 
mungen, feinen Sig im Lateran aufzugeben und die Stadt zu ver- 
laffen. Etwa von Mitte Januar an mögen diefe Ereignifje ſich voll- 
zogen haben®). 


Abrebe wegen ber künftigen Kaiferfrönung Heinxich ä IV. in Excurs VIL Wis 
bert’3 verwandiſchaftliche Beziehungen zu Beatrix hebt D. Köhnde, Wibert von 
Ravenna (Leipzig, 1888), I—7, unter theilmeiler Berichtigung des Grafen 
®. Riant, in dein Un dernier triomphe d’Urbain II (Herne jes questions 
historiques, XXXIV, 247 ff., 1888) in beftimmtefter Weile hervor. Don Siegs 
frieb I., deffen Sohn Abalbert-Atto ber Stammbater der Markgrafen von Ga: 
nofla, defen Nrentel Bonifacius, der Gemahl ber Beatriz, war (vergl. bie 
Gtammtafel bei Breßlau, Konrad II., I, 435), jagt Donizo, Vita Mathildis, 
Lib. I, v. 112ff.:_ Ipsius nati ... divisi prorsus caeperunt stare seorsum. 
Fiunt 'Parmenses duo fratres, ambo potentes, dat Guibertinam minimus, 
grimus Baratinam, progenies ambae grandes et honore micantes (SS. 


355) 
h» 
2 Berg. oben in n. 97 die Stelle Bonitho’3 über ben Zweck der Beru: 
fung der Synode von Sutri; dagegen wird nirgend3 direct berichtet, was bort 
geihab. Der quingenti equites et magna pecunia gebenfen bie Annal. Ro- 
mani (SS. V, 470) 
3) Gegenüber ber Verficherung Bonitho's, Lib. VI.: venerabilis Nicho- 

laus sine aliqua congressione vietor Romam intravit et 'ab omni clero et 

;pulo honorifice susceptus est, und zwar auf bie nad) Gutri gebrachte 
Drkpeitung hin, Benedict habe Rom verlaffen: Quos (sc. bie im Anfange von 
n. 1 aufgezählten Perlönlichteiten) ubi Sutrium adventantes audivit Benedictus, 
eonscientia accusante, sedem, guam invaserat, deseruit et ad propriam do- 
mum se contulit (Jaffe, Biblioth. II, 642), fteht die hier im Terle berwerthete 
eingehende Schilderung ber Ereigniffe in Rom, welche die Annal. Romani 
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An dem folgenden Sonntage, dem 24. des Monates, geihah die 
endgültige Entſcheidung zu Gunften des zu Siena Erwählten. Ger- 
hard wurde, nachdem vorher durch ihn bon dem Lateran Beſitz ge- 
nommen worden war, in gewohnter Weife auf dem Stuhle des Heiligen 
Petrus in deſſen Kirche inthronifirt, durch die Cardinalbiſchöfe in 
Gegenwart von Klerus und Bolt. Wohl aud auf Hildebrand's Ver- 
anftaltung Hin wurde dem Papfte der Name Nikolaus II. ertheilt, 
und es ift feine Frage, daß in feiner beftimmteren Weife eine An« 
deutung über die mit Humbert’3 Tractate in Verbindung ftehenden 
Pläne der firhlichen Partei hätte gegeben werben können, als in diefer 
Namengebung nah dem großen Papfte Nikolaus I., der vor genau 
zwei Jahrhunderten, von 858 an durch ein ganzes Jahrzehnt Hin, in 
der Zeit der finfenden Macht der Karolinger der römijchen Kirche in 

roßartigem Maßftabe ihre Ziele vorgezeichnet Hatte. Zwar ſchloſſen 
Ir auch nad der Ynthronifation mande Anhänger Benedict's X., 
die ihrer früheren Verpflichtung eingedenf blieben, nur zögernd Niko— 
laus II. an, und weitere Geldſpenden, perfönlihe Bemühungen wurden 
noch nothwendig ). Aber in der Hauptſache mar der Sieg gewonnen, 


d. e. 471) bieten. &o menig, num allerdings das in dieſer Quelle unmittelbar 
borher Sraähtte Glauben verdient, wie es dort ve ift (vergl. ben Abs 
beud_ ber t daß 


telle in ier der Ball (vergl. 
Scheffer-Boichorft, T durch Nikolaus II, 50, der 
von diefem SDarftelle ; „unferem vornehmften Ges 
währömann“ xedet, ıte der Stadt Rom, IV, 108 
n.2 u. 109 n. 1, & ı anderweitig ganz beftätigt 
werben: Wil, n. 4, hatte freilich bie ganze 


nfä 

Erzählung derjelben abgelehnt). Immerhin mag, wie Gfrörer, Gregorius ” 
, 584, annimmt, das richtig fein, „daf Benebict gutwwillig das Feld räumte“, 
fo Sa& alfo ber, anfängliche Wiberfland_ nur von feinem Ainhange aukaing 
Zum Terte ber Annal, Romani bringt Gregeroniud, 1. c. 108 n. 2, aus dem 
. Vatican. 1984 jelbft bie Berichtigung, daß in bem Safe Ildibrandus .. . 
pecunyam a comite de Benedicto Christiano flatt a comite zu ein 
ſei: a Leoni; es ift ber bei Senzo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. IL, 
c. 4, erwähnte Leo originaliter procedens de Judaica co: itione, Leo 
Judeus, SS. XI, 614 best. auch die ſchon auf bie Zeit Leo’S IX. bezügliche, 
bei Steinbonf, Geinzih IL, IL 75 m. 3, fiehende Gieke auß IBeng, Vita Gre- 
gori, Lib. II, daß Hildebrand filium cuiusdam Judaei noviter quidem 
tizatum, sed mores numulariorum adhuc retinentem familiarem sibi 
fecit). Daß mense Januario biejes Eintreffen in Rom giant, fagt Seo, Chron. 
mon. Casin., Lib. I, c. 12, weldjer in begeichnender Weile Hildebrand cum 

ipso (sc. Gerhardo) et duce fomımen läßt (SS. VII, 705). 
+) Die Inthronifirung Nikolaus’ II. berichten Bonitho: Nicholaus . . . 
& cardinalibus in beati Petri intronizatus est sede (1. c.), & Idebrandus 
.. . . venit, ubi electus a Romano clero et populo in apostolica 
sede inthronizatus et Nycolai nomen indeptus est (1. c.); ettwaß eingehender 
find die Annal. Romani: Tunc Ildibrandus archidiaconus cum suo electo 
pontifice perrexerunt ad patriarchium Lateranensem, et ordinaverunt eum 
manum pontificem, cu posuerunt nomen Nicolaus, et dederunt pocuniam. 











Plures de populo Romano ei fidelitatem fecerunt: etiam ipee pontifex 
Nicolaus per se ibat per urbem, faciebat se invitis fideles pontifici Bene- 
dieti fdelitatem facere (I. c.: auch Die daran fi anfcliehende Erzählung, 
Michrere pätten babei nur mit ber linten Sand gelötooren: quia manu, dextra 
fidelitatem fecimus domino nostro papa Benedicto gae nicht fo uns 
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und Herzog Gottfried fonnte Rom verlafjen; mit ihm gingen Wibert 
und die Bifchöfe, welche von Sutri her den Zug begleitet hatten, nad) 
Haufe zurüd®). 

Hildebrand’s Auffafjung war durchgedrungen, der Erwählte, auf 
welchen er von Anfang an Ken Augenmerk gelenkt hatte, zum Beſitze 
von Rom gebradt, und fo ift e8 einleuchtend, daß eine fpätere vom 
entgegengejeßten Lager auögegangene Darftellung ihn wegen biefer 
Dinge mit den heftigften Vorwürfen überhäufte. Nicht genug fonnte 
Biſchof Benzo wiederholen, in verſchiedenen Bildern beleudten, wie 
völlig Nitofaus II. von Hildebrand abhängig geweſen fei. Wie Hilde» 
brand ganz gegen Zug und Recht nad) der Papftwahl feine Hand 
ausgeſtreckt; wie er fein eidlich gegebenes Wort dadurch gebrochen habe, 
fo ſei nun fein klägliches Geſchöpf auf dem päpftlihen Stuhle dur 
einen Schwur gebunden worden, nichts, als was Hildebrand's be= 
fehlendes Wort ihm vorſchreibe, zu thun: „Prandellus fütterte feinen 
Nicholaus im Palafte des Lateran wie einen Ejel im Stalle“ °). 

Aber noch war Benedict X., wenn er aud Rom hatte räumen 
müffen, keineswegs als ein übermundener Gegner zu betrachten. Der 
Slüchtling begab fi in den Schug eine Angehörigen des Haufes 

Erescentier, des Regetellus, Sohnes des Präfecten Erescentius, und 
fand auf defien Burg Paflerano, in geringer Entfernung öſtlich von 
Rom, Aufnahme. Doc etwas jpäter verließ Benedict X. bei Naht 
heimlich Pafjerano und verlegte feinen Aufenthalt über den Tiber 
hinweg nad) Galera, wo er etwa gleich nahe an Rom ſich befand, zu 
dem Grafen Girard, der einer der Urheber feiner Wahl gemejen war”). 


laubiwürbig, obſchon Will, 1. c., diefelbe ein „gehäffiges Märchen“ nennt). Die 
Kasweifune des Tages — ed ift der Sonntag se dem 20. Januar 1059, 
madı weichein, und vor bem 29., vor welchem bie Handlung vollzogen worden 
in muß — bietet Ye: Reg. pontif. Roman., 2. ed., I, 558. Zaß nicht 

on in Sutri, wie Bonitho annimmt (Hildebrandus ... elegit sibi Gerar- 
um . . ., quem alio nomine appellavit Nicholaum), die Crtheilung bes 
päpftlichen Ramens erfolgte, zeigt der Umftanb, baß ber Exrwählte noch in den 
© ——— 
u ochenen Op. 20, reſp. defien Adreffe, leirus Damiani 
dieſen Ramen nicht trägt. P 

5) Bonitho: Quo facto (allerbings ift bad unmittelbar vorher erwähnte 
Gactum, Benedict’3 X. Unteriverfung, Jehr verfrüht — vergl. zu 1060, n. 13 — 
an bie Yuthronifation des Nifolaus II. angereiht), magnificus dux Gotefridus 
una cum cancellario (sc. Guiberto) et episcopis domum remearunt (l. c.). 
Bezeichnend ift, daß Bertholdi Annal. a. 1068 ausbrüdtid Gottfried den 
Heuptantheil an dem Ereignifie zuicreiben: (Johannes)... a Gotefrido duce 

‚pellitur, atque Florentinae civitatis episcopus . . . subetitutus, Nicolaus 
secundus est vocatus (SS. XIII, 731). 

9 : Lib. VII, c. 2 (l. c. 671 u. 672: das Bild von dem asinus 
in stabulo aud) khon in Lib. Ill, c. 10 (in bem Gafe: Tempore Nicholai ... 
coadunavit Prandellus peccunism in centenario sacculo), Lib. V, c. 1 für 
Ritolaus IL gebraucht, 626 u. 648). 

7) Annal. Romani (l. e.): Gregorovius, I. c., 109 n. 2, erllärt aus ur» 
fabtitien Grmäbnungen, wie aus ber Whllizung Rege. für Regetallus bie 

bes Ramens Dielen auch ſonſt befannten filius Crescentii prefecti in ben 

Bomani — apud Regem -- entftehen fonnte, unb berichtigt Gfrörer's 
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Es mar vorauszufehen, daß der Widerftand, der in folder Weiſe fi 
an fefte Pläge in der Umgebung Rom's antnüpfte, nur durch Waffen- 
gemalt zu Ende zu bringen fei. 

Da trat abermals dur Hildebrand eine neue Wendung von 
überrajchender Tragweite in der päpftlihen Politit ein. Derjelbe 
fuchte feinem Papfte Hülfe von einer Madıt zu fchaffen, melde noch 
ganz ürzli mit Mißtrauen, ja mit feinpfeligen Gefühlen von Rom 
her betrachtet worden war, bei den Normannen. 


Seit dem Tode Kaifer Heinrich's III. waren auch in den Ver- 
haltniſſen der auf dem reichen Boden Unteritalien’s entftandenen Nor» 
mannen-Staaten berjdiedene wichtige Veränderungen geſchehen. 

Noch als Heinrich III. bei feiner legten Anmefenheit in Italien 
1055 nicht mehr die Zeit gefunden hatte, fi, wie er gewollt, mit 
diefen Angelegenheiten zu bejdäftigen, waren neben Qumfred, dem 
Grafen von Apulien, ſchon Richard, der Sohn des Näclittin, Graf 
von Averſa, und Robert Guiscard, Humfred’3 Bruder, welcher die 
Eroberung Calabrien's begonnen hatte, in hervorragender Stellung 
unter den normännifchen Herren; diefe drei hatten aud die Haupt« 
macht des Heeres ausgemacht, weldem Papft Leo IX. 1058 erlegen 
war. Durch diefe Vorgänge in der legten Zeit Heinrich's III. waren die 
geordneten Lehensbeziehungen der Normannen zum Kaiſerthum er- 
lofchen, und die friegeriihen Häuptlinge der feden Eroberer fahen 
ſich ganz allein auf die Kraft ihres Schwertes zur Vertheidigung 
der bisher anerfaunten oder angemaßten Machtſtellung angemiejen. 
Noch Stephan IX. Hatte wieder an Rüflungen gegen diefelben, wohl 
aud an eine Verbindung mit dem faiferlihen Thron von Conſtanti- 
nopel gedacht, indem er den Defiderius auf jene nachher plöglih ab« 
gebrochene Reife entfandte®). Aber eben zu diefer Zeit war bereits 
in Apulien die thatjädlihe Leitung einer anderen Hand anvertraut. 

Graf Humfred, welcher jeit 1051 als Nachfolger feines Bruders 
Drogo zum Grafen von Apulien erhoben worden, war 1057 geftorben, 
und an Humfred's Stelle wählten die Normannen — Humfred's 
Sohn Abälard war noch zu jung, um in Betracht gezogen werden zu 
tönnen — des Berftorbenen Ehefbruder Robert, welder auf die Nach- 
richt vom Tode Humfred's ſchleunig aus Galabrien von feiner Burg 
San Marco herbeigeeilt war. Wie der gräflihen Würde, fo bemäd- 
tigte ſich Robert aud des Beſitzes der Grafihaft. Aber au von 
Seite de3 langobardiihen Furſten von Salerno erfolgte im weit 
gehenpiten Maß die Anerfennung des neuen Grafen von Apulien. 

ijulf fam felbft herbei und gab Bruder und Neffen — der letztere 
war der Sohn feines Bruders Guido — an Robert als Geileln; 


wunderliches Mißverftändniß, der (Gregorius VII, I, 632) ausführte, die 
Kaiferin Agnes habe einen Grescentier als kaiferlichen Statthalter mit dem 
Titel „Rönig" dem Herzog Gottfried, nad) Entziefung ber „Burggrafentorbe 
Rom’s“, entgegengeftelt. Wegen des Girardus comes, Rainerii filius vergl. 
oben ©. 86 in.n. 70. 

5) Bergl. oben ©. 76 u. 77. 
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ebenſo verſprach er die fortgefegte Zahlung eines jährlichen Tributes. 
Das thatjächliche Verhältniß, daß der Fürft in völliger Umdrehung 
der urjprünglichen Beziehungen zwiſchen Langobarden und Normannen 
gegenüber biefen letzteren nur nod der Geduldete war, fiellte fich 
unter Robert noch Marer, als bisher, heraus®). Indeſſen theilte Ro—⸗ 
bert auch als Graf von Apulien feine Sorge zwiſchen diefem Lande 
und Gafabrien, wo feine erften Eroberungen lagen. Hier war er bes 
müht, weil er nunmehr über einen größeren Machibereih und bedeu⸗ 
tendere Hülfsträfte verfügte, fein Gebiet durch fleikigen Gebraud der 
Waffen weiter auszudehnen, und daneben behielt er die nordlicheren 
Gegenden gleihmäßig in den Augen 1°). 

Doch auch Richard Hatte ſchon die Gelegenheit wahrgenommen, 
um feine Stellung als Herrſcher in Gampanien gleichfalls auszudehnen 
und einen früher nicht gelungenen Verſuch zu wiederholen. Ebenfalls 
im Jahre 1057 war nämlid) zu Capua Fürft Pandulf geftorben, und 
auf ihn folgte fein Sohn Sandulf. Aber der Graf von Averſa legte 


" Amatıs, L’ystoire de li Normant, Lib. IV, c. 2, fagt: “quant lo 
conte Umfroy fu ınort, Robert son fröre rechut l’onor de la cont& et la 
eure d’estre conte. A loquel vint maintenant Gisolfe prince de Salerne, et 
ini donna pour ostage son fröre chanel et lo neveu, ce est lo filz de 
Guide, loquel fu frere a la möre. Cellui voulloit paier lo tribut chaseun 
an comme avoit fait lo pere (110 u. 111), und ebenfo kurz find die Angaben 
2e’s, Lib. IL, c. 66 u. Lib. III, 5, bier: Post mortem fratris Humfrid 
bonore ipsius recepto . . (I. c. 676 u. 707). Gingehenber berichtet Gaufredus 
Histor. Sieula, Lib. I,c. 18: Hunifredus .. wortuus est; quod 
Guiscardus, qui tunc teınpori id s. Marcum morabatur, audiens versus 
Apuliam magno cum dolore accelerat, smscoptusque a patriue 
tibus omnium dominus et comes in loco fratris efhicitur (Muratori, t. 
rer. Italic., V, 554 u. 555). Diele beftimmte Nachricht Ichließt die Möglichteit 
ben, mad Quillermus Apuliensis, Gesta Roberti Wiscardi, Lib. II, v. 
, ausführlic, erzählt (88. IX, 261), da nämlid; Robert am Gterber 
lager Humfred’s fi) befunden und diefer ihm die Vormunbichaft über feinen 
noh_ nicht_vegierungsfähigen Jungen Sohn Bbertzagen babe, aus. Bergl. 
— Baift (Gorhungen zur beutfcien Geldichte, XAIV, 314 u. 315) gegenüber 
Dirk (1. c. VIII, 291-293), deifen Beweisführung vollends durd die bort 
angerufenen finaesen Zeugniffe auß dem 12. Jahrhundert micht geftüßt wird. 
Doc entichied auch ſchon Geüder Büdinger: Ueber die Entfiehung des König: 
reiches beider Sicilien, Hiſtor. Zeiticrift, VIII, 360 (n. 39), in diefem Sinne. 
Beam ber Besichungen obert's zu feinem Brudersſohne Abälard vergl. auch 
ia 1062 (in dem einleitenden Rüdblide). 

10) Hirſch. 1. c. 293, macht darauf aufmerkiam, daß Amatus ırrt, wenn 
er Lib. IV, c. 3, die Dinge furz fo darftellt, Robert jei gleich nach feiner Wahl 
ans Apulien abgegangen und erft nad) völliger Eroberung Galabrien’s zurüd« 

tehrt (111), und daß Gaufredus Malaterra in feiner ſehr eingehenden Dars 

ung von c. 18 an — er beginnt da, gleich nad} der Stelle in n. 9, mit: 
ordinatis rebus suis et, tota Apulia eibi in pace conciliata, quod primum 
animo conceperat, minime oblivisci potuit, sed jam ampliori imperio dila- 
tatus et majoribus viribus, militum videlicet copia auctus, ad quod coeperat 
peragendum iterum intendit ... . versus partes Calabriae aciem dirigit 
(555) — weit richtiger die Dinge auffaffe. Dak Robert 3. 3. im April 1058 
mod oder ſchon wieder in Apulien weilte, erhellt aus bem oben ©. 90 er- 
wähnten Umſtande bei der Rüdkehr des Defiderius. el. übrigens wegen bed 
yihtinften triegeriſchen Greigniffes in Galabrien zu 1062, in dem einleitenden 

lide. 
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jegt feine Abficht, ſich der Herrſchaft über Capua zu bemädhtigen, in 
unverfennbar feindfeliger Handlung dar. Er ließ — wohl noch im 
gleihen Jahre — durch Vefeftigungen die Stadt enge umſchließen, fo 
daß die Capuaner in die größte Bedrängniß geriethen, weil Richard's 
Gewalt ſchon hart vor den Thoren ihnen alle Zufuhr abſchnitt. So 
fuchten fie, da fie weder ihr Korn, nod ihren Wein zu ernten ver» 
mochten, dem Belagerer Geld in Menge anzubieten, aber ohne Erfolg, 
weil Richard erflärte, daß er nur durch Erlangung der Herrſchaft 
über die Stadt befriedigt fein werde. Umfonft fuchten die Städter 
ſich defien in guter Vertheidigung zu erwehren; ihre Kämpfe nahmen 
ein Ende, als die Lebensmittel nicht mehr ausreichten. Seht ging 
Capua durch Vertrag an den Grafen Richard über, welder fih nun= 
mehr den Titel eines Yürften von Gapua beilegte, während Landulf 
hinwegwid. Immerhin durften die Bürger der Stadt, nachdem fie 
Richard als ihren Gebieter anerfannt hatten, noch die Hut ihrer 
Mauern und Thürme behalten. Der neue Fürft — von Yuni 1058 
an erſcheint er als folder — that zunächft, als beachte er das nicht; 
er gedachte nur eine günftigere Zeit abzuwarten, um aud) diefes End» 
siel zu erreichen 11). " 

Dagegen firebte Richard alsbald nad; einer anderweitigen Ge- 
legenheit, das Uebergewicht feiner Waffen geltend zu maden. Dem 
Grafen Adenulf von Aquino, Herzog von Gaeta, hatte Richard, durch 
das Verlöhni feiner Tochter mit einem Sohne Adenulf’3, freund: 
ſchaftlich fich zu nähern gedacht; doch nach dem Tode des Bräutigams 
entitanden aus der Frage betreffend die der Verlobten zu zahlende 
Geldfumme, weil Adenulf die Forderung abſchlug, Streitigkeiten, und 
Richard zog mit feinem Heere aus, um Aquino zu belagern. Dabei 
aber Deu er die Gelegenheit, um jelbft mit wenigen Begleitern 
Monte Caſſino zu beſuchen, wo ihn Abt Defiderius in der ehrenvollften 
und unterwürfigfien Weife, gleich einem Könige, mit feinen Mönden 
empfing und ihm die Veriheidigung des Klofters übertrug. Richard 
fagte dem Kloſier Schutz und Sicherheit zu, und fo war die ſchon 
früher, vor der Abtswahl, zwiſchen Defiderius und dem normannijchen 
Zürften gefchlofjene Verbindung noch fefter geworden: am 12. No» 
vember 1058 beftätigte Richard, mit feinem Sohne Jordanus, als 
Fürft von Capua alle Befigungen und Rechte von Monte Eaifino. 
Auf der anderen Seite jedoch fuchte auch Defiderius, zugleid mit den 


21) Amatus, Lib. IV, c. 11 (114 u. 115: die Erwähnung betreffend cil 
de Capue . ... qu’il non pooient recaillir lor grain ne lor vin — fpricht da» 
für, daß die Blocade ſchon in die Erntezeit von 1057 fiel), danach Xeo, Lib. 
II, e. 15.d. c. 707 u. 708). Ganz fury — und untichtig zu 1057 — haben 
Annal. Beneventani: Ricardus princeps it Capaam (SS. IIl, 180), ebenjo 
Romoaldi archiep. Salernitani Ännal. a. 1058: Riecardus cum Jordane filio 
eius effectus est Uapue princeps (83. XIX, 406), und ähnlich, bei Benupung 
der gleichen Quelle Chron. Amalphitanum, c. (Ruratori, Antiquitates 
Italicae medii aevi, I, 218, A. di Meo, Annali critico-diplomatici del 
regno di Napoli, VII, 388, Setenätet bie Anfangszeit — Juni 1058 — der 
Führung des fürftlihen Titels von Gap. Dergl. aud) über: Richard I, Graf 
von Averſa und Fürft von Gapua 1050—1078, das fo betitelte Programm 
von Altoin Sierz (vom Königl. Gymnafium zu Plön, Oftern 1879). 
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Mönden, für Adenulf Yürbitte einzulegen, da biefer arm fei und 
nicht die ganze begehrte Summe zahlen könne. Zwar tam es, weil 
jest Adenulf aud den etwelchermaßen herabgefeßten Betrag zu zahlen 
Fi meigerte, doch zur Belagerung Aquino's und zu furdtbaren Ver— 
müftungen in der Umgebung der Stadt. Allein am Ende geſchah die 
Vermittlung dennoch durch das Werk des Defiderius, fodak fi 
Richard mit der geringeren Summe von 4000 Golvftüden begnügte. 
Menulf feinerjeits bewies nachher feinen Dank für diefe Hülfe durch 
feinen Beiftand für Monte Caſſino, im Streite der Mönde mit der 
Stadt Fratte, dadurch, daß er das Klofter in der Unlage des feften 
Platzes Caſtellum Novum gegen die Frattenfer unterftügte!2). 

So war der Fürft von Gapua durch die Rüdfichtslofigkeit feines 
Vorgehens und durh das Glüd, welches feine Unternehmungen be» 
leitete, zu einer ftarfen Stellung, welche völlig auf der eigenen Kraft 
eruhte und der nod ein weiteres Wadsthum vorausgefagt werben 
tonnte, emporgeftiegen, und eben dieſen zunächſt von Rom her er- 
reihbaren Vertreter der normanniſchen Machtanſprüche hatte num 
Hildebrand als den nothwendigen Bundesgenoſſen für den meu bes 
ftellten Papſt erlefen. Wohl ſchon gleih nad dem 24. Januar, dem 
Zage der Einfegung Nikolaus’ I., machte fi Hildebrand zu Richard 
auf den Weg, um im Namen des Papftes mit demſelben über einen 
Vertrag zu verhandeln. In dem Bündniffe, welches aufgeftellt wurde, 
anerlaunte Hildebrand den Normannen al3 Fürften von Capua, und 
diefer hinwieder legte für die römische Kirche und den Bapft Nito- 
laus II. den Eid der Treue ab. Darauf ließ Richard fofort mit 
Hildebrand drei feiner Grafen, melde bon dreihundert Reitern be= 
gleitet waren, zur Hülfe für den Papft nah Rom abgehen, und da= 
mit begann der Krieg gegen den römiſchen Adel in der Umgebung 
der Stadt. Die Burgen der adeligen Herren wurden durch die ver— 


19) Baift, 1. c. 318, jet das von Amatus, Lib. IV, cc. 12—14, Ex 
zählte — über Richard’s Triegerifche Unternehmung gegen Aquino (115117) 
— zeitlicg gleich an c. 11 an, zu 1058 bis 1059. Pr dem fo fei, zeigt eo, 
Lib. II, c. 11, der ſchon im Anfange feiner Schilderung ber Zeit bed Abtes 
Defiderius, vor den Ereigniffen von 1059 (biefe folgen in c. 12), zu einer zeit⸗ 
lich freilich nicht genauer fixirten Begebenheit (betreffend Fratte) Defiberius’ 
Bermittlung zwiſchen Richard und feinem Gegner als zeitlich weiter zurüd« 
liegend — Desiderius ..... Adenulfi Cajetani ducis, cui gratiam prin- 
eipis conciliaverat, adminiculo fultus (l. c. 704), noch mehr in c. 15, wo er 
mit: Non multo post... nad Erwähnung ber im n. 11 berührten Dinge 
von Capua auf den Beſuch Richard's in Monte Gaffino (aus Amatus, c. 13) 
äbergeht (allerdings Inüpft Wen dann da irrig auch gleich wieder den erft 1062 
eingetretenen völligen Uebergang von Gapun, aus c. 28, an: 708). Hirih 
Geritpungen 5. beatfhen Gelhite, VIL, 26-28) fehte Diele Greigniffe eimas 
fpäter an, zu 1059 bi® 1060. Doc; ftimmt auch Richarb’3 Privilegium für 
Monte Gaifino, vom 12. November 1058, auägeftellt von ihm und feinem 
Sohne Yorban, gleichfalls beffer zu jener früheren Anfepung (Gattula: Ad 
historiam Abbatiee Caseinensis accessiones, 161—163: angeführt durch Leo, 
e. 15, 708). Biel unficherer ift —F en bie Zeit ber ud) mit: En cellui 
temps meimes durch Amatud angefn! Ieften Ereignifſe von e. 15 (117), betreffend 
Sifulf von Salerno. 
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einigten Schaaren diefer Normannen und des dem Papfte Nikolaus II. 
im Treueide verbundenen römifchen Heerbannes genommen, geplündert 
und verbrannt, wobei Viele von beiden Seiten durch Pfeilſchüſſe um«- 
tamen. So waren Tusculum, Paleſtrina, Mentana auf dem linken 
Ufer des Tiber zur Unterwerfung gebradt. Dann rüdten die päpfte 
lien Truppen durch Nom Hindurd gegen Galera und verwüſteten 
die Pläe des Grafen von Galera bis nad Sutri hinaus, um den« 
felben für den Benedict X. gewährten Schuß zu beftrafen. Dagegen 
vermochte aud der Papft Fin gegen Galera, wegen ber großen 
Feſtigleit des Platzes, nichts auszurichten, fo daß Benebict X. fi Hier 
nod halten fonnte und zuletzt ein Jeder nad Haufe zurüdtehrte; die 
Normannen begaben fi) gleichfalls nad ihrer Heimat ’®). 

Es {it gar nicht unwahrſcheinlich, daß bei der Derftänbigumg 
zwiſchen Hildebrand und dem Yürften Richard auch ſchon Abt Defi- 
derius von Monte Gaffino, der ja allerdings infolge feiner Stellung 
zu einer ſolchen Vermittlung ganz vorzüglich, berufen war, feine guten 
Dienfte geleiftet hat. Wenigftens wurde er jehr bald nad) Hildebrand's 
Reife zu Rihard durch Papft Nikolaus II. berufen. Diefer ließ dem 
Abte jagen, derjelbe folle fid) zu ihm verfügen, um von feiner Hand 
zugleich mit der Weihe als Abt viejenige als Priefter und die Car- 
dinalswürde zu empfangen. Als ſich Defiderius am 21. Februar von 
Monte Caſſino aufgemacht hatte, fand er den Papft, wie diefer ſchon 
gemeldet, auf dem Wege in die Mark, nad dem adriatiihen Meere 
hinüber, in dem Klofter Yarfa. Ueber Spoleto wurde darauf der 
Weg nad Oſimo fortgefeßt, wo Defiderius am 6. März als Cardinal · 
priefter und am folgenden Tage als Abt von Monte Caffino geweiht 
wurde. Am 8. beftätigte der Papſt dem Abte die Vefigungen feines 
Kloſters und die demjelben von früheren Päpften verliehenen Rechte; 
außerdem beftellte er Defiderius perjönlich zur Aufficht über alle Klöfter 
in Unteritalien, von der Einmündung des Flufjes Pescara an füd- 
wärts, als feinen Bicar. Schon vor dem Papfie nad Rom zurüd- 
gelehrt, wurde Defiderius am 14. März nad) einer in der St. Peters- 
Tirche abgehaltenen feierlihen Meſſe von einer großen Vollsmenge 


12) Annal. Romani: Tune Ildibrandus archidieconus per jussionem 
Nykolay pontifiei perrexit in Apulea ad Riczardum Agarenorum "comitem, 
et ordinavit eum prineipem, et pepigit cum eo fedus, et ille fecit fideli- 
tatem Romane ecclesie et Nieolao pontifiee. .... Tune dietus princeps 
misit tres comites suos cum archidiacono Romae cum trecentis militibus 
Agarenorum in auxilium Nykolay pontifice: baran fdliet fi bie Exzähe 
lung von, ben vergeblichen Rdmpfen um Galera und der &toberung ber castella, 

ne in eircuitu eius (sc. Galeriae) erant (l. c. 471). Durch bie ausbrüdl 
Deruorhebung. daß Hichard’s Hülfstruppen cum archidiacono jogleidh aufs 
bradyen, find dieje Kämpfe gleie in die Wochen nad) dem 24. Januar gefept, 
und nicht, wie 2. ed. ber Reg. pontif. Roman., I, 560, es thut, erſt ın die 
Monate Mai und Juni. Aus Bonitho'3 zufammenfaffender kurzer Erwähnung 
des ganzen Krieges (I. c. 643) ift wohl für bielen eriten Feldzug bie Hervor⸗ 
hebung der Bändigung der Tusculanorum et Prenestineorum et Numenta- 
norum superbia und Berwüftung der castra comitis Gerardi usque Su- 
trium (zwar noch nicht „aller“) herauszunehmen. 
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nad) der ihm als Gardinal zugemwiefenen Kirche St. Gäcilia in Tras« 
tevere begleitet !*). 


Hatte Nikolaus II. durch diefe Antnüpfungen gegenüber dein 
neuen Fürften von Capua angefangen, für den päpſtlichen Stuhl eine 
Anlehnung bei den Normannen zu ſichern, fo ließ er auf der anderen 
Seite aud die Möglichkeit einer Bundesgenofjenfchaft nicht aus den 
Augen, welde fi son in Stephan’ IX. Zeit gegenüber den Pata- 
rinern von Mailand in Ausficht geftellt hatte. 

Seitdem im November 1057 Hildebrand im Auftrage Papſt 
Stephan’s IX. Mailand berührt hatte!°), war mehr al ein ganzes 
Jahr vergangen. Aus dem Verlaufe diefer Zwiſchenzeit — eben des 
Jahres 1058 — ift nichts Näheres über die Entwidelung der Dinge 
in der Hauptfladt der Lombardei befannt. Dagegen darf wohl an- 
genommen werden, daß fi der Gegenſatz zwiſchen der Partei des 
Erzbiſchofes Wido und der Pataria fortwährend verſchärft Hatte. Der 
wößte Theil der Geiftlichfeit und des Adels und mit ihnen zahlreiche 

Ingehörige des Bürgerfiandes mußten fih als in der Grundlage 
ihrer Lebensbedürfnifje angegriffen erfennen. Sie begannen fi zu 
fragen, was wohl aus ihnen und ihren Söhnen werden ſolle, wenn 
der bon den Patarinern genährte Geift und die von jener Seite ver« 
tündigten Lehren noch weitere Fortſchritte machten. Aus dem gegne= 
riſchen Lager wurde diefen bedrohten Kreiſen als Grund für ſolche 
Klage das Wort in den Mund gelegt, was denn ihr Lebensunterhalt 
Anderes fei, als die Lehen der Kirchen, die von ihnen fortwährend ver» 
tauft und gefauft würden: deswegen fei der Vorſatz entftanden, lieber 
im Kampfe gegen die VBeftrebungen der Pataria daS Leben zu opfern, 
als folden Verluſt geihehen zu laſſen 1e). So mußten neue Zur 
fammenflöße erfolgen, und es war nur eine weitere Handreihung bon 
Rom her noihmwendig, damit, freilich nicht ohne daß weitere Kämpfe 
zu erwarten waren, die Frucht von der Pataria gepflüct werden fönne. 
Das geihah nunmehr in den erfien Wochen, nachdem Nikolaus II. 
in Rom eingefegt worden war, etiwa gleichzeitig mit Hildebrand's Er« 
folgen gegenüber dem Normannen Richard !?). 


34) Leo, Lib. III, c. 12 (l. c. 705), wozu aber aus J. 4397 erhellt, daß 
der von Leo erwähnte Bicariat nur ad correctionem omnium monasteriorum 
et monachorum fi erftzedte (d. 4896 zeigt Nitolaus II. am 2. März zu 
Epoleto, J. 4398 nod) am 25. zu Dfimo). Kine, 1. c. VI 21, n. 2, deutet 
Erben Ifderinz vielleicht an Hildebrand’s Verhandlungen mit Richard einen 

imthei e. 

5) Vergl. oben im einleitenden Abſchnitt zu 1058: ©. 72 u. 73. 

’*) Die von Päd, Die Pataria, 25 n. 2, zulammergefiellten Zeugnifie bes 
2anbulf, Historia Mediolanens. Lib. III, c. 11, wo bie pars nobilium ac de 
populo multi auf Wido’3 Geite genannt werben (SS. VIIL, 81), und der Vita 
Arialdi bes Andreas, wo in c. 3, $ 24, bie pars maxima clericorum et mili- 
tum, nec non et multi de populo minore in folder Weile erfcheinen (Acta 
Sanctorum, Junit V, 287), mögen zur Beleuchtung der Verſcharfung des Gegen» 
Yapes im Jahre 1058 herangezogen werben. 

17) Daß ala die Zeit der Gelanbiicieft des Petrus Damiani und des Bir 
ſchofs Anfelm einzig die Monate zwiſchen dem 24. Januar und 13. April ans 
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Von Mailand her wurde duch eine Botſchaft nah Rom die 
Abfendung von Vertretern des Papſtes erbeten, die fi, mie gejagt 
wurde, der von Grund aus zerrütteten Dinge der dortigen Kirche an- 
nähmen!®). Darauf fchidte ſogleich Nikolaus I. als Legaten den 
Petrus Damiani ab, mit ihm den Biſchof Anfelm von Lucca, welcher, 
aus dem Mailändiſchen gebürtig und jelbft früher Geiftlicher der Kirche 
von Mailand, den Boden genau kannte, auf welchem er feinem Be— 
gleiter zum Siege verhelfen follte!?). Die Legaten wurden zu Mair 
land in einer Weife empfangen, welde in mwürdiger Form die Chr- 
furcht dor dem römiſchen Stuhle darlegte, und wohl bei diefer Ge- 
legenheit erhielt Petrus Damiani von dem Abte eines Mailänder 
Kloſters das Gefchent, von dem er an einer Stelle jagt, daß ihm 
deffen Annahme Gemifjensbiffe verurfaht habe?%). Darauf wurden 


HM, 1. c. II, 158 f., —— auch gegen 
[t auch die 2. Aufl., 1879, 835 ff., an 
be umb nad) derjenigen zu Melfi; ähnlich 
7 ‚wo: „glaubli im Advent ober 
auch wieder Panzer, Hiſtoriſches Zafchen« 

u irn . Mailänder Provincialconcil in bie legten 

Monate von 1059 ober in den Anfang von 1060 zerlegen) Daß die Sendung 

nad Mailand voranging, zeigt vor Allem bie nachher in n. 28 folgende Stelle 

Arnulf’a, Gesta archiepp. Mediolanens,, Lib. II, e. 15, in Verbindung mit 

Bonitho'3 Zeugniß. 

18) Bonitho's Angabe: legati Mediolanensium orant papam, ut eorum 
ecclesiae funditus desolatae misereretur (I. c. 643), wirb beflätigt durch Petrus 
Damiani’s Anführung, in der feinem Actus Mediolani, de privilegio Romanae 
ecclesiae oe, 5) eingefügten Sponsio archiepiscopi Mediolanensis, in ben 
Worten: Nostris temporibus, quia Salvator noster pius ac misericors .. . 
viriliter obsistendum voraci ac virulento draconi vestros animos . . . con- 
corditer incitavit, ita ut quibusdam ex nostris sedem apostolicam adeunti- 
bs antum huius terrae periculum . . . Nicolaus papa cognosceret (Opp. 

5). 

19) Petrus Damiani felbft nennt, 1. c. 91, in denj Worten: prudentia ao 
sanctitate conspienum Anselmum Lucensem episcopum posuisse mihi aceu- 
sabar ad dexteram, Biſchof Anfelm als feinen Begleiter, und das Gleiche ift 
in ber eingeichalteten Sponsio archiepiscopi Mediolanensis (95) der Fall. Alſo 
muß bie Ion oben ©. 72 in n. 34 gebradhte Stelle Yenulfs, Lib. III, c. 14, 
hierher gehören. Daß Petrus die Hauptperion bei ber Gefandticaft war, er« 
heilt theils daraus, daß Bonitho einzig ihn nennt: Huius rei gratia confestim 
venerabilis pontifex misit Petrum Damiani Hostiensem episcopum, virum 
omni seientia preditum, qui Mediolanensem visitaret ecelesiam (l. c.), theila 
aus ber Conftitution der Legaten für die Mailänder Kirche von 1067: Quia 
per confratrem nostrum dominum Petrum Ostiensem episcopum, reverendae 
sanctitatis virum, quaedam sunt olim in hac urbe correcta, non opus est 
ea vel praeteritas lites omnibus notas zeplicare (Manfi, Sacrorum eonei- 
liorum nova et amplis. collectio, XIX, 946). ab Anfelm nicht der Urheber 
der Pataria gewefen ift, vergl. in Ereurd V. — Als Quelle fteht für die Ges 
ſchichte der Legation natürlich der ſchon in n. 18 citirte Bericht des Pers an 
Hildebrand ganz voran, daneben auch deffen Op. 42 Diss, I (Opp. IL, 667 fj.). 
Außerdem fallen Arnulf, Lib. III, ce. 14 u. 15 (SS. VIII, 20 u. 21), und die 
ziemlich farblofe Notig Bonitho’s (1. c.) in Betracht. 

2°) Op. 53 — De patien! ectatione improborum —, welches na: 
Neutirch. das Xeben bed Petrus Damiani, 98, in den Sommer 1059 fällt (c. 
beginnt: Dieo vobis, quod mihi nuper aceiderit), erzählt eben in c. 4, dah 
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die Angelegenheiten, welche die Sendung verurfacht hatten, bekannt 
egeben, und auf den folgenden Tag fand die Feſtſetzung für eine 
jerfammlung des Klerus im erzbifchöflichen Palafte ftatt. 

Doch in einer ganz unerwarteten Weife durchtobte nun an diefem 
Tage wilder Lärm die Stadt; denn nicht, wie das feit dem Beginn 
der patarinifhen Bewegung ſtets der Fall geweſen war, von ben 
Führern diefer Partei, jondern gegen diejelben, von den Gegnern ber 
PBataria, mar der Sturm auögegangen. Im Vollke war von einem 
Tage zum anderen dur die Feranflattung der Geiftlihen Murten 
entftanden, darüber, daß die Kirche des heiligen Ambrofius den Ge⸗ 
fegen von Rom unterliegen folle, während doch hier dem Papfte kein 
Recht zu urtheilen oder zu berfügen zuſtehe ?i). Das Gerede ging, 
es jei allzu unmwürdig, daß diefe Kirche, die unter den Vorfahren lets 
frei geweſen fei, jegt unter dem Vorwurfe ihrer inneren Verwirrung 
einer anderen Kirche unterworfen fein müſſe. Ganz befonders aber 
vermehrte noch der Umftand das Feuer diejer Erregung, daß, als die 
Geiflicgkeit fih zur Synode in dem erzbiſchöflichen Palafte verfammelt 
hatte, Petrus in der Mitte Plak nahm und dadurd den Vorfig für 
fi als Anſpruch erhob, den Biſchof von Lucca fi zur Rechten figen 
ließ, den Erzbiſchof Wido aber zwang, ſich mit dem Sige auf der 
Unten Seite zu begnügen. 

Da wurde in der Sigung das Gefchrei der Lärmenden gehört, 
wie diefelben von ben verſchiedenen Seiten her zum Palaſte zufammen- 
tiefen; die Klänge der Gloden vermifchten fi mit dem Schall einer 
gewaltigen ehernen Trompete, die dem Gebraude gemäß durch die 
Stadt geblafen wurde. Petrus gerieth in Angſt; er glaubte für fein 
Leben fürchten zu müflen, und feine Freunde gaben ihm wirklich öfter 
die Verfiherung, daß einige Stürmer nad feinem Blute gebürftet 
Hätten. Sogar Landulf, der fo geſchidt ſolche ähnlich beſchaffene Auf- 
tritte früher gegen Wido und defien Anhang geſchürt Hatte, fiel num, 
da ihm die Zügel völlig entglitten waren, in ſolchen Schreden, daß 
er für den Fall der Errettung aus dieſer Lebensgefahr das Gelübde 
ablegte, aus dein Weltleben hinweg ſich in das Klofter zu begeben und 
dem Möndsleben fi) zu widmen 2). Eine Nothlage ohme Gleichen 


ibi dum essem, abbas s. Simplieiani vasculum mihi argenteum loco mu- 
neris misit (Opp. II, 793). 

1) Ausbrüdlic jagt Petrus: factione clerieorum repente in Pogulo 
murmur exoritur, non del Ambrosianam ecclesinm Romanis legibus 
subjacere (1. c. 90), wozu das gegmeikhe Zeugnig Arnulf, c. 14, ftimmt: 
sabito factus est popularis in urbe tumulus, ut ... fecisset impelum, non 
quidem tia Widonis, sed Ambrosiani causs honoris. 

) Zu ber hier benugten Schilderung von Op. 5, wo Petrus geradezu 
fg; Intöntabant mit, ut ita loqaar, omnie mortem, et ut ab amic meis 
mihi saepe suggestum est, nonnulli meum sanguinem sitiebant (l. c. 90), 
tommt aus Op. 42 Diss. I, wo berielbe in feinem Schreiben an Sandulf De 
fide Deo obstrieta non fallenda biefen wegen feines Wanfelmuthes, der ihn 
fein Gelübde, brechen lieh, fharf tadelt, der Gap in c. 1: An forte hoc pur- 
Be mendacium idoneumque videtur in defensione perfugium (sc. für Yan« 

[D, quod Mediolanensis eivitas tune in seditionem versa, repentinum uti- 
Meyer von Anonau, Jahrb. d. diſch. A, unter deinrich V. u. V. 8b. 9 
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ſchien über die Pataria hereingebrohen zu fein. ber Wido mar 
nicht im entfernteften die Perfönlichkeit, welche dazu geeignet geweſen 
wäre, eine ſolche Wendung für fih und feine Kirche auszubeuten. 
get er ſchon, als ihm der Vorfig entzogen wurde, dem römifden 
gaten — nad) defjen eigenen Worten — verfidert, freiwillig würde 
ex fogar, wenn diefer es vorſchreibe, zu deſſen Yüßen auf einen 
Schemel ſich niederlaſſen, jo geftattete er nun in der Synode aud) dem 
Bertreter Rom's, dad Wort zu ergreifen, und als einmal nad ende 
lich Hergeftellter Ruhe Petrus Damiani das Pult befliegen und feine 
Predigt begonnen hatte, war der Sieg wieder gewonnen ?®). 
Petrus Damiani hat den Wortlaut feiner Predigt ſelbſt mit- 
jetheill. Er begann mit der Verſicherung, daß er nicht gelommen 
Bi, um die Ehre der römiſchen Kirche zu bermehren, fondern für den 
Ruhm und da3 Heil derjenigen von Mailand, fügte aber derjelben 
fogleih eine nachdrüdliche Darlegung des Vorranges der auf dem 
Feiſen des Glaubens duch Chriſtus ſelbſt gepflanzten Kirche Hinzu. 
Dagegen wies er auch den beitigen Ambdrojius die ihm gebührende 
Ehre zu, nur daß die römifche Kirche als die Mutter, die ambrofia- 
nilche als die Tochter erſcheine. Durch dieſe Darlegung will er das 
Volt zur Ruhe und zum einmüthigen Verſprechen gebracht haben, 
Alles zu thun, was er ihm auflegen wolle. Freilich ftellte fi nad 
Eröffnung der Unterfuhung heraus, daß faum ein einziger unter den 
fo zahlreich anmejenden Geiftlihen ohne Simonie fein Amt erlangt 
hatte: der Legat glaubte gewiſſermaßen die Beweife einer angeftammten 
und unvermeidlichen Regel vor fid zu haben, daß jedermann hier one 
allen Widerfprud, um zu einer Weihe zu gelangen, feinen vorher fehl- 
gefegten Preis bezahlt hatte. Diefes allgemeine Berderben ſchloß Aus- 
nahmen der Behandlung aus; aber auf der anderen Seite war es 
aud nicht rathſam, zu große Strenge anzuwenden, weil dadurch die 
Erregung des Volles neu hätte gewedt werden können. 

Indem ſich Petrus Damiani an verſchiedene frühere ähnliche Bor» 
gänge erinnerte, jo, daß vor kurzer Zeit aud Leo IX. mehrere in 
übler Weife beförderte Simoniften gleichſam neuerdings geweiht habe, 
gende er, mwenigftens auf die Zulunft hinaus dieſen verderblichen 

ebräuden ein Ende zu ſetzen und für die Beförderung zum geifl: 
lichen Amte in kanoniſcher Weife, ohme Simonie, Vorforge zu treffen. 
Das geihah durch Auferlegung eines Gelöbnifjes, erſilich im ſchrift- 
licher Form, dann mit der Hand, endlich dur einen feierlichen Eid. 
Erzbifhof Wido voran räumte in feinem Gelöbniffe die vorliegenden 


que nostrum minabatur interitum?. Et quod necessitas intulit, si volun- 
tatis desit arbitrium, non manebit?.... Absit ergo, ut virum timor ab- 
solvat (l. c. 667 u. 668). — Daß Petrus bem Erzbiichof den Vorſiß beftritt, 
fagt aud Arnulf, 1. e.: in praesenti coetu, quia Romanus erat, archiepi- 
scopo ‚praesidere contendit, 

38) Arüger, Tıe Pataria in Mailand, II, 25, will Wido's Schwäche auch 
aus Berechnung erklären; zur Motivirung reicht bie Sharattertofigteit des Erz⸗ 
biſchofs völlig aus. Ebenſo jah Gfrörer, Gregorius VII., I, 589 nach feiner 
Weile in Wibo’s Unterrwürfigteit „Heuchelei”. 
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Mebelftände völlig ein: die zu erlegende Summe habe gewohnheits - 
jemäß gegenüber dem Subdiatonate beim Diakonate das Anderthalb- 
fache, bei der Prieflerwürde das Doppelte betragen — ; aber zugleih 

verdammte er nun jeglide Simonie und verpflichtete fi und alle 

feine Nachfolger, alle feine Geiſtlichen, ſich von diejer Härefie in Zu= 
tunft ferne zu halten, doch ebenfo auch von derjenigen der Nikolaiten, 
fo daß ſich nicht bloß die Priefter, jondern aud Diafone und Sub» 
diafone von der Verbindung mit ihren Ehemeibern und Beifchläfe- 
rinnen löfen ſollien. Diefes Gelöbniß befiegelte und unterſchrieb 

Wido und mit ihm die Domgeiftlichteit, darunter Zandulf bei ven 
Subdiatonen als letter Name. Darauf trat der Erzbiſchof vor den 

Altar und ſchwur, in Gegenwart des Biſchofs von Lucca, in die Hand 

des Legaten, ebenfo nad) ihm der Vicedominus, der Kanzler und die 

Uebrigen, und Arnulf, Wido's Neffe, welchem Petrus ein beſonders 

gig Zeugniß ausftellte, wiederholte eben da den Eid für den 
zbifchof. Als das geſchehen war, warf fi) Wido auf den Fußboden 

nieder und bat um Verkündigung der Stirhenbuße für feine Berührung 
mit der Kauflichleit der Kirchenämter. Diejelbe wurde auf Hundert 
due exftredt, für jedes der Vergehen eine beſtimmte Geldbuße feft- 
gefe 

Erſt nad) Vollendung diefer Unterwerfung des Erzbiſchofs begab 
fih die Verfammlung in die Kathedrale, und jetzt ließ der Legat vor 
dem zahlreich verjammelten Volke der Stadt und vor der Geiſtlich⸗ 
teit Durch einen Kleriler den Eid des Erzbiſchofs, in Bezug auf beide 
abzuſchwörende Vergehen, Simonie und ehelihe Verbindung der 

Geiftlihen, wiederholen, in den gleihen Worten, wie früher ſchon, in 
der Zeit nad) der Synode von Fonianetto, die Laien auf Landulf's 

Betreiben behufs Aufnöthigung folder Verpflichtungen gegenüber den 

Geiftlihen fi durch Schwur verbunden hatten. Danad wurden 

während der Meſſe alle Geiſtlichen, welche durch ihre Verfehlungen 

ausgeſchloſſen waren, in die Kirche wieder aufgenommen. Sie hatten 
vor dem Altare eine Eidesformel zu lejen, in welcher Simonie und 

NRitolaitismus verworfen und Inhaber erfaufter geiftliher Stellen ſo— 

wohl, als beweibte Priefter als des Anathems ſchuldig bezeichnet 

wurden; dann empfingen fie ihre Buße und erhielten die priefterlihen 

Abzeiden zurüd. Als Bußen legte Petrus Damiani auf diejenigen, 
welde nur den gewöhnlichen Betrag entrichtet hatten, eine Pönitenz 
bon fünf, auf die, welche mehr bezahlten, eine foldhe von fieben Jahren. 
Daran follten fi) Wallfahrten für die Geiftlihen anſchließen, nad 

Rom oder nad) Zours; der Erzbiſchof jelbft war eniſchloſſen, nad 

Spanien zum Grabe des Apoftels Jakobus zu pilgern. Immerhin 

ſollte nicht Allen ſogleich ihr Kirchenamt zurüdgegeben werden, fondern 
nur jenen, welde ſich al3 durch ihre Bildung ausgewieſen, ald keuſch 

und ſittlich empfohlen darfiellten; den Uebrigen Hatte es zunächſt zu 

genügen, daß fie der Kirche wieder eingereiht feien 24). 


*) Das Ganze ah Op. 5, wo nad) dem Sermo (91 u. 92) die Sponsio 
Mido's (94-96), dann bie übrigen Eibe folgen. Dab mit der Meberihrift 
9. 
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Durch Petrus Damiani felbft wurde der eingehende Bericht über 
diefen Erfolg der Sendung an Hildebrand ausgearbeitet, und zwar 
jedenfalls ſchon gleich nad) Vollendung der Legation ; denn der Schreiber 
wußte zur Zeit der Abfafjung noch nit, ob der apoftoliihe Stuhl 
diefe feine Anorbnungen anerlannt habe, oder nicht”). Nur das 
hoffte er nach diefen vielfachen heiligen Eidſchwüren und Zufiherungen 
des Erzbiſchofs, des vielfältigen Volkes, in Wahrheit aller Geiſtlichen, 
daß die beiden Kegereien in der Mailänder Kirche erbrüdt und zu 
neuen Angriffen auf die kirchliche Ordnung nicht mehr zu ermeden 
fein. — Außerdem jebod hat der Verichterftatter aus den in Mai— 
land gemachten Erfahrungen noch weiter für feinen allgemeinen Stand= 
punkt in kirchlichen Fragen Erlenntniſſe gejhöpft, die er Hildebrand 
offen enthüllt. Nur wer kirchlichen Geſchäfien fi zu widmen gewohnt 
fei, vermöge Har zu begreifen, welche Kraft dem Vorrechte der roͤmiſchen 
Kirche zur Erhaltung der regelrechten Gleichheit und Gerechtigkeit, zur 
Ordnung und Zucht in der Kirche im Allgemeinen innewohne; denn 
durch den Stuhl des Heiligen Petrus ift die römische Kirche das Haupt 
der riftlihen Religion geworden, und fie gebietet allen Kirchen des 
Erdkreiſes. Nun fei er dur engen ſchon mehrmals aufgefordert 
worden, die Decrete der römischen Päpfte und deren Thaten zu durch- 
gehen und daraus alles, was dem Anſehen des römiſchen Stuhles 
im Einzelnen nützlich zu fein feine, außzuziehen und in furzer Zu⸗ 
fammenfafjung zufammenzuftellen; aber er gefteht, dieſe dringende 
Bitte gering geachtet und vernadhläffigt zu Haben, da er die Sache 
nicht für nothwendig hielt. So fei er wohl durch Gottes Fügung 
vermittelft diefer Legation nad Mailand gejhidt worden, damit er 
die Tragweite und Wichtigkeit eines ſolchen Unternehmens verfiehen 
tönne. Denn erft jeßt fei ihm, auf diefem Wege, Har geworden, mas 
es heiße und nüße, in firdhlichen Angelegenheiten das Privilegium der 
römiſchen Kirche zu fennen, daß Hildebrand’s Heilige Mlugheit nicht 
müßig dieje Begehren gäubert habe: e3 empfehle fi wirklich, dieſe 
Arbeit durchzuführen. Gewiß nicht ohne Abfiht hat denn auch Petrus 
Damiani fhon im Titel diefer Schrift das Privilegium der römifchen 
Kirche genannt. Aber er nahm fi ferner felbft vor, jenen Wunſch 
Hildebrand’S zu erfüllen *°). 


Jusjurandum archiepiscopi et populi non diversum auf den von Arnulf, 
Lib. III, c. 18, erwähnten &id eine Hinweiſung gegeben wird, vergl. ſchoü 
oben ©. 70 in n. 30. Vom Jusjurandum clerieorum — ben juramenta certe 
omnium clericorum ante sanctum altare litteris et proprio ore prolata (98) — 
bietet Petrus (97) ald Mufter den Eid Ariald's (vergl. oben 6.61 in n. 10. — 
Zu ben Worten: Adest clericorum perplurimus ille conventus; communiter 
&% singillatim guisgue perguiritur; Fix © tanto numero quepiam promotus 
ad ordinem sine pretio reperitur (92), ift noch Bonitho zu vergleigen: In 
tanta ac innumerabili turba clericorum vix ex mille quingue poterant in- 
veniri, qui non symoniacae hereseos macnlis essent irretiti (I. c. 640). 

36) So am Sahluffe des Berichtes, wo die Worte: adhue tamen, utrum 
sedis apostolicae judicio glaceat ignoravimus (98), auf die Zeit der Abfafjung 
hinweilen, kurz nach der Sendung jelbft. 

»s) Diele Erörterung fleht im Cingange (89 u. 90) und hernach unter dem 
Zitel: Quantum profuerit ratio reddita, in ben Worten: Tune nimiram 
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Ebenſo begreiflih if auf der anderen Seite, daß aus Mai- 
land jelbft ein anderes Urteil über diefen Ausgang der Legation 
laut wurde. Der bejonnene Berichterftatter Arnulf glaubte zwar ver- 
fidern zu dürfen, daß der Legat Petrus den Eindrud, melden ihm 
der verjammelte Klerus von Mailand gemacht habe, in feiner äußeren 
Haltung und Erſcheinung, ja aud im feiner inneren fittlichen Be ⸗ 
mwährung und der würdigen heilung der Aemter, nicht habe ver« 
behlen tönnen: nirgends habe er wahrhaftig eine ſolche Geiſtlichkeit 
erblidt. Dagegen war Arnulf auch unbefangen genug, einzugeftehen, dab 
nicht durhaus Alle von Vorwürfen frei genelen feien, und er machte 
dieje Einräumung im Anſchluſſe an die Mittheilung, daß der Legat, 
nad) feiner Vollmacht und feinem Gutdünten, über die Derjänulbungen 
Einiger geurtheilt habe, al8 er die gegen diefelben erhobenen Vor- 
mwürfe vernommen hatte. Dennod) hielt der Erzähler das durch Petrus 
Damiani der Mailänder Kirche nad) Aufhebung der alten Voiſchriften 
auferlegte neue Gefeg für ungereimt, und er meinte, daß die Unter- 
ſchriften des Erzbiſchofs und der Domgeiftlihen, gegen deren Willen, 
durch den Zwang und das Gejchrei des Volkes erreicht worden jeien. — 
Dann wendet fi der Mailänder geradezu in unmittelbarer Anrede 
an feine Heimatgenofien: „DO, hr unfinnigen Mailänder, wer hat 

bezaubert Geſtern noch habt Ihr den Primat eines einzigen 
Sitzes verworfen; heuie verwirret Ihr den Stand der geſammten Kirche, 
indem Ihr wahrhaftig die Müde ſeihet und das Kameel verſchludt. 
Würde nicht Euer Bilgof das beſſer beforgen? Vielleicht werdet Ihr 
jagen: Rom muß in feinem Xpoftel geehrt werden! Gewiß iſt es 
fo; aber ebenſo darf nicht Mailand in Ambroſius Verachtung er- 
fahren. Wahrlich, wahrlih! Nicht ohne Grund flieht dag in den 
rdiniſchen Jahrbuchern gefchrieben; denn inskünftig wird gejagt werden, 
daß Mailand Rom unterworfen jei“ 27). — 

Doch auch noch einen weiteren Erfolg hatte der römiſche Legat 
in Mailand davongetragen. Der Erzbiihof von Mailand — man 
empfand das in Mailand als etwas, das früher nie geihehen war — 
wurde zu einer Synode nad Rom gerufen, und er folgte dieſer Ein- 
ladung. Demjelben Drude der mit Rom im Einverfländniß fiehen- 


liquido persensi, in ecelesiastieis causis quantum Romanae ecclesiae nosse 
pnirilegium valeat, quamque hoc sancta tus prudentia non otiose deposcat; 
guod utique, Deo annnente, implere studebiinus (92). Aud) Die Predigt in ber 
Sunobe ilt der Ausdruck der Ueberzeugung vom Vorrange Rom’s, 5. B. in der 
Erörterung: Cum vestrae salutis auctores ex Romanae ecclesiae prodierint 
disciplina, consequens est, juxta aequitatis ordinem, ut ecelesia Romana 
mater, Ambrosiana sit filia (92). 

2%) Arnulf, cc. 14 (in dem er ganz ausnahmsweiſe, wohl im Wunſche 
Rärterer Betonung, in der Proſa reimt: Petrus... testatus est ad verum, 

juam se taleın vidisse clerum) u. 15 (l. c. 20 u. 21: in dem Sage von 
& 15 — Heri clamastis unius sellae primatum — ift die Grllärung ded Aus- 
drudes dur Will, 1. c. Il, 164 n. 27, graeben, Bonitho leitet vom entgegens 
gelegten Standpunkte aus feinen Lib. mit ben Worten ein: Eodem tem- 
pore Mediolanensis aecelesia, quae fere per ducentos annos superbiae fastu 
& Romanae ecclesiae se subtraxerat dicione, primum se inter alias ecclesias 
subjectam esse cognovit (l. c. 688). 
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den Partei fonnten aber auch noch fieben weitere Biihöfe des lom⸗ 
bardiſchen Landes — „hartnädige Stiere” nennt ein Rom freundlicher 
Geſchichtſchreiber diefelben — nicht länger widerſtehen. Auch fie 
mußten mit Wido nah Rom fi aufmaden. Das waren die Bi— 
ſchofe Kunibert von Turin, Gijelm von Afti, Benzo von Alba, Gregor 
von Vercelli, Otto von Novara, Opizo von Lodi und Adelmann von 
Brescia*®); weit über den Bereich der Stabt Mailand hinaus fanden 
— ſchon die Befehle des papſtlichen Stuhles ungeweigerten Ge= 
orſam. 


Die Synode, zu welcher dieſe neu zum Gehorſam herangezogenen 
Bischöfe der ambroſianiſchen Kirche herankamen, das erſte Ofterconcil 
Nilolaus' IL, geſtaltete ſich zu einer ſehr glänzenden Verſammlung, 
und Gegenſtände der wichtigſten Art wurden derſelben zur Verhand- 
lung vorgelegt. 

Papft Nikolaus II. war zur Begehung des Ofterfeftes — 4. April — 
nad Rom zurüdgefehrt?%). Nicht viel päter, wohl ſchon vor dem 
13. Aprit®9), trat in der Iateranenfiihen Baſilika das Concil zu— 
ſammen, wahrſcheinlich in der Zahl von Hundertunddreizehn Vätern. 
Darunter ftanden bei den Gardinälen Humbert und Petrus Damiani 
in der Zahl der Bifchöfe, Defiderius in derjenigen der Priefter, dann 
der Subdiaton Hildebrand voran. Wido war unter den in einer 
Zeugenreihe fiehenden Namen der erfte, Alfenus von Salerno der legte 
der ſechs Erzbifchöfe, von denen nur einer, der von Befangon, Italien 
nicht angehörte. Weberhaupt find unter den dem Namen nad) bes 
tannten Theilnehmern faft ausnahmslos nur Gegenden Italien's, und 
zwar ohne Ausſchluß, vertreten ; daß franzöfifche, daneben burgundifche 
Bifhöfe in irgend beträchtlicher Zahl antefend waren, ift ganz un« 


2) Diele auch für die Zeitbeftimmung der Legation des Petrud Damiani 
nad) n. 17 Ausſchiag gebende Ausfage Arnulf's: Ecce metropolitanus vester 
prae solito Romanam vocatur ad sinodum; abiit — ſchließt fich gleich an bie 
Stelle, die zu n. 27 benupt wurde, an. Auch Bonitho fimmt dazu: Set non 
longo post tempore congregavit prefatus pontifex (sc. Nicholaus) synodum; 
in Aua’uido Mediolanende epibcopus volens nolens sedisse, cokentibus 
Paterinis, cognoscitur, ducens secum cervicosor tauros, Longobardos epi- 
seopos, id est Cunibertum Taurinensem (ete.) (. c. 649). 

#) Zeo, Lib. IIT, c. 12, fagt von Defiderius: quoniam invitatus fuerat, 
pascha cum apostolico celebrare, e vestigio (sc. von Monte Gaffino) Romam 
regressus est — und beleuchtet danach in eigenthümlicher Weile von feinem 
Standpunte aus die Papftwahlordnung, dad Einzige, was er aus dem Ver- 
bandlungen der Synode überhaupt befonders erwähnt: decretum de ordinatione. 
Romani pontificis, qualiter scilicet. vel a quibus personis seu pacis seu 
belli tempore debeat ordinari,. antiquas praedecessorum suorum secutus 
sententias discretissime scripsit, sc, apostolicus (SS. VII, 705). 

0) Dieſes Datum: Idus Aprilis, bietet Codex Udalriei, in feinem Zerte 
ber taiferlichen Faffung de? Wapftmahldecretes (Jaffe, Biblioth. V, 41): Exheffer: 
Woiorft, Neuordnung der Papfitwahl, wieß dagegen in feiner Geftaltung diejer 
Rebaction, 27, diefe Tagesangabe in die Varianten und fekte: mense Aprili 
in ben Text ein. Boch deutet Will, 1. c. II, 166 n. 1, wohl mit Recht 
daran hin, daß die Ausfertigung der Decreles kaum jchon auf den erflen 

ag fiel. 





Nikolaus’ II. Sateranfynode. Das Papfimahldecret. 135 


wahrſcheinlich, und ebenfo fehlte es, ſo meit fih das erfennen läßt, 
völlig an Vertretern deutjcher Kirchen. Dagegen waren nod) zahlreiche 
Geiftlie niederer Grade, ohne Zweifel auch Mönde, aus der Halb» 
infel um den Papft vereinigt®?). 

Diefe faft durchaus nur aus Geiftlihen Italien's zuſammengeſetzte 
Berfammlung flellte eine Ordnung der Papftmagl auf, durch melde, 
in bewußtem Gegenfage gegen die durch Kaiſer Heinrich III. ges 
ſchehenen Ernennungen, eine geregelte und eine ausſchließlich lirchliche 
Wahl gefordert wurde. In dem vom Papfle Nikolaus II. ſelbſt und 
neunundfiebzig Biſchöfen, ſammt Prieftern und Diakonen, unterzeich- 
neten Decrete wurden dahin zielende Beſtimmungen gegeben ?®). 

Vorausgeſchidtt ift eine Furze, einen Nüdblid auf die borans 
gegangenen Greigniffe enthaltende Einleitung. — Nach dem Tode des 
Papftes Stephan IX. habe die römifche- Kirche Feindfeliges erlitten, 
und zwar in foldem Grade, daß es ſchon den Anſchein Hatte, die 
Säule fei wantend geworden und das Netz des Fiſchers durch die 
Stürme dem Sciffbrude preisgegeben. So müfje mit Gottes Hülfe 
tünftigen Vorfällen weiſe vorgebeugt und für den Befland der Kirche 
Borforge getroffen werden. Aus diefen Erwägungen verkündet der 
Bapft die nachfolgenden Veſchluffe. 

Wenn ein Papft ftirht, ſollen die Cardinalbiſchöfe fi) verfammeln 
und über die Perfon eines Nachfolgers rathſchlagen. Nach Feſtſetzung 
eines Namens ziehen fie die Garbinaltlerifer bei, und durch deren Ein» 
willigung if die Neumahl fertig. Nachher erklären der übrige Klerus 
und das Voll von Rom ihre Zuftimmung zur Wahl. Die Cardinal- 
biſchofe und Cardinallleriler find aljo die Führer bei der Wahl, und 
die übrigen Theilnegmer folgen jenen nad. Die Wahl foll auf einen 
Geiftlihen aus dem Schoß der römischen Kirche fallen, und nur wenn 
fi) fein geeigneter Angehöriger diefer Kirche findet, mag der Ruf an 
einen Auswärtigen ergehen. — Doch wird neben dieſer regelmäßigen 
Wahl alsbald auch diejenige unter Ausnahmezuftänden in das Auge 
gefaßt. Gefeßt nämlich, daß das verkehrte Treiben verderbter und 


1) Daß die Zahl von 113 THeilnehmern, vor derjenigen von 125, Glauben 
* verdient, if mit Xötwenfeld, Jaffd: Regesta I, 559, anzunehmen, bejonbers 
wegen ber ausdrucklichen Angabe in der Enticeidung Nikolaus’ II. für Biſchof 
Zohann von Siena (Pilugk:Harttung, Acta IL, 85), und daß biefe Iehtere ja 
nicht etwa, wie Danger, . ©. 67 ff., will, von der 1060 gehaltenen Synode 
richt, hat Scheffer-Boichorft, Kleinere gorfehungen, in ben Mittheilungen des 
iſtituts für Öfterreich. Geichichtäforihung, VI, fi, beſtimmt nadgemielen. 
[uch Bonitho’3 Angabe: in hac synodo hee lex de electione pontificis de- 
finita est, cui legi 118 episcopi subseripsere (l. c. 644), Segiett fih eben auf 
feine andere, als die Synode von 1059. Bergl. bei Echeffer-Boichorft, Neuord⸗ 
mung, 3183, die Namen ber 78 ala Zeugen genannten Bilöfe, denen der 
Herauögeber, 34, in n. 1, aus anderen Quellen mod) vier weitere anfügt, und 
der acht weiteren Gaxbinäle. Gegen die Behauptung der Theilnahme nicht ger 
mannter franzöfilher Wiichöfe (vergl. Giefebrecht, III, 1085 u. 1086, in ben Ans 

merfungen) wendet ſich Scheffer-Boigorft, 1. c. In. 1. 
3%) Vergl. zum Folgenden Ercurs VII, fo weit das ben eigentlichen Inhalt 

des Decretes betrifft. 
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ungerechter Leute fo empormachle, daß eine unverfälſchte Wahl in der 
Eier Rom nicht vor ſich gehen könnte, follen die Cardinalbiſchöfe 
mit den Cardinalklerilern und den Laien (mobei jedenfalls der niedere 
Klerus inbegriffen), wenn aud mit nur Wenigen aus der gelten und 
dritten Wbtheilung, das Recht haben, die Wahl an einem Orte zu voll» 
ziehen, der ihnen angemeffener erfheint. Fur den Fall, daß kriegeriſche 
Störung oder irgend ein bösmilliger Anſchlag es, nachdem die Wahl 
geichehen fein wird, verhindert, daß der Ermwählte nah Gewohnheit 
auf dem apofofifcen Siuhle uithromſiti werden kann, ſoll derſelbe 
dennoch als Erwählter wie ein Papſt die ganze Machtvollkommenheit 
in ſeiner Hand vereinigen. 

Auf König Heinrich IV. nimmt das Decret in einem Sate Ber 
zug, welcher nach der Ordnung über die Wahl in Nom und vor der 
Erwähnung der auferordentfihen Umftände eingejchaltet ift, gewiß mit 
Abfiht, damit von den nachher erft gebrachten Fällen die Rüdficht 
auf den König ausgeſchloſſen erjcheine. Der Papft jagt in dieſem 
Paragraphen mwörtlih: „Dabei foll die ſchuldige Ehre und Achtung 
dor unſerem geliebten Sohne Heinrich erhalten bleiben, welcher gegen- 
wärtig König ift, und von dem die Hoffnung befteht, dab er mit 
Gottes Hülfe tünftig werde Kaijer werden, fo wie wir ihm das ſchon 
zugeftanden haben, ebenfo diejenige vor den Nachfolgern desfelben, 
welche perjönlich von dieſem apoftolifhen Sitze dieſes Recht — das 
Kaifertfum — werden erlangt haben“. Damit wird dem Könige us 
Recht eingeräumt, den Päpften, nad) in Rom vollendeter Wahl, 
Anerkennung zu gewähren, mit der Vorausſetzung, daß er, mie im 
übrigens Papft Nikolaus IL das ſchon in Ausſicht geflellt habe, die 
Kaiſerkrone erlangen werde, und ebenſo ift dasjelbe Recht ben kaiſer— 
lien Nachfolgern Heinrich's IV. offen gehalten. 

Nach der Betonung des Umftandes, da die übrigen Theilnehmer 
an der Wahl den Führern derfelben,. Cardinalbiſchöfen und Cardinal - 
erifern, fih nur anjlöffen, folgt im Decrete ein Hinweis auf einen 
Kanon des Papftes Leo des Großen, defjen Inhalt diefe neuen Feſt— 
egungen rechtfertigen foll. Doch fiimmen die da von Leo I. gegebenen 
allgemein gehaltenen Forderungen für die Biſchofswahlen nur fehr 
ichledht, oder wenigſtens höchſt gezwungen, zu den neu gegebenen Vor- 
ſchrifien für die Papftmahl®®). Dagegen ift hinwieder an die Be— 
ieuchtung dieſes eingeſchobenen Satzes des Papſtes Leo noch ein weiterer 
Gedanke des Schöpfers des Decretes ſelbſt angeſchweißt. Derſelbe be— 
trifft die Inthroniſation des erwählten Papſtes durch die Cardinal - 
biſchöfe, aber immerhin doch nur in recht beiläufiger Weiſe; indeſſen 


2 heber dieſes im abbrud ee le. 15, nad $ 2 fol: 
gende Stüd bed Decretes, Leo’3 I. (J. 544: — nad Sefter Barden, 8, ein 
du dieſer Zeit fehr oft angeführten Sag) urtheilt berielbe, 86—89, dat es ſehr 
— ewählt und angewandt jei, und wenn Martens, Die Beſeßung des 
papſtlichen Ehuhes, 9, dich Urtheil nicht anerfennt, fo vermag er doch auch 
nur jehr annähernd eine Analogie in ber angerufenen beati praedecessoris 
T.eonis sententia darzuthun. 
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fordern wenigftend auch nod die Strafbeftimmungen, die am Schluffe 
des Decretes folgen, gleichfalls die Inthronifation °*). 

Diefen legten Theil füllen nämlid furchtbare Strafandrogungen 
des Himmels und ber Erde gegen die Verleger des Decretes, feien 
diefelben nun Veranftalter einer ordnungsmidrigen Wahl, oder ſeien 
& die Gemählten ſelbſt, oder endlich deren Anhänger. Angbefondere 
jol ein in folder ordnungswidriger Art Erwählter oder Inthroniſirter 
nicht als Papft, fondern als Satan, nicht als ein Apoftolikus, ſondern 
ala ein Apoftatitus von Allen angefehen werden ®°). — 

Durch diefe Neuordnung der Papftwahl ſollte die Geſtaltung 
der Dinge, jo wie die Erhebung eines Papftes fih in dem Wahlacte 
bon Siena vom December 1058 für Nifolaus II. dargelegt hatte, 
nadträglic als gejeglich hingeftellt werden, und es galt, jenen Weg, 
auf welchem Benedict X., allerdings in Rom, glei nad) feiner Er- 
mählung inthronifirt worden war, als einen verdammungswürdigen 
und ungültigen zu bezeichnen. Diejenigen treibenden Kräfte, weldhe 
bei Nitolaus’ II. Watt zufammengemirkt haben — freilih, da durch 
das Treiben von Menfchen, die dem Urheber des Decretes als durch- 
aus ſchlecht und ungerecht erſcheinen, eine regelrechte Wahl in Rom 
ausgeſchloſſen war, außerhalb Rom’3 —, werden als die berufenen 
Organe Hingeftellt, die Werkzeuge dagegen, durch deren Verwendung 
die Ueberraihung in Rom, vom 5. April 1058, gelungen war, für 
die Zukunft in_eine untergeordnete Stellung gerüdt und, fo weit fie 
fi) ganz feindfelig gezeigt, der römiſche Adel nämlich, völlig aus- 
geilofien. Allein indem fo die Wählerfhaft eine Einſchränkung auf 
engere Kreife in dem den Cardinalbiſchöfen einfeitig gegebenen Vor» 
zuge erfuhr, ift au die Vermuthung nahe gelegt, daß eben aus 
diefem in Siena vertretenen Kreife der Biſchöfe heraus der Gedante 
und deſſen Ausarbeitung im Decrete gebracht worden waren. Der 
Cardinaibiſchof von Silva Candida, Humbert, der Berfaffer ver Schrift 
gegen die Simoniften, möchte am eheften als der Rathgeber des Papftes 
hiebei angenommen werden ®®), 





*) In ber Beurtheilung des Satzes: cardit 
electum antistitem ad apostolici culminis apieam provehunt (darauf folgt 
$ 9), fowie des BeRandiheils der Trohformel: Quod si quis contra hoc 
nostrum decretum synodali sententia promulgatum .... electus aut etiam 
ordinatus seu intronizatus fuerit (Gcheffer  Woihorft, 16), ftimmen dagegen 
Eteffer-:Boichorft, 89 u. 90, und Diartens, 93 ff., überein. 

%) Daß zwar im Zerte der echten päpftlichen Fafſung in der Drohformel 
(Le. 16 u. 17), gerade nad) den in n. 34 eingerlichten Worten, der Gap: non 
Papa, sed sathanas, non apostolicus, sed apostaticus ab omnibus habeatur 
et teneatur, fehlt, zeigt Scheffer-Boichorft, 42 ff. eher, Vorunterfuchungen zu 
einer Geſchichte des Pontificates Merander’s II. (Straßburg, 1887), 4 u. 5, will 
finfepen: mon papa vel apostolicus, sed apostaticus. HR 

2) Gas Fam von Giefebrecht, ILL, 43 u. 44, über die Abficht, die bei der 
Aufftelung der Wahlordnung vorhanden war, Geſagte Hat z. 3. neueftens 
Üeber, 21—23, doch unter ſcharferer Betonung defien, gegen wen dieſe Neuord- 





les episcopi .. ., qui videlicet 





ang gerichtet var, abermals erörtert. — Gegen Giefebreit, dem u. a. Echeffer: 
Boiheft, 1.c. 1, Kante, Weltgefchiehle, VIL, 216 u. 217, 252 u. 258, fi an- 
Ihloffen, daß mämlid Hibebrand der geiftige Urheber dei Derteted geioefen jei, 





u ee iche Vorzug ber Cardinalbiſchöfe doch wohl 
arbin 
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Papſt Nikolaus II. Hat in feinen verfchiedenen Schreiben, in 
welchen er über die Verhandlungen der Synode Aufihluß gab®”), 
das Papſtwahldectet, wenn er überhaupt desfelben gedachte, jedes Mal 
vorangeftellt, freilich ohne dabei jener dem König Heinrich geſchuldeten 
Ehre und Achtung zu gedenten. 

Zu den anderen wichtigeren Fa der Kichenverfammlung 
zählte beſonders daS Verbot, bei einem Priefter, von welchem zweifellos 
befannt war, daß er eine Beifchläferin oder eine insgeheim eingeführte 
Frau bei fi) Habe, die Mefje zu hören; im Anhange daran wurde 
am daS Verbot Leo's IX. erinnert, welches ſchon in dieſer Richtung 
ergangen war, und berorbnet, daß jeder Priefter, Dialon und Sub» 
diafon, welder nad) dem Erlafje jener Vorſchrift noch eine Beifchläferin 
genommen oder die ſchon früher gehaltene nicht fortgeſchidt Habe, nicht 
mehr die Meſſe fingen, Evangelium oder Gpiftel Iefen folle, noch 
feinen Pla im Presbpterium Haben und feinen Theil an den kirche 
lichen Einkünften beziehen dürfe, ehe und bevor ein Uxtheil des Papſtes 
über ihn ergangen ſei. Der unmittelbar folgende Kanon ſchrieb für 
die dem Gebote Leo's IX. gehorfamen, in Keuſchheit lebenden Geiſtlichen 
vor, daß fie bei den Kirchen, für die fie geweiht waren, mit einander 
fpeifen und fchlafen und alles, was ihnen bon den Kirchen zufloß, 
gemeinfam Haben ſollten; ein apoftolifches, ein gemeinſchaftliches Leben, 
mit anderen Worten, die Uebertragung ganz monchiſcher Vorſchriften, 
wurde für dieſe Slerifer, voran natürlih für Diejenigen bei ben 
Domftiftern, in Ausfiht genommen. Weiter wurde gelordert, daß 
tein Kieriker oder Priefter auf irgend eine Weife von Laien eine 
Kirche übernehme, weder umfonft, noch um Geld. Andere kurze Sätze 
begehrten, daß niemand durch fimoniftifche Ketzerei geweiht oder zu 
irgend einem kirchlichen Amte befördert werde, und daß feine Laien 
über Geiftlihe irgend welden Ranges richteten °®). 


daß dieſer hier „bie erfte große Handlung durchgeiegt* habe, fegt Martens in 
jeinen_gegen Ranfe ſich BR „eeitilchen en —E IV. 
unb Gregor VIL*, 80 u. 81, bie jehr teiftige Einwendung entgegen, daß der 
taum von einem 
taljubdiakon, fondern eben von einem Cardinalbiſchof felbft aus mgen 
jei, am eheſten von Humbert, der kurz zuvor fein großes Programm aufgeftellt 
tte (vergl. ©. 105 ff.). Die insbefondere durch Giefebredht: Die Sefetgebung der 
tömifchen Kirche, im Münchener Hiftoriichen Jahrbuch für 1866, 112 n. 1, für 
Hildebrand’ Autorichaft angerufenen Zeugniffe fallen in eine Zeit, wo Gregor VIL. 
die Situation ſo beherrichte, daß Alles auf feinen Namen gefchrieben wurbe. 
®) Diefe Schreiben, J. 4404, 4405, 4406, an die galliihen Kirchen, an 
alle Gläubigen, an die gefammte Geiftlichfeit der Kirche von Amalfi, gehören 
fämmtlich zu 1059 (vergl. bie in n. 81 citirte Unterſuchung Scheffer-Boihorfl’3, 
556 u. 557). Bergl. auch in Excurs VII. 
88) J. 4405 find dad — neben I, dem Auszuge der Wahlordnung — 
die Puntte IIL, IV., VI. (Ut per laicos nullo modo quilibet clericus aut 
resbyter obfineat ecclesiam, nec gratis, nec pretio: — ber Anfang bes 
Merbeiee der Inveftitur), IX. und X. — Zu 1U. ift zur Beleuchtung mod) —X 
bes Petrus Vamani Berangugiehen: De caelibatu sacerdotum ad Nicolaum 
secundum Romanum pontificem (Opp. Il, 379 ff). Wil, 1. c. II. 187—189, 
wollte diefe Echrift zur Synode jelbit heranziehen: fie ſei wahrfcheinlich in dere 
ſelben verlefen worden. Alleın fehr richtig Sept Neuficch, 1. c. 82 n. 3, wo 
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Auch eine dogmatiſche Frage wurde auf der Synode verhandelt, 
hei deren Entſcheidung Kardinal Humbert herbortrat. Es betraf 
die don dem franzöfiichen Kirchenlehrer Berengar bon Tours ber- 
theidigte Auffafjung der Einfegungsmworte des Abendmahles, welche 
in Brot und Wein des Altar nur Zeichen des Leibes und Blutes 
Chriffi erblidte und dadurch von der durch die Kirche geſchützten Lehre 
der Tranzfubftantiation ſich entfernte. Nachdem ſchon zur Zeit des 
Papftes Leo IX. eine Verwerfung der Anſicht Berengar’s als einer 
Ierlehre fattgefunden Hatte, war durch Hildebrand während deſſen 
Legation nad Frankreich am Ende des Pontificates Leo's IX. eine 
jünftigere Wendung für Berengar Herbeigefühtt worden, dadurch, daß 
fa eine Synode zu Tours mit einer allgemeiner gehaltenen Erklärung 
desfelben begnügt hatte, ohne eine beftimmte Auslegung zu fordern. 
&o war nun auch Berengar, in der Hoffnung, daß er bei Hildebrand 
einen feften Rüdhalt finden werde, zu der erften großen Shnode des 
Bapftes Nikolaus II. freiwillig gefommen und hatte fih in Rom ges 
fielt, um hier, was er fon er nod bei eo IX., Hatte thun 
wollen, feine Sache zu verfechten. Aber die Angelegenheit nahın jet 
eine völlig entgegengefegte Wendung. Hildebrand hielt fih zurüd, 
und Humbert ſehte im Namen des Papftes und des Concils das 
Glaubensbekenniniß auf, weldes Berengar anzuerfennen und zu 
unterfchreiben gezwungen wurde: — gleihjam milden Thieren — 
fo entgegnete Berengar jelbft der Darftellung feines Widerſachers 
Lanfrant — fei er auf des Papftes Geheiß vorgemorfen worden, 
harten Herzen, melde von einer geiigen Labung durch den Leib 
Chriſti nichts Hören wollten, ja ſchon bei der Erwähnung des Be— 


noch weitere nicht zutzeffende Auffafjungen zurückgewieſen find, diefe in Op. 17 
tete Unterredung im päpftlichen ufteage mit einigen jelbft des Nikolaitismus 
angellagten Biichöfen vor die Ofterfynode, in das erfte Vierteljahr von 1059; 
denn die Synode ift ſtets erſt als ein bevorſtehendes Greigniß gedacht (quia 
synodali se plectendos esse sententia propter luxuriae vitium non_for- 
midant, sc. nonnulli episcopi, und ebenfo wieber am Gnde der Praefatio, 
879-381) Der Bericht iſt intereffant, weil er die Stellung der Reformparter 
müber ber Gölibatftage recht deutlich zeigt. Gerade hinfichtlid) der geichlecht= 
ihen Auffügrung werben bie Aleriter von den Bilhöfen nicht fireng überwacht, 
wegen des zu befürdtenden Spottes der Caien. Aber biefe ärgerlichen Er- 
Fheinungen Bi Prieftern, ebenfo unb noch mehr bei den Bildjöfen, find in des 
Volles Munde und follten von der Synode abgeftellt werben, Doc nicht nur 
am die niederen Kleriker ift einzufchreiten, viel ſtrenger vielmehr gegen die 
Inzucht der Biſchöfe. Nach einer leifen Anbeutung, der Papſt jelbft habe es 
da biöher an Strenge fehlen laffen (in c. 2: . . . videat, qui eorum, se. epi- 
scoporum, dijudicare mala dissimulat, quam durae sententiae apud distrie- 
tum judicem se obnoxium reddat. Sed quoniam ego summum ecelesine 
wiversalis antistitem vel leviter suggillare non audeo ... .: 384), wird erft 
in e. 3 Contra sacerdotem Inzuriae deditum gebonnert, dann in c. 4 der 
pft magbrüdticft, damit er durch unzeitige Schonung nicht felbft Gottes 
jorn verfalle, ermahnt: ut in episcopos fornicarios canonicum exerceat vi- 
— Bernoldi Chron., a. 1058, nahm unter Nennung des Petrus Damiani 
auf biefe Dinge Bezug: Hunc etiam papam (sc. Nicolaum) Petrus Damiani, 
pie memoriae episcopus, ad corrigendam juxta canones clericorum incon- 
inentiam, provocavit (SS. V. 427). 
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griffes des Geiſtigen fogleih die Ohren zußielten. So wenig Berengar 
innerlich zuſtimmte, fo ſehr er entſchloſſen blieb, fich von dem aufs 
exlegten Zwange alsbald wieder zu befreien, er Hatte, wie er felbft 
zugeftand, nicht den ſittlichen Muth, ſich zu veriheidigen, und fo fügte 
er fih einem Belenntnifje, das die allerbuchftäblihfte und Außerlichite 
Lehre über Brot und Wein in ſich ſchloß, des Inhaltes, daß Leib und 
Blut CHrifti in Wahrheit durh die Hände der Priefter berührt, ge= 
broden und von den Zähnen der Gläubigen zerrieben würden®?). 
od am 1. Mai wurde endlid) dur) Hildebrand in einem Vore 
trage vor dem Papfte die Aufmerkſamkeit auf die Nothwendigkeit 
einer Verfhärfung der Vorfchriften für das kanoniſche Leben gelentt. 
Die auf dem Aachener Reichstage Kaifer Ludwig's des Yrommen 
817 abgeſchloſſene Verordnung über das Leben der Kanonifer und 
der Kanonifjen erfuhr da Heftige Anfechtungen, ganz befonder8 wegen 
der Geftattung perfönlihen Eigenthumes, aber auch megen der Ge» 
mährung eine3 reichlichen Maßes bon Speife und Trank. In Hin» 
fiht auf die Nonnen fiel die Aeußerung von Hildebrand’3 Seite, 
KRaifer Ludwig habe, bei all feiner Frömmigkeit, als Laie gar nicht 
das Recht gehabt, Neuerungen folder Art ohne Genehmigung des 
apoftolifhen Stuhles einzuführen, und er ſprach die bezeichnenden 
Worte: „Wahrlih, eine ſolche Einrihtung für die Sanctimonialen 
hat bis jet weder ganz Aſien, noch Afrika und Europa zugleich ge- 
lannt oder angenommen, mit einziger Ausnahme des kleinſten Winkels 
von Germanien“. Ueber die zur Vorlefung gebrachten Anfäge der 


3%) Auf diefe ge e des Abendmahlſtreites, welchen allerdings Steindorff, 
Heinrich IL, UI, 121 — 182 ff., etwas eingehender behandelt, hier näher ein ⸗ 
utreten, Liegt außerhalb der Aufgabe biejed Buches Bergl. übrigens über die 
In jelegenheit Bexengar's vor der Lateraniynode Hefele, L c., 825—828. — 
Dub man ja nicht, wie Dana, 1. c. 70, wollte, bie Stelle von Bernoldi 
Chron. (a. 1060): Romae Nicholaus papa generali sinodo praesidens, Berin- 
gaerium praesentialiter et sinodaliter pro heresi sua iterum examinavit, 
qui tandeın quasi conversus, libros suae hereseos coram sinodo concrema- 
vit, et eandem heresim ut prius jurando anathematizavit (SS. V, 427), ala 
Zeugniß für das Jahr 1060 in Hinficht diefer Synode heranziehen darf, zeigte 
Scheffer-Boicorft, Mleinere Forfdungen, 1. c., 557 n. 2 (biefe Stelle Bernold’s 
fteht auf Rafur und ift ein ext um 1092 arigriebener Eintrag). Meber die 
Stellung Hildebrand's zu dieſer Phafe der dogmatiſchen Frage ift neben den 
einfglägigen Stellen der Schriften ber Beteiligten — des Xanftant Liber de 
corpore et sanguine Domini, de Berengar Liber de sacra coena — befonderd 
der Brief des Grafen Gaufred von Anjou an Hildebrand aufſchlußreich, defien 
Gingangaworte ſchon Hildebrand'z Stelung, aus der die Beregar geneigte 
Partei Hoffnungevolle Schlüffe a, darlegen: Venit Romam B., sicut visum 
est tibi et seriptis adurgebas. Nunc magnanimitate christiana tibi agendum 
est, ne talem te sentiat, qualem expertus est, quando ad nos venisti, vicem 
apostolicae auctoritatis suppleturus (sc. 1054 zur Synode von Tours); daran 
zeihen fi mit Mahnungen vermiſchte tige Vorwürfe, ‚Bilberrand möge fidh 
nicht wieder, wie damals, in einer Weile zeigen, bie noch Ichlechter fei, ala dier 
jenige des Pilatus geivefen ift (Cubendorf, Berengarius Turonensis, 215—219, 
tozu in den „Bemerkungen“ 128138). Bergl. aud) noch zu den Beziehungen 
Astengad zu F ülbebrand Reuter, Geſchichte der religiöfen Aufklärung im Mitlels 
alter, 125. 
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Lieferungen von Lebensmitteln, nad der Aachener Ordnung, geriethen 
die verfammelten Bifchöfe in eigentliche Aufregung und riefen, das 
paſſe für Matrofen, nicht für Kleriler, und bedinge ein wahres 
Kyllopenleben. Darum verwarf Nikolaus II. dieſe beiden Capitel 
über den Befig von Eigenthum und über den Genuß von Speije 
und Trank; allen Nonnen, welche nicht nach der Regel des heiligen 
— leben würden, ſollte ſogar das chriſtliche Begräbniß verſagt 
fein 4°). 

So war im Sinne der firengen Auffaffung eine neue Ausdehnung 
des römifchen Machtgeſetzes erzielt, einer bisherigen Ausnahmeftellung 
ein Ende bereitet. . 


Die Verhandlungen der Ofterfynode Hatten die Gelegenheit ge— 
boten, die bisher ſchon in fo furzer Zeit gewonnenen Erfolge zu 
muftern und zu erproben. Aber es galt, diejelben alsbald noch nad 
anderen Seiten hin, nad außen, zur Darlegung zu bringen. 

Dem Erzbiſchof Wido zeigte Papft Nikolaus IL dafür, daß er 
feine Bifchöfe behufs der Bezeugung der Unterwerfung nad Rom 
mitgebradt Hatte, feine Gunft. Im ganz geziemender Weife wurde 
der Vertreter der ambrofianiihen Kirche von dem Inhaber des 
zömifhen Stuhles freundlih empfangen, der ehrenvolle Plag zur 
Rechten des Papſtes dem Erzbiihof in der Synode angemiejen. 
Freilih mußte die Gehorfamsverfiherung gegenüber Nitolaus II. 
ausdrüdlich betont twerden, und der Ring, melden danach Wido nach 
der lirchlichen Vollmacht und infolge der Huld des oberften Biſchofs 
aus defien Hand empfing, war wieder eine Neuerung, die fi) das 
Haupt der lombarbiihen Kirche mußte gefallen laffen; denn dadurch 
war gleihfam die frühere Einfegung Wido’s, von Seite des Kaiſers, 
jurüdgenommen und dur die Autorität des Papftes ermeuert*!). 
Dagegen ließ nun der Bapft feinerfeit3 durch die Synode den einen 
Führer der bisher von Rom her jo eifrig geförderten patariniſchen 
Partei eine äußerft peinliche Niederlage gegenüber defjen_ bisher jo 
ditter angefochtenen, jet aber mit dem apoftolifgen Stuhl aus« 


IL Dagegen zu 817 mur den Tegißlatoriichen Wblchluß Teen, Teilt das ber 
— Eoneil {to zu 816) chluß Tehen, ft 
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geföhnten Vorſteher erleben. Ariald war feinem Erzbiſchof nah Rom 
gelgt, um als Ueberbringer neuer Beſchuldigungen denſelben anzu= 
lagen. Aber gegen ihn erhoben fi als Vertheidiger Wido's die 
Biſchöfe von Afti, Novara und Turin und die übrigen Suffragan— 
bifhöfe, um bor der ganzen Verſanmlung, geftüßt auf fhriftliche 
Zeugniffe, den Ankläger als Yäljcher zurüdzumeifen — nad einer 
anderen nicht fo grnerläffigen, aber wahrſcheinlich auf diefes Ereigniß 
ſich beziehenden Nachricht wäre Cardinal Dionyfius in längerer Rede 
für Wido eingetreten —, und fo mußte Ariald beihämt und verwirrt 
zurückweichen. Doch noch ſchlimmer war e3 zur gleichen Zeit dem 
anderen Leiter der Vollsbewegung in Mailand, Landulf, ergangen, 
welcher die Abficht gehegt Hatte, ſich gleichfalls nad Rom zu begeben. 
Auf dem Wege dahin war er zu Piacenza von Gegnern der Pataria 
überfallen und ſchwer geſchlagen und verwundet worden, jo daß 
er nicht weiter reifen konnte, jondern nah Mailand zurüdgehen 
mußte #2). 

Allein auch fonft erfüllten fi nicht alle in Rom aufgeftellten 
Berehnungen für das in Wido's Perfon ſcheinbar nunmehr unter» 
morfene ambrofianifche Gebiet. Die Nachricht hievon dürfte um fo 
mehr Glauben verdienen, da fie einer römiſch gefinnten Quelle ent= 
fließt. Eine auf gegnerijcher Seite ſtehende Schilderung wirft nämlich 
den Bifchöfen der lombardiſchen Kirchen vor, daß fie nad ihrer Rüd« 
tehr don Rom die auf der Synode gefaßten und vom Papfte be= 
fätigten Befchlüffe verheimlicht Hatten, und zwar, da ihnen von den 
mit Beifcläferinnen lebenden Prieftern und Diakonen große Geld- 
fummen dargereicht worden feien. Nur ein einziger Biſchof, Adelmann 
von Brescia, wird da als eine rühmliche Ausnahme hervorgehoben. 
Doch diefen traf nad) feiner Rüdkunft, als er die päpftlichen Beihlüffe 
Öffentlich in feiner Bifhofsftabt hatte verfündigen laffen, in furchtbarer 
Weiſe die Wut feiner Geiftlichen. Bon denfelben geſchlagen, entging 
er mit Mühe dem Tode. Freilich foll gerade dieſer Umftand der 
Pataria nicht geringes Wachsthum verliehen haben. Während durch 
eine derartig rohe That das Anſehen der mit Nitolaitismus befledten 
Geiſtlichen gefunten fei, follen fi nidt bloß in Brescia, fondern 
aud in Gremona und Piacenza, ſowie in weiteren Kirchenprovinzen, 


“) Mit Wil, 1. c. II, 125 n. 37, und Krüger, L. c. IL, 27 (mit n. 2), 
ſowie 28 (mit n. 3), ift, während Päd, 1. c. 29, eine genaue Zeitbeflimmung 
nicht zu geben wagt, wohl zu Arnulf’ in c. 15 gegebener Erwähnung der 
mißglüdten Berfuche des Ariald und bed Landulf das beanzugieben, was 
theils Sandulf, 1. c. cc. 11-18 (l. c., 81 u. 82: c. 12 die Rede ded unus 
cardinalis nomine Dionysius, qui in pueritia in eeclesiam Ambrosianam 
fuerat nutritus, cognoscens omnes ordines Ambrosianos, qualiter devote ac 
sine perturbationibus per multa tempora vixerant, weighe der Erzäßler aller« 
dings an Papft Stephan IX. gerichtet fein läßt), theils Andreas, c. 2 ($ 15), 
diefer betreffend Zandulf’ Beroundung (l. c. 284), erzählen (vergl. au ob. 
&.72 in n. 38). Hinfichtlich dieſes (epteren Ereignifies fallen beſonders Arnulf's 
orte: Interim, dum haec fierent (sc. Wido'd Anweſenheit auf ber Lateran⸗ 
{ünode), Landulfus Romam adire proponens . .... . revertitur (l. c.), für die 
zeitliche Anfepung in Betracht. 
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Viele von der Berührung mit denjenigen Ungehörigen der Kirche, 
6 nicht zur Ehelofigkeit entjchließen tonnten, fern gehalten 
haben *?). 

Defienungeadtet Tann der Aufſchwung der Pataria eben in 
diefem Jahre der erfien Lateranfynode des Papſtes Nitolaus IL kein 
fo großer geweſen fein, wie der Hier Herangezogene, der Bewegung 
günftig gefinnte Zeuge möchte glauben machen**). Ariald's Niederlage 
in Rom und jedenfalls noch ungleich mehr Landulf’3, des wahren 
Trägerd der leidenjhaftlihen Erregung, noch ärgere Vefiegung, bie 
für denfelben wohl ſchwere dauernde Folgen nad) ſich zog, mußten die 
Partei in Mailand für einmal ſchwächen. Denn mochte auch gerade 
die Wuth der Rache Landulf noch mehr anfeuern, fo ift e3 doch un= 
berfennbar, daß der Eifer in der nächſten Zeit nicht mehr jenen Grad 
der Erhigung aufwies, welder für die bißherigen Siege der Führer 
notwendig geweſen war. Ganz bejonder3 aber muß auch noch der 
Umftand, daß zu biejer felben Zeit aus ſchon länger vorliegenden 
Urſachen zwiſchen Mailand und feiner Nachbarſtadt Pavia ein heftiger 
Krieg ausbrach, die mit der Pataria in Verbindung ftehende Bewegung 
mehr in den Hintergrund gerüdt haben. Die alte Eiferſucht der 
beiden volfreihen, die anderen lombardifchen Pläge an Ruhm und 
Bedeutung überragenden Städte Hatte diefen Kampf herborgerufen. 
Mailand fand der allgemeinen Vorftellung nah Pavia immerhin 
boran, und da die beiden Nebenbuhlerinnen an einander grenzten, 
wollte feine ber anderen weichen. So erwuchs ein verluftreicher Krieg, 
in welchem ſich die Angehörigen von der einen und anderen Geile 
Todtſchlag und Brandftiftung, Raub und Beutezüge vergalten +), — 


+) Bonitbo (l. c. 644) Inüpft dieſe Ereigniffe mit den Worten: Coneilio 
igitur rite celebrato, episcopi Longobardi domum remeantes .. . celave- 
runt, glei an die Erwähnung der Xateraniynode von 1059 am, bei ber er 
lerbings einen Beſchluß der Synode von 1060 mit einmengt (vergl. in 
&xcurs VII, fowie unt. zu 1060 in n. 15). Alſo gehören biefelben zu 1059. 

*) Außer der fchon in n. 48 benupten Stelle Bonitho’3, wo aud die 
orte per omnes alias provincias fider eine Webertreibung enthalten, ift ein 
bald darauf folgender Sag — ber dazwilchen fiehende Abſatz betrifft Übrigens 
ein dem Jahre 1065 angehörendes Ereignik — cmerlich gerade für daB Fahr 
1059 in feiner Aügemeinheit paffenb: Interen crescebat, non solum per Ita- 
liam, set et per omnes Gallias numerus fidelium; symoniaei de die in 
diem propalabantur, sacerdotes concubinati aspernabantur (l.c. 644 u. 645: 
5 ran ſchließt ſich die Notiz dom Tode des Papſtes Nitolaus II.). Wenig- 

18 hebt Krüger, 1. c. II, 27 u. 28, für die Mailänder Bewegung im Gegen- 
teil mit Recht weit eher hervor, daß, wie mit 1059 bie exfte Phafe berielben 
sabile, der gefährliche Charatter des Parteienftreites zurüdtrat. Siwar flieht 
das die Wahrheit des Satzes Arnulf's, am Ende von c. 15, gewiß nicht aud: . 
— nes non cessat persequi gravius solito cum clero pontificem (sc. 

ndulf). 

+) Die a erhellt aus ber Anfehung zu 1059 in Bertholdi Annal.: 
Orto inter Medivlanenses et Tieinenses bello multi ex utraque parte ceci- 
derunt (SS. XIIT, 731). Arnulf ftellt in feiner eingehenderen Berichterftattung, 
bie bier zu Grunde gelegt ift, in Lib. LIT, c. 8, das Greigniß zwilhen die ob. 
6.59 in.n. 8 erwähnten Begebenheiten zu Badia und Afti und leitet das Gange 
au mit den Worten: His itaque diebus . . . emergit discensio, ein (l. c. 
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War in folder Weile die Verfügung über die in der Pataria 
für Oberitalien erwachſene Hulfskraft des Papſtthumes zunächſt nad 
den ſcheinbaren Erfolgen der Legation des Petrus Damiani eher etwas 
eingefhräntt, jo empfahl es fid) dagegen für Nikolaus II. um fo mehr, 
mit Herzog Gottfried, defjen Handreihung er felbft feine Erhebung 
und Ueberführung nah Rom in ganz vorzüglihem Grade zu ver— 
danken Hatte, in Verbindung zu bleiben. Ohne daß von des Herzogs 
galtung gegenüber der Entwidelung der Dinge in Rom, ſeit dem 

:ggange desfelben vom päpftlihen Hofe nad der Inthroniſation 
Nikolaus’ D., Ende Januar, Genaueres befannt wäre, fieht doc fo 
viel feft, daß er auch noch im Sommer und bis in den Herbft hinein 
im tusciſchen Lande verweiltet*). Ein fpredendes Zeugnik dafür, daß 
der Papft gewillt war, fi den Wünſchen Gottfried's in meitgehender 
Weiſe zur Verfügung zu ftellen, liegt aber in der Verwendung geift- 
licher Strafmittel gegenüber der gegen den Herzog unbotmäßigen 
Stadt Ancona dor. Die Anconitaner müſſen ſich nämlich, ſeitdem die 
Pentapolis nah Victor's II. Tode an Gottfried zugewieſen worden 
war, weil fie unter der Herrſchaft der römiſchen Kirche bleiben wollten, 
gemeigert haben, den Herzog al ihren Gebieter anzuertennen. Da 
rief Gottfried Nitolaus IL. in der Streitfrage an, und dieſer ver» 
hängte, als die Stadt feiner Mahnung, ſich zu unterwerfen, ſich nicht 
fügte, den Bann über Ancona, ohne Rüdfiht darauf, daß dieſer 
Widerftand der römiſchen Kirche ſelbſt zu Liebe geichehen war. Nicht 
ohne Vorwürfe darüber, daß der Papft, um des einzigen Mannes — 
Gottfried’8 — Auge zu gefallen, fo viele Gläubige unglüdli gemacht 
habe, wandte fi) Petrus Damiani an Nikolaus II. mit Fürbitte +”), 
Weiterhin ipra fi Nikolaus IL. um diefe gleiche Zeit in einem 
Schreiben an den Erzbifhof von Reims in den mohlmwollendften und 
ganz angelegentlich beflifjenen Worten über feine Beziehungen zu 
Gottfried aus: Gervafius möge diefem volles Zutrauen ſchenken, da 
derjelbe einer allfälligen Reife des Erzbiſchofs nach Rom treue Hülfe 
und Dienftleiftung bieten werde). ö 


18), fo daß alfo anzunehinen ift, der Anfang bes Zwiſtes Liege ſchon in ber 
Fr — nach Heinrich'a III. Tode, der eigentliche Ausbruch des Kampfes aber 
er . 

+6) Vergl. die Regeften in R. Jung, Gottfried, 96 u. 97, von Juni und 
10. September. 

+) In dem auch durch Neuficch, 1. c. 99, in ben Sommer 1059 geftellten 
Briefe Petrus Damiani’s, Epist. I, 7, an Nitolaus IL, jpricht fich der Schreiber 
de Anconitanis quotidie pereuntibus mitleib8voll aus: Vobis enim subjici, 
Tobis urbem tradere, voßis se et sun voluerunt humiliter subjugare; sed 
. non modo istis janua misericordise vestrae non patuit: quin etiam, 
prolata sententia, a regno Dei et a luminibus ecelesiae tanquam e diverso 
rebelles et contumaces exelusit, und im Safe: Absit, inguam, ut (sc. dominus 
meus, Nifolaus I.) dum unius hominis placere vult oculo, tanta eorum, 
pro quibus Christi fusus est sanguis, pereat multitudo — fl unter Dem 
finen Renten Gottfried zu verfiehen (Opp. I, 211 u. 212). Bergl. auch Jung, 
. ©, 89 u. 40. 

*) J. 4443 ift allerdings zeitlich nicht feftzufehen (doch muß dieſer Brü 
Nikolaus’ II. an Erzbiſchof Gervafius von Reims vor Auguft 1060 fallen), das 
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Noch ungleich entſchiedener trat indeſſen die politifde Haltung 
des Papftes innerhalb Italien's in der Art und Weile zu Tage, auf 
welche im Sommer de3 Jahres eine neue, ſchon vorher in das Auge 
giahte Bundesgenoſſenſchaft dauernd errungen und befeftigt wurde. 

a3 war die ganz rüdfichtslofe Annäherung an die Normannen, für 
welche allerdings ‚ Hildebrand ſchon gleich nad der Inthroniſation 
Nikolaus’ IL vorangegangen mar. Der neue Fürft von Gapua, 
Richard, war, durch die Geſandtſchaftsreiſe Hildebrand’3 gemonnen, 
zur Abjendung von Hülfstruppen gegen Benedict X. und deſſen An- 
hänger veranlaßt worden. Aber noch war e3 damals nicht gelungen, 
Galera felbft zu erobern und jo dem Adelspapfte die letzte Zufluchts- 
ſtätte zu entreißen. Jetzt, nachdem durd die neue Wahlordnung 
der ungemefjene Einfluß des römischen Stadtadels auf die Erhebung 
der Päpfte geſetzlich ausgeſchloſſen war, mußte es den Berathern 
Nikolaus’ IL, welche ſich nicht verhehlen konnien, daß fie damit die 
Gegner noch heftiger gereizt Hatten, nahe liegen, den Abſchluß des 
Kampfes in der Nachbarſchaft Rom's zu beſchleunigen. Dazu aber 
war die Hülfe der Normannen nochmals nothwendig, und überhaupt 
ſchien es gerathen, die fühnen Eroberer nun vollends in den Kreis 
der von Rom ber belebten ftaatlihen Auffafjungen zu ziehen. Dafür 
follte der Papft auch perfönlid mitwirken; daß freilich die leitenden 
Gedanken in diefen Fragen wieder Hildebrand's Eigenthum waren, 
ift als gewiß anzunehmen. 

Nicht viel Über anderthalb Monate nah dem Abſchluſſe der 
Lateranſhnode, am 24. Juni, erichien der Papft im Slofter Monte 
Gaffino und nahm defjen Abt Deliderius, als einen bei den Ver— 
bandlungen mit den Häuptern der Normannen mohlerfahrenen Mann, 
mit fi) nad Apulien‘). Darauf hielt er in den erften Tagen des 
Auguſt eine Synode bei Benevent ab, in der außerhalb der Stadt 
am Fluſſe Sabato liegenden St. Peterslirche, bei welcher unter den 
geiſtlichen Theilnehmern, außer Abt Defiderius, noch Humbert, dann 
der Subdiaton Hildebrand ſich befanden, unter den weltlichen voran 
Fürft Landulf von Venevent felbft®%). Ueber DBenofa, wo er am 


aber jehr woßl auch ſchon Hier herangezogen werden (vergl. auch Jung, 40). 
Der Papft jagt da: De duce vero Gotitrido nemo vos terreat, cum fuerit 
opus vos venire Romam, quia non tantum vobis impedimentum non faciet, 
sed etiam fideliter servitium impendet. Dagegen Ku Jung, 1. c.,n. 2, 
ohne Frage zutreffend ab, auch J. 4445, gleichtale an Gervafius, wegen bed 
barin erwähnten Herzog® — praecipimus, quatenns cum duce charissimo 
Allo nostro pacem indes — ald auf Battfeied begglich zu berüdfichtigen. 

4%) &eo, Lib. II, c. 13: papa ad hoc monasterium (sc. Monte Gaifino) 
in ipsa b. Johannis nativitate adveniens, soeiato sibi Desiderio in Apuliam 
descendit (SS. VIL, 705). Diefer Umftand, dab Nitolaus II. Defiderius mit 
fich nahm, dürfte für die ob. ©. 126 geäußerte Vermuthung ſprechen, daß 
biefer ſchon bei den früheren Verhandlungen mit Richard mitgewirkt habe. 

5) Bergl. bie im der Chronik bed Hiopers des St. Bincenti us am Vol⸗ 
turno (Chron. Vulturnense) ftehenbe Urkunde bei Manfi, 1. c. IX, 921— 924. 
Bon der Antveienheit de Papfte jprechen Annal. Beneventani (Cod. 9): 
Nycolaus papa venit Beneventum mense Augusto (88. III, 180), und zwar, 
eben nad ber Urkunde, mense Augusto initiante. 

Meyer von Knonau, Jahrb. d. diich. R. unter heiürich IV. m. V. Mb. 1. 10 
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17. Auguft die Weihe einer Abtei vollzog, kam darauf Nikolaus II. 
nad Melfi, der Hauptſtadt des normanniſchen Apulien, in welcher 
am 23. de3 Monats ein Concil zufammentrat '). 

Die Kirchenverſammlung hatte einerfeitS den Zwed, die ver⸗ 
ſcharften Vorſchriften hinſichtlich der Ehelofigkeit der Priefter auch in 
diefem Theile Italien’ zur Durchführung zu bringen. Die Weiber 
der Priefter follten durchaus entfernt werden, und Verächter der 
Keufchheit wurden mit dem Banne bedroht. Sogar Biſchöfe wurden, 
megen Befledung mit Simonie oder wegen fleifchliher Vergehen, zur 
Verantwortung gezogen und abgejegt’?). Aber viel wichtiger waren 
die mit den normannifchen Fürften hier abgefchloffenen Verträge, der 
Empfang der Huldigung don deren Seite durch den Papft und die 
Zufierungen, welche Hinwieder durch die Kirche zu Gunften der 
Anfprüde der Normannen gegeben wurden. Erſt bei diejem perfön« 
lichen Zufammentreffen verſchwand der Vorwurf, welcher noch aus der 
Zeit des Kampfes um Benevent auf den Normannen laftete, wohl 
dur die in der Zufammenkunft liegende ſelbſtverſtändliche Tilgung 
des früheren Fluches, in feinem lebten Refte®). 

Robert unterbrad feine Kämpfe zur Unterwerfung Calabrien's 
und eilte von der Küfte des Golfes von Taranto, wo er eben mit 
der Belagerung des feften Plages Cariati beſchäftigt war, mit einer 
Abtheilung feiner Mannſchaft herbei, um fi vor dem Papfte einzu- 
finden 54), und glei ihm erfchien auch Richard, um feine Beziehungen 
zu Rom endgültig zu ordnen. Am Schluſſe der Synode fand die 
feierliche Verpflihtung der beiden normanniſchen Kriegerführer ftatt. 
Robert wurde als Herzog von Apulien und Calabrien anerkannt und 
zugleich, unter Anmeilung auf die Hülfe Gottes und des heiligen 
Petrus, als zufünftiger Herzog bon Sicilien erflärt, obſchon auf diefer 
Infel die normannijchen Waffen noch gar nicht gezeigt worden waren; 





5) Während früher allgemein (fo auch nod; durch Hefele, 1. c. IV, 830) 
als Zeit ber en zu Melfi der Juli a Set wurde, gebt jegt 
aus Mittheilungen Pflug-Harttung's der Auguft hervor. Bergl. Iter Italicum, 
190, wegen ded 28. Auguft: Abt Adam des St. Maria-Kloflers auf der Jiola 
di ETremiti tritt dor Nifolaus II. in synodo Melphitana für die Freiheit, feines 
Moflers auf — fomie d. 4408 (u Melfi, vom 25.) wegen des monasterium a. 
Trinitatis de veteri eivitate Venusia labore extructum . . .. per nos 80- 
lemniter XV1. Kal. Sept. dedicatum. 

.,,5%) Guillermus Apuliensis, Lib. II, v. 390-899 (I. c. 261 u. 262), 
ſpricht allein von den Beichlüfien der Synode, beren Beſucher er auf praesules 
eentum — wohl nur als eine runde Yahl — amidlägt: ferre sacerdotes 
monet altarisque ministros arma pudicitiae (sc. papa) . . ... . Sie extir- 
pavit ab illis partibus uxores, omnino preebiterorum, spretores minitaus 
anathemate percutiendos. ®ergl. Jafje: Reg. pontif. Roman., 2.ed., I, 560, 
wegen der gemaßtegelten Bildjöfe. 

ss) Bonitho (I. c. 642), welcher freilich Diele Greigniffe au Melfi zu frühe 
— dor die Epnode vom April — aniept, hebt ausbrüdlid; hervor: pontifex, 
Apuliam tendens, Normannos vinculo excommunicationis absolvit. 

5) Guillermus Apuliensis, 1. c. v. 382—387: Cariati protinus urbem 
obsidet (sc. Robertus) . . . Interea papae Nicholai . . comperit adventum; 
dimittitur obsidione plurima pars equitum, comitatur pars minor illum. 
Melia suseipit hunc. 
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dazu wurden fogar Befigungen des römiſchen Stuhles jelbft, nämlich 
Ländereien, welde früher von den Normannen bejeßt worden waren, 
dod mit Ausnahme von Benevent, gefügt. Dasjelbe geihah gegen- 
über Richard als dem Fürften von Capua. In beiden Belehnungen 
wurde vom Papfte, zwar mit gewiflen Einſchränkungen, in der 
Hauptſache fogar das zugegeben, was fi die Normannen bisher 
gegenüber dem Befigftande der römiſchen Kirche an Gewaltjamteiten 
erlaubt Hatten; doch amberntheils griff Nikolaus II. felbft in dieſen 
Zufierungen in fühner Anmaßung auf Gebiete, welche bisher im 
Befige der römischen Kirche gar nicht gewejen waren. Dagegen legten 
nun die beiden Fürften hinwieder dem Papfte als ihrem Lehensheren 
den Bafjalleneid ausdrüdlid ab. 

Robert ſchwur, als „durch Gottes und de Heiligen Petrus Gnade 
Herzog”, Nikolaus II. einen Lehnseid, in welchem er ſich zu meit- 
gehenden Gegenleiftungen für den Papft und deſſen Nadjfolger ver— 
pflictete. Er will Treue Halten und an keinem Rathſchlage oder an 
feiner That gegen Leben oder Sicherheit des Papftes fi) betheiligen, fein 
ihm anvertrautes Geheimniß zu defien Schaden verbreiten. Vielmehr 
verſpricht er, der römifchen Kirche nad) allen Seiten Hin bei der Zeft« 
haltung ihrer Hoheitsrechte und Befigungen hülfreich beizuſtehen, jo 
daß deren Vorſieher fiher und ehrenbofl das Papſtthum inne habe. 
Er verfihert, niemals das Land de3 heiligen Petrus, noch dasjenige 
de3 Fürſienthums Benevent angreifen oder plündern zu wollen, noch 
dasſelbe in Vefig zu nehmen, wenn nicht mit ausgeſprochener Er⸗ 
laubniß des Papftes und feiner Nachfolger, auch abgejehen bon dem, 
mas ihm davon der Papft jegt oder defjen Nachfolger ſpäter einräumen 
werden. Alle Kirhen, jammt deren Befigungen in feinem Herrſchafts- 
bereihe, will er der Herrihaft des Papftes überlaffen und diejelben 
in der Treue gegenüber der römiſchen Kirche fefthalten. Endlich tritt 
eine Anknüpfung an die Feſtſetzungen über die Papftwahl, aus dem 
Frühjahre, in der Bedingung zu Tage, daß Robert für den Yall des 
Zodes des Papfies oder der Nachfolger desſelben zur Ehre des heiligen 
Petrus für Wahl und Ordination eines Papftes behülflich fein will, 
nahdem er von den befjeren — den nad dem Wahldecrete handelns 
den — Carbdinälen, den Klerifern und Laien von Rom gemahnt fein 
wird. AN’ diefes ſoll gelten und die Vafjallentreue unvermindert bewahrt 
werben, jo lange Nikolaus’ II. wahre Nachfolger die von diefem ber» 
liehene Inveſtikur beftätigen werden. — Diefem größeren Eide ftand 
ein in deſſen Wortlaut erwähnter zweiter Eid zur Seite, über die 
Höhe der Zahlung, welde aljährlih von allem Landbefig des heiligen 
Petrus durch Robert entrichtet werden folle, jo weit berjelbe ſolchen 
inne hatte oder inne haben würde. Diefer jährliche Zins, auf Oſtern 
an die Päpfte oder deren Boten zahlbar, zur Bezeugung der Vaffallen= 
treue, jollte für jedes Jod) Ochfen zwölf Denare der Dlünze von Pavia 
ausmadjen und ſowohl von allem Lande, das Robert jelbft inne hatte, 
al3 von demjenigen, das er feinen Normannen irgend bisher zugetheilt 
hatte, gegeben werden. 

Wohl im Wejentlien ganz übereinftimmend mit diefen eidlichen 

10* 
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ufſicherungen Robert's lauteten diejenigen des Würften Richard von 
apua, deſſen Anerkennung von Seite des römijchen Stuhles jetzt erſt 
in voller Gültigkeit gefchah 5°). 

Wie der fpätere Verherrlier Robert's in feinem KHeldengedicht 
auf den Herzog von Apulien hervorhob, fo war Robert in der That 
durch die in Melfi geſchehene Rechtshandlung in der Zumeifung des 
herzoglichen Namens weit über feine Genofjen, die Grafen des Landes, 
hinaus erhoben. Uber gerade diefe Ausftattung auf dem Boden des 
Kaiſerreiches von Conftantinopel, die übernommene Verpflihtung , die 
Kirchen feines Gebietes, unter Xöfung bon der Kirche des Oftens, in 
Abhängigkeit von Nom zu feen, brachte ihn in um fo engere Ber- 
bindung mit den Gliederungen der römiſchen Kirche. In dieje gleiche 
Zeit ſcheint auch der wohlgelungene Verfuh zu fallen, welchen Robert 
anftellte, um nad) der Löfung eines läſtig gewordenen Ehebundes eine 
neue Verbindung zu fließen, welche auf der einen Seite ihm eine 
feiner hervorragenden Thatfraft ebenbürtige Frau aus einem lango= 
bardiſchen Fürſiengeſchlechte verfchaffte und weiterhin eben darum den 


») Wieder Guillermus, v. 400 ff. (262), jagt in jeinem Berichte (multo- 
Tun papa rogatu Robertum donat Nicholaus honore ducali: hie comitum 
solus concesso jure ducatus est papae factus jurando jure fidelis), daß da# 
finita sinodo geichehen jei: — vergl. "Ehron. brere Norteiann. a. 1059, daS au) 
nur der Belehnung Robert’3 gedenft: Robertus comes Apuliae factus est dux 
Apuliae, Calabrige et Sieiliae a papa Nicolao in civitate Meiphin et fecit 
ei hominiam de omni terra (Muratori, Script. rer. Italic, V, 278 V). Außer 
ihm xedet Bonitho (642 u. 643) von der Sadje: Tradensque (sc. pontifex) eis 
ee, Normannis) per investituram omnem Apuliam et Calabriam et terras 

ti Petri ab eis olim invasas, excepto Benevento, omnes in dediciones 
accepit et eos sibi jurare coegit. Leo, Lib. III, fpridt in c. 18 fon von 
dem eoncilium zu Melfi, tommt aber mit c. 15 auf diefe Ereigniffe zurüd: 
Eisdem quoque diebus et Richardo prineipatum Capnanum, et Robberto 
ducatum Apuliae et Calabriae atque Feillae confirmavit (sc. pontifex), sacra- 
mento et fidelitate Romanae ecclesiae ab eis primo recepta, necnon et 
investitione census totius terrae ipsorum, singulis videlicet annis per singula 
boum paria denarios duodecim (l. c. 706 u. 707). Dergl. ferner Romoaldi 
Annal. a. 1060: . . . papa Nicolaus atatim per vexillum investivit Rober- 
tum Guiscardum de honore ducatus sui cum tota terra (l. c.). — Die Eides. 
formeln Robert’3, bei Watterich, Pontif. Roman. vitae, I, 233 u. 234, find 
von Wil, 1. c. II, 196-200, überjeht (doch mit einem fehler, den Will’s 
Zertabdrud, 197 in n. 8, nicht hat — vergl. auch dazu bie überhaupt bieje 
J gar Frage mehrfach beleuchtenden Bemerkungen Gieſebrecht's, II, 1087 u 
88, in den Anmerkungen —: in bem als zweiter ſtehenden größeren Gide 
heißt e8: adjuyabo te, ut secure et honorifice teneas papatum Romanum, 
terramque s. Petri et prineipatus — nicht principatum, wie Watteric) brudt 
— nee invadere, nec sequirere quaeram). Derjelbe weilt auch Gfrörer'® will: 
türlihe Deutung von principatus auf „Fürftentfum* — daß Nikolaus IT. in: 
folge feiner mach der Weihe geicpehenen „Srönung“ „als König geachtet jein 
wollte” (Gregorius VIL, I, 615 n. 1) — ab und erklärt den Ausdrud richtig 
als das Territorium bed Fürftenthums Benevent. — Daß Richard einen ganz 
Arm Eid geſchworen habe, läßt bie faft wörtliche Nebereinftimmung 








fchlieen, welche Richard's 1061 für Alegander IL und 1073 für Gregor 
angelegte ‚Eidiäwüre mit dem zweiten größeren Eide Robert's aufweilen 
(Deusdedit presbyt. cardin. ... Colleetio canonum e eodice Vaticano edita 


a P. Martinucei, 941 u. 342 — Registr. Lib. I, 21 a, Jaffe: Biblioth. II, 
86 u. m. 


Bortgefeigte Eroberungen Herzog Robert’; defien Bermählung mit Sigelgaita. 149 


erwünfchten Anfprud; auf ein reiches Gebiet gab, das die normannijde 

Eroberungsluft anreizen mußte. Diefe Vermählung bot aber außer- 

dem ein neues enges Band zwiſchen dem aus der Fremde gelommenen 
lüclichen Krieggmann und den in Jtalien borgefundenen, in ihrer 
ftigfeit freilich tief erſchütterten Einrichtungen. 

Robert Hatte fich entſchloſſen, feine Che mit Alberada, obſchon 
er von derjelben einen Sohn, Boemund, befaß, in Erwägung der 
zwiſchen ihnen beftehenden und kirchlich anftößigen, allzu nahen Ber« 
wandtſchaft, zu löfen, und als Gattin nahm er jetzt die Tochter des 
Fürften Waimar von Salerno, Giſulf's Schweſier, Sigelgaita, in 
Ausfiht. Gifulf jeint anfangs gezögert zu haben, das Begehren 
des Rormannen zu erfüllen, und jedenfalls mußte ſich Robert einige 
Zeit in Geduld faſſen. Allein die Erwägung, daß es bortheilhaft fein 
mödte, ftatt bei Richard von Capua, bei dem als Schwager ſich an« 
erbietenden Robert eine Anlehnung zu finden, dürfte den Entſchluß 
des Fürften von Salerno bedingt haben, um jo mehr, als aud 
Robert’3 Hülfe gegenüber deſſen eigenem Bruder Wilhelm erwünſchi 
war, weil ſich deſſen Macht in einer für Gifulf empfindlichen Weife, 
dur Errichtung von Burgen im Umfange des Fürftentyums, fühlbar 
machte. Als ein Paar, in welchem die Gatten einander ebenbürtig 
waren, wurden Robert und Sigelgaita begrüßt. Drei Tugenden — 
hieß e3, hätte Robert —: er jei unter den Reichen der Reichfte, unter den 
Gottergebenen der Gottergebenfte, unter den Rittern der Zapferfte —, 
und in drei anderen eifere ihm die langobardiſche Fürſtin nad), weil 
fie edel von Geburt, ſchön von Geftalt, weile im Sinne fei, fo daß 
alſo Zugend zu Tugend zufammenflimmten. Zu Melfi wurde die 
Hochzeit gehalten, und dann führte Robert feine Gemahlin, die er 
mit Schlöfern und Ländereien reih außftattete, mach Calabrien. 
Denn wie er ſchon in der Zwiſchenzeit, ſeit der Synode, Gariati, 
mohin er zurüdgefehrt war, gewonnen hatte, fo feßte er überhaupt 
die Unterwerfung Calabrien’3 fort 3°). 





=) Die Vermaählung mit Eigelgaita erwähnt Gaufrebus Malaterra, 1. c., 
Lib. I, ce. 30 u. 31, mit einer Zeitangabe: Robertus Guii lus uxorem 
habens sune gentis honestam et praeclari’generis Alberadam nomine ...... 
eoꝛ initate adunmerata, canonicis sanctionibus contrarius esse nolens, 
eonjugium solvit filiamque Gaimari Salernitani prineipis Sigelgaytam no- 
mine sibi in matrimonium copulavit. Anno ab ine. Dom. 1058 hanc apud 
Saleraum desponeatam . . . committens (. . .: hier folgt die Erwähnung der 
fe, welde Robert ald Bundesgenoſſe Gıfulf’s bdiefem gegen ben eigenen 
Iruder Wilhelm im falernitaniichen Gebiete geleife habe): inde Melfam re- 
gressus sollemnes nuptias celebravit (l. c. 557). Daß bie nad) ber hier an ⸗ 
ngmmenen Berechnung — vom 1. September ald Jahresanfang — dem Jahre 
[059 zufallende —8 de3 annus a. i. D. 1058 gemeint ki (vergl. au 
Site, orkhungen 3. beutichen @eidjichte, VILL, 296, womit Baift, 1. c. XXIV, 
18, inflimmt), dürfte aus der Anorbnung bei Guillermus Apuliensis, 
Le. v. 416481 (l. c. 262), hervorgehen, wo bie Geſchichte der Verheirathung 
an Robert’3 Rüdtehr von Melfi zur Einnahme Gariati’3 und anderer calabrie 
kher Orte (v. 415 aegt fogat voraus: Et subjecta illi fit pene Calabria tota) 
angefehlofjen tird: übrigens ift auch da hervorgehoben, daß Robert prima con- 
juge pro consanguinitate repulsa zur zweiten Ehe Schritt, außerdem daB 
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Inzwiſchen aber war Papft Nikolaus IL mit feinen geiſtlichen 
Begleitern aus Apulien zurüdgelehrt. 

Die wahre ruht der in Melfi gelungenen Erftellung eines 
engen Bundes der Curie mit den Normannen trat nun — man darf 
wohl fließen, gleichzeitig mit der Rüdtehr des Papftes nah Rom — 
im Beginne des Herbftes zu Tage. Die im erften Male noch nicht 
zum Äbſchluſſe gediehene kriegeriſche Hülfeleiftung der Normannen 
murde neu aufgenommen und jeßt der Stellung des römiſchen Adels- 
papftes ein gänzliches Ende gemacht. Gemeinfam mit den Getreuen 
des Papftes aus Rom rüdten die Bundesgenoſſen abermals zur Ber 
lagerung von Galera vor, und jegt fing der Graf, durch welchen 
Benedict X. bisher Schuß empfangen Hatte, in Vorausficht der Gefahr 
feine Handlungsweife zu bereuen an. In Erfenntniß diefer Sachlage 

ab nunmehr der Papft felbft nah, und er erflieg die Mauern der 
urg, bor welcher Nikolaus II. mit feinen Bemwaffneten lag. Da fol 
er die Römer geſcholten und ihnen den Vorwurf gemacht haben, daß 
fie ihn gegen feinen Willen zum Papſte erwählt hätten. Auf feine 
Aufforderung und nach der Verfiherung, daß er, wenn man ihm 
Sicherheit gebe, auf feine Würde Verzicht leiften wolle, traten dreißig 
adlige Römer zufammen und gelobten ihm eiblih Sicherung des 
Lebens, des Leibes und gegen üblen Trug, jo daß er in feinem Beſitze 
unangetaftet in Rom leben könne. Darauf kehrte Nitolaus II. mit 
feinem Heere zur Stadt zurüd *7). 


Gifulf quer bie Bewerbung zurüdwied: quia Galli esse videbantur gens 
effera, barbara, dirs, mentis inhumanae. ®eo, Lib. III, c. 15, alfo freilid, 
in einer allgemeineren, Greignifie einer längeren Zeit zufammendrängenden 
Meberficht, jet die Heirat nach ber Eroberung Troja’, alſo zu jpät (1060), 
an (l. c. 707). Bergl. auch Romoaldi Annal. a. 1060, wo aber auch ein hier 
jhon erwähntes Ereigniß von 1059 gebracht wird (vergl. in n. 55), fowie 
Chron. Amalphitanum, c. 30 (. ce). — Am eingehendfien erzählt Amatus, 
Lib. IV, cc. 18—23, das Ganze usZıan wo bei dem Lobe der Gatten in 
e. 18 natürlich ftatt Richart zu leſen ift: Robert; in c. 23 ift eigens betont: 
et mena avec soi en Calabre sa moillier. Die Schmwierigfeiten, die veridjier 
benen Nachrichten über Gifulj’s Degiebungen zu ben veridiedenen normanniſchen 
Fürften neben einander zu verwenden, beleuchtet Bailt, 1. c. 

Wi) Während WIN, 1. c. 202, ebenfo Hefele, 1. c. 884, unter alleiniger 
Fo hung Wonitbo's, den gejammten Rampf gegen Benebict X. exft in dieſe 
eit — „ 









Auguſt oder Anfang September" — verlegen, wollte Gieſebrechi, 
1, 39 (wozu 1085, in den „Anmerfungen“), den Abſchluß des Kampfes nur um 
‚Vtonatöfeift“ nach dem ob. &.125 u. 126 geichilderten erften Verſuche anfepen. 
Doc), twie Scheffer-Boichorft, Reuordmung ber Bapftiahl, 50 n. 8, völlig zugugeben 
iſt, es muß in ber Ausſchlag gebenden Stelle der Annal. Romani: Temj 
vero messis iterum dieti Agareni Romam venerunt ad pontifioem Nico- 
laum; tune pontifer cum snis Romanis fidelibus et cum is iterum 
ad obsidendum Galeriam perrexit (: danach bie Ereigniffe zu @alera — zuleht: 
Nicolaus pontifex cum suo exercitu Romam est reversus: 1. c., 471), eben 
messis, ftatt mensis, wie Giejebrecht vorſchlug, geleien werden. Bonitho (vergl. 
ob. &.126, n. 18) ag al in Eines zufammen. — Daß dieje abermalige Triegerii 
Anftrengung von Richard auägegangen ei, wirb nicht gelagt, if aber ganz uns 
weifelhaft und auch mittelbar aus ben Annal. Romani zu fehließen, ba die 
m n. 13 ald hanbelnd eingeführten Agareni des Riczardus comes hier — als 
dicti Agareni — von Neuem auftreten. 
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In folder Weife war, wenn auch die gewiß ſchon jetzt be- 
ſchloſſene Demüthigung des Übermundenen Gegners zunächſt noch ver- 
ſchoben blieb, doch alle Furcht vor weiteren Nachftellungen in Rom, 
melde fi an deſſen Sache hätten anſchließen können, befeitigt. Auch 
nad} diefer Seite bot fid die Stellung des als rechtmäßig anerkannten 
Papftes als eine feit gegründete dar. 


Die Hofhaltung der Kaiferin- Wittme und des jungen Königs 
tritt im Anfange des Jahres zuerft zu Mainz in das Licht. Am 
5. Februar wurde dem Biſchof Heinrich von Augsburg der Wildbann 
im füdlichen gebirgigen Theil feines Sprengel3 innerhalb genau bes 
ſchriebener Grenzen in großem Umfange geichentt, und zwar ſowohl 
auf dem Boden des der bifhöflichen Kirche zuftehenden Yorftes, als 
auf demjenigen, welchen der Bifhof von den Landesinfaflen noch er» 
werben tönnte, und neun Zage fpäter überließ der König an Erz- 
biſchof Liutpold von Mainz, als Abfindung für den Zehnten von 
ven Töniglihen Gütern in Thüringen, hundertundzwanzig Hufen 59). 
Darauf fand eine Verlegung des Hofes rheinabwärts, auf lothringiſchen 
Boden, ftatt. Wahrſcheinlich jhon am 24. Februard?), ganz ficher 


ss) St. 2568 unb 2569, beide, wie nod zehn weitere Uxfunden dieſes 
ihres mit Erwähnung der Intervention ber Kaiſerin Keen Der an Biſchof 
inrich — wiltpannus iſt durch Baumann, Geſchichte des Allgäus, I, 
93 (vergl. dazu die theilweile auf der Karte eingezeichneten Grenzen), in 
feinem Umfange genau beleuchtet, und zwar reichte er, zwilden dem —Aã 
Quellbach ber Jller, der Breitach, und dem oberften Baufe des Lech, über den 
Wibderftein hinüber, hoch hinauf in das Gebirge, während Srttim (egenüber 
Randöberg) die Nordoftede bildet. — Zu St. 9 vergl. E. Ausfeld, Sambert 
von Heröfeld und der Zehntfireit zwiſchen Mainz Gera Id und Thüringen 
Warbırger Differt., 1879), 37 u. 38, wo unter Hinweilung auf Exgbildof 
iegfried’3 Zeugniß don 1069 (C. Will, Regeften zur Geichichte der Mainzer 
ifchöfe, I, 180) daß in der Zahl feiner Vorgänger Siutpold pene usque 
ad sanguinem certando laboravit, hervorgehoben wird, bat Die Einleitung 
des neuen Streites wegen der aus Mainz auf die Thüringer Yehnten erhobenen 
Aniprüche ſchon hier vorliege. Geſchickt traf bie Tomi Entf jeidung einen 
Mittelweg: — einleitend wird gelagt, daß ber Erzbiſchof ſchon zu Heinrich's III. 
Zeit in Thuringia, ut antecessores sui, ac sancte ecelesie debitam de- 
&imaı inquisivit, neque pater inquisitionem eius injustam professus eandem 
decimam eidem arehlepiscopo recogmovit; fo wird jept pro redimendis ab 
episcopali inguisitione rogalis terre decimis Die Gıhentung gemadi, ca ration, 
ut ipse in Thuringia nostre proprietatis decime a debito episcopalis in- 
quisitionis redimerentur ac nostris ecelesiis episcopali auctoritate atter- 
minarentur et confirmarentar, ita tamen, ut nostri homines id ipsum pro 
deeima solvant, quod ante Moguntine ecclesie pro decima persolvere soliti 
erant. Siutpold zählt in feiner entiprecdenden Urkunde (ohne Datum) die Orte 
— 30 Huben in page, Saxonie Techenegouvi dieto, 90 in loeis Francie — 
vg genauer auf (Gudenus, Codex diplom., exhibens anecdota Moguntiaca, 
, 375 u. 

5%) Daß St. 2570 — 24. Februar, Aachen — „in biefer Faffung jedenfalls 
unhaltbaee Seo Heron hunle Romanorum res und Hebesar- 
dus cancellarius), fteht außer Zweifel, doch paßt — vergl. Kilian, Jtinerar 
Heinzic’s IV., 13 — das Datum völlig in das Jtinerar. Der Rechtsinhalt 
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aber am 4. März, weilte Heinrich IV. in der Pfalz zu Aachen, deren 
Marien-Stiftäkiche an diefem Tage die Befigungen beftätigt wurden, 
bejonder3 zwei namentlich herborgehobene Orte im Lüttiher Gau, 
welche Kaijer Heinrich III. übertragen hatte®%). Dann murde die 
Pfalz zu Werth, auf der St. Suitbert3-Infel im Rheine bezogen, wo 
zum 14. März die Anmejenheit bezeugt ift*!); danach begab fi) der 
König zur Beier des Ofterfeftes nad Utrechi, der Biſchofsſtadt im 
Mündungsgebiete des Stromes. Vom Mittwoch der Oftertoche, 
7. April, find zwei Urkunden ausgeftellt *). Einerſeits wurde jeht 
erft die Beurkundung über ein ſchon nahezu zwei Jahre früher durch 
den jungen König zu Paderborn gegenüber dem dortigen Biſchof 


betrifft bie Drätigung ber Theilung bed au des Frauenklofter St. Ger⸗ 
trud zu Nivelles (in Brabant) in drei Theile (in xenodochium, in beneficium 
abbatissae, in praebendas fratram seu sanctimonialium LXXII). Im eigen 
thümlicher Weile wird betont, daß beiondere Rüdficht auf Kirchen zu nehmen 
fei, quae in confiniis positae vel domestieis suae gentis tumultibus vel 
extraneis alieni regni incursibus laborant, e quarum numero Nivialensis 
ecclesia, Francorum 0 finitima, aximas saepe calamitates sustinuit, 
ber Sorge Heintichs IN. und deffen Fhrilmagme an ber Weihe der neuerbauten 
Abteitiche (1046: vergl. Steindorff, Heincich IU., I, 298) gedagt. Waip, Ur- 
tunden zur deutſchen Berfaffungsgeichichte, 27 m. 1, glaubt, daß St. 2570 viel« 
leiht zu den Urkunden zähle, welche in den Erftem geihrieben und dem 
Kaiſer nur zur Bolhiehung Dergelegt wurden, fo daß alfo bie Zweifel gegen 
bie Echtheit da auf ep: toerben dürfen. 

©) St. 2571 ſchließt fich an St. 2230, Heinrich's II. von 1042, an, nennt 
aber nicht, wie dort geichab, Gimmenich und Herve, fondern Herve und Vaels 
(in 0 Leuva) ala von Heinrich II. weiter garden ab Heinrico Bawari- 

luce (dem Zothringer Heinrich VIL, 1042 bis 1047) sibi traditum ; außer» 
bem wird bie capella in monte Luovesberch posita (mit ihrem Befike), un« 
mittelbar vor Aachen, beflätigt. 

1) St. 2572 ift für den quidam serviens noster Salecho auägeftellt, zur 
Schenkung — wegen treuen Dienftes — eine Manfus in ber Billa Nierflein, 
welcher Iints am Rheine nörblich von Oppenheim liegende Ort hier auedrücklich 
old in ‚0 Nachgouwe in comitatua Emichonis gelegen bezeichnet wird. 
Vergl. Eltefter, Geichichtliche Weberficht, im Uetundenbuß, ur Geichichte ber 

.. mitteleheinifchen Zerritorien, II, XXXI u. XXXV, hab ker der Umfang 
3 —* au auf den fonft abgetrennten Untergau, den Wormögau, aus 

m int. 
® es) St. 2573 und 2574 — Actum apud Trajectum: beibe vom 7. April 
— flehen im Widerſpruche mit Annal, Magdeburg. zu 1059, welde nad dem 

on ob. &. 100 in n. 94 eingerüdten Satze fiber die Weihnachtöfeier von 1058 
fortfahren: pascha vero in Magdeburch cum matre sus Agnete imperatrice 
(SS. XVI. 174), Do wenn man damit Annalista Saxo a. 1058 vergleicht, 
der für Meihnachtzfeft 1057 und Oftern 1058 (vergl. ob. ©. 84 in n. 64) faft mit 
den gleichen Worten das Gleiche vorbringt (SS. VI, 692), fowie daß gleichfalls 
u 1058 die gleiche Notiz beutich von der Magdeburger Schöppenchronit, Bud) 
I, Chroniken der deutfchen Städte, VII, 97, geboten wird, fo zieht man befier 
biefe allerdings wohl älteren Magdeburger Bocalauf eihnungen entnommene 
Notiz zum Offerfefte von 1058, welches alfo hieburch 105 beflimmter für Magdes 
burg — flatt für Merfeburg — feilfleht. Silien, 1. c. 14, Hatte dagegen 
iwegen biefer Angabe ber Annal. Magdeburg. beinrichs IV. Oferfeier von 
1059 von Utrecht weg nad; Magdeburg vereht, mit Annahme verfchiedener 
Stufen der Beurkundung. Indeſſen paſſen ja königliche Gunftbezeugungen für 
das Bisthum Paderborn umd die Abtei Deut auch viel befier in einen Feſt⸗ 
aufentHalt zu Utrecht. 
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Immad geordnetes Tauſchgeſchäft vollzogen, das in feinen Anfängen 
nod auf Heinrid’s IM. Zeit zurüdging. Der Kaifer hatte nämlich 
von Biſchof Rudolf, Immad's Vorgänger, den der Paderborner Kirche 
gehörenden großen Neinhartswald, auf der linken Seite der Wejer, 
eingetaujcht und dagegen einen föniglichen Hof und meitere Hleinere 
Güter in den Gauen Weftfalen und Treine gegeben; aber der junge 
König erflattete jegt den Forft an Paderborn zurüd und ließ troßdem 
die bifchöflihe Kirche aud im Belige des ihr dagegen überlieferten 
Tauſchwerthes, der aufgezählten königlichen Güter. Neben den guten 
Beziehungen zu Biſchof Immad mag zur jeßt endlich vollzogenen 
Behräftigung aud die Erwägung des ſchweren Unglüdsfalles bei 
getragen haben, welcher inzwiſchen, in der furchtbaren Feuersbrunſt 
bom 10. April 1058, alfo faſt genau vor einem Jahre, die Biſchofs- 
ſtadt heimgeſucht hatte°®). Die zweite in Utredht geſchehene Verfügung 
fand zu Gunften des Abtes Werembold des St. Heribert-Rlofters zu 
Deut ſtatt, über eine Jahreseinnahme von vier Pfund Silbers aus 
den töniglihen Höfen Dortmund und Thiel, deren frühere Schenkung 
durch Heinrich IL. jett beftätigt wurde**). 

Den Sommer dagegen berlebte König Heinrih IV. in den 
ſächſiſchen Gegenden am Harzgebirge. Das Pfingftfeit Hatte er wohl 
zu Goslar geriet; denn bier Tage naher, am 27. Mai, gab er 
von da aus eine Schenkung von Gütern im Lahngau an die 
St. Georgslirche des durd Konrad Kurzbold in das Leben gerufenen 


*) Daß St, 2573 eine ſchon länger vergangene Handlung — wahrſchein- 

lid von Mat 1057, Pfingften — befräftigt, vergl. ob. &. 40 n. 30. Dergl. aud) 
Gteinborfi, 1. c. II, 149 n. 6. Der forestus Reginherishusa hieß nad_dem 
feiänamigen, legt Reinhartfen oder Reinerjen genannten abgegangenen Dorfe 
bei —— und war im ehemaligen Surbefien die größte geſchlofſene 
Waldung, norböftlich unterhalb Kaffe! (vergl. Sandau, Aurfürftenthum Helfen, 
173 u. 174); dad töniglije Gut war die curtis dominicalis Puninga (Püning, 
im Münfter:Sand) cum tribus minoribus . . . in pagis Westvalum et Treine 
.. et in comitatibus Bernhardi ducis et Rotgeri atque Bernhardi comitum 
(über den Grafen Bernhard vergl. unt. zu 1068 in n. 101). — Bie grobe 
jeräbrunft zu Paderborn ift von Annal. Altah. maj. a. 1058: in Bodur- 
ıpun major ecclesia cum aliis duobus monasteriis est igni consumpta, 
einfäßlicher von Mariani Scotti Chron. a. 1080 (tefp. 1058) erwähnt, hier mit 






fält der Zabel mit —, {pricht, und jwar proxima hac aestate 
in quadam Tentonicorum urbe (Opp. I, 451). 
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Stiftes zu Limburg an der Lahn, und zwar trat da nicht allein, wie 
ſonſt gewohnt, die Kaiferin Agnes mit ihrer Fürbitte ein, fondern 
auch der fönigliche Kappellan Jmbrio®). Ebenſo ertheilte der König 
am 1. Juni aus Goslar dem Erzbiihof Balduin von Salzburg in 
Anerkennung der treuen Dienftleiftung desjelben eine Schenkung, 
welche auf dem Boden des Amtsbereichs des Markgrafen Otalar lag, 
des Verwalters der norböftlihen Grenzländer von Kärnten, wo zu der 
fo geheißenen Kärntner Mark aud) die Grafengemwalt im Gebiete von 
PBütten geſchlagen war‘). Am 27. Juli dagegen fand aus Pöhlde 
die Betätigung der Privilegien der Kirche von Minden für den Biſchof 
Egilbert, geftügt auf die vorgelegten älteren Urkunden, ftatt*”). Einen 
Monat jpäter war der Hof auf die Nordfeite des Gebirges zurüd- 
gelehrt. Denn vom gleihen Tage, 22. Auguft, find für den Biſchof 
don Verden, Sigibert, wie er dad eine, Sizzo, wie er das zweite Mal 
jenannt wird ®), zwei Urkunden datirt, deren Handlung nad) Goslar 
ällt, erftlih die Schenkung eines Gute3 und zweitens die Beftätigung 
der Immunität und der älteren Freiheiten des Stiftes*®). 

Es ift auch fehr wahrſcheinlich, daß während diefer Anweſenheit 
in Sachſen für die Wiederbeſetzung des ſeit dem 24. März erledigten 
biſchöflichen Stuhles von Merſeburg geſorgt wurde. Denn als ber 


85) St. 2575, in den Kaiſerurkunden in Abbildungen, Lief. II, Taf. 18. 
Der capellanus noster Imbricho ift gleichnamig mit dem Imbricho comes, in 
deſſen Geaftehaft — in pago Logenahe — die in usum fratrum Deo servien- 
tium (sc. beim altare e. George martiris in loco Linpure dieto) geichentten 
ſechs Hufen an drei verſchiedenen Orten Liegen. Vergl. unt. zu 1068 in n. 99. 

) Die duxch St. 2576 an Salzburg geichenften quingue mansi habitati 
in marchionis Otacheres marchia Carintina in villa Gunprehtesteten siti, 
si ex int in eo mensurari possent, sin autem minus, in proximis supe- 
rioribus eiusdem ville partibus juxta Aumen Lonsnice in terra culta expleti 
— liegen, gleid) den in St. 2566 übergebenen Königahufen (vergl. ob. ©. 100 n. 92), 
in bem unt. zu 1060 bei n. 38 zu erwähnenden Grenzgebiete, vs nicht, wie 
jene, in ber noxdöftlicen, jeßt zu Nieberöfterreich zählenden Ecke besjelben, 
Tonbern im eigentlichen jegt jo geheißenen Lande Steiermark. Bergl. bie früher 
in n. 92 citirte Unterjujung gelicelti’#, wo 1. c., 42 n. 119, der vericollene 
Ort Gunprehtesteten in der Nähe von Deutih-Landäberg, jübweftlich von 
Graf, gefucht wird (dev erwähnte Fluß ift die Lahnitz, welde durch die Sulm, 
einen rechten Zufluß der Mur, mit dieſer felbft fich gersiuig Id). 
J ) St. 2577 hat als Vorlage Heinrich's III. St. bon 1048,' wel 
je wieder auf ältere scripta ceterorum antı rum arieweif, Konrad’s 
(St. 2016), Heintidy'a IL. (St. 1511), Otto'3 IL (St. 596) Olto’s I. (St. 289). ider, 
Beiträge zur Urkundenlehte, II, 255, fiellt übrigens befonders beftimmt für die 
Zagesangabe in der Datirungszeile dieſes Stüdes bie Nachtragung feft. 

) Hinfictlic biejes Hofe iret R. Beyer, Die Bilhof- und Abts- 
wahlen 1056—1076, 29, in einer ganz eigenthümlichen Meile, indem ex den 
fchon 1049 verftorbenen Biſchof Bruno Gereingieht und Sigibert erſt jeßt, 1059, 
folgen läßt ut Steinborft, IL, 103 u. 104). 

@) St. 2578 (für Sigibertus) betrifft ba predium in loco Heremannes- 
bure dieto in pago Loingin et in comitatu Wicelonis comitis situm. St. 
2579 (für Sizo) ſchlieht ſich ganz genau an Heinrich's III. Beftätigung von 
1039 (St. 2137) an, bi® auf bie hung des Namens Ottonem in den Worten 
ber fpeciellen Beftätigung des Marktzehteß (u. |. f): quae beatae memorise 
Ottonem imperatorem augustum ... contulisse cognovimus — burdj: patrem 
nostrum Heinricum. 
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erft im vorhergehenden Jahre als Nachfolger Woffo's beftellte Biſchof 
Winither, der in feinem Bisthum einen fo ungünftigen Ruf hinterließ, 
nad einer faum einjährigen Amtsdauer auf feinem Hofe zu Zwenkau 
geftorben war, wurde in der Perſon Werner’3 wieder ein Geiftlicher 
dom Stifte zu Goslar, und zwar in noch recht jungen Jahren, mit 
einem Bisthum ausgeftattet. Wie den Vorgänger Winither, jo weihte 
auch ihn Erzbiſchof Engelhard von Magdeburg. Werner war der 
Ablommling eines thüringifchen Gefchlechtes, und wie die Merfeburger 
Bisthumschronit fpäter von Winither nichts als Uebles zu jagen mußte 
und es als ein Glüd pries, daß der bald eingetretene Tod ihn ge= 
hindert habe, noch mehr der göttlichen Strafe für fi zu fammeln, 
jo tann das Andenken Werner's nicht genug un das Licht gerüdt 
werden: von dem weltlichen Leichtſinn der Jugendjahre fei er recht- 
zeitig in den würdigen Ernſt übergetreten 70). 

Mit dem Herbfte kam der Königshof wieder an den Rhein. Zu 
Speier waren um die Mitte de3 October von geiftlichen Fürften neben 
Biſchof Konrad von Speier die Bifchöfe Arnold von Worms und Gunzo 
von Eichſtädt bei dem König, als diefer am 15. de8 Monats einen 
Streit zwiſchen Biſchof Hezilo von Straßburg und dem Grafen 
Heinrich des elſäſſiſchen Nordgaues zu ſchlichten fi bemühte. Der 


. über Winither ob. &. 94, mit n. 82, wo ſchon die Angaben über 
gt ab Winither ob. S. 94, mit n. 82, ſchon die Angaben übe 
BWinither's Zodestag fih finden; auch hier ift, wie dort gezeigt, Wilmans’ 
ihreöberechnung — 1063 — zu verbeſſern. Dana) ift aber aud) die Angabe des 
n. Gozecense, Lib. I, c. 7, über die Weihe ber Goſecker Kirche durch Erz⸗ 
biſcof Adalbert: praesentibus episcopis Burchardo Halberstadensi, Winthero 
Merseburgensi, Eppone Cicenk (SS X, 148), weldie 1058, 3. Kal. Octobris 
dort angelegt ift, auf dad Fahr 1058 zu verlegen, da Winither ala viſchof nur 
im Diefem Sahre dan genannten Tag erlebte (entgegen dem Heraußgeber Köpte, 
eldher, n. 87, 1062 alö Jahr annahm). Bas Chron. episcop. Merseburg. 
gebt, nachdem c. 10 Winither’s Ende in geradezu verächitichen orten erzählt, 
im c. 11 auf Wernherus 11. episcopus über: Fuit hie pater Turingia proge- 
nitas et in Goslaria canonicus et in primo juventutis flore huius dignitatis 
sublimatus honore (SS. X, 183 n. 184). Die auf diefer Bisthumschronit auf 
gebaute, zedht inhaltlofe Vita Wernheri ep. Merseburg. (83. XII, 245-248) 
malt gleich im Eingange Werner’ Abfunft in großen Worten aud: illustrissimis 
ortus natalibus gentis ‚Thuringorum, mit weiteren Ausführungen. für die 
Urfache der Erhebung Werner’3 bringt vielleicht noch die Notiz über den Bruder 
Moricyo, welcher im Anfang der Biographie die Perion des Biſchofs faft vers 
brängt, Aufihluß: Frater eius Moricho nomine primum quidem in curia 
Ekkehardi marchionis, dein in primaevo pubertatis flore in curia Heinriei 
IV. imperatoris enutritus, multam fiduciam, multaın familiaritatis gratiam, 
utpote liber et splendidae administrationis homo, apud imperatorem obti- 
zuit et ab ipeo plurima beneficia exequendo, quae justa sunt, accepit. Erat 
'enim optimus moribus .... . florentis adhue aetatis, regalis mensae dapifer 
& cunctis in ministerialibus acceptissimus (245). Da nun ber Marigeaf 
&dard II. von Meiben ſchon 1046 Gehorben war, muß Moricho mothivendiger 
Meile mod untes Heinci) II. an den Oo) sefömmen [in — bem vor Der 
Mitte des 12. Jahrhunderts ſchreibenden Autor flofien Vater und Sohn zur 
BPerfönlichteit bed einzigen Heinrich IV. aufammen —, jo daß es aljo gar nicht 
andgekhloffen ift, daß aug auf diefem Be Moricho’3 geiftlic Bruder em» 
* war. Don der Weihe reden die Gesta archiep. leburg., c. 20: 
ilbardus . . . . ordinavit Merseburgensi eeelesie quatuor episcopos, id 
est... . Wintlierum, Wernerum (SS. XIV, 399). 
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Zwif betraf den Wildbann in Heinrich's Grafihaft; denn durch 
Heinrih II. war 1017 das Forftreht und, damit verbunden, der 
Wildbann in einem großen Theile von Nieder- Eljak an die Straß« 
burger Kirche gejchenkt worden. Nunmehr follte durch eine Theilung 
des Rechtes der Ausgleich gefunden werden, der Art, daß der Biſchof 
wei Drittel der Nußung, der Graf deren letztes Drittel erhielte 1). — 
Bon Speier hinweg begaben fi die Kaiferin und der junge König 
nad) Augsburg, wo fie am 1. November eintrafen*), und von da 
verweilte der Hof bis über den Ablauf des Jahres hinaus in Baiern 
oder deffen nächfter fränkijcher Ungebung. Denn drei Wochen fpäter, 
am 22. November, wurde zu Neuburg an der Donau an den Grafen 
Eberhard vom Zürihgau, aus dem Haufe Nellenburg, welcher ſchon 
früher durch Heinrih IM. 1045 das Münzrecht in feiner Billa 
Schaffhauſen verliehen befommen hatte, auch die Münze in Kirchheim 
in deſſen Grafſchaft im ſchwäbiſchen Nedargau gegeben ”®), und am 
1. December empfing zu Weißenburg der Abt Siegfried von Fulda, 
unter genauer Angabe der Umgrenzung, in einem dem Stifle des 
heiligen Bonifacius jelbft eigenthümlic angehörenden Forſte den 
Wilddann , in weiter Ausdehnung auf dem Rhöngebirge und um 
dasjelbe herum, wozu Biſchof Adalbero von Würzburg und meitere 
Inhaber von Gütern, Lehen, Vogteirechten innerhalb des Umfanges, 
darunter fünf Grafen, ihre Zuftimmung erklärten 7%) Das Weihnachts- 
feſt wurde bei der bairiſchen Kirche von Freifing gefeiert, nachdem die 
Abfiht, das Feft zu Worms zu begehen und mit der feier die Ab— 
haltung einer Synode zu verbinden, durch die Rüdfiht auf eine in 


1) St, 2580, womit Heinrich's IT. St. 1685 zu vergleichen if. Der wilt- 
bannus super ipsum Strasburgensis ecelesiae forestum, unde lis oborta est, 
in Alsatiae et in comitatu Henriei comitis (mit Angabe der Umgrenzung) 
wird an den Biſchof übergeben, doch mit der Bedingung der Theilung (ut 
episcopus omnesque sul successores duas partes eiusdem wiltbanni atque 
totius utilitatis ullo modo inde provenientis haberent: der Graf habe 
tertia par). Im Abdrud bei Schöpflin, Alsatis diplom. I, 169, flieht 
Cunonis Eystetensis episcopi, wo Cunzonis oder Gunzonis zu erwarten ifl. 


2) Ann. August.: Regina cum puero in festivitate omnium sanc- 
torum Augustam veniens (68. Ih, 197) rese 


2) St, 2581 (vergl. Heinxich's III. St. 2277): vielleicht ift dieſer Graf 
Eberhard auch ſchon der in St. 2580 neben ben drei Biichöfen ala anweſend 
rannte Graf dieſes Namens geweſen. Zu jeinem Abdrude von St. 2581, 

uellen zur Schweiger Geſchichte, II, 1, 12, bemerkt Baumanı, n. 1, daß die 
Exllärung ber villa Kiricheim in pago Nechargouve in comitatu Eberhardi 
comitis auf Kirchheim (unter Ted) noch durch weitere für Eberhard bezeugte 
Güter zu Billighaufen, einem abgegangenen Orte des unmittelbar anflogenden 
tirttembergiichen Oberamtes Göppingen, bezeugt fei. 


%) St. 2582 (zum Iepten Male: Gebebardus cancellarius vice Liut- 
paldi archicancellarii recognovi) betrifft ein forestum Fuldensis aecelesiae 
proprium; bie Zuftimmenben tollen dem Wbte und feinen Nachfolgern bie 
tam piscandi quam venandi potestas innerhalb des wiltbannus nicht |_hmär 
Teen. Vergl über bie Grenzen drefelben auch) Stein, Geldhichte Brantene, II 
(Anmerkungen), 333 u. 334. 
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jenen Gegenden herrſchende Krankheit fi als undurchführbar heraus« 
geftellt Hatte 70). 


Kein Ereigniß des Jahres wird berichtet, welches, fo weit das 
überhaupt befannt ift, in nachhaltigerer Weife die Angelegenheiten des 
jungen Königs berührt hätte. Dagegen erjdeinen einzelne Verände- 
tungen in dem Beftand der hohen geiftlihen und weltlichen Herren 
des Reiches, welche, wenn auch mehrfach durchaus noch nicht unmittelbar, 
auf den weiteren Gang der Regierung Einwirkung übten, und im 
Ganzen ſtellte ſich ſtets unverfennbarer ein Uebergangszuſtand in 
den Sachen des Reiches heraus, der die Schwierigkeilen der Lage 
der vormundſchaftlichen Verwaltung immer unverhüllter herborrüdte. 
Mochten auch zunächſt die wichtigen Verſchiebungen des Machtverhält- 
niſſes, wie fie in Italien ſich vollſtredten, noch ohne allen erſichtlichen 
Einfluß auf Deutſchland geblieben fein, fo kündigten ſich dod nad 
diefer Seite gleichfalls Auseinanderjegungen als beborftehend an, die 
nicht ohne Folgen für die Leitung der deutſchen Dinge bleiben 
tomnten. 

Insbeſondere bolgogen ſich in der Lage einiger der erſten erz« 
biſchoflichen deutſchen Kirchen Umwandlungen, oder e8 traten ſchon 
länger vorliegende Verhältniffe noch klarer an das Tageslicht. 

Erzbiſchof Adalbert von Hamburg-Bremen hatte die Nachwirkungen 
des Todes Heinrich’ III. ſchon von Anfang an zu verjpüren. Uber 
die Beziehungen des geiftlihen Fürſten zu derjenigen weltlichen Gewalt, 
auf welche er wegen der räumlichen Nähe gen doran angewieſen war, 
mochte auch von irgend welcher rechtlichen Abhängigkeit gar keine Rede 
fein, Diejenigen zum jähfiihen Herzogtgum, geftalteten ſich eben in 
diefem Jahre durch die Folgen eines Todesfalles noch ungünftiger. 
Schon feit der Nebernahme der. Leitung des Erzbisthums durch Adalbert 
waren ſich der flolze Vorfteher der Kirche von Hamburg und Herzog 
Bernhard II. von Sachſen oft recht widerwärtg begegnet ’°); aber jo 
lange der Kaifer am Leben blieb, Hütete ſich der meltlihe Gebieter 
vor unmittelbaren Angriffen auf die durch Adalbert vertretenen Rechte, 
und feit des Kaiſers Tode heute ſich auch der Erzbiſchof feinerjeits 


75) Annal. Altah. maj. a. 1060: Incarnationem Domini rex Frisin; 
egit (L c.). Ganz zutreffend erklärt Breßlau, Konrab IL, II, 428, den Ur: 
fung ben Srrthumd Lambert's a. 1060, welder erzählt: Rex nativitatem 

ini Wormaciae celebravit, ubi et sinodus indieta fuerat; sed excu- 
santibus se per infirmitatem et pestilentiam, quae tunc temporis vehementer 

‚tar in Gallia, ad effectum non provenit (SS. V, 161); freilich wiflen 
and) die Annal, Altah. maj. a. 1059 zu berichten, Daß gravis pestilentia ho- 
minum animaliumgue per totam provinciam (d. 5. hier Zaiern) grasse- 
bator, ebenfo Bertholdi Annal. a. 1059: Hoc anno magna mortalitas homi- 
num et pestis pecorum facta est (83. XIII, 731). 5 
1%) Bergl. Steindorff, 1. c. 1, 283 u. 284, IL, 15 u. 16, 40-42 (hier 
wird in n. 6 darauf Hingetviefen, daß gerade 1059 die Propftei auf dem Süll- 
berg wieber urlundlid) genannt wird, auf jener Höhe unterhalb Hamburg am 
zeden Elbufer, deren vom Erzbiſchof erbaute Burg 1048, jehr zum Gehllen 
des HerzogB, von den Ummohnern zerflört worden war), 194. 
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fichtlich, es zum Bruce kommen zu laffen. So war fogar eine gemein» 
ſchaftliche Unternehmung für Erzbiihof und Herzog möglich geworden, 
bei welcher freilich der geiftfiche Theilnehiner als ziemlih unfreiwillig 
hineingezogener Genoſſe erſchien. Bernhard forderte von ben Friſen 
die Entrihtung eines Zributs, deſſen Rechtsgrundlage allerdings nicht 
Har erfennbar ift, und zwar unverkürzi in der ganzen Höhe des 
verfallenen Betrages der Zinsſumme, und dabei begleitete ihn der 
Erzbiſchof nad den Worten des Geſchichtſchreibers der von Adalbert 
geleiteten Kirche in der Abficht, den Herzog mit dein frifiihen Volte 
wieder auszujöhnen. Dod nun wies Bernhard die ihm von den 
Friſen anerbotenen fiebenhundert Mark Silber als nicht genügend 
zurüd, jo daß e3 zum Kampfe fam. Die Frifen ergriffen, nad ihrer 
ungeftümen Art, in gewaltiger Wuth die Waffen und bradten dem 
vereinigten Heere Bernhard’ und Mdalbert’3 eine große Niederlage 
bei. Auch von der erzbiihöflihen Mannſchaft wurden Viele getöbtet, 
Andere gefangen genommen; bei der Plünderung ber beiden Lager 
ging dem Erzbiſchof ein großer der Kirche angehörender Geldſchatz 
verloren. Dod das Bedentlichſte war, daß dieſe ſchweren Opfer 
Adalbert gar keinen Nuten braten. Hatte er gehofft, durch dieſe 
Hülfe die übel verbundene Freundſchaft mit dem herzogligen Haufe 
wieder zurechtzubringen, jo häuften fi vielmehr ſtets erneuerte 
Aeußerungen des Hafjes und Neides in Nachftellungen und Bes 
ſchimpfungen aller Art, welche ganz geeignet waren, den Erzbiſchof 
immer mehr leidenschaftlich aufzuregen und zu bedenklichen Maßregeln 
aud) von feiner Seite zu reizen. Wann er bemerkte, daß ein Ent 
jegentommen, wozu er fi, ſchon im feiner Stellung als Geiſtlicher, 
Halte bereit finden laffen, nur daS Gegentheil deſſen, was er erwartete, 
zur Folge hatte, daß er Böjes ftatt des Guten erntete, fo konnte er 
wohl über diefen Quälereien feiner Verfolger ganz außer fi) gerathen 
und in die Zornesrufe des Propheten Elia ausbredhen, melde diefer 
auf der Flut in die Wüſte bei der Verfolgung durch die Königin 
Iſebel ausgeſioßen. Aber vollends fiellte fih als eine noch jhlimmere 
Zufunft ſchon bei Lebzeiten des alten Herzogs Bernhard die Zeit 
heraus, in welcher feine Söhne ihm nachfolgen würden, und diejer 
ſelbſt fol das noch vorausgefehen und diefelben ermahnt haben, von 
ihren Seindfeligteiten abzulaffen. Doch wie jehr der Herzog dabei 
tauben Ohren zuſprach, trat ſogleich in feinen letzten Lebenswochen 
zu Tage, indem ſein älterer Sohn Ordulf mit feindlider Macht 
abermals die kirchlichen Befigungen von Bremen überzog. Wieder 
galt der verheerende Angriff den frifiihen Gegenden, und Orbulf 
fcheute ſich nicht, Angehörige der Kirche blenden, Andere, melde den 
Frieden von ihm erbitten wollten, öffentlich verächtlich mißhandeln zu 
laffen und alle Leiden über daS heimgejudgte Gebiet zu verhängen””). 


”%) Die geſammten Nachrichten bietet natürlich Adam von Bremen, Geste 
Hammabıurg. gocl. pontit, Li. IL — fig) in c. 40: Ex quibus (ec, magma- 
tibus) infestissimi erant tam Adalberto quam ecclesise nostrae dux Ber- 
nardus et filii eius, quorum invidia, simul et odia itemque insidiae, ob- 
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Angeſichts diefer Dinge mußte fi) die Lage Adalbert's noch 
ungünftiger geftalten, als jegt, am 29. Juni, Herzog Bernhard ftarb; 
im Hausllofter des Geſchlechies, in der Kirche St. Michael zu Lünen 
burg, wurde er beigefegt. Seit 1011, wo er in die Stellung feines 
Vaters Bernhard I. eingetreten war, Hatte der Herzog durch beinahe 
ein halbes Jahrhundert fein Herzogtfum inne gehabt. Nun traten 


probria et calumpnise traxerunt archiepiscopum ad omnia offendicula 
praecipitem (mit Verweifung des Autors auf feine cc. 36 ff.) et quasi vecor- 
lem fecerunt, dum minor ipeis et codere videretur. Cessit tamen aliquando 
sponte pro officio sacerdoti, cupiens invidiam superare beneficiis et bona 
reddere pro malis. Sed cum frustra laborasset omnibus modis, ut male 
nexam cum ducibus resarciret amicitiam, vietus tandem a tribulatione 
juentium et dolore malorum exulceratus, non semel exlamavit (: III. 
‚XIX, 10), worauf c. 41 ald Beiſpiel: amieitiam cum invidis nil valuisse 
eonservatam — erzählt: Dux avaritiae stimulo motus in Frisones, quod 
debitum non inferrent tributum, venit in Fresiam, comitem habens archi- 
episcopum, qui ea tantum gratia profectus est, ut discordantem ‚popalum 
duei reconeiliaret (: darnach Schilderung des ungünftig verlaufenden Stampfes). 
Nichil tamen profuit nobis apnd ducem et suos amicitiae fides in perieulo 
experta, quominus persequi vellent ecelesiam. Aiunt ergo ducem futuri 
praescium saepe cum gemitu narrasse, filios suos ad excidium Bremensis 
ecclesiae fatalıter destinatos . . . Quapropter sub obtestatione divini timoris 
praemonuit eos . Haec surdis ille praecepta reliquit; c. 42 bringt 
jeitlich rücmärtd mb: Et primo dux Ördulfus vivo adhuc patre, hostili 
stipatus multitudine, Bremensem episeopatum in Fresia devastavit ac ceca- 
vit homines ecelesiae (ete.) (SS. VII, 351 u. 352). Zod) mohl ohne 1 
teienden Grund jet Steindorff in der Algemeinen deutſchen Biographie (II, 
437) darein Zweifel, daß Bernhard am Ende feines Lebens wirllich verföhnlicher 
en den Erabiichof gefinnt geweſen fei. — Taß Übrigens auch der Erzbiſchof 
fx fi) perfönlich in Frisland intereffict war, geht aus dem ob. ©. 37 bein. 24 
Gefagten hervor. Ueber Bernhard's Verhaltniß zu ben Friſen jept Weiland, 
Das fächfiiche Herzogtum unter Lothar und Heinrich dem Köwen, 24 u. 25, 
auseinander, daß wohl bei der Gröhe ber angebotenen Summe ein wirklicher 
Tribut and einem weiteren Territorium anzunehmen fei, ber auf einer rechtlich 
befiebenden ober doch prätendirten Oberhoheit des EN über einen Theil 
don Srisland berubte. Nach der bei Waiß, Deutfche Verf. Geſch VILL, 386 n. 6, 
— Gtee in Ekkeh, Ohron. üniv. a. 1114, Cod, 















» Denegave- 
rant (sc. nes) domno imperatori (sc. $e V.) debitam subjectionem 
impendere et tributa, quae jure annuatim debebant, persolvere (SS. VI, 
24), ift zu Ichließen, daß e3 eine Abgabe an den König war, die eima durch 
tine Verleihung, vieleicht noch Heinrich's III. an ben Deus gefommen war; 
doch ift das Nähere Hier ganz unerhellt. Weiland geht dann (25) zu weit, 
wenn er es keinem Zweifel unterliegen laffen will, daß Ordulf's Gemaltthat 
eintrat, weil fich die feifiichen Befigungen des Bremer Bisthums der weltlichen 
Grrichtöbarteit ber Sin entzogen und der bed Er— jofes Folge geleiftet 





hatten. — Was die Zeit von Ordulf's Verwüftungen betrifft, fo hat man babei 
don der Urkunde Adalbert’ vom 15. April 1059 auszugehen, welche Orduif 
nebft feinem Bater, dem Herzog, noch ald Zeugen auftweilt (—: Bernhardus dux 
et Otto, filius eius) und alfo noch für ein beftehenbes Friedenaverhältni Ber 
weiß bringt (Hamburg. Urkunbenbud), I, 80), ald Beginn der Zeitgrenze, den 
Anigang zu nehmen (: dagegen ift, gegen Gränhagen, Adalbert Exzbiihef von 

emburg, 188, und Debio, Gedichte de& Erzbistums Hamburg Bremen, I, 

, die Zerflörung de feften Plahes auf dem Süllberg, welche ja Adam in 
en anderem — viel früher, Lib. IN, ce. 25, bradte, mit 
abo, 1. e."II, 42 — vergl. ob. n. 76 — zu 1048, flatt hierher zu 1059, 
zu ſetzen). 
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feine Söhne ald Erben ein, der ältere, Ordulf, der Urheber der ganz 
türzlich gefchehenen Verwüftungen in Frisland, als Herzog, neben ihm 
der jüngere Bruder, Graf mann. War das Weſen des neuen 

13098 überhaupt zu leidenſchaftlichen Thaten angelegt, jo mußte er 
ch noch um jo mehr zu einem übermüthigen Auftreten aufgefordert 
fühlen, da er mit einer Frau aus königlichem Geſchlechte vermählt 
war, der Tochter des norwegiſchen Königs, Dlaf des Heiligen, 
Wulfpildis, Schmwefter des verftorbenen Königs Magnus”), Was 
gefürätet werden mußte, geihah alsbald. Der Haß der beiden 
rüber, der dem Geifte ihres Haufes Hinfichtlich der Beziehungen zur 
erzbifchöflihen Kirche ganz entiprah, mochte aud früher eine gewiſſe 
Zurüdgaltung gegolten haben, trat offenbar zu Tage. Adalbert 
ſuchte mit kirchlichen Strafen vorzugehen; er brachte beim Hofe feine 
Klagen an. Doc er fand fein Gehör und trug nur Spott von 
feinen Anftrengungen davon. So entichloß er fi, in Kurzer Weiſe 
die gegen ihn verſchworenen Feinde zu trennen, den Eigennug des 
jüngeren Bruders für fi) anzuteizen. Er übertrug an den Grafen 
Hermann kirchliche Zehen und verband fo den Vortheil feines Vaſſallen 
mit der Sade der Kirche. Uber auch dieſes Mittel brachte feine 
dauernde Beruhigung 7). 


6) Adam, c. 42, verbreitet ſich am eingehendften über den Tod des 
geraog: Anno ‚pontificie nostri 17. (: richtige Berechnung, feit 1043) Bernardus 
‘onum dux obüit, qui a tempore senioris Libentii jam per annos 40 Scla- 
vorum res atque Nordalbingorum ac nostras strennue administravit (I. c. 
351: daß die nostrae res nicht etwa als Ausdehnung des herzoglichen Amts 
ſprengels über das ganze Stift Bremen auszulegen jeien, betont Weiland, 1. c. 
25—27, während Waiß. 1. c. VII, 141 n. 1, gerade in bieiem allgemein ohne 
alle nähere Grflärung gegebenen Ausdrucke ein „ipecielles Recht im Stift“ an: 
gebeutet ſehen will). Ueber die, jo viel zu jehen, ganz als jelbftverftändlich fich 
Dollgiehende Nachfolge Orbulf’8 ald Herzog vergl. Gteindorff, De ducatus, qui 
Billingorum dieitur, in Saxonia origine et progressu (Berliner Differt., 1863), 
33. Annalista Saxo beleuchtet nach feiner dt die Familienverhältnifie: Bern- 
hardus junior dux de Lunibure obiit, cuius ducatum Ordulfus filius eius 
obtinuit ..... Habuit.. . ex Eilica, que erat filia marchionis Heinriei de 
Suinvorde (b. $. alfo eine Scweiter des ob. ©. 47 erwähnten Herzogs Otto IIL. 
von Schwaben), duos filios, Ordulfum ducem et Herimannum comitem, qui 
sine legitimis liberis obiit. Ordulfus dux accepit uxorem Wifhildem nomine, 
filiam Ölaph Nortmannorum regis et martiris (vergl. Adam, Lib. II, c. 75, 
1. c. 333; In colloquio — ad Sliaswig — soror Magni regis Ordulfo, ducis 
— Bernardi — filio, desponsatur, dazu aber Steindorfl, 1. c. I, 275, mit n. 1, 
daß das Greignif zu 1042 — nicht 1043 — gehöre), genuitque ex ea filium, 
quem vocavit Magnum (SS. VI, 692), Den Todestag bietet das ob. ©. 41 in 
n. 33 citiete Todtenbucd von St. Dlichael zu Lüneburg (l. c). Ueber die Ber 
flattung berichtet dad Chronicon s. Michaelis Luneburg.: Iste dux Bernhar- 
dus inter cetera bona, que s. Michaheli contulit, casulam valde preciosam 
— et Luneburg apud Senctem ——— est (88. x Ku, 895 
—: rigptiger jagt die Sachſiſche Weltchronit, daf der Herzog vor des hilegen 
Gruces allare Nice, Man ernn Deutsche Chroniken, ILS16 
°) Adam ſdildert die Berhältnifle nad Bernhard’3 IL Zode in c. 42: 
».. filii eius Ordolf et Hermannus hereditatem patris acceperunt, malo 
omine Bremensis ecclesiae. Illi enim antiqui memores odii, quod patres 
eorum contra eandem, licet oceulte, exercuerunt ecclesiam, statuerunt aperte 
jam ultionem repetendam esse in episcopum totamque familiam ecclesiae 
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Während in folder Weile derjenige geiftliche Fürft, in welchem 
die Vorſtellungen aus der Zeit der borangegangenen kaiſerlichen 
Regierung noch am beftimmteften fortlebten, jo — bedrangt war, 
vermochte der ehrgeizige, auf feinen eigenen Vortheil von frühe an 
wohlbedachte Vorfteher der Kirche von Cöln neue Erfolge zu er- 
tingen, und es trat in einer für ihn höchſt vortheilhaften Weiſe zu 
Tage, wie beffimmt man in verſchiedenen Streifen beflifjen war, auf 
ihn NRüdfiht zu nehmen. Die erften Verfügungen des Papftes 
Nitolaus DL, welche für deutſche Kirchen überhaupt befannt find, 
beide vom 1. März, beziehen fih auf zwei Stiftungen Anno’3 zu 
Cöln, die Mariengreden-Kirhe und die St. Georgs-Kirche vor der 
Hochpforte, und diefe Zufiherungen des Schutzes und der Beftätigung 
der Befigungen bewegen fi in den für den Erzbifchof entgegen» 
tommendften Ausdrüden®). Aber auch mit dem Bundesgenoſſen der 
romiſchen Curie in Italien, welcher daneben im weltlichen Theile der 
deutfchen Gebiete eine ftarte Stellung von neuem einnahm, mit 
Herzog Gottfried, hielt fih Anno in Verbindung. Wie vor drei 
Jahren, trafen ſich jetzt im Herbſte, wieder zu Andernach, die Exz« 
biihöfe von Coln und Zrier mit dem Herzog, ſowie mit dem Pfalz- 
grafen Heinrich und anderen lothringiſchen Vornehmen 31). Freilich 


.. . Ad es tametsi pontifex, ut debuit, ecelesiastico zelo exardens, contemp- 
tores anathematis gladio percussit, querelam tamen ad curiam deferens 
nil aliud meruit quam derideri. Nam et rex puer a nostris comitibus (sc. 
den Sillingern) primo, ut ajunt, derisui habitus est. Quapropter archi- 
| tempori serviens, ut Sonjurato tantum fratres ab inyicem divelleret, 
jeitur Herimannum comitem a optnnse in militem (l. c., 851 u. 352). Gegen 
Gränhagen, 1. c. 135, welcher Adalbert „bie Güter ber Kirche“ als Xehen an 
german übergeben läßt, madt M. Blumenthal, Die Stellung Adalbert’s von 
;remen in deu Verfaſſungskämpfen feiner Zeit und feine Finanzreform (Gdt» 
tinger Differt., 1881), 19, darauf aufmerfam, daß jedenfalls nur ein gewiſſer, 
immerhin wohl — Theil der Kirchengüter zu Lehen ertheilt wurde (don 
Ipraen der vage e in c. 43, daß Hermann auch noch nachher ambiens bene- 
jum war) 
J. 4400 und 4401, welche im Texte völlig übereinftimmen, ohne daß 
mit Pflugf-Harttung (Foridungen zur deutihen Geihidte, XXI, 236, wo 
ebenfalls fonderbaxer Weile „Hanno“ gefchrieben wird) bewegen „völlige 
Fälihung“ von J. 4400 angenommen werden muß. Anno wird 4. B. fo an⸗ 
angerebet: specialiter affectum prerogativae dilectionis erga reverentiam 
fraternitatis tune semper habere optamus — suggestioni benignitatis tue 
promptior caritatis nostrae exhibetur affeetus. Ueber bie Beziehungen Anno’s 
dur Dariengreden:, au Margreden-Etiftäficche — diefelbe lag auf der öftlichen, 
m Rheine zugewandien Geite der Tomliche, vo Stufen, gröden, ben Ueber: 
gang vom Ufer zu dem höheren Plateau vermittelten — fpricht bie Vita An- 
nonis, Lib. I, c. 16: quod primum erat monasterium, quod dieitur ad Gradus, 
in honorem s. Dei genitrieis Mariae jactis fundamentis erexit, über diejenigen 
u St. Georg, c. 17: s. Georgii mariyris aecelesiam foris murum (in J. 4401: 
extra muros urbis Coloniae, ante Portam, quae appellatur Alta: cölniic bie 
‚Hoenporze) construzit annuis reditibus abundantem (SS. XI, 474). 
eı) Die ob. ©. 17 n. 14 citirte Trauslatio s. Servatii erzählt in c. 55, 
nachdem fie_in c. 54 de? Zuſammentreffens Anno's mit Erzbiſchof Eberhard 
von Trier, Herzog Gottfried, dem Pfalzgrafen Heinrich und mehreren anderen 
Iothringiichen vornehmen Herren goadt, das auf 1056 anzufegen ift, im Au⸗ 
föluffe am die exfte Vereinigung: Factum est post triennium, Domino jubente, 
Meyer don Knonan, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich Iv.u.v. Br.t. 11 
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drohten aud für Anno Gefahren, und ein peinlicher Zwiſt mit einem 
weltlichen Fürſten ſchwebte für ihn, wenn aud für den Augenblid 
beihwitigt, gerade einem der Theilnehmer an diefer Berfammlung 
am Rhein gegenüber. 

Heinrich, der lothringiſche Pfalzgraf, nahm unter den weltlichen 
Fürften des Reiches eine jo anſehnliche Stellung ein, dak 1045, als 
Kaifer Heinrich III. ſchwer frank lag, davon die Rede geweſen war, 
für den Fall des Todes des Herrſchers den Pfalzgrafen als Nachfolger 
in der föniglichen Würde zu erwählen®®). Aber über Störungen des 
Friedens war es feit dem Eintritt des Erzbiſchofs Anno in die Leitung 
der Kirche von Göln, aljo wohl in der Zeit nad} der erften Andernacher 
Zufammentunft, zu Streitigfeiten mit Heinrich gelommen. Derjelbe 
befand ſich im Beige des dor dem Ausgange des Siegthales in die 
breite Zläche des Rheinthales gelegenen Siegberges mit feiner Be— 
fefligung; doch von da aus führten feine in dem Plage liegenden 
Bewaffneten in weiter Umgebung, ſowohl auf dem Befige der Cölner 
Kirche, als außerhalb desſelben, Gemwaltthaten aller Art aus, jo daß 
niemand vor Brand, Raub und Mord fiher war. Anno griff mit 
tirglihen Strafen ein, und er brachte durd den ausgeſprochenen 
Bann den Pfalzgrafen dazu, ſich zu beugen. Derjelbe kam jelbft nach 
Eöln, um reuig die Wiederaufnahme in den Verband der Kirche zu 
erflehen, und zur Sühne übergab er den Berg mit allen Gebäuden 
und das an deſſen Fuß anftoßende Gebiet an den Erzbifchof für den 
Patron der Kirche von Cöln, St. Petrus. So war diejer gefährliche 
Platz feiner Eigenſchaft als Raubftätte entleidet, und wohl ſchon glei 
nahm fi Anno vor, denfelben zu einer Stelle des mönchiſchen Lebens 
umzufdaffen, womit ja nicht ausgefchloffen war, daß der Werth der 
in ihrer vereinzelten Tage die Ebene weithin beherrſchenden Höhe auch 
binfictficd der Bedeutung als Feſtung von dem geiftlihen Empfänger 
feftgehalten mwurde®®). Allein der Gemüthseindrud, den diefe Dinge 


eosdem prineipes eundem in locum (sc. in opidum, quod vulgo dieitur 
‚Andernacho) iterum convenire ad colloquium (SS. XII, 114). Gegen Lindner, 
Anno_IL, 27, 100 u. 101, der die zweite Zulammenkunit erit in den Sommer 
oder Herbft 1060 ſehen will, nehme id; mit Gicjebrecht, III, 1089, n. 2, in den 
„Anmerkungen“, und R. Jung, Gottfried, 39 u. 97, ganz entichieden 1059 als 
eit für das zweite Geſpräch an. nn nichts hindert die Annahme, daß 
ottfried Jtalien im Herbft 1059 auf einige Zeit verlafien und fich nach Loth- 
ringen begeben habe. 
®2) Vergl. Steindorff, Heinrich III, I, 287. 
ss) Die Zeitfolge der den Pfalggrafen betreffenden Ereignifſe ſteht nicht 
gen fichet feft, läßt fid) aber am —3 wie bier und naher zu 
[060 folgt, geflalten, und zwar im Anfchluffe an M. Schmid, Die Beldjichte der 
Tothringiichen Pfalzgrafen bis auf Konrad von Staufen (Bonner Differt., 1878), 
27 fi, im Gegenfaß zu Giefebrecht, der, III, 58 u. 59, die Mebergabe bed Berges 
ber Siegburg und ben Eintritt in das Klofler erſt mach der Andernacher Zu⸗ 
jonmen tunft, alfo, twenn da® noch 1059 geihehen fein foll, ganz an dad Ende 
ed Jahres anfeht und demnad) dieſe Exeigniffe in jehr furze Hrift aufammen- 
drängt —, dagegen in Mebereinflimmung mit Lindner, 1. c. 27 u. 104, infofern 
biefer Heintich'® Wahl des Möncelebene jehr zeitlich vorrüdt, und zwar nody 
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bei dem erregbaren Pfalzgrafen hervorgerufen Hatten, muß mächtig 
nachgewirlt haben. Heinrich entſchloß fih, der Welt zu entjagen, 
feine Gemahlin Mathilde — fie war eine Tochter des 1046 ver- 
forbenen niederlothringifchen Herzogs Gozelo des Jüngeren, aljo eine 
Bruderstochter Goitfried's — zu verlafien und al3 Mönd in das 
Kloſter Gorze bei Me einzutreten. So legte er das Wehrgehent ab 
und hüllte ſich al® ein Gejchorener in das Moönchsgewand; aber wie 
er ſchon in voller, an einen krankhaften Zuftand angrenzender Auf- 
tegung diefen Schritt gethan hatte, fo wandten fi nun ſchon nad 
kurzer Zeit feine Gedanken wieder anderwärts. Cr wurde von Gehn- 
ſucht nach dem reiben der Welt, die er hinter fi) zurüdgelafien 
hatte, ergriffen; eine fpätere im Kloſter Siegburg verfaßte Schilderung 
wollte geradezu wiſſen, daß e3 teuflifher Eingebung gelungen fei, die 
Luft nach der Umarmung der Gattin und dem häuslichen Befih in 
ifm neu zu erweden. So kehrte der Pfalzgraf, ein mortbrüdiger 


mehr, ald Schmiß das thut (dagegen läßt Lindner, gegen bie Vita Annonis, e. 
8 — ver Eh 4 84 Bi —XX den Eintritt in Gorze der Nebergabe von 
Eiegburg lange zeitlich vorangehen). Was Gftörer, Gregorius VIL, I, 15, bes 
ders ds ff. (bier zumeiſt in emlehmung an bie Brauweiler gefälſchten Urs 
den), vorbrachte — „Agnes hat Hanno in ber Perjon des müthenden Heinrich 
einen Gegner auf den Hals geld — Da& Hanno dem Gift oder dem Dolde 
dieſes Rafenden nicht unterlag, war nicht der Kaiferin Verdienſt noch ihr 
Billen® —, entiprad ganz dem Spfieme feiner Erfindungen. — Die Vita 
Annonis, Lib. I, c. 19, erzählt über den Anfang des Streites bis zur Uebers 
gabe von Siegburg: Palatinus comes Heinricus, vir potentiae saceularis et 
loriae, tune temporis inimieitias adversus innocentiam Deo dilecti ponti- 
eis exercens, caedibus, rapinis et incendiis per omne ferebatur episcopium, 
ad devastationem patriae praesidio fretus in montis (Sigeberg) vertice. 
Bunc justis exigentibus causis anathematis sententia feriens archiepisco- 
pm, tandem ad satisfactionem conetum captivumgne traxit (captivus ift 
um örtlich zu nehmen, wie Giefebredht das thut, fondern bildlich). Qui 
Colonia, veniene, ad eius vestigia ruit supplex et poenitens, et accepto com- 
munionis et indulgentiae loco, pro gratia se reconciliantis episcopi b. Petro 
montem Sigebergensem dono contradidit (I. c. 475). Diele Angaben der 
allerdings fpäteren Quelle erhalten Werth durch Anno’8 eigenes Zeugniß in 
der durch Lacomblet’s Anordnung borangeftelten Stiftungsurkunde Hr die 
Benebictinerablei Siegburg: Propter munitionem loci naturalem audaoes et 
temerarii homines, quibus malivolentia lex ac latrocinandi libido justicia 
Yidebatur, se quandogue illue (e. in montem, ivo Anno das eenobium 
gründete, eui tunc mons a. Michaelis nomen est inditum, quando in ipsius 
archengeli honore consecratum est monasterium) recipiebant et non solum 
in bonis aecelesiae nostrae, sed etiam in eircumjacentibus predus erudeliter 
agebant, quod non solum ab incolis recognoyimus, sed nostris diebus in 
injuriam et desolationem aecclesiae nostrae vidimus. Sed Deus omnipotens, 
qui in se sperantes nunquam deserit, ipsos aecclesiac predones sua virtute 
eompescuit, ut non solum ab incepto desisterent, sed etiam ipsum montem 
eum omni edificatione in potestatem s. Petri apostolorum prineipis trans- 
fanderent (Mrfundenbudy für bie Geſchichte des iederrheins, I, 130, wozu 
Sacomblet’s m. 1 zu 129: — der Eingang der durch ihn weiter Hinab ge- 
rädten, jogenanuten zweiten und erfien Eitungsurtunde nennt geradezu den 
falzgrafen: Eundem montem et pedi montis adherentia palatinus comes 
Hecke s. Petro apostolorum prineipi et nobis sine contradietione in pro- 
prietatem tradidit: 1. c., 130. n. 2). Vieſe Uebergabe des Siegberges fällt wohl 
in eines ber drei Jahre zwiſchen den beiden Andernacher Sufaınmenkünften, 
Wwifhen 1056 und 1059. 
11* 


164 1059. 


Ueberläufer in den Augen der Mönche, zu feiner Frau und auf feine 
Güter zurüd. Vielleiht fand eben zu dieſer Zeit jener Yürftentag 
am Rheine ftatt; doch wenn da etiva der Bemühung Herzog Gotifried's 
eine Beilegung von Gegenfägen gelungen war, fo traten fie alsbald 
wieder hervor, und auf das Gölner Kirchengebiet mußten ſich die 
abermaligen Angriffe des bis zum Wahnwitz außer fi gebrachten 
Palagrafen erftreden 84). 

m fo wichtiger war es für Anno, gerade jet in der Bejegung 
eines ſächſiſchen Biſchofsuhles durch einen ihm nahe fiehenden Ber« 
wandten jeinen Einfluß in einen weiter abliegenden Theil des Reiches 
auszudehnen. 

Der ſchon in höherem Alter befindliche Biſchof Burdard von 
Halberftadt, welcher 1036 als folder ernannt worden war, hatte, 
anfdeinend unerwartet raſch, fein Leben am 18. October abgeſchloſſen. 
Ein Mann vornehmfter Abftammung, wahrſcheinlich aus dem Haufe 
der Markgrafen vom bairifhen Nordgau, war er feit 1032 bis zum 
Antritt des Bisthums deutjcher Kanzler unter Konrad IT. geweſen, 


) Wie großen Eindrud dieſes Ereigniß machte, zeigt deſſen Erwähnung 
in mehreren Annalen. Zum Jahre 1058, zu dem aber auch ber An 1059 ges 
hörende Tod des Exzbilchofs Kiutpold gebradjt wird, enthalten Annal. Weissem- 
burg. : Heinrieus comes palatinus, mentis insania captus, tonsuram et mo- 

icum habitum accepit, ac monasterium Gorziae sub specie religionis 
intravit; sed eum quem ingressum vitae posuit pedem retraxit, jue in 





Sache: Heinricus, palatinvus comes Luthariorum, instinetu demonis monasti- 
cam vitam professus est in Gorzia. Sed post paucos dies, vulgante se 
deroonio, quo illusus fuerat, sanctae conversationis habitum, quo se angelus 
sathanae in angelum lucis transfiguraverat, abjecit, uxoremque suam et 
possessiones, desertor Dei et transfuga, recepit (88. V, 159). Den gleicen 
ausgeiproden mönd;tichen Charakter trägt c. 32 der Vita Annonis, Lib. I, 
imo e8 heißt: Postquam mons Sigebergensis . . tradente palatino comite di- 
tioni e. Petri cessit, idem magnae tirannidis vir quasi sopito perversitatis 
igne Gorziaın venit, ubi, deposito Pompae saecularis eingulo, monschicae 
paupertatis habitum sumpsit. Egit hoc arte sua diabolus .... . eum 
post aliquot tempus a po fessione fallaciter usurpata deturbans, amplexus 
Conjugales resque familiares repetere aussit (I. c. 479). Rad) diefen Zeuge 
aiffen ift wohl, mit Schmiß, 1. c. 29 u. 30, die Vermuthung geftattet, Hein- 
rich's Rüdkehr aus dem Kloſter jei 1059, nicht lange nad; der Andernaher 
Zufammenktunft, eingetreten; da läge auch noch ein Grund bafür vor, bat 
Herzog Goltfried, der Oheim ber Biabgräfin, eigen von Italien her fam, um 
zu vermitteln, was alfo wenigſtens infofern, als ſich nach Jocundus, c. 55 
(vergl. n. 81), in Andernach Anno und Heinrich fahen, für den Augenblid ge» 
lang. Die legten fhredlic;en Begebenheiten ziehen fd bann meh in das 
Ya 1060 hinüber (vergl. aud) dort, in n. 66, die Beiveife für die Abftammung 
der Pfalzgräfin). 
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und er Hatte fi durd die treue Fürſorge für feine Kirche zu 
Halberftadt den Namen eines „erlaucdten Lichtes“ derfelben gewonnen. 
Heinrich IH. Hatte ihm zu Liebe dem Bisthum feine Gunft erwiejen, und 
aud jhon von dem jungen Könige war Halberfiadt die Abtei Drübed 
auertheilt worden. Gegenüber den Worten auftihtiger Verehrung aus 
dem Sprengel des verfiorbenen Biſchofs fallen Verunglimpfungen des 
Andentens Burchard's wenig in das Gewicht, die aus dem Kloſter 
Hersfeld in einer von Hab entſtellten Erzählung gegen ihm laut 
wurden, wegen des Gegenſahes, welcher, wie im Zufammenhange mit 
der Beleuchtung der gefammten Frage zu erörtern fein wird, zwiſchen 
dem Bistyum Halberſtadt und der genannten Abtei über Zehnten 
beftand 85). 

An des verftorbenen Burchard Stelle wurde, noch am Ende des 
Jahres, ein gleihnamiger Nachfolger gebracht. Ehen bei Anlaß des 
Weihnachtsaufenthaltes zu Freifing gab der junge König das Bistyum 
Halberftadt an Burchard, den zweiten Biihof zu Halberftadt dieſes 
Ramens®‘). Wie ihm von gegnerifcher Seite fpäter vorgeworfen 
wurde, bon fehr niedriger Stelle durch des Königs Gnade empor« 
jehoben, war Burchard gleichfalls aus dem Stifte St. Simon und 
Savas zu Goslar hervorgegangen, wo er ſchon die anjehnliche Stellung 
des Propfles inne gehabt, wohl als Nachfolger des jeßigen Biſchofs 
Gunther von Bamberg, der jeinerfeit3 Anno felbft —X hatte. 
Ein Schwabe von Geburt, Neffe des Erzbiſchofs Anno, ftellte Burdard 
nad feinem Webergange auf den biſchöflichen Stuhl, wie er ja wohl 
ſchon vorher die Stellung in Goslar dem Oheim zu verdanfen Hatte, 
jo recht zum erften Male in feiner Perfon die Wahrheit der aus 
Bremen gegen Erzbiſchof Anno geſchleuderten Anſchuldigung dar, daß 


*) Aeber Burchard, I. vergl. Breßlau, Konrad II, II, 18 (mit n. 2), 224, 
‚Gteinborff, Heinrich IIL, II, 65, 167, ſowie ob. 5.84. Den Tod erwähnen voran 
Gesta episcop. Halberstadens.: Cum ... . Borchardus episcopus ecclesie 
sae semper pro posse suo profecerit et super conmissum sibi gregem verbo 
et sancte conversationis exemplo totis viribus vigilarit, anno ordinationis 
se 23. .... 15 Kal. Novembris, non solum sub regimine suo degenti- 

sed et omni patrie flendus ..... . obdormivit. Corpus autem eius in 
ecelesia Halberstadensi versus oseidentem honore congruo est sepultum 
(SS. XXIII, 96). Zu 1059 bringen aud; Annal. jeburg., Annal. Altah. 
maj., fowie die Annal. necrolog. Prumiens. — Burchardus episcopus — den 
Zod (SS. XVI, 174, XX. 809, XIIL, 221), fo daß die Angabe des Annalista 
Saxo zu 1058 (88. VI, 692, zugleich aud mit falſcher Tagesangabe: 4. Id. 
Oct) zucädtritt. Sambert |pricht, gleichfalld zu 1059, im einer parteiiih 
leidenkhaftlicgen Weile von Burdjard’s 1. Iepten Sebenätagen und Zod (88. V, 
160 u. 161), welche in &gcuxd III. im Sufammenhang mit dem Programm, wonad) 
der Heräfelder Geichichtiggreiber alle bieje Dinge bemaß, zu beurtheilen ift; 
ber ziwar jehr eingehenden Sdilberung, ift hoͤ Nena das zu glauben, daß der 
Biſchof raſch und unerwartet flarb. Retrologiſche Notizen, in deren einer — 
Lib. de div. ord. servando in eccl. Halberst. — bie zutreffende Tagedangabe: 
in die Loss, Meht, fammelte Schmidt, Urt.» Buch des Hochſtiftes Halbers 


”) Bergl. ie Fotiepu der in n. 75 mitgetheilten Stelle der Annal. 
Altah. maj. a. 1060: rex Frisingun .. .. episcopatum Halberstattensem 
Purchardo dedit (l. e.). 
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namlich durd dieſen die eigenen Verwandten, Freunde, Kappelläne 
erhöht und mit den anfehnlichften -ehrenvollen Würden überhäuft 
worden feien, damit diejelben hinwieder anderen Schwächeren zu 
Hülfe tämen. Eine feinem Verwandten und Gönner ähnliche Natur, 
in der vollen Kraft der Mannesjahre ftehend — das Alter des neuen 
Biſchofs betrug etwas über dreißig Jahre —, war Burchard ganz 
gemacht, um in feinem fähfifhen Sprengel eine feinem Ehrgeize ent« 
ſprechende Bahn zu wählen und rückſichtslos zu verfolgen 2”) 

Eine Veränderung trat ferner nod vor Ablauf des ſahres in 
der Leitung des größten deutſchen Erzbisthums, zugleich auch in der 
Beſehung des Erzlanzleramtes für Deutſchland ein, dadurch, daß am 
7. December Erzbiſchof Liutpold von Mainz farb. Etwas mehr als 
acht Jahre war er an der Spiße feiner Kirche geweſen, und er hatte 
in dieſer Zeit fi redlih bemüht, die Geltung der kirchlichen Stellung 
von Mainz von neuem in das Licht zu rüden; freilih wurde von 


3) Bon Burchard fagt der allerbinge | feinbielig X egen ihn eingenommene 
Liber de unit. eccles. conservanı aß denſelben rex Hen- 
richus de infimo loco exaltatum act —e— ’at esset Halberstatensis 
iscopus ecelesiae (Roc. Schwenkenbecher, 108 u. 107) Das Verwandt» 
— * (mno erhelt aus dem Ba des Bilchofa nike don 
Hildesheim an Burdard, wo von Anno die Rede ift und es heißt: Domino 
@vunculo vestro literas calamitatis, quam ex suis patior, indices_ directurus 
eram (Subenborf, Registrum, Il, 19), ebenfo aus Stellen Lambert's beſonders 
a. 1075, wo erft in Bezug auf Anno vom frater eins Wecel Magadaburgensis 
archiepiscopus et consobrinus eins Bucco Halberstadensis episcopus, dann 
von lepterem deutlich ala dem ‚Bepos anus bie Rede it (. c. 239 u. 240), 
fowie aus den Gesta archie) leburg. c. 21, wo Burchard neben Anno 
aud ald eiusdem nepos — 8. XIV, 400): Yurhard war aljo wohl, 
wenn auf bie Annahme | der enseloaikhen, — Anno’3 etwas zu geben 
iſt (vergl. Steindorff, 1. 1 385) ber Sohn einer Schwelter Anno’ und 
Becel’d aus dem Brihlechie ber Freien en bon Gteußlingen (in ber fand 
bifchen Alb, auf der Donaufeite derjelben). Vropfi zu Goslar — Burgen 
ober Bucco bei Sambert (1. c. 161), Annalista Baxo d. jen Angabe 
1088, 1. c. 725, baf Burchard damald jam sexagenarius n, ermi licht 
bie Schabung bed Alterd), jowie in einem Schreiben Wecrld, der ein © Gent 
verdantt: B. preposito, ad sacerdotalis solium dignitatis divina aspirante 
clementia promovendo (Sudenborf, 1. c. II, 2), welches alfo ganz furz nad 
ber ge geſchrieben geweſen fein muß. Selius zeigt in bem Allgemeinen 
rchiv für d. Geſchichtstunde d. preußiichen Staate, heraudg. v. 8. von Ledebur, 
bi 41 n. 19 (bafelbft, 58—58, bie Zulammenftellung der Beweife für Bars 
2d'3 II. Abflammung), dab, für bie Propfiwärbe zu Goßlar burchaus zeitlicher 
aum vorhanden if. Ädam's tadelnde Bemerkung, Lib. III, c. 34, Inutet: 
Coloniensis . exaltavit etiam parentes suos et amicos et capellanos, 
honoram- dignitatibus omnes cumulans, ut illi alteris succurrerent 
infirmioribus, Quorum primores erant . . . nepos Burkardus Halver- 
stadensis episcopus (SS. VII, 348). ®ie Gesta episcop. Halberstadens. 
rühmen bei Anlaß der Einfepun, (u 1060) Bieten zwölften Biſchof als ‚non 
minus bonis exemplis quam doctrinis et exhortationibus semper pollens 
G e), ähnlich in al meinen Ausdrüden der Annalista Saxo. — Nenere 
Monographien über Burdhard IL. boten G. Eellin, Vita Burchardi I. ep. 
Halbers lensis (Hallenſer Diſſert, 1866 — dernach auch —— Beige 
Schwerin, 1870), bann D. Wadermann, Burchard II. von Halberft 
Sat der Sadjien in ben Kriegen inzich IV. Wiſſenſchafti Sellage 
fterprogramm d. iglchn. höheren Shi ule zu Biedenkopf, 1878). 
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ihm gerade in einer Angelegenheit, welche den jungen König betraf, 
bei Anlaß der Krönung des Stnaben, eine peinlihe Niederlage im 
Rangftreite mit Cöln erlitten. Auch nad) anderer Richtung hin hatte 
fi) der verftorbene Erzbiſchof Verdienfte erworben. Durch ihn war 
der Lütticher Scholafter Gozehin an die Mainzer Schule berufen 
worden, und diefer beffagte nunmehr nad) Liutpold’S Tode in bitteren 
Borten, mit eigentliche Heftigkeit, wie jehr durch das Erlöſchen der 
„beiden hellſten Leuchten der Kirche, melde Gott allzu jpät angezündet 
und allzu frühe vor der Verwirrung der Menfchen wieder verborgen 
hat” — er meinte vor Liutpold auch ſchon Kaifer Heinrich II. —, 
das goldene Zeitalter geſunken fei, jo daB nur nod) leere Schatten 
auf der Erde liegen, nachdem die Religion und Gerechtigkeit, die 
Wiſſenſchaft und die Zucht in den Himmel entrüdt wurden. Berner 
hatte der Erzbiſchof in treuem Andenken an feinen milden Vorgänger 
Bardo defien Leben durch feinen Kappellan Bulculd bejchreiben lafien. 
Er felbft rief drei tirdlice Stiftungen in das Leben, als zweiter 
Gründer — nad) Bardo — das St. Jakobs-Kloſter zunächſt vor den 
Mauern von Mainz, an der Südſeite der Stabt auf der Höhe gelegen, 
defjen Kirche feinen Leichnam empfing, dann das Stift in Nörten und 
die nad ihm jelbft genannte Kirche Lippoldsberg, welche beide in 
weiterer Entfernung von Mainz angelegt worden, jenes im oberen 
Leinethal, diefe wenig weftlih davon am rechten Weferufer, beide alfo 
auf ſachſiſchem Boden ®®). Die Neubefegung des Erzbisthums wird die 


28) neder Liutpold ftellte Wil, Regeſten, in der Einleitung, LIV u. LV, 
bes nit ehr zeihliche Dinkerlal zulammen (ergl. auch Gteindorf, 





bad monasterium s. Jacobi, qu 
dieitar” Spociosus (dambert, a. 1059, 1. €, 161), 


Iftein, die Kart foruige Ruine des 
hung ; 
if — vergl. Will, L.c.181 — bei der Belagerung von 1793 die Kirche mieberge- 


— 3.3. Annal. Ali 0 
G. Buchholz (Die Würzburger Chronik, Leipzig 1879, 39), Bertholdi Annal. 
(gu 1060), Annal. Weissem! . (gu 1058), Annal. At @u 1060) — nur 
gm furz; ben Xobeötag erwähnen Sambert: 7. Id. Dec., Mariani Seotti 
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Negentin während ihres Aufenthaltes in Baiern auf das ernſtlichſte 
beidäftigt haben; denn glei in den erften Zagen des folgenden 
Jahres fand der Enticheid darüber flatt*®). 

Von den Beziehungen zu den maßgebenden Berjönlichkeiten der 
oberdeutſchen Gebiete, in melden die Hofhaltung das Jahr abſchloß, 
find es insbejondere zwei, welde in beftimmterer Weife im Laufe des 
Jahres herbortreten, diejenige zu einem meltlihen Großen, melden 
die Kaiſerin ſchon glei im Jahre nad) dem Tode ihres Gemahles 
als eine Stüe für ihren jungen Sohn in Ausſicht genommen hatte, 
und der Verſuch, einem Bifchofe nützlich zu fein, der zu den treueften 
Anhängern des Königs zählte, 

Herzog Rudolf von Schwaben hatte feit 1057 die Hand der 
älteften Schwefter des jungen Herrſchers zugefagt erhalten. Jetzt fand, 
mohl am Ausgange des „Jahres, zur Zeit des Aufenthaltes des Hofes 
in der Nähe des Biſchofsſitzes wohin die Kaiferin das Sind zur Er— 
ziehung übergeben hatte, die Vermählung Rudolf's mit Mathilde ftatt; 
dod nur kurze Zeit follte das Eheband erhalten bleiben 9). 

Der Biſchof dagegen, in deſſen Stadt die Raiferin erjdienen war, 
um einen Zwiſt, der gegen denſeiben erwachſen war, beizulegen — am 
1. November —, war Heinrich von Augsburg. Oertliche Nachrichten 
erhellen das Verhältniß, um defjen willen der Streit fid erhoben 
Hatte. Augenſcheinlich mar durd die Regentin eine Grafihaft — 
höchſt wahrſcheinlich diejenige über den Augftgau und den damit ver= 
einigten Gau Keltenftein — an die Kirche von Augsburg übertragen 
worden, welde nun der Geſchädigte, Graf Dietpold, zurüdzuerobern 
verſuchte. Insbeſondere deffen Sohn Ratpoto griff in diefen Kampf 


den 7. December nennen, in der Zufammenftellung der Regeften, 180 u. 181, 
wozu noch die in ben Annal. necrolog. Fuldens. bei Annus mill. 60 nach⸗ 
träglidh beigefügte Notiz kommt; Det. Id. Devembris ob, Liubolt archiepi- 
scopns (SS. KuL 215). 

2) Wenn K. Seipoldy, Die Regenticaft der Kaiferin Agnes von Poitiers 

(Wiffenihaftl. Beilage z. Programm db. Andreas Realgymn., Oftern 1887, 

lın, 18), die Gonftruction bringt, Anno habe zuerft für Burchard um das 
Erzbistyum Mainz geworben, ſchließlich ald eine Art Abfchlagszahlung nur das 
Säthun Halberftadt für denfelben erlangt, fo ift für Dielelbe ein Beweis nicht 
vorhanden. 

RWLergl. ob. S. 50. Bertholdi Annal. allein erwähnen dad Srrigniß qu 
biefem Jahre: Rodolphus Alemannorum dux Mathildam, Heinriei regis 
sororem, duxit uxorem (88. XIII, 731), während Lambert deöjelben nur 
mittelbar, zu 1072, gebentt, in den orten über die Tochier der Agnes: quao 
&i (sc. Rudolf) nupserat, sed intra paucos dies celebratae conjunctionis deces- 
serat (SS. V, 191). Grund, Wahl Rubolfe, 7 n. 4, nahm Kambert’s Worte 
zu genau, wenn er jagt, die Verbindung fei ganz Ende 1059, der Tod gleich in 
den erfien Tagen bed folgenden Sahred erfolgt — vergl. Bertholdi Annal, a. 
1060: Mathildas soror regis obüit (l. c.) —; benn die Seraogin farb erft am 
12. Mai (Kalend. necrol. canon. Spirens. zu 4. Id. Mai: Mathilt Agneti 
imperatricis filia ob. — Böhmer, Fontes rer. German. IV, 317). Den Rad 
weis eines muthmaßlichen Theiles der Auäflattung bringt Baumann, Beil ⸗ 
Bett d. hiſtor. Vereins f. Schwaben und Neuburg, IV (1878), 13, wo bie 

jerlönlichteit der Bertha, Tochter Rudolf's aus feiner zweiten Ehe (vergl. zu 
1080), nachgewieſen wird. 
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ein, was allerdings für die bairiſchen Gefolgsleute, die ihn begleiteten, 
eine Niederlage zur Folge hatte; dagegen rächte fi der Befiegte durch 
die Niederbrennung des biſchöflichen Ortes, welcher jetzt Merching Heißt, 
und anderer Anfiedelungen, die der Kirche Biſchof Heinrich's an« 
gehörten. Aber es gelang der Kaiferin, den Frieden durch einen 
Vertrag herzuftellen *). Diejelbe war einerjeit$ durch die Verbindung 
der Herzogsgewalt für Baiern mit ihrer allgemeinen Aufgabe dazu 
aufgefordert, die Störung des Friedens hier in der Gegend am Led, 
an der Weftgrenze des bairiihen Stammgebietes, zu beſchwichtigen; 
außerdem jedod lag es im Wortheil der Regierung, den feit Kaiſer 
Heinrich's IL. Zeit dem Hofe fehr nahe ſtehenden Bischof, welcher als 
italienischer Kanzler vor feiner Erhebung auf den bifhöflihen Stuhl 
1047 eine kurze Zeit gedient und babei Heinrich III. auf dem Rom- 
zuge begleitet Hatte, in defien Stellung zu fehügen). Wohl von 
diefer Zeit an nahm der Einfluß des Biſchofs auf die Regierung zu, 
der Art, daß auf die Länge Anfeindungen gegen die faiferlihe Frau 
gerade auch hieraus gejhöpft werden fonnten. 

Ueberhaupt laſſen, fo menig die ſpärlichen Nachrichten über das 
abgelaufene Jahr feftere Anhaltspunkte darbieten — über den Stand 
der äußeren DVerhältnifie fehlt es vollends an Aufſchlüſſen —, die 
vorliegenden Andeutungen doc erfennen, daß, wenn auch ernfihaftere 
Anfehtungen nicht erfitlih wurden, die Grundlage des vormund— 
ſchaftüchen Regimentes an Sicherheit nicht gewonnen Hatte. 


Um fo mehr mußte es in das Gewicht fallen, daß nod vor 
Abſchluß des Jahres die amtliche Stellung einer Perfönlichleit,, deren 


*) Annal. August.: Seditio inter Heinricum Augustae episcopum 
et Dietpaldum comitem, pro comitatu ad altare «. Marise per cartae fir- 
mitatem tradito. Ratpoto, filius eiusdem comitis, Mantichinga invadit; 
sed Pawarii, qui eius soquaces erant, ab Augusteneibus plurimi oceiduntur, 
plerique etiam vulnerantur. Dehine a comite Mantichinga aliique viel 
oneremantur. ind... invasores Augustae ad paclionem compulit 
(88. III, 127). Wegen bed Grafen Dietpold vergl: Riezler, Geſchichte Baierns, 
1, 875, daß berfelbe wahrſcheinlich Staumvater der Markgrafen des Nordgaues 
und der Rapotonen, Grafen von Cham, war. Daß Mentichinga identiſch iſt 
wit Rerchiug (vorher noch Mänding genannt), auf dairiſchem Boden füböftlich 
vom Augdburg, nicht jehr weit oftlich vom Lech Iandeinwärts, geht aus Steichele 
Das Bıöthum Angeburg, IL, 479 u. 480, hervor. Bergl. ferner in dem in n. 
58 citirten Werte Baumann’, I, 256—258, Sagen über Heinrich, die ſich hier 
anfnüpfen (ebenfo wird da, 293 u. 294, entgegen der eben erwähnten genealos 

ihhen Einordnung, für Dietpotd, ald Grafen des Augfgaues, Ichwäbilher Ir- 

ig in Aniprudp genommen). — Während Sudendorf, Registrum II, 12 u. 
18, den mom im ba histen Big Bilhot Gunther'd am Henri zu 1082 ji 
Kent zu Ende 1061 Lindner, Anno I1., 108), paßt derieibe, wie Gielebrecht, 

, 1090 (Anmerkungen), ausführt, doch viel beffer zu dieſer Erregung von 

: ego, cum in plurimis Iaudanda sit tua probitas, in hoc ipsam dig- 

Biorem le arbitror, quod tu... sevitiam exuisti et morigeram lenitatem 


———— fidelitatem viriliter induisti. J 

ler Di a 4J a en Ah L, 358 u. pe —* en 84 
imris erf na isbare jiehungen zu nei » Hol un; 

1088, ab ©. 151, mit n. 58, wegen Dt. 2508. u 
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maßgebende Einwirkungen auf den römiſchen Stuhl ſchon mehrfach 
feit dem Beginn der Regentſchaft in Deutſchiand Hervorgetreten waren, 
welche insbejondere durch ihre Thatkraft die Bundesgenoſſenſchaft mit 
den Normannen neueftens gefchaffen hatte, eine wichtige Verſtärkung 
erfuhr. Der Mönd Hildebrand wurde endgültig zum Range des 
Archidialonus der römifhen Kirche erhoben, und fo ziemlich zur 
leihen Zeit erhielt er durch die Zuweiſung der großen Abtei des 
Beitigen Paulus vor den Mauern Rom's die zu feiner Stellung 
nothwendige Ausflattung. 

Schon feit etwas mehr als einem Jahre, wohl feit der Rüdtehr 
von der Gejandtichaftsreife nach Deutſchland im Frühjahr 1058, Hatte 
wahrſcheinlich Hildebrand, obſchon er noch erft Subdialon war, für 
den Archidialonus Mancinus in der That die Geſchäfte geführt, fo 
daß er, fhon ehe er urtundlih als Archidialon erſchien, als that« 
ſachlicher Leiter de Amtes mit dem höheren Zitel angeredet wurde. 
Noch im April fanden allerdings Mancinus als Archidialon, Hilde 
brand als Subdiafon unter den Angehörigen der römiſchen Kirche, 
welche das Decret über die Papſtwahl unterjdhrieben, und dem Namen 
nad in der untergeordneteren Stellung ging Hildebrand mit dem 
Papſte auf die Reiſe nad) Apulien, für deren Ergebniffe jeine Kraft 
jo beflimmt die Entfcheidung gab. Erſt am 14. October, vielleicht 
nachdem es gelungen war, Benedict X. unſchädlich zu machen, wird 
er amtlich ald Ardidiafon genannt®). Als Abt des reihen Klofters 


9) Die Schwierigkeit, welche ſich ſcheinbar daraus entwidelt, daß gi 
brand ſchon als Archidiakon angeredet wird, ehe ex officiell und urkundlich ala 
folder eriheint — jo auch durch Petrus Damiani in der ſchon ob. S. 91 inn. 
75 bei 1058 erwähnten Epist. Il, 9: domno Hildebrando archidiacono, mo 
eben ber Gay: Dicam de summae sedis archidiacono, ferner gany bejonders in 
Op. 5 (vergl. ob. ©. 127 n. 17 betreffend die Zeit des in.n. 18 genannten Werkes): 
Domino Hildebrando venerabili archidiaeono — Löft fid fehr einfad) auf 
dem von Will, Anfänge der Reftauration, II, 110 n. 17, 159, angedeuteten 
Wege, welden Neutirch Petrus Damiani, 97, völlig billigt. Hildebrand wäre 
nad) Paul von Bernrieb, Vita Gregorii VIL, ce. 13 u. 15, jhon unter Bapft 
Xeo IX. monasterio s. Pauli miserabiliter desolato tus und ebenio 
Ardibiaton geworden (WBatterich, Pontif. Roman. vitae, 1, 478 u. 479: weitere 
Stellen, die auch kei bie Beföcderung jo weit vorrüden, vergl. bei Will, 1. c., 
L 88, n. 2; nad Bonitho, Lib. V: Is (sc. Stephanus) venerabilem Hilde- 
brandum ad diaconatus promovit ordinem et eum sanctae Romanae eccle- 
sie ordinavit archidiaconum (l. c. 638), und aud nad Sandulf, Historia 
Mediolanens. (in der ob. ©. 72 1.73 in n. 84 abgedrudten Stelle), hätte er, wenn 
aud) nicht fo frühe, doch ebenfalls vor Nitolaus II. dielen Grad erreight. Allein 
unter ben Unterzeichnern des Papftiaßiberretes — April — fiehen noch: Man- 
ei{nJus archidiaconus .... . Hildebrandus monachus et sul BUS 2... 
Romanae ecclesiae subscripserunt (Scheffer-Boichorft, Reuerdnung, 31), ebenjo 
— Anfang Auguft — in der ob. 6. 145 in.n. 50 citirten Urkunde: Ildeprandus 
subdiaconus. In J. 4418 — IL Id. Oct. — für das St. Peteräflofter zu 
Perugia — fteht, nach den vorangegangenen Nennungen des Mancinus, zum 
erfien Male: Ego Heldibrandus qualiscungue archidiaconus sanctae Roma- 
nae ecclesiae consensi et subseripei. — Denn Abrigend hat Scheffer-Boicyorft 
in der ob. ©. 135 n. 81 erwähnten Abhandlung, 1. c. VI, 553, darauf Hingemoielen, 
daß auqh urkundlich Hildebrand fon vorher mit bem Höheren Titel vorlam, 
fogar fon unter Biclor IL, J. 4367, 18. Mai 1057, al archidiaconus, dann 
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St. Paul tritt dagegen Hildebrand am 1. December entgegen. Diefe 
zweite neue Stellung mußte für den Moönch, neben den äußeren Er» 
mägungen, die an diefe Beförderung fi antnüpften, aud deswegen 
von Bedeutung fein, weil ihm hier eine Vereinigung untergeben war, 
deren Ordnung in ähnlicher Weife an die Vorſchriften von Clunh 
Anſchluß aufwies, wie das bei jenem Marien-Klofter auf dem Aventin 
der Fall war, aus welchem er jelbft feinen Ausgang genommen 
hatte?*). So war ber erfle der drei Rathgeber Nikolaus’ II, melde 
Petrus Damiani in fo bezeichnenden Worten noch kürzlich des Papftes 
durchdringendſte und ſcharfſichtige Augen“ nannte”), in den Stand 
gejegt, noch nachdrücklicher auf die Dinge in Rom einzuwirken. 
Zunãchſt hatte Hildebrand den Papſt, dem auch Cardinal Humbert 
folgte, von Rom nad lorenz begleitet. Hier in feinem früheren 
Bisthum, defien Verwaltung er aud als Papſt nicht aus der Hand 
gab, weilte Nikolaus bis zum Ende des Jahres; zuerſt meihte er, 
am 7. November, eine Kirche zu Florenz auf den Namen der 


aber auch in ber eben in n. 31 erwähnten Enticeibung für den Biſchof von 
Siena von 1059: Mense Madio initiante, wo der Ausbrud jedenfalls genau 
bo, au verftehen ift, wie in dem ob. 6. 141 in n. 40 citirten Mrtheile der gleichen 
ige, vom 1. Mai, mo Hildebrand apostolicae sedis archidiaconi auctoritate 
functus handelt (Mabillon, Annales Ordinis s Benedicti, IV, 748). — Nur mit 
Borficht ıft felbfiverftändlich die immerhin interefiante Notig des Gregor fo 
geimmig inblichen Beno aufzunehmen, Vita Gregorii Lib. 1: Post Benedic- 
Nicolaus, qui sedit annis 2, mensibus 6. diebus 25 ..... Hiltebrandus, 
‚tum adipisci non potuit, ad archidiaconatum quoquo modo inva- 
Ten lum se convertit. Et cium tunc archidiaconum Romanae ecclesiae 
multis injuris afflixit et circumvenit, qui vietus contumeliis et dolis et 
pecunia deceptus Hiltebrandi ad ultimuın concessit, ut Hiltebrandus vice 
eius archidiaconatu fungeretur. Hac concessione Hildebrandus ta 
Nicolaum papam ex improviso 'essus, coegit . . „ ut eum archidia- 
conum ordinaret et constitueret. Et post peucos dies ipse Nicolaus defunc- 
tus est, veneno, ut dieitur, suflocatus (Golbaft, Apologia pro Heinrico IV. 
imperatore, 14 u. 15). 
* — noch im April Ailardus episcopus et abbas sancti Pauli Romae 
mannt wird, vergl. in den Unterchriften des Bapfimahtbrereted d. c., 32). 
dio gab Sambert, a. 1058 (vergl. ob. &. 52 in n. 54), Hildebrand zu früh ben 
Xitel_eined abbas de s. Paulo. Ebenſo if es faum anzurathen, mit Paul 
von Bernried, der ja auch hinfichtlich der Zeit des Beginns des Archibiafonates 
irrt (vergl. in n. 99), angunehmen, daß Ihon unter Leo IX. Hilbebrand’3 
Abteileitung angefangen ta (vergl. Mabillon, Annales Ordinis s. Benedicti, 
IV, 521, welchem fi Gfrörer, Gregorius VII. VI, 655, 663, anfchließt, daf 
Hildebrand in Gt. Paul ber —8 — bes 1050 durch Leo IX. ala ae 
von Nantes ernannten Airaxd geraor m fei. Zum erflen Male X Hilde · 
brand —— s. Eau 9 a einer ipso ie Cal. Dee, vor lolaud I. 
—* ten Rechtöhanbiung (Muratori, Antiquit. Ital., VI, 
eh te die but lea Gere im Bereine mit Abt Obo 
bon Stay aelhe| ie Wieder! ellung von Zucht und Orbnung, wie in anderen 
Ailern ms, jo in Gt. Paul, vergl. Köpfe-Dümmler, Kaifer Otto der Große, 
u. 247. 
%) In ber ob. ©. 144 n. 47 erwäßnten Epist. I, 7, wo neben Hildebrand 
— sanctissimi ac purissimi consilii vir — Humbert und Bonifacuus, Bilchof 
von Albano, Ritolaus’ II. acutissimi et perspicaces oculi heißen. 
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heiligen elicitas%%). Aber neben den Ungelegenheiten italieniſcher 
und franzöfifcher Kirchen, die ihn hier vielfach, beſchäftigten, muß bie 
Aufmerkſamkeit auch auf die Beziehungen zur deuiſchen Regierung 
geſpannt geweſen fein. Denn wie auf der einen Seite befannt if, 
daß nur dur die am Ende des Jahres herrſchende Krankheit die 
Abhaltung einer Synode in Worms verhindert worden war”), fo 
iſt aud als Abgeſandter des Papſtes — leider findet fich nicht im 
geringften bezeugt, was der zu überbringende Auftrag geweſen ſei — 
am Hofe Heinrich's IV. nıit Beginn des neuen Jahres Biſchof Anfelm 
von Lucca aufgetreten 9). 


9%) Bergl. I. 4414 (14. November), wozu vorher bie Notig zum 7., bis 
I. 4422 (80. December), jowie in m. 94 wegen bed 1. December und, Regeften, 
557, ba acht von den neun Stüden per manus Humberti gegeben find. 

®) Bergl. ob. &. 156 u. 157, mit Sambert'8 Angabe in n. 75. 

®) Mariani Scotti Chron. a. 1082 (reip. 1060): Sigfridus Fuldensis 
abbas dominico die natalis Domini de Fulda ad regiam curtem exiens, 
bacalım Mogontini archiopiscopatns feria sexta in epiphania accepit, papac 
etiam tune Nicolai logato Alezandro, qui non longe posten papa eNostus 
est, hoc idem in curte regia annuente (88. V, 558). 


1060. 


Die Hofhaltung des jungen Königs war feit dem Weihnachtäfefte 
aus Freifing nah der Pfalz Alt-Oetting, am Unterlauf des Inn, 
verlegt worden, wo daS Feſt der Erſcheinung in der von dem ofle 
fränfifgen SKarolinger Karlmann gegründeten Stiftskirche gefeiert 
wurde. An dem gleichen Tage, 6. Januar, wurde über das erledigte 
Erzbisthum Mainz endgültig entſchieden, dadurch, daß dem bisherigen 
Abte von Fulda, Siegfried, welcher zu diefem Behufe fhon am 
zweiten Weihnachtstage ſich von feinem Klofter an den königlichen Hof 
aufgemacht hatte, der Stab mit dem Ringe übergeben wurde. Der 
Su Legat, Biſchof Anfelm von Lucca, nahm an der Handlung 

eilt). 

Siegfried hatte gerade ein Jahr hindurch die Würde eines Abtes 
von Fulda bekleidet, als er im folder Weile, gleich vier früheren 
Vorftehern der Stiftung des Heiligen Bonifacius, auf deſſen erz⸗ 
biſchoflichen Stuhl befördert wurde. Jedenfalls einer hochangeſehenen 
Familie, vielleiht aus den mittelrheinifhen Gebieten, unweit Mainz 
ſelbſt, entftammt, hatte Siegfried wohl in Fulda felbft feine Bildung 
empfangen und mar da nad) dem Tode des Abtes Ekbert, der am 
17. November 1058 geftorben war?), aus der Reihe feiner Mitmönde 


) Annal. Altah. maj.: rex ...sacrum epiphania Ottingun celebrayit 
ac Sigifrido abbati Fuldensi archipraesulatum Magontise tradidit (SS. XX, 
809), joie Diorianus Gcattus (vergl, ©. 172 inn. 09) Dur gang tue Rotigen 
bringen Annal, Ottenbur., Bertholdi Annal., Annal, August, Ekkeh. Chron. 
wniy. — mit der für die erfte Nebaction, A (doch fieht der Gap auch noch 
in B), bezeichnenden Veifügung: Sigifridus Fuldensis abbas . . ., qui postes 
cum alüis contra dominum suum regem consensit, und zu 1059: bie Mürge 
Bunger, Öhronif (mit {ren Ableitungen), Yambert (8. V, 6, XIIT, 7, 
III, 127, VI, 199 — Buchholz, 39, SS.'V, 161) ®azu, daß Marianus nur 
vom baculus allein ſpricht, während der Ring ficher mit inbegriffen war, 
vergl. Waiß, Deutiche Berf.-Geich., VII, 281, n. 5. 

2) Ueber Abt Ebert oder Ebbo, der, Mönd) von Heräfeld, 1047 ald Abt 
von Zegernfee nad) Fulda verſetzt worden mar, vergl Steindorfi, Heinrich IIL, 
It, 30. sm fulda munde der od in den Anmal, mecrolog. Füldene., bei 
Annus mill. 58, angemertt: Ekbertus abb. (SS. XIII, 215), fowie im Kalend. 
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heraus, am darauf folgenden Weihnachtsfeſte jenes Jahres, als Abt 
erhoben worden. Allein er war zu diefer Zeit noch nicht mit der 
priefterliden Weihe ausgeftattet, ſondern empfing diejelbe, in der 
biföflichen Kirche zu Würzburg, erft am 19. März des nädjften 
Sahres, und zwar zugleich mit dem Schottenmönde Marianus, der 
dor drei Jahren von Irland nad Deutſchland und 1058 als Pilger 
nad Fulda gekommen war; Abt Siegfried nahm dann den Begleiter 
mit fi nad Fulda zurüd und ließ ihn zwei Monate nachher dafelbft 
im Kloſter einmauern. Siegfried muß ſchon als Abt von Fulda am 
tönigliden Hofe bekannt geweſen fein, denn in der am 1. December 
urtundlich bezeugten Schenkung des Wildbannes an jein Klofter wird 
er bom Könige in befonder3 warmem Ausbrude angeredet. Erzbiſchof 
Liutpold ftarb wenige Tage hernach, und indem jept die Kaijerin in 
diefem aus dem Höfterlihen Leben hinübergenommenen neuen Leiter 
der Mainzer Kirche eine Perfönlichkeit vornehmer Geburt heranzog, 
laubte fie vielleicht in demfelben dem Emportömmling Anno bon 
dm ein Gegengewicht gegenüberzubringen®). Alsbald bewarb fie 
fi auch bei Nikolaus II. um den Schmud des Palliums für den 
Erzbiihoft). 
Bon Baiern hinweg zog der Hof in das fränliſche Land°) und 
weilte da am 8. Februar zu Bamberg, aljo bei demjenigen Biſchof, 


necrol. b. Mariae Virg. in Monte Fuldens.: XV. Kal. Dec. Egbertus abb. 
(Zöhmer, Fontes rer. German., IV, 455). Bergl. ferner Marianus Gcottus, 
a. 1080 (xeip. 1058): Ecbertus abbas Fuldensis, feria terlia, hora septima, 
15. Kal. Dec. obiit; Sigfridus successit in nativitate Domini anno 1 —, dann 
Sambert a. 1058: Ecberdus, qui et Eppo, abbas Fuldensis, 15. Kal. Decembr. 
obüt, eui Sigefridus, eiusdem coenobii monachus, successit, Annal. Altah. 
maj.’a. 1058: Ebbo abbas Fuldensis est defunetus, in cuius locum eligitur 
Sigifridus, eiusdem eongregationia monachus, foiie Bertholdi Annal. a. 1059, 
iwo aber der Verftorbene Eberhardus dich (SS. V, 558, 159, XX, 809, XIII, 731). 





%) Meber die Muthmahungen betreffend Siegfried’ Abflammung aus dem 
Grafenhaufe der Kunigesfundra, fpeciell der nach der Burg Eppflein, deren 
Name aber exft Ipäter begegnet, fid) begeichnenden Sinie, vergl. BiHL, Kegeften, 
LVI, fowie Shliephale, Gelhichte von Naffau, I, 186, n., dak die Hppotheie 
geanaitich micht geftügt fei, Doch befonderd aud) ben ob. ©. 24 in n. 6 citirten 

uflag von Draudt, wo Siegfried’s Snpothetitäge Blutsvertvandtichaft, 1. c. 874 
u. 375, zulammengeftellt ift. Wenn man die Ausſage de? Darianus Ecottus, 
a. 108] (teip. 1059): Ego Marianus indignus cum Sigfrido abbate Fuldensi 
juxta corpus s. Kilian martiris Wirzibure conseeratus ad presbiteratum, 
sabbato medie quadragesimae, 3 Idus Maı . e.) fo nimmt, wie fie hier 
Aeht, fo fann fie nicht mit Maik (in der Einleitung, 484: a Sigefrido . . . 
consecratus) erllärt werben, fondern nur, wie Bil, l. e. LVI, das thut; 
Übrigens prich ber Umfland für ein noch ziemlich junges Alter des Abtes. 
In St. 2582 — vergl. ob. ©. 156 — heit Eiegfried, defien fidele servicium 
der König erwähnt, noster dilectus abbas. — Bergl. über Siegfried das 
Frasromm don — Eirgfrieb von Eppenflein, CErabilhof von 

ainz (Rathe: und Friedriche Gymnafium zu Cüfttin, Schuljahr 1877—1878: 
Erfter Theil). 

+) Werrus Damiani, Epist. VII, 4: Petistis (sc. Agnes), ut domino 
Moguntino pallium mitteretur (Opp. I, 442). Reutirch, Petrus Damiani, 99, 
feßt Diele Antwort an die Raiferin, deren Bitte ja vorangegangen fein muß, 
boch vielleicht etwas au früh, Ion in ben Januar 1060, an. 

®) Annal. Altah. maj.: Regressus in Franciam, sc. rex (l. c.). 
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defien Einfluß auf die Regierung, nach demjenigen Biſchof Heinrich's 
von Augsburg, als ein beſonders maßgebender angefehen, wohl aud 
beargmwöhnt wurde. Wieder erlangte jet Biſchof Gunther, der hierin 
von neuem bewies, wie fehr ihn die Hebung von Handel und Verkehr 
im den Beſitzungen feiner Kirche beichäftigte, die Ertheilung eines freien 
Marktes in einer feiner Städte, dieſes Mal jedoch in großer Entfernung 
von der Biihofsftadt, in dem ausgedehnten Beſitze des Stiftes, der 
auf dem Boden Kärnten’s fich befand, zu Villache). Darauf erſcheint 
es als ſehr wahrſcheinlich, daß die Uebertragung der Abtei Fulda an 
einen Monch des Kloſters, Widerad, bei einer perſönlichen Anweſenheit 
der Kaiſerin und des jungen Rönigs in Fulda vor fi ging; wohl 
bauptfählih die Erwägung, daß Widerad mit Siegfried nahe ver- 
wandt war, ließ über den Umftand hinwegſehen, daß der neue Abt 
ſeit frühefter Jugend mit einem Beine ſchwer hintte”). 

Zur Feier des Ofterfeftes fand der Aufbruch nad) der Gegend 
am Harz ftatt, wo dann wieder durch mehrere Monate Hin der 
Aufenthalt gemählt wurde®). Das kirchliche Feſt jelbft wurde — 


theilungen entftanden) Wegen der Befbungen der Bam! rar Kirche in 
über bie Bistigtet ber Sage von Villa), die übrigens fon aus einem ein: 
im Jahrbuch f. Ichweizer. Geichichte, ung in 





welche R. 10 in’den Forfhungen zur deutichen Gefchichte, XVIIL, 512 u. 518 
(wo vergl. te. 

®) Kilian, Itinerar Heinrich's IV., 16, bringt ald Vermuthung, c3 möchte 
Balhaufen — die Pfalz Walahusa in der Goldenen Aue, melde im der Zeit 
der fächfiichen Kaifer fo häufig der Aufenthaltsort geivefen war und zu 1060 
in St. 2590 als Ausflellort genannt wird — hier hineingezogen werben, unb 
allerbings mürbe Walhaufen, in feiner Lage am fübdftlichen Site dea Haxy, 
fehr gut awmifcen Bamberg — oder Fulda — einerfeits, Halberftadt anderentheild 
bineinpafien. TDoch fteht der 18. November ald Tatum, welder Tag hinwieder 
den für die Iepten Monate des Jahres am Dlittelrheine bezrugten Aufenthalt 
d:3 Hofes ungefchidt zerreikt. Silian nahm zwiſchen Actum und Datum nicht 
übereinlimmende Tatirung an. Was übrigens St. 2590 felbft anbetrifft, fo 
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am 26. März — zu Halberftadt begangen, und zwar wird dabei 
ausnahmsweiſe auch ausdrüdlic bezeugt, daß der König und feine 
Mutter von der jungen Braut Heinrich's, Bertha, ſowie von feinen 
Schmeftern, wohl nur den beiden unvermäßlten, der Stiefſchweſter 
Beatrix, die als Aebtiffin des Stiftes Quedlinburg leicht nad der 
benadbarten Biihofsftadt fommen fonnte, und Adelheid, der dem 
Könige im Alter zunächft ftehenden Schwefter, begleitet waren, wie es 
denn überhaupt ſehr wahrſcheinlich ift, daß glei den Töchtern der 
Kaiferin, bis zu deren Vermählung, auch die fünftige Schwiegertochter 
durch die ganzen Jahre der Regentſchafi dem Hofe folgte. Außerdem 
aber hatte fid) an der Seite des neubeftellten Halberſtädter Biſchofs 
Burdard noch eine ganze Reihe von geiftlihen und weltlichen Großen 
des Reiches eingefunden. Aber nur smangig Tage nad) diefer glänzen» 
den Begehung des Kirchenfeftes wurde Halberftadt, als der König erft 
kürzlich die Stadt verlaffen hatte, von einer furchtbaren Zerftörung 
heimgeſucht, indem am Mittwoch der mit dem Sonntag Jubilate er- 
öffneten Woche eine meithin wüthende Feuersbrunſt die Domkirche 
jammt den Gebäuden des Stiftes, ſowie zwei mit der Domkirche 
nahe uſammengebaute Kirchen, daneben die Halbe Stadt in Afche 
legte ?). 

Der Winter, welder mit diefem Frühjahre zn Ende ging, wird, 
allerdings nur durch Oberdeutſchland angehörende Zeugniffe, als ein 
äußerft harter und langer geſchiidert, deſſen Schnee und Kälte durch 
das Neid Hin vielen Menſchen den Tod gebracht habe, und an dieſes 
erfte Leiden follen fih große Waſſersnöthe angefchlofjen haben. Auch 
der Seuche, melde jhon um die Scheide der beiden Jahre die 
Spnode am Rheine verhinderte, die aber im borhergehenden Jahre 


ift e& nad} Bechlau, Tert zu den Raiferurfunden in Abbildungen, Sieferung II, 
32 u. 33, nicht in der Aöniglihen Kanzlei, fondern in Naumburg — ala 
Empfänger fteht Bilchof Elerhard von Naumburg — entflanden, und zivar erft 
mad} der Rieberfcpreibung der im 12. Jahrhundert auf die echten Naumburger 
Ziplome gefehten Dorjualnotigen. Das Stüd in nad) einem nicht erhaltenen 
echten Diplom Heinrich’3 IV., von wahricheinlich gleichem Datum, nachgezeichnet, 
mit im Ganzen correctem Protofofl, jorvie mit einem bolfommen echten Siegel 
berjhen, fo daß alfo eben das Datum für das Stinerar nicht unbeachtet bleiben 


leiften fein (vergl. auch Pole, Die Markgrafen von Meien, 143, in n. 71). 
Immerhin mag daran erinnert werben, daß Biſchof Eberhard im Gpätherbft 
1000 ats einer der führer in Ungarn dem Könige diente (vergl. unten S. 198; 
n. 53 u. 54). 


®) Gesta episeop. Halberstadens.: Anno primo presulatus Buckonis 
Henrieus rex IV. cum matre sua imperatrice et sponsa sua Berta et 
sororibus suis et cum immensa multitudine episcoporum, abbatum et 
honorandorum ecclesiastice religionis virorum, ducum quoque ceterorumque 
regni principum sollempnitatem omnium sollempnitatum in Halberstat 
veneratione debita eelebravit — haran fließt ſich die Geſchichte der argen 
Feucrsbrunſt 14. Kal. Maji (SS. XXIII, 96); Annal. Altab. maj.: Rex in 
Halberstatt peregit sanctum pasca, et mox eo recedente ecelesia ipsa cum 
aliis aedificis est igne consumpta (SS. XX, 809). 
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insbeſondere außerdem in Baiern geherrſcht Hatte, wird nachmals 
gedacht !9). 


In der gleichen Feltzeit war ohne Zweifel Papft Nikolaus IL 
nad Rom zurüdgelehrt?!), um hier in der Woche vom 9. April an 
die ſchon vorher angekündigte Lateran-Synode abzuhalten 12). 

Erſt auf diefer Synode wurde aus dem Siege des vorhergehenden 
Jahres über. den darnieder gemworfenen Papft de3 römijchen Adels, 
Benedict X., die lebte Folgerung gezogen. Derfelbe war, ala er 
Galera Hatte verlaffen müflen, nad) Ablegung der päpftlichen Ger 
wänder, nad Rom zurüdgefehrt und hatte Hier zuletzt dreißig Tage 
in feinem Haufe neben der Kirche Santa Maria Maggiore bei feiner 
Mutter zugebraht. Doc Hildebrand ließ ihn mit Gewalt ergreifen 
und führte ihn mit fi vor die Verfammlung, melde in der 
lateranenſiſchen Bafilita zufammengetreten war, vor das Angeficht 
des Papftes Nitolaus. Da wurden dem Ungfüdlihen am Altar die 
priefterlihen Stleider vom Leibe gerifien, und er erhielt eine Schrift 
in die Hand gelegt, aus welder er fein eigenes vollftändiges Sünden- 
verzeichniß ablefen ſollte. Trotz feiner anfänglichen Weigerung mußte 
er die ihm zugemugete Schande, unter dem auf ihm liegenden Drude, 
gegen feinen Willen auf fi nehmen. Unter Wehllagen und Seufzen 
geihah die Lefung, in Gegenwart der Mutter und der Verwandten, 
welche auch außerlich ihre Verzweiflung darlegten, und darauf rief 
Hildebrand: „Höret, Ihr Bürger von Rom, die Thaten Eures Papftes, 
den Ihr erforen habt“. Wieder wurde dann Venedict, auf Befehl 
des Arhidiatons, in feine Gewänder gehüllt und mit dem gejammten 
päpftlihen Anzuge beffeidet und danach an ihm die Abfegung voll - 
zogen. Der Entwürdigte wurde zunädft in einer Art Haft im 
Hofpitium bei der Kirche ©. Agneſe, von jeder gottesdienitlichen 


10) Am eingehenbfien Annal. Altah. maj., a. 1059, wo aber im Eingang 
bie frumenti et vini satis abundans copia in Bajoaria noch gelobt wird (bamm 
der ob. ©. 157 in.n. 75 eingerüdte Sah von ber Belt), a. 1060 die hiems acerba, 
und zwar per Teutonicum regnum, und bie aquarum effusio .... in illo 
regno, ferner Bertholdi Annal. zuerft a. 1059 die ſchon l.c., n. 75, erwähnte 
Geude, dann a. 1060 wieder, sicut in priori anno, mortalitas und der harte 
und fchneereiche, für Getreide und Wein ſchädliche Winter, welcher doch wohl, 
obichon bie Notiz ziemlich tief im Jahresberichte fteht, mit dem von 1059 auf 
1060 au ibentificiren ift, Annal August. a. 1060: Fames et mortalitas magna 
SS. XX, 809, XII, 731, III, 127). Vielleicht ift auch der zwar bei a. 1054 
jehende, doch zwiſchen Sreignifte von 1060 eingeſchobene Cab bes Auctar. 
7wetlense: Fames valida Bawariam, Alemanniam, Franciam, Thoringiam, 
orientalem Saxoniam oecupat (SS. IX, 539), heranzuziehen. 

11) J. 4425-4429 zeigen den Papft im Januar noch zu Florenz, J. 4431 
am 19. Februar fogar, wie im Frühling bed vorhergehenden Jahres (vergl. 
ob. S. 126), am adriatif—hen Meere, zu ano. 

12) 3. 4412, wo Gervafius, Ergbilhof von Reims, geboten wurde, datz 
einer feiner Suffragane in tertia Septimana post pascha zue römifchen Synode 
tomme. Zaccaria, Dell’ antichissima badia di Leno, 104—106: Consedentibus 
et astantibus coram papa domno Nicolao quamplurimis episcopis, religiosis, 
abbatibus ac reliquorum ordinum clerieis in camera sacri Lateranensis 
palatii . . . mense Aprili. 


Meyer von Anonau, Jahrb. b. diſch. R. unter Heinrich IV. u. V. 2b. 12 
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Handlung entfernt, gehalten. Erſt nah und nad erhielt er durd 
Verwendung des Beichtvaters des Papftes, Suppus, die Zulafjung 
von Neuem, zuerft zum Lefen der Epifteln, dann aud zu den 
Evangelien, und zwar bei der Kirhe Santa Maria Maggiore; weiter 
aber, bis zur Mefje, wurde ihm der Eintritt in die priefterlichen 
Handlungen nicht wieder geftattet. Es hieß, daß man die vielen 
getreuen Anhänger des abgefegten Papftes auch jetzt noch fürchtete, 
melde innerhalb und außerhalb der Stadt Iebten’2). 

Von den, gegenüber denjenigen des vorhergehenden Jahres, nur 
in ſehr jpärlihem Umfange vorliegenden Verhandlungen der Kirchen⸗ 
berfammlung'*) ift ein Beſchluß gegen die Simonie befannt. Darin 


2) Annal. Romani: (in unmittelbarem Anſchluß an ben ob. &. 150 in 
n. 57 gebrachten Yufammenhang) vero pontifex Benedictus exuit se ponti- 
icalibus vestimentis, et reversus est Romam in domam suam, ubi eius 
genitrix manebat aput ecelesiam b. Marine majoris; et ibi mansit diebus 
triginta. Posten Ildibrandus archidiaconus per vim eum appreendit, et 
secum duxit in basilica Constantiniana in ecclesia Salvatoris, ubi concilium 
ordinatum erat, ante ttifice Nykolao. Dictus vero Benedictus cum 
ante dietum pontificem Nicolaum venisset, ante altare ecclesiae expoliavit 
eum sacerdotalibus vestimentis, et nudus in medio conventus, posuit scriptum 
in manus suas, ubi erant seripta omnia crimina et peccata, que iniqui 
homines agunt (: danach die gefammte Ecene ber Selbfterniedrigung). Posten 
jussit (sc. archidiaconus) eum vestiri vestimentis suis et indui omnia 
ntificalia indumenta sicut pontifex; et tunc deposuerunt Postea 
Bederunt ei in hospitium ecclesiam b. etis, ut ibi miserabi 
et privaverunt eum omni divino officio, ita ut non esset ausus in previterio 
ingredi ad laudes et obsequia Deo retdendas. Set non multo post Suppus 
archipresbyter s. Anastasii, qui erat spiritalis pater Nicolay pontifii, 
Togavit eum, ut dieto misero aberet indulgentiam; tunc ei restituit asque 
epistolas legendas. Altera vero vice rogavit eum probter necessitatem 
loci, et restituit ei usque ad evangelium legendum;, ulterius noluit restituere, 
ut missas caneret, probter multos fideles, quos ipse in hac urbe abebat 
vel extra (SS. V, 471 u. 472). im Gingange erwähnten breikig Tage 
find wohl, wie es aud) in den Jaffe’icjen Regten® 2. Edit, I, 556, geidieht, 
in ben März, gleich vor bie Cpnobe, zu fehen. Da da? ganze Ereigniß zu 
1060, nicht zu 1059 — fo auch, mod; Gieſebrecht. II, 48 —, gehört, hat zuerft 
Scheffer⸗Boichorſt, Neuordnung der Bapftiwahl, 50 u. 51, beftimmt Bargelegt. _ 
Außerdem fpricht aud eo, Chron. mon, Casin., Lib. III, c. 12, furz von 
dem Ereigniffe: mox invasorem cum omnibus suis fantoribus escommunicans 
tandem quorundam suorum interventu illum in communionem recepit 
(ee. Nicolaus), atque apud ecclesiam s. Mariae, quae a Romanis Major 
vocatur, sacerdotali privatum officio manere constituit (SS. VII, 705). Ganz 
nur hronologifch irre führend ift Bonitho’3 dürftige Angabe, Lib. VI, wo e& 
heißt: Benedictus .. . ad genun papae provolvitur, elamans se vim per- 
pessum; tamen perjurium et erimen invasionis non negavit; qui ex propriß 
confessione episcopali et sacerdotali ordine depe is est (Jafte, Biblioth. 
II, 642). Hildebrand’s Antheil am der Äbſehung Venedict's X. hebt fehr jcharf 
hervor Benno, Vita Gregorü: Benedietus, qui sedit mensibus 7, diebus 20: 
hie non veneno (sc. gleich feinen Vorgängern), sed vi et dolis Hiltebrandi 
fuit ejectus (Goldafl, Apologia pro Heinrico IV. imperatore, 14). 

14) Gegen den Berfud), von 1059 hinweg Actenftüde bieher, zur Synode von 
1060, zu verlegen, baraus den Echluß zu ziehen, Nitolaus II. habe jein Wahl: 
decret gegenüber der erften feiner Lateranenfiihen Synoden abgeändert, wendet 
fi, im Anichluk an Echeffer- Boichorft' Ablehnung, der betreffende Abfnitt 
von Excurs VII. 
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verfündigte Nifolaus IL, daß er gegenüber den Simoniften fein 
Mitleid tenne, fondern erlläre, daß fie gänzlich verdammt und ab» 
giest werden müßten. Dagegen follen von einem fimoniftifchen 
iſchof ohne Gelddarreichung Geweihte, wenn fonft fein Vergehen auf 
ihnen liegt, in ihrer Würde verbleiben. Läßt ſich aber in Zukunft 
nod jemand von einem Biſchof, den er al3 Simoniften kennt, weihen, 
fo jollen die Beiden, Weihender und Geweihter, abgejegt werben. 
Daran ſchloß noch in einem Nachtrage der Papft eine kurze Erinnerung 
an das Papfiwahldecret vom vorhergehenden Jahre, immerhin mit 
einem ganz kurzen Zufaße, welcher vielleicht aus der inzwifchen durch · 
geführten gänzlichen Niederwerfung Benedict’3 hervorgegangen war!5). 
Nicht Tange nad diefer Synode müfjen ſich nun aber die Be— 
ziehungen der Curie zum deutſchen Hofe ungünftiger geflaltet haben, 
wenn auch vielleiht ſchon den bisher bemerkbar - gewordenen Ver— 
handlungen, deren Inhalt leider unbekannt ift, der Wunſch zu 
Grunde Tag, gewiſſe bereit8 vorliegende Streitfragen dadurch, daß 
eine Vermittlung verſucht wurde, ihrer Gefahr noch zu entlleiden. 
Der offene Anſchluß des Papftes Nikolaus II. an die Normannen, 
deren bewaffnete Handreihungen und die immer weitere Ausdehnung 
der Macht diejer Bundesgenofien des Papftes, bis in die Um— 
gebungen Rom’s, dann ganz befonders die zu Melfi fo offen ge- 
ichehene anmaßliche Ueberlaljung meitgehender Hesse, anſehnlicher Ge⸗ 
biete in Unteritalien an die für Capua und Apulien neu ernannten 
normanniſchen Zürften, alle diefe Dinge ftellten Schädigungen der 
Macht des Reiches dar, melde auf das Verhaltniß der Königlichen 
Regierung zu Rom nicht anders, als mißlich, einwirken fonnten. 
Zwar war nod im der Weihnachtäzeit ein Legat des Papftes am 
Hofe erſchienen 1e), und der Kanzler für Italien, Wibert, Hatte fi 
hinwieder foeben auf der Synode von Rom im April eingeftellt!?). 
Aber andererfeit3 hatten, in einem bon Petrus Damiani berfaßten 


18) J. 4431. a ift eben dad Decretum contra Simoniacos, beffen einen Saf 
Bonitho, allerdings in falſchem Zufammenhang, wörtlich heransnimmt (vergl. in 
Erna VIL, 1. c.) Bernoldi Chron., a. 1058, hebt dieſe Verfügung ſpeciell 
hervor: Qui (se. Nicolaus) constituit, ut qui tunc a symoniacis essent gratis 
Ppromoti, ministerio suo permitterentur uti. Deinceps autem geionmane 
& symoniaeis ordinarentur, nichil tali promotione luerarentur (SS. V, 427). 
Tod) nach dem Simonieverbote bezieht fich hier Nikolaus II. aud noch auf 
feine Wahlordnung, deren Inhalt er furz wieder aufführt, aber mit dem Zus 
jafe, daß es geftattet fein folle: invasorem etiam cum anathemate et humano 
auxilio et studio a sede apostolica repellere. Scheffer:Boidorft, 1. c. 49— 
52, beleuchtet biefen Umftand aus der Erwägung, daß wohl bie geinlichen Rath: 
jeber des Papfies für die gegen Denebict X. Herangezogene Waffenhülfe der 

ormannen — eben ohne Zweiſel ein humanum auxilium et studium — nad 
ber Ießten Maßregelung des geftürzten Gegners eine Rechtfertigung für nothe 
wendig, hielten. 

*) Bergl. ob. ©. 172 n. 98. 

17) Bergl. in der in n. 12 erwähnten Entſcheidung für das Kloſtet Leno 
den Bericht über die angeftellte Unterfuchung, der Rechtäfrage wegen der Zehnten: 
Quibus anditis et recognitis ab illis ipsis cardinalibus episcopis, seilicet 
ren Wiberto serenissimo imperiali cancellario (I. c. 105). 

12* 
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Schreiben an die Kaiferin Agnes, die Cardinäle Humbert und 
Bonifacius, Namens der übrigen Gardinalbifhöfe, nah Höflih und 
ergeben klingenden Eingangsworten die vom derſelben vorgebrachte 
Bitte, wegen des Erzbiſchof Siegfried zu ertheilenden Palliums, ganz 
entſchieden abgelehnt — Siegfried möge felber zu den Schwellen der 
Apoftel eilen, um dieſes für die Metropolitane unentbebrliche Zeichen 
fi) zu holen —; dazu nod kam diefe ablehnende Antwort, nicht ohne 
ſcharfe Tadelsworte gegenüber den Rathgebern der Regentin, welden 
der gerügte Mißgriff zugejhoben wird), In den nächſten Wochen 
und Monaten kam es dagegen endlich zu einer durdhgreifenden Maß« 
regel von deutſcher Seite. 

Wohl ſchon glei nad der Synode wurde ein vertrauter Freund 
Hildebrand’3, der Gardinalpriefter Stephan vom Titel des heiligen 
Chryſogonus, in einer außerordentlihen Sendung nad Deutjchland 
abgeordnet. Schon dur Papft Stephan IX. war er zur Theilnahme 
an einer wichtigen Botſchaft, derjenigen des Defiderius nah Con» 
ftantinopel, beftimmt gemejen, und nunmehr war er, nachdem er noch 
Mitte Januar zu Florenz bei Nikolaus IL. ſich aufgehalten Hatte, 
zur Veranftaltung von Reformfgnoden als Legat nad) Frankreich ab» 
gegangen und faum erft von Tours nad) Rom zurüdgelehrt!?). Als 

räger päpftlicher Briefe hatte er jetzt einen geheimen Vorſchlag an 
die Reichsregierung dem königlichen Hofe zu überbringen, und er er= 
ſchien als jolher am Aufenthaltsorte des jungen Königs. Allein 
fünf Tage lang ließen ihm die önigtichen Hofleute ungehört ſtehen, 
ohne ihn über die Thüren, zum Anblide des Königs, hereinzulaſſen. 
Bon päpftliher Seite wurde nachher verfichert, daß Stephan mit Gleich« 
muth in Ernft und Geduld dieje des apoſtoliſchen Stuhles unwürdige 
Behandlung über fi) Habe ergehen laſſen. Doc er mußte under- 
richteter Sache, da er nicht vor das Angefiht Heinrich's IV. fam, 
feinen Auftrag, ohne ihn eröffnen zu können, wieder mit ſich zurüde 
nehmen ?°). 

Wahrſcheinlich ehr bald nad} diefer unverhüllten Darlegung der 
tönigliden Ungnade gegenüber dem päpftlihen Abgeſandten folgten 


16) Berg. ſchon in n. 4. Es heißt in Epist. VII, 4, an bie Raiferin 
Agnes; Si quid ergo magnificentia vestra Romanam petit ecclesiam, quod 
eanonieis obviet regulis, non malitiae, quod absit, ascribimus, sed consilia- 
toram vestrorum potius ignorantiae deputamus —: fo jei, ad Agnes er» 
bat, procul dubio sanctorum patrum sanctionibus adversum : Ipsi siquidem 
pontifices ex antiquae traditionis usu ad apostolorum debent limina pro- 
perare et hoc, sine quo metropolitani esse non possunt, signum consum- 
mandae suae dignitatis aceipere. 

19) Perg. über Stephan ſchon ob. S. 76, über feine Thätigleit im 
rankreich fpäter bei 1062 (im dem zeitlich rückwärts greifenden einleitenben 
bichnitte allgemeineren Inhaltes über die Beziehungen der Curie zu Frankreich 

Noch in J. 4426 war Stephan am 16. Januar in loren, dagegen in J. re 
vom 19. April, wieder in Rom. Da e& gu biefer Seit mur einen einzigen 
Cardinal dieſes Namens gab, wies Scheffer-Boichorft, 1. c. 121 u. 122, de 
ſonders auch gegen Neuficd), 1. e. 115 u. 116, nad. 

20) Bergl. im &xeue? VII, wo im Anfang Petrus Damiani’s Zeugnik 
über die Angelegenheit. 
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ernſtliche Schritte zu Ungunften des Papſtes. Die ſchon etwa im Herbfte 
des vorhergehenden Jahres eingelaufenen Nachrichten von dem eigen= 
mädjtigen päpftlihen Verfügungen zum Beften der Normannen fcheinen 
damals bei den Rathgebern der Kaiferin den Wunſch erregt zu haben, 
dur Berufung einer Synode eine allgemeine Erklärung der Biſchöfe 
gegen den Papſt herbeizuführen. Nach Vereitelung der für Worms 
in Ausfiht genommenen Verfammlung hatte man wohl hierauf ver= 
zichtet 2). Aber um fo bereitwilliger ging num der enger Kreis der 
die Kaiferin berathenden maßgebenden Räthe auf die Möglichkeit ein, 
gegen Nikolaus II. ein UrtHeil zu ſprechen, und dadurch, daß einige 
deutfche Biſchöfe ſich betheiligten, gewann der Spruch wenigſtens den 
Anſtrich eines ſynodalen Entjgeides: mit ganz unglaublicher Kühnheit — 
fo wurde von Seite des angegriffenen Theiles behauptet — hätten 
dieje Nathgeber ſich angemaßt, alles, was vom Papſte feſtgeſtellt 
morben fei, für nichtig zu erflären. Leider ift es aber nicht befannt, 
mas insbeſondere in dieje Verurtheilung einbegriffen worden fei, und 
ebenjo wenig find die Namen derjenigen, von denen der Schritt aus— 
ging, irgendwie erhellt. Nur daS darf wohl aus den Aeußerungen 
der Gegner des deuiſchen Hofes geſchloſſen werden, daß voran eben 
jenen Männern aus der Umgebung der Kaijerin der Vorwurf gemadjt 
wurde, auf welchen auch fonft der Haß gegen die Regierung im Alle 
gemeinen zumeift ruhte?®). 


Zu der Zeit, mo auf die Abweifung des Cardinals Stephan dag 
Urtheil gegen deſſen Auftraggeber folgte, hielt ſich der königliche Hof 
im jächfiihen Lande auf, und zwar ift das für den 13. April und 
8. Mai für Goslar bezeugt. Am erften Tage empfing das Bisthum 
Novara die Betätigung feiner Rechte über die Nonnenabtei St. Felix 
zu Badia, die Grafihaften Pombia und Offola, ſowie zahlreiche 
einzeln aufgeführte Befigungen, unter denen diejenigen am See bon 
Oria bejonder8 hervorgehoben werden e). Die zweite Entſcheidung 
dagegen betraf eine nochmalige Gunfterweijung an Biſchof Sigibert 
bon Verben; diefem wurde für feine Kirche ein fehr ausgedehnter, in 
bier Bauen liegender Wald, die Matheide, von der unteren Aller 
norböftlih zur Ilmenau, fammt dem Wildbanne, zum Eigentyum 


21) Bergl. ob. S. 157 n. 75. 

32) Vergl. in Excurs VIIL 

22) St. 2584, welches neben ber s. Felicis abbatia, quae vulgo Reginae 
dieitur, dem comitatus de Plumbia und dem comitatus de Ausola nod) 
omnem essionem Überti et Richardi circa lacum s. Julii habentium bes 
fonder8 betont. Ueber biejelbe vergl. ferner in Excurs VIII, wo, angedeutet 
ft, daß vielleicht die vorauszuſehende jehige ober etwas frühere Anweſenheit 
bes Bijchofs Otto von Novara am Hofe auf die ungünftige Aufnahme des 
Gardinals Stephan einwirkte. Darauf, dat; Wibert troß feiner Nennung ala 
Recognofcent nicht amtvefend fein Tonnte (vevgl. vorher m. 17), wies Köhnde, 
Wibert don Ravenna, 10 u. 11, fo daß alto der Kanzler mit der Ausfertigung 
perfönfich nichts zu thum Hatte. 
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überlaffen, ein Beſitz, welcher aus Heinrich's III. Erbſchaft von dem 
jungen König angetreten worden war ®*). 

Bis in den Sani war der Si vom Harz hinweg ſüdweſtlich an 
die Werra, dann, flußabwärts, an die Wefer verlegt, und in zwei 
am 21. und 22. de3 Monat? ausgeftellten Diplomen zeigt fi die 
töniglice Kanzlei für Deutſchland in ihrer Leitung durchaus neu beſetzt. 

Seitdem am 1. December 1059 Erzbiſchof Liutpold von Mainz — 
kurz bor feinem Tode — als Erzlanzler, Gebehard als Kanzler der 
Kanzlei für Deutſchland genannt worden waren?°), Hatte wenigftens 
ein Diplom, das eben aufgeführte vom 8. Mai, ohne Zweifel der 
Recognition entbehrt. Denn der bisherige Kanzler war al3 Nachfolger 
für ein erledigtes Erzbisthum beftimmt °°), 

Am 8. April war nämlich Erzbiſchof Balduin von Salzburg 
geftorben, nachdem er feit 1041 die Angelegenheiten feiner Kirche ger 
führt Hatte. Die Erhaltung und Vermehrung des Befikftandes der 
jelben war für ihn, wie aus einer ftattligen Reihe von Schenkungen 
oder Beflätigungen Heinrich's IN. und Heinrich's IV. — neun 
Diplomen des Vaters, zweien des Sohnes — hervorgeht, von Erfolg 
begleitet gewejen; mehrere diefer neu gemachten Erwerbungen fielen 
in die füpöftlihen Theile des Erziprengels, auf den Boden der 
Kärntner Mark, während andere den Beli in größerer Nähe Salz« 
burg’3, fo in einem umfangreichen Walde an der bairiſchen Traun, 
ergänzten. Ein Goder der Traditionen wurde durch Balduin über 
die zu feiner Zeit für die Salzburger Kirche geſchehenen Gebiets- 
erwerbungen angelegt 2”). Aber al3 eine noch maßgebendere Berfün- 
lichkeit trat jeßt Gebehard in die Nachfolge ein *®). 


%) St. 2586: sub interventu ... Agnetis. . et ob peticionem .. Sigiberti 
episcopi (vergl. ob. ©. 154 n. 69) — betrifft einen Wald: quoddam forestum, 
quod pater noster felicis memoriae Heinrieus imperator augustus, dum 
yizit, Proprium rotiaui. e$ ad nos "hereditario jure tranamiit, posikum in 
Magetheida ...in pagis Laingin, Moltbizi, Partungen, Creti (in fünf Graf» 
ſchaften, wovon bie ehe des Herzogs Bernharb, was auf eine Feſtſehung dieſes 
iexritorialen Umfanges noch vor 2 Suni 1059 — vergl. ob. ©. 159 — hindeutet: 
über die Grenzen dieſer Matheide, welche etwa dem Südoftrande ber heutigen 
Süneburger ‚Heibe entipricht, dergl. von Hobenberg, Verdener Geich.-Quellen, 
209-211, den Commentar über den Umfang dıejes Forft- und Jagdbannes), Die 
Annahme Liegt nahe, bat auch hier eine Wirkung ber durch Heinrich III. — 
vergl. ob. ©. 14 n. 7 — Ieptmillig verfügten Rüderftattungen vorliege. 

*) Bergl. ob. ©. 16. n. 74 u St. 2582. 

%) Breßlau, Text, Lieferung IV, 75, möchte das Fehlen der Recognition 
bei St. 2583 aus einer Nachläffigleit des Eopiften erflären. St. 2586 Dagegen 
fält genau einen Monat nad) dem Tode Erzbiſchof Balduin’3 von Salzburg, 
m ee Nachfolger beftimmte Gebeharb fein Ranzleramt wohl ſchon nieder» 
gelegt Hatte. 

37) Diefen Codex traditionum edirte von Kleimayern, Nachrichten v. Zur 
ftande d. Gegenden ber Stadt Juvavia, Diplomatiiher Anhang, 247— 
Nr. I-XXVII Gerat, 3.8. Nr. XI: Audiat christianitas et memoria teneat, 
quam commode Baldırinus archiepiscopus quoddam predium . ; . . in par" 
tibus Carintie concaı t, oder in Nr. XI ein utile concambium). Ueber 
bie deſonders wichtige, unter den Schuß ded Erzbiſchoſs geftellte Stiftung der 
Gräfin Emma, von 1042, vergl. unt. zu 1072. 

%) Den Wechſel in der Leitung des Erzbisthums heben natürlich voran 
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Gebeharb ftammte aus einem vornehmen ſchwäbiſchen Geſchlechte — 
die Namen der Eltern, Chadolt und Azala, wurden den Salzburger 
Todtenbüdern einverleibt — und erhielt, von früh an für den geift« 
lichen Beruf beftimmt, eine vorzüglihe Bildung. Bon den Jahren 
des Unterrichtes her war er befreundet mit Adalbero, der ſchon unter 
Heinrich II. Biſchof von Würzburg geworden war, fowie mit Altınann, 
dem nachherigen Biſchof von Paſſau, doch ohne daß irgendiwie beftimmt 
gejagt werden könnte, wo diefe gemeinjame Schulzeit verlebt worden 
fei. Wie es fam, daß Gebehard jhon am Ende der Pegierungsgeit 
Heinrich's II. nah Salzburg ſich begab und hier am 4. März 1055 
durch Erzbiſchof Balduin zum Priefter geweiht wurde, ift ebenfalls 
unbelannt, und nod weniger fteht feit, in melde Abtheilung des 
Lebens Gebehard's die Geſandtſchafisreiſe nach onftantinopel gefallen 
fein fol, von wo er ein merthvolles Gefchent des dortigen Kaiſers 
zurüdgebraht habe. Jedenfalls jedoh war er in Heinrich’ II. 
Iegter Zeit Kappellan des Kaiferd geworden, und dann trat er eben 
während der Regentichaft, als einer der erften Männer des Hofes, in 
die Leitung der deutſchen Kanzlei 1058 ein2%). Jetzt, etwas über 


die Salaburger Geſchichtsquellen hervor. Als Todestag nennen das Kalendar. 
neerol. ecel. metropolit. Salzburg.: Beldingus Juvarensis archiepiscopus 
anno MLX — VI. Id. Apr. (Böhmer, Fontes IV, 579), und ebenjo die Rekro⸗ 
Iogien von Gt. Peter in alaburg heran geben durdy X. von Meiller (Uxchio 
f. Kunde öfterreich. Beichichts-Quellen, XIX, 235), wozu 8. Rudberti Selisburg. 
Annal. breves, a. 1060, flimmen: Beldingus archiepiscopus 6. Id. Apr. obüt; 
Gebehardus archiepiscopus successor eins 3. Kal. Aug. ordinatur (88. IX, 
757); Yurze Notizen Anthalten Annal, o, Rudberti Salisburg., fotoie, doch unridhtig 
au 1059, Annal. Admunt. und Auctar. Garstense (88. IX., 778, 575, 567 u. 
588: doch epterb menigtend mit vichtiger, Pruangiehung der Ordinatio au 
1060). Die in Admont bewahrte metrilhe Neberfiht, Catal. presulum Juva- 
vens, v. 48 ff., fat: Hinc sub Balduino pollebat prassule digne donis et 
rebus urbs eius adaucta diebus. Lux et forma boni post hunc successit 
honori ingens vir proavis Gebehart, ingentior actis — woran ſich weitere 
Bere anſchließen, welche nahezu gleichförmig auch wieder der Noticia eiusdem 
archyepiscopi Gebehardi vorangehen und jo beginnen: Nobiliter natus fuit 
—— jebebardus; legatus papae fuit his in finibus ille (ete.) (SS. XI, 
20, 25). Auch Annal. Altah. maj. erwähnen furz Balduin's Tod und die 
Racfolge des Gebeharb, deö cancellarius (SS. XX, 809 u. 80. — 

#9) Die Vita b. Gebehardi archiepiscopi (et successorum eius), in Ads 
mont gegen da8 Ende des 12. Jahrhunderts auf Grund älterer Materialien 
verfaßt, verbreitet fi) in c. 1 (nit.) über Gebeharb'3 Yugendgeit und fein 
Xeben bis zur Wahl ala Erzbiſchof, fowie in c. 4 über die Jugendfreundſchaft 
mit Adalbero und Altmann (SS. XI, 35, 37). Die Namen ber Eltern — 
Chadolth pater, Azala mater — enthält das in n. 28 citirte Kalendarium 
d. e. 577, EV Wegen der Mitichüler berichtet auch die Vita Adalberonis 
ep. Wirzeburg., c. 3: De Gebehardo arciepiscopo Salzburgensi. Erat ei 
(se. Adelberoni) comes ac socius itineris Bebehardus —, 0. 4: De Alt- 
manno episcopo Pataviense. Habuit preterea alium comitem, Altmannum 
videlicet (SS. XII, 130 —: Juritſch, Adelbero Graf von Wels und Lambach, 
Bilgof von Würzburg (ete.), Braunfchweig 1887, 11, hält biele Zulammens 
faflung ber drei Biſchöſe für eine Sage, die in den örtlich jo nahe en 
Nöftern Lambach, Admont und Göttweih die Runde machte De effer⸗ 
3oiorft, Annales Patherbrunnenses, 69 n. 2, ſowie F. M. wer, Di 
Öflichen Wipenthäler im Smveftiturftreite, 29 n. 3, daB weder Paderborn, noch 
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anderthalb Jahre fpäter, lenkte fi, doch wohl in Webereinftimmung 
mit den Geiftliden und Dienftleuten des Erzftiftes, die Wahl der 
Regierung auf den am Hofe mohlbelannten Mann, der für dieſe 
verantwortungsreiche Kirchliche Stellung im Süboften des Reiches ge= 
nügende Gewähr zu bieten ſchien. So wurde Gebehard, während 
fi König und Hof am 11. Juni zu Eſchwege an der Werra aufe 
hielten, dur Ertheilung von Ring und Stab in den Beſitz feiner 
Kirche durch den König gejet und naher am 21. Juli durd) feinen 
Freund Adalbero von Würzburg inthronifirt. Neun Zage jpäter 
endlid fand zu Regensburg die Biſchofsweihe ftatt, wobei die Salze 
burger Suffragane, neben Gebeharb von Degeneburg Engelbert von 
Paſſau, Ellinhard von Freifing, Altwin von Brixen, ferner Adalbero 
und Biſchof Gunzo von Eichſtädt zugegen waren *0). 

In der Stellung als Kanzler aber folgte Friedrich nad), 
deffen Eintritt mit demjenigen Erzbiihof Siegfried’s als Erzkanzler 
zuſammengetroffen zu fein jcheint. Friedrich entftammte einem vor» 
nehmen jähfiihen Geſchlechte, als Sohn des 1034 ermordeten Mart- 
grafen Dietrich der ſächſiſchen Oftmark, aus dem träftig emporftreben- 
den Wettiner Haufe, und Bruder des Dedi, welcher nad) des Vaters 
Tode die Aemter und Lehen desſelben durch Konrad II. übertragen 
erhalten Hatte. Wie ganz glaubwürdig in Paderborn in einer allere 
dings etwas fpäteren Berichterftattung vorgebracht wurde, hatte Friedrich 
zugleich mit dem Neffen des Paderborner Biſchofs Meinwerk, Immad, 
dem nunmehrigen Nachfolger desfelben, und mit Anno von Göln die 


ardi, c. 8: rationale unum ex 
auro et gemmis prociosissimis intextum, aureis catenulis dependens, pene 
mille marcarum precio estimatum, quod imperator Greciae fundatori nostro 


t, 
ber ermähnien AGanblung von Schmued, 6, in gemagier Weile daß Jafe 1055 
bier annehmen). Auf Beziehungen der amilie Gebeharh's zu dem Bereiche 
des Erzbiäthums Sal burg, auß Denen vielleicht |chon deffen Weihe durch Bal« 
buin fid) erflärt, weilt audı der Umfland, Daß Gebehard’s Schweiter dahin der 
heizathet war, mad) c. 10: Erat. . Gebehardo germana uterina nomine 
Diepurch, quae cuidam nobili et libero baroni Bawarise Werenhero in 
matrimonio erat soeieta (1. c- 40); beral, in ben Annal. Reichersperg, 


handelt. Dergl. ferner in Maher's Bud) überhaupt Cap. 2, 28 fi. Ebenſo 
vergl. {don ob. ©. 95 n. 88. 

0) Vita b. Gebehardi, c. 1 (1. e) Mayer, 1. c. 31 n. 3, hebt wohl 
mit Recht hervor, daß die Angabe des jo viel |päteren Biographen: conco: 
et alacri tocius cleri ac ministerialium eleetione . . divino nutu est subli- 
matus, durchaus nicht nothwendiger Weile wörtlich zu nehmen fei. Die Worte: 
tertio Idus Juni in loco Eschinwanch dieto accepto a rege Heinrico et 
castae desponsationis sacrosanctae matris ecelesiae anulo et reverendae 
psstoralitatis baculo, bilden eine (von Kilian, 1. c. 16, überjehene) Ergänzung 
de3 löniglicen Stinerare. 
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Paderborner Schule befugt und dort eine enge auch anderwärts be- 
zeugte Freundſchaft mit dem jetzigen Erzbiſchof von Cöln begründet®2), 
Die Annahme ift nicht ausgeſchioſſen, daß die meue Beſeßung des 
Kanzleramtes dur Friedrich, welcher zu diefer Zeit wohl ſchon dem 
Magdeburger Domftifte, vielleicht bereit in der Stellung des Dom« 
propfte3, angehörte, in Verbindung mit Berechnungen Auno's fand, 
der durch diefen Freund in einflußreicher Stellung am Hofe fein Ans 
ſehen zu befeftigen fuchte®?). 

Für zu Korvei gejhehene Handlungen des Königs — eben mit 
den Daten des 21. und 22. Juni — trat die fo bejeßte Kanzlei 
zuerft hervor, deren Notare allerdings eine Veränderung nicht erfennen 
laffen. Am erfien Tage ſchenkte der König an Erzbiſchof Engelhard 
von Magdeburg die jämmtlichen Güter, die er aus dem Befige des 
Magdeburger Vomherrn Liudegar erblich angetreten hatte, und zwar 
an ſechszehn namentlich angegebenen Orten des Haffegaues, zwilchen 
Saale und Unftrut?®). Am 22. Juni dagegen handelte es fih 
abermals um einen Wildbann, und zwar diejes Mal zu Gunften des 
Würzburger Biſchofs Adalbero, in aͤnſehnlichem Umfange über alles 
Gebiet zwifchen den beiden großen Windungen des Main oberhalb 
und unterhalb von Würzburg, zwiſchen einer nördlichen Begrenzung am 


31) Berl. in ber Genealogia Wettinensis (dem Anhang zum Chron. 
Montis Sereni): Genuit Tidericus comes hos filios: Friderieum, Dedonem 
2. . Primus filius Fridericus fuit prepositus majoris Magdeburgensiaocclesie, 
posten Monastoriensis episcopus. Secundus filius Dedo obtinuit marchiam 

[odonis marehionis (SS. SKIN, 227), ferner Bruno, De bello Saxonico, c. 
50: Fridericus, Monasterii praesul venerandus, gie de nostris ibus erat 
oriundus et ‚edaburgensis ecclesise fuerat olim eanoni (SS. V, 347). 
Zindner, Anno M., 11 n. 1 (ebenfo Steindorff, Heinrich IIT., II, 335'n. 6), 
derwirt die Angabe der Vita Meinwerei ep., c. 160: Adolescebant guoque 
secum (sc. Imado) in tirones miliciae celestis Anno archiepiscopus Coloni- 
ensis, Frithericus Monasteriensis, et perplures alii strennui postmodum in 
vinea Domini operarii (SS. XI, 140), während Scheffer-Boichorft, 1. c. 69 n. 1, 
diefe Angabe für zu beftimmt hält, ala daß fehlende anderweitige Beftätigungen 
fie aufheben tönnten. Auch erhält fie bon anderer Geite, durch Xambert, 
Unterftägung, ba dieler, a 1074, von riebrid) fagt, dak diefer ad eommuni- 
canda tantae solemnitatis gaudia (sc. bed DOfterjeftes zu Cöln) familiaris 
amicitiae obtentu evocatus (sc. ab archiepiscopo) war (SS. V, 211) 

32) Hierauf verweift Seipoldy, Die aentlaft ber Kaiſerin Agnes, 19, 
treffend. Daß gerade Friedrich's erſtes Diplom, eben St. 2587, für Magde⸗ 
dar ausgeftellt ift, dürfte auch für feine Zugehörigkeit zu biefer Kirche ſchon 
1068 ſprechen. 


38) St. 2587 geigt zuerſt ald Recognofcenten: Friderieus cancellarius vice 
Sigefridi srchieancellärtt, Beehlau, Sert, 1. c. weift darauf hin, dafı Sriebrid 
die beiden ſchon unter Gebehard in die Kanzlei eingetretenen Notare beibehielt, 
nämtich Gebeard A. der glei mit Gehehard fehft -- St. 2558, 19. Oepr 
tember 1058 —, und Gebehard B, ber in St. 2568 — 5. Februar 1059 — 
feine Thätigteit begonnen Hatte. — Die Cchenkung gefgah ob interyentum .. 
Amelie jmberatriis angustae et ob pollionem dilsei nostri Eugelhardi 
leburgensis archiepiscopi und lag in © et in comitat 
‘ — 1 Gedtasarchiep Magdeburg. c. 20 





marchionis detonin, Sie ift auch in den Geste 8 F Fr 
erwähnt, als von Heinricus rex quartus cum Agneta regina auögegangen, 
mit Dan befonderer Hervorhebung ziveier Orte, nämlich Quenstidi und FT 
meroth (83. XIV, 899). 
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Flüßchen Wern, einer ſüdweſtlichen an einer Linie von Sabine 
weftli zur unteren Zauber, mit einziger Ausnahme ber zur Frauenabtei 
Kitingen gehörenden Stüde; die Schenkung an die Würzburger Kirche 
geihah unter Zuflimmung des Erzbiſchofs Siegfried von Mainz, des 
Abtes Widerad von Fulda und aller Uebrigen, die in dem bezeichneten 
Umkreiſe Eigentbum anzuſprechen hatten ®*). 

Etwas mehr als einen Monat fpäter war das Hoflager, feit dem 
Herbft des letzten Jahres zuerft wieder, am Rheine, und zu Worms 
flellte fih Ende Auguſt auch Erzbifhof Anno ein, nachdem, fo viel zu 
jehen, feit Frühjahr 1058 eine lange Unterbrechung feiner Anweſenheit 
fattgefunden Hatte. Am 30. des Monates erhielt Biſchof Gunther 
von Bamberg, für welchen ſich eben aud Anno verwandte, eine der 
durch Heinrich IL. feiner Kirche gejchentten Abteien, Kitzingen, am Main, 
beftätigt®). 


Etwa in diefe Zeit des Herbftes fiel nunmehr ein Ereignik der 
äußeren Geſchichte des Reiches, welches deſſen Verhältniß zu einem 
wichtigen Nahbarlande, nachdem dasſelbe vor nicht langer Zeit in 
ganz befriedigender Weiſe geordnet zu fein ſchien, höchſt ungünftig 
umgeftaltete. Die Beziehungen der deuiſchen Regierung zu Ungarn 
wurden durch die Wirkung einer Niederlage der deutfchen Bewaffnung 
gründlich verändert, und dieſer Mißerfolg hatte aud auf andere Ver— 
hältniffe an der deutſchen Oftgrenze nachtheiligen Einfluß. 

Seit dem Friedensihluffe an der March 1058, in welchem dem 
Könige des als ebenbürtiged Staatsweſen anerlannten ungarischen 
Reiches für defien ſchon zur Nachfolge gekrönten Sohn, den Königs« 
tnaben Salomon, eine Schwefter Heinrich's IV. als Braut zugefichert 
und übergeben worden war, hatte es den Anſchein gehabt, als ob die 
Erwartung zugelafien wäre, daß Sicherheit der Grenzen im Südoſten 
für das deutfe Gebiet gewonnen jei®‘). Aber dazu war nod & 
tommen, daß aud die Einrichtung der Verwaltung in den Marten 
hier Jutranen einflößen konnte. 

adurh, daß, wahrſcheinlich ſchon zugleich mit dem Friedens- 
vertrage, die jogenannte Neumark Oefterreih mit dem älteren Umfange 
der Oftmarf vereinigt worden war, hatte Markgraf Ernft einen er- 
weiterten Bereich für feine Thätigkeit an der wihtigften Abtheilung der 
deutſchen Grenze gegen Ungarn, am Austritte der Donau, zugemiejen 
erhalten?”). Aber auch füdlicher, in den Martgebieten des Herzogthums 


*) St. 2588: ob interventum ac petitionem . . Agnetis imperatricis 
augustae et ob devotum servitium Adalberonis Wirziburgensis episcopi. 

3) St. 2589 (per interventum . . . Agnetis imperatricis augustae et 
fidelis nostri Annonis Colonieneis archiepiscopi et ob devotum servitium 
Guntheri Babenbergensis episcopi) entipricht formal der Beitätigung Kon: 
rad’3 Il. von 1024 (St. 1858) keineswegs. Die Schenkung durch Heintih IL 
ift in St. 1457 enthalten 

%) Yergl. ob. ©. 96. 

3") Bergl. ob. ©. 98, mil n. 89, fowie Budinger's Artikel über Ernſt in 
der Allgemeinen deutfhen Biographie, VI, 293 u. 294. 
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Kärnten, erlangten eben in diefer Zeit Bildungen ihre Yortfegung oder 
ihren Abſchluß, welche von bleibender Wichtigkeit für die Geftaltung 
der Länder in den füdöftlihen Ausläufern der Alpen wurden. 

Die Mark Kärnten, in ihrer allmählich erweiterten Ausdehnung, 
mit Inbegriff des Heutigen Landes Oberfleiermart, fowie des Ge— 
biete von Pütten®®), war nad dem Tode des Markgrafen Arnold, 
aus dem Lambah’jhen Haufe, welcher nur einen dem ageiflicen 
Stande angehörenden Sohn, den Biſchof Adalbero von Würzburg, 
hinterließ, noch durch Kaiſer Heinrih IM. an Otalar übergeben 
worden. Diefer neue Inhaber der marfgräflihen Würde hatte ſich 
wahrſcheinlich ſchon dur den Umftand empfohlen, daß er, vermuthlich 
von feiner Mutter her, mit den Lambachern nahe verwandt und fo 
aud an der Erbidaft Arnold's betheiligt war, der Art, daß der Reft 
Lambach'ſcher Güter, welcher nicht entweder durch Arnold's Entelin, 
Mathilde, an deren Gemahl, den Grafen Elbert von Formbach und 
Neuburg, oder durch Adalbero an das Bisthum Würzburg gefallen 
war, ihm zufam, ſowohl auf bairishem Boden im Traungau zu 
beiden Seiten der Traun, als in der Mark Kärnten ſelbſt. Dtakar 
jelbft ſtammte aus Baiern, von den Grafen des Chiemgaues, und es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß biefer in die Kärntner-Mark eingeſetzte 
Zräger eines für das Chiemgauer Grafengeſchlecht auch ſchon früher 
bezeugten Namens fein Anderer, als jener Otalar, ift, der ſchon 1048 
als Graf des Chiemgaues fi genannt fand, al3 Heinrich IH. in deſſen 
Umfange an Erzbiihof Balduin von Ealzburg den großen Forft 
und Wildbann ſchenkte ꝰ9). 


2) Huber, Geſchichte Oeſterreichs, I, 213-216 (beſonders 218, n. 4), fehte 
enüber der ob. ©. 100 in n. 92 erwähnten, übrigens ſehr aufichlußreichen 
nterfuähung Gele! audeinander, ba ie marchia Carintine fc ueiprünglidh 
anf da® Zand an der Mur vom Röthelfiein (unterhalb Brud’s) abwärts biß zum 
Boseudgebinge Midlih und auf das Land am Oberlauf der Raab einfchräntte. 
Do; indem im erften Drittel des 11. Jahrhunderts die Markgrafen auch da: 
hinter liegende Grafihaften — an der oberen Mur den Undrimathalgau, noch 
mehr nordiveflih den Ennäthalgau — verwalteten, indem, vieleicht kit 1042, 
Pütten — norböftlich über dem Semmering — gieichfalls angeſchloſſen war, 
jo wurben bis auf Otafar wahriceinlich alle von den Markgrafen verwalteten 
Graffhaften (auch Leoben und Mürzthal jegt wohl eingeicloffen) unter der 
Bezeichnung „Mart* aulammenge faßt. Jedenfalls nicht richtig Ieht Giefebredht, 
Fir 64. bie bier gemeinte Mark „an der Drau und Sau“ an, während diejelbe 
in Wirklichteit im Süden nicht einmal den erftgenannten Fluß erreichte. 
2°) Bergl. Steinborff, Heinrich III, IL, 333 n. 3, über bie erfimalige Nennung 
bes Otscharius marchio für die Kärntner Mark, in St. 2493, 21. Yebruar 
1056, ſowie über fpätere ob. ©. 100 in n. 92, ©. 154 in.n. 66. Otalar's 
Abftammung von ben Grafen vom Chiemgau beleuchtete zulegt eingehend, unter 
Abweilung der Ableitung von den Grafen des Traungaues, ebenjo der Herein⸗ 
siehung der Gründung der Stiraburg, Jul. Strnadt, Die Geburt des Landes 
ob der Eus (Binz, 1886), 50 ff. (vergl. auch, ſchon früher Hirich, Heinrich IL, I, 
37, n. 2); die muthmaßlicde, wahrſcheinlich auf der mütterlichen Seite vors 
liegende Berwanbt! jaft desſeiben mit den Lambachern erörtert Wahnihaffe, Das 
Herzogtum Aärnten, 41 n. 123. Otatar’s Kennung au 1048 für den Chiems 
gan findet fi in St. 2347, wo ber beidriebene Wald an der’ bairiihen Traun 
ala in comitatu Otacchari liegend bezeichnet ift (vergl. ob. ©. 182: Steinborff, 
Le. I, 36, fgeint hier an die jept oberöfterreidjifche Traun zu benfen). 
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Während die an die ungarischen Grenzgebiete anftopenden Land» 
ſchaften füdlich von der Kärntner-Mark — der Gau Zitilinesfeld zu 
beiden Seiten der Drau und die Grafihaft an der Sarn, an dem 
diefen Namen tragenden nördlichen Zufluffe der Sau und an der Sau 
ſelbſt — unter ihren Grafen von den erzogen bon Kärnten ſelbſt 
abhängig blieben*°), tritt dagegen hinwieder in Krain, alfo ſüdlich 
dom Sau-Strome, eine jelbftändige Geftaltung entgegen. Schon feit 

einrich's IH. Zeit war zur Abwehr der von den Ungarn drohenden 

jefahr Eberhard Hier als Markgraf beftellt worden — 1040 erſcheint 
er al3 folder —, und auf ihn war, aud noch unter Heinrich IIL, 
Udalrich gefolgt. Diefer ftammte nur der Mutter nah, melde 
einerjeit3 die Erbin reichen Beſitzes in Yfirien und Friaul war und 
ferner von mütterliher Linie Änſprüche auf das Erbe der Grafen 
von Ebersberg ihrem Sohne zubrachte, aus diefen Gegenden im 
Südoften des Neiches; von des Vaters Seite her, des Grafen Poppo 
von Weimar, war UÜdalrich aus Thüringen herborgegangen. Doch 
für Udalrich war nun mit der Leitung der Mark Krain, urkundlich 
nachgewieſen allerdings erft von 1061 an, aud diejenige ber ſüdlich 
anftoßenden Mark ftrien verbunden, fo daß derjelbe Hier in der 
borgejchobenen Stellung im Südoſten des Reihe, vom adriatifhen 
Meere nördlich landeinwärts, ohme Zweifel eine fehr anſehnliche Bes 
deutung gewann, theils als Erbe feines mütterlihen Großvater 
Wecilin, iheils durch die ihm vom Könige übertragenen Würden *1), 


+0) Felicetti, 1. c. IX, 54--60, bem fi Wahnſchaffe, 1. c. 43 n. 181, 
völlig anſchließt, weift nach, daß von einer von Kärnten grjonderten Martgraf 
ſchaft Hier nicht zu reden ift, während Waiß, Deutiche Verf.-Geic., VI, 72 
n. 6, eine Mark Soune als ſolche annehmen wollte, ebenio Breßlau, Konrad II., 
1,59 u. 60. Huber, 1. c., I, 218, flellt beide Anfichten neben einander. 

+1) Bergl. jon ob. S. 100 in n. 91 über bie Markgraficaft Krain, jowie 
über Markgraf Eberhard und daß üdalrich ſchon unter Heinrich III. Eberharb’B 
Nachfolger wurde, auch Steindorff, 1. c. I, 80 u. 81, IL, 355, n. 5. Beſonders 
Handelt Wahnfchaffe, 1. c. 4360, über die Mark Krain und deren Diark« 
geaten Eberhard und Adalrich. Dieſer Iegtere war der Ablömmling eines 
'büringiichen Haufe, wie Annalista Saxo, a. 1062, erörtert: Willehelmi et 
Öttonis marchionum frater fuit Popo, qui habuit Ailium Odalricum, qui so- 
rorem Ladizlai regis Ungarie Sophiam duxit uxorem — welchen eigenen 
Bemerkungen unmittelbar das aus Jambert, a. 1062, entlehnte Stüd vorans 
gebt: Sponsam eius (sc. Willihelmi marchionis) [Sophiam] Uodalricus mar- 
ebio Carentinorum, cognatus eius, accepit; marcham Otto, frater eius [de 
Orlagemunde], sbüinuit (SS VI, 693, wozu aus SS. V, 162). Poppo's Ge 
mahlin, alfo Üdalrich's Dlutter, war Azzica, bie Tochter bed Grafen Wecilin, 
welcher in Iftrien und in Friaul reich begütert war (vergl. — Heinrich IL, 
I, 177, in n. 5, fowie Wahnſchaffe 46 n. 139), und der Ri pirg, ber Schwefter 
ber legten des bairiſchen Grafengeſchlechtes von Ebersberg, Abalbero und Ebers 

xd, fo daß alio Udalrich ald Großneffe diefer Iegteren ein Haupterbe der 

beröberger war (I. c. 47, n. 140, mit einer Stammtafel: Wahnidafe will 
aud, 49—56, eben biefen Grafen Eberhard von Eberöberg mit bem Markgrafen 
Sherharb von Krain identificiten, was aber feineswegs fiher ift und dur. 
Huber, 1. c. 219 n. 4, abgelehnt wird). Urkundlic ift Udaltich ais Dlarkgra) 
von Krain zuerfi in St. 2564 genannt (vergl. ob. ©. 100 in n. 91). Al Markgrai 
von Iſtrien wurde er ſchon von Hirid, 1. c., geübigt, hernach von Wahn 
fchaffe, 56-58, deflen Beieife —- an NKönigäbiplomen St. 2612 (von 1062), 
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Mochte in folder Weife die Sicherung der Grenzbereiche von den 
Donaugegenden bis zur Meerestüfte, in Verbindung mit der friedlichen 
Uebereinfunft gegenüber dem ungariſchen Könige, anfcheinend günftige 
Ausfiht eröffnen, fo lagen nun aber innerhalb Ungarn’s um fo be— 
denllichere Anzeichen einer Umwandlung vor *®). 

Der Bruder des König Andreas, Bela, war aus den gleichen 
Urfachen, melde jenen im September 1058 bewogen hatten, den 
Bertrag mit der Kaiferin Agnes abzuſchließen, gegen eine ſolche Un« 
näherung an das deutjche Reich heftig eingenommen. Schon damals 
mar er bon der Zufammenkunft an der Mar, zugleich) mit feinem 
Sohne Geifa, fern geblieben und dadurch feit jener Zeit in Deutjch- 
land verdädtig geworden *?). Uber befonders gefährlich wurde es, 
daß dieſe inneren Gegenfäge im ungariſchen Königshaufe fi alsbald 
mit böhmifchen ſowohl, al3 mit polnischen Angelegenheiten berührten. 

In Böhmen Hatte Spitignev, der als ältefter Sohn Herzog 
Bretiſiav's 1055 gefolgt und von Heinrich III. mit dem Herzogthum 
belehnt worden war, die Verfügungen, welde der Vater für die 
jüngeren Söhne getroffen hatte, al3bald umgeftoßen. Durch Bretijlan 
waren diefelben mit Gebietötheilen ausgeftattet, das Land Mähren 
unter fie vertheilt geweſen; aber Spitigned entriß Wratijlav die 
demfelben zugemwiefene eine Landeshälfte, Konrad und Otto, die mit 
Hofämtern entiädigt wurden, die andere. Wratiſlav floh darauf 
nad Ungarn, wo er bei König Andreas günftige Aufnahme fand. 
Doch fogar die Witte Bretiſlav's, die eigene Mutter Spitignev’s, 
Judith — fie war die Schwefler des Markgrafen Otto von Schwein» 
furt, welder bis zu feinem Tode 1057 das Herzogtfum Schwaben 


2650, 2696, 2700 — durch Schumi, Urkunden: und Regeſtenbuch des Herzog« 
ihums Kain, 47—57, noch Gradagun jen, befonber® um eine urkundliche Ans 
führung für 1061 (Urkunde bes — von Pola Megingaubius für das 
Rlofter St. Micjael bajelbft — regnante domno Henrico anno V. mensis Augusti 
Il. —, worin: eignum manus marchionis, sc. Odolrici Istriensis, qui 
seribere neseiens signum erucis fecit), erfuhren; e3 ift Wahnichaffe, der in» 
deffen im feiner genealogifchen Meberfichtätafel IL. den Poppo, Udalrid”s Vater, 
im Beimar’ihen Haufe um eine Generation zu hoc) sinzeiht, gan; auaugeben, 
ũdalrich habe als Exbe jeines Großvater Wecilin jedenfalls in Bien jebieten 
eine fo bedeutende territoriale Stellung eingenommen, daß bie Extheilung des 
Xitelö marchio Hystrise für den Ktrainer Marfgrafen durchaus nahe lag. 
Dagegen ift mohl auf die Beeinun, marchio Carentinorum bei Lambert 
(vergl. vorhin, nochmals a. 1070, SS. 177) fein Gewicht zu Legen. 
43) Dieje Begebenheiten in Ungarn \cilberte im Zufammenhange Bübinger, 
Ein Buch ungarifcher Geſchichte, 4—9, döch in der Sauptiache im Anihiuffe 
an Sambert (a. 1061, alfo um ein Jahr zu ipät, SS. V, 161 u. 162), tähren 
bie näher flehende bairiſche Quelle, die Annal. Altah. maj. (a. 1060, SS. XX, 
810), auch bier die beſſeren Berichte über ungarülde Dinge zu bringen vermag. 
Giefebredit, IIL, 66 u. 67, Huber, 1. c. I, 196 u. 197 (mit n. 1, 198) geben 
denn auch ben iehteren Nachrichten ben Vorzug. Bergl. ferner das ob. ©. 98, 
in n. 80, genannte Programm von Rabemadyer, das aber aud Lambert folgt. 
Dog; fol diefer ferne fichende Zeuge in Hersfeld, deſſen Bericht über bie ungas 
zifchen Ereigniffe von 1083 (I. e. 166) gar nichts taugt (vergl. zu 1063: n. 78), 
für diejenigen von 1060 in exfter Linie angehört werben? J 
9 — bie Worte der Annal. Altah. maj., ob. ©. 96 in n. 85. 
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inne hatte —, mußte dor dem Sohne aus Böhmen meiden; auch fie 
fuchte in Ungarn Zuflucht?““). Die Zeit dieſer nothgedrungenen Ent— 
fernung der nächften Verwandten des böhmiſchen Herzogs aus deſſen 
Machtbereihe hinweg fteht nicht feft, doc ift es keineswegs unmwahre 
ſcheinlich, daß erft nad) Kaiſer Heinrich’ IM. Tode Spitignen die 
Gemaltmaßregefn fi erlaubte, welche wohl die Urſache des völligen 
Weggangs inbefondere auch der bermittweten Mutter wurden 4). 
Die Herzogin kam nicht mehr nah Böhmen zurüd; denn fie farb 
am 2. Auguft 1058 in Ungarn, und erft ihre Leiche wurde fpäter 
von ihrem Sohne Wratiflav, als derfelbe als Nachfolger Spitignen’s 
ge don Böhmen geworden war, nad Prag gebradht und an der 

eite des Gemahles Bretiflan in der den Heiligen Vitus, Wenceflav 
und Adalbert geweihten Domkirche ehrenvoll beigefegt*). Wratijlan 


Dobner, Monum. hist. Boemiae, III, 13. Naddem Bubitichla, Geicichte 
Bohmens III, 330 u. 831, zuerft Bedenken gegenüber der Eräbtung, von ber 


mwürbigfeit in Anſpruch genommen. Erſt Loferth hat das Verbienft, in feinen 
Reitiichen Studien zur älteren Geſchichte Böhmen? (Mittheil. d. Inftitutz f. 
Öfterreich. Geſchichtsforſch, V, 366377) die Behauptung des Gosmas in ihrer 
sänzlic;en Qereingelung beleuchtet und widerlegt zu baben: Peter hat feine 
Biendung nicht Tange überlebt und ift lange vor dem Tode ded Gemahls ber 
rau, mit ber er fi) angeblich vermählt haben foll, geftorben, wohl noch im 
fahre 1047. Ganz befonber® ſeht Koferth auch den Üonderbaren Umftand, der 
ia aus Cosmas ergäbe, in das richtige Licht, ba nämlich bei einer Vermählung 
ed Peter mit Judith der Sohn diefer letzieren ald Schwiegerjohn des Königs 
Andreas (vergl. n. 47), in die allerichieffle Stellung gegenüber ben beiden geg» 
nerifchen Anſprechern der Stephanslkrone gelangt wäre. Zagegen bringt Lofert! 
feinen Beweis für feine, 369, aufgeftellte Annahme, daß die Herzogin wahre 
ſcheinlich in Mähren geitorben fei. 
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Dagegen erjheint 1059 wieder im zei feines Theilfürftenthums in 
Mähren mit dem Sie in Olmütz, ohne daß der Zeitpuntt feiner 
Rüdlehr aus Ungarn feftzuftellen it. — Bei feinem Weggange hatte 
ex feine Gemahlin zu Olmüß zurüdgelafien, und diefelbe mar durch 
ihren Schwager, bei dem Einzuge der mähriſchen Gebiete, in harte 
Haft gelegt worden; darauf war fie, nad einem Monate auf Fürbitte 
voran des Biſchofs Severus von Prag freigelafien, auf dem Wege zu 
Wratiflav innerhalb dreier Tage an einer Frühgeburt geftorben. 
König Andreas lud den tief betrübten Wittwer, um ihn zu tröften, 
an den fönigli—hen Tiſch, wobei derfelbe des Andreas einzige Tochter 
Adleita kennen lernte, und, von Liebe zu ihr ergriffen, wurde er ald« 
bald durch die Gunft des Königs mit ihr vermählt. Diefe Erhöhung 
des Bruders zum Schwiegerſohn des Königs von Ungarn ſetzte Herzog 
Spitigned in Schreden darüber, daß der Vertriebene mit Hülfe der 
ungarishen Waffen fih zur Zurüderoberung Mähren’s aufmachen 
mödte, und fo j&hidte der Beherrſcher Böhmens in feiner klugen 
Einfiht, da er den Bogen nicht überjpannen mollte, Boten an 
Wratijlad und rief denfelben in den Beſitz der vom Vater Bretiſlav 
zugewieſenen mähriſchen Gebietätheile zurüd +”), 

In folder Weife war der künftige Erbe der böhmischen Herzogs» 
würde mit dem Inhaber der ungarijchen Krone enge verbunden. Der 
Bruder dieſes Ießteren dagegen, zugleich deſſen gefährlichſter Feind, 
Bela, ftand im Gegentgeil mit dem Herzog von Polen, Boleflav, in 
enger Verbindung. 

Herzog Kafimir, der Sohn des 1034 nad) einer gänzlichen 
Niederlage gegenüber Kaifer Konrad II. aus dem Leben gejchiedenen 
Mesco, welder auf feine föniglihen Anſprüche ganz Verzicht geleiftet 
Hatte, aus defjen Ehe mit der deutfchen Fürftin Richeza, einer Tochter 
des lothringiſchen Pfalzgrafen Ezzo und Enkelin Kaijer Otto’3 IL, 


a) Coamas, e., Lib. II, ce. 15 u. 16, erzäßlt die Geſchichte des Schid ⸗ 
fal der erfien Gemahlin des Wratiflan und der zweiten Vermählung deö+ 
jelben in Ungarn: (c. 15) Wratizlaus... . secessit in partes Pannoniae . . 
Quem rex Andreas gratanter suscepit, et quamdiu secum fuit, honorifice 
eum habuit — (ec. 16) Forte fuit huic regi unica gnata, nomine Adleyta, 
jam thoro maritali tempestiva . . . Hanc hospes ut vidit misere adamavit, 
quod rex bonus non recusavit, atque post paucos dies matrimonio sibi eam 
eopulavit. Quod eum andisset dux Spitignev, eagaci ingenio praecavens, 
ne forte invaderet frater suus totam cum "Ungaris Moraviam, mittens 
nuncios revocat eum de Ungaria, et reddidit sibi civitates, quas ei ante 
pater suus dederat in Moravia (l. c. 77 u. 78). Rad; dem urfunblichen 

miſſe bei Boczek, 1. c. 185: Siffridus filius eomitis Sigehardi custos ter- 
mini Polonici et castellanus in Gradech contulit ecclesie s. Petri . 
Aderat Wratizlaus illustris dux cum multitudine nobilium terre Olomuc« 
sis A. D. 1059 — war der Verbannte im bezeichneten Jahre zurücberufen. 
Die Zeit ber Zurücdtufung läßt fi) aus Cosmas’ Angaben, daß Wratillav’3 
erfte Gattin post unum mensem aus ihrer Haft Losgelaflen, dann alsbald 
infra spacium trium dierum geftorben fei, jowie daß dann gleich bie zweite 
Ehe mit Adleita geſchlofſen wurde und Spitignev auf die Nachricht hievon 
ben Bruder zurüdtommen ließ, nicht berechnen (Aröger, 1. c. 24 n. 1, bringt 
zwar die erfle Hälfte von 1057 ald Zeit in Vorihlag). 
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war durch eigene Kraft in feinem väterlichen Lande wieder zur Geltung 
getommen. Uber er hatte fih gegenüber Heinrich IIL, wenn er aud 
nicht jene Treue erwies, wie Herzog Bretiſſav von Böhmen, und zeit 
weiſe, beſonders auch wegen beargmöhnter feindjeliger Abſichten gegen- 
über Böhmen, mit Mißtrauen von Deutfhland her beobachtet wurde, 
dennoch im Frieden gehalten und die Vaſſallitätsbeziehungen zum deutſchen 
Reiche anerkannt *). Er erlebte noch die erfte Zeit Heinrich's IV. und 
ftarb 1058, worauf von feinen vier Söhnen der ältefte, Bolejlav, in 
der Herrſchaft folgte. Ein Eriegerifher Mann, von Ehrgeiz und That- 
traft erfüllt, begann dieſer in fühner Weile darauf auszugehen, die 
Macht Polen’3 gegenüber den Nachbarländern wieder zu erhöhen und 
die Gelegenheiten auszunügen, welche fih für ihn aus den inneren 
Verhältniffen derjelben ergeben könnten *%). Ber Umftand nun, daß 
der in Gegnerfhaft zu König Andreas, feinem Bruder, gebrachte 
ungarifche Thronanfpreder Bela mit einer Vatersſchweſter Boleſlab's 
vermählt war, bedingte von born herein zwiſchen demſelben und dem 
neuen Herzog von Polen gegenfeitige Handreihung. Denn Bela hatte 
früher, als er zugleich mit feinen Brüdern Andreas und Leventa als 
Verbannter in Polen Iebte, zur Zeit des Königs Peter, fi mit einer 
mit der Mutter gleihnamigen Tochter Mesco's und der Richeza ver= 
heirathet, und er war zunädjt in Polen geblieben, als 1046 Andreas 
nad) Ungarn zurüdfehrte und an Stelle des entthronten Königs Peter 
fi der Herrſchaft bemächtigte; erft nachher war er dem Rufe des 
töniglichen Bruders nad} Ungarn gefolgt). Da lag es um fo näher, 
daß jetzi, als zwifchen Andreas und Bela Feindfchaft ſich erhoben hatte, 
Bela abermals in Polen Anlehnung fuchte. 

König Andreas fcheint glei von Anfang an wenig Vertrauen 
in feine age gefeßt zu haben. Er ftand ſchon in höherem Alter und 
entbehrte infolge körperlicher Leiden der früher dargelegten Thattraft?!). 


48) Deut Steindorff, 1. c., II, 112—114, 276, über die Beziehungen 
Heintid’3_IIL. zu Polen in deffen lepten Jahren. 

4%) Chron. Polonorum, Lib. I, c. 22, rebet ſehr allgemein: De succes- 
sione secundi Boleslay dieti Largi, Kazimirides —: Postquam extremum 
vale Kazimirs mundo feeit, Bolezlavus eins primogenitus, vir largus et 
bellicosus, Polonorum regaum rezit . . quaedam eum ambitionis vel vani- 
tatis superfluitas agitavit, wozu in c. 23: audax fuit miles et strennuus, 
hospitum susceptor benignus, datorque largorum largissimus; c. 19 zählte 
Rafımiv’ Familie auf: Kazimirus ... de Rusia nobilem cum magnis divitiis 
uxorem accepit, de qua filios quatuor [Bolezlavus, Wiadislaus, Mescho et 
Otto] unamque filiam regi Bohemiae desponsandam generavit (38. IX, 489, 
438). Das Fobesjahr 1058 neunen Annal. Cracoviens. vetusti, Annal. capit. 
Cracoviens,, während die Annal. Cracoviens. compilati, die vier Nebactionen 
ber Annal. Polonorum (two aud Kafimir, nah dem SS. IN, 439 n. 99, zu 
Chron. Polonorum, Lib. I, e. 21, beleuchteten Mißverftändniffe, genannt wird: 





ui fuit monachus) ganz irrthümlich 1038, wohl durch einen Schreib» oder Leſe. 
ehler (Röpell, Geihichte Polens, I, 137 n. 20), bringen (SS. XIX, 578, 587 
— 587, 620 u. 621). 


0) Vergl. wegen Bel’3 früheren Aufenthalts in Polen Brehlau, Konrad IL, 
1, 815 u. 316, ferner Gteindorff, 1. c. I, 305. 

1) Diefe eintretende Bepertige Unfähigkeit heben ſchon zu 1057 die 
Annal. veteres Ungar. (vergl. ob. S. 94 in n. 80) hervor, ferner don deutſcher 
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So wagte er es nit, aus eigenem Vermögen fi) des von dem 
Bruder und defien Anhang zu erwartenden Angriffe zu erwehren; 
fondern er wandte fi nad dem deutfchen Reihe um Hülfes®). In— 
Folge des zwei Jahre früher gefchloffenen Vertrages erfuchte er die 
Kaiferin Agnes um Unterftügung zur Aufrehthaltung feines Thrones. 
Die Regentin erfannte, daß der Vortheil des Reiches in einer hülfe 
reihen Darbietung für den Verbündeten liege, mit deſſen Sache 
außerdem das Schidjal einer ihrer Töchter jo enge verknüpft war, 
und fo fegte fie Truppen nah Ungarn Hin in Bewegung, deren 
Aufbruch wohl, wie ſchon angedeutet, gegen den Herbft anzufeßen fein 
wird??). Aus dem Lande der thüringiihen Markt und aus dem 
eigenen herzoglichen Gebiete der Kaijerin, aus Baiern, das ja in feiner 
türzlich erft neu geordneten Dart an der Donau bei einer Aenderung 
in Ungarn zumeift bedroht war, wurde eine Heeresrüftung aufgeftellt, 
deren Führung, von dem nördlicheren Aufgebote ein Biſchof und der 
Marigraf — bon dem ſüdlicheren unmittelbar angrenzenden felbft« 
verſtandlich der Markgraf zu übernehmen Hatten. Der letztere war 
Markgraf Ernft: von dort famen der bei der Kaiſerin ſchon feit der 
Zeit Heinrich's IIL. in Gunft ftehende Biſchof Eberhard von Naumburg 
und Markgraf Wilhelm von Meißen, der aus dem Grafenhaufe von 
Weimar ftammte, nah Ungarn daher. Wie diefe aus dem Elbelande 
anrüdende Abtheilung jedenfalls ihren Weg durd Böhmen nahm, fo 
war aud Herzog Spitignev felbft durd die deutſche Regierung gleiche 
fall aufgefordert worden, fih an der Rüftung zu beiheiligen +). 





icere . . .. ad regem Heinricum transmisit, petens, ut et sibi misso exer- 
eitu subreniret * es, Vv EN pet die uncihtige —— 
“ lübinger, 1. c., 9 n. 1, erflärt die unrichtige Anſetzung ber Ereigniffe 
durch —S 1061), ebenfo' dah durd A a nt berichtet 
wird: In Ungaria regnavit Bela Pugil annis 4 (8$. XXIII, 798), barauß, 
daß der Feldzug in ben Spätgerbft 1060 fiel. Dafür fpricht ferner der Umftand, 
daß ſowohl Annal. Altah. maj., als Bertholdi Annal. die ungarijchen Vor- 

gänge an das Gnbe deö Sahreöberichtes von 1060 ſieüen. 
=) Annal. Altah. naj.: Ob hanc causam in Ungariam mittuntur ex 





Meyer von Anonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heintich IV.u. V. Bd. I. 13 
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Aber entweder eilten Markgraf Wilhelm und Biſchof Eberhard zu 
raſch voraus, oder Spitigneb wurde bon anderer Seite her — viel» 
leicht durch das gejdidte Eingreifen Boleſſav's von Polen, der Bela 
durd) einen rechtzeitigen Angriff auf Böhmen Luft machte, indem er 
Spitigneo beſchäftigte und in der Vertheidigung feines Landes zurüd- 
hielt — gehindert und vom ungarifchen Kriegsſchauplatze fern ge 
Halten: es ift auch nicht ausgeſchloſſen, daß Krankheit ihm nicht auf- 
brechen ließ, da es feftfieht, daß er jhon gleich hernad, am 28. Januar 
des nächſten Jahres, ſtarb —: in jedem Falle entbehrte das nad 
Ungarn eindringende deutſche Hüffsheer der Waffenunterftügung durch 
die Böhmen 8), 


peeificandum regem Andream cum fratre suo Belone non valuerunt (SS. 
', 810, V, 162, IX, 559). — Ueber die Verwendung Biſchof Eberhard’s — 
Eppo's — von Naumburg, königlichen Kappellans und vieleicht auch Kanzler 
6iß zur Imveltitur 1045, in Heinigs MIT. Seit im Gefolge deöfelben beim 
Römerzuge und wieder 1055 ald missus domni imperatoris in yialien, vergl. 
Steinorff, 1. c. I, 308 (349), IT, 301 u. 302. Wegen Wilgelm’s (IV.), ber jhon 
in n. 41 ald Bruder des Boppo erwähnt ift — Dilelm, Otto, Poppo find Söhne 
des wahrſcheinlich 1039 (1. c. I, 60, in n. 5) verftorbenen Grafen Wilhelm II. 
von Weimar —, der nad Cdard's Zobe, 1046, durch Heinrid III. an bie 
Spige der anfänglid getheilten, hernach aber im ganzen früheren Umfange — 
ber !hteingifhen Mark — wieder vereinigten Markt Meihen geftellt worden 
war (l. c., I, 299301, wozu auch Breblau, Konrad IL, II, 82 n. 3, 129 
n. 3), vergl. auch Poffe, Die Markgrafen von Meiben und das Haus Wettin, 
136—148; daß Wilhelm in St. 2551 neben Markgraf Ernft ald Intervenieni 
genannt ilt, vergl. ſchon ob. ©. 97 in n. 87. Ueber Markgraf Einſi vergl. ſchon 
ob. ©. 98 u. 186. 

36) Rambert, ber allein des Auſgebotes des Böhmenherzogs gedentt, fagt: 
marchio et episcopus priores Ungariam ingresei, non expectato duce Bo« 
morum, cum Bele signa contulerunt (l. c.. Cosmae Chron. Boemorum, 
Lib. II, c. 17, weiß: A..d. i. 1060. . quo legiones procedunt ad bella, 
cum jam levatis signis miliciae dux quasi unius diei iter ageret, obviam 
habult viduam — nun habe ber Sg der Wittwe auf ihe Slehen ihr Recht 
ſchaffen gewollt: statim unius viduae ad petieionem intermittit expeditionem 
(S8. IX, 78). Daß bieje Ynrfaation ur Charaktexiſtik des pater clericorum, 
defensor viduarum ohne biftorifhen Werth ift, außer daß durch fie zugegeben 
wird, Epitignev habe die beabfichtigte expeditio von 1060 nicht durchgeführt, 
verftcht fi von felbfi; wohl aber hat Köpfe ld Herausgeber in n. 96 zu 
dieſer Stelle gewiß mit Recht auf den Bulammenhang mit dem Feldzug nad 
Anparn hingemiefen. Doch darf vielleicht auch noch die Mitteilung der Chron. 
Polonorum, Lib. I, c. 22, herangezogen werden: cum in principio sui sei“ 
minis et Polonis et Pomoranis imperaret (ec. Bolezlaus) eorumque multi- 
tudinem ad castrum Gradec obsidendum innumerabilem congregaret, sune 
eontuma« egligentia non solum castrum non habuit, verum etiam Bo- 
hemorum insidias vix evasit ac Pomoranorum dominium sie amisit (SS. 
IX, 489); denn mochte auch der Verfuch gegen die Grenzburg Gradec — sent 
Eröß bei Troppau an der Mohra, einem rechten Nebenfluß der Oppa — mi 
dungen fein, gpenfalts mußte ein folcher Angriff, wenn er in bieje Zeit wirt» 
lich fiel, den öhmenbergon fefthalten. Was nun die Zeit betrifft, fo wollten 

aladv, Gefchichte von Böhmen, I, 299, und Röpel, 1. c., I, 190 n. 5, daB 
teigniß allerdings mit dem Ungarntrieg zufammenbringen, doc, da fie diefen 
erft nad Epitignev’3 Tod verlegten, unrichtig erft zu 1061; 2. Gieſebrecht. 
Wendifche Gefiäiten, II, 115 u. 116, fehte dagegen Alles viel fpäter, zu 1071, 
ba Xambert, a. 1071 (l. c. 187), von einer infestissima dissensio zwilchen 
Polen und Böhmen rede. Toch mit der in n. 44 erwähnten Ziffertation vom 
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Aber König Andreas hatte num inzwiſchen, angefihts des an 
Kraft zunehmenden Aufſtandes, feine Sade in Ungarn jelbft verloren 
gegeben und war, da er die Verſchwörung, die ſich durch Veranftaltung 
Bela's gebildet hatte, genau kannte, ſchon wenige Tage nad) der 
Ankunft des deutjchen Hülfsheeres entfchloffen, Ungarn überhaupt zu 
verlafien. Mit der Königin, mit feinem Sohne Salomon und der 
jungen Braut desjelben, der Schwefter Heinrich's IV., aber aud be= 
gleitet don einer nicht Heinen Zahl Adeliger feines Volkes, die ihm 
treu geblieben waren — in einer anderen Nachricht ift ausdrücklich 
gefagt, daß aud die Koftbarteiten mitgeführt wurden —, brach er in 
der Richtung nad Baiern Hin auf, um zugleich mit der deutſchen 
Rüftung die Grenze zu überjcreiten und in dem fremden Lande die 
Sicherheit zu Juden, melde er dort zu finden hoffted°). Doch Bela 
holte diefen Zug mit feinem überlegenen Heere ein und griff ihn 
plöglih vom Rüden her an, nachdem es ſchon vorher gelungen war, 
Speife und Tran den den Ausgängen aus dem Reiche ſich nähernden 
rüdwärts gehenden Truppen abzuſchneiden. Der gewählte Plag ent 
ſprach dem Vortheile des Angreifers, in engen und ſchwierigen Weg- 
freden, an einem Hohlmege, wo nad) Baitihem Zeugniffe die Stelle 
an der Straße „Pforte des Reiches” genannt wurde. Vieſer gleiche 
Bericht weiß nun, daß die mit Andreas gelommenen Ungarn, eilig 
in der Flucht ihr Heil fuchend, ihren König verließen, während die 
Deutſchen den Kampf aufnafmen, fo daß ein gewaltiger Streit ſich 
entipann 5”). Endlich wurden auch fie, erdrüdt durch die Uebermacht, 


Kröger ift vielmebe bie Begebenheit, wenn fie überhaupt in diefen Zuſammen⸗ 
hang, wie immerhin mwahricpeinlich ift, gehört, mod; in Gpitignev’s lehte Zeit 
ju n (27 u. 28: ebenjo Dubit, 1. c. Il, 201). Daß der Feldzug durch 
Eoitimev's zpräplid auf dem Marie eingetietene tpottige € Hanfung“ ger 
hindert worden fei, ift Büdinger’s Bermuthung fl e Ton). 

5°) &o jagen ganz beflimmt die Annal. Altah. maj.: post paucos dies 
adventus eorum (sc. det in n. 54 Genannten) . ... Andreas... . adsumens 
reginam, filiam nurumque . ... in Bajorriam voluit exire (I. c.), und nad) 
m. 42 verdient diefe Schilderung den Vorzug vor Lambert, welcher erzählt: 
Andreas... uxorum suam et filium Salomonem . . cum multis opibus ad 

Heinricum transmisit, petens, ut (vergl. das in n. 52 eingerüdte Ges 

Pr um eine Hülfsjendung) ... . . et snos, donec rebus tranguillitas redde- 
retur, seryaret, jo Daß Andread jchon gleid) anfangs zum voraus biefe Sendung 
beiwerfftelligt hätte (I. c. 161 u. 162). Bertboldi Annal. find in einer Bes 
siehung — einlaßlicher: Andraess rex Pannoniarum, cum a fratre suo 
regnum sibi circumquaque vastante multas injurias perpessus fulsset, tan- 
dem febre pulsatus omnes thesauros suog in castrum Medilbecka, nec non 
et filium suum Henrico regi per Tiedbaldum comitem transmisit (SS. XIII, 
731), erwähnen aber nachher den friegeriichen Zufammenftoß und Andreas’ Tod 
ar nicht: immerhin ift der Einfügung des tandem zu entnehmen, daß auch 

— et die Hinüberfendung erft an dad Ende der betreffenden Begeben» 

ten ftellt. 

*) Nach n. 42 ift auf bie Aufnahme der weiter xeichenden Angaben 
Rambert’3 gan Verzicht geleiftet worden. Lambert (1. c. 162) weiß nämlid — 
marchio et episcopus (vergl. n. 54) priores Ungariam ingressi .... cum 
Bele signa contulerunt atque infinitam multitudinem Ungariorum pereme- 
runt — zuerſt von einer ungariſchen Niederlage zu fprechen, worauf exit folgt: 
Deinde cum ex omni parte Ungarii ad ferendum suis auxilium frequentes 

13* 
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nachdem fie viele Leute eingebüßt, zum Weichen gezwungen, 

den größten Ruhm erwarben ſich num einer der Führer der Thür 
Markgraf Wilhelm, und mit ihm ein bairiiher Graf Boto — 
leicht auch deſſen älterer Bruder Aribo. (Diefe Iekteren ftan 
aus dem Haufe der Aribonen, welches bis zum Jahre 105 
pfalzgräflihe Würde für Baiern befleidet hatte, bis eben ! 
wahrſcheinlich wegen feiner Theilnahme an ber Berfmörun: 
bairiſchen Herzogs Konrad, durch Heinrich III. abgefegt wurd⸗ 
auch Boto die faiferlihe Ungnade durch Aechtung und Gütereinzi 
in hohem Grade erfuhr; aber feither, wohl mit dem Begin 
neuen Regierung, muß, mie aud) diefe Theilnahme Boto's a 
Feldzuge erweift — Boto murde der Gemahl der Wittwe : 
Konrad’S, der Judith, Tochter des verftorbenen Herzogs Dt 
Schwaben —, eine Ausföhnung mit der Kaiferin für die $ 
ftattgefunden haben 5%).) Während ihre Genofien, Viele in ta 


confluxissent, videntes missi regis, tantae multitudini se numero et 
impares esse, finibus hostium excedere volebant; verum illi loca 
per quae exitus ense poterant, oceluserant, tum ne quid eibi aut | 
via reperiretur, proyiderant —; danad bie Säitberung bes entſch 
Kampfes, wobei aber wieder die Einfchiebung: cum . . . illi (sc. bie D 
semper periculum virtute propulsantes magnas hostium strages da 
Immerhin nun im Ganzen übereinftimmend mit der baitifhen, noth‘ 
Meile diel beffer unterridhteten Quelle, den Annal. Altah. maj. (I. c 
id) der Tert hier ganz anidließt. — Auf bie Ipäten ungeritden Be 
die Annales veteres Ungar., a. 1080, haben bloß: Inter Andream et 
eius Belam gravis discordia oritur, et rex Andreas moritur (Archiv 

reich. Geſchichie, XLIL, 508) — ift vollends nur in ſehr eimgeichräntt 
Bezug zu nehmen, viel weniger, ald befonderd Büdinger, 1. c. 9 n. 
ebenjo Rademacher, 1.0.23 (inn.?7, 3u6). Mit der durch den ba, 
fo wohl motivirten Muthlofigkeit des Königs Andreas läht fich 
bes deutichen Heeres dis zur Xheih, alfo tief öftlich nach Ungarn 
Chron. Dubnic., reſp. Budense, c. 88, ebenjo Bilderchronif, c. 51 
(sc. Bela) coneitatum duxit exereitum super Andream regem ver 
ciam . . Vilbelmus et Poth duces furore Teutonico (Bilderhronit: 
nicorum furore) coneitati cum agminibus suis festinanter Tyseiam 
nun Hplerir, „Seriptaren II, © u, 169) _ —— nigt * 
auch ift eine ſoforlige ung der Ausgange gegen Defterreich him di 
Wehner won Molen ber lan > Chron. Dubnie.> Dux Bein krihus # 
soceri sui (sc. ducis Polonie) munitus reversus est in Hungariam 
fehr viel wahricheinlicer. Dagegen find die Angaben über ben Play 
Aueiflum öfampfes — Chron. ibnic.: Andreas . 











rtam 
Mozlony — vergl. Elke. Chron. univ. a. 1096: ogeeie Pannonis 
sum in presidio iesenburg, obetantibus (SS. VL. 208) —: nur darf 


Öftlich von der hier gemeinten fogenannten Pforte von Theben, gans L 
—*8 

landeinwarts Tiegt. 
58) Bergl. Aventin's Angabe, ber, fonft im Anſchluß an Anr 

maj. — comes Poto —, neben dielem noc} Aribo, eius germanus, 
negmer an ber Heldenthat nennt (Sämmtligge Werte, III, 82). Uebı 
bonen vergl. Hirich, Heinrich IT, T. 33—41, fowie über Heinrich's 


Tapferkeit des Marfgrafen Wilhelm und des Grafen Boto in der Schlacht. 197 


Ringen ihr Leben theuer erfaufend, dem Gemeßel erlagen, zogen ſich 
diefe fühnen Männer auf eine Anhöhe zurüd und nahmen da ihre 
Aufftelung. Hier fanden fie dom Abend bis zum Sonnenaufgang 
ganz allein und richteten unter den anftürmenden Gegnern ein großes 
YBlutbad an. Erſt der Mangel an Nahrung zwang fie, vom Bier: 
Hand abzulaſſen; aber troß der Menge der Feinde ergaben fie ſich 
nur, nachdem ihnen öffentlich Sicherheit zugeſchworen worden war. 
Der bairiſche Mönch, der davon erzählt, glaubte, daß in Vergleihung 
mit diefen Thaten gering erfcheine, was früher als bewunderungs- 
mwürdig bei den tapferften Männern erachtet wurde. Aber aud auf 
die Ungarn machte dieſe Tapferkeit einen gemaltigen Eindrud, jo daß 
noch viel fpäter bei denjelben von Boto als von einem den alten 
Rieſen vergleihbaren Helden gefprochen wurde. Geifa, der Sohn des 
Siegers Bela, welchem aud) einer der bon der Sache redenden deutſchen 
Berichterftatter das Zeugniß zuerfennt, er fei nad) dem Maßſtab der 
Sitten feines Volles ein Jüngling von nicht Hoffnungslofer Anlage 
genden, foll nicht geruht Haben, feinen Water nod obendrein mit 
itten zu beflürmen, daß er den Markgrafen nicht nur ſchone, fondern 
aud ein verwandticaftlihes Band bemfelben gegenüber antnüpfe>®). 
Unter den zahlreihen Gefangenen befand fi aud Biſchof Eberhard*®). 
König Andreas felbft aber war im Schlachtgeiümmel gefallen, im 
Augenblide, wo er gefangen genommen wurde, erlitt er, vom Pferde 
gelunfen, im Gedränge von den Pferden und Wagen zerftampft, den 


dinge nicht ausdrüdlich bezeugtes Vorgehen gegen bie Brüder, Pfalggraf Aribo IL. 
und Woto, Steindorff, 1. c., Il, 291 u. 292, wogegen P. Wittmann, Die Pfalz: 
grafen von Bayern (Münden, 1877), 23—25, fi allzu jteptiich abweiſend 
verhält (befonbers beachtet derjelbe, auch hinfichtlich Boto’3 Ehe mit Judith — 
vergl. ©. 196 —, ben Umftand nicht, daß der Regierungswechſel von 1056 auch 
fonft vielfach Amneſtieacte herbeiführte). 
5%) Während Lambert nur von Wilhelm ſpricht — marchio fame magis 
uam ferro expugnatus se dedidit —, bann aber die Geidichte von der 
lobung desſeiben mit ber Schwefler des Joas, filius Belis, pro illius tum 
tis moribur haut desperatae indolis adolescens — jo nennt er Geila — 
erzählt, erwähnen Annal. Altab. maj. beide Helden: Inter multos, qui ibi 
fortiter pugnavere, virtus duorum emieuit maxime — gleider Weile al bee 
theiligt: aud) find die lepteren viel eingehender. Aeußerft machdrüdlich tommt 
Ekkeh. Chron. univ. a. 1104 auf Boto jurück, bei Anlaß der Erwähnung bes 
Xodes beöfelben: Boto comes, cognomento Fortis, Aerbonis (zu 1102: 
Aerbo ... nobilis de Carinthia princeps et quondam palatinus in Bajoaria 
comes) .. . germanus . .: hi duo fratres . . . paterno de sanguine Norieae 
tis antiquissimam nobilitatem trahebant .... Hartwici palatini comitis 
En. . quorum utrumque literis et armis atque rebus satis profecisse 
cognovimus; attamen Botonem, sieuti corpore proceriorem et elegantio- 
rem, ita rebus bellieis prestantiorem atque famosiorein, totius pene Ger- 
maniae atque Italiae testatur populus. Pannonia vero talem illum ne 
tantum se fatetur aliquando sensisse, ut is vere de gigantibus antiquis unus 
apud illos credatur fuisse (3$. VI, 225 u. 228); — der Umitand, dab hier 
mur von Boto wegen der ungarifchen Heldenthat die Rede ift, dürfte cher 
*83 die von Aventin gebrachte Beifügung des Namens Aribo, neben Boio, 
prechen. 
eo) Nebereinſtimmende Nachricht der Annal. Altab. maj. und Lambert's. 
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od). Dagegen entlamen die Königin, der junge Salomon 
feine Braut glüdlih dem Verderben, und die bornehmen Un 
melde bei Andreas ausgehalten hatten, begaben ſich mit ihnen 
Baiern. Geleitet von einem Grafen Dietbald, kamen die Angehi 
des föniglichen Haufes, fammt dem mitgeführten Königsſchate, gli 
nad Melt in die Obhut des Markgrafen Ernft, melder, da 

Ha Sylacht nirgends genannt iſt, wohl ſchon vorher Ungarn ver 
jatte °2). ” 

Diefe Niederlage der deutſchen Rüſtung, mochte auch nı 
ruhmvoll gefämpft worden fein, der Tod des Königs Andreas 
eine empfindliche Einbuße für das Unfehen der deutſchen Reg 
an einer der wichtigſten Grenzftreden. Denn aud) gegenüber 
lag eine Minderung des Unfehens vor, infofern als der 
Reiche feindliche Vertreter der ungariſchen Sade vom Herzo 
Polen unmittelbar unterftügt worden war. Mochte nun aud 
fi) bald erwies, der Sieger Bela, welder ſich nad feinem € 
als König trönen ließ“), fih um die Erreihung eines Fri 
ſchluſſes mit dem deutſchen Reiche bemühen wollen, fo war dt 
1058 begründete Zuftand aufgehoben. 


Dieſem gleichen Jahre gehören auch noch einige Vorgän 
melde die Geſchichte von Reichslirchen aufweiſt. Erzdiſchof An 


61) Annal. Altah. maj.: rex vivus capitur, sed eodem momentı 
et curribus conculcatus, moritur. Zambert: Andreas equo forte e 
egmantium ‚pedibus est conculcatus. Die Compilation von St. Bla 
a8 zubem nicht urfprüngliche Auctar. Zwetlense geben nur farblofe 
über Andreas’ Tod, jene: Belo .. Andream .. regno expulit et w 
mortem perduxit (SS. V, 271, IX, 539), Ganz unrictig erzählen g 
ben übereinftimmenden zeitgenöffifchen beutichen Quellen bie jpäteren un 
Nachrichten: jo Chron. Dubnic., 1. c.: Rex Andreas. . captus .. « 

nter detentus in silva Bokon ad curtem suam, que dieitur Seirio« 

lu est (folgt bie Notiz, daß er in dem von ihm errichteten Kloſten 
am Plattenſee beftattet ie, deren Anglaubwmüzbigteit beſonders auch 
ganz faljyen Angabe über Gpitignev: Sed et dus Bohemorum ca 
& (Chron. Budense: sine seitu ducis Bele) cecatus — hervorge 
0 u. 71). 

2) erst. bie fchon in n. 56 mitgetheilte Stelle aus Berthold: 
bie zu Annal. Altah. maj. heranzuziehen ift, wo nad Andreas’ 5 
gefahren wird: Regina tamen cum filio et nuru genfisane suae pr 
in Bajoariam simul cum nostris egreditur. Was den Grafen Die 
trifft, fo weit Büdinger, 1. c., 6 n. 3, im Anfchlufle an eine & 
Ratona’3 darauf, daß vielleicht hier an ben comes Tiboldus zu benfeı 
bie Gesta Hungarorum Simonis de Kezs, c. 49, im Appendix de 
advenis, allerdings al® ad ducem Geicham gelommen, nennen 
l. e. II, 94); jebenfalla war_er wohl ein Deutfiier von Geburt. 2 
Bedeutung von Melt ala Sik ber erften Se Martgrai 
Hirſch, 1. c., I, 197—139; daß auch jept noch dieſer Play da ge 
Pe —— ſprechen, daß auch noch Ernſt hier feinen Gig hatte (ver 
.c. 


6) Davon reden, neben einer nur beiläufigen Erwähnung in bi 
Altah. maj. a. 1063: Bel, qui... sese jam. li unctione consecr: 
(dl. c. 818), nur bie ungartieen Quellen (Bilderchronik, c. 52 beti 
Bela feliciter coronatur in regem — 1. c. II, 166 ff.) 


KönigAndreastodt; Bela's Krönung. Fehde des Pfalzgr. Heinrich gegen Anno. 199 


Cöln fah durch ein furdtbares Ereigniß den peinlihen Gegenſatz, 

welcher feit längerer Zeit zwiſchen ihm und dem Pfalzgrafen Heinrich 

beftand, auf einmal abgefchloffen: freilich iſt es ungewiß, in welchem 

Monate der für Heinrich's Lebensitellung vernichtend wirkende Mord 

der Gemahlin fi) zutrug. Ferner aber wurden in dem legten Viertel- 
jahr drei Bifhofsftühle durd den Tod erledigt, deren neue Beſetzung 
ch allerdings vielleicht theilweife erft im nächſten Jahre vollzog. 

Pfalzgraf Heinrich brad den Frieden, der zwiſchen ihm und der 
Colner Kirche befeftigt fehien °4), durch neue Angriffe auf das kirchliche 
Gut. Zwar fteht der Veriht nur in einer nicht gleichzeitigen und 
außerdem ganz gegen den Pfalzgrafen gerichteten Erzählung; doch ift 
die Schilderung um fo anfhauliger. Heinrih wird vorgeführt, mie 
er, glei einem wilden Eber, unter Raub und Brand, Zödtung und 
Berfiümmelung feinen Angriff fogar gegen die Stadt Cöln felbft 
richtete und mit feiner bewaffneten Schaar in der Nähe ein Lager 
aufſchlug. Da jah Anno eines Tages von der Mauer der Stadt aus 
das Feuer der brennenden Dörfer und den darüber zum Himmel aufs 
ſteigenden Rauch, ſowie die ängftliche Flucht der dor den Feinden und 
den Flammen fi rettenden Bewohner, und er brad in Tautes 
Wehllagen aus. Darauf begab er fi in die Domtirhe, um den 
Schutzherrn der Stadt, den heiligen Petrus, in flehentlidem Gebete 
anzurufen. Die Cölner aber ermannten fi, ergriffen die Waffen 
und beobachteten von den Mauern aus die da und dort drohenden 
Angriffe, unter Rüftung der Vertheidigung. So zog fi Heinrich 
an die Mofel auf feine Burg Codem zurüd, doch mit der Abficht, 
neue Vorbereitungen zu einem legten großen Entideidungstampfe 
zu treffen; dabei lag, weil feine Verwandten fi zwiſchen ihm 
und der Kirche von Cöln tHeilten, außerdem die Gefahr eines innern 
Krieges vor. Schon fürdtete Anno einen neuen Anfturm, und er 
ordnete lirchliche Bittgänge an, um Gottes Beiftand zu erflehen®®). 
Aber die Nachricht von einer furdhtbaren im plötzlich ausgebrochenen 
Bahnfinn durch den Pfalzgrafen auf Burg Cochem vollbrachten That, 
welche den Unglüdlichen fortan bon der menſchlichen Geſellſchaft völlig 
ausſchloß, geftaltete auf einmal die ganze Sadlage um. 

Der Pfalzgraf ftand mitten in den Rüftungen gegen den Erz« 
Bischof, und feine Hauptleute orbneten vor der Burg die Schaaren 
der Krieger an. Da ſaß er eines Tages im Gemade neben feiner 
Gemahlin Mathilde, um deren willen er aus dem Kloſter in die 
Belt zurüdgelehrt war; aber in jähem Ausbruche der Raferei ſprang 


) Bergl. ob. S. 162. 
=) Die im Einzelnen ansmalende Erzählung der Vita Annonis, Lib. I, 
©. 32 (SS. XI, 479 u. 480), ift nur mit Vorficht zu gebrauchen, da fie fichtlich 
erbauliche Zwecke verfolgt und Alles mit Anno’s Meeföntichtet verflicht, jo im 
ber Ausführung, ba dieſer in der Angft vor Heinrich’ neuem Angriffe kirch⸗ 
liche Bittgänge anorbnete, twobei in der mit bejonberer Erjchütterung vor- 
ten Stelle von Palm XXXIV, v. 8: Veniat illi laqueus, quem 
ignorat, et captio, quam abscondit, apprehendat eum — bes Piolagrafen 
Paucis evolutis diebus eingetretene furchibare That vorausgelagt worden fri. 
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er auf und enthauptele die geliebte Frau mit der in der Tollheit 
ergriffenen Art. Darauf fürzte er unter die Seinigen Hinaus und 
erzählte ihnen felbft, was er gethan, unter Händellatſchen und lautem 
Gelächter. Die eigenen Leute ergriffen den Unglüdlihen und legten 
ihn in Feffeln. Bon einer Kriegsführung jedoch tonnte, als der Urheber 
dergeftalt unzurechnungsfähig geworden tar, feine Rede mehr fein, fo 
daß fi alſo das Heer alöbald auflöfte und jedermann nad Haufe 
zurüdtehrte. Der Erzbiſchof war fo in ganz unerwarteter Weife von 
der Gefahr errettet, und er fuchte, wie fein Lebensbeſchreiber rügınt, 
feinen Dank gegen Gott dadurd zu bezeugen, daß er den Leichnam 
der getödteten Pfalzgräfin unter lauter Trauerbezeugung in gebühren- 
der Fürforge zur Ruhe bringen ließ, den Sohn des Paares dagegen 
bei fi aufnahm und in liebender Zuneigung aufzog, aud) jpäter mit 
Lehen ausftattete. Der Wahnfinnige wurde nad) dem Kloſter Echternach 
gebracht, wo er, zwangsweiſe in die Mönchskutte gelleivet, wohl noch 
längere Zeit ein tägliches Leben fortſpann. Jedenfalls aber Hatte 
Anno bon diefem Feinde nichts mehr zu fürdhten °%). 


6%) Ueber die zeitliche Anſehung des Ereigniffes vergl. ſchon ob. ©. 162 in 
n. 83 (dazu aud) n. 84, a. E.). Die dort in n. 84 eciwähnten Annalen bringen 
aud die Geſchichte des Mordes und bed Todes Heinrich's und zwar Annual. 
Weissemburg., je um ein $abr qu früh, zu 1058: Heinricus comes palatinus 

. insuper et domnam Mathildam, &ozelini dueis fililam, que sibi in 
matrimonio juncta fuit, heu infelix parracida peremit (daraus etwas ver⸗ 
türpt aud) in Annal. Laubiens, contin., zu 1058) — und zu 1059: Heinricus 
comes iterum penitentia ductus monasterium ingressus est, dann Bertholdi 
‚Annal. a. 1060: Henricus palatinus comes... . conjugem suam oceidit, 
endlid) Xambert a. 1061: Heinricus, comes palatinus Luthariorum, uxorem 
suam manu propria interfecit, et sic tandem publicata evidentius infesta- 

. tione demonis, quam diu dissimulaverat, missus est in monasterium Efder- 
nachen, ibique diuturna vexatione consumptus interüt (SS. III, 70 u. 71: 
babei W, 20, ferner XII, 731, V, 162). Lindner, Anno IL, 104, gab nicht 
FR nad) feinem ob. ©. 162, n. 81, beleudhteten Gufleme betreffend die zweite 

indernacher Zufammentunft, der Jahreszahl des gerade zu 1061 auch binfichtlich 
des ungarischen Krieges (vergl. ob. S. 193, n. 58) irre greifenden Xambert, vor 
Bertholdi Annal., ben Vorzug. Die Einzelheiten de Mordes bringt die Vita 
Annonis, 1. c., wie denn auch nach diefem Texte fein Ziveifel ift, daß die That 
im castrum, quod Cochomo dicunt, geichat (Gielebrecht, ILL, 59, interpretixte 
bie Worte: viribus et multitudine se — se. Heinrich — sequentium illic, se. 
zu Code, adunatie — irrig zu einer Belagerung von — „wohin ihm 
alöbald Annos Bafallen folgten und die Burg umfiellten*; vielmehr war Anno 
don Furcht erfüllt, für die expugnandae urbis — sc. Göln — miserise, vor 
bem futurus quasi praesens hostis). Dagegen nennt der Biograph Echternach 
nicht, fagt von Heintiche Ende nur allgemein: quamdiu supervizit, furiosus 
et impos sui mansit propriisque ealamitatibus contentus; nicht allgu viel 
Gewicht ift auf die Verſicherung zu legen, daß Anno filium eius (defien Namen 
Tennt man nicht einmal) . . . multis beneficiis indulgentissime remuneravit 
(. c. 480). Aus Echternach bringt die Vita s. Willibrordi dee Abted Tpiofrid, 
c. 38, ergänzende Nachrichten, weldye zwar, wenn nicht die Yeugniffe der anderen 
Duellen dorlägen, die Anficht zulafien könnten, Heinrich habe aus eigenem 
Entſchluſſe das Moönchsgewand zum ziweiten Dale gewählt: Heinricus mons- 
chici propositi habitum, quem prius per mentis vesaniam Gorziae induit, 
acriori furore regressus ad saeculum, rursus exuit, interempta Mathilde 
Gozelonis dueis filia, conjuge sua, in Efternacensi caenobio expetüit et op- 
tinnit, ibidemque usque ad vitae unguem conversatus, non, ut debuit ac 











Wahnfinn und Ende Heinrich's. Tod ber Biſchöfe Sizzo und Gebhard III. 201 


Die erfte der drei Erledigungen von Bisthümern, melde in den 
October bis December des Jahres treffen, geſchah durd den Tod des 
Biſchofs Sigibert oder, wie er gemeiniglich abgefürzt genannt wurde, 
Sizzo von Verden, der am 9. October ftarb, nachdem feiner Kirche 
noch fürzlih von dem Könige eine Schenkung gemacht worden war. 
Richbert wurde fein Nachfolger 67). 

Auf den 2. December fällt der Tod des Biſchofs Gebhard IN. 
von Regensburg, welcher al3 Stiefbruder des Großvater des jungen 
Königs dem Königlichen Haufe nahe ftand. Allein die Theilnahme 
des ehrgeizigen Mannes an der großen Fürſtenverſchwörung gegen 
da3 Leben Kaiſer Heinrich's II. Hatte, mochte auch der Biſchof feiner 
Haft bald entlafjen und troß feines erwieſenen Hochverrathes wieder 
in Gnade aufgenommen fein — er ftand am Sterbebette des Kaiſers —, 
doch wohl auf die Beziehungen zur Regierung bleibend eingemirkt. 
Wenigftend ift von irgend einem Einflufje Gebharb’3 auf die An— 
gelegenheiten des Neiches oder des Hofes in den vier Jahren, die er 
noch in Heinrich's IV. Zeit lebte, nichts gu verſpüren, obſchon gerade 
bei den neu herborgetretenen ungarifchen Dingen der für diefe Fragen 
unter Heinrich II. in Anſpruch genommene Biſchof von Regensburg 
voran hätte in Betracht fallen jollen. Ueberhaupt aber hat dieſer 
Biſchof in feinem weit mehr weltlichen, als geiftlihen Gebaren 
mährend der faft ein Vierteljahrhundert erfüllenden Führung feines 
Sprengel3 an dem Orte, wo am meiften noch von ihm geredet wird, 
im Klofter St. Emmeram zu Regensburg jelbft, fein gutes Andenken 
hinterlafjen. Denn in der Abtei dachte man, weil dasjelbe auch 
nod in den lebten Jahren, ſeit Heinrichs IV. Nachfolge, Uebles von 
ihm zu leiden Hatte, nur mit Abneigung an den ebenfo unruhigen, 
al3 ränfevollen Biſchof, und im deutlichen Worten wurde hier in 
nächfter Nähe des biſchöflichen Sites ausgefprodhen, daß ein bon den 
gällenflammen umjpielter Sit den DVerftorbenen in dem jenfeitigen 

'eben erwarten werde. Gebhard Hatte ein Alter von jehszig Jahren 
nod nicht erreicht *®). 


tantae nobilitatis virum decuit, spectaculum humanarum rerum in se ex- 

hibuit (S$. XXL, 26). — Rad xambert insbeiondere, doch auch nach den 

ſpateren Mittheilungen aus Siegburg und Echternach, ift fiher anzunehmen, 

Fr De Pfalzaraf, nach feiner Einfhlieung zu Echternach, nod längere 
eit Lebte. 

9) Bergl. noch zuleht ob. S. 181 u. 182. Den Wechſel erwähnt Lambert 
zu biefem Jahre: Sizzo Verdensis episcopus obiit, cui Richbertus successit 
dl. e., 161) Den Tag des Todes bringt das ob. ©. 4l in n. 33 citirte Todtenbuch 
von &t. Michael zu Xüneburg: XVII. Kal. Nov. (gu verbeffeen: VII. Id. Oct.) 
©. Sigibreth episcopus (Webetind, 1. c. II, 75 —— vergl. auch dafelbit, I, 112, 
in Webetind’3 Note X, Chronograpbie der Biſchöſe zu Werden). Annalista 
Saxo nennt ba8 faliche Jahr 1070 (SS. VI, 698). 

®) Bergl. über Gebhard Brehlau, 1. c. I, 230, 889842 (Ercurd I, mit 
dem Nachweiſe, daß der Vater Gebharb’s, d. h. der zweite Gemahl der Adelheid, 
die aus erfler Ehe Konrad IL. zum Sohne hatte, ein nicht näher nachweisbarer 

:änkicher Graf, des Vretadhgaues oder Ohrngaues, war), II, 162 n. 4 u. 163, 
jowie Gteinborff, 1. c., mo befonder® II, 109 u. 110, 318 u. 319, 322 u. 328 
(wo zu n. 3 aus dem Fürſtenbergiſchen Urk.-Buch, I, 30 n. 4, zu verbeſſern ift, 
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Jedenfalls weit näher in Verbindung mit der Kaijerin und dem 
jungen König war der Biſchof der Kirche, in welcher Heinrich II. 
beigefegt worden war, Konrad bon Speier, welcher nur zehn Tage 
nad Gebhard IN. ftarb. In der nicht langen Zeit feiner Verwaltung 
des Bisthums war ohne Zweifel an dem Bau der Domlkirche eifrig 
weiter gearbeitet worden, und er hatte eine Reihe von koniglichen 
Gunftbezeugungen während derjelben für feine Kirche gewonnen °). 


baß bes Biſchofs Haftort von 1055, Stofola, nicht Burg Hohenfloffeln im 
egau, ſondern die Burg auf bem Stöffelberg bei Gönningen, ſüdweſtlich von 
fullingen, wirttemberg. D.:9. Zübingen, war), 345 u. 346, 354. Mit Breß- 

Tau's Axtitel in der Allgemeinen Deutfchen Biographie, VII, 472, ift wohl ans 
unehmen, auch Gebharb’s Kraft fei durch die Exeigniffe am Ende ber Regierung 
eincich's III. gebrodjen worden, ba der Bilcof in ben bier no) folgenben 
fahren feines Lebens nirgends mehr bedeutend hervortritt. — Ben Wedjiel in 

der Bejegung bes Bisthums erwähnen voran Annal. Altah. maj.: Gebehardus 

episcopus Ratisbonensis obiit; succedit Oto canonicus Babenbergensis (. c. 

Boy ferner Yambert: Gebehardus Ratisponensis episcopus obiit, cui Otto 

successit, Bertholdi Annual. (dod) a. 1061), Annal. August. (Otto’d Nadjfolge 

exft zu 1061), von ben öfterreihiichen Annalen Auetar. Garstense und Annal. 

Admunt. (SS. V, 161, XII, 731, III, 127, IX, 568, 575). ®ie Annal. s. 

'Emmerammi Ratisp. min, (a. 1060) ertähnen nur Otto’s Nadjfolge (SS. XIII, 

48), wogegen Aeußerungen heftiger Abneigung aus dieſem Slofter, ba von 

Biſchof Gebhard, auch noch in Heinrich's IV. Zeit (vergl. Steinborff, 1. c. II, 

346 n. 1), allerlei zu leiden hatte, gegen Gebhard in ben Schriften Dtloh'’8 

mehrfad; zu Tage treten (vergl. Visio X, Die episcopi persecutio, fo daß die 

episcopi potentia ein durissimum Pharaonis imperium fei, Visio XI, vom 

Tode Gebhard’s, unter dem Bilde einer arbor molis magnae ab imo usque 

ad summam frondium arefacta per medium — wobei aber die Angabe uns 

richtig ift, daß der Zilhet paulo plus duobus annis nach Heinrich TIL ge: 
florben je —, Visio XIV, von den duo gedilia ignea, wovon majus episcopi 

Ratisponensis —, fernet im Liber de temptatione euiusdam monachi, mo 

von &. Emmeram die Rede ift: Cum monasterium nostrum . . varia epi- 

scoporum gersseutione destrui viderem, ete. —: SS. XI, 382-384, 389. 

Gebharb’3 Todesjahr merken auch Annal. necrol. Prumiens. an (SS. XII, 

221), den Todestag — 4. Non. Dee. — Kal. necrol. Sup. Monast. Ratiap., 

Weltenburg., eecl. metropol. Salzburg. (Böhmer, Fontes III, 487, IV, 5 

583). — Die Differenzen in den Angaben wegen der Zeit der Nachfolge Otto'ä 

erklären fich ohne Zweifel daraus, daß erft während der Zeit der Antveienheit 

bes Hofes in Baiern, und zwar in Regensburg felbit, Januar und Februar 

1061, die Neubefe ung bes Bisthum fi; vollzog (vergl. zu 1081 in n. 3). 

°°) Steindorff, 1. c. Il, 382, ſpricht von Konrad bei Anlaß des Eintrittes 
beöfelben in die Zeitung der Speierer Kirche 1056, daß diefer noch von Hein⸗ 
rich III. eine Urkunde erhielt; viel gahtreidhere, jech® an ber Zahl, weift das Jahr 

1057 von Heinrich IV. für dieſen Biſchof auf (vergl. ob. ©. 23 u. 24, mit n. 5, 

u. 46). Daß der Bau ded Domes unter diefem Biſchof vorwärts jchritt, zeigt ber 

Umftand, daß ein Denar desſelben in dem darauf fiehenben Firhenbild — 

Vorhalle vor dem Giebel, mit fünf Thüren, über deren mittelfter ein front» 

thurm mit Kreuz, woneben mehr hinten zwei flankirende Thürme mit Ruppeln 

— eine twirkliche Baulichteit aufweift (vergl. Dannenberg, Die deutſchen Münzen 

ber fächfiichen und fränkiichen Kaiferzeit, 17 u. 320). Konrad's Tod und bie 

Radjfolge nennt Zambert: Ononradus Spirensis episcopus obiit, cui Einhart 

successit (l. c.), ber überhaupt dieſe drei Tobesfälle nach einander in ber rich: 

tigen chronologiſchen Folge bringt, ferner ebenfo furz Annal. Altah. maj., doch 
mit ber fallen Angabe ber \ahredjeit (aestate), Annal. Weissemburg., 

Bertholdi Annal., befonders aber Annal. August., melde den Einhardus ald 

‚Augustensis praepositus bezeichnen, eine Beifligung, welche in die Gompilation 
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Das Jahr Hatte der Kaiferin nicht nur als der Leiterin der 
Regierung durch die Niederlage in Ungarn, welche fie als Mutter 
der Braut des vertriebenen Thronerben noch unmittelbar ſchwer traf, 
peinlihe Erfahrung gebracht; fondern abermals als Mutter und 
Regentin zugleich war fie außerdem durch einen Todesfall im Schooße 
des faiferlihen Haufes felbft tief befümmert. Die junge Herzogin 
MatHilde von Schwaben war jhon am 12. Mai, hödftens fünfzehn 
Jahre alt, geftorben, dadurch aber aud die ganze Berechnung zerftört, 
auf welcher die Hereinziehung des Herzogs Rudolf in den verwandte 
ſchaftlichen Kreis aufgebaut gemejen war”). 

Das Weihnachtsfeft verlebte der König in der Rheingegend, zu 
Mainz”?), und es ift fehr wahrſcheinlich, daß auch ſchon gleich in 
diefen Wochen, wo der Aufenthalt des Hofes noch in der Nähe war, 
für die Wiederbejegung des erledigten biſchöflichen Stuhles don Speier 
geforgt wurde. Konrad's Nachfolger wurde, vielleiht unter Empfehlung 
des Biſchofs Heinrih von Augsburg, der Propft der Domlirche zu 
Augsburg, Einhard 72). 


von St. Blafien überging (SS. XX, 809, IM, 71, XI, 731, III, 127: wozu 
V, 271). Den Todes tag — 12 December — bringt dad Todtenbucd des Dom⸗ 
füiftes (ed. 9. Reimer, Beitfchrift für d. Gefdhichte d. Oberrheins, XXVI, 442). 
Dad ganz umgänftige heit Huber’s, des Heraußgeberd don Böhmer, Fontes 
IV (vergl. dort, U), über den Catalogus epp. Spirensium, rechtfertigt 
ſich auch durch bie Eintragungen über Konrad — praefuit duobus tan- 
tum annis et decem mensibus, ob. a. C. 1058 — und Einhard — comes in 
Kazenelenbogen, postulatur ex eaenobio Limburgensi, in quo abbas fuit, 
a. C. 1058 — (852). Die zwar auch durch Renling Geſchichte der Bilchöfe zu 
Speyer, 1, 287 u. 288, fogar durch Breßlau, 1. c. II, 887 n. 4, beflimmt ans 
genommene Angabe betrefiend ben Nachfolger und Bellen Beziehung zu Limburg 
— wohl entfianden aus St. 2680 (vergl. unt. zu 1065, n. 137) — ift nad) ber 
ganz ausreichenden Augsburger Angabe abzumeifen. 

70) Zergl. ob. ©. 168 in n. 90. 

71) Annal. Altah. maj. a. 1061: Natale caesar Mogontiaci celebravit 
(88. XX, 810). — 

’5) Bergl. n. 69. Daß Einhard's Beſtellung für die Nachfolge in Speier 
mod; durchaus zu 1060 berichtet wird, ſpricht für den Umftand, daß biejelbe 
noch dor dem Weggange des Königs vom Rheine geſchah. 





1061. 


Bom Rheine begab fi) der Hof nad Baiern, wo ſchon bald 
nad dem Feſte der Erfcheinung ein ohne Zweifel längerer Aufenthalt 
der Kaiferin und de3 Königs zu Regensburg begann!); denn noch 
am 13. und 18. Februar wurden Urkunden von da gegeben?). Erſt- 
lich wurde wohl hier für das erledigte biihöfliche Amt zu Regensburg 
jelbft der Nachfolger beftellt, in dem Bamberger Domherrn Dito®). 
Dann aber wurden in Angelegenheiten, welche ganz beſonders Baiern, 
ſowie deſſen Nebenländer betrafen, wichtige Entfheidungen nothmwendig. 
Die Erjhütterung des Anſehens des Reiches, welche in der Nieder 
werfung der Konigsherrſchaft des Andreas zu Xage getreten war, 
hatte jedenfalls Agnes nad dem bairiihen Lande zu gehen vermocht. 
Ailerdings ift es nicht bezeugt, daß die gefammten auf die füdöftlichen 
Reichsgebiete ſich erfiredenden Anordnungen der Kaiferin ſchon der 
Zeit der Hofhaltung zu Regensburg angehören; da aber während 
diefes Jahres Baiern nachweislich nicht wieder diefelbe in jeinen 
Grenzen ſah, zumal ferner, meil ganz andere jehr wichtige Fragen 
die Regierung in der zweiten Jahreshälfte in Anſpruch nahmen, ift 
& immerhin ſehr wahrigeinli, daß im Zufammenhang mit einander 


?) Annal. Altah. mej.: caesar .. mox post sanctam theophaniam 
Radisponam cum matre venit (93. XX, 810). 

.. ) St. 2591 vom 189., 2592 vom 18. Februar. der erfien Urkunde 
weiſt Heinrich IV., auf Intervention ber Kaiſerin, cuidam nostro servienti 

ans dieto einen in genau angegebene Grenzen eingeſchloſſenen Theil eines 
Waldes, mit zugehörigen Rechten, in comitatu Heinriei comitis in ‚0 Nord- 

ve et in marchia Napurg zu (vergl. dazu Steindorf, Seincic, IL, I, 396, 
ſowie in&bejondere Riezter, Forlhungen aux deutſchen Geicichte, XVIIL, 537— 
589, wonach die Mark Nabburg, im Unlerſchied von der füddftlicher liegenden 
Mark Cham, über welche vergl. ob. 6.97 in n. 88, Gebieten im nördli—en und 
mittleren Theile der heutigen Oberpfalz entfpricht, welche 1040 zum erfien Dtale 
nad ber Hauptburg Nabburg bezeichnet wurden, doch jo, daß dieler martgräfliche 
Zitel an einem Grafichaftägebiete haftete, das nur noch einen Theil der alten 
bairifchen Markgrafichaft gegen Böhmen enthielt, alfo nur eine Hiftoriiche Er» 
innerung in fich barftellte. Zu St. 2592 vergl. n. 8. 

%) Zergl. ob. ©. 202 in n. 8. 
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über die verſchiedenen neuen Geftaltungen Verfügungen getroffen 
worden find. 

Eine abermalige jhmerzlihe Erinnerung an die Nieverlage in 
Ungarn ermedte in Regensburg die Anweſenheit der flüchtigen Glieder 
de3 ungarischen Königshauſes. Die Wittwe des Königs Andreas, 
Anaftafia, Tochter des ruffifden Großfürften Jaroſlav von Siem, 
Schweſter der Königin Anna von Frankreich, Gemahlin Heinrich's L, 
und der Königin Clifabeth von Norwegen, Gemahlin Harald's, kam 
von ihrem Zufluchtsorte Melt an das Hoflager, begleitet von ihrem 
Sohne Salomon und deſſen Braut. Die Königin wurde fogleid in 
die Oftmark zurüdgefandt, mo von der Regierung für eine Anweiſung 
zu ihrem Lebensunterhalt geforgt wurde; die Schwefter dagegen und 
den fünftigen Schwager behielt Heinrih IV. in feiner Umgebung. 
Augenſcheinlich follte dadurch angedeutet werden, daß man bom 
deutjchen Reihe aus die Heritellung der Dinge in Ungarn befiimmt 
im Augenmerk fefthalte, und bon Anfang an wurde feſtgeſetzt, daß 
nad Bealhungen mit den Fürften daran gegangen werden follte, die 
verlorene Königskrone für Salomon zuridzuerobern‘). Damit hing 
ferner die abmeifende Haltung gegenüber den Verſüchen Bela's zu. 
Sommer. ſich in freundlicher Weife mit der Kaiferin außeinanderzur 
jegen. 7 

Der dur die Erhebung der den deutſchen Einwirkungen feind« 
feligen Kräfte in Ungarn und durd die Handreihung des polniiden 
YBundesgenoffen auf den Thron gebrachte neue König von Ungarn 
ſuchte im Innern feines Neiches feine Stellung zu ſichern. Einzelne 
friedliche Anordnungen, Maßregeln der inneren Verwaltung follten 
Zutrauen einflößen, und ebenjo ſcheint der König einer Bewegung, 
welche das Land in das Heidenthum zurüdführen wollte, mit Thatkraft 
und Glüd entgegengetreten zu fein). Für die Herbeiführung eines 
Friedensſchluſſes mit der deutſchen Regierung ſuchte Bela in gejhidter 
Weife den für ihn günftigen Umftand auszunugen, daß ihm in den 
Perſonen der Gefangenen aus der Iegtjährigen Schlacht gemifjermaßen 
Unterpfänder in die Hand gefallen waren. Aber diefe Vermittlung, 
wie er fid) diefelbe zu denken dien, gewann feinen Fortgang; denn 
im Umfreife des Hofes war ja die beitimmte Abſicht vorhanden, bei 
fich ergebender Gelegenheit zum Kampfe gegen Ungarn abermals 


*) Annal. Altah. maj.: Illue (se. Radisponam) occurrit vidua regis 
Ungarici cum filio nuraque, quam tamen staim remisit rex in orientalem 
marcham Bajariae, illic quidem praecipiens ei de suo servire; filium autem 
eius sororemque propriam abduxit secum in Franciam, donec pertractasset 
sapienti consilio prineipum suorum, qualiter ipsis recuperaret, quod amise- 
zant, um (l. c. 810 u. 811). Wegen ber Qamitienzugebbrigte der vidus 
Anchohe) < beugt Karamfin, Geidicte des Auffiichen Reiches, Ueberfegung 
mach der 2. Orig.«-Auäg., II, 27 — bringt aud) das Schol. 63 zu Adami Gesta 
Hammaburg. eccl. pontif. Lib. III, c. 12 genaue Angabe: Haroldus . . filiam 
regis Ruziae Gerzlef (d.h. Jaroflav) uxorem accepit. Alteram tulit Andreas, 
rex Ungrorum, de qua genitus est Salomon. Tertiam dusit rex Francorum 
open ei Philippum (SS. VII. 339) 


Heinricus, quae pı il / ). 
) Veral. bei inger, Ein Buch ungariſcher Geſchichte, 10—12. 
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vorzugehen. Allerdings ergab ſich ein gewiſſer thatſächlicher Waffen- 
fillftand zwiſchen den Reihen, und Bela fuhr troß der ihm gewordenen 
Abweiſung fort, in einzelnen Handlungen Hug feine entgegenfommende 
Sefinnung darzuthun. So entließ er zuerft unter den Gefangenen 
den Biſchof Eberhard aus freien Stüden, und da er der edlen Ab- 
funft noch weiterer Gefangener ficher geworden war, begann er — 
wie es ſcheint, vorzüglich auf DVeranftaltung feines Sohnes Geifa — 
ganz bejonders feine Aufforderungen an den Markgrafen Wilhelm zu 
richten. Die Hand einer Tochter Bela’s, der Sophia, wurde Wilhelm 
angeboten und von ihm angenoinmen, und darauf wurde er frei nach 
der Heimath entlafien, um die Vorbereitungen zur Heimführung der 
Braut zu treffen. Im folgenden Jahre entließ dann der ungarische 
König auch nod alle übrigen Kriegsgefangenen aus feiner Haft®). 
Auf der anderen Seite aber trug, troß der Abſicht der deutjchen 
Regierung, mit Bela abzurechnen, aud) der Umftand, daß nun in« 
zwiſchen in Böhmen durch ben Tod des Herzogs Spitigned — am 
28. Januar — defien Bruder Wratiflav als Erbe und Nachfolger 
eingetreten war, zur Beichleunigung von Kriegsmaßregeln nicht bei. 
Es hatte fih nämlich erwarten lafjen, daß Wratiflav als der Schwager 
de3 jungen aus Ungarn vertriebenen Sohnes bes Andreas, Salomon’s, 
geneigt gewejen wäre, fih an einem Feldzuge zur Zurüdführung 
desfelben auf den väterlichen Thron zu betheiligen; allein bon einer 
ſolchen Abſicht des Böhmenherzogs ift nicht? zu verſpüren. Mitten 
aus aller Thätigkeit war Spitigneo vom Xode abgerufen morben. 
Kirchliche Bauten waren in Prag begonnen; als einen Water der 
Geiftliden und Schüger der Wittwen pries ihn die böhmiſche Ueber» 





berg . ob. S. 197, mit n. 59): virtus (se. marchionis) tantae admirationi apud 


; orauf a. 1062: 
a3 ben Namen 








uxotem . VL, 698): vergl. auch) Webelinb, Noten zu einigen Geldjichte 
Ken dieſe Prinzeffin habe „Fojada“ geheißen, zunächſt zurüdgetwiefen wird. 
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Tieferung. Wratiflav nun aber wurde al8bald durch allgemeine Zu» 
Rimmung der Böhmen als Herzog anerfannt, und er fuchte von 
Anfang an gegenüber feinen Brüdern Reibungen zu vermeiden, welche 
aus ungeredhter BenadhtHeiligung , wie er felbft nad) dem Tode des 
Bater3 fie hatte erleiden müffen, neu hätten erwacjjen fönnen. Dem 
nad) theilte er Mähren in ähnlicher Weife, wie es ſchon nad den 
Verfügungen des Vaters, vor dem förenden Eingriffe Spitigneb’s, der 
Fall geweſen war, zwiſchen feinen Brüdern, nur in noch güuftigerer 
Art; denn den öſtlichen, Olmüg in fi begreifenden Theil, welchen 
er felbft damals erhalten Hatte, übergab er nun an Otto, und den 
weftlien, mit Brünn und Znaim, welcher vorher Otto und Konrad 
gemeinfam zugewieſen war, erhielt jept Konrad allein für ſich, und 
zwar, da er die beutjche Sprache verftand, weil die dem deutſchen 
Reiche zugewandie Wefthälfte einen Hierin erfahrenen Fürften zu er- 
fordern dien. Aber auch Jaromir, der letzte der Brüder, wünjchte, 
obfhon er zum geiſtlichen Stande beftimmt war, in die Theilung 
einzutreten, und er legte offen den Wunſch dar, ftatt des geiftlichen 
Gewandes das Kriegskleid anzuziehen. Indeſſen wies der Herzog das 
Gelüften in fharfen Worten ab und ließ am 1. März den Bruder 
gegen feinen Willen ſcheeren und in feiner Gegenwart zum Biafon 
meihen. Sobald Jaromir die Gelegenheit dazu fand, warf er diefen 
Zwang ab und floh mit feinen Anhängern, nachdem er nad dem 
Wehrgehent gegriffen hatte, über die Landesgrenzen. Daß er feine 
Zuflucht bei dem Herzog Boleflan von Polen ſuchte und fand, 
bot einen neuen Beweis für die gefpannten Beziehungen, melde 
zwiſchen den beiden ſlaviſchen Ländern an der Oftfeite des deutſchen 
Reiches beftanden 7). 

Eine ausdrüdlic für den Regensburger Aufenthalt Heinrich's IV. 
bezeugte Verfügung, melde der König unter Verwendung der Mutter 
auf die Fürbitte des Biſchofs Adalbero von Würzburg hin traf, bezog 


?) Wortreich erzäflt Cosmae Chron. Boemorum, Lib. II, c. 17, von 
Epitignev'3 Borzügen (vergl. ſchon ob. &. 194 in.n. 55) und jclieht: quia ane- 
pin videmus occulto Dei judicio malos relinqui, bonos subtrabi de medio, 

ie virtantae probitatis est ab hac luce subtractus 5. Kal. Februarii, anno 
sui ducatus 6., a. d. i. 1061. Den Todestag beftätigt dad ob. ©. 190 in n. 46 
eitirte Necrol. Bohem.: Spitigneus dux (l. c. 9); vergl. auch die kurze Notiz 
der Annal. Pragens,, jedod} zu 1060 (SS. IIL, 120). Tomas fährt dann in 
©. 18 über Wratiflan art: Post obitum (sc. Epitignev's) frater eius Wratiz- 
laus, omnibus Boemis faventibus, sublimatur in solium, qui confestim Mo- 
raviae regnum inter fratres suos dividit per medium, dans Ottoni orientalem 
plagam, quam ipse prius obtinuerat ..... . oeeidentalem vero, quae est 
versus Teutonicos, dat Conrado, qui et sciebat Teutonicam linguam 4 
Darauf folgt die ðe ſchichte des dritten Bruders bonas indolis Jaromir juvenis: 
jam deposito puerili metu rediit de studio, sperans aliquam portionem se 

biturum haereditatis in patrio regno.. .. .; Wratillav wehrt das Ge- 
lüften, ut sensit magis affectari laicalem, quam sacrae doctrinae miliciam, 
mit beftimmten Worten ab: (1. März) quamvis invitum et coactum atque 
nimis renitentem totondit eum . . .; bod} novus diaconus . . sumpeit mili- 
are eingulum et aufagit cum suis sequacibus ad ducem Polonicum (SS. IX, 
78 u. 79) 
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ſich auf die Höfterlihe Stiftung dieſes Biſchofs im bairifhen Traun⸗ 
gau. Adalhbero, der letzte des mächtigen Geſchlechts der Grafen von 
Wels und Lambach, geftaltete nämlid den Hauptfiß feines Haufes, 
Lambach, in einen Höfterlihen Pla um, allerdings nur fehr allmäh- 
li, fo daß die Vollendung und Weihe erft 1089 am Ende feines 
Lebens eintrat. Zunächſt hatte der Biſchof ſchon die von feinem Vater, 
dem Grafen Arnold, an die Lambacher Kirche gejegten Kanonifer mit 
Mönden vertaufht, wohl glei nad) deffen Tode, 1056. Uber zu- 
leich ſcheint er auch bereitS den Markt zu Wels, den Zoll zu Lambad) 
FR, die Fifherei in der Traun und in der bei Lambach mit der 
Traun fi vereinigenden Ager, ferner vier Wälder — Befigungen, 
a Heinrich IV. beftätigte — an das Kloſter gegeben zu 
haben®). 

Veränderungen vollzogen fid) im Laufe des Jahres auch für die 
füpöftlichen Grenzgebiete des Reiches, freilich ohne daß das Einzelne 
llarer vor die Augen tritt. 

Herzog Konrad von Kärnten, welder im drittborhergegangenen 
Jahre bei dem Verſuche, fi in den Beſitz des ihm zugemwiejenen 
Landes zu ſetzen, eine empfindliche Niederlage erlitten hatte und zur 
Flucht gezwungen worden war?), ftarb, anfdeinend ohne je nochmals 
Kärnten betreten zu haben, an einem unbefannten Orte!%). Mit 
diefem „Herzoge bloß dem Namen nah“ erlofh, da ja Pfalzgraf 


®) St. 2592 (vergl. ob. ©. 204 n. 2) beftätigt die Rechte der ecelesia in 

bach, quae in honore s. Mariae et s. Kyliani sociorumque eius con- 
stracta est, unter Erwähnung von consensus et voluntas abbatis in Lam- 
bach suorumque successorum; ben bannus piscationis . . . nee non quatuor 
nemorum ertheilt der ARönig eo jure, quo parentes eius (sc. Adalberonis 

irziburgensis episcopi), scilicet avus eius Arnoldus et item pater suus 
Arnoldus et frater suus marchio Gotefridus et ad ultimum idem episcopus 
Adalbero eundem bannum habuerunt. Juritſch, Adalbero, beleuchtet, pw 
39, 51 u. 52, unter Kritit der erheblich fpäter (exft im Anfange des 13. Jahr: 
hunderts) geichriebenen und deiiwegen vielfach unglaubwürdigen oder wenigſtens 
verivorrenen Vita Adalberonis (befonder# c. 10, mit der zu 1056 in ber dort 
ftehenden Form gm unmöglichen Stiftungsurtunde Adalbero’8 für dad Klofter 
Samba: SS. XII, 132—134), bie Anfänge des Kloſters Lambach —: die 
wenigftend theilweile vorliegende Webereinftimmung der Aufzählung der an 
Mofter Lambach geihentten Güter in_ dem nachträglich gelömieheten Gtüde in 
e. 10 und St. 2592 legt e& nahe, daß wohl wirklich Adalbero ſchon 1056 den 
Grund zum Stlofter legte (body läßt ſich Juritic, 51 u. 52, dadurch, ba das 
Urk.-Buc) des Sandeö ob ber Enns, II, 90—92, ganz die gleiche Urkunde, eben 
St. 2592, zivei Male hinter einander abdrudt, auch zu dem Irrthum verleiten, 
don „zwei Urkunden vom felben Tagen dem 18. fyebruar, zu Iprehen). Zu 
em theloneum in Lambach, in St. 2592, machte ſchon Bieblau, Konrad II., 
I, 61.n. 2, auf die Stelle der Vita, c. 1, aufmertſam, melde diejer vectigalia 
et tributa gebentt (l. c. 129). 

®) Bergl. ob. ©. 99 mit n. 90. 

10) Annal. Weissemburg.: Cuono dux Karendinorum obiit, Bertholdi 
Annal.: Conradus, qui Carentanis solo nomine dueis praefuit, moriens locum 
dedit, während Sammbert itrig gleidh zu 1058: Cuono ... ... primam profee- 
tionem parabat; sed morte praeventus, coeptum iter non explevit ragt 
Mor %0 — bie Nayrict vom Xobe bringt (SS. III, 71, XIII, 781, 

» 159). 
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Heinrich für Die Lebenden nicht mehr in Betracht kam, deffen Sohn 
nie zu größerer Bedeutung gelangte, das erfte pfalzgräflich lothringiſche 
Haus für die Geſchichte, nachdem es durd vier auf drei Geſchlechts- 
folgen ſich vertheilende Männer diefem Reichsamte vorgeftanden war !!), 
Nah Konrad's Tode wurde der ſchwäbiſche Graf Berdhtold als Herzog 
dur) die Regentin beftellt, nit etwa, wie die jpäteren Ausmalungen 
betonten, al3 Erſatz für das ihm vorenthaltene Herzogthum Schwaben, 
aber immerhin doch wohl in der nicht unklugen Berechnung, jo einen 
mädtigen Mann durd einen denſelben ehrenden und zugleid in 
größerer Entfernung abliegenden Umtsauftrag eher davon abzuhalten, 
daß er etwa mit dem Schwiegerfohn, Herzog Rudolf, der gewiß auch 
nad dem Zode feiner Gemahlin nod als eine Stüße des Reiche in 
Schwaben angejehen wurde, in Reibung gerathe!?). Dod es ift 
laum zu bezweifeln, daß der neue Herzog bei dem Verſuche, feine 
Aniprüche auf Kärnten zur Geltung zu bringen, fein größeres Glüd 
hatte, als daS bei feinem Vorgänger der Wall geweſen war. Auch 
ihm fellten ſich wohl die mächtigen eingeborenen Geſchlechter Kärnten's 
entgegen und hinderten ihn an der Betretung des Landes und der 
Ausübung feiner AmtstHätigteit'?). Aber der gleiche Umſtand ſcheint 
auch nod in einem benadbarten Lande neben Kärnten der Fall ge— 
wejen zu fein. 

Jener Otakar aus dem Haufe der Grafen vom Chiemgau, der 
in den Befig der Mark Kärnten gelommen war, muß zur gleichen 
Zeit, wo die Herzogsgemwalt für Kärnten den von der Reichsregierung 
ernannten Verwalter ftreitig gemacht wurde, gleichfalls angefochten 
worden jein, da er nad dem Jahre 1059 nicht mehr genannt wird, 
und es ift nur noch befannt, daß er in Rom fiarb und begraben 
wurde; erſt nad eiwa zwei Jahrzehnten tritt Otakar's Sohn wieder 
als Markgraf auf. Die VBermuthung ift geftattet, daß in beiden 


2) Konrad’8 Tod wird auch in der ob. ©. 200 in n. 66 erwähnten Echter 
nacher Geſchichtsquelle 1. c., c. 33, in Zufammenhang mit Heinrich's Tode, 
Seiprogjen: Sümmae, dignitätis ei generoitatis proceres, raum progenies, 
Cuono dux Karendinorum et adelphus eius Heinricus palacii comes .. . 
quam evidenti et terribili divini examinis contriti sint verbere et cum 
omni posteritate castigatione et plaga percusei insanabili, de tam amplae 
haeroditatis et sublimitatis deciderint culmine, novit omnis provintia tri- 
partitae Gallise ... . Deteriori frater eius (sc. Heinrici) Cuono usus foı 

ia difamatus est laniasse membra per amentiam et sic opimam orel 
vieümam exhalasse animam (in augenfcheinlicher Verwechslung mit Hein⸗ 
rich) Geh. FR . 

ı gl. zur Kritik. dev nach Ekkeh. Chron. univ. a. 1057 lange 
it fefigehaltenen Erzählung vom Ringe und Bertold’s Anwariſchafi auf 
toaben — Pro qua commotione (sc. wegen Schwaben’d Zuweilung an 

Rudolf) lenienda ducatus Karinthiorum ei (sc. Berhtoldo comiti) committitur 
VI, 198) — ob. ©. 48 mit n.48. Xurz erwähnen Bertholdi Annal., im 
Infgluß an die in n. 10 gebradhte Stelle: cuius ducatum Bertholdus Sue- 
Yigena accepit (I. c.). Dergl. au) Grund, Die Wahl Nubol’s von Rheins 


felden, 11. “ 
13) Wahnkhaffe, Dad Herzogthum Kärnten, 64, betont bad gewiß zus 
treffend. 
Meyer von Knonan, Jahrb. d. diſch. R. unter Deinrich IV.u.v. Bd. 1. 14 
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Ländern, in Kärnten, gleich der Mark, der Erfolg im Kampfe nad 
der gleichen Seite Hin fiel. Die Eppenfteiner, die Nachkommen jenes 
Adalbero, der 1035 durch Konrad II. als Herzog abgefeht worden 
mar, zunächſt defien Sohn Markward, griffen zu, um fih in 
diefen Gebieten aus eigener Kraft thatfählih eine Machtftellung zu 
ſchaffen ’*). 

Diefe verfchiedenartigen Erfahrungen bargen für die Wittwe 
Heinrich's II. die Aufforderung in ſich, nicht länger die ihr no 
von ihrem Gemahle anvertraute herzogliche Gewalt über Baiern in 
ihren Händen zu behalten, jondern fie nach freimilligem Entſchluſſe 
an einen erfahrenen Dann, welcher feiner Aufgabe voll gewachſen 
wäre, durch den jungen König übertragen zu laffen. Für die Auge 
wahl des neuen Herzogs war die Ermägung ſeibſtverſtändlich maß- 
gebend, im demfelben eine Kraft zu gewinnen, welche fich befähigt 
und gewillt zeigen würde, die Kaiſerin hinwieder in der Regierung 
des Reiches zu unterftüßen!°). Einen folgen Mann glaubte Agnes 
in Otto von Nordheim gefunden zu haben, einem ſächſiſchen Grafen, 
welder nad der im Leinethal, nahe der Südgrenze des ſächſiſchen 
Landes, gelegenen Burg hieß, defjen Beſitzungen aber im weiteren 
Bereich innerhalb Sachſen's ſich erftredten. Otto's Großvater war 


24) Ueber Dtalar vergl. ob. S. 187. Strnadt, Die Geburt des Landes ob 
der End, 5157, machte auerft jehr ziätig auf dieje Dinge aufmertlam, daß 
nämlid) Otafar nad) der ob. ©. 154 in n. 66 namhaft gemägten urtundlichen 
Erwähnung vom 1. Juni 1059 nicht mehr genannt werde und nad dem 
Jahre 1078 wieder ein Markgraf Dtakar hervortrete, jo daß es allo die wahr» 
|öeinticte Annahme fei, ber 1059 verfchtwindenbe Dtatar fei nicht ibentifch mit 

em fo viel fpäter wieder genannten Otalar, fonbern deffen Bater, der in ber 
Siwiidjenzeit, und zwar nach fpäteren urkundlichen Notizen, aus Klofler Garften, 
in Rom, geftorben war (Urk.-Buch bes Landes ob der Enns, I, 160, IL, 184: 
qui Romae situs est — qui Rome defunetus dormit), Menigflens theilweile 
nimmt Strnabt die von Huber, Geſchichte Defterreich’s, I, 267 n. 3, abgewieſene 
Sppaiie Zahıs, aus deffen „Beflicheift zur Beier der vor 700 Yahıen fatte 
funbenen Erhebung ber Steiermark zum Herzogtdum“ (Graz 1880), auf und 
Hip diefelbe betreffend Otatar mit neuen Belegen, daß Otalar I. die Mark im 
Kampfe verloren habe, fo daß nad) 1060 bis über 1078 hinaus wohl eine 
Mark von Kärnten, doc fein Markgraf derſelben vorhanden gewefen fei, in der 
Art, daß die Mark entweder mit dem Herzogthum Kärnten vereinigt oder 
wenigftens nicht geleßlich befeht geisefen fei. Damit fept er fehr Iharifinnig 
bie Behinderungen der Herzöge Konrad und Berchtold in Kärnten \elbft in 
Verbindung und zieht den Schluß, es fei dem Gppenfteiner Markward, dem 
Zanbdeseingebornen, der fi) auf den Adel flühen Fonnte, gelungen, Die that» 
jächlihe Herrichaft, wie im Qeraoatbum, fo aud in ber Marl Kärnten an fi 
Bien, und nicht lange darauf jei ber aus der Mark vertriebene Otafar 
geftorben. 

16) Annal. Altah. maj.: Hoc tempore (allerdings erft am Schluſſe des 
ahresberichtes von 1061; doch vergl. in n. 17) mater cacsaris ducatum 
jariae, quem dudum "retinuerat, sus sponte remisit eumque Otoni, 

Yiro prudenti (: da® ift bei der in Niederaltaich gegen Otto erwadjienden 
Abneigung ein beſonders bemerkenẽwerthes Urtheil), commendari caravit; 
Lambert: mperatrix ducatum Bajoariae, quem post mortem Cuonradi filii 
sui usque ad id tempus per se ipsam administraverat, Ottoni dedit, videns 
eum virum industrium et juvandis regni negociis satis oportunum 
XX, 811, V, 162). 
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Graf Siegfried geweſen, deſſen älterer Sohn, Siegfried, im Jahre 
1002 den Mitbewerber Heinrich's II. um die Königskrone, den 
Markgraf Edard von Meißen, durch nächtlichen Ueberfall zu Pöhlde 
vom Leben zum Zode gebracht hatte!°), der jüngere Sohn, der an 
jener Verſchwörung gleichfalls betheiligte Benno, war Oito's Vater. 
Diejer jelbft vermaͤhlle fi mit Richenza, der Witte des weſtfäliſchen 
Grafen Hermann von Werla, und eben dieſe Eheverbindung hatte 
ur Folge, daß Otto's ohnehin ſchon anſehnlicher Befig noch weiteren 
mfang gewann. Von der Grafihaft Stade, im Norden, nad 
Oſtfalen, ſüdlich nach Thüringen und Hefien hinein, bis zur Werra, 
dehnten fi feine Eigengüter aus, zu melden nun durch Richenza 
weftfälifche Vermehrungen kamen. Die Grafidaften des Nordheim ſchen 
Hauſes dagegen lagen in der ganzen ſüdlichen Breite des Engern'ſchen 
Landes, an der Leine öſtlich und von derjelben weſtlich zur Weſer 
und in voller Ausdehnung auch auf deren linken Ufer, bejonders an 
der Diemel, und abwäris mit Einfluß des das Klofter Korvei in 
ſich enthaltenden Gaues Auga. Jedenfalls war durch Otio's Erhebung 
der Vertreter eines der bedeutendften ſächſiſchen Fürftenhäufer für die 
Beſorgung des wichtigften Herzogsamtes in den oberdeutfchen Gebieten 
herangezogen !?). Vielleicht Hat auch jeht erft, obgleich vorher ſchon 


16) Bergl. Hirſch, Heinrich IL, I, 202—204. 

w. Ueber Otto’3 Perfönlichkeit ſpricht beſonders Ekkeh. Chron. univ. a, 
1071: Otto dux Bajoariae... . Saxo genere, vir amplissimae mobilitatin, 
prudentia rebusque bellicis perpaueis erat comparabilis, et in tanta apu 
üniversos primates excellentia habitus (SS. VI, 200) ®ie Bamilienzugehörig« 
teit erörtert Annalista Saxo, a. 1057: Pollebat isdem temporibus in Saxonia 

dux de Northeim, genere Saxo, dux autem Bawarie, vir amplissime 
nobilitatis, filius Bennonis de Northeim, cuius frater nomine Sigefridus 
cum Heinrico et Udone fratribus de Catelenburh Ekkihardum marchionem, 
Guntarüi filium, interfecit, jowie a. 1082: Rodulfus comes natus de West- 
falin ex loco, qui dieitur Werla filiam nomine Herimannum, qui 
duxit uxorem nomine Richenzam . Matrem (sc. Richenzam) . „gest 
obitum comitie Herimanni duxerat uxorem Otto de Northeim quondam 
dus, a. 1083: Otto de Northeim vir prudens et nobilissimus ... Huius 
aus fuit Sigefridus comes de Northeim, qui genuit ex comitisca Machtilde 
Sigefridum, interfectorem magni illius Ekkehardi marchionis, et Bennonem, 
gi ex comitissa Eilica genuit hunc, de quo loquimur, Ottonem (l. c. 692, 

'20 u. 721). Ueber Otto vergl. ganz beionderd H. Wiehmel, Otto von Nord: 
heim, Herzog von Bayern 1061-1070, Götting. Bitter, 1870, daneben bie 
BreBlauer Differt. von E. Neumann, De Ottone de 'eim. Pars prima 
(1871), wogegen das Programm der höheren Bürgerſchule zu Deligic (1876) — 
mit Haade’3 Otto von Nordheim und Heinrich IV. — ganz ohne ſeibſtändigen 
Werth ift. Mehmel beleudtet nad 2. Schrader, Die älteren Dynaftenftämme 
zroilchen Keine, Weſer und Diemel (ete.), I (Göttingen, 1892), 2884, belonder® 
— wegen ber Güter — 199 ff., die Befihungen des Haufed (1-4), feht (12) 
bie Gründe aus einander, welche dafür ſprechen, daß die Kaiferin die Einjegung 
Dtto’3 noch während ihrer Anmeenheit in Regensburg vornahm (aljo am Ans 
fong be6 Jahred, top der Derlepung de? Geeigifa om daß ne Du einen 
ieifehen Annaliften: vergl n. 15); Dagegen geht er (79: da ift, 8, die ob. 
€. 19 in n. 17 abgedrudte Stelle der Annal. Altah. maj., a. 1057, mißverflanden) 
u weit, wenn ex bie beftimmte Behauptung aufftellt, daß in Regensburg die 
itwirtung der bairiſchen Großen bei der Erteilung ber — Haan tie 
gefunden habe (Hypothetilch fimmt auch Waiß, Deutiche Verf.-Geſch. VIL, 116, 
; dagegen vergl. Riezler, Geichichte Baierne, I, 478 n. 2). 
14* 
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einmal Kuno als Pfalzgraf genannt wird, im Zufammenhang mit 
der Neubefegung des Herzogthums, die endgültige neue Ueberweiſung 
des pfalzgräflicden Amtes für Baiern ftattgefunden ?®). 

Vom fräntifen Boden, am 7. März, zu Nürnberg, erhielt 
Biſchof Heinrih von Augsburg auf Fürbitte der Kaiferin einen 
neuen Gunftbeweis des Königs, durch die Erneuerung der ſchon in 
der Zeit des heiligen Biſchofs Udalrich, alfo wohl durd Otto L, 
verliehenen Münze für die_beiden namhaft gemachten Kirchen zu 
Augsburg, den Dom und St. Uri’). Danach ſetzte der Hof die 
Reife nördlih, nah, Thüringen, fort, und hierauf, am 18. Juni, 
empfing nahmeislih zum erften Male unter Heinrich IV. die 
am Grenzbereiche des ſächſichen Landes gegenüber dem nördlichen 
Thüringen liegende Pfalz Alftedt, welche den Herrſchern des ſachſiſchen 
Haufes fo oft als Aufenthaltsort gedient hatte, den Stönig *%). 
Wahrſcheinlich meilte derfelbe gleich Hernah, im Juli, auf dem Wege 
nad) den weftlihen Gegenden des Reiches im weftlihen Thüringen zu 
Großburſchla, am Linken Ufer der Werra oberhalb Eſchwege, wobei er 
eine Webereintunft des Abtes Widerad von Fulda mit dem edlen Manne 
Erenfrid und deffen Gattin beftätigte?!). Dana wurde der Rhein 


18) Vergl. Wittmann an dem ob. ©. 197, n. 58, genannten Orte, 26-28, 
über Kuno, der freilich ſchon 1059 ala Pfalzgraf bezeugt ift, doch bazu 179, 
n. 230, daß wohl, ald Agnes Herzogin war, bon einer pfalzgräflicen Wire 
jamfeit faum viel die Rebe fein konnte. Ebenfo ift da nachgewieſen, daB Kuno 
mit Unrecht zu einem Grafen don Rott gemacht werde, während freilich bie 
Stiftung bed Kloſters Rott us Kuno, nad dem 1081 erfolgten Tode des 
Sohnes desſelben, nicht zu bezweifeln ift (vergl. Riezler, 1. c. 529). 
10) St. 2593: ob devotum servitium fidelis nostri Heinrici A: 
ecclesiae venerabilis episcopi. Die Beftätigung der moneta civitatis — se- 
eundum morem antiquitus, hoc est temporibus sancti confessoris Uodalriei, 
constitutum — geidjieht, videlicet ut eadem moneta Ratisbonensi monetae 
equiperetur Aimlliterque exponatur et accipistur, excepto quod in libra 
argenti triginta denarii plus, quam in illa superius nominata moneta Ratis- 
bonensi, monetentur; ber Mönig beftätigt: illa utentes potestate, qua ante- 
cessores nostri in dandis et confirmandis monetis usi sunt (vergl. Waiß, 
l.e., VII, 325, über bad Außerordentliche bes Zuſahzes) Seeneborf), Ebroniten 
ber beutichen Stäbte, IV, XV, macht darauf aufmerkjam, daß in den Worten 
Heintid’3 IV. ein Hinweis darauf liege, daß urkundliche Zeugniffe, betreffend 
die nahen Beziehungen ber Augäburger Kirche zu ben Ottonen, durch bie wieber⸗ 
olten Zerftörungen und Plünderungen beſonders der bifhöflichen Gebäude im 
1. Jahrhundert verloren gegangen ein mäflen, j 
20) St. 2594 — ob interventum ac petitionem dilectissimae itrieis 
nostrae Agnetis imperatrieis augustae caeterorumque nostrorum fidelium — 
beftätigt ich'3 TIL. St. 2507 für den hier ſchon, S. 204 in n. 2, erwähnten 
Otnant (vergl. Steindorff, Heinzid LIL, II, 851 n. 6), dog) mit Hinzufügung 
von tres mansi silvae, quae pertinet ad Vorchheim, und zwar pro devoto 
eiusdem servientis seryvitio. 
2) Was Kilian, Jtinerar Heinrich’ IV., 17 u. 18, für bie Geftaltung 
des Itine rars betreffend St. 2598, im Anichluffe an „Yufäge und Berichtigungen‘ 
u Stumpf, Reichstanzler, II, 533, bringt, ift einleuchtend. St. 2598 (Ort: 
Bruslahe, doc} fein Datum) ift regis Heinriei deereto et auctoritate munits, 
et confirmata ... . et sigillo regiae majestatis insignita. . Folk will freifich 
— Borjhungen zur beutichen Geidichte, XVIII, 508 — gleich früheren fönigs 
lichen Beftätigungen von Fulder Privaturfunden auch dieſe legte in einer langen 
Reihe ala Interpolation de3 12. Yahrhundert?, durch Eberhard, veriverfen. 
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überfchritten; dann, am 1. Auguft, am Fefttage St. Petrus ad Bincula, 
trafen im Kiofter Stablo neben Erzbiſchof Anno zahlreiche weitere 
Fürften mit der Kaiferin und dem jungen König zujammen 2%), und 
ſechs Tage fpäter wurde aus Elten — am rechten Ufer des Nieder- 
thein, in der Grafihaft Hamaland —, dem Platze einer dur den 
Grafen Widmann zur Zeit Otto's I. geftifteten Abtei, an Biſchof 
Amold für defien Bisthum Worms die Betätigung der Verfügungen 
ertheilt, welche Heinrich II. 1014 hinſichtiich der Handhabung der 
Strafgerichtsbarteit nach Entftehung von Mißhelligkeiten zwiſchen dem 
Biſchof und dem Grafen gegeben hatte und die noch zuletzt durch 
Heinrich III. erneuert worden waren). Am Rheine aufmärt3 ging 
hierauf die Richtung des Weges, welchen der Hof einihlug, wieder 
fübmärt3*), und zum 21. September ift für die Umgebung von 
Frankfurt, nämlich für den ſüdlich landeinwärts vom Main gelegenen 


*) Triumph. s. Remacli, Lib. I, c. 2: Aderat festivitas sancti Petri, 
quae vocatur ad Vincula, in qua contigit apud nos curiam regalem haberi 
cum prineipum frequentia (: hier folgen die ob. ©. 15 n. 8 eingeichalteten 
Br Inter plüres episcopos affuit et Anno Coloniensis archiepiscopus 

. Al, 438). 

9) St. 2595 — wegen des Auäflellungdortes Elten vergl. Röpfe-Dümmler, 
Raifer Dtto der Große, 581-583 — beftätigt St. 161, Heinric’s IL, weldje 
ulegt durch Heinrich III. 1056 (St. 2503) erneuert worden war, mit Ex« 
wähnung ber Intervention der Agues und der voluntaria servitus Arnoldi 
&. Wormatiensis ecelesie episcopi. Bergl. wegen des Resteindaltes Waitz, 
Deutiche Berf.:Geid., VII, 41 u. 42. Sm orilaute fchließt das Diplom 
fi ganz an St. 2508, refp. St. 1631, an, und eö darf alfo ja nidht, wie Geis 
volbn, Die Regentichaft der Kailerin Agnes, 22, will, die Erwähnung der 
„Wilfürmaßregeln und Anmaßungen ber Löniglien Grafen“ im Prodmium 
gar Gharatteriftit der Zeit der Regentin herangezogen werben. 

=) Kilian, 1. c., 18—21, hat, indem ex terig aus dem Hier zeitlich ganz 
berwireten Berichte der Annal. Altah. maj. eine Angabe ala glaubwürdig 
herübernahm,, das Itinerar der Monate Juli bis September vermengt. Er 
glaubte nämlich auf den Cap des Annalifien, a. 1061, wo dieſer aber Ereig⸗ 
niffe von 1062 erzählt: legati Romanorum Augustam venere, cum rex ibi 
adsumptionem Deiparae Virginis ageret et generale conloguium haberet 
(88. XX, 811; übrigens in Ichon, a. 1060, das zu Bafel 1061 Geldjehene irr⸗ 
tgümlid) nad Augsburg verlegt, in den Worten: Episcopus Parmensis . . 
curtem adiit, regem Augustae reperit, ibique cum matre regis et episcopo. 
Augustensi, qui adhuc palatio praesidebat, res suas agere non quievit, 1. c. 
810), greifen und fo einen Aufenthalt Heinrich’ zu Augsburg auf den 15. 
Auguft jegen zu dürfen, und im Zufammenhang damit fuchte er St. 2595 und 
2596 in Lünftlicher Weile neu einzuordnen. Allein nach den Annal. August. 
iſt es ganz unmöglich, eine Anweſenheit Heinrich’ IV. in Augsburg für 1061 
anzunehmen. Die früheren Anweienheiten des Königs find — vergl. ob. ©. 85 
n. 65, 6. 156 n. 72 — umb ebenfo die folgenden, in den Jahren 1062 (vergl. 
dort im n. 120: wenigſtens mittelbar, durch Erwähnung der Anmeienheit des 
Erbifchofd Anno), 1 (a. 7), 1085 (n. 61), und weiter 1067, 1068, 1070, 
w. |. io., ausnahmalo® auf da8 genauefte angegeben; zu 1061 ift aud) der An 
gelegenheit der Wahl des Gadalus ——— gedacht: wie hätte der Annaliſt 
alfo biefen beſonderd wichtigen Aufenthalt Heinrich’s übergehen follen? Soll, 
trog der chronologiſchen Verwirrung in dem Jahresberichte, nach Analogie ber 
von Breflau, Konrad IT., II, 425 u. 426, anigezählten ap angenommen 
werben, der Hof jei wirklich vorher zur feier bes Feſtes Maris Himmelfahrt 
noch Augsburg angefagt geweſen? 
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Ort Langen, die Anweſenheit des Königs bezeugt, der abermals dem 
Biſchof Heinrih von Augsburg auf das Eintreten der Kaiferin Hin, 
durd die Schenkung einer Hufe und von zehn Joch Weingarten 
Ay Winzern und allem Ertrage zu Boppard, feine Geneigtheit 
zeigte *°). 

Vielleicht waren es Nachrichten von Störungen des Landfriedens, 
welche neben Anderem eine Veranlafjung dazu boten, daß im Herbft 
das ſchwäbiſche Herzogthum für einige Zeit den König in feinen 
Grenzen jah. Es war nämlich — gegen Ende Auguft — ein Gefecht 
vorgefallen, in welchem Burchard und Wezel von Zollern fielen 6). 
Aber eine noch ungleich wichtigere Aufforderung an die Regierung, 
ihren Sitz abermals nad den oberen deutſchen Gebieten und damit 
in größere Nähe von Stalien zu verlegen, lag darin, daß feit dem 
19. Juli dur den Tod des Papſtes Nikolaus IL der römische Stuhl 
erledigt war und dringende Anforderungen aus dem römiſchen Adel 
an den König ergingen, über die Neubejegung desfelben feine Ver» 
fügung zu treffen. 


Nikolaus I. und feine Rathgeber Hatten ſchon, als durd die 
Abfegung Benedict’3 X. die adligen Anhänger desjelben darnieder- 
geworfen zu fein ſchienen, fih nicht im Beſitze eines vollen Sieges 
geglaubt ?”). Seit dem Beginne des Yahres nun waren neue Er» 
cigniffe eingetreten, welche bewieſen, daß die Widerftandsluft der 
Gegnerſchaft, vorzüglich der mächtigen Herren, deren Burgen Rom’s 
Umgegend dem Gehorfam gegenüber dem Papfte zu entziehen ver- 
mochten, noch nicht erloſchen fei. Gleich im Februar wurde der Papft 
zu einer Belagerung gezwungen; freilich ift die Nachricht darüber allzu 
turz, als daß fie eine beftimmtere Erklärung zuließe?®). Sehr deutlich 





28) St. 2596: die Schenfung liegt in villa Buhcbard et in comitatu 
Bertoldi, im Trechirgau. 

xh Bertholdi Annal.: Burchardus et Wezil de Zolorin oceiduntur 
(SS. XIT, 732). Mit Dünmler und Wartmann (St. Galler Mittpeil. 3. vaters 
länd. Geidichte, XII, 80) ift wohl der Eintrag in das Todtenbud von Et. 
Gallen: IV. Kal. Sept.: Ob... . Uodalrici laiei et Purchardi comitis et 
Werinharii laicorum alioruunque oceisorum (Necrol. Germaniae, I, 479) hier 
heranzuziehen, ebenfo aus dem Kalend. necrol. Weissenburg. die Angabe, 
allerdings zu XII. Kal. Sept., Burghartus comes, Liutolfus comes occisi 
sunt (Böhmer, Fontes IV, 318). %. Schmid, Die ältefte Geichichte des erlauchten 
Gefammthaufes der König. Furſtlichen Hohenzollern, II, 89 ff., ſuchte bie 
Urfache der Fehde feftzuftellen, aus einem Zulammenftoß mit dem in St. 2538 
(vergl. ob. ©. %4 n. 5) für den Gülichgau Begeagten Grafen Heflo. 

9) Bergl. die Schiußworte der in n. 13 (ob. ©. 178) eingerüdten Stelle 
ber Annal. Romani. 

%) Annal. Beneventani (Cod. 1: Cod. 8 p 1060, ohne Monatsangabe): 
Mense Februario obsedit Nicolaus zo Ali m (SS. III, 180). So 
Lodend e3 ift, mit Barmann, Tie Bolitit der Sapfıe ie), U, 289 n. 2, hier bie 
Stelle deö Amatus, Lib. III, c. 11: Gyrart... . qui se clamoit de Bone 
Herberge (76), bei @eo, Chron. mon. Casin., Lib. IH, c. 15: Girardus de 
Bono Alipergo (SS. VII, 707), heranzuziehen, fo ift das dad, außgelhloffen, 
da dieſer Girard ald Brudersſohn der Alberada, erften Gemahlin des Robert 
Guizcard, jedenfalls ein Normanne war. 
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ftelte ſich dagegen die erneuerte Feindfeligfeit des hauptjächlicften 
früheren Schühers des Gegenpapftes, des Grafen Girard von Galera, 
in einem teden Angriffe dar, welchen ſich derjelbe gegenüber einer vom 
Rom heimfehrenden Geſandtſchafi des Königs Edward von England 
an den Papft erlaubte. Wegen der dur den Earl Zoftig herbei— 
geführten Erhebung des Biſchofs Aldrad von Worcefter auf den erz= 
biſchoͤflichen Stuhl von York, gegen welche der Widerfpruch des Papftes 
zu erwarten war, hatte ſich Aldrad mit noch zwei englifhen Biſchöfen 
und Toſtig jelbft nad Rom auf den Weg begeben. Doc Nikolaus II. 
wollte, troß der Ueberreihung des Ertrags des zuletzt fälligen Peters- 
pfennigs und des Verſprechens einer künftigen Erhöhung der Summe, 
Aldrad nicht ala Erzbifhof anerfennen. Auf dem Rüdmwege überfiel 
nun aber Graf Girard bei Sutri die Geſandtſchaft und raubte fie 
aus, fo daß die Glieder derjelben fi flagend nah Rom zurück⸗ 
begaben. Toſtig ließ dabei Harte Worte fallen, des Inhaltes, daß 
der Papft nit für feine Bannfprüche bei fernen Völkern Gehorfam 
erwarten dürfe, wenn diejelben in nächfter Nähe jo verfpottet würden, 
daß er gegen Bittende hochfahrend, gegen Aufrührer ohnmächtig fei; 
er drohte jogar damit, daß der engliihe König künftig den Peters» 
pfennig zurüdhalten werde. So mußte fi Nikolaus zu entgegen= 
tommenden Schritten entjäließen, und er verlied nun Aldrad als 
Erzbifhof von York das Pallium, mit der Bedingung, daß er 
Worcefter an einen anderen Biſchof abgebe. Danach wurde Graf 
Girard auf der darauf folgenden, im Lateran abgehaltenen Oſterſynode 
egcommunicirt und nad) Auslöfung der Lichter für alle Zeit mit dem 
Anathem belegt %°). 


2%) Die Geſchichte der englihgen Geſandiſchaft ift durch Willelmus Mal- 
mesbirienis, De gestis Pontifium Anglorum Libri quingue, Lib. LIT, ges 
bracht (Ed. Hamilton, 1870, 251 u. 252). 3 heißt da: . . cum regrederen- 
tur, . . . praedonibus irruentibus, praeter simplices vestes expoliati omnibus 
ad’ nummi valens corporibus tantum illesis Romam refugere; hernad) 
Zoftig's fühne Rede, worin 3. B.: Parum metuendam a longinquis gentibus 
eins excommunicationem, quam propinqui latrunculi deriderent; in suplicos 
eum furere, in,rebeles param yalere (6te). Bagsgen seht die hun Bit 
brecht, II, 1092 (in den „Anmerkungen‘), citirte Vita Edwardi des Ailredus, 
bei Twysden, Hist. Anglicanse Script., 386 u. 387, nicht von der That 
bes Grafen Giraxd, jondern berichtet im Gegentheil, die Gelandten — cum 
‚Aeldredo Eboracensi archiepiscopo duo mittuntur in pontificatum electi, 
Guiso scilicet ad ecclesiam ellensem, Walterus vero ad Herefor- 
densem — feien gleich günftig und mit vollem Erfolge, und zwar in con- 
eilio, quod in Leteranensi palatio forte convenerat, aufgenommen worden 


3. 4482, ange 
ben Defensor 





wos a beati Petri 
mille Papiensis monetae 
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Nach dem 16. Mai, wo Nikolaus II. nod in Rom weilte, find 
Zeugniffe feiner Thätigkeit nicht mehr vorhanden), Vielleicht bewog 
ihn eine Vorahnung des nahen Todes, nad feiner Bifhofsftadt Florenz 
zu gehen, wohin er fi ſchon einmal Monate lang zurüdgezogen hatte. 
Hier farb er, wahrſcheinlich am 19. Juli *1). 

So wichtige Entſcheidungen für das Papftthum und für die 
Entftehung der Herrſchaft desfelben in Italien unter Nitolaus II. 
fielen, jo wenig werden diefelben der Perfon des Papftes felbft zu= 
gefchrieben werden dürfen, der vielmehr in weitgehendem Maße von 
den entſcheidenden Sräfter feiner Umgebung, wohl von Gardinal 
Humbert, dann aber vorzüglid von Hildebrand, abhängig war. Des 
legteren Einwirkung, wie ja Nifolaus II. demfelben ſchon die Erhebung 
zu verdanten hatte, war ohne Zweifel in der Zeit diefer Papftregierung 
mächtig weiter geftiegen. Weber die Eigenſchaften des verftorbenen 
Papſtes — Leihtfinn, Unmifjenheit, ein wüſtes Beben ſogar, wurden 
ihm von gegnerifcer Seite vorgeworfen — verhielten fih die Stimmen 
bei feinem Zode eigenthümlich zurüdhaltend jdimeigjam ??). 


Beleuchtung ber erhältnife in England, welche bie Geſandtſchaft nah Rom 
bedingten, durch Gfrörer, Öregorius VII, I, 626 ff., beſonders aber III, 328 ff. 
Delarc's ob. ©. 102 in n. 98 erwähnte Arbeit, welche gegen Ende immer 
bürftiger wirb, gedentt biefer Dinge gar nicht. 

0) J. 4467 ift daB lepte datirie Stüd. Tas „undurchdringliche Dunkel 
auf der Geſchichte der letzten Wochen des Papftes" wird fein beionnener und 
wahrheitliebender Forſchet in ber Art Gfrörer's, 1. c. I, 629-635, aufgubelen 
wagen, Daß nicht mit Bengo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. VII, 
ce. 2 (88. XI, 672), die aus Deutichland fommende excommunicationis epistola 
dem Bapfte durch die Herbeigeführte Aufregung ben Tob brachte, ifi in Excurd 


VIEL gegeigt, 
YA ilolaus' II. Tod findet ſic, neben manchen nur gang mageren und 
inhaltlojen Anmerkungen bed Factums, in erwähnenswerther, etwa cingehenz 
derer Weiſe genannt, von italienifcher Seite durch Keo, 1. c., Lib. II. c. 19: 
defuncto apud Florentiam apostolico post duos et dimidium annos, Annal. 
Beneventani (Cod. 1): Nicolaus sequenti mense Julio obit, von deut« 
Be durch Bernoldi Chron.: Romae Nicolao papa defuncto (dieſes aus 
ertholdi Annel.) 6. Kalend. Augusti, Heimonis de decursu temporum 
Liber, Lib. V: Nicolaus II. .. obüt 6. Kal. Aug. in Perusino episco- 
tu et Perusii sepultus est (SS. VII, 711, III, 180, V, 427 nad XII, 731; 
jaff&, Biblioth. V, 547), zum Teil alfo Binfichtlich der Dertlichleit mit Irre 
{hümern. Was übrigens den Todeötag betrifft, den Jaffs Regeften, 566, und 
mit ihm alle Neueren, auf den 27. Gar febt, jo madt Will, Anfänge der 
Reftauration, II, 220 n. 38, richtig darauf aufmerkiam, dab das Nefrologium 
bon Monte Saffino mit feiner Angabe: 14. Kal. Aug. obiit D. Nicolaus papa 
Kat Script. Rer. Italic.,, VIL, 944), eher Aniprud; auf Glaubtoürbigfeit 








, ‚al? die deutfche Quelle, "abgefefen davon, da& zu den Worten Pelrus 
»amiani's in der Disceptatio synodalis: Constat tres plus minus menses 
interim decurrisse, ex quo sanetae memoriae Papa Nicolaus oecubuit, usgue 
ad Kalendas Octobris, cum iste (sc. Alexander IL.) successit (l. c. 79), ſowie 
8eo’3: post tres eirciter menses (l.c.), ein früherer Todestag im Yuli aud) 
effer paßt, ald ein fpäterer. 

22) &3 ift auffallend, daß die Zeugniffe über Nikolaus’ II. Tod — fo auch 
Bonitho, Lib. VI: Venerabilis Nicholaus papa, cum paucos in papatu 
vizisset annos, beato fine quievit (Jaffe, Biblioth. II, 645) — fo kurz unb 
ohne Beifügung beſonderer Xobeserhebungen lauten —: vergl. freilich den Titu- 
Ius sepuleralis (Watterid, Pontif. Roman. vitae, I, 234 u. 285), der auch zu 
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Wie drei Jahre früher die Nachricht vom Tode Papft Stephan’3IX. 
in Rom die Adligen fogleich zur Erhebung Benedict's vermocht Hatte, 
fo erwedte jet die Kunde, Nikolaus II. fei geftorben, mad ihrer 
Meberbringung nad Rom ähnliche Wünfche, fi von den inzwiſchen 
durch die Kirche ſelbſt aufgeftellten Ordnungen für den Fall der Neu— 
bejegung des päpftlien Stuhles loszuſagen und wieder auf eigene 
Fauft den Gang der Dinge dur den Adel zu beftimmen. Indeſſen 
griffen nun die Häupter der römischen Herren nicht mehr felbft fogleich 
zu; denn die Erfahrungen der lehzten Jahre hatten ihnen, vorzüglich 
durd die angerufenen Hülfeleiftungen der Normannen, bewiefen, daß 
ihre Kraft für eine nur auf ihre Rüftungen beredjnete Erhebung der 
Anfprüde nicht mehr ausreiche. Vielmehr gedachten fie jeht, die 
Regierung der Kaiferin» Regentin Agnes und durch diejelbe die 
deutſchen Fürften für fi in Bewegung zu fegen, und fo wurde 
ſogleich eine Botſchaft an den jungen König in das Werk gebradt. 
Unter Führung des gleihen Grafen Girard von Galera, welcher ganz 
türzlich noch duch Nikolaus II. fo ſcharf gemaßregelt worden mar, 
ſowie des Äbtes bes Kloſters San Gregorio Magno auf dem cöliſchen 
Berge, ging die Gefandtihaft ab. Wie noch viel jpäter ein eifriger 
Anhänger der faiferlihen Sache rühmend herborhob, hatten fi die 
Nömer jetzt eines Befjeren bejonnen und gedachten zu fühnen, was 
fie vorher dem jungen Könige gegenüber verfehlt hätten. Freilich 
mar in biefer Abordnung nur ein Bruchtheil der Benvölterung 
Rom's vertreten; allein daS konnte immerhin dadurch verfchleiert er= 
ſcheinen, daß durch die Meberbringung der Abzeichen des Patriciates, 
von Mantel, Ring, Goldreif, an den König dieje Bitte der Römer 
um die Ernennung eines Papſtes eine äußere Unterftügung ge» 
mwann®®), 


ber Aufzählung der „Tugenden“ bei Höfler, Die deutichen Päpfte, IL, 359 u. 
360, falt das ganze Material zu liefern hat (vergl. Damberger’3 Lob, Syn⸗ 
hroniftifche Geidhichte, VI, 605, wo Nifolaus II. jogar „der Kraftvolle” Heikt). 
Daß freilich auf der anderen Seite auch bie Vorwürfe Berengar's bei der Un: 
Aätigfeit feine Mxtheils nicht zu ſchwer in das Gewicht fallen — jo wird der 
Papft in Berengar: De sacra coena, ber nimia levitas, der ineruditio et 
morum indignitas angeflagt —, betont Reuter, Geichichte der zeligiöfen Aufe 
tlarung im Mittelalter, I, 117. 

) Die Hauptnagridht für die rdmiſche Sendung bieten bie Annal. Ro- 
mani: Post mortem ... Nykolay miserunt Romani legatos ad Heinricum 
regem, qui tunc puer erat, ut pium rectorem sancte Romane ecclesie tribu- 
eret (SS. V, 472). Bergl. über die Namen der Gejandten Petrus Damiani, 
10 ex in Dir Dieoeptatio srnodalis ben Regius adyoratus Jagen läßt: Elec: 
tionem (se. Cadaloi) quidem, ut palam est, fecimus; sed longe prius 
Gerardo comite alisque Romanis, ut dicebatur, eivibus infatigabiliter in- 
sistentibus, ad hoc inducti sumus. Nam et abbas monasterii, quod dieitur 
Clivus Scauri, non defuit. Non ergo, ut asseris, ignorante Roma, sed 

te atque petente, Romani pontificis electio facta est —, morauf 
nachher der Defensor Romanae ecclesise u. a. ſich äußert: Die ©: quo- 
modo iste pontifex (sc. Cadalous) erit, quem non Romanus populus, sed 
unus homo cum suis complicibus, idemque non Romanus, suburbanus, 
et non ecelesiae filius, sed maledietus et anathemizatus (sc. Gerardus) ele- 
git (l. c., 83 u. 85) Mod) ipäter bezeugt Benzo, Lib. VI. c. 2: Romani in 
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Hildebrand dagegen ergriff abermals die Leitung der Maßregeln, 
melde im Sinne der ftreng Firdhlihen Partei genommen werden konnten. 
Er verhehlte fih die Gefahren nicht, welche durch den in Rom aud- 
gebrochenen Zwiefpalt einer folden Beſetzung des päpſtlichen Stuhles, 
die feiner Auffafjung entſpräche, ſich entgegenftellten; allein um noch 
ärgere Entzweiung zu verhüten, beranftaltete er zu Rom eine Bes 
rathung mit den Cardinälen und den vornehmen Männern, fo weit 
diefelben ihm noch ihr Ohr leihen mochten®*). Immerhin verftrichen 
jedoch mehr als zwei Monate, ehe diefe Berechnungen ihre Erfüllung 
handen. Hildebrand Hatte fein Augenmerk auf Biſchof Anſelm von 
Lucca als den zu erwählenden Nachfolger gelenkt, und als die Seele 
der num zu vollziehenden Mafregeln reifte er ohne Zweifel felbft for 
gleih zu demfelben, an deſſen Bifhoffig. Es gelang ihm, Anfelm 
zur Erklärung der Annahme zu bringen). Allerdings ſcheint der 
Biſchof nachher noch einmal geſchwankt zu haben; denn er jelbft 
verficherte wenigſtens, als Papft Alerander IL, auf der Kirchen— 
verfammlung zu Mantua, daß er nur mwiderfirebend hingerifjen worden 
fei?®). Auf der anderen Seite jedoch erneuerte Hildebrand aud die 
unmittelbaren Anknüpfungen mit den Normannen, deren Einmiſchung 
in die römifchen Angelegenheiten ſchon während des legten Pontificates 
jo weſentliche Ergebniffe gebracht Hatte; denn zur Begleitung Anſelm's 
nad Rom ließ fi die kriegeriſche Untertübung, welche einzig die 
Normannen bieten konnten, nicht entbehren. Nach einer allerdings 
nur bon gegnerifcher Seite fommenden, offen anflagenden Angabe foll 


melius recordati convenientes in unum promittunt emendare, quicquid peeca- 
verunt in regem puerum (sc. in Ritolau®’ II. Erhebung). Itaque mittunt ei 
elamidem, mitram, anulum et patricialem eirculum per episcopos, per 
cardinales atque per senatores et per eos, qui in populo videbantur prae- 
stantiores (SS zu 2 Bon beutfcher Eeite jagen Bertholdi Annales: Romae 
Nicolao papa defuncto, Romani coronam et alia munera Henrico regi trans- 
miserunt, eumque pro eligendo summo pontifice interpellaverunt (SS. XIII, 
731 u. 732). 

%) Leo, 1. c., fährt nach ben in n. 81 gebraten Worten fort: cum 
maxima inter Romanog seditio coepisset de ordinando pentifice exoriri, 
Hildebrandus archidiaconus cum cardinalibus nobilibusque Romanis consilio 
habito, ne dissentio convalesceret .... . 

®%) Annal. Romani: Hoc audito (sc. bie Nachricht von ber in.n. 33 er ⸗ 
wähnten otjhaft) Hildibrandus, qui tunc archidiaconus erat, illico perrexit 
Mediolanum et duxit Anselmum, qui tune archiepiscopus erat dietae eivita- 
tie, eui posuerunt nomen Alexander (l. c.), was ja natürlich mehrfad, ganz 
terig in doch mit Abrechnung Diefer Verflöße annehmbar erideint. Wie Leo 
genat, n. 34) den Hildebrand zum Zräger der Handlung macht, jo heißt bei 

jenzo, 1. c., Lib. V, e. 1, Nlegander II. gröblid, Prandelli Asinander (SS. 
XI, 648) und wird dort überhaupt —* gänzlich zum Schöpfer diees 

iontificated geftempelt (vergl. n. 88). Auf gegnerilher Seite macht ferner 

ieno, Vita Gregorü, Lib. II, Hildebrand gleichfalls verantwortlid: facta 
eonspiratione . ... Anshelmum Lucensem episcopum decepit et eum in 
papam eligi a quibusdam Romanis feeit (Golbaft, Apologia, 15). 

3) In den Annal. Altah. maj., a. 1064, fagt Alerander II. jelbft auf 
dem Goncil: me reclamantem et renitentem traxerunt et in sede apostolica 
invitum statuentes consecraverunt (SS. XX, 814). 
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fich dabei der Archidialon wieder jener Gehülfen bedient Haben, welche 
ihm ſchon im Beginne des Jahres 1059 die Einführung des Vor« 
gängers des Anfelmus nah Rom möglich gemacht hatten. Die Ber- 
mittlung de3 damals thätig mitwirfenden Leo des Chriften, des 
Sohnes de3 Benedictus, neben derjenigen des Cencius Frangipani 
und des Trasteveriners Johannes Braczutus, der allerdings auch 
bereit3 in länger dauernden engen Beziehungen zu Hildebrand 
ftand®”) — diefe Beiden werden jet neben Leo genannt — fei (jo 
wurde Hildebrand vorgeworfen) bon diefem in Anfpruch genommen 
worden, um den zunädft erreihbaren Normannenfürften durch Be— 
ſtechung willig zu machen. Allein Richard von Gapua mußte ſchon 
durd feinen zu Melfi vor zwei Jahren abgelegten Lehnseid ſich ver- 
pflichtei fühlen, und fo fäumte er denn auch nicht, dem Rufe zu 
folgen. Er machte fih nah Rom auf, um durd feine Hülfe 
Hildebrand’3 Werk zu vollenden, und ihn begleitete Abt Defiderius 
von Monte Gaffino, um feinen Freunden gleichfalls Handreichung 
für Anfelm’s Erhebung zu leiften®®). 


®7) Den Namen des Braczutus 'Transtiberinus nomine S.... brachte 
ſchon zu 1058 eine allerding8 ganz unglaubwürbige Gelchichte der Annal. Ro- 
mani (bergl. ob. ©. 82 in n. 57), im gleichen Zufammenhange, two noch 1080 da 
Brigener Decret Gregor VII. wegen deö Viordes von vier Bäpften anflagt: per 
manus cuiusdam sibi intimi Johannis scilicet Brachiuti propinato veneno 
(af, Biblioth. V, 134). ud) Beno, Vita Gregorü, Lib. IL., gebentt, c. 4, 

es mit Hildebrand verbündeten quidam alius incomparabilibus maleficiis 
assuetus, Gerhardus nomine, qui cognominabatur Brazutus, amicus Theo- 
phylacti, qui subdola familiaritate dieitur sex Romanos pontifices intra 
spacium 'tredecim annorum veneno suffocasse (l. c., 13). 

38) Die Beziehungen der Normannen,zu Anſelm's Erhebung betont von Geite 
der päpftlid gefinnten Partei insbefondere Xeo, 1. c.: Anselmum tandem Lu- 
censem episcopum . ... in Romanum pontificem eligunt, eumque Alexan- 
drum vocari decernunt, nostro Desiderio simul cum prineipe (sc. Richardo) 
‚Romam profieiseente eique (sc. Hildebrando) in omnibus suffragante (I. c.), 
während freilich Bonitho, dieſen Umftand abfichtlic verichteigt (vexgl. in .n. 
40). Belonders bezeichnend ift, daß das von den Annal. August. gebradhte 

eugniß: Quidam Lucanus episcopus a quibusdam Romanis et Nortmannis 
eleetus et ordinatus . . (SS. II, 127) in des fo freng, päphich gefinnten 
3ernold Chrou. a. 1061: a Nordmannis et quibusdam Romanis papa 158. 
ordinatus (88. V, 428 —: in Bertholdi Annal. hieß es: Anshelmus . . quibus- 
dam Romanis fayentibus, apostolicam sedem sibi usurpavit, SS. XII, 732) 
wieberfehrt. Viel jchärfer heben natürlich die Gegner den Umftand hervor, 
janz voran an verihiedenen Stellen Benzo. Zuerht redet er, Lib. II, ce. 2, 
Ben Bapft Alexander II. an ald invasor ... .. et hoc cum Normannis, latro- 
nibus et tyrannis, et hoc mediante pggeunie: nam Prandellus Sarabaita, 
filius Symonis, tuusque trapezita, {uit interventor huius mercati; bann 
{pricht in e. 4 der magister palatii Nicholaus: Prandellus, diaboli mem- 
brum, novus antichristellus, habuit consilium cum Leone (vergl. ob. ©. 120 
in n. 3). . simulgue eum Ceneio Fraiapane atque cum Brachiuto Jobanne 
(vergl. n. 87)... . cum his tribus Sarabaita Richardum ‚geeit, quem sub 
pecuniaria conditione Romam advexit ..... Non est auditum, quod ordi- 
Datio papae esset in manibus monachorum, nedum etiam in manibus Nor- 
mannorum; an noch weiteren Stellen tommt Benzo barauf zurüd, jo Lib. III, 
c. 26 in den Worten des Biſchofs Rumold, wo überhaupt einige Stellen über 
den Wahlact ftehen: pro moniali adulterio enuchizatus Arnaldellus codemque 
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Darüber war es Ende September geworden, ehe nad) der ge= 
hörigen Vorbereitung alles Nothivendigen die Wahl am legten Tage 
diejes Monate vorgenommen werden fonnte®®). Jedenfalls geihah 
dieſelbe an einem nicht bezeichneten Orte, vielleicht nicht einmal inner⸗ 
halb der Stadt Rom jelbft, mitten in der Aufregung des inneren 
Gegenfages und angeficht$ des drohenden Bürgerkrieges nothgedrungen 
in einer nichts weniger als geordneten Weile, und die Form der 
Handlung, die den Vorfäriften der 1059 aufgeftellten Wahlordnung 
nicht zu entjprehen vermodte, war wohl diejenige eines flürmifchen 
Zurufes, wie das angeſichts der Entſchloſſenheit der Gegner, fogar 
den normannifchen Waffen zu trogen, bei der Vornahme der Wahl 
in überftürzter Handlung nicht anders fein fonnte‘). Nur unter 


vitio inquinatus Sarabaita Prandellus hune elegerunt; Normanni quoque 
accepta peccunia nocte eum inthronizayerunt; Romani autem nolentes hune 
accipere, voluerunt ei resistere (etc.), Lib. VII, c. 2: Prandellus .. . . petit 
Richardum de Capus, dueit ad Urbem sub mille librarum conditione, quo 
sibi prebeat amminiculum in novi antichristi constitutione; accepta pecunia 
.. und: Prandellus cum Normannis e contrario suum symonialiter (sc. 
ordinat papam) (38. XI. 618, 614, 632, 672). Ebenſo redet Beno in dem in 
n. 35 gebrachten Safe von ber durch Hildebrand geichaffenen conspiratio cum 
inimieis imperatoris et cum Normannis, Ridjarb’s Antheil ift fo nahdrüdlich 
bezeugt, daß auch Gfrörer, Gregorius VII, I, 638, die normannife Hülfe, ja 
fogar die Geſchiie von der Beftehung, ald Thatſache annimmt. Dagegen ift 
might qu fehen, woher Sterz (in dem ob. ©. 124 in n. 11 erwähnten Programme, 
15) die Annahme zieht, Kichard fei anfangs wenig willig geweſen. Ob bie 
Beſtechung — auf Benzo’8 jo nachdrücklich wiederholle Angaben anzus 
nehmen jet, bürfte zweifelhaft ericheinen, wenn nicht as ſchon 1062, auf dem 
Augeburger Reichstage, ein gegneriſches Zeugniß über Alerander II. aus Rom 
abgegeben worden wäre, des Inhaltes: data pecunia Nordmannis, inimicis vide- 
licet vestris, ut fur et latro aliunde ascendit (Annal. Altah. maj. a. 1061: 
SS. XX, 81l). 

®) Die Tagen Friſt zwiſchen Nikolaus’ Il. Tode und Anſelm's Wahl 
erklärt fich mit Martens, Die Belegung des päpftlichen Stuhls, 119, ganz ein- 
fad) aus der Reife Hilbebrand’s nad) Rucca, der Antnüpfung ınit den Normannen, 
was nothiwendig Zeit erforderte, jo daß leicht mehr als ae Wochen dazwiſchen 
verſtreichen konnten, ohne daß man mit Lindner, Anno IL, 29 (auch mit Giejer 
brecht, IL, 70 u. 71), eine anfängliche Unfclüffigteit, ein auffallendes Zögern 

ilbebrand’8 annehmen muß (vergl. den Ausdrud illico des allerdings hin: 
htlich des Reiſeziels fich irrenden Berichtes der Annal. Romani in n. 85). 

a8 den Zag ber Wahl anbetrifft, fo führen einerjet® Benzo’s beftimmtes 
Bruanik, daß in der Nacht mad der Wahl die Inthronifation geihah (vergl. 
nn. 41), fomie Bernoldi Chron. (l. c.) mit, der Angabe, daß, vicesima sep- 
tima die ante promotionem (sc. der Wahl bes Gadalus) eben dieſe Ordination 
Aerander’3 II. vor fi} ging, auf den 30. Eeptember für die Wahl — fo Ion 
Gfrörer, 1. c. 638 n. 1 —, dem 1. October für die Inthronifation (vergl. ob. 
in n. 31, daß biefe ad Kalendas Octobris fich vollog)- 

0) Unter Urbeeiähung der Glaubwürdigkeit der Wehauptungen bed 
Petrus Damiani, wo berfelbe fo ganz mur Wortführer der Partei if — wie 
in ber Dieceptatio synodalis (bergl. über diefe zu 1062) —, wollte Sgeffer 
— Neuordnung der Papſtwahl, 73 u. 74 (gegen Bernhardi, Forſchungen 
jür deutichen — XVII, 402 u. 408), befien Yuseinanderie ungen hin⸗ 
fan der Exhebum, 








Alegander’3 II. fefthalten, wie diejelben eben in ber 
ptatio fiehen: ille (sc. Aleranber IT.) potius, quem cardinales episcopi 
unanimiter vocaverunt, quem clerus elegit, quem populus expetivit, non in 
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Anwendung von Gewalt gelang es dann, noch während der Duntel- 
heit in den erſten Morgenftunden des folgenden Tages, des 1. October, 
die feierlihe Handlung der Inthronifation folgen zu laffen. Ein erfter 
Berjuh nämli, melden Richard nod am Wahltage ſelbſt gemacht 
hatte, mit feinen Bewaffneten den Weg zur Kirche des St. Petrus 
ad Bincula zu öffnen, war mibtungen, da ihn die Römer abſchlugen, 
und fo hatte die Tageshelle des 30. September ihr Ende erreicht; 
eben erft während der Dunkelheit der nachfolgenden Nacht gelang es, 
auf einem anderen Wege die Kirche zu erreichen und die feierliche 
Handlung doch noch, mit vom Kampfe blutbefledten Händen , vorzus 
nehmen. Darauf wurde der neue Papft nad dem Lateran geführt*!), 


extremitato terrarum, sed intra moenia Romanorum et in ipsius sedis a 
stolicae gremio (L c. 84), fowie in Epist. I, 20, wo aus einem Gadalus ent ⸗ 
jegengeftellten Safe: cum electio illa per episcoporum cardinalium fieri de- 
Bat Sineipale judicium, secundo 10co jure pracbent clerus assensum, tertio 
populkrie favor attollat anplausam (Opp. I, 43), ollebings be Sihlub, auf 
eine völlig regelmäßige Wahl Aleranber’3 II. gezogen werden muß. Martens, 
Le, 119-121, macht biegegen darauf aufmertjam, daß Alexander IT. felbft auf 
der Berfammiung zu Mantua ſich nicht auf die Wahlordnung von 1059, fon- 
dern auf den antiquus Romanorum usus eligendi et consecrandi pontifieis 
cara et potestas, bei Anlaß ber Grmähmung feiner Dahl, bezog (Annal. Altah. 
maj. a. 1064: SS. XX, 814), fowie daß Bonitho, Lib. VI, für Alerander’s 
Wahl die Wendung: secundum majorum decreta clerus et, populus Romanus 
degit sibi Ansbelmum Lucensem episcopum gleicjalld gebraucht hat (I. c. 
)._ Hefele, Conciliengeſchichte, IV, 851, glaubt nit einmal, daß die Worte 
ber Disceptatio: intra moenia Romanoram wahr feien, jonbern jet die Wahl 
„irgenbiwo außerhalb Romd“ an. Mebrigens ift ja durd; bie Disceptatio aud) 
In einer Darlegung des Defensor Romanae ecelesise die Haft ber Durchs 
führung deö Waßlactes ofen zugegeben: nd hoc nos inyitos attraxit imminens 
periculum civilis belli, bie necessitas, wie «8 vorher heikt, und ſchon etwas 
weiter oben, wie nochmals weiter unten, beutet Petrus Damiani da an, wie 
oB die Gefahr des Bürgerfrieges in Rom geivefen ſei: tantae simultatis 
— in seditionem cives accenderat, tantus livor et odium tumultuantis 
populi corda turbaverat — — Nisi quantocius ordinaretur antistes, Bi 
Ciosus in populo gladius mutuis yulneribus desaeviret et non parva Roma- 
norum civium strages fieret, unb frageieife: unde postmodum Romanus 
Imperator fieret (sc. Heinrich IV.), ei tunc (sc. bei der Wahlftage) se Romanus 

pulus mutuis vulneribus peremisset (l. c. 74, 72 u. 85). 

41) Benzo's Schilderung dieſer Vorgänge wurde iwar durch Gieſebrecht, 
Annales Altahenses, 158 n. 1, ganz abgelehnt, verdient aber — mie benn die 
Jaffe ſchen Regeften, I, 567, unbebentlicy diefelbe annehmen: vergl. auch Mars 
tens, L c. 121 u. 122 — Glauben gerade wegen ihrer Eingelnheiten. Sie fteht 
Lib. VII, ce. 2: conatus est Richardus Lucensem hereticum deducere ad 
Vincala 6. Betr; sed, Romani beliis ost ab 
utraque e magna strages, et sie claudii iee. Richardus vero, ad- 
Pre PA caligine nigra, adgreditur alia via, et manibus sanguineis 
Docturnum papam inthronizavit, et ad Laterani palacium assportavit (I. c. 
672: — andere Stellen, kürzere Andeutungen enthaltend, finden ns nod in 
Lib. IL, c.2: Tu — sc. Alerander IL — non ascendisti ad cathedram Petri cum 
elericorum processione, sed cum homicidiis, cum sanguinie effusione. Nam 
Richardus, sanguineo ense aceinctus, ea ipsa manu, qua tres ex nobilibus 
Romanis morti destinavit, hac eadem super cathedram te collocavit, et 
hoe totum factum est in note, non in die —, ſowie in c. 4: Cuius — 
sc. Richardi — ope creaverunt papam noctulanum: 613 u.614). Don ber In- 
4hronifation zeden fury, doch unzightig zu 1060, Annal. Altah. maj.: episcopus 
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und hier empfing er im Hofe am nächſten Tage, 2. October, vom 
Fürften Richard die ermeuerte eidliche Zufiherung der Treue, in faft 
völig mit dem Eide von 1059 übereinftimmenden Worten 4%). Als- 
bald that dann der Papft den Bewohnern feiner Vaterftadt Mailand 
fund, daß auf ihm die päpftliche Würde übertragen worden fei. Er 
ermahnte fie, da jet ein Sohn der ambroſianiſchen Kirche, genährt 
an der Mutterbruft derjelben, zum höchſten Prieflertfum erhoben 
worden fei, um fo mehr fi der allgemeinen Kirche, deren Obhut 
ihm nicht leicht aufliege, dienftbar zu erweiſen, von den weltlichen 
Dingen ab fid) dem Himmel zuzumenden. Am Wandel feiner heimath- 
lichen Blutgenoſſen hofft er ſich ftet3 erfreuen zu können; denn — 
fo eröffnet er am Schluſſe eine Ausficht auf feine bevorftehende Kirchen- 
leitung — „in der Zeit unferes Dienftes wird die heilige Keuſchheit 
der Geiftlihen erhögt und die Ueppigfeit der Unenthaltfamen mit den 
übrigen Keßereien zerſchlagen werden“ 4°), 

Schon in diefen Worten zeigte Alexander U. — denn dieſen 
Namen hatte der neue Papft angenommen, unter entfcheidender Mit- 
wirkung Hildebrand's, möglicher Weife, nad) einer Andeutung des 
Petrus Damiani, mit dem Hinblide auf vielleicht eintretende Ver— 
folgungen, in Erinnerung an die Leiden, welche die Weberlieferung 
dem erſten Bapfte diejes Namens, dem fünften Nachfolger des Heiligen 
Petrus, zuſchrieb““) —, mie er feine Aufgabe als Vorſteher der 
römiſchen Kirche auffaßte. Denn wenn auch Anſelm — von Baggio 
nad feinem unmeit weſtlich don Mailand liegenden Geburtorte be= 
nannt 4) — nicht der Urheber der Bewegung der Pataria in feiner 


Luceoensis a quibusdam Romanorum in sede apostolica est constitutus, qui 
statim consecratus Alexander nomen accepit, guamvis communi eorum vo- 
luntate electus non fuerit (SS. XX, 810), und {priht aud) Guillelmus Picta- 
viensis in den Gesta Wilhelmi IL: Alexander . . praesul Lucensis, cum 
altiorem gradum nullatenus appeteret, violento plurimorum conseneu, quo- 
rum apud Romanos tunc praecellebat auctoritas, ingenti concilio assentiente, 
in eo locatas est Pins, raesulum orbis terrae caput existeret atque 
magister (SS. XXVI, 8 u. 2 Biegen ber in der Kirche Ein Bietro in 5 
coli vorhaubenen cathedra Petri, deren Garbinal Voſo in feiner Bearbeitung 
Bonitho’8 ausdrüdlid gedenft: Alexander . . in beati Petri cathedra secun- 
dum ecelesiae morem inthronizatus est (Watterich, Pontif. Roman. vitae, I, 
256), url Böpffel, Die Bapftwahlen, 249 u. 250. 

..%) Bergl. ob. ©. 148 in.n. 55 wegen ber inhaltfichen Nebereinflimmung 
biefes Gides — Actum in aula Lateranensis sacri palati VI. Non. Octobr. 
fer. II. Indiet. XV. — mit dem größeren Eide Robert'3 von 1059, veip. dem 
damals von Richard jelbft abgelegten Schwure (in der dort citirten Sammlung 
Martinueci’8, 341 u. 342). 

+2) J. 4469. 

4) Benzo, Lib. VII, e. 2 — der Lucanus wirb genannt, quem vocavit 
Alexandrum (sc. Prandellus) —, zast geradezu Hildebrand den Namen ertheilen. 
Deut. Martens, I. c., 305 u. 306, ber auf Petrus Damiani’3 Brief, Epist. II, 
6, hinweiſt, wo in Beziehung auf Alerander II. gelagt ift: Praeteren nunquam 
huius nominis pontifex ay lieae sedi praesedisse legitur, nisi solus ille 
martyr insignis, quem quinto loco a beato Petro in eius cathedra consti- 
tutum, per omnia novimus fuisse membra transfium pr; I 271). 

u 7 vente nennt bewegen fpöttifch Alexander II. jaculus (zuexft Lib.. 

0.9, 1.c, 
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Heimath geweſen ift*%), fo hatte er doch genügende fortgefeßte Be- 
ziehungen zu Mailand, um auf die Stadt einwirken zu können, ganz 
abgejehen davon, daß er anſehnlicher Abkunft und — nad) einem 
allerdingd von einem Feinde dargebotenen Zeugniffe — auch fehr 
reich geweien fein ſoll*). Außerdem aber mar Anfelm, deſſen 
priefterlihe Weihe wahrſcheinlich mod in die Zeit des Erzbiſchofs 
Aribert fiel, aud von einem augenſcheinlich längeren Aufenthalte am 
Hofe Heinrich’ III. her in den Sreifen der deutſchen Regierung be= 
fannt — er wird geradezu als Priefter am Töniglihen Hofe be= 
zeichnet — und gut angefehen, und er hatte wohl noch unter dem 
berftorbenen Sailer das Bisthum Lucca erlangt‘). Seit dem Ber 
ginne der Regentihaft der Kaiferin war Anſelm 1057 wieder zwei 
Male, und zwar daS zweite Mal zugleich mit Hildebrand, am Hofe 
jervefen?); bei der wichtigen Sendung des Petrus Damiani als 

gat der römijchen Kirche nad Mailand hatte er ferner zur Unter 
werfung des Erzbiſchofs Wido und der ambroſianiſchen Kirche unter 
die Gebote Rom's mitgewirkt 5%). Noch einmal war danach Anfelm 
im Winter 1059 auf 1060 als Abgefandter zur Kaiferin gegangen®!). 
Aber auch das war von Wichtigkeit, daß Anſelm als Biſchof von Lucca 
zu Herzog Gottfried und deſſen Gemahlin Beatrix in Beziehungen 
jetreten war52). Jedenfalls mußte Hildebrand genau, daß er in der 
jerfon des neuen Papftes einen zuberläffigen Vertreter der von ihm 
für die weitere Kräftigung der römiſchen Kirche gehegten Pläne herbor- 
gezogen Hatte. 

Freilich) war aber mit der Erhebung Alexander’ II. die Gegner- 
ſchaft in Rom und in Italien überhaupt noch bei weitem nicht befiegt. 
Zunächſt war es für den PBapft bedrohlich, daß augenſcheinlich Richard, 
nad der eigenfüchtigen Art der Normannen, nah Erfüllung des zu⸗ 
nächſt von ihm begehrten Dienftes von Rom wieder abzog und den 


4) Vergl. den Nachweis dafür in Creurs V. 

+) Die Mailänder Geſchichtſchreiber ſchildern Anfelm: Arnulf, Gesta 
archiepiscoporum Mediolanens., Lib. III. c. 19, als ex Mediolanensi elero 
ecelesine Lucensis primo facfus episcopus, cumque satis foret ydoneus, 
apostolicam deinde promeruit dignitatem, Alexander de Anselmo vocatus 
— und Zandulf, Historia Mediolanene., Lib. II, e. 5, als Anselmus de 
Badagio . . . in sermone potens, divitiis affluens, qui et ipse sancta Dei 
gyangelia Sirca tempora convenientia polite populo reserando praedicabat 
(88. VIII, 22, 76). onitho, 1. c., nennt Anjelm Mediolanensis genere, nobili 
prosapia 'ortus, vir utraque scientia pollens, quem alio nomine vocaverunt 
Alexandrum {. ec. 645). 

**) Bergl. auch hierüber in Excurs V. 
4%) Vergl. ob. ©. 45 u. 52, mit u. 42 u. n. 54. 
%%) Bergl. ob. ©. 128, mit n. 19. 
51) Bergl. ob. ©. 172, mit n. 98. 

Dergl. bei R. Jung, Gottfried, 96, in ben Regeſten zum 17. December 
1058 in Dei nomine intus casa, que est sala de palatio de civitatem 
Lucense, in judicio resedisset domnus Gottefredus dux et marchio ad cau- 
sas audiendas ac deliberandas . . . inque eorum veniens presentia Anselmus 
episcopus Lucensis (Raccolta di documenti per servire alla storia ecclesia- 
stica Lucchese, V, 3, 683 u. 664, in den Memorie e documenti per servire 
all 'istoria del ducato di Lucca, 1841). 
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Papſt ungefhüßt ließ ®). Außerdem aber hatte fi der Widerftand 
aud von neuem in der Lombardei gefammelt. Auf Beranlafjung des 
Kanzlers Wibert waren die Biſchöfe des Landes, melde Nikolaus II. 
befiegt zu haben glaubte, zufammengetreten, entſchloſſen, die günftige 
Wendung für fi auszunügen, und hatten beraihſchlagt, daß bei der 
Wahl eines Papſtes nur aus ihrer Mitte eine Auslefe gefchehen 
Tonne, eines Mannes, welder auf die bejonderen Derhältniffe der 
ambrofianifchen Kirche Rüdfiht zu nehmen wiſſe. So war von ihnen 
ebenfalls, wie die Römer glei nad) der Erledigung des päpflichen 
Stuples gethan hatten, eine Vertretung nah Deutichland hinüber- 
gegangen, um das Gehör der Kaiferin für fi zu erlangen *). 


Die deutſche Regierung hatle ſichtlich ſich beſonnen, ehe fie den 
Aufforderungen des römiſchen Adels, welchen fich dergeftalt jetzt die 
Wünfde der oberitalieniigen Biſchöfe anſchloſſen, nachtam. Der Hof 
war in den erften Wochen nad) Nikolaus’ II. Tode am unteren, 
hernach am mittleren Rheine, und erſt auf Ende October war die 
Reichsberſammlung angejagt, welche zu Baſel zufammentreten und 
diefe Dinge ordnen folltee Die Nachrichten von Alexander's II. am 
Beginne des Monates vollzogener Erhebung Hatten ohne Zweifel, 
neben den dringenden aus Italien herübergefommenen Mahnungen, 
die Einberufung ſchließlich als unvermeidlich hingeſtellt °%). Nach dem 
ausdrüdlihen Willen der Kaiferin follte mit der Synode der Biſchöfe 
eine Verfammlung der Großen des Reiches, und zwar bejonderd aus 
Italien, doch aud aus anderen heilen desſelben, verbunden fein; 
aber es läßt fi nur in geringem Maße feftftellen, wer an dem 
Reichstage fich beiheiligt Habe. Aus Italien werden neben den jhon 
erwähnten römijhen Gefandten, dem Grafen Girard und dem ihm 


#2) Hici, Forſchungen zur deutſchen Geſchichte, VII, 29, n. 4, jet dieſen 
Umftand 8 1a als gen 3 ſſchen Geſchich fett bief 

„) Bonitho, 1. c., ift bier ber einzige Berichterftatter: Interea Longo- 
bardi episcopi nacti, se tempus invenisse oportunum, in simul conveniunt, 
auctore Quil cancellario, et coneilium celebrant malignantium, in quo 
deliberant: non aliunde se habere papam, nisi ex paradiso Italiae, talemque, 
gi seiat compati infirmitatibus eorum. Dehine ultra montes pergunt. 

entipricht dem ganzen pragmatifchen Aufbau dieſes Lib. VI, dad gleih mit 
Mailand einfept, die Rom entgegengehende Veſehung bed päpftlichen Siudis 
von 1061 einfeitig den Lombardiicen Viichdfen äuzufcieben, ald wäre nicht 
auch — von einer Partei aus Rom ber Anftoß gekommen (vergl. das Weitere 
inn. 

5%) Bergl. zum Folgenden bie eingehende Abwägung dee verſchie denen 
Berichte gegen einander durch Martens, T e., 123—127 (die Ernennung des 
Gadalus“). &eo, Lib. ILL, c. 19: cum ad aures regis eiusque matris venisset. 
ie. die Rachricht von Alezander's Wahl), indignatione nimia dueti, quod 

sine illorum consilio et auctoritate gesta fuissent . . . (SS. VII, 711), 
faßt die Sache einfeitig nur aus einer einzelnen Urſache auf, ift aber doch wohl 
nit am fi unrichtig. vemerkenswerih ift Benzo'3 indirecter Tadel gegen den 
Hof, Lib. VII, c. 2: Interea dum expectatur (sc. burd) bie domna imperatrix 
suique silentiarii: vergl. in n. 56), Prandellus non inmemor suae artis anc- 
ziatur, tergiversatur (sc. in Anrufung Richard’, u. |. f.) (SS. XI, 672). 
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beigeordneten Abte vom Clivus Scouri, der Kanzler Wibert, welcher 
jedenfalls eine hauptſächliche Stellung einnahm, ſowie die Biſchöfe 
Dionyfius von Piacenza und Gregor von Vercelli genannt, daneben 
ganz felbftverftändlih der Biſchof von Parma, Cadalus felbft, der 
vielleiht ſchon auf der Vorverfammlung in Oberitalien in Ausſicht 
genommen worden mar. Von deutſcher Seite dürfte einzig die Theil» 
nahme des Biſchofs Heinrich von Augsburg, die bei deſſen Stellung 
zur Kaiferin übrigens nahe genug Tag, als bezeugt erſcheinen. Da« 
gegen hielten fi die Vertreter wichtiger deutfcher Kirchen fern °°), 
Am 28. October geſchah die feierliche Handlung”), Die in 
Bafel vertretene Minderheit der Römer Hatte ihre Antufung der 
Entſcheidung des jungen Königs dadurd zu fügen geſucht, daß fie 
die aus Rom mitgeführten Abzeichen des Patriciate® und damit den 
Titel diefer Würde demfelben darbot°®), Jetzt ernannte Heinrich IV., 


56) Neber den Charakter der Verfammlung zu Bafel bleibt fein Zweifel: 
— Bertholdi Annal.: ad se convocatis omnibus Italiae episcopis generalique 
conventu Basileae habito, woraus bei Bernolb ein generale concilium wurde 
(SS. XIII, 732: V, 428); Bengo, Lib. VII, c. 2: Statim, ut curise presen- 
tantur (sc. Die römilchen Gejandten), de tota Italia caeterisque regnis proceres 
convocantur; visum est enim domnse imperatriei auisque silentiarlis, non 
esse recipienda Capitolii dona nisi cum regnorum primarüs (l. c.). Wegen 
der Antoefenheit der römiihen Perfönlichfeiten vergl. ſchon in n. 38, wegen 
Wibert’3 n. 63 betreffend St. 25968 (dieſes Diplom ift auch noch ein weiterer 
Beweis für ben Biſchof von Piacenza); theils Petrus Damiani, Epist, I, 20, 
in den Worten an Cabalus: Multum sane laetificat, quod huiusmodi te pon- 
tifices elegerant, Placentinus videlicet et Vercellinus, an welche Berunglim: 
pfungen derfelben ſich anfchlieben (Opp. I, 242), theils — und zwar wohl nad 
jenem — geo, Lib. c. 19, heben fo beflimmt nur die Bildöfe Dionyfius 
und Gregor hervor, daß bie Zahl der anweienden Italiener teine große geweſen 
fen tann; den Biſchof von Augsburg kann man wohl aus ber in n. 24 ab» 
gedruckten, zwar irtthümlich angebrachten Stelle der Annal. Altah. maj., a. 
(060. ald mitwirkende Perfönlichkeit herausnehmen. Cine ganz vereinzelte Notiz 
ber Vita Anselmi ep. Lucensis, c. 19, wirft dem Cardinal Hugo Cadalus’ Wahl 
vor: dum wenerabilis papa Alexander canonice fuisset olim electus, ipse 
Cadolum Parmensem episcopum in Theutonicis partibus suum papam elegit: 
Romamgue direxit, qui diuturnam discordiam bellaque multa commisit. 
Huic nefariae praesumptioni mater ipsius (biefed zweite ipse gebt natürlid) 
nicht auf Hugo, fondern auf Heintih IV.) Agnes imperatrix interfuit (SS. 
XI, 19); daß eben Hugo hier gemeint war, zeigen auch Gregor’3 VII. 1078 
auf, der zömiichen Synode porgebrachte Worte über denjelben als aspirator et 
socius factus is Cadaloi Parmensis episcopi (Jaffe, Biblioth. II, 306) 
Bergl. über die wahrſcheinlich auch nicht anfehnti jetheiligung beutjcher Bi- 
\ en und Fürften Xindner, in den dorſchungen zur beutfchen Geidichte, VL, 

n. 1, 100 die non consentientes ber Annal. August. — n. 59) wohl 
richtig ala die in großer Zahl Abweſenden erklärt werden. Ueber Anno’s Abs 
ine beit vergl. mod} zu 1068 n. 89. 

51) Petrus Damiani bietet in Op. 18 — Contra intemperantes clericos, 
Diss, 2, c. 8 — a8 genaue Datum: ipso festivitatis die sanctorum aposto- 
lorum Simonis et Judae (Opp- II, 414: woraus Xeo, Lib. III, c. 19), Dem 
gegenüber fällt das Datum 7. Kal. Nov. (Bernoldi Chron., I. e) nicht in 


tradht. 

3) Don ber Erteilung des Titels eine? Patricius reden (im Anſchluß am 
die in n. 33 u. 56 eingerüdten Stellen) Beriholdi Annal.: eadem imposita 
corona (hier fügt Bernold noch: a Romanis transmissa an) patritius Roma- 

Meyer don Knonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich IV. m. V. Bb. 1. 15 
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theils auf den bon den Römern vorgebrachten Wunſch Hin, theils — 
das ift ohne Zweifel glei) maßgebend gewejen — unter Einwirkung 
de3 Kanzlers Wibert und der lombardiihen Biſchöfe, unter Zuſtimmung 
der berufenen Verfammlung, den Bifhof Cadalus von Parma als 
Papſt, unter ausdrüdlicher Verwerfung der vier Wochen früher zu 
Rom vollzogenen Wahl des Biſchofs von Lucca’). Dadurch, daß — 


norum appellatus est (l. c.). Ohne dieſe Nebertragung zu erwähnen, bringen 
Annal. Ältah. maj. zu 1061 Worte eines Wählers Alegander's II., der vere 
gleichungaweile Gadalus’ Wahl ald eine ex consensu regis, utpote patrici 
nostri geicebene heranzieht, dann a. 1063 eine Erflärung des Gadalus felbft: 
se... utpote a rege, Romano seilicet patritio, electum et constitutum 
(88. XX, a, 813). Als eine dem Königthum inhärirende exerbte Würde, ohne 
daß von der Einhändigung der Infignien geſprochen wird, faßt Bonitho (im 
Anidluß an bie Stele in n. 54) den Patriciat: er fiellt freilich nur unter den 
figmenta quaedam ber Lombardii—en Biihöfe (vergl. n. 59) den Gak hin, 
eorum dominum (sc. Heinrich IV.), ut heredem regni, ita heredem fore pa- 
trieiatus. Petrus Damiani insbeſondere, der an jo veridiedenen Stellen ſiets 
wieder auf bie Wahl in Bafel zurüdtommt, berührt mit feinem Wort diefe zu 
Bafel vollgogene Handlung, worauf Martens, 1. c., 267 fj., mit Recht Gewicht 
legt, um darzuthun, daf die Annahme ausgelciofen fei, man habe den König 
um Batricius erhoben, damit er als folder einen Papft nominiren Tnne. 
ergl. fhon vorher dort, 46 f., den Abfcpritt über den Batriciat Geinrich’s III. 
5%) Bon den ſchen Quellen jprechen Bertholdi Annal.: Deinde cum com- 
muni consilio omnium Parmensem episcopum summum Romanse aecelesise 
elegit pontificera (sc. Heinrich IV.), wozu Bernold den Himveiß auf den vor— 
ſchlag aus Rom: Romenoramgne legatis eligentibus einicjob, foroie Bambert, doch 
exit nachträglich a. 1063, in rlidwärts zufammenfafiender Erwähnung: In locum 
(se. Nicolai) per electionem regis et quorundam prineipum Parmensis epi- 
scopus substitutus est (SS. V, 163), ganz furz von der Thatjache. Als weniger 
glängenb erſcheint der Wahlact in ben Annal. August.: Quidam Lucanus .... 
& nostratibus respuitur; Parmensis autem episcopus a quibusdam papa 
eonstituitur, arehiepiscopis et ceteris egiegopis non consentientibus (danad) 
eine unklare Notiz über Alexander II.: Sed tea Lucanus episcopus, sine 
sinodo pridem depositus, restituitur ab gpieco is et papa 157. ordinatus) 
SS. IH, 127). Yud Arnulf, 1. c., Lib. II, c. 19, hätt fi) fnapp: Huic (sc. 
egander II.) statim surrezit adversarius Cadalous Parmensis episcopus, 
institutione regis ac matris sugustne Papa nuncapatus (l. c.), Am ein 
gehendſten lauten bie italienifhen Parteifhilderungen. Bonitho fährt nach ben 
in n. 54 abgedrudten Säßen fort: Longobardi episcopi . . . animumque im- 
peratricis utpote femineum allieiunt, ienta quedam componentes quasi 
veri similia. Nam dicebant: (vergl. in n. 58), et beatum Nicolaum decreto 
firmasse, ut nullus in pontificum numero deinceps haberetur, qui non ex 
conseneu regis eligeretur. His et talibus machinationibus decepta impera- 
trix feminea licentia assensum dedit operi nefario, quale non fuit a die, 
qua gentes esse ceperunt: ut, ubi nullus clericorum Romanorum vel laico- 
rum interfuit papae electioni, ibi pontifex eligeretur a, consimilibus forni- 
catoribus et ymoniacis; qui, ve, aceipiens per ınanus regis_et reginae cracem 
et papalia insigvia, ab aquilone veniret Komam, unde secundum Jeremiam 
4 14) pandetur malum super universos habitatores terre. Quid plura? 
ligunt 'sibi Parmensem Cadolum (. c.). ®enzo Imüpft erfilih nad) einem 
Gedächtnißfebler das Ereigniß zu frühe an, Lib. II, c. 1: Post decessum 
ictoris ordinatus est Kadalus Parmensis episcopus per manum regis 
conlaudantibus tripertiti ordinis Romanae urbis primatibus, asti- 
pulantibus quoque diversarım provinciarum episcopis et optimatibus, feht 
weitens Alerander’s II. Wahl nach der Bajeler Handlung, c. 4, in der Rede 
ed magister palatii Nicholaus: ex clero et senatu ac popnlo legatos misimus 
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nad) einer vereingelten italienifchen und einer deutfchen Nachricht, welche 
Iegtere fid) allerdings nicht recht zu erklären weiß, wie das durchgeführt 
worden jei, fo daß fie einen eigentlichen Diebftahl annimmt — das 
goldene Kreuz, das dor dem Papfte getragen zu werden pflegte, und 
die anderen päpftlichen Abzeichen mitgebracht worden waren, wurde es 
— den Neugewählten damit zu bekleiden und fo öffentlich zu 
zeigen °9). 

Cadalus — oder, wie er wohl ſchon glei nad) der Wahl den 
Namen erhielt, Honorius: er ift nach dem 638 verflorbenen Papſte 
der zweite des Namens!) — ftammte aus einer reihen Yamilie des 
Gebietes von Berona und war jhon 1041 PDialon und Vicedominus 
von Verona, dann 1046, als er auf feinem eigenen ee das Klofter 
San Giorgio in Braida, auf der linfen Etfchfeite der Stadt Verona 
glei gegenüber, ftiftete und reich mit Grögiien außftattete, bereits 
Biſchof von Parma. Zu Kaifer Heinrich IT. fland er in näheren 


ad regem, ut cum his eligeret, quem vellet papam secundum Deum .. 
Conlaudantibus igitur Italiae, Alemanniae, Burgundise catholieis episcopi 
regnorumgne optimatibus, electus est Parmensis praesul venerabilis Kader 
ins. Quo andito Prandellus . . . habuit consilium cum Leone (etc.: vergl. 
in n. 88) (88. XI, 612, 614). Beno, Vita Gregorii, Lib. II, weift vollends 
bie Initiative ganz an die roͤmiſchen Gardinäle: Cardinales ambitionem Hilte- 
di non ignorantes imperatorem multis precibus coegerunt, ut eis in 
elocto suo Parmensi episcopo Cadolo favorem et auzilium praestaret. Quod 
factum cor Hiltebrandi altius percussit, et manifeste factus est imperatoris 
inimiens. Omnia juratae fidelitatis vineula disrupit, et facta conspiratione 
(ete.: vergl. in n. 35), jo daß alio auch hier die Reihenfolge der beiden Wahlen 
umgefehrt iſt (l. e.) An biefer Stelle mag noch auf Damberger’s höchſt ſonder ⸗ 
bare Zurechtftelung biefer Ereignifie hingewieſen werben, 1. c. 607—609, mo 
Garbinal Stephan’s Sendung mit Dineingezogen wird (vergl. Excurs VIII, n. 8). 
) Die Annal. Altah. maj. nehmen hier eine eigenthümliche Stellung 

ein (abgejeben von der fon in n. 24 betonten unrichtigen Anfegung zu 1060). 
Der Tert lautet: Episcopus Parmensis, Kadalo nomine, audita unius (sc. 
Nicolai) morte, alterius (sc. Alexandri) autem electionem simulans se ne- 
scire, sumpta secum, ut ferebatur, pecunia inmensa, curtem adiit ..... „res 
waas agere non quievit, donec se ad sedem apostolicam a rege conlaudari 
et, ut mos est, infula pontificali investiri impetravit . ... Quoniam autem, 
ut jam diximus, Alexander communi Romanorum voto electus non fuerat, 
qufdam eorum, furto surripientes, crucem auream, quae ante papam por 
tari solebat, et alia quaedam tificalia ornamenta ad istum detulerunt 
(vergl. in n. 59 Bonitho's übereinftimmende Notiz). Quibus ille mox indutus 
publice procedebat, et honorem apostolicum sibi ab omnibus exhiberi exi- 
bat; quosdam etlam potentiores data pecunia ad hoe inlieiebat (I. c. 810). 
inmal wäre hiernach der Anfiok zu Gadalus’ Wahl einzig von ihm allein 
auögegangen; zweiten wäre Beſtechung angervanbt worben, wenigfiend laut 
ht. Das leptere deutet auch bie Compilation von Et. Bafien, durch Eins 
iebung ber Worte: multis praemiis Ei usdam, ut aiunt, datis symoniace 
Sertbolb’3 Zext (vexgl. n. 59, am ang an, aber doch nur ala Gerede 
(SS. V, 271). Vartene betont, 127, mit Recht, dab das Stiliſchweigen ber 
genplantlänee des Gabaluß, des Petrus Damiani und bes Bonitho, über dieſen 
met die fimoniftiiche Befledung der Basler Wahl als ausgeichlofien Hinftelle; 
denn in den Worten ber Disceptatio synodalis über Gabalus: qui auam ven- 
didit, ut Romanam ecclesiam ohtineret (I. c. 85), ift diefer Vorwurf nicht 


ögebrüdt, 
#1) Bernoldi Chron.: Chadelo . . . Honorius appellatur (88. V, 428). 
15* 
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Beziehungen, fo daß er bei Unmefenheiten desſelben in Italien, aber 
auch auf einem zu Zürich abgehaltenen italieniſchen Reichstage an 
Gerihtsfigungen theilnahm. Dagegen jdeint er fon ſeit Papſt 
Leo's IX. Zeit in Rom anrüchig geworben zu fein, vielleicht als 
Gegner der durch die firengere Auffaffung angebahnten Verſchärfung 
der Zucht, oder wegen des zwifchen den lombardiſchen Biſchöfen und 
Rom fi herausbildenden Gegenſatzes. Wenigftens betonte Petrus 
Damiani, daß drei Synoden ſchon während Heinrich's II. Regierung 
ihm Strafen angedroht hätten, denen er vielleicht befonder8 wegen 
der Rüdfiht auf den Kaifer entging. Ohne Zweifel zählte er dann, 
wie feine Hervorziehung als Vertreter des Planes der lombardiſchen 
Bischöfe jegt nach Nikolaus’ II. Tode beweiſt, nah dem Auftauchen 
der Bewegung der Pataria zu den Gegnern derjelben. Es lag nahe, 
daß der felbft aus Parma hervorgegangene Kanzler Wibert auf Biſchof 
Gadalus, bei der Erwägung der Belegung des päpftlihen Stuhles zum 
Vortheile der ambrofianiihen Kirdhe, fein Augenmerk richtete *?). 
Durch diefe Ernennung eines Papftes der Lombarden und des 
deutſchen Reiches gegenüber demjenigen der Mehrheit der Römer und 
der Hohen geiftlihen Kreiſe Rom's wagte fi die Regierung der 
KRaiferin weit vor, um fo mehr, da die Zuftimmung zu der in Baſel 
vollzogenen Handlung in Deuiſchland felbft ohne Zweifel recht ſpärlich 





Bildyof Cabalus, ala Zeuge genannt wurde, |chlieken, Wibert fei mit Gabaluß 
an den Hof gefommen und jo dort beſonders auch ber Kaiferin befannt geworden 







rentino, 

sedes a] ofen maternae pietatis affectu tibi clementer indulsit (Opp. I, 
238). Bonitho und Petrus Samiani Hagen Cadalus an, jener, indem er ihn 
als einen vir divitiis locuples, virtutibus egenus einführt (I. c.), diejer durch 
die Charafteriftit in der Disceptatio synodalis: in quem, teste mundo, om- 
nium vitiorum sentina confluxit pseudoepiscopum, apostolum Antichristi, 
adversarlum Christi, animam puellarum, mangonem ecelesiarum (Opp. II, 
FR Iomie eben durch bie beiden zu 1062 zu erörternden Briefe, Epist. I, 

u. 21, 
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fi Herausftellte. Wie weit die Regentin aus eigenem Entſchluſſe, 
oder, was allerdings wahrſcheinlicher ift, fortgeriſſen durch ihre Um⸗ 
jebung, dabei thätig geweſen war, ift bei den ſich widerſprechenden 
eugniffen nicht feftzuftellen. Sicher war nur, daß ein wirklicher 
Erfolg aus diefem von deutſcher Seite vollzogenen völligen Bruce 
mit der firengficchlihen Auffaffung und mit Hildebrand’s Anhängern 
einzig dann zu erwarten war, wenn mit Einfegung aller Kraft die 
Sade des zu Bajel Ermwählten von Deutſchland her in Rom felbft 
unterflügt wurde. Allein Hierfür war bei der Lage der Dinge die 
Ausfiht von vorn herein Außerft gering, und daraus trat bald bie 
übereilte Art, mie die ganze Sache betrieben worden war, zu Tage. 
Die Kaiferin hatte keine Kräfte zur Verfügung, um Cadalus auf dem 
Wege nad) Italien Begleiter mitzugeben. &3 mar nothwendig, den 
Vertreter des deutſchen Hofes jelbft für fi) die Bahn bereiten zu 
laffen, und allerdings konnte das um fo leichter geſchehen, da der 
Ermwählte einerfeits fi al3 den Führer der den Patarinern feindlichen 
Partei in Oberitalien anfehen durfte und ferner durd fein anfehnliches 
Vermögen in der Lage war, aus eigenen Mitteln feine Sade zu 
fördern. Aber immerhin verſtrichen Monate, und der Frühling des 
nachſten Jahres brach an, ehe Cadalus in der Nähe von Rom er= 
ſcheinen lonnte. 

Der Hof ſeinerſeits verließ Baſel gleich nach dem 28. October; 
denn ſchon am 31. des Monais wurde auf dem Wege vom oberen 
Rheine nördlich Iandeinwärts, bis mohin der Kanzler Wibert die 
Raiferin und den jungen König begleitet zu haben fcheint, den Nonnen 
des innerhalb der Stadt Piacenza gelegenen Kloſters San Sifto in 
ausgebehntem Gebiete die gräflihe Gewalt zugetheilt‘®), und fünf 
Tage nachher, am 5. November, weilte der König, al3 er dem Biſchof 
Thietmar von Eur im Anſchluſſe an die Beftätigungen Konrad's II. 


es) St. 25968 — ob petitionem nostre care genitrieis Agnetis et im- 
peratricis au; et Guiberti dilecti nostri cancellarüi (Köhnde, 1. c., 14, 
der MWibert’8 Antejenheit zu Bajel umfityer mat, überjah dieie Erwähnung 
einer petitio desfelben neben der Recognition) — hat Actum Scuchino, mas 
Stumpf, II, 481, ald Schaden erflärt, und allerdings bietet auf dem Wege 
vom Rheine bei Waldöhut zu: oberen Tonau mur biefes auf den Ieften Bora 
bergen des Schtonrzwaldes gegen den Rhein (gleid; nordweftlic; von A lbbrud) 
liegende Torf einen Anklang an dieſen Ortsnamen, wenn auch eigenthünlidher 
Weife — wenigftens nad; dem mit reichtichen Hiftoriichen Nachiveiſen verjehenen 
Ortöverzeichniffe zu: Das Grofherzogthum Baden, 1885, 939, zu Ichliehen — 
diefer Ort jonft urfundlic nicht genannt ift. Die Gewährung an das ätlofter 
entipricht nicht dem Inhalte der unmittelbar vorangehenden Diplome — der 
beutfchen Herrfher — für dasfelbe, fondern greift — in der Zut heilung ber 

rafſchaft mit allen zugehörigen Rechten, in der Ausdehnung des ager Cornu 
et ie, wie das Ganze dem Hofe des Kloſters, Namens Insula Runca- 
riola, zuftehe, zwiſchen den Flüſſen Po und Adda und bis zu beren Vereinis 
gung, Aammt diefen Slüffen jeloft und allen Rechten daran, excepta auri lava- 
tione — auf Kaifer Zubiwig’ II. Schentung von 872, doch ohne deren Srmähnung, 
aurüd, bei Sider, Forihungen zur Reihe: und Nedtögeihichte Jtalient, IV, 
19 u. 20, in wörtlicher ebereinftimmung (bo vergl. Mühlbadyer, Die Regeften 
bes Kaiferreich® unter den SKarolingern, 472, der dieſe feine Nr. 1221 als 
dalſchung bezeichnet). 
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und Heinrich’ I. die Rechte und Befigungen der Kirche desfelben 
erneuerte, zu Donaueſchingen, aljo auf einer nordwärts gerichteten 
Reife). Um 25. November war der untere Nedar, zu Ladenburg, 
erreicht; Hier nämli empfing der neubeſtellte Biſchof Einhard von 
Speier die Beftätigung der Rechte feiner Kirche‘). Vielleicht ftand 
diefe Ertheilung in Beziehung zu der Einweihung wenigftend eines 
Theiles der Domkirche zu Speier, welche in diefem Jahre geſchehen 
iſt; es iſt fogar als beftimmt vorauszufetzen, daß, falls die feierliche 
Handlung in diefe Zeit des Jahres fiel, die Witwe und der Sohn 
Heinrich's II. nicht verfäumt haben werben, derſelben beisumohnen 9). 
Dann begab ſich der Hof nah Sachſen, two zu Goslar das Weihnadhts- 
feft gefeiert wurde”). 

Wohl in diefer lehten Zeit des Jahres war aber in den leiten= 
den Streifen noch eine weitere Veränderung bor ſich gegangen, welche 
nothwendig bedeutendes Aufſehen erregen mußte. Die Kaiferin-Wittiwe, 
die Negentin des Reiches, legte nämlich das faiferlihe Gewand ab 
und umhüllte ihr Haupt mit dem Nonnenfhleier, dem Abzeichen der 


*) St. 2597 lehnt is ganz an St. 2170, Heinxich's III. dieſes Diplom 
jinwieber an St. 2071, Konrad's IL, an. Dagegen fagt Breßlau, Konrad IL, 
(, 157 on. 1, nidpt ganz zutzeffend, für St. 2071 fei St. 1428 (Heincich'a IL, 

bie hinwieder genau St. 917, Otto’s II, wiederholt) die Borurlunde, infofern 

ala St. 1423 zwar in ber zweiten Hälfte in St. 2071 wiederlehrt, während bie 
janze erfte Hälfte dort weggelafien ift. St. 2597 gebenkt ber perjönlicen petitio 
ietmar’3 und der Intervention der Kaiferin. Stumpf, II, 533, berichtigt die 
früßer qeebene Grflärung, von, Eschegin ala „Eiämege” Io, mie Ion [eüher 
der Bündner Forſcher Th. von Mohr, Codex diplomaticus, I, 134, zu feinem 

Abdrude ben Namen interpretirt hatte. 

) St. 2599 Gehl auch adgebrudt in Hilgard, Urkunden zur Geſchichte 
der Stadt Speyer, 1885, 10 u. 11) gebentt ber Intervention der Kaiſerin und 
des Seelenheils der namentlich aufgeführten Großeltern Konrad II. und Gifela, 
ſowie des Vaters Heinrich IIT, und behauptet ein Diplom Heinric'3 IIL, da® 
aber nicht vorhanden ift, zu beftätigen. Vielmehr ſchließt fich dieſe Beftätigung 
von vorliegenden Urkunden an St. 1963, Konrad's IL, an, welde hinwieber 
St. 1362, Heinrich's IL, ald Vorurkunde hat. 

) Bertholdi Annal. berichten: Ecclesia Nemetensis dedicatur 3 
XII, 732), und zwar nahe am Ende bes Jahresabſchnittes. Zwar ſetzt Sig- 
Hart, Geichichte der bildenden Künfte im Königreich Bayern, 89, dieſe Ein: 
teihung geradezu in den November, —— aber unter wunberlich miß- 
verftändlicher ereingiehung bes ob. ©. 46, bei n. 44, erwähnten Greignifies aus 
dem eben Biſchof Gunbechar’s; indefien fann dod an beler Zeitangabe des 
Monats, freilich ohne daß ein Beweis dafür vorläge, etwas Richtiges fein, und 
dann hätte wohl auch Remling, Geſchichte ber Bihhöfe zu Speyer, I, 288, mit 
feiner ohne Beweis vorgebrachlen Behauptung Recht, daß „ber junge Heinrid) 
und feine fromme Mutter bem Fefie anwohnten‘. Sehr irrthümlicy ſpricht er 
bay en bon einer Weihe „bed ganzen Prachtgebäudes“; denn ohne allen Zweifel 
mit Recht bat Schnanje, Geidichte der bildenden Künfte, 2. Aufl... IV, 379, 
hervorgehoben, daß es fih 1061 nur um ben Ghorraum babe handeln können, 
defien Nauerwerk auch dem ber erſten Bauzeit entipreche. 

€?) Annal. Altah. maj. a. 1062: Natale Christi caesar Goslariae (SS. 
XX, 811). — Gleich vorangehend, ganz am Ende bes Jahresberichte von 1061, 
gedaditen biefe Annalen auch eines Biſchofswechſeld in SJtalien: Adalman 

ii Iricus succedit. Vergl. bazu Steindorff, Heinrich III., 


rixige episcopus obilt: 
134. 


II, 299 n. 5, fowie ob. 
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Verpflichtung zur Keufchheit‘®). Die Beweggründe, melde die hohe 
Frau gerade jet zu diefer Penbtung trieben, find nicht befannt. 
Einmal war e3 gewiß der ftrenge Ernſt frommer Auffafjung des 
Lebens, der ſchon von den Jugendeindrüden her, dann durch Ver— 
bindung mit dem ähnlich dentenden Gemahl Agnes eigen war; der 
Schmerz der Wittwe um den Verluft mochte gieichfalls nachwirken. 
Ob dabei der weitere Wille vorhanden war, jene gehäffigen Anklagen 
gegen die Regentin, welche laut geworden waren und zur Veranftaltung 
des Sturzes ihrer öffentlichen Stellung herangezogen wurden, um fo 
beftimmter abzuwehren und ganz von fi zu weiſen, oder ob eine 
Erklärung darüber gegeben werden follte, daß die Kaiferin, wenn fie 
auch durd die Baſeler Wahl von Hildebrand’8 Bahn habe abweichen 
und dem ihr perfönlich befannten Alexander II. einen Papft des Reiches 
habe entgegenjegen müffen, für fid) felbft um fo entichiebener ihre 
Beziehungen zur eifrig römiſchen Partei fefthalte, läßt fich ebenfo wenig 
fagen. Nur das trat ficher gleich zu Tage, daß durch einen ſolchen 
Außerlihen Verzicht auf daS Leben in der Welt die ohne das ſchon 
fo ſchwierige Stellung der Mutter des Königs noch größere Bedenten 
erregen mußte. Es war ganz nothwendig, daß Agnes einer Betonung 
von Gerüchten, wie fie laut wurden, es zieme fi nicht, daß eine Frau, 
und vollends jeht eine Höfterlich erſcheinende Frau, noch länger den 
höchften weltlihen Sorgen im Reiche fi widme, einen breiteren Raum 
jeibft auffhloß®®). 





*) Ganz übereinflimmenb endigen Bertholdi Annal. im Jahresberichte 
von 1061, unter Antnäpfung an bie Speirer Weihe, mit: et im 
depositis regalibus vestimentis, sacro velamine eireundats (I. e.), und be 
zeugen ebenjo zu dieſem Jahre Annal. Weissemburg.: Agnes velamen casti- 
monii (daß fo, nicht testimonii, zu leſen ift, erhellt aus der abgeleiteten Annal. 
Laubiens. Contin., S8. IV, 20) accepit (88. ILL, 71), fo daß micht zu. ber 
peatelz ift, daß Agnes fchon vor dem Ende ihrer Regentichaft dieſen Schritt 
a Auch Bonitho redet zu den Ereignifen von 1 von Agnes als einer 
jerichleierten in den Erwägungen der die Regentidhaft der Kaiſerin befeitigenben 
Gürflen: tum quia monacha erat et curis eam mon decebat servire secula- 
ribus (l. c. 647), So darf ganz beftimmt mit Gieſebrecht, ILL, 73, der auch 
noch die ee en De en — ewalt a bie Ans 
ng noch zum Jahre tattfinden, und zivar wohl am richtigiten gegen 
ee En von Selpoltn, in dem ob. ©. 213 in n. 23 genannten Yiro: 
geamme, 27 n. 7, ohne weiteren meiß gehalten Einwendungen dagegen find 
nicht zu beachten, zumal Gieſebrecht's Dlotivirung bes jrittes, ſoweit ein 
folder Verſuch von Erklärung überhaupt zuläffig ıft, allein Beifall verbient. 
©) Bergl. eben die Worte des Bonitho in n. 68. 


1062. 


Durch die Aufftellung des Biſchofs Cadalus als erwählter Papit 
gegenüber Alexander II. war vom deuiſchen Reihe her an die von 
Hildebrand gelentte romiſche Kirche der Krieg offen erklärt worden, 
und es war eine frage, melde ſchon die nächte Zeit beantworten 
mußte, weſſen Sade in dem Obfiegen des einen ober de3 anderen 
Papftes in Rom und damit auf die Länge in Italien überhaupt den 
erfolg dabontragen werde. 

eineswegs etwa nur Stimmen der Gegner Hildebrand’s, welche 

auch den neu vom ihm ausgefuchten Papft ſchlechthin bloß als defien 
abhängiges Geihöpf Hinzuftellen befliffen waren!), führten von Haß 
erfüllt ſtetz bon neuem vor, daB, Rom von den Winten des Archi- 
dialous abhängig geworden fei; "vielmehr mußten die eigenen, in 
glühender Verehrung ergebenen Anhänger ihrer. Genugtduung darüber, 
daß Rom feinen Heren in Hildebrand habe, nicht jattfam Ausdrud 
u verleihen. — Jener Erzbiſchof Alfenus von Salerno, der als 
und des Abtes Defiderius don Monte Gaffino ein eifriger 
Gefinnungsgenofje war, hat Hildebrand in begeifterten Verſen aufs 
jefordert, des erften Mpoftels, Petrus’ Schwert zu ſchwingen, die 

ärte und den Ungeftüm der graufen Barbaren zu brechen. Welche 

jerwalt Liege im kirchlichen Fluche: „Alles mas früher Marius und 

mas Julius dur daS größte Blutvergiepen der Krieger gethan hatten, 
das wirkft Du durch ein gelafenes Wort!" Hildebrand wandle den 
fiheren Weg des Rechts, und fo fiehe er höher, als die Helden des 
alten Rom, die durch Gewalt ihre Siege gewannen. So fei Rom 
von Neuem erhöht, und es bringe Hildebrand den ſchuldigen Dank 
dar, einen wohlverdienteren Kranz, als ihn je einer der Quiriten — 
die Scipionen nicht ausgeſchloſſen — für jeine Thaten empfangen 
habe. Rom ift wieder das Haupt der Städte geworden, und e& 
gilt, die wilde Barbarei, bei der noch die königliche Herrſchaft fteht, 
auf alle Zukunft zu unterwerfen. „Dir, der Du mit vorzüglicheren 


4) Vergl. Benzo's Aeußerungen, wovon eine Probe ob. ©. 218 in n. 35. 
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BVerdienften begabt bift, ſteht — fo ſchließt der Dichter — ein ruhm« 
volles Leben auf ewig bevor, jo dak Du bei Deinen Bürgern den 
Apofteln gleich geachtet wirft” *). 

Diefer Kampf gegen die deutſche Herrſchaft — denn mögen auch 
die Verſe des Alfenus, deren Zeit nicht feftfteht, nicht gerade in_diefem 
Augenblide entftanden fein, jo galt dod jedenfalls der in Cadalus 
drohende Angriff als eine Gefahr von Seite der nordifchen Barbaren — 
beburfte aber der Unterflügung von außen, mie in Rom felbft von 
Hildebrand und feinen Freunden in beflimmter Weiſe erfahren worden 
war, und fo ift ohne Zweifel während des Winterd, am deſſen Ende 
ein Vorgehen des zu Baſel Erwählten gegen Rom zu erwarten fand, 
abermals an der Rüftung des Widerftandes gearbeitet worden. Wieder 
wird jenes fo wenig geiftlihe und am menigften einem Mönche an« 
ſtehende Treiben begonnen haben, daS fpäter in einer ernften an 
Papft Gregor VIL jelbft gerichteten Vorftelung fireng gerügt worden 
if. In derjelben erhiell er nämlich in jehr anſchaulicher Weile vor 
die Augen gerüdt, wie er früher als Leiter der kriegeriſchen Dinge 
für die don ihm beftelten Päpfte gemwirkt habe. Da wurde aus- 

jemalt, wie Hildebrand in Vielem, bejonders auch in kirchlichen 
ingelegenheiten, feine Dienflleiftung verhandelt und fo jene un» 
jermöhnliche Menge Geldes zufammengebradht habe; daraus habe er 
ich das Gefolge verborbener Menſchen, bei denen einzig Verwegenheit 
jejucht wurde, geworben. Die Schupleiftungen weltliher Leute, die 
reundichaften mit Mächtigen habe er am höchſten angeſchlagen, um 
die Erwerbung von Städten und Burgen mit Verlangen und Eifer 
feine Beftrebungen dargelegt, die Seinigen mit Waffen, Pferden und 
anderer Kriegsrüftung außgeftattet. Aber Hildebrand ift da fogar 
nachträglich angeklagt, in der Mitte feines Gefolges oft in anderem 
Aufzuge, als e3 einem Mönche zieme, zu Pferde erſchienen zu fein, 
fein Möndstleid, das allein nod an das Höfterlihe Gelühde an feinem 
Aeußeren erinnerte, durch foftbare Tracht, die darüber gezogen war, 
verbedt zu haben®). 


Zu Frantreih waren ſchon feit dem Tode Kaifer Heinrich's IIL, 
der in vollem Unfrieden gegenüber dem franzöſiſchen Könige Heinrich I. 
aus dem Leben gejdieden wart), engere Beziehungen von Rom her 
eihaffen. Vorzüglih traten an die Stelle der früheren heftigen 
Bormürfe gegen den König, melde nod zur Zeit der Erhebung des 
Bapfies Nikolaus II. von Rom her laut geworden maren?), Worte 


*) Dergl. über Alfenus ob. ©. 76. Von feinem durch Gieſebrecht, De 
litterarum studiis apud Italos, 42 u. 48, mitgetheilten Gedichte bot biefer 
feIbR, Raiferzeit, IL, 54, drei Strophen in Meberiegung. 

%) Wenri in dem im Namen bed Bilhofs Theoderic; von Verdun ar 
Gregor VII. gerichteten Schreiben, bei Martöne und Durand, Thesaurus nov. 
anecdotorum, 1, 217. 

+) Bergl. ob. ©. 7. 

5) Dergl. ob. ©. 112 u. 118 die Stelle aus Humbert's Libri tres ad- 
versus simoniacos, Lib. III, c. 7, wozu n. 128 (jowie ſchon vorher n. 111) 
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der Anerkennung, die auch insbeſondere in einer wichtigen öffentlichen 
Handlung nahdrüdliche Ausprägung fanden. Am Pfingftfefte, 23. Mai, 
1059, nämlid nahmen zwei päpftlihe Legaten, Erzbiſchof Hugo von 
Befangon und Biſchof Ermenftid von Sitten, zu Reims an ber 
feierlichen Weihe des jungen Sohnes Heinrich's L, des fiebenjährigen 
Prinzen Philipp, als Nachfolger feines Vaters, Teile). Immerhin 
ſcheint es, daß auch nad der Ausföhnung, welde diejer Unterftügung 
der Krönung des Thronfolgers durch päpftlihe Abgeordnete voran 

jegangen fein muß, man fid) in Rom des Gehorfams des capetingiſchen 
Feten noch nicht ganz ſicher glaubte; denn ſonſt würde faum 

zapft Nikolaus II. an die Königin Anna, Heinrich's I Gemahlin, 
geſchrieben haben, daß fie ihren Gemahl anhalten möge, billig und 
gemifjenhaft feine Regierung zu führen und den Stand der Kirche 
aufrecht zu erhalten, ſowie denn aud Erzbiſchof Gervafius in einem 
Briefe des Papſtes ermahnt wurde, dem Könige zuzureden, daß er 
den geheiligien kirchlichen Vorſchriften und dem heiligen Petrus keinen 
Widerftand entgegenfeße?). Geftüßt auf dieſe Annäherung des fran- 
gigen ofes an die Abfichten der römiſchen Curie konnte jegt 

'itolaus II. durch feinen Legaten, den Cardinal Stephan, Synoden 
in der Angelegenheit der firchlien Reform, zur Belämpfung der 
fittlichen Auswuͤchſe, veranftalten laſſen, ohne daß der König Schwierig. 
teiten entgegenftellte. Zuerft leitete Stephan Ende Januar 1060 zu 
Vienne eine ſolche Verfammlung, als deren Zwed die Verbefferung 
der überall, befonders aber in Frankreich, herrſchenden kirchlichen 
Mißbräuche bezeichnet wurde; dann folgte im Februar eine gleiche 
Synode zu Tours nah, deren Beſchlüſſe mit jenen erſten Maßregeln 
übereinftimmten®). Im Hinblid auf folde größeres Vertrauen er- 
wedende Haltung Heinrich's I. waren vielleiht in Rom, angefichts 
der zur gleichen Zeit wachſenden Spannung gegenüber der deutſchen 
Regierung, Berechnungen im Gange, welche auf den Gapetinger ab- 


©) Coronatio Philippi L., Recueil des historiens des Gaules et de la 
France, XI, 32 u. 39. Es fieht ausdrũctlich: Post eum (sc. Gervasium: 
von biejem hieß es vorher: Tunc annuente patre eius, sc. Philippi, Heinrico, 
elegit eum in regem) legati Romanae sedis: cum id aine papae nutu fieri 
heitum emo disc disertum ibi fuit, honoris tamen et amoris gratia tum eius ibi 
affuerunt 

)Jd. 27 an bie Königin: Hortamur, ut... invietissimum virum 
tuum, filium nostrum regem, ad pietatis aequitatisque gubernacula mode- 
randa statumque ecclesiae retinendum provocare contendas; J. 4443 an 
Gervafius: vestrum regem gloriosum castiga, precare, admone, ne per- 
vertatur pessimorum consilio . . . caveatque sacris canonibus, imo ve 
Petro resistere nosque, qui eum sieut pnpillam volumus amare oculi, 
contra se movere. Beide Briefe finb —* Omen des zweiten ven 1. fchon 
©. 144 inn. 2,9. Wenn Delare in der ob. in n. 98 genaı len Ab: 
handlung , annimmt, Exzbilof Hugo debe wohl ala Begat 6 des Papfies 
— — Biden Sum Bfingftfefte nad) Reims gebracht, fo ift das möglich, doch 
nicht zu 

) Vergl. über diefe franzdfiſchen Ketormtgnsden efele, Gonciliengeichichte, 

, 840842, fowie ob. S. 180, n. 19, daß Stephan darauf nad; Roın zurüd- 

Ye und hernach al Legat nad —ã ging. 
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zielten, als diefer am 4. Auguft 1060 ftarb, und aus einem Bericht 
des Gerwafius nah Rom wird erfichtlih, daß in den Kreiſen der 
Kirche nur mit ernfter Beforgniß auf den Thronwechſel und deffen 
Folgen gefehen wurde. Der Erzbiſchof ſchrieb, die Trauer über 
Heinrich's I. Tod bedrüde ihn ſchwer, da, wie man in Rom ja wife, 
die Angehörigen des franzöfifchen Reiches zügellos und ungebändigt 
feien, fo daß aus deren Zwiftigfeiten eine Verwüſtung des Landes 
befürdtet werden müſſe; er bat den Papft deimegen um Rath und 
Beiftand, und in dringenden Worten drüdte er die Hoffnung aus, 
Nikolaus II. möchte die ſchon vorher in Ausſicht geftellte Reife nad) 
Frankreich antreten und durd feine perfönliche Anweſenheit für die 
Aufrechterhaltung der kirchlichen Ordnung forgen?). Indeſſen ente 
widelten fih die Dinge, obſchon der Papft nicht mehr dieje Abſicht 
zur Ausführung zu bringen vermochte, doch günftiger für Rom, als 
das nad dem Zode des Königs fi anfangs darzuftellen ſchien. 
Heinrich I. felbft Hatte noch vor dem Tode für den unmündigen 
Erben, neben der Sorge durch die Mutter, die Vormundſchaft eines 
zutrauensmürbigen Regenten angeordnet —, und zwar beftellte er als 
Vertreter des jungen ſchon als Nachfolger erwählten Königs feinen 
Schwager, defien Treue ihm gänzlid) erprobt ſchien, den Gemahl 
feiner Schwefter Adela, den Markgrafen Balduin — den Xelteren, 
Balduin V. — von Flandern. Diefer nahm nad) übereinftimmenden 
Zeugnifien mit Thatkraft und Klugheit fich feiner Aufgabe an und 
erfüllte diefelbe in ehrenhafter Weile zum Beſten des jungen Königs 
und des ihm übergebenen Staatsweſens 10). Wenn nun aud Balduin 


®) Migne, CXLIII, 1961 (vergl. eine andere Stelle biefed Briefed oben 

€. 102 in n. 9). 
10) Bon deutſchen Luellen reden Bertholdi Annal. a. 1060 von dem 
Thronwechſei: Henriens Galliarum rex obiit, et filius eius adhuc puer 
um cum matre gubernandum suscepit (SS. XIII, 731). Weit mehr 
treten natürlich) die Lothringiihen Berichte, beionder® auch auf Balduin's 
Stellung ala Regent, ein: Annal. Elnon. min. a. 1061: Henricus rex obilt, 
et Balduinus comes Flandrise quasi interrex in 0 judicat, salva fideli- 
tate Philippi pueri regis. Huic vero magnum decus intervenit glorise. 
Nam comes Tietbaldus, Ändegavensis comes, et omnes Gallise oplimates 


salva fide Philippi regis juraverunt fidelitatem et honorem regni. Qu 
autem i erat, sapienter et honeste disponebat —; . Blandin. 
a. 1060: Baldwinus marchisus regni Francorum magistratus effieitur —; 
dann die jpätere Flandria generosa, c. 8: Mortuo Henrico . ..., filium eius 


ein J 
IX, 319)" Der frangöfiichen Gelcichtichreibung gehören Hugonis Floriac. 
Modern. reg. Francorum actus, c. | ctus est rex Henricus ... 
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ſeit feiner —A mit dem jungen König Heinrich IV. 1056, 
alsbald nad; Kaiſer Beinridys IN. Tode !u), fi durchaus ruhig ver- 
halten, nad Deuſchland Hin, foviel zu fehen, feine ftörenden Ein- 
wirkungen mehr verſucht Hatte, fo mußte dod in Rom der Umftand, 
daß jegt der frührere Bundesgenoſſe Herzog Gottfried’3, mwelder mit 
diejem in wiederholten Angriffen Kaifer Heinrich IH. zu ſchaffen ge» 
macht, Regent des franzöfiichen Reiches geworden war, Aufmerkjamfeit 
erregen. & mochte nicht ausgefchloffen feheinen, gerade auf diefem 
Wege durch den Oheim des jungen Königs neue Antnüpfungen mit 
Frankreich zu ſuchen. 

Aber nit nur zum föniglichen Haufe von Frankreich beſtanden 
in folder Weile allerdings wechſelnde Beziehungen der in Rom maß- 
gebenden Kreife; jondern unter den Dertretern des mächtigen bie 
Stellung der Krone ſelbſt verdunfelnden, hohen Adels befanden fi 
gleihf 8 mehrere einflußreihe Männer, mit welchen beſonders Hilde» 

rand in Verbindung fand. Vorzüglich geht aus einem in der 
Angelegenheit de3 Berengar von Tours an Hildebrand 1059 ges 
fchriebenen Briefe des Grafen Gaufred von Anjou hervor, daß derjelbe 
den, wie er rühmt, „durch Gott beim apoſtoliſchen Stuhl vor Allen 
Erhöhten” nit nur wegen dieſer Geltung im Allgemeinen hoch 
ſchätzte und mit feinen Empfehlungen auffuchte, fondern daß er aud 
perjönlid_Hildebrand verehrte und liebte; aber Gaufred, der auf der 
anderen Seite ald Gemahl der Agnes, Wittwe des Herzogs Wilhelm 
von Aquitanien, der Stiefvater der Regentin des deuiſchen Reiches 
war — do traten durchaus feine Beziehungen der Kaiſerin Agnes 
zu diefen Kreifen in Frankreich zu Tage —, farb ebenfalls nod im 


heredem constituit et tutelae Balduini Flandrensis satrapae commendavit 
(Recueil des historiens, XI, 48) —, Radulfi Tortarii Mirac. s. Benedicti 
abbatis, c. 24: Philippus patre defuncto totius regni Francorum guberna- 
cula obtinuit. Septennis autem erat.... qua de re sortitus est tutelam 
illius vir illustrissimus Balduinus Flandrensium comes, qui prudentissime 
regni administrans negotia .. . tyrannos per totam pullulantes Franciam 
tam consiliis, quam armis perdomuit, et pacem maximam teneri feeit 
l. e., 486) —; eine fpäte Entftellung ded Sachverhalts, deren Wortlaut nicht 
jelbftändig ift, ſondern neben der Flandria generosa auf ber Byukronik van 
Iaenderen, v. 271 ff-, beruht, der aber Öfrörer, Gregorius VIL., I, 56, den 
Borzug ertheilt, bringt Johannis Longi Chron. s. Bertini: Balduinus ratione 
uxoris suae (sc. Athelae, filine Francorum regis Roberti), consensu et electione 
omnium baronum Franciae, tutor juvenis regie Henrici (jo: ftatt Philippi) 
et totius regni bajulus est effectus; qui sibi omnes homagium fecerunt, 
spondentes, quod, si juvenem regem mori contingeret infra tutelae tempors, 
ipsum Balduinum in zgem Franciae sublimarent (SS. XXV, 780 u. 781). 
ie engliiche Quelle, Wilhelmi Malmesbiriens. De rebus gestis regum Anglo- 
rum, Lib. II, c. 188, fagt von Baldewinus comes expertus probitate vir: 
defuncto rege Henrico, qui Philippum paryum reliquerat filium, regnum 
Francorum nobiliter aliquantis annis rexit fideliterque adulto — nam eius 
amitam uxorem habebat — restituit — und charakteriſirt Balduin in c. 234: 
Is erat fide et sapientia aeque mirandus, praeviridantibus membris incanus, 
praeterea regiae sororis connubio sublimis (SS. X, 472, in n. 63). 


2) Bergl. ob. ©. 17. 
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gleihen Jahre, wie König Heinrich I. felbft 1%). Von Jahr zu Jahr 
mehr trat dagegen Herzog Wilhelm von der Normandie, wie in feiner 
Stellung als ein der Macht der frangäfifchen Krone thatſachlich gleich 
erüdter Lehnsträger, fo in feiner wohlüberlegten Annäherung an die 

jebote der römiſchen Kirche, in den Vordergrund. Zwar war der 
Herzog wegen feiner Kom das Verbot der Kirche gefchehenen ehelichen 
Verbindung mit der Tochter des Markgrafen Balduin, der vorhin in 
anderem Zufammenhange zu erwähnen war, Mathilde, in heftigen 
Zwift mit der Curie geraten, fein Land fogar mit dem Interdicte 
belegt worden. Aber auf jener an Erfolgen für Nikolaus II. jo 
reihen Oſterſynode von 1059 Hatte der Papſt, durch die Vermittlung 
des die Sade Wilhelm’s führenden Abgejandten, Lanfrank, ſich bereit 
finden laffen, das Urtheil aufzuheben und die Ehe zu geftatten, unter 
der Bedingung, daß der Herzog und die Herzogin je ein Kloſter 
ründeten!?). Daß jetzt eben mit Lanfrank, diefem hervorragenden 
eprer und ®ertreter der firenggläubigen Partei, aud der durch 
—— Einfluß neu erwählte Papſt, Alexander II., von feiner 
Interrichtsgeit her, als Schüler des lombardiſchen Heimathsgenoffen, 
in ber Abiei Bec, in einen Verhältniß don Dankbarkeit und gegen« 
feitiger Sörberung ftand, diefer Umftand mußte, falls die Zeugniſſe 
dafür ausreichen 4), auch für die Geflaltung der Verbindungen zwifchen 
Rom und Frankreich neuerdings bon Bedeutung fein. 


2) I. den ſchon ob. S. 140 in n. 39 erwähnten Brief des Grafen 
Gaufred an Hildebrand, beſonders die Stellen: Sed plus justo forsitan me 
mihi in te permisisse causaberis nec tantum contra te licuisse cuiguam 
reputabis. temeritati atque odio talia licuisse non judico. Nihilo- 
minus tamen familiaritati atque dileetioni multo ulteriora concedo ... 
Talia ergo seribens, non in injuriam vel contumeliam tuam nimius fuisse 
adjudicer, sed potius commonefecisse reputer dilectum (Gubdendorf, 
Berengarius, 217, wozu als einleitende Bemerkung 128 ff., ſowie 69—87 ein 
PN bes Grafen Gaufreb, defien Tod, 14. November, 86, zu 1060 ans 

jet mir 

' 8) Bergl. Steinborfl, einrich II., II, 91, über Leo's IX. Einfchreiten 
gegen die Ehe Herzog Wilhelm’ und der Mathilde von diandern, Tochter des 
vorhin in n. 10 erwähnten Yalduin, die bann erfl 1053 zu Stande fam. Na, 
ber Vita Lanfranei (de Milo Crispinus, cantor Beccensis), cap. Il, 88 1: 
u. 14 (Acta Sanctorum, Maji VI, 886 u. 837), erreichte Lanfrant die Wers 
Phnung Wilhelm’ mit der Turie auf der Ofteriynode von 1059 (vergl. oben 
©. 139 u. 140: Berengar muß Lanfrant fi perſönlich gegenüber befunden 
haben, nad $ 14: His enim gestis — Berengars Unterwerfungserllärung — 
Lanfrancus interfuit, qui causa huius litis Romam venerat, et ut ageret 
pro duce Normannorum et uxore eius apud apostolicum , ” qua re illuc 
perrexerat). Bergl. übrigens J. 4446, die eine Einladung Nikolaus’ II. an 
Zanfrant, nad; Rom zu kommen, boch undatizt, enthält. 

1) Da aud; Opera omnie Lanfranei, Ed. Venet. (in den Notae et 
observationes ad vitam b. Laufranci archiepiscopi, bei der Einleitung), ob» 
ſchon fie, 361, im Inder für Alexander I. angeben: Discipulus extitit 
b. Lanfranei, den Beweis bafür nicht bringen, jo Dürfte die Angabe von 
Anjelm’3 Schülerigaft zu Ber, wiewohl fie ftet3 wieberfehrt (vergl. 3. B. 
Giefebrecht, TIL, 30 u. 71), nicht fo feftftehen. &3 ift auch auffallend, daß der 
von Giefebredht („Unmerkungen“, 1087) dazu angerufene Brief Alerander’s IT. 
an Lanftanf, J. 4669, welcher eine Empfehlung für einen quidam noster 
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Indeſſen ließ fi trogdem unter den gegenwärtigen Berhättnifen 
gegenüber der Alerander IL drohenden Kriegsgefahr, von Frankreich her, 
angeficht8 der eigenthümlichen, durch des Königs Tod noch vermehrten 
innerlihen Löfung der dortigen ftaatlichen Zuftände, eine Handreichung 
nit erwarten. 

Eine andere Frage war es, ob nicht, gemäß den Verpflichtungen, 
melde die Fürften Richard und Robert auf fi genommen, in 
Wiederholung der legten, im Herbft des abgelaufenen Jahres von 
Richard dargebotenen Unterftügung, abermals eine Anlehnung an die 
Normannen in Süditalien ſich gewinnen ließe. Allein dazu kam es 
durchaus nicht; vielmehr wandten ſich diefe Yürften, bejonders auch 
der Rom räumlich näher gerüdte Richard, wieder ganz ihren eigenen 
Angelegenheiten zu. 

Richard befand ſich ſchon — feit Juni 1058 führte er den darauf 
beruhenden fürfllihen Namen — im Befige der Stadt Capua, immer« 
hin infofern mit einer wichtigen Einſchränkung, als die Bürger ihre 
Mauern und Thürme nebft den Thoren jelbft bewachten 10). Diefem 
auf die Länge unleidlichen Verhältnifje wollte nun Richard ein Ende 
machen, und fo wurde auf die Einwohner der Stadt ein neuer Drud 
ausgeübt, um fie zur Uebergabe der Befeftigungen zu vermögen. Als 
fie 5 deffen entſchieden weigerten, verließ er zornig die Stadt und 
begann von neuem, ihr durch engfte Umſchließung und Belagerung 
zuzufeßen. Bon beiden Seiten murbe heftig gefochten, und die 
Capuaner wandten alle ihre Thatkraft auf, um fi zu vertheidigen. 
Frauen und Kinder halfen im Kampfe mit; die Väter unterrichteten 
ihre jungen Knaben in der Abwehr des Feinde, und einige der 
zarten Streiter, einer biß in den Tod im Kampfe, zeichneten fih fo 
aus, daß fie den belagernden Normannen wirklichen Schaden zufügten. 
Alein Richard hielt aus, da er feine Verlufte weit leichter erſetzen 
tonnte; mit feinen Maſchinen zerftörte er die Stabtmauern und Thürme 
und brach zahlreihe Gebäude, fo fehr au die Städter den Schaden 
ſtetz wieder Herzuftellen fuchten. Dazu wuchs der Hunger in der ab» 
geſchloſſenen Stadt, vollends als noch Richard die Hereinführung 
von Lebensmitteln auf der Waſſerſtraße des Volturno abſchnitt. Ume 
ſonſt ſchidten die Bürger aud) ihren Erzbifchof Hilverih am den Hof 
Heinrich's IV., um Hülfe aus ihrer Noth von dieſer Seite zu er- 
flehen ; derſelbe richtete nichts aus und ließ nad) feiner Rückleht, da 
er die Stadt gar nicht betreten tonnte, den Gapuanern den Bericht 
von der Erfolglofigteit feiner Botſchaft mittheilen. Jetzt gaben dieje 
vollends alfe Hoffnung auf; fie machten ihre Thore auf und über 
gaben die Schlüffel an den Fürften Richard. Am 21. Mai 1062 
hatte der Normanne diefes Ergebniß einer wohl ein Jahrzehnt an= 
fülenden Anftrengung endlich erreicht. Er erwies fi, im vollen 


fratruelis, quem paternis ut nosmetipsos diligimus affectibus, zum Behul 
der Aufnahme in Lanfrant’s — —e fo gar fein Wort "von Pet 
eigener früherer Lehrzeit bei Lanfrant bringt. 

15) Vergl. ob. ©. 124 mit n. 11. 
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Befige der angeftrebten Herrſchaft, der unterworfenen Stadt gegenüber 
mild und entgegentommend; aud der Erzbiichof, für welchen ſich die 
Bürger verwendeten, durfte nach Capua zurüdkehren. Aber fehr bald 
folgte für den Fürſten nod ein meiterer Vortheil in der Umgebung 
Capua's. Richard ſah in einer Naht an den Bergen de alten 
Sidieinerlandes, welche die Fläche von Capua nördlich begrenzen, ein 
helles Licht und Tieß fich berichten, daß das die Stadt Teano fei, 
welde in Flammen ſiehe; gleich am nächſten Tage rüdte er mit 
feinen Rittern aus und fand die Stadt wirklich in Trümmern. Die 
Einwohner Teano's aber unterwarfen ſich freiwillig, während ihre 
Grafen entflohen, dem Fürften, jo daß dieſer den Plaß ſogleich betrat, 
die Huldigung entgegennahm und den Wiederaufbau verfügte. So 
war Richard in vollem Glüde, und immer vollftändiger wurde unter 
feiner Herrihaft das gefammte zum Fürſtenthum Tapua zählende 
Gebiet mit allen Städten und Yurgen vereinigt. — Zugleich jedoch 
war der Fürft Hug genug, ſich fortgefeßt zum Abte Defiderius auf 
den beften Fuß zu Aellen, Schon vor dieſen legten Siegen war er 
wieder in Monte Caſſino geweſen und hatte fidy dabei der vielfach 
fi entwidelnden Bauthätigleit des Abtes hülfreich erwieſen. Jetzi 
begeugte er dem Klofter nach der neuen glüdlichen Wendung noch 
mehr feinen Dank und feine Verehrung, unter geflifjentliher Em=- 
pfehlung feiner Sache an das Gebet der Mönde, wogegen er ſich 
fortgefeßt gewillt zeigte, daS Kloſter zu bereichern und deſſen Stellung 
durch Zumeifung und Unterwerfung benachbarter fefter Plätze zu ver- 
flärfen. Es wurde fpäter in Monte Caffino rühmend ausgefproden, 
daß Richard zu Defiderius wie zu einem Vater ſich geflellt, daß er 
4 —8* einem Herrn gern gehorcht und feine Raihſchläge befolgt 
jabe!°). 


16) Für bie zeitliche Einorbnung ber endgültigen egung Richard's in 
Carua A ee ed den Antalt: RR Penceps Capue 
facts est 12. Kal. Jun. &, ur, 189: vergl. Annal —* 1062: 
iceardus_princeps cepit Capuam, 1. c. 180). Gebr eingehend ift dagegen 
Amatus, L re de li Normant, Lib. IV, von c. 28 an, in cc. 28 u. 29 
über bie Belagerung und Hebergabe von Gapıa und in c. 80 über bie Ein 
nahme von Zeano (123—126); in c. 31 ift dann von den Beziehungen a Abt 
Deſiderius bie Rede (126 u. 127), nachdem ſchon in c. 26 an die Worte: 
Richart . . ala & conquester Campaingne laquelle conquesta dedens troiz 
moiz, et la fi entze ses chevaliers —, deren Impalt ſich zeitlich nicht 
unterbringen läßt, die Erzählung eines Beſuchs in Monte Caffino angelchlofien 
worden war: Et quant il ot ensi vainchut, il retorna en l’ajutoire de 
Saint-Benoit, et salli en Ia roche de Mont’de Cassyn; et la aapience de 
lo abb£& Desidöre avoit fait venir colompnes de Rome ponr appareillier ia 
38 et lo prince, pour estre participe de cest. bön£fice, voloit aidier, et 
complir ce que li abb6 avoit fait commencier (122) —: diefer Beſuch muß 

der Bela, rung, apun’s yatis vorangegangen fein, und Baift Sorlgungen 
Fe deutichen Geſchichte, XXIV, 318) macht gegenüber Hirſch (I. c. VILL, ) 
rauf aufmerffjam, daß Amatus’ Angabe über die Anſchaffung von Säulen 
jar wohl richtig fein fönne, ba ja ber Abt vor bem aflerbings erſt 1065 ges 
fobten Beiluß bes Neubaues der St. Benebictälicche mod) Anderes zu bauen 
beabfidptigt haben fönne. eo, Chron. mon. Casin., Lib. III, c. 15 (88. VII, 
708), nahm Amatus’ Erzählung, doc fehr verkürzt, herüber, unter allzu uns 
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Uber noch weit größer war die fiegreihe Ausdehnung der Waffen 
Robert Guiscard’3, feitdem er zu Melfi 1059 dur Papft Nikolaus II. 
mit Apulien, Galabrien, Sicilien belehnt worden war. Bald ließ er 
den Kriegsruhm des Fürften von Gapua um Vieles hinter ſich zurüd, 
und auch das Gebiet, das er in kühnem Vordringen gerade in biefen 
Jahren jeit 1059 Heranzog oder ſicher in Ausficht nahm, übertraf weit 
die Machtſtellung Rihard's. 

Dadurch, daß Robert neben einander mehrere Unternehmungen, 
insbefondere die weitere Ausdehnung feiner Herrſchaft in Apulien 
und die Eroberung von Calabrien, betrieb, ift die Reihenfolge feiner 
einzelnen Thaten auf dem Seftlande, in den zwei Jahren vor dem 
erftmaligen Webergang nad Sicilien, nicht feftzuftellen. In Apulien 
gelang ein Hauptſchlag gegen die im Binnenlande, nahe der Ofigrenze 
des beneventanifchen Gebietes, liegende Feſtung Troja; mag die — 
anfangs den Normannen geweigert hatten, die Errichtung einer Burg 
auf der höchſten Stelle der Stadt und von Befeftigungen vor den 
Thoren, mußten fie, gezwungen durd die Belagerung und die Gewalt 
der Waffen, zugeben, jo daß Robert von da an völlig über den feften 
Plag verfügte. Nah Galabrien Hatte Robert jedenfalls gleih nad 
feiner Vermählung mit Sigelgaita ſchon feine Anftrengungen zurüd: 
gelenkt, und fo oft ihn auch andere Dinge wieder davon abbrachten, 
30g er ſtets neuerdings nad) diefen ſüdlichſten Theilen des Feſtlandes. 
Gemeinjam mit feinem jüngeren Bruder Roger ging hier Robert vor, 
und zwar f&heint in ganz richtiger Berechnung dem am äußerften Ende 
gegenüber Sicifien gelegenen wichtigen Plage Peggio der haupiſachlichſte 
Stoß gegolten zu haben. Als die Stadt gefallen war, zeigte fich erit 
Robert öffentlich al3 Träger des von Papft Nikolaus II. ihm ertheilten 
herzoglichen Namens: fo großes Gewicht Iegte er alfo auf den Gewinn 
Verfeben, Die Ergänzung der Erfolge überließ er dann feinem Bruder 
Roger, und nörblihere Städte, wie Squillace, wohin die Vertheidiger 
Reggio's geflohen waren, und noch fpäter Gerace, find erſt nachher 
behufs völliger Abrundung der Eroberung des Landes gewonnen 
worden. Freilich begegnete aber der Herzog auf der anderen Seite 


mittelbarer Antnüpfung an die früheren Gapua betreffenden Ereignifſe (vergl. 
ob. ©. 125, in.n. 12); doch fügt er auch Ginzelnes zu dem Xerte bei, jo die 
Rechnung betreffend Gapua’8 Sapitulation 1062: cum jam per decem eireiter 
annorum curricula Normannis viriliter ac strenue repugnassent, sc. Capuani 
(vergl. Steinborfi, Heinrich IIL, IL, 178, n. 6, aber and) Baifr’@ Sinwerdung, 
1. e. 317), dann die Ausführung: Ita sibi (ec. Richardo) Deo in omnibus pro 
incolarum nequitiis prosperante, universas Capuani principatus attinenfias 
cum civitatibus et castellis brevi sibi tempore Bubaidht, bejonder8 auch über 
Nichard’3 enge Beziehungen zu Defideriud, über welche übrigens auch Hirich 
Q. ©, VIL 81 f.: die Abhandlung über Defiderins) zu vergleichen if. — Was 
bie Vange der Balagerung Gapua’® anbetrifft, jo ift natürlich nicht au jagen, 
wie lange diefelbe vor dem 21. Mai 1062 begann; doc fann die Dauer, wenn 
man die Zeitfeift für die Reife bes Erzbilcpofd an den deutfchen Hof und zurüd 
ermißt, feine geringe genden fein, und die Vermuthung Liegt nahe, dab Rıdarb 
gleich ſchon nad der Rügkehr von Rom und dem Hülfazuge für Alexander IL., 
etwa im October 1061, fi) vor Capua gelegt habe. 
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gerade in dieſen Jahren einer erften ftets ſtolzeren Entfaltung feines 
Glüdes, auch bedentlihen Zeichen des Widerftandes unter den eigenen 
Volksgenoſſen. Zwar zwiſchen den Brüdern Robert und Roger kam 
& erft fpäter zu ernftem Zerwürfniß; dagegen müſſen ſchon im den 
Jahren dieſer Feftfegung in Calabrien Bewegungen in Apulien fid 
gezeigt haben, in melden weitgehende Gehorfamsmweigerungen nor= 
manniſcher Herren zu Tage traten. Den Petrus, Heren von Zrani, 
führte der Neid auf den Herzog zum Aufruhr, und es ift faum zu 
bezweifeln, daß auch Peter’3 Bruder, Walter, der Herr von Eivitate, 
daran Theil nahm; doch hatte der Ießtere ſchwer dafür zu büßen, 
indem ihm die Burg, auf der er fi zu Halten glaubte, entriſſen 
und er felbft nad feiner Gefangenfegung des Augenlichtes beraubt 
wurde. Immerhin muß ſich Peter’3 Erhebung mehrere Jahre Hin« 
gezogen haben. Doch bebenkliher war es, daß ungefähr in der 
gleihen Zeit noch ein weiterer Aufftand, unter ausdrüdlicer Une 
lehnung an die griedhifche Neichsgewalt, zum Ausbrude fam, an 
welchem anſehnliche normannifhe Herren, unter ihnen fogar Robert’s 
Stiefneffe, der Sohn des verftorbenen Grafen Humfred, Abälard, ſich 
beteiligten. Nach der Aufzählung der einzelnen Namen ift wohl zu 
ſchließen, daß der eigentliche Anftifter ein von Robert gleichfalls aus- 
geftatteter Normanne Gozolin geweſen fei, ferner Roger Zutabovi; 
dann aber griff Amicus, der Sohn des foeben genannten Walter von 
Civitate, mit ein, und nad) einer Nachricht hätte ſich auch ein zweiter 
Neffe des Herzogs, der Sohn einer Schwefter, Gosfrid — wohl der 
anderweitig Gautitus don Converfana genannte fpätere Beſitzer von 
Montepelojo —, angeſchloſſen. Wahrſcheinlich Hatten Abälard's An- 
ſprüche auf Apulien als Vorwand für daS ganze Unternehmen, das 
allem Anſcheine nad gleichfalls fich zeitlich länger ausdehnte, zu 
dienen. Jedenfalls am gefährlichften war an dieſer Bewegung, in 
einem Lande, wo auch in dieſen Jahren die kriegeriſchen Erfolge noch 
ſtets zwiſchen Normannen und Griehen Hin und her gingen, eben 
das Eingreifen eines hohen byzantiniſchen Beamten, des Befehlshabers 
von Durazzo, Perinus, über das adriatiihe Meer Herüber nah 
Apulien”). Uber nichts ſpricht auf der anderen Seite mehr für 


17) Robert’3 Zeinätigung in Süditalien, vollends in Sicilien, if hier nur 
abrigweife zu erwähnen. — Üebrigens ift da aud) für die Kämpfe in Apulien 
und Galabtien Amatud weit fürzer, dehwegen ebenjo Leo, Lib. I, c. 15 (. c. 
707). Jener drängt, Lib. IV, c. 3, die Serignife erſt in Galabrien bis zur 
Groberung Reggio’3, dann im Anichluffe daran die in Apulien bis zu derjenigen 
Troja'® — auf biefe Ieptere tritt Lib. V, c. 6 (146 u. 147) nodmald ein — 
kurz zufammen und fagt ausdrücklich: Et pour ce (sc. den Fall von Reggio) 
Robert sailli en plus grant estat quiil non so clame plüs conte, ma se 
elamoit due (111), wa® Hirfch (l. c., VII, 298 u. 294) in Zieifel ziehen 
mödhte; doch macht Baift, I. c., 316, darauf aufmerkjam, daß diefe Annahme 
bes Herzogätiteld exft mach der Ginnahme des wichtigen Plahed Reggio im 
Gegentheil jehr wahrfcheinlich fei. Dazu tommt, baß aud Gaufredus Maln- 
terra, Histor. Sicula, weldjer Lib. I, cc. 18-37 (Muratori, Script. rer. Ita- 
hie. V, 555—558) überhaupt den einläßlidhften Yericht über Robert’s calabrifche 
Kämpfe und die wieber daztoifcjen liegenden apulifchen Begebenheiten bringt, c.86 
Mener don Ancnau, Jahrb. b. diſch. R. unter Deinrich IV.u V. Bb. 1. 16 
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die unvermwüftliche Lebenstraft und fühne Unternehmungsluft, die diefen 
normannifchen Staatsweien innewohnte, als der Umftand, daß deſſen 


kfinmt jagt: Robertus Guiscardus, accepta urbe (sc. Bio), diuturi de- 
iderii sui compos efleetus cum triumphali gloria dux eflicitur, ebenfo daß 
Guillermus Apuliensis, Gesta Roberti Wiscardi, Lib. II. v. 411: Prima 
ducem vocat hunc gens ista (sc. Cariatensis), Aucomaue salutat (SS. IX, 
262), wenigftend an die Eroberung von Gariati (vergl. ob. &. 149, n. 56) bie Ans 
nahme des Herzogstiteld anfügt. Bei Kenugung der gleichen Quelle weichen in 
dieſer Stage Romoaldi archiep. Salernitani Annal. a. 1060: Robbertus Guis- 
cardus vocatus .. . Regium eivitatem cepit atque omnium Normannorum dux 
efectus est (SS. XIX, 406) und Chron. Amalpbitanum, c.30, das Cusentiam, 
für Regium, einfept (Wuratori, Antiquitates Italicae medii aevi, I, 218), 
don einander ab. Aber überhaupt ift die glammte Anordnung der Exeignifie, 
in Galabrien, in Apulien, die Reihenfolge der Groberung der einzelnen Gtädte 
jehr fchwierig, bejonders aud), da Amatuß, toie Baift, 1.c., 316, hervorbebt, zu fehr 
von ber Anficht beherrſcht it, von den mehrfach neben einander her laufenden 
Unternehmungen Robert’3 je eine für beendet zu halten, ehe die andere enfängt. 
Za3 gilt insbelondere auch von den Kämpfen mit Pierre fil de Ami, Petrus 1., 
de Amicud I. Eohn, Heren von Trani (vergl. über denfelben Brehlau, Rone 
zab IL, II, 508), weldje Amatus, Lib. IV, ce. 5u. 6, erzählt (112 u. 118) und 
in welche aud) mit Sir dl. c., 294; Zaift, 1. c., 317, feßt zwar Sieifel in 
biefe Heranziehung) die Angabe des Gaufreruß Malaterra, Lib. I, c. 38, don 
dem Gaftell Guillamatum und befien Herin Galterius zu fepen ift — Walter 
(von Eivitate) ifl der Bruber des Peter von Zrani —, fowie ferner von dem 
dur Amatue, Lib. V,.c. 4 (144—146), gebrachten Aufflandaverfuyen ber Ga- 
zoline de la Blace et Bogier Toute-Bove et lo fill de Umfroy Abelarde, 
liquel se clamoit autresi Balalarde (jo ſhiagi Brehlau, 1. c., 508 u. 508, zu 
ergänzen vor: wegen Robert’? Neffen Abälard —F ob. €. 122 mit n. 9), et 
un qui se clamoit Ami, fil de Galtier (Sohn des eben erwähnten Walter 
von Eivitate); dieſe Sehorfamstweigerungen find ohne Zweifel mit Baiſt, 1. c. 
821 u. 322, gegen Hirid), 1. c., 300 u. SOL, vor den erfien ficilifcjen Beldzug, 
wie Amatus das thut, umd nicht exft zu 1068 anzulegen (Guillermus Apu- 
lienfis, Lib. II, v. 451—458, zählt auf: Gosfridus, Gocelinus et Abagelar- 
dus, flius Unfredi, sibi jura paterna reposcens, ipui fuerant auctores 
consiliorum, 1. c., 263; zu bem erfigenannten, Gosfrid, vergl. Gaufrebus Mala- 
terra, Lib. II, c.’89: Gauridus de Conversana, nepos videlicet suus — sc. 
Roberti —, filius quippe sororis suae erat, 1. c., 571). Das Sadlide bri 
Überhaupt wohl Amatus am zuberläffigfen, fo Ginfichtlich der Eroberung Troja’, 
welde biefer an beiden Stellen, two er davon jpricht, mit Waffengewalt ges 
ſchehen läht, während Romoald und das Chronicon Amalphitanum, melde 
außerdem beide den Fall Rengio’® nad; demjenigen don Troja anfepen, über- 
einflimmend behaupten: Robbertus ....... vocatus est a Trojanis civibus, ip- 
pam eorum eivitatem in sua potestate ab eis aceepit, — Mas die zeitliche 
Anfegung dieſer Thaten Robert’3 betrifft, jo ift Lupus Protospatarius hier in 
feinen Annalen in der Baßredangabe überall hinter den Begebenheiten zuräd 
(vergl. zu 1059 und 1060 die vielmehr 1057 und 1059 gelegenen Erhebungen 
x Kaiſer Ixet Komnenos und Conſtantin X. Tutas, zu 1062 die Wahl 
Alegander'3 U.) jo daß alio auf die Anſehung der Thaten Robert’s, zu 1061: 
bertus dux cepit civitatem Acherontinam (Acerenza im apulifchen Binnen- 
lande, füböftli; von Troja), zu 1062: intravit Robertus dux in eivitatem 
Oriem (Oria, öfllih von Zaranto, inmitten der apulifchen Halbinfel), et ite- 
rum apprehendit Brundusium et ipsum miriarcham, hernadh zu 1063: com- 
prehensum est Tarentum a Normannis, zu 1064: comprehensa est Matera 
(nordwefllic landeinwärts vem Golf von Zaranto) a Roberto mense Aprilis 
S. V, 59) — nicht viel zu geben if. Zagegen bietet Gaufredus Malaterra, 
b. 1., cc. 32, 85 u. 37, Jahresangaben, zu welchen allerdings das ob. ©. 149 
». 56 Bemerfte feftzußalten ift, doxt das Jahr 1059 zu einem Giege Rogers 
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ungeachtet, daß Kobert’3 Thätigfeit nod genügend bald in Apulien, 
bald in Galabrien gefeflelt ſchien, zu dieſer gleichen Zeit auch ſchon 
auf Sicilien die Feſiſetzung begann. 

Schon 1060, während nod die Aufmerkjamteit des Herzogs auf 
Calabrien gerichtet war, hatte deſſen ehrgeiziger Bruder Roger, melden 
der auf Ausdehnung der — gerichtete Eifer nicht ruhen ließ, 
von Reggio aus über die Meerenge hinweg einen Verſuch auf Meſſinu 
angeftellt, der freilich bei der geringen Zahl der Teilnehmer über 
den Mapftab eines glüdlichen Ehreuge fi nit hinausbewegte. 
Erft eine aus der Inſel jelbft Hervorgegangene Aufforderung ſcheint 
in Robert den Gedanten eines erobernden Vorgehens eigentlich gewedt 
zu haben. Einer der muhammedaniſchen Gebieter Sicilien’3, Xhn- 
Thimna — Vultuminus lautet der Name in der auf Monte Caffino 
geichriebenen Geſchichte der Normannen —, war, da er in der An- 
bahnung feiner Hoch gefpannten Abfichten fein Glüd hatte, aus der 
Injel flühtig Binweggegangen, und nun trat er, aller Hülfsmittel 
beraubt, vor Herzog Robert, um deſſen Freundſchaft zu gewinnen. 
Wie die gleiche Erzählung fi) ausdrüdt, meinte der Herzog in diefem 
Unerbieten einen Wint des Himmels erkennen zu follen; und bald 
begann er fih zu rüften, um Sicilien zu gewinnen. Da er die zu⸗ 
recht geftellten Schiffe nicht jelbft führen konnte, übertrug er die 
Leitung an Goffred Ridelie, einen feiner einfihtigften Kriegsführer, 
defien Befehlen auf ausdrüdlihe Anordnung Hin aud Roger fih zu 
unterwerfen hatte, und begleitet von Ibn- Thimna ging das kleine 
Geſchwader ganz kurz vor Beginn der Faftenzeit 1061 über die Meer 
enge hinüber, um den Angriff auf Mejfina zu eröffnen. Doch die 


darauf folgenden Nebergabe von Sauillace, während ausdrüdlik Lib. II, c. 24 
die Gerinnung von Gerace durd) Roger — jum venit urbemque sibi 
ab incolis traditam ingressus in suos usus aptavit (I. c. 564) — exfi in bie 
Zeit der begonnenen Kämpfe um Sicilien, zu 1062, anjept. Gerade hieraus 
geht hervor, daß auf die Anordnung des Guillermus Apulienfis nicht ſo viel 
geben ift, da bieler, Lib. II, v. 418-415, nad) einander aufzählt: Tune 
'ossana potens, Cossentia fortis in armis, tum quoque dives apum Geratia 
subditur illi, et subjecta illi fit Calabria tote fin c., 262). Das Chron. 
breve Nortinann. jagt zu 1060: Mense Madio comprehensa est civitas Ta- 
renti per ducem Bobertum, et postea ivit super Brundusium et cepit eam; 
comes ivit super Oriam et vit Graecos ab ea (: danad) im 
October Kämpfe bed miriarcha cum exereitu imperiali gegen die Rormannen, 
auch gegen Robert), zu 1061: Mense Januario ‚erius comes intravit Man- 
durium, et Robertus dux comprehendit Acherontiam et ivit contra Graecos 
obeidentes Melphim et fugavit eos, zu 1062: Robertus dux cepit iterum 
Brundusium et fugavit Graecos et comprehendit miriarcham in proelio, et 
postea ivit super Driam et iterum cepit eam et fecit castrum in Mejana, 
du 1068: ... . Goffridus filius eius (sc. Gauffredi comitis) cepit Tarentum, 
iu 1064: Robertus comes gepit Materam in mense Aprili, u. }. f. (Muratori, 
Beript. rer. Italic., V, 278, V u. VD. Romoald und da Chronicon Amal- 
itanum endlich ſehen die bier jhon eingerüdte Nachricht von dem alle 
toja’8 und Reggio’s zu 1060. Cicher fieht überall in der Hauptfade nır, 
daß die Unternehmung nach Eicilien, 1061, den wichtigſten Greignifien, bejonders 
in Galabrien, exit nachfolgte. 
16* 


in valle Salinarum in Salabrien, hier 1060 he Einnahme degge und ber 
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nachtlich verſuchte Ueberrumpelung der Stadt mißlang burd die 
Wachſamkeit der Vertheidiger, melde den Normannen außerhalb der 
Shore Tämpfend entgegentraten, und die Angreifer mußten, immerhin 
mit reiher Beute, nad) Calabrien zurüdfehren. Erſt jetzt nahm fi 
Herzog Robert felbft, der inzwiſchen wieder in Apulien gefochten hatte, 
der ‚Dinge an. Er berief feine Ritter um fi und kündigte ihnen 
feinen Willen an, die Chriften zu befreien, melde unter der Knecht - 
Schaft der Saracenen im Zwange lägen: er wünſche fie aus dieſem 
Joch zu löſen und die Gott zugefügte Beleidigung zu rächen. Freudig 
fimmten die normanniſchen Herren diefem Aufrufe zu und braden 
mit dem Herzog wieder nach Galabrien auf, wo die Rüftung zu dem 
neuen Kriegäzuge vorgenommen wurde. Zwar hatte num inzwiſchen 
Meffina ſich gegen eine abermalige Bedrohung vorgejehen und aud 
Hülfe aus Palermo Herbeigeholt, fo daß die Weberfahrt ſich ſchwieriger, 
als im erften Male, geftalten mußte. Doch der Herzog und Roger 
waren fühn entfchloffen, ein jeder ein Schiff zu befleigen und die 
Lage der Dinge bei den Feinden zu erjpähen, und glüdli enttamen 
fie den Verfolgern wieder an die Küfte des Feſtlandes. Jetzt ließen 
ſich die Ritter nicht mehr zurüdhalten, fo daß Robert auf dreizehn 
Schiffen zweihundert und fiebzig derjelben unter Roger’ Befehl ab- 
gehen ließ; glüdlih Tandeten diefe am jenfeitigen Ufer, ohne bemerft 
zu werden, und ſchidten die Yahrzeuge wieder zum Herzog. Sie 
jelbft aber beftiegen bei Tagesanbruch die Pferde und gingen gegen 
Meifina vor, wobei fie das Glüd hatten, eine von Palermo her auf 
dem Wege befindliche reiche Geldfendung zu treffen und nad Ver- 
nictung der Dedungsmannſchaft der Beute fi zu bemächtigen. 
Zugleid) aber fahen fie von der hohen See die eigenen mit Ber» 
färtung herüberfommenden Schiffe, und als dieſe ihre Landung 
bewerfftelligt Hatten, wurde nidt länger gezögert. Der Schreden, der 
in Meffina herrſchte, wurde ſogleich ausgenützt, und die Stadt fiel 
den Normannen in die Hand. Sp war — im Mai des gleichen 
Jahres — die Stadt gewonnen, von welcher Robert, als ihm die 
Siegesnachricht gebradt wurde, ausrief, jeht fei der Pla in feiner 
Gewalt, von welchem aus alle Heiden vertrieben werben fönnten. 
Hienach Handelte der Herzog, nachdem er felbft Herangefommen war 
und fid in den Befiß von Weine geſetzt Hatte, durd) die Anordnung 
von efefigungsmaßregeln und einer Bejagung für die Stadt. 
Darauf wagte er auch Märjche in das Innere der Inſel, wobei die 
Chriften ihm mit Geſchenten als ihrem Befreier entgegenfamen ; 
mandje Pläge fand er leer von Vertheidigern, andere freilich fo ſtari 
befeftigt, daß er nicht am einen Angriff denten durfte. Beſonders 
aber erfolgte jeßt endiich aud), vor Caftto Giovanni, in der Mitte der 
Anfel, ein Zufammenftoß im offenen Felde, wobei die von Ibn⸗ 
Hatwiwafei, dem Gebieter des Binnengebietes und von da ſudweſtlich 
zur Küfte, geführten Feinde, deren Zahl allerdings bon ber Bericht 
erflattenden Geſchichte der Normannen weit übertrieben wirb, meiden 
mußten. Doch zog fi der Befiegte — Belco Heißt er in biefer Er 
zählung — auf Gaftro Giovanni, die Feftung, von welcher auß er 
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fein Land beherrſchte, zurüd, und nad) zwei Monaten fruchtlofer An« 
ſtrengung rüdte Robert wieder hinweg nah Mejfina. Hier empfing 
nun der Herzog fortwährende Zeugnifje der Unterwerfung von Eeite 
der Muhammedaner;, jogar der Emir von Palermo legte jeinen 
entgegentommenden Willen duch eine Gejandtihaft und reiche Ge- 
fchente dar, und ſchon ließ Robert durch einen der jaracenijchen Sprache 
tundigen Dialonus, unter dem Vorwande der Verdankung diejer Gaben, 
eingehend die Lage der Dinge in Palermo jelbft ausipähen. Doc 
obſchon diefer Kundſchafter Petrus feinem Auftraggeber bei der Rüde 
fehr meldete, die Stadt jei ohne Kraft und die Einwohner wie ein 
Leib ohne Seele, jo verjhob der Normanne zunächſt deffen ungeachtet 
noch dieſe größere Anſtrengung erfordernde Uuternefmung. Statt 
deſſen begab er fi in die Mitte der chriſtlichen Bevölierung des zu- 
nachſt weftlih von Meffina liegenden Norduferd der Inſel, in die 
Landihaft Val di Demona, wo zur Sicherung genen Angriffe der 
Harfe Pla San Marco errigtet wurde. Damit ſchloß Robert dieſen 
erſten ergebnißreihen kriegeriſchen Beſuch der Inſel, auf der er der- 
geftalt nad der früheren Anweiſung des päpftlichen Lehnsherrn fi 
feftzufegen den Anfang gemacht hatte. Während normannifde Bee 
fagungen Meffina und Ean Marco bewachten, kehrte der Herzog nad 
Calabrien zurüd, wo er mit Sigelgaita zufammentraf!®). 


Robert's erfien Feldzug nach Sicilien erzählt, ala Hauptquelle, viel 
eingehender, als die vorangegangenen Kämpfe auf dem Feſtlande Amatus, Lib. 
ce. 8-85 (147—159), danad) Leu, Lib. III, c. 15 (l. c. 707), — und Baift, 
1. c., 323, Hat mit guten Gründen die von Gieſebrecht III, 1. Aufl., 1082 (in 
den „Anmerfungen“) gebrachte, gegenüber Hirſch (L. c., vi, 302 u. 7) hernach 
(4. Aufl., 1117) aufgegebene Hnpothefe neu aufgenommen, daß, vielleicht ſchon 
um Criginale felbft, zwilden c. 25 und c. 26, eine Xüde Liege, die auch {don in 
2eo’3 Benupung hervortzitt. Baiſt vertheidigt, 1. c., überhaupt mit Recht aber: 
mals bieje Sraäblung des Amatus gegenüber Hirſch's Kritit. Gaufredus Mala: 
terra, der mit Lib. II (l. c., 560 ff.), wie er jelbft in den einleitenden Worten 
fagt, auf diefe ficilifcen Tinge hinübergegen will, ftimmt im Ganzen zu Amas 
tus, wenn er aud, bejonders Mon gleich anfangs, c. 1: Comes Rogerius pri- 
mum Sieiliem intrat (Gitjebredht, 1. c., 1116, möchte das für reine Er: 
findung zu Gunften Rogers halten, worin ihm aber weder Hirſch, noch Baiſt 
guftimmen) —, Roger's Anteil an den Greigniffen jehr gefliffentlich betont und 
dadurch ein uneichtiges Licht Über einzelne Ereigniffe wirft (jo hinfihtlich der 
Führung des erften eigentlichen Kriegäzuges, für welchen Amatus, c. 9, den 
Gofiröde Ridelle als Bejehlähaber nennt, während Gaufredus Vialaterra, c. 
4 fi., auch hier den Grafen Roger im Befehle ftehen läßt). Tie Zeit des Imters 
nehmen® fielt Anonymi Barens. Chron. a. 1061 jeft: Et Robertus dux bar- 
cavit Sieilia (Wuratori, Seript. rer. Italic., V, 152), und durch die Combination 
der ec. 4, 8 u. 10 des Gauftedus — Erwähnung der hebdomada proxima 
ante quadragesiinam, des Monats Mai und de Jahres 1060 —, im Zulaınmene 
hang mit der ob. ©. 149 in n. 56 erwähnten diefem Autor eigenen Zeitrechnung, 
fielen fich der Ausgang des Februar und der Monat Diai 1061 für den Ans 
fang der Unternehmung und für die Einnahme Melfina’3 heraus (vergl. au 
Giekebrect, II, 1116). Gleich die Herbeifühtung der Einmiſchung Robert's il 
durd; Amatus, c. 8 im Anfang: En la grant eitö de Palerme en Syeille 
estoit amiral un qui se elamoit Vultumine (fraglich ift freilich diefe Beziehung 
bn-Zhimna’a zu Yalermo) — Gaufredus, c.3, nennt dieje gleiche Berlönlicteit 
jecumen admiraldus Sieiliae —, wohl richtig dorgebradht (: Tmegen de? Wei- 
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Auch auf die im folder Weile durch eigene Unternehmungen 
beſchaftigien normannifhen Fürften und deren Hülfe durften ha 
Alerander II. und deſſen Rathgeber feine Rechnung maden; aus 
eigener Kraft galt es gegen den in Baſel ermählten Vertrefer der 
Gegnerfaft den Kampf borzubereiten. Doch wenigſtens bon einer 
Seite war mittelbar bereits, ſchon mährend des Winters, wie e3 
ſcheint, eine Unterftügung für Rom eingetreten. Nach der Weifung, 
welche den italienifchen Großen bon ber deutfhen Regierung gelommen 
fein foll, hätten diefe den Ermählten Cadalus nad Rom Hin begleiten 
folfen. Aber es war nicht möglid, den Weg über den Appennin 
anzutreten. Erſtlich hielten Außerft farte Regengüffe von der Ueber- 
fteigung des Gebirges ab; dann aber trat die Gemahlin des augen- 
ſcheinlich von talien abweſenden Herzogs Gottfried, Beatrix, nad 
ihrer entſchloſſenen Art — in den Augen der in Rom maßgebenden 
Kreife ſchien fih in ihr das Wort der Bibel von der Zertretung des 
Uebermuihs durch die Macht des einen Weibes erfüllt zu haben — 
dem Unternehmen in den Weg. Ein bei Modena gelegter Hinterhalt 
muß einen erften Zug des Cadalus gegen Rom, mohl no im Winter 
nicht lange nad) der Wahlhandlung, dürchkreuzt haben??). 

Doch Cadalus fehte feine Vorbereitungen jedenfall® in uns 
verminderter Thatkraft fort. Zwar ift anzunehmen, daß der mehr» 
jährige heftige Gegenfag zwiſchen Mailand und Pavia, welcher am 
23. Mai 1061 zu einem für beide Theile blutigen und verluftreihen 
Zufammenftoß in offener Feldſchlacht geführt Hatte, weſentlich dazu 
beitrug, daß aus den meltlihen Theilen des lombardiſchen Landes 
nicht jene kräftige Unterftügung für Cadalus herbortrat, melde bei 
einem einmüthigen Zuſammenwirken zu erwarten geweſen wäre; an 
dem genannten Tage nämlich waren die zwar am Zahl geringeren, 
doch durch geworbene Truppen verftärkten Bewaffneten von Pavia von 


teren vergl. Giefebrecht, III, 198, ganz beſonders jedoch — von Lib. V, c. II 
an — Amari, Storia dei Musulmani di Sieilia, III. 1, 54 ff.) 

20) Benzo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. II, c. 1, berichtet: Ex 
‚recepto denique pueri regis atque matris reginae acceperunt Italiae 
Poren Ancatum hufas (sc. Kadalil vie Sed denegata set eundi facultes, 
pluviis diluvialiter irruentibus, Gotefredo cum uxore, quoad poterant, in- 
pedientibus (S. XI, 612). Bonitho, Lib. VI, dagegen Icreibt diefen Erfolg 
er Kirche der unius mulieris contradictio (secandum evangelicum verbum: 
in Anlehnung an Genesis III, 15 nad} ber Verfion ber Bulgata) zu: soln Beatrice 
interdieente (Jaff6, Biblioth., II, 646). Diele Lebtere ift auch ungleich wahr: 
fcheinlicher, weil die Annahme ſehe nahe liegt, Gottfried fei in den Iepten 
Monaten des Jahres 1061 und bis in den Ynfang von 1062 gar nicht in 
Italien geivefen, inbem Gerichtäurfunbden vom 8. November und 1. December 
nicht ihn, fonbern Beatrix ald Vorfigende bes Berichtes zeigen (veval. R. Sung, 
Sottfrieb, 4244, mit 97, in den Regeften). Dagegen find v. 1174 fi. von 
Donizonis Vita Mathildis, Lib. I, nicht ala Beweis fir Abweſenheit Gotte 
frieb’3 heranzuziehen, ba fie nach Pannenborg, Studien 3. Geichichte d. Herzogin 
Mathilde von Ganofja (Ofter-Brogr. d. Göttinger Gymnaf. 1872), 20, auf eine 
2enugung Bonitho’3 zurüdgehen; nur die felbftändige Notig von v. 1179, Dafı 
die von Beatrix nächtlich Gadalus gelegte fover parva ſich in strata Mutinensi 
befunden habe, ift bemerlenswerth (SS. XII, 375). 
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der einen und die Mailänder mit ihren Bundesgenoſſen aus Lodi 
von der anderen Seite mit wehenden Fahnen in geordneten Schladht- 
reihen auf dem zwiſchen beiden Städten auf der Grenze ihrer Gebiete 
liegenden Felde auf einander getroffen, deſſen ſchon feit alter Zeit 
vorher gültiger Name Campo Morto erft jegt feine Beftätigung zu 
finden fhien?). Dagegen fammelte fi, wie geradezu bon einem 
Berichte aus dem gegnerifhen Luger offen zugegeben wird, um 
Cadalus, der ohne Zweifel in Parma die Rüftungen betrieb, immer» 
hin eine anſehnliche bewaffnete Mannſchaft: die Biſchöfe der Lombardei, 
melde mit ihrem ſtarren Naden das füße Jod des Herrn nicht zu 
tragen wüßten, feien ihm, ſchon gleich feit er nad) der Ermählung 
nah Italien zurüdgefehrt war, gefolgt, unter dem Frohlocken der 
Simoniften und dem Siegesgefhrei der im Goncubinate Iebenden 
Vriefter ·i. 

Der wichtigſte Erfolg jedoh, den Cadalus fhon zum boraus in 
Nom für fi) gewonnen, war der Umftand, daß ein ebenfo dienſt - 
fertiger, als gewandter Anhänger feiner Sade in kühner Arbeit den 
Boden für die Ankunft des in Bafel Erwählten am Sie Alexander's II. 
ſelbſt vorbereitete. 

Bifhof Benzo, von der Kirche von Alba, im ſüdweſtlichen Theile 
des Mailänder Erziprengels, höchſt wahrſcheinlich ſchon feit der Zeit 
Kaifer Heinrich's II., war ohne Zweifel der deutihen Regierung 
bereit8 bon früher her befannt, als die Kaiferin Agnes ihm den 
Auftrag zugehen ließ, im Sinne der Aufnahme des Cadalus in Rom 
zu wirien. Da Benzo zur Zeit der Wahl des Cadalus fhon in 
etwas höheren Jahren ſtand, ift es durchaus nicht abzumeifen, daß er 
ſchon in feiner Jugend, nod unter Konrad II., an den deutſchen Hof 
gefommen ift und da jene Kenntniß der deutfhen Sprache. und der 
deutſchen Verhältniffe gewann, die ihm, dem Unteritaliener, eigen ge= 
weſen i??). Seht, nach der Bafeler Wahl, erhielt Benzo, wohl ſchon 


2) Dergl. ob. ©. 143 (mit_n. 45). Wrnulf, Gesta archiepp. Mediolan., 
Lib. III, c. 8, redet von ber Schlacht auf dem Campus Mortuus, mit Be 
tonung der st rage immense nobilium equitum; vom Kambfe heißt e8: diver- 
tunt tandem Papienses a bello, adversariis insequentibus illos a tergo, 
gquibus mox viriliter succurrit conducta extraneorum legio, licet paulo 

cesserit relicto Mediolanensibus campo —, und bemerfenewerth ift bie vorher⸗ 
gehende Notiz: licet pars eorum (sc. Mediolanensium) non minima archiepi- 
scopo duce aliis dimicaret in partibus (38. VIII, 18) ®Den Zag: X. Kal. 
Jun. 1061 fuit bellum in Campo Mortuo — nennt ein Mailänder Calendarium 
bei Muratori, Script. rer. Italic. II, pare 2, 235. Ueber ben Ort vergl. das 
ob. ©. 58, in n. 6, genannte Werk Giulini’s, IV, 56 fj.; Campo Morto heißt 
noch Heute dieje kleinere Ortſchaft an der Hauptfitake von Mailand nad Pavia. 

1) Bonitho, Lib. VI, der Cadalus ſchon stipatus multis militibus nad 
der Sombarbdei von dem Wahlorte her einziehen aht dl. c., 645 u. 646). 

3%) Dergl. Venzo'3 Namen ald episcopus Älbensis ſhon ob. ©. 134, 
mit n. 28, gu einem Greigniffe von 1059. Die für bie Benjo-Forkäung wohl 
bleibend Ausichlag gebende, eindringliche Schrift von H. Behmgrlöner., Benzo 
von Alba (Hiftorifche Unterfucungen, herausg. v. 3. Faftrom, VI. Heft, Ber- 
Tin 1887), macht eö jehr wahrideinli), baß duch Viihof Leo von Dercelli 
Benzo am deutfchen Hofe befannt war (5 u. 6). Wetreffend Seo, Bilof von 
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gleih nod im Spätherbfte des Jahres 1061, durd den Kämmerer 
der Kaiferin, Azzolin ?e), den Befehl, eine Botſchaft nah Rom zu 
übernehmen und die dort vorhandene Uneinigkeit möglihft im Sinne 
des GCadalus auszunüßen. Benzo — er jelbft erzäplt diefe Ereignifje — 
folgte dem Rufe und machte ſich ſammt den ihm zur Verfügung ges 
ftelten, mit reihen Gaben beladenen Saumthieren auf, um durd die 
Spendung von Gefchenten zu wirken. Mitten durd Toscana fam er 
nad Rom, wo ihn die föniglid Gefinnten bewaffnet ganz offen bei 
der Kirche San Pancrazio auf den Höhen weſtlich vor Zrastevere 
einholten und in anfehnliher Zahl bewaffnet in ehrenvollem Aufzuge 
über die Ziberbrüde in die Stadt begleiteten. Auf dem Capitol, im 
Palaſte des Octavian , ſchlug der königliche Geſandte feine Wohnung 
auf und wirkte vor aller Welt für die Sade Heinrich's IV., während 
Alegander I. und Hildebrand es nicht wagten, ſich zu zeigen. Dann 
wurde eines Tages in einem Circus, wo die Menge des Vollkes Platz 
finden konnte, um die königlichen Aufträge zu vernehmen, eine Ver— 
jammlung veranftaltet, in welche die Adeligen den Biſchof führten; 
auch Alerander IL mußte, vom Lärm des Unmillens empfangen, fid) 
einftelen. Hier ſchließen fih nun allerdings weniger ficher feftftehende 
Beftandteile der Schilderung Benzo's an. In einer Rede, welche 
dieſer felbft gehalten haben will, werden Alexander IL die Heftigften 
Vorwürfe darüber gemadt, daß er den Stuhl von Lucca verlaffen 
und auf Anftiften Hildebrand's mit normanniſcher Hülfe auf Rom 
gegriffen habe: er folle vom päpftlichen Stuhle herabfteigen, nad Lucca 
zurüdgehen, nad einem Monate bei König Heinrich IV., dem er den 
Eid der Treue gebrochen habe, in eigener Perfon um Vergebung 
flehen; darauf habe Alerander II. feine Schuld gegenüber dem An— 
denfen Heinrich's II. und dem jegigen Könige eingeftanden und die 
Abfendung eines Gefandten an den leßteren verſprochen, und als er 
mit feinem Häuflein die Verfammlung verließ, habe er die Ver- 
wünſchungen des Volkes hinter fih vernommen, während Benzo wie 
ein Sieger zurüdtehrte. Aber Benzo mußte noch von meiteren Er- 
folgen zu berichten. Ein Rathſchlag mit feinem Senate, wie er fi 
ausdrüdt, am folgenden Tage gipfelt fi) in einer dem Meifter des 
heiligen Palaftes, Nitolaus, in den Mund gelegten Rebe, welde 
Cadalus al den durhaus rechtmäßig gewählten Papft erklärt, die 
Erhebung des Biſchofs von Lucca völlig verwirft und mit dem DBor- 
ſchlage fchließt, Boten an den erwählten Papſt abgehen und ihn nad, 





Bercelli, der 1026 farb, und ;0’8 wiederholte laute Lobeserhebungen desfelben 
vergl. Breblau, Ronzad IT, u. 124, welder zwar glaubt, daß Benzo den 
Bilcpof faum noch} perfönlich gefannt haben werde, wogegen aber eben Lehm: 
grübner begründete Einwendung erhebt. J 

23) Lindner, in feiner durch Lehmgrübner nach mehreren Seiten widerlegten 
Abhandlung über Benzo's „Panegyricus" (Forſchungen zur deutichen Geichichte, 
vD), will, 503 n. 3, daß bieler Azolinus cubicularius bei Benzo (vergl. n. 24) 
mit bem ob. S. 100 (n. 91) und _unt. in n. 132 genannten Anzo fidelis oder 
aud) noch mit dem zo von ob. ©. 97 (n. 87) identifch fei, twa8 ja nad der 
einen oder anderen Seite möglich wäre, aber nicht bewiejen ift. 
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Rom holen zu laſſen. Benzo dagegen blieb in Rom und zeigte ſich 
fortgefegt unermüdlich thätig **). 

Jedenfalls hatte der königliche Bote — das ift feiner vielleicht 
gefärbten Darftellung zu glauben — Hildebrand in Rom durch die 
Ermeiterung des Gegenfaßes zwiſchen den Parteien große Schwierige 
teiten geſchaffen. Aber es ſcheint ihm eben jet mod ein weiterer 
Erfolg zugefallen zu fein. Denn auch mit dem faiferlihen Hofe von 
Sonftantinopel, mit anderen Worten, mit der Gegneridaft der 
Normannenherrfhaft in Unteritalien, Inüpfte Benzo von Rom aus 
mittelbare Verbindungen an. Wie ein bon Benzo der Berichte 
erftattung über die Thätigkeit in Rom eingefügter Brief darlegt, 
empfing er, nad) Abgang des Boten der Römer an Cadalus, durch 
da3 Schreiben eines reihen Kaufmannes von Amalfi, des Pantaleo, 
der damals die anſehnlichſte Stellung in jeiner Vaterftadt einnahm 
und fi wegen der vielfadhen Beziehungen derfelben zu Conftantinopel 
vorzüglich) zur Vermittlung einer politiichen Anfnüpfung eignete, be= 
flimmte Unerbietungen. Bon dem Patricius, wie ſich Pantaleo nannte, 
an den Bifhof von Alba und den Senat von Rom gerichtet, erinnert 
der Brief an die durch Vermittlung des Papftes früher geftiftete Ein- 
tracht beider Kaifer, des römijchen ud desjenigen von Gonftantinopel: 


%) Wenn auch Benzo's Darftelung nicht, mie Gieſebrecht auch noch, 
Kaiferzeit, III, 75, zwar ſchon viel weniger abweiſend, als früher, 1841, in den 
Annsles Altahenses, 213 ff., fi Aufert, „durchaus unzuverläffig* ift, fo 
werben gewiſſe Nebertreibungen berjelben immerhin anhaften. Zuerft deutet er, 

ib. I, c. 28, in furzen Worten: Ex praecepto domine meae augustae . . 
Romam veni, ut breviter dicam, eos (sc. die in verhüllten Worten angebeu« 
teten Grgner) expuli ab arca Petri. Regiones Romanae urbis fere omnes ad 
fidelitatem domni mei regis sub sacramento colligavi, atque cum illis intre- 
pidus remansi, expectans adventum domni Kadali — dad folgende an, 
unter Anrufung von Zeugen); domnus Clemens, tune cancellarius, mox sancti 
Petri vicarius, et Lunensis Bernardus, eo tempore regis capellanus, über 
welchen lepteren vergl. Sehmgrübner, 1. c., 5.n. 6 u. 28 n. 1 (88. XI, 610). 
Zaun aber folgt in Lib. IL, ce. 1-6 (1. c., 612-815) bie ganz einläßliche Er» 
Hhlung Benzo’s über feine eigenen Grlebniffe, deren Eingelnheiten allerdings 
don einer gewiffen Eitelteit aufgebaufcht fein werden und fi; aud) der Prüfung 
entziehen; immerhin ift die Hauptfahe de Mitgetheilten gewiß annehmbar, 
wie ſchon die betaillirten romiſchen Ortsangaben beweifen, jo daß Gregorovius, 
Geſchichte der Stadt Rom, IV, 126—129, den Abſchnitt aud aufnahm. Bon 
einigen bemerfenäwerthen Einzelzügen feien, nach den ſchon Gert. ob. ©. 219 bis 
222 mit n. 38, 41 u. 59) herborgehobenen, noch folgende angeführt. Der zuerft 
über den per Azolinum cubiculariunı ihm gewordenen Auftrag des rex gene- 
trixgque eius erftaunte Benzo ift verwundert, eo quod domi remanebat pin- 


geium taurorum cumens (1) melde 2iL® merfmübig mit ded gegneitden 
D) 
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da feien bon den Enden des Erdkreiſes die Normannen gefommen, 
um durch ihre Waffen auf Untoften des Kaiſerreichs von Conftantinopel 
ſich Beute und Eroberungen zu ſchaffen und das gute Verhältnig der 
beiden Reiche zu flören. So folle der Bote des Königs die Räthe 
desfelben auffordern, daß fie zur Vertreibung der Normannen fi) 
erhöben: er felbft, PBantaleo, werde den Kaijer Gonftantin Dulas 
durch Botſchaften dazu zu bringen ſuchen, daß er König Heinrich IV. 
in diefem Sampfe zu Hilfe fomme, und Tadalus jolle. nad der 
Gewohnheit feiner Vorgänger auf dem päpftlihen Stuhle zum Ein- 
verftändniffe der Herrſcher und zur Befreiung des Vaterlandes mit- 
wirken 2°). 

Inzwiſchen war Cadalus mit feinen Rüftungen zu Ende gebiehen. 
Es war ihm gelungen, fi heimlich den Eintritt in Bologna zu öffnen, 
und nachdem er diefen wichtigen Plaß beſetzt, erwartete er da feine 
Krieger. Nachdem er fie am fich gezogen, brach er nad) Empfang der 
römiſchen Botſchaft mit ſchweren Laften Goldes und Silbers, vielleicht 
aud von Wibert begleitet, nah Nom auf. Im tuscifchen Lande, wo 
nun augenscheinlich Beatrix gegenüber der ftarfen feindlichen Macht 
nichts zu thun wagte, ſchloſſen fi dem Heerzuge weitere Verftärkungen 
an, unter welchen beſonders die von dem Grafen Pepo gebrachte 
hervorgehoben wird. Dann traf das Heer am 25. März zu Sutri, 
der legten Stadt an der Straße nah Rom, ein und nahm füdlic, 
näher gegen Rom darüber hinaus, feine Aufftellung auf dem Campus 
Grafjus, mo ein Lager aufgefhlagen wurde. Zu Sutri ſchon war 
Benzo bei feinem Papfte eingetroffen, begleitet von den Mitgliedern 
des Rathes, ber fih in Rom um ihn gejammelt hatte, ſowie von den 
Herren von Galera, die fi dem Boten des deutſchen Könige wohl 
unterwegs, als er auf dem Marſche nah Sutri nahe vordeirückte, 
angeſchloſſen Hatten; freilih war Girard, da er ſchon nicht mehr am 


35) Der Brief be Malphitanus Pantaleus — Episcopo Albensi et ma- 
joribus Romae —, in c. 7 (l. c., 615) verdient, gleich dem unt. in n. 40 zu 
befprechenden Briefe von c. 12, wie Lehmgrübner, 1. c., 123 n. 5, außfühzt, 
burdaus nicht den von Giefebrecht in der älteren in n. 24 citirten Schrift, 216 
n. 2, vorgebrachten Zweifel; vielmehr legt die ausnahmsweiſe jeden Reim ab» 
teifende Tom und bie — ftarte Häufung griechiich-lateinifcher 
Worte die Vermuthung nahe, Benzo habe hier den Urtert aufgenommen. Aud) 
Sindner, 1. c., 514, nahm Icon, da die Familie bes Bantoleon ala ein fehr 
anfehnliches Kaufmannahaus von Amalfi teftiteht (vergl. Matt. Camera, Me- 
morie storieo-diplomatiche dell’ antica cittä e ducato di Amalfi, I, Salerno 
1876 —: ä 8. 155 über Anfertigung von Brongethüren für den Dom durd) 
einen Künitler Simeon in Conftantinopel auf Koften des Bantaleon, Sohnes 
bes Maurus, nach den angebrachten Anlsnitten: Hoc opus fieri jussit pro red- 
emptione animae suae Pantaleo filius Mauri de Pantaleone de Mauro de 
Maurone comite), bie Thatjädjlichfeit biefer Wittheilungen Benzo’® an (vergl. 
ferner Dümmler, in den Forſchungen zur deutichen Geſchichte, IX, 380). Xehm: 

rübner, 1. c., 4 (n. 7), glaubt fogar ſchliehen zu dürfen, daß dieje Beziehung 
Benzo’d zu Amalfi auf dieſe Stadt ald Geburtsort bes Biſchofs hinmweile. Der 
Xern ded Schreibens liegt in dem Safe: Sit ergo Romani —* legatus (sc. 
Benzo) studiosus in hoc opere, et incitet koropalates pueri, domini sui, ad 
expulsionem ignobilium. 
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Leben war, nicht unter ihnen. Benzo glaubte als der Träger aller 
guten Nachrichten fi Cadalus vorftellen zu dürfen, und ein deutſcher 
Bericht weiß, daß Cadalus jet inne zu halten gedachte, um hier feine 
Schaaren ausruhen zu laffen und abzuwarten, ob, wie er hoffte, bei 
folder Annäherung an Rom der Schreden dafelbft jo meit wirken 
werde, daß Ulerander II. freiwillig vom Plage weiche, ſowie um die 
erwarteten großen Hülfsfhaaren aus der Stadt heranzuziehen ?®), 
Eine Schilderung, melde Petrus Damiani furz nachher entwarf, 
bringt ein Wild des Heeres, welches, im ferne aus der Ausleſe des 
Adel3 von Parma und auch weiter voran aus Lombarden zufammen- 
gejegt, Hier nicht einmal mehr dreißig Miglien weit nordweſtlich vor 
Rom ftand. „Hinter Dir der" — jo muß Cadalus fi anreden 
Iaffen — „ziehft Du ein Lager, das eher mit Gold, als mit Eifen 
bewaffnet ift, und fo werden eher die Münzen aus den Fächern 
herborgerüdt, als daß die Schwerter aus den Scheiden herauss 
geſchwungen werden. Die Phalangen, die Dir folgen, ruft ohne 


%) Bonitho, Lib. VI, nennt Bologna: Cadolus furtim Bononiam venit 
— und gedenft der ingentia auri et argenti pondera (l. c., 846), Benzo, Lib. 
DL, e. 9, den Anfchluß der decentissima comitum curia, darunter Pepo, nepos 
Farulfi ex filio, comes nobilissimus, regi et papae indubitanter fidelissimus, 
während des Viarſches per Aetruriam, ganz befonderd aber den Zag: Octavo 
Kal. Apr. des Eintrittes in Sutri, wo der Berichterflatter felbit eintraf cum 
senatoribus Romanis, associatis sibi prineipibus Galerianis (l. c., 615 u. 616). 
Daß Girard, wie er j auc nirgends mehr genannt wird — ireig erwähnt 
ihn Gieſebrecht noch, IIL, 77 —, fchnn nicht mehr am eben war, geht aus den 
im Sommer 1062 geichriebenen, ob. S. 215 in n. 29 eingerüdten Worten Vetrus 
Damiani’3 hervor: paulo antequam moreretur, welde Girard's Tod wohl 
nod in dad Jahr 1061 anzufeen erlauben, Des comes Pepo gebenten nach: 
her (vergl. in n. 85) aud) Annal. Romani, die fich bier fonft jehr kurz über den 
Anmarjdy faffen: Et rex misit Cadolum episcopum Parmensem cum manu 
valida (SS. V, 472). Wibert’3 Anmefenheit legt die durch Benzo, 1. c., dem 
Xeo Juden? in den Mund gelegte Rede (vergl. n. 34) nahe: nunc vero cum 
Parmensi electo audivimus esse cancellarıum ... . . cancellarius cum epi- 
scopo Albensi descendat ad portam Crescentii (l. c., 616). — Der hobe 
Werth der Annal. Altah. maj. unter den deutichen Quellen geht beſonders aus 
der Ehilderung diefes Vorgehens des Cadains hervor, das nd allerdings uns 
rightig Ichon zu 1060 erwähnt findet, eingeihoben in die ob. ©. 227 in n. 60 
abgebrudte Stelle: Qui (sc. Kadalo) mox in Italiam regrediens et illum jam 
eonseeratum apostolicae sedi publice praesidentem (se. Alexandrum) repe- 
riens, illo quidem anno in spitcopat suo (ec. Parmensi: der Annalift rechnet 





nad) feiner irrigen Sronetogit hen Annahme dad Jahr 1061 als dieſes Ruhe 
jahe) quievit; postea vero heresim magnam et bellum perieulosum, quod 
in suo loco dicetur, Romanae ecelesiae invexit. Dieſe angefündigte Schil: 
derung folgt am richtigen Orte, a. 1062: Hac tempesiate (nah Erwähnung 
bes Siutzes der Regentin) episcopus Parmensis, de quo supra sermo fuit, 
sedem apostolicam, quam canonice non potuit, armis obtinere contendit. 
Ad quam nem illum hoe induzerat, quod a rege laudatus erat. Insuper 
et quidam Romanorum illi favebant. Quapropter, conlecta non parva 
manu Longobardorum, Romam ire perrexit, veniensque ultra Sutriam, 
uam nostri Sudrun dieunt, in loco, qui Campus Crassus dieitur, tentoria 
zit, statuens juot dies repausare exereitum, eimulque sperans, solo 
suo adventu territis Romanis, aut sponte discedere Alexandrum, aut se 
magna auxilia ex Urbe habıturum (88. XX, 810 u. 812). 
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Ausnahme zu den eldzeihen Deines Kriegsdienftes nicht fo fehr 
der Schall des Zinten, des Signalhornes oder der Trompete, als 
daß fie die Ader des ſchimmernden Metalls einlädt. Nah dem 
gemeiniglihen Sprichworie brihft Du mit goldener Fauſt dur die 
eiferne Mauer“ 27). 

So ſehr ſich Petrus Damiani hier den Anſchein geben wollte, 
daß Cadalus' Heer nicht zu fürchten fei, jo war er dod thatſächlich 
bon lebhafter Bejorgniß wegen des Anrüdens des Vertreters des 
Königs erfüllt, und er gab ſich noch im legten Augenblid alle Mühe, 
den Anmarjd des Cadalus gegen Rom zurüdzuhalten. Aus dieſer 
Stimmung floß ein Brief an Gadalus, der gegen Ende März ge— 
ſchrieben worden fein muß?®). 

Schon glei die Einleitungsworte zeigen, wie Petrus feine 
Stellung gegenüber dem Gegner Alerander’S II. auffaßte: wer nicht 
ſchon den Eier maufenden Knaben ausſchelte, der leide fpäter auch 
den Räuber, der im die Pferdeftälle einbreche. Dann führt der 
Warner aus, wie die römiſche Kirche früher dem Biſchof von Parma 
verdiente Strafen troß aller Verfhuldung erlaffen habe, ihn durch 
Milde und Nachſicht verwöhnte*?), worauf er fid) jetzt nicht befinne, 
gegen fie feindliche Gewaltthat zu verüben. Gadalus wird gefragt, 
mie er, deſſen priefterliches Amt ſchon folder Verunehrung unterliege, 
es habe wagen dürfen, fi), während die römijche Kirche nichts davon 
wußte, als römifchen Biſchof erwählen zu lafien®®): jo habe er jenen 


2) Das anfhaulice Bild des Heeres des Cadalus, als deſſen Kern Benzo, 
Lib. II, c. 9, die praeelectae turmue de tota nobilitate Parmensium nennt, 
bietet der zweite der Briefe Petrus Damiani’s an Cadalus, Epist. I, 21 (Op) 

248 u. 249). Aehnlich drüdte ſich Petrus auch mod ipäter, in Op. 5 
fluxa mundi gloria, c. 8, betreffend die ante hoc ferme biennium anger 
Zündigte saneta ecclesia Cadaloici sceleris sanguine cruentanda aus, baß 
berielbe — Cadalous millies anathemizatus — pro venaliter acquirenda Ro- 
man, oclesia ıninitas per populos pocunias spargit (Opp. IL, BI, 
3) Epist. I, 20 (. c., 237-247), von Weatich, Tas Geben des Petrus 
Damiani, 101, gegen Ende März, glei Epist. IV, 9, angelegt. Tas Haupt- 
Briefs liegt etwa in den Worten: Ö tragoedia omnibus ante nos 
inaudita, ut alienus episcopus, propria sede contempta, ignorante 
Deo, neseiente Petro, nesciente Roınana ecelesia, super Romanam consti- 
tuatur ecelesiam (243). 

2°) Berg. ob. ©. 228, in n. 62. 

30) An dieſe Worte: quo pacto . . acquiescere potuisti, ignorante Ro- 
mana ecelesia, Romanum te episcopum eligi? -- flieht fidı an: Taceamus 
interim de senatu, de inferioris ordinis elero, de populo. Quid tibi de car- 
dinalibus videtur ’episcopis, qui videlicet et Romanum pontificein prinei 
Jiter eligunt (ete.) —, und weiter folgt in etwas fpäterem Yufammenhange: 
mirum cum electio illa per episcoporum cardinalium fieri debeat ‚pripale 
judicium, secundo loco Jure praebeat elerus assensum, tertio popularis favor 
attollat applausum; sieque suspendenda est causa, usque dum regiae celsi- 
tudinis eonsulatur auctoritas, nisi. sieut nuper sontipit. periculum fortassis 
immineat, quod rem quantocius accelerare compellat (238 u. 249). Zielen 
Beleuchtungen der Frage de3 Papſtwahldecretes don 1059 aus den Verhält- 
niffen von 1062 heraus, auf melde Scheffer-Boichorſt. Die Neuordnung der 
Bopftwahl, 82 u. 102, hinmeift, möchte Marten?, Die Veſchung des päpftlichen 
Stuhles, 87, nod) eine dazwihden Mehende Etelle anfchlichen, die er auf da® 
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Vrieftern — die Gardinalbifhöfe find gemeint — Eintrag gethan, 
melde durch ihren Rathſchlag und ihr Urtheil den Stand und die 
Zucht der Kirche aufrecht erhalten, indem er ſich in Abweſenheit jedes 
Römers von Fremden, ftatt von Söhnen des apoftolifhen Stuhles, 
wählen ließ und fo weit eher, gleihjam im Ehebruch, von der bisher 
inne gehabten biſchöflichen Kirche ſich abfegte, als daß er ſich zu der 
anderen, höheren befördern Tieß. So ſucht Petrus in ftet3 noch mehr 
gehäuften Darlegungen dem Ungeredeten die Größe feiner Schuld zu 
eweiſen, um ihn dadurch zum Eingeftändniffe derfelben und zum 
Verzichte zu bringen. Sogar eine fpielerifhe Erklärung des Namens 
Cadalus — von cadere und Aaög -— wird herangezogen, um neben 
vielen anderen Bibelftellen das Prophetenwort, vom „Falle des Volkes“ 
durch die ſchlechten Priefter, auf denjelben anwenden zu können. Denn 
jegt gedente Gadalus Blut vergießen zu laffen, fo daß er blutbefledt 
zum Heiligtgum des heiligen Petrus hineinjchreiten werde; nur Rauch 
und Finfterniß, Verwirrung und Graus werden durch ihn der Kirche 
gebracht werden. So lange er in niedrigerer Stellung geweſen fei, 
babe man feine Vergehen überfehen: jet werden die Zaufende der 
Menſchen, die Krämer auf dem Markte und die Bauern auf dem 
Felde davon vernehmen und fi) diejelben mittheilen, die Eingriffe in 
das Gut der anbertrauten Kirche zu weltlichen Zweden, den Handel 
mit lirchlichen Pfründen und nod viel Schändlideres. Freilich trage 
er aud in feinem Thun die Strafe für eben dasfelbe: er jolle zu— 
jeden — fo lautet die ironishe Frage —, welcher Ruhe und Erholung 
er theilhaftig fei, feitdem er ſich auf dieſes fürmifche Meer hinaus 
begeben habe und das den Armen beftimmte Vermögen der Kirche 
zur Werbung von Kriegsſchaaren vergeude, überhaupt alles verübe, 
was bon einem rechten Hirten einer Heerde vermieden werden follte. 
Wie durch den Schreiber de Briefes gegen den Erwählten dergeftalt 
die ſchwerſten Vorwürfe gehäuft werden, fo verfallen die an der Wahl 
beteiligten Anftifter des ganzen Gräuels den ärgften Verfluhungen ; 
nur für die Kaiferin-Regentin und den jungen Heinrich IV. Iäßt das 
Schreiben die Schwäche des Geſchlechtes und die Unfähigkeit des 
jugendligen Alters als Entjhuldigung eintreten®'). Die Klageverje 
am Ende des Briefes ſchließen mit der beftimmten Vorausfagung an 
Cadalus, daß er im angefangenen Jahr nod vom Tode werde ereilt 


Recht ber Garbinalbiichöfe bezieht, nämlich: Et cum canonica decernat aucto- 
ritas, ut vel humilis cuiuseungne eoclesise clero liceat liberum de illo, 


ER 


praeferendus est, habere judicium, qua tumoris audacia tu praesump- 
vi.lenter illis ingerere, qui praeter communem ocelesiae regulam 
8 quoque pontifices authenticam praevalent promulgare censu- 





eij Vorfihtig brüdt fid) Petrus aus: Salva plane digna reverentia re- 
gibus nostris, quil utique sive_ pro sexus, sive pro aetatis infirmitate 
subripi potuit, fährt dann aber um fo fchärfer, gegen bie Bajeler Wähler ſich 
wenbenb, fort: praeter illos, quieunque te ad hoc flagitium impulerunt; filii 

iphae, primogeniti dicendi sunt Satanae, adjutores Antichristi, adversarüi 
veritatis (242 u. 243). 
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werden 22). — In den gleichen Tagen ergoß jedoch Petrus Damiani 
feine Klagen aud no in einem zweiten Briefe, einem Antwort« 
{reiben an den Biſchof Olderich von Fermo. Er glaubt, das Ende 
der Welt als in nädjfter Zufunft bevorftehend erwarten zu follen: 
Prieſterthum und Kaiferherrihaft prallen zur allgemeinen Gefährdung. 
des Standes der Kirche aus einander, und mährend jeßt ein Papft 
auf dem apoſtoliſchen Throne eingeſetzt ift, wird zur Beleidigung des 
allmädıtigen Gottes von den Grenzen des Nordens der Andere als 
Ermählter dargeboten. Freilich glaubte nun Petrus, daß es angeſichts 
ſolcher weltlicher Bedrohung der Kirche um fo mehr in Erwägung zu 
geben fei, ob es die Sache der Leiter der Kirchen fein könne, nad 
rt der Weltlihen, Böfes mit Böfem zu vergelten und auf Strafe 
zu denten. Das ſcheint ihm allerdings nad) den Geboten des Gejehes- 
des Chriftentbumd ganz ausgeſchloſſen zu fein: denn die zahlteichen 
einzeln aufgeführten Gebote des Herten, zu verzeihen, nicht das Er« 
littene neu zuzufügen, müſſe doch zuerft der Priefter jelbft erfüllen. 
Das Vorbild des Erldſers Iehre, die Wuth der Welt eher gleihmüthig. 
u ertragen, als die Waffen zu ergreifen und dem Verüber von 
äntung mit Kräntungen zu antworten, vollends bei dem Unterjchied- 
zwiſchen weltlicher Herrichaft und Prieftertfum, daß der König der 
Waffen der Welt fich bedient, der Priefter mit dem Schwert des 
Geiftes ſich gürtet; denn Liebe und Geduld find die Edelfteine unter 
den Tugenden, die Chriftus gerigt hat. Durchaus jehe die Kirche 
bon der Führung des Schwertes ab: „Wenn für den Glauben, in 
welchem die gefammte Kirche lebt, nirgends eijerne Waffen zu er- 
greifen geftattet ift, wie follen vollends für irdiſche und vergänglihe 
Angelegenheiten der Kirche gepanzerte Schlahtreihen mit den Schwertern: 
gegen einander toben?“ Die weltlichen Geſetze und die Befchlüffe der 
Kirhenverfammlungen follen hierin entſcheiden ®®). 

Dod in Rom wurde die Sachlage von Hildebrand für Alegander II. 
in einem von biefen fromm gefinnten Warnungen ſehr abweichenden 
weltlihen Sinne aufgefaßt. Er war gemillt, den Kampf, wie er 
gerüftet war, auch aufzunehmen. Benzo jelbft räumte fpäter bereite 
willig ein, daß er, al3 er mit jeinen günftigen Nachrichten zu Cadalus 
nad Sutri gefommen war, fi in eine allzu große Sicherheit hatte 
hineintauſchen lafjen. Während das Gerücht in Rom auf den Gafen 
verbreitet wurde, Alegander II. wolle wirklich feine Würde nieder- 
legen — jo follten die Gegner hinter das Licht geführt werden —, 


) Es heißt am Enbe: in fine libet haec plangere, womit Bere bes 
ginuen: Heu sedes apostolica, deren Abidluß: Diligenter igitur intende 
quod dico: ..... Non ego te fallo, coepto morieris in anno (246 u. 247). 

 _®) Epist. IV, 9 (. c. 811-817), gang turz nad) Epist. 1, 20 verfaßt, 
wie die Worte: cum ante aliquot dies hymnos rhythmicos flendo deprome- 
zem: Heu sedes apostolica (etc.), zeigen. Am Ende faht der Gap des Briefe 
reibers Meinung insbefondere deutlich Zufaommen: Causas igitur ecelesiastici 
euiuscunque negotii leges dirimant fori, vel sacerdotalis edieta concilii; ne, 
quod gerendum est in tribunalibus judieum, vel ex sententia debet prodire 
pontificum, in nostrum vertatur opprobrium congressione bellorum (816). 
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mar Hildebrand auf das eifrigfte mit Waffenrüftungen zur Abwehr 
eines Angriffes beihäftigt®*). Abermals war der getaufte Jude Leo, 
Benedict's Sohn, fein haupiſächlicher Gehülfe bei der Werbung einer 
friegerifchen Schaar. Dagegen ftanden die Gencier, und unter diefen 
wieder als der erfte der Sohn des Präfecten Stephanus, ſammt feinen 
Brüdern, nebft anderen römiſchen Adeligen, durchaus für Cadalus ein. 
Wichtige fefte Pläge, voran folde, deren Beſitz für die Beherrſchung 
von Uebergängen über den Tiber nothwendig war, hatten dieſe An= 
hänger des bei Sutri aufgeſchlagenen Heerlager3 ſchon von vorn= 
herein befeßt; in der Engelöburg — dem „Thurme des Crescentius“, 
wie das Volt noch das gewaltige Bauwerk Hadrian’s nad) dem Namen 
des 998 auf defien Höhe nad Otto's III Befehle Hingerichteten 
Empörerd Grescentius bezeichnete — lag eine Bejagung eben des 
Cencius, Stephanus’ Sohn, und hielt von da aus den einzigen 
Mebergang von der eigentlihen Stadt nad) der Leo-Gtadt, die alfa 
Brüde, unmittelbar unter ihren Augen, und ebenjo war am Ponte 
Molle dur eine ſehr ſtarke Befeftigung der oberhalb Rom's dar« 
jebotene Zugang vom Norden her, aljo für Gabalus gerade von 
utri aus, gefichert22), 





%) ®enzo, Lib. II. c. 8: Interea plenus dolo Sarabaita Prandellus.. . 
nobis neseientibus comparavit hostilem copiam de nationibus gentium plu- 
rimarum, ut, quandocnmgue noster papa venisset, statim bellum in prima 
fronte habuisset (: worauf der aus dem entgegengefehten Lager — zu 
Petrus, Ep. IV, 9, flimmende Sa: Magis volens vincere efluso mortalium 
sanguine, quam sanctorum canonum gloriosissimo certamine) —, und nod) 
beflimmter, c. 9, über Benzo's Nhtoiflen: De dolis vero Prandelli nichil ei 
(ee. Kadolo) dixi, quia hec omnia ignota erant mihi; die hernady dem Leo 
Judeus — convocatis nostris proceribus — in den Mund gelegte Rebe (volens 
oecultare, quae in nos moliebatar, Folleprand Manichese) {oil zeigen, wie 

ildebrand den Fallfirid im Einzelnen gelegt habe (I. c. 615 u. 616). Wenn 

öhnde, Wibert von Ravenna, 14 m. 3, den Worten biefer Rede: nunc vero 
cum Parmensi electo audivimus esse cancellarium, als den einzigen Zeugs 
nifie, Wibert’3 Betheiligung am Zuge des Gabalus beflimmt entnehmen will, b 
ift da@ doch nicht zutreffend (vergl. allerdings ob. in n. 26). 

3) Für die Derhältniffe in Rom ergeben fich neben Venzo's ſoeben (in 
n. 34) erwähnten Zeugniffe (ded Seo Rede in c. 9 inbegriffen: Judeus erat; 
Judaice loquebatur), ald Quellen deſonders Annal. Romani: Tune illi. qui 
erant ex parte Alexandri, ‚t pugnare cum comite Pepo et aliis co- 
mitibus, qui erant cum Cadolo, et cum Romanis, qui erant fideles dieti 
regie. Unde discensio magna facta est in hac civitate Romana. Cencius 
Stephani prefecti cum suis germenis, nec non ct Cencio et Romano ger- 
mani, Baruncii filii, hac Belizzontitonis Decaro, et Cencio Crescentii De- 
nitta erant com dicto Cadulo, eo quod erant fideles imperatoris (vergl. zu 
den hier fiehenden Namen bie oben in n. 24 aus Benzo aufgezählten Benens 
mungen). Leo vero de Benedicto Christiano cum Ndibrando srchidiacono 
erant ex parte Alexandri (SS. V, 472)—, unb Annal. Altah. maj.: Insuper 
et hoc illum (sc, episcopum Parmensem) animabat, quod fantores sui intra 
Urbem turrim Crescentii (vergl. Annal. Romani: in turre Cencii Stephani 

refecti, que est in ponte beati Petri, 1. c.: — daß; bieier pons beati Petri 
ie Alifche Brüde ift, vergl. Jordan, Topographie d. Stadt Rom im Alterthum, 
L 1, 416; dagegen follte der Stadtplan bet Spruner-Mente, Hiflor. Handatlas, 
22, nicht noch die ſchon zur Zeit Conftantin’s nicht mehr im Etande befindliche 
neronianiſche Brüde gleich unterhalb dieſer St. Petrus-Brüde verzeichnen) tene- 
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Nach der PVerfiherung des Hauptzeugen für diefe gefammten 
Vorgänge, des Biſchofs Benzo, erfolgte der ſchließliche Aufbruch des 
unter Cadalus zufammengebrachten Heeres auf die irügeriſchen An- 
erbietungen Leo's Hin, welder einen beftimmten Tag zum Einzuge 
des Cadalus in Rom unter dem Verfpreden von Unterwerfung und 
Verföhnung in Ausfiht_geftellt habe, dann aber fei ftatt defien 
Hildebrand mit feiner Schaar den Anrüdenden feindfelig entgegen " 
getreten. Doch nad in Deutjhland verzeihneten Nadrichten, die ſich 
im Uebrigen als ganz wahrheitsgetteu bewähren, mußte man im 
Cadalus’ Umgebung, weſſen man fi gegenüber den Anhängern 
Alerander’3 II. zu verfehen habe, und ging gerade deömegen vor, um 
deren Rüftungen darnieder zu werfen. Jedenfalls aber hatte Cadalus 
nahezu drei Wochen fein Standlager bei Sutri_ behalten; denn erſt 
am 14. April, am zmeiten Sonntage nad dem Ofterfefte, geſchah der 
Zufammenftoß dor Rom. Ohne Zweifel endigte diefer Kampf, mie 
auch von der Cadalus gegneriſchen Seite eingeftanden wurde, ganz 
zu Gunſten des Cadalus. Mit etwa taufend Mann — fo ſchlug 
man von Cadalus' Seite die Zahl der Feinde an — war Hildebrand 
auf die fogenannten neroniſchen Wiefen am rechten Tiberufer, nördlich 
von der Leo-Stadt, außgerüdt, verftärkt dur manchen Kämpfer aus 
dem Stabtvolte, der nicht eigentlich zur Partei Alexander's II. gehörte, 
den e8 aber empörte, daß ein fremdes Heer gegen Rom vorzugehen 
fih erfühme. Doch kaum hatte der Zufammenftoß begonnen, fo 
wandten fi, unter großem Verluſte an Todten und Verwundeten, 
fowie an Gefangenen, die Schaaten Hildebrand’s in die Flucht, wobei 
Mande dem Ziber zuliefen und noch bei dem Verſuche, auf einem 
Schiffe fih zu retten, durch Umfchlagen des Fahrzeuges elendiglich 
ihr Leben einbüßten. Die Sieger aber zogen ohne jegliches Hinderniß 
in die Leo-Stadt ein und betraten den Hof, ſowie, da aud die Vor— 
halle leer fand, die Kirche des heiligen Petrus ſelbſt. Immerhin 
magten fie e8, da die Nacht hereinbrah, und meil fie wohl einen 
Meberfall fürdteten, augenſcheinlich nit, innerhalb des ftädtifchen 
Umtreifes zu bleiben, fondern bezogen wieder ihr Lager auf der 
Stätte des Zufammentreffens®®). Damit aber gab nun Cadalus die 
Frucht feines Waffenerfolges aus der Hand. 


bant insuper et aliam firmissimam turrim, quae est in ripa Tiberis, juxta 
‚ntem Ölvii. Alexander autem fautoresque sui jam dudum adventum 
istorum praescierant, ideoque et ipei armis se defendere parabant (SS, XX, 
812). Bonitho weiß nur ziemlich allgemein von einer Partei des Gadalus in 
Rom zu fpreden: Sed tune non defuere Romae viri pestilentes, amantes 
semet ipsos, avari et cupidi, qui ei (sc. Cadolo) se conjunxere, inter quos 
et Romani capitanei, volentes Romanam urbem opprimere et sub potestate 
sus, ut antiquitus, redigere (l. c., 646). 
6) Fur den Kampftag, 14. April, liegen wieder mehrere fidh ergänzende 
gu miffe vor. Nach Benzo, c. 9, wäre Gadalus wirklich auf die trägerilhen 
uficherungen des Seo Ehriflianus eingegangen: Nam illa die (ec. Les Ichlägt 
vor: cancellarius cum episcopo Albensi descendat ad portam Cresceni 
ubi communiter assistamus ei, ete. ... . - Altera die similiter faciat; tercia 
autem die processionaliter recipiemus domnum electum cum suis in Urbem, 
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Während der Naht vom 14. zum 15. April faßten nämlich) 
Hildebrand und Leo ihre ganze Thatkraft für eine neue große An— 
ftrengung zufammen. Durch abermalige Geldfpenden brachten fie noch 
eine weitere kriegeriſch gerüftete Mannjchaft auf, fo daß die Berlufte 
des geftrigen Tages erjegt ſchienen und der in der Umgebung des 
Gadaluß gehegte Plan, den Fluß zu überfchreiten und aud auf die 
eigentliche Stadt den Angriff zu eröffnen, durchkreuzt werden konnte. 
Cadalus wollte nämlich auf dem gleihen Stuhle des heiligen Petrus, 
auf welchem jein Gegner Alerander IL. vor etwas mehr als einem 
halben Jahre intfronifirt worden war, in der Kirche des St. Petrus 
ad Vincula, die gleiche Heilige Handlung an fi vollziehen lafjen, 
und man glaubte in Rom, daß das bei reditzeitigem Vorgehen, gleich 
nad dem erften Schrecken, den das Gefecht auf den neroniſchen Wiejen 
hervorgerufen, twohl möglich geweſen wäre. Dod am Morgen des 
nädjften Tages war es ſchon zu fpät, nachdem Hildebrand mit feinen 
Nüftungen zuborgefommen war. Allerdings folgten noch allerlei 
Zufainmenftöße, blutige Kämpfe aud in der Stadt felbft, zwiſchen 
den bewaffneten Anhängern beider Päpfte, bis in den Rione bi 


secundum nostram consuetudinem —: dieſe tercia dies wäre eben illa dies 
geiwefen) cum conducticia manu adest Prandellus convocans nos ad bellum, 
quod Deo volente versum est ie in Aagellum. Yisis eaim nostri aguilis, 
edit terga multitudo illa innumerabili Sicut dixerunt numerantes, mille 
fuerunt. Post tantam igitur pereuntium ruinam sine ullo obstaculo intravit 
exercitus sancti Petri cortinam — nam porticus erat ab incolis vacua. Immi- 
nens nox eoegit nosrevisere castra. Incolumis rediit exereitus totus, exceptis 
de minoribus solis duobus (l. c., 616). Die Annal. Romani berichten: Ad 
ultimum commissa pugna in prata Neronis; superati fuerunt ili, qui erant 
ex parte Alexandri, et fugati sunt, et multi mortui fuerunt et capti; plures 
vero in flumine perierunt. Et apprehenderunt civitatem Leonianam cum basi- 
liea beati Petri. Set quia nox erat, mansit ibi nocte ille —, und bie wieber 
— unterichteten Anmal, Altah. maj. (tech im Anfctife an die Stelle 
in n. 35): Quo cognito (sc. Alezander’ II. Mahregeln) episcopus Parmensis 
statim elevatis militaribus signis castra movit, sicque instructa acie Romam 
tendit. Econtra igitur fautores Alexandri, et ipsi armis instructi, proces- 
sere, quibus etiam multi ex plaebe se miscuerunt, cum propter animi nobi- 
litatem, tum etiam propter iram et indignationem, quoniam ipsis videbatur 
grande dedeens fore, quod quisquam höstliter armata man, pragsumeret 
mam propius accedere. Nec mora, statim primo congressu vieti, Ro- 
mani terga vertunt, sicque versus Urbem fugientes, multi caesi et vulne- 
rati cecidere. Quidam vero, ad Tyberim festinantes, navem intravere; sed 
istis subsequentibus et uno tantum lanceam jaculante, cum unusquisque 
timeretsibi, in unam partem ratis constipantur cuncti, et nave reservata pene 
omnes suffocati sunt in aqua. His militine gestis episcopus Parmensis 
cum suis jam clari habebantur, et timor eorum per universam Romam cot- 
tidie_augebatur (88. V, 472, XX, 812). Auch Vonitho räumt die Riederlage 
ber Geinigen ein: Interea Deo odibilis ille in prato Neronis castra metatus 
est; oceultoque Dei judieio, bello commisso, vietor apparuit (l. c., 646). 
Den Ort deö Kampfes hebt auch Catal. Pontif. et Imper. Roman. Tiburtinus: 
Fuit bellam in pratis saneti Petri, quod fecit Kadolus (88. XXII, 356) Yer- 
var, dem Tag Dagegen ber Cod. Vatican. 3762: Qui Cndolus mense Aprilis 
die XIV. Romae cum suo apparafu appropinquans magnam caedem de 
'Romanis tan de amicis quam de inimieis fecit (Watterich, Pontif. Roman. vitae, 
1, 285 u. 286). 
Meyer don Anonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich IV u. V. ®b. 1. 17 
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Campitelli hinein — den das Capitol und das Quartier füböftlich 
davon bis zur Stadtmauer umfafjenden Stadttheil —, die fih_all« 
täglich wiederholten, und fo zog es Alerander II. vor, auf der Höhe 
des Gapitol3 feinen Sit zu wählen; dem gegenüber zeigte ſich Cadalus 
unter dem Schuge der Waffen des Gencus auf der Engelöburg, um 
von da aus den Kampf zu beleben. Allein davon, daß der Uebergang 
über den Fluß durch das jenſeits Iagernde Heer Hätte erzwungen 
werben tönnen, war feine Rede mehr. Cadalus begnügte ſich damit, 
feine Leute noch fünf Tage hindurch vor der Leo- Stadt auf der 
neronifchen Wiefe ftehen zu laflen, und man erfann ſich in feinem 
Lager die Ausrede, daß es angeſichts der dur die Kampfverlufte ge= 
reizten Stimmung in der Stadt nicht räthlic gewefen wäre, wenn 
fih das fiegreihe Heer in Rom felbft gezeigt, fogar die Freunde 
vielfeiht dur fein Erſcheinen in Aufregung gebracht hätte?). So 


®7) Meber den nächſten Tag — 15. April — und das Weitere berichten 
bie Hauptquellen —: Benzo, ber Augenzeuge, c. 9: Orto sole omnia luctus 
erat; nam quisque cadaver proximi hejulando quaerebat . .. . Ea propter 
declinavimus ab Urbe, ne forte amiei et inimici communiter pulsati impa- 
eientia recentis doloris in nostram convertissent perniciem arma furoris 
©... Per quinque itaque dies sedit exereitus in eodem loco, donee ali- 
quantulum cessavit gemitus merentium extincto tristitiae foco (l. c.), doch 
mit gewiſſer Verſchleierung des Sachverhalte, wie Annal. Romani beftimmt 
exfennen laffen: tune (sc. in ber Nacht zum 15. April; vergl. in n. 36) potu- 
erunt eum (sc. Cadulum) consecrare pontificem, nisi eorum fuisset insipientia, 
quia primitus eum conseerare (jo, mit n. d, flatt convocare) voluerunt in 
ecclesia beati Petri ad Vincula. Tune Ildibrandus cum Leo data pecunia 
per urbem tota nocte illa; mane autem facto non potuerunt ad dietam 
asilicam ‚pergere. Unde infra eivitatem multe guene et homicidia orte 
fuerunt. Tune Alexander venit in monasterio Uapitolii, et Cadalus in 
turre Cencii Stephani prefecti, que est in ponte beati Petri. Tunc tem- 
poris dietus Ceneius tenebat castrum sancti Angeli; cotidie pugne erant in 
civitate usque in regione Campitelli 1" e). — Giejebredt, III, 1092 („Anz 
merfungen‘), toill, mit $loto, Heinzih IV., I, 252 n., bieje legten Notizen der 
Annalen, betreffend Capitol und Engelöburg, von ber Geſchichte dieſes erften 
Zuges abtrennen umb derjenigen des zweiten Zuges (von 10681 qutbeiten, wäh- 
end hinwieber Lindner, Forſchungen zur beutihen Geſchichte, VI, 505, ber in- 
deffen (n. 4) auch mit Gieſebrecht übereinftimnt, das nach den Worten: Et 
transacto anno (ete.) durch Bonitho Erzäblte (vergl. unt. zu 1063, in n. 17) 
au 1062 hierher ziehen möchte. Allein weber das Eine, noch daB Andere ift 
notömendig (io Int aud) Löwenfeld Jaffd’s Anordnung in die 2. Ausg. ber 
Regeften, 1, 598, zum Jahre 1062, ganz unverändert berübergenommen, nur 
mit bem Irrthume, daß er auch Donizo’8 Verſe, Lib. 1, v. 1180 ff,, heranzog. 
während bieje nad) Pannenborg’s ob. ©. 246 in n. 19 citirten Programme, 20, 
nur auf Bonitho beruhen und Gabalus’ beide Züge zu einem einzigen Ereigniffe 
qulammengiehen). Giefebrecht überjah, 1. c. 77, wo ex fagt: „in ber Fe 
'onnte Gadalus nicht mehr zur Peteräficche gelangen“, baß die Annal. Romani 
von San Pietro in Vincoli reden; beum jedenfalls, weil Alexander II. hier in 
thronifiet worden var (vexgl. ob. ©. 222, mit n. 41), follte in der gleichen Tinte: 
tiberinifchen Kirche der gleiche Act mit Cadalus vorgenommen werden. Die 
Leo-Stabt blieb ohne Zweifel im Beſihe des Gabalus, und jo fonnte diefer jehr 
leicht aud) die Engelaburg beiteten, welche ja ſchon vorher Begt. m. 35) buch 
die ihm anhängliche Partei bejegt war; dab auf der andern Seite Alexander 
vom entfernteren Lateran hinweg näher dem Schauplahe der Kämpfe und zu: 
leid) auf einen auögezeicmet Mi üpten Play, auf da3 Capitol, tam, ift gleich 
falls ganz begreiflich. Einer in i fen Dinge Gier 
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ftellte fi in ganz begreifliher Weife über diefe Kämpfe die Ans 
ſchauung in Deutſchland feft, daß Cadalus überhaupt ohne Erfolg 
geblieben fei?®). 

Ein anderer Feldzugspları bot anfdheinend die größere Möglichkeit 
vollftändigen Gelingens. Ohne Zweifel erinnerte man fi an die 
thatkräftige Hülfe, welche längere Zeit dem Adelspapfte Benedict X. 
gegenüber Nikolaus II. dur die Grafen der Umgebung von Rom 
geboten worden war, und fo wurde der Plan aufgenommen, in 
ähnlicher Weife, mie das 1059 einige Zeit hindurch verſucht war, für 
Rom die Hülfsquellen durch ein foldes Einlager in der Gampagna 
abzufcgneiden. Das Heer z0g aljo am Tiber aufwärts bis nahe an 
den Fuß des Soracte, um hier die Furt über Fiano zu Senupen und 
das linte Tiberufer zu betreten, wo die Söhne des Burellus mit 
taufend Mann dazu fließen, und dann murde im Albaner Gebirge 
am Fuße der Burg von Tusculum ein Lager aufgeichlagen. Benzo 
behielt noch lange den Reiz der da unter den Zelten verbrachten 
Frühlingstage, der duftenden Gräfer und Blumen der Wiefen, in 
Erinnerung. Hier fammelten fi die Grafen des umliegenden Landes 
Gehorfam erbietend um Gadalus, und bejonders zählte der Herr der 
Burg, ein junger Sproß der früher in Rom felbft allmächtigen 
Zusculaner, zu dieſen hilfreichen Bundesgenofien. Als vollends eines 
Tages noch die Nachricht gebracht wurde, Alerander Liege im Sterben — 
Benzo zwar bezmeifelte von Anfang am deren Wahrheit —, ſchien 
Alles gewonnen zu jein®®). 


jo mohlgeorbneten, gut unterrichteten Quelle, wie bie Annal. Romani find, 
Gewalt anzuthun. ift ausgeichloffen. 
®) Solche fürzere gleichzeitige Berichte, die fich aber nirgends mit ben 
Annal. Altah. maj. meflen fönnen, find: Bertholdi Annal.: Parmensis epi- 
scopus, dudum electus, Romam consecrandus adiit; cui cum Romani armati 
oeeurrerent ingressumque Prohiberent, multitudo illorum a militibus eius et 
oeeiduntur et in Tiberi submerguntur; caeteri fugantur (daß bie eingehende 
und weiter, dis zur Wüdtehr nad) Parma, greifende Notiz der Compilation von 
©t. Blafien, a. 1061, SS. V, 272, exft nad) Cadalus’ Tode gefchrieben ift, vergl. 
May, dorſchungen zur deutichen Geichichte, XXIL, 505); die Hier, mas ben 
Kampf vor Rom angeht, recht übel unterrichteten Annal. August.: Parmensi 
episcopo Romam intrare volenti Romani repugnantes, ex magna parte se- 
quaces episcopi trucidantur, partim in fluvium dimersi moriuntur; ipse 
tamen non receptus sine effectu Parmam rediit —; Annal. Weissemburg.: 
Romam direeti sunt papae duo, Parmensis episcopus et Lucensis, inter 
guos usque ad sanguinis effusionem ceriatum est (SS. XII, 732, III, 127, 
1). Noch mögen zivei weitere Turze italieniiche Nachrichten angereiht werben! 
aus Mailand Arnulf, 1. c., Lib. IEL, c. 19: Qui (se. Cadalous) hostiliter Ro- 
mam adiit, post multam interfectorum stragem usque ad muros Urbis Ale- 
zandri prosecutus exereitum, dann Seo, Chron. mon. Casin., Lib. III. c. 19, 
wo von Agnes und Heinrich ausgeſagt wird: eum (sc. Cadaloum) Romam 
evestigio ad impugnandam sive exordinandam ecelesiam cum valida manu 
militum et pecunig multa transmittunt. Sed favente Deo, licet plurimi 
Romanorum nee non et plurimi capitaneorum eidem Cadaloo gratia regis 
adhaeserint, licet etiam castellum sancti Angeli ad urbis oppugnationem illi 
tradiderint (ete., wo im weiteren Zufammenhange Vorgänge von 1063 mit 
hineinfließen) (SS. VII, 22, VII, 712). 
®) Diele gelammten Vorgänge bezeugt Bengo, Lib. II, c. 10: ... ex consulto 
senatus Romani transivimus Tyberim ad portum Flajani (vergl. Gregorovius, 
17* 
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Aud von Conftantinopel fam an dem gleichen Tage, wo ſich 
das Lager zu früh über Alexander's IL bevorftehenden Tod freute, 
eine Gejandtihaft, melde einen Brief des Kaiſers Gonftantin X. 
Dutas an Cadalus überbrahte. Schon die Tracht der drei Boten 
mar auffallend, mie fie Benzo ausführlich bejchreibt. Weber dem 
purpurnen, weißbaummwollen eingejäumten Leibgemande trugen fie 
länzend grüne golddurchwirkte Oberkleider, auf den Häuptern 
PSarlacrothe Mügen ; die Schuhe waren golden und mit Ebdelfteinen 
bejegt, kunſtvoll mit Perlen geziert. Noch überraſchender erwieſen fi 
aber die überbrachten Anerbietungen, deren ſchriftliche Niederlegung 
fie Cadalus mit gebogenen Knieen überreichten. Der Kaiſer mollte 
danach durch den Papft mit König Heinrich einen Freundſchafts- 
vertrag abfchließen, unter Stellung feines eigenen im Purpur geborenen 
Sohnes als Geifel, ſowie des gefammten kaiſerlichen Schatzes beſonders 
zum Behufe der Föniglicen Kriegsrüftung, fo daß gegen Normannen 
und Heiden die hriftliche Freiheit wieder erblühe, der nad) den faijer- 
lien Rechten greifende Uebermuth der erfteren gebeugt, der Zugang 
zum heiligen Grabe nad der Niedermerfung der letzteren aufgeichloffen 
werde. „Denn auch ich“ — jchrieb der Kaifer — „bin ein Römer, 
und fo jeien wir Beide, König Heinrih und id, als Römer unter 
Dir als dem gemeinjamen Vater Eins, verfnüpft durch das Band 
der ungetheilten Liebe* 4%). 


1. c., IV, 180 n. 1, der nur da im Texte unrichtig Gottfried’3 Heranrücken zu 
früß anfept); ibi fuerunt nobis obvii filii Burelli .... sequaces eorum numero 
mille . . . Post hec direximus iter ad Tusculanum, et nostro cetui 
vimus juvenculum nepotem Alberiei, olim princeps eiusdem muni 
(vergl. Über diefe Perfönligfeit 1. c, 191 n. 1). Deinceps universi comites 
eircum eirca subiciunt se regendos domni Kadali apostolica virge. Sub 
arce . ... erant ingentia prata, ubi residentes in papilionibus delectabamur 
herbarum et florum suavissimis hodoribus . . .; c. Il: Quodam vero die 
venerunt ad nos Johannes Berardi et Petrus de Via dicentes, Asinelnum 
esse in agonia . .. nobis autem super hac re non parum dubitantibus (l. c., 
616). Auch diefe an fpredhenden"Eingelnheiten reihen Mittgeilungen find ficher 
nicht zu bezweifeln. 

+0) Gleich dem ſchon in n. 25 beſprochenen c. 7 ift aud) c. 12 bes Benzo 
l. e., 616 u. 617) auß den gleichen Urfaggen völlig glaubwürdig, Per Brief, 
en die drei nach ihrer Tracht genau gedilderten ten hac eadem die (d. $. 
am dem Tage bes Creigniffeß von c. 11) brachten, trug die Aufichrift: Romano 
patriarche, regia constitutione super universali aecclesia sublimato, Oon- 
stantinus Doelitius, Constantinopolis basileus, salutem. Lehmgrübner, 1. c. 
124 (in n. 5), madjt darauf aufmerfiam, daß die etwas Dnperbolifen Aner⸗ 
bietungen der Kailers, auf melde übrigens Denzo in feiner der Erzählung von 
der Gejandtichaftöreile eingeflochtenen Rede an Heinrich IV. nochmals zurüd« 
fommt (Lib. II, e. 15: 1. c., 628), fi, daraus erfläten, daß dem von allen 
Seiten bebrohten Conftantinus daran liegen mußte, der immer gefährlicher 
werdenden Normannen fich zu entledigen. Vergleiche übrigens auch noch Lib. 
III, c. 11, worüber unt. zu 1068 (mit n. 21). In melde Seit bie Lib. I, 
e. 17 genannten Gelcenfe bes basileus Constantinus — signa similia (sc. wie 
die von Karl dem Großen aus Jerufalem empfangenen), videlicet de sudario 
Domini, de cruce, simulque de corona spinea (l. c. 606) — fielen, ift 


nicht gejagt. 
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Wie groß ſtets noch die Gefahr, welche in Cadalus und defien 
bewaffnetem Anhang Wlerander II. und den an deſſen Perjon ſich 
antnüpfenden Hoffnungen zu drohen ſchien, in den Hildebrand nahe 
ſtehenden Kreifen Gngeiölagen wurde, zeigt am deutüchſten ein nicht 
jehr lange nad dem erften abgefandter zweiter Brief des Petrus 
Damiani an Cadalus, welcher in die Zeit der noch fortdauernden 
Nothlage des römijchen Papftes fiel +). 

Der Mahner verweift gleih im Eingange auf den vor nicht 
Ianger Zeit gejhriebenen warnenden Brief, welcher den Gegner nicht 
habe zurüdhalten können, daS Unternehmen gegen Rom durchzuführen: 
„Aber Du ruhſt nicht, gleihfam ein die Flammen der Hölle aus« 
fpeiender Veſuv; Du ſtreuſt, fo zu fagen, glühende Aſchenmaſſen an 
Geld durd das Bolt und verdirbſt durch die Hitze der Begierde die 
Herzen der elenden Menſchen; Deine eigene Kirche wirfſt Du darnieder, 
um eine fremde Kirche zu behaupten“ : — nicht genug kann der Schreiber 
da3 Unglüd der Kirche von Parma ausmalen. Aber was nüpt alles 
zufanmengeraffte Geld? Das follen Beifpiele der bibliihen und 
profanen Geiaigte, bis auf den Gothenfönig Alarih, dem man nad 
dem Zode in das Flußbett feine Schäge mitgab, darlegen. „Dein 
Geld aber will die Grumdfefte des chriftlihen Glaubens und der 
ganzen heiligen Kirche aufwühlen“. Wieder wird das Schredliche der 

egangenen That, der Spaltung der Kirche, unter den verſchiedenſten 
Bilden, in allen erreihbaren Formen vorgerüdt. Wer immer einen 
lirchlichen Sig ſich erfauft, if ein Simonift; der aber, welder bie 
tömijde Kirche nad) Geldanſchlag an ſich bringt, mat fi, da Rom 
allen Kirchen des Erdkreiſes borfteht, dieje gefammten Kirchen um 
einen Kaufpreis an. — Im Anfchlufe hieran häuft der Verfaſſer 
des Briefe die gräßlichſten Verfluhungen auf den „Lügenbiihof* : 
„D daß Du nicht geboren wäreft oder alsbald ſtürbeſt· — und nad 
der furdtbaren Verwunſchung, melde der Prophet Jeremias auf fi 
felbft bezog, den weiteren Fluch, daß die Mutter des Angeredeten nie 
möchte geboren, daß eher eine Fehlgeburt fie möchte betroffen haben, 
jatt daß fie einen Sohn zur Welt brachte. Sogar des heidniſchen 
aijers Diokletian Vorbild wird heraufbeſchworen, damit gezeigt werde, 
wie derjelbe feine Herrſchaft niederlegte, während chriftliche Priefter 
mit Heeresgewalt hriftliche Kirchen erftürmen, und auf den Gothen- 
konig Totila wird hingewieſen, der nah der Einnahme Rom's den 
Burgern Schonung ertheilte, während Gadalus eine ungezählte Menge 
von Römern — „aus einem ſchwachen und der Kriege unerfahrenen 
Volke“, meint Petrus — hinſchlachien ließ. — Allein Petrus gab, 
al3 er den Brief niederjehrieb, alle Hoffnung für feine Sache auf. 
Denn er ſchließt mit den Worten: „Nun aber, wenn Du, da einmal 


+) Diele ſchon ob. in n. 27 citixte Epist. I, 21 (1. c. 248-254) ift, wie 
Iöon bie Aufkeprift: Cadaloo pseudoepiscopo, zeigt, viel ihärfer gehalten, als 
pist. I, 20. für die Zeit bringt die Bemerkung: Scripsi tibi nuper, ante- 
quam Romam cum satellitibus Satanae fuisses aggressus, bie Andeutung, daß 
jener rief Epist. I, 20 nicht viel voranaging. 
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Gott die Welt bernadläfigt, den Gipfel des apoftoliiden Stuhles 
erlangt haben wirft, fo blähen fi und frohloden alle Gottlojen, 
hüpfen alle Feinde der chriſtlichen Religion, während dagegen Alle, 
die nach Gottes Gerechtigkeit Hungern und dürften, melde die Werke 
der Frömmigfeit Fi jehen wünſchen, Di, wenn Du das Ziel der 
Dinge erreicht Haben wirft, für daS Verderben der ganzen Kirche 
halten werden“ #2). 

Da erlitt, etwa Anfang Mai, jedenfalls ehe ein Monat feit dem 
Kampfe auf den neroniihen Wiefen vergangen war, die Lage der 
Dinge eine ganz weſentliche Umgeftaltung, welde zwar aud Hilde: 
brand’3 Auffaffungen keineswegs entſprochen haben kann, jedoch 
nothwendiger Weiſe Cadalus noch viel ſchwerer traf und denſelben 
geradezu aller durch den Zug gegen Rom im März und April ges 
wonnenen Erfolge beraubte. Das gejhah durch das Eingreifen des 
Herzogs Gottfried, welcher wohl nicht lange vorher erſt wieder in 
Italien eingetroffen war, was durch den Umftand, daß in den boran- 
gehenden Ereignifjen einzig Beatrix gehandelt hatte, nothwendig nahe 
gelegt wird. Gottfried fand fih am Ponte Molle ein, wo er ein 
Lager aufſchlug, fo daß aljo der Zugang zum jenfeitigen Ylußufer 
und damit die Rüdzugslinie auf der Straße nah Zuscien Cadalus 
verfperrt war, und nun wurden Verhandlungen vor der Burg 
Zusculum felbft im Heerlager des Cadalus eröffnet. Bon Benzo, der 
abermal3 diefen Dingen beimohnte, murde num in der nachher ges 
gebenen Schilderung des Herzogs Verhalten fo aufgefaßt, daß diejer 
ganz trügerifd vorgegangen fei: zuerft Habe ſich Gottfried freundſchaft - 
lic bellagt, daß Cadalus fi nicht, wie das doc) bei den Herren von 
Ganoffa Gebrauch fei, durch diejelben Habe nad) Rom das Geleite 
geden laſſen, und alles Guten fi erboten; und bei der darauf hin 

egonnenen Verhandlung Habe er fich den Anjchein gegeben, daß er 
den Biſchof von Lucca — jo habe er Alexander II. bezeichnet — von 
feinem Unternehmen jelbft abbringen wolle, freilich unter einem noth« 
wendig einzufehlagenden Umwege: — gleich jenem, jolle fi auch Cadalus 
fo lange von der Machtübung fernhalten, bis die Entſcheidung des 
Königs eingeholt fein werde; wen dann der König mit feiner faifer- 
lichen Mutter, unter Zuftimmung des Hofes, des römijhen Stuhls 
werde würdig befunden haben, der folle ohne allen Widerjpruch den- 
jelben einnehmen; da nun Cadalus und die Seinigen die wahre durch 
die Wahl zu Baſel dargelegte Willensmeinung der deutſchen Regierung 
lennen, fo fei für Cadalus gar feine Gefahr bei der Sade vorhanden, 
und es fei Gottfried's eigener Wille, Cadalus zum Papftthum zu 
verhelfen. Diejes habe der Herzog ſelbſt beſchworen, und fo fei ihm 
jänzliger Glaube entgegengebraht worden. Aus dem römijchen 
Sayır lautet dagegen der Bericht, allerdings ganz verdreht, daß 
Gadalus kaum durd) viele Bitten und anſehnliche Gaben von Gottfried 
die Erlaubniß erlangt habe, als Beſiegter abzuziehen. Die richtigfte 





Daß biefer Echlubfap des Briefes dor Gottfeieb'3 Einmiß . 
eh a ae des Bricſs vor Golfer Ginmilgung gr 
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Darftellung ift aus einer italienifchen Kundſchaft in eine auch hier wieder 
hervorragend zuverläffige bairiſche Geſchichisaufzeichnung übergegangen. 
Nach Dertelben verhandelte Gottfried, bald drohend, bald Rath ertHeilend, 
mit beiden Anſprechern auf den päpitlihen Stuhl und brachte jeden von 
ihnen dazu, nad) Lucca der eine, nad) Parma der andere, zurüdzugehen, 
um den Entſcheid des Königs und der Reichsfürſten abzuwarten: 
da jeder an den Vorrang feines Rechtes voll geglaubt, auf einen für 
feine Sache günftigen Eniſcheid gehofft habe, ſeien Beide auf Gottfried's 
Vorſchlag wirklich eingegangen, jo daß, während fie an ihren Biſchofs - 
figen verhartten, ihre Boten zugleich mit dem Herzoge zur Einholung 
einer Eniſcheidung zum Könige ſich begeben würden. Daß, wie eine 
xömifhe Nachricht noch beifügt, Cadalus auch dadurch Hiezu gebradjt 
wurde, daß feine Geldmittel zuſammenſchwanden und er feinen 
Anhang nicht mehr um fi Halten konnie, iſt wohl nicht aus— 
eſchloſſen. — Jedenfalls aber geihah nun von beiden Seiten, was 
ottfried vorgeſchlagen Hatte. Alexander II. kehrte, vom Herzog 
ſelbſt geführt, nach Lucca zurüd, und Gadalus erſchien wieder in 
Parma. Beide waren Willens, von Deutjchland her die Entſcheidung 
zu erwarten #°). 


4 Gottfried's Einmiſchung wird je nach dem Parteiſtandpunkt ſehr ent⸗ 
gegen jelet beleuchtet. — Benzo’s Bericht, Lib. II, c. 13 (l. c., 617), fteht in 
em Sufommenhange, melden Lehmgrübner, 1. c., 102—104, als eine über cc. 
1—17 reigende eigene Schrift in das Ligt fiellt, deren Spipe gegen Herzog 
Gottfried felbft gerichtet ift, ald gegen einen: qui voluit dominum suum cesa- 
rem interficere (Anfpielung in c. % auf dad Kaiferawerther Attentat), Nach 
e. 18 flellt fi} der impius hostis pueri regis, patri et filio semper infidelis, 
und zwar quasi ad nostrum auxilium, ein, ad pontem Holbii: castra metatus 
est ibi; nach einer trügeriihen Sendung Gottfried'3 an Gadalus (in derielben 
die Worte: per seniores Canussiae . .. . paparum ducatus, deren auch ſchon 
ſprachlich ganz unmögliche, verbrehte Auslegung durch Gfrörer, Gregorius VII., 
I, 12, Gielebrecht, IL. 684, in ben „Anmerkungen“, abiweift) conjunguntur in 
pratis Tusculane arcis, wo — Bengo felbft wohnte ben Dingen bei: nobis 
simul residentibus — Gottfried’® Bedingungen vertragdmeile angenommen 
werben; bann führt ber Des Alexander II. nach Lucca; dagegen: redeuntes 
recepit inclita Parma, gaudens nos sur vicisse per arma. :öllig entgegen- 
get faßt natürlich, ald wäre Gabalus’ Sache ganz verloren geiwelen, Bonitho 
ie Gadye auf: Qui vietor extitit, antequam meneis esset transactus (b. h. 
alfo vor dem 14. Mai: vergl. n. 36), veniente duce Gotefrido Romam, mul- 
tis precibus et magnificis donis eidem duci collatis, vix, ut vietus discederet, 
impetravit (I. c., 646). Geht gut find wieder bie Ännal. Altah. maj. bedient: 
Attamen, priusquam urbem intrarent (sc. episcopus Parmensis cum suis: 
vergl. ob. in n. 36 — hier freilich mit allzu kurzer Anntpfung an das Bor: 
hergehenbe), supervenit huic perturbationi dux Gottefridus . . Hic ergo nune 
minis, nune consilio cum ambobus (sc. beiden Päpflen) non cessavit agere, 
donee utrumque persussit ad sedem pontificatus sui redire, praeeipiens, 
amborum legatos secum ad regem ire, ut is postmodum sedem apostolicam 
sine controversia teneret, quem rex et regni prineipes judicarent. Huic 
difänitioni ambo facile consentiebant, quoniam uterque de sua causa prae- 
eumebat (l. c.). Annal. Romani miffen von Gottfried nicht? (unb erklären 
Gadalus’ Abzug aus defien eintretenden finanziellen Berlegenheiten): Posten 
vero pecunia deficiente, comites reversi sunt ad propria; Cadolus vero 
reversus est in Parma (3S. V, 472), Annal. August. nur von der Rüdfehr 
nad) Parma (vergl. in n. 38). 





264 1062. 


Dergeftalt aber war abermals in einer Italien in hervorragendem 
Maße betreffenden Machtfrage die deutſche Regierung zurüdgemichen. 
Wie gegenüber der Bedrohung Capua's durd den Normannen Richard 
der Erzbiſchof der bedrängten Stadt vom deutſchen Hofe ohne Troſt 
entlafjen worden war **), jo mar jeßt der auf der Reichsverſammlung 
auf deutfhem Boden Ermwählte, nachdem die deutſche Regierung es 
ihm ſchon felbft Hatte überlafjen müffen, fi den Weg nad Rom zu 
bahnen, aus der durch eigene Anftrengung errungenen Stellung in 
und bei Rom wieder entfernt, und zwar durch einen Eingriff, der 
fi als eine von deutjcher Seite fommende Vermittlung anfündigte, 
unter der Form einer Zurüdmeifung an den deutſchen König, während 
doch in deiien Namen ſchon deutli) genug am 28. October 1061 zu 
Baſel gehandelt worden war #5). 

Dog Hiezu kam noch, daß, als in folder Weiſe duch Herzog 
Gottfried eine Einmiſchung für Rom durchgeführt wurde, wohl fhon 
feit Monatzfrift eine gänzliche Wenderung in Deutſchland jelbft ein- 
getreten war, daß jene Regierung, auf deren günftigen Spruch, nad 
der Folgerichtigkeit der ganzen Handlung, der Erwählte von Bajel 
hätte rechnen fünnen, nicht mehr beftand, fondern einer ander3 ge= 
färbten Leitung hatte Pla machen müffen. 





Die erfien Monate des Jahres hindurch Hatte fi der Hof 
Heinrichs IV. ohne Unterbredung auf dem ſachſiſchen Boden aufs 
gehalten, und zwar zuerft nad) dem zu Goslar gefeierten Weihnachts- 
feite nachweisbar in der Pfalz Allſtedt. Der König beftätigte da am 
4. Februar auf Bitte der Mutter wegen des treuen Dienftes bes 


“4) Bergl. ob. ©. 288, mit n. 16, 

+5) Lindner, der, Anno II, 33 u. 34, dieſes Verhältniß Gortfrieb's zu den 
Perſonen beider Bäpfte beleuchtet, von der Anficht ausgehend, es ſei beichlofiene 
Sache ber Kaiſerswerther Verſchworenen geweien, Alerander II. anzuertennen, 
da nur dieſer bie jeit dem Sturze der SlailerinsRegentin neu gejchaffene Lage 
der Dinge für gültig ertlären konnte, urtheilt, Alerander IL. fei hievon untere 
richtet geweſen und Habe fi deßhaib jo gutwillig nach Lucca zurüdbegeben, 
während Gadalus von den jüngfien Vorfällen in Deutfchlanb wohl noch nichts 
ewwußt habe; von Gottfried — wagt Lindner nicht zu behaupten, daß er vom 
folge der Entführung fcon verfichert geiwejen fei, da er (vergl.’ 112, Anno’s 
Regelten) bad Attentat erfi in den Mai Ist. Da es aber viel wahricheinlicher 
ift (vergl. unt. n. 54), daß es noch in ben April fiel, und zwar wohl ſchon in 
die erften Tage des Monates, fo ft It fi die Sache noch fchärfer herana. 
Ohne Zweifel handelte Gottfried in Italien erft auf bie Kunde bes Erfolges 
von Raiferöwerth hin, und wenn er num noch wirklich, wie Benzo will, von 
einem GEntichluffe des dominus meus rex cum matre totaque curia geredet 
haben würde, jo hätte er den Erwählten von Bafel in ſchändlicher Weiſe bes 
logen; aber man darf hier (vergl. n. 43, am Anfang) Benzo's Aeußerungen 
egen Gottfried nicht allzu wörtlich nehmen. Es wird ſchwer halten, das Ber: 
Ielten bes Gabalus volllommen piychologifch zu erflären. Jung, ala Berfafler 
der neueften Monographie über den Herzog, Aalieht “ im Ganzen, 4648, 
Kindners Urtheil an, ba auch er dad Kaiſerswerther Attentat exft in den Mai 

verlegt. 
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Biſchofs Brun von Meißen die Webertragung, welche der königliche 
Getreue Martward an die Kirche von Meißen gemacht hatte*). Dann 
weilte derjelbe, wie die Verwendungen in den Urkunden zeigen, wieder 
zugleich mit der Kaiferin, zu Goslar, zuerft erkennbar am 24. Februar 
und bis zum 13. März. Am erfigenannten Tage beftätigte Heinrich IV. 
auf Wunſch der Mutter die Webertragung von zwei Hufen im Lahngau, 
welche Agnes jelbft aus ihrer Mitgift zum Andenten an Heinrich III. 
der Stiftskirche zu Limburg an der Lahn übergeben Hatte*?), am 
darauf folgenden auf Biſchof Arnold's Bitte einen Gütertauſch zwiſchen 
der Kirche von Worms und der St. Ferrutiuskirche der Abtei Bleiden- 
fladt*°). Der Abt Follmar des Klofters Nienburg an der Saale, im 
Nordthuringogau, erhielt am 5. März, nad) Borlegung der Privilegien 
der Föniglien Vorgänger, die Betätigung befonders des Rechtes der 
freien Wahl des Abtes und des DVogtes, wobei für ihm meben der 
Raiferin-Mutter auch noch Dedi, der Markgraf der Oftmart, eintrat*°). 
Am 9. März kam das Bisthum Hildesheim, für feinen Biſchof Hezilo 
und deſſen Nachfolger, zur Belohnung des Dienftes des erfteren, durch 
lonigliche Schenkung in den Vefi eines Waldes und Bannes an der 
Leine, doch jo, daß die innerhalb der genau angegebenen Grenzen 
begüterten Stifter und für diefelben ihre Vorfteher, Biſchof Egilbert 
von Minden, die Schwefter des Königs felbft, Aebtiſſin Adelgeid von 
Gandersheim, ferner Biſchof Immad von Paderborn und Abt Sarado 
von Korvei, endlich Herzog Otto von Baiern und alle übrigen nicht 
genannten Eigenthümer ihre Zuftimmung ertheiltens%). Endlih am 
13. März ſchenkte Heinrich IV. dem St. Peteräftifte, welches fein 
Vater auf dem Kaltberge, öſtlich von Goslar jelbft, gegründet hatte — 
nad) dem Stifte wurde der Berg als Petersberg umgenannt —, ein 
Gut im Nordihuringogau dt). 


4°) St. 2600. Die Ortöbezeihnung: villa Rosnetiei dieta in comitatu 
Willehalmi marchionis et in burcwardo Trebeni vocato (nad Poſſe, Mart: 
grafen don Meigen, 335 n. 97, eine jeht wüft liegende Dorfmark an der Saale, 
too von dem Orte nur noch bie Treben= Stiche am rechten Flußufer bei 
Weigenfels Rebt; Röffuln dagegen liegt füböftlid) von Weipenfela landeinwärte) 
sita, Bringt den Beweis für die ob. ©. 194 in n. 54 erwähnte Angabe, daß für 
Bilgelm IV. die Diart Meike, durch Wieberheranziehung der Mark Zei, in 
welcher bie genannte Oertlichteit lag (vergl. Gautarte, bei Poſſe), wieder im 
früheren Umfange vereinigt worden war. 

+") St. 2601_(in ben Kaiſerurkunden in Abbildungen, Lief. II, Taf. 19), 
wozu vergl. ob. &. 153 u. 154, mit n. 65; die Limburger Kirche Heißt hier 
den Heiligen Georg und Konrad geweiht. 

48) St. 2602, jeht auch im Codex. diplom. Nassoieus, I, 1, 66. 

49) St. 2603 geht burch Heinrich’a III. St. 2218 auf Konrab’s II. St. 1873, 
jodann mit Abredinung der Erwähnung der Wahl des Vogtes auf Heinrich's IT. 
St. 1351 zurud. 

®) St. 2604 (vergl. dazu unt. zu 1065 n. 119). 

sı) St. 2805: es ift das altare sancti Petri ab antecessore nostro et 

‚enitore beate in Christo memorie Heinrico imperatore primitus erectum, 
ie in St. 2648 fo gebeifene Dei ecciesia ip orientali plaga Goslarie ville 
sita, in St. 2649 noch eingehenber bezeichnet ald monasterium in orientali 
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Dann wurde in der Mitte des Monats der Weg weftwärts, dem 
Rheine zu, angetreten. Urſprünglich ſcheint die Abfiht vorhanden 
geweſen zu fein, im Speier das Ofterfeft zu feiern®®). Doc ftatt 
deſſen lentte der Hof nad) den niederlothringiſchen Gegenden feine 
Reife ab. Am 19. März erhielt zu Paderborn Bifhof Heinrich von 
Augsburg auf die Fürbilte der Kaiferin Hin nochmals eine Gunft« 
bezeugung, in Geftalt einer feiner Kirche gemadhten Schenkung , ſowie 
der Beftätigung einer früher ſchon von Seite der Kaiferin gejchehenen 
Zumeijung, und zwar in ſehr bedeutender Entfernung von Augsburg 
auf dem Boden des ſächſiſchen Harzgaues 5°). Darauf wurde daS 
Ofterfeft, das auf den 31. März fiel, zu Utrecht gefeiert und ſchon 
in den nächftfolgenden Tagen, mit dem Beginn de3 April, der Weg 
am Rhein aufwärts fortgejeßt, wie ſchon zwei Male im Brühjahre, 
dor fünf und vor drei Jahren, gedachte der Hof auf St. Suitbert’3 
Werth feinen AufentHalt zu nehmen dt). 


‚laga Goslariae villae situm in monte seilicet saneti Petri, qui anten die- 
— est Galcberch, ab antecessore nostro et genitore piae ih Christo memo- 
riae Henrico imperatore augusto, ad laudem et honorem eiusdem priacipis 
apostolorum primitus erectum, laboribus vero et impensis genitrieis nostrae 
dlleotae ad shmmum perduetum -—, an weiches die Bchentung gegeben wird, 
Steindorff gebenft diejer Stiftung Heinrich's IIT. nirgends, und aller! inge liegt, 
fo viel zu fehen, aus bes Kaiſers eigener Zeit fein geusrib für diefelbe vor. 
Zwar weiß die Kurze biplomatifche u. „geinbliche Geſchichte von dem Reichsſtifte 
auf dem Peteräberg (Braunfchweig, 1757) von deſſen Anfängen (1045 Stiftung, 
1056 Weihe durch Victor IL. und eigentlich örtlich 1057 durch Biſchof ge 
von Hildesheim); doch find insbeſondere St. 4118 (Friedrich's I. von 1170) und 
Böhmer, Regesta Ämpeni V., Nr. 4074 (Heinti'® VII. von 1227), ausdräde 
liche Felisung bes 18. Jahrhunderts, um dem Stifte den Rang einer Specials 
Tappelle der Königinnen, ben Kanonilern denjenigen von Kappellanen berjelben 
zu derleihen. — Das dur St. 2605 an das Stift übertragene praedium, das 

er König ſchenkt, fuerat Christophori comitis suique fratris Bennonis, nostri 
capellani, a filio et herede suo Bennone nobis traditum, in villa Partunlep 
(Bartenaleben, Dorf der preußiichen Brovinz Sachſen, ganz nahe ber Braun« 
fchweig'ichen Grenze) dieta in ‚ago Nortduringun in comitatu Utonis mar- 
chionis eitum (einen Grafen Christophorus, beifen comitatus ber pagus Ost- 
vala, nennt St. 2444, für 1053: wohl die gleiche, feither augenfcheinlich verftorbene 
Berfönligfeit). 

5%) So nad) Annal. Altah. mai. welche geradezu _fagen: camar . . . . 
pascha Nemidone celebrat (SS. XX, 811). Breblau, Konrad IL, II, 428 u. 
429, erklärt ſehr einleuchtend, wie e3 zur Abänderung der geichehenen Anfehung 
tam: Erzbiſchof Anno war icon fo verbächtig geworden, dat bie Kaiferin in 
befien Kirchenprovinz aur Beobachtung, jelbft ericheinen wollte. 

»s) St. 2606. Dieſe Schentungen in pago Hardegouve et in comitatu 
Bernhardi comitis find: XXXV mansi in villa Svunebach dieta, jowie om- 
nia, quae hereditario jure ad nos pertirebant in Yeimiziburg (jenes Schwanes 
bed’ norböftlich, dieled Isemiskeburg oder Henburg, Blantenburg’iche Gerichtd: 
Mätte, füdiweftlich von Halberftabt), fowie ein praedium, quod ınater nostra 
Augustensi aecclesiae in Wideslebe pro remedio animae patris nostri .. . 
suseque dederat (mohl Widisleva, das aber nad) dem Wegifler, 634, zu 
— Url: Bud des Hochſtiftes Halberſtadt, I, nicht nachweisbar zu fein 

int) 
ir %) Daß; Bertholdi Annal.: Henricus rex apud Ypnjeetum, Frisine ur 
bem, diem paschae cum matre jmperatrice egit (SS. XIII, 732), das Ridti 
bringen, vergl. Brehlaw’8 in n. 52 citirte Grörterung. Die hier gegebene dem 
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Doch Hier kamen eigenſüchtige Berechnungen zur Durchführung, 
die aus ſehr verſchiedenartigen ſachlichen, wie theilweife ganz perjün« 
lichen Auffaffungen und Abſichten ihren Ausgang genommen und wohl 
erſi in der allerlegten Vergangenheit ihre beftimmte Zufammenfaffung 
und Geftaltung gewonnen hatten. 


Anzeichen der Unzufriedenheit mit der Beiorgung der Reichs- 
angelegenheiten feit dem Zodesjahre Heinrichs IH. und demjenigen 
des Papſtes Victor II, eine wirklich gehegte oder nur als Vorwand 
gezeigte Beängftigung hinſichtlich der Tätigkeit der Kaiſerin - Wittwe 
und ihrer Rathgeber Hatten zwar ohne Zweifel ſchon längere Zeit 
obgeſchwebt. Es galt nur, diefe Regungen zu erfaffen, nad) einem 
beftimmten Ziele einheitlich zu leiten, und der Sieg konnte gegenüber 
der Frau, die fi plößlich verlafien ſehen mußte, nicht außbleiben 55), 

Die verwittiwete Kaiſerin hatte, als durch fie für den unmündigen 
Sohn die Regierung übernommen worden war, in Papft Victor II. 
einen Xheilnehmer an diefer ftaatlihen Verpflichtung und zugleich 
einen Rathgeber erfahrenfter Art zur Seite gehabt, der durch den 
Umftand, daß er zugleih als der höchſte Priefter die Kirche in fi 
vertrat, die durchaus offen und auftichtig, mad; Gemüthsanlage und 
Lebensrihtung religiöfen Auffaſſungen fi Hingebende Frau in den 
gemeinfam beſchloſſenen Maßregeln nothiendiger Weife noch mehr 
efeſtigte. Durch entgegenkommende Schritte gegenüber PVertretern 
des Fürftentfums, wohl zum Theil nod in Ausführung letztwilliger 
Berorbnungen des fterbenden Kaifers, ſchien eine Sicherung für den 
Thron des jungen Königs gegeben zu fein. Doch der frühe Tod des 
Papſtes ftellte ſchon ſehr bald die Kaiferin allein; der Verluft des 
bewährten, vom lirchlichen Boden aus der meltlihen Fragen ſich an« 
nehmenden männlichen Theilnehmers an den Reichsgefchäften zerftörte 
auf der einen Seite die eben in ihm ſelbſt dargeftellte enge Verbindung 
zwiſchen Stalien und Deutſchland, zwiſchen Altar und Thron, und 
ermuthigte die um Hildebrand ſich fhanrenden Anhänger des Ge= 
danten3 einer Freiftellung Rom’s von den Einflüffen des Kaiſerthums, 
während anderentheils auch in Deutſchland Weigerungen des Gehorjams 
gegenüber der Frau und dem Kinde ſich ungeſcheuter, als bisher, in 
den Vordergrund drängten. Es iſt ficher nicht zufällig, daß gerade 
das Zodesjahr des Papftes ſchon eine Reihe von Aeußerungen der 
Unbotmäßigfeit, von Aufftandöverfuden, eine offene Waffenerhebung 
in verfchiedenen Stammesgebieten de3 Reiches brachte e), deren ver— 


lie Antnüpfung des bort unmittelbar Folgenden: His diebus Anno . . Hen- 
rieum regem ... — vi arripuit, verlegt daß Kaiſerswerther Ereigniß, wie ſchon 
Gieſebrechi, III, 1094 („Anmerkungen“) und wieder Kilian, Stinerar Heins 
ichs IV., 22, annehmen, in bie nächfte Zeit nach dem Ofterfefte. Wegen 
früherer Aufenthalte nach und vor Oftern zu Kaiſerswerth vergl. ob. ©. 35 


(mit n. = u. 152. . 
55) Bergl. die in Excurs I. zufammengeftellten Beweiäftellen und beren 


Beleuchtung. J 
) Dergl. beſonders ob. S. 37 u. 38, 48, mit n. 26, 27, 37. 
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bältnigmäßig raſche Niederwerfung allerdings den Glauben an eine 
ſtarle, ihrer Pfliht bewußte Regierung nochmals aufreht erhalten 
mochte. Aber ſchon der Sommer des nächſten Jahres 1058 brachte 
menigfiene in einem Theile des Reiches, indem im Bisthum Würzburg, 
im Gau Grabfeld, eine Verfammlung der Nächftbetheiligten für die 
Aufrehterhaltung des Landfriedens gegenüber räuberijher Störung 
Beichlüffe faßte, den Beweis dafür, daß die dem Herrſcher obliegende 
Aufgabe des Schupes der Rechisordnung nicht genügende Erfüllung 
fand”). Die noch im gleihen Jahre eingetretene endgültige Ver— 
jöhnung mit Ungarn ſchien dagegen eine Anlehnung eines fremden 
Siaatsweſens zu verfpredhen; ein um jo bedeutenderer Erfolg lag hier 
vor, als in Heinrich's II. leßter Zeit nad diefer Seite die Beziehungen 
unbefriedigend gewefen waren. Defto mehr mußten der Sturz des 
Throne des verbündeten Königs Andreas, die Flucht des jungen 
Brautigams der Haiſertochter hinwieder die Madtftelung der Regentin 
in bedenllichſter Weiſe erihüttern. Dazu kam die fortgejegte Ablöfung 
Italien's, durch die immer kühner fi mwiederholenden eigenmädtigen 
Handlungen der kirchlichen Reformpartei, mochte auch anfangs noch 
nachträglich um die Billigung der deutſchen Regierung gemorben oder 
derjelben jogar der Schein der Ertheilung des maßgebenden Rath» 
ſchlages gegönnt werden. Die Kaijerin mußte an Sicjerheit verlieren, 
je mehr % ſah, daß fi zwiſchen ihr und dem mit Cluny in Ver— 





57) Diefer allerdings, joweit unſer Blick reicht, allein ftehende, bafür aber 
um fo wichtigere Landfriede ift in der Traditionaurkunde der Gräfin Alberada 
an Fulda berichtet, meice feeitih von zweifelhafter Särheit ift (wergl. Waip, 
Deulſche Verf.Geſch. VI, n.3, fotie beſonders Fr. Stein, in den Forſchun⸗ 

n zur beutichen Geidichte, XIV, 386 u. 387 —: e8 hambelt fi um einen 
er Verfuche bed Monches &herharb von Fulda, angebliche Aniprüce feines 
Klofterd durch die Behandlung von Urkunbenaufzeichnungen zu eigenmächtig ges 
ftalteten Tegten zu ftüßen, hier fpeciell diejenigen auf das durch die ob. ©. 47 
jenannte Alberada, Tochter des Herzogs Otto von Schwaben, geftiftete Klofter 
im: doch Bar mit a en dab der Hlng er jr bie 
älfchung eingerüdten urtundlichen Aufzeichnung glaubiwürbig fei. Diejer lautet: 
A.d.i. oe ind. 11. mense Julio ab dis Kr. Kal. —8— eiusdem (?) 
in orientali Francis in comitatu Gozwini comitis in loco, qui dieitur Othal- 
meshusun (wohl Dttelmannshaufen, im Grabfeld, im jegigen bairiſchen Lande 
gericht Adnigähofen), factus est conventus fidelium principum de pace facienda 
et sedanda latronum (grannide et raptorum compescenda seditione (Tradi- 
tiones et antiquitates Fuldenses, ed. Dronke, 138: wee folgt, von UAntwelenz 
heit des Abtes von Fulda, fowie der Schenkerin, Gräfin Alberada, ift nicht 
zu beachten). S. Herzberg: Fräntel, Die älteften Land: und Gottesfrieben in 
Deutichland (Forfungen zur deutichen Geldjichte, XXIIT, 125 u. 126), erblidt 
mit Recht in biefee Handlung von Eelbfthülfe, um die fundamente ftaatlichen 
Lebens vor Erihütterung zu wahren, ein Anzeichen der Schwäche ber Regierung, 
während Jul. Brod, Die Entftehung bes Sehberechtes im beutfcen Reiche bes 
Mittelalters (Berlin, 1887), 5, don einer allzu optimiftiſchen Auffafjung der 
Rage ber deutichen Dinge unter der Regentichaft der Kaiferin suägehend, in ber 
Verſammlung vom Juli nur eine weitere Ausführung von Beichlüffen ber im 
a au Drngften) zu Augsburg abgehaltenen Reicgöverfammlung (vergl. ob. 

. 85) jehen wollte (bat die Berfammelten fi fideles nannten, auch wenn fie 
aus eigener Initiative borgingen, ift doch felbfiverftändlich, der von Brod, 
l.e., Anm, aus dieſem Ausdrucke gezogene Schluß aljo abzuweifen). 
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bindung flehenden Kreiſe römiſcher Geiftliher, im dem fie ihre 
theuerften Gewiſſensräthe wußte, die Kluft erweiterte, und fo fuchte 
fie fi in ihren übernommenen Aufgaben zu entlaften, insbejondere 
auch duch die Abgabe der bairischen Herzogsgewalt, in deren neuen 
Träger fie eine weitere Stüge innerhalb des Hohen Adels zu gewinnen 
hoffte. Aber bie offene Verbindung des Papftes mit den Normannen 
jerftörte vollends die Möglichkeit jedes weiteren Verlehres mit Nom, 
und auf die Erhebung des Biſchofs vom Lucca mit normannifder 
Hülfe auf den päpftlihen Stuhl glaubte die Regierung mit der Wahl 
des Biihofs von Parma antworten zu follen. Diejer legte Schritt 
jedoch vernichtete vollends in der Kaiferin den Glauben an ihren 

jeruf, für den Sohn der weltlichen Dinge id annehmen zu können; 
durch die Wahl des Schleiers jagte ſich die Regentin ſchon ganz 
deutli von diefen immer ſchwereren Herzens getragenen Sorgen los. 

Eine derartig des inneren Haltes und des äußeren Erfolges zus 
gleich beraubte, der Selbftändigteit des Handelns entbehrende Regierung 
mußte bie ihr anfangs wohl noch entgegengebradhte Achtung einbüßen. 
Der Glaube an ihre Kraft konnte ſich gerade bei den treueften, auf 
die Hülfe des Thrones angemwiejenen Anhängern des Reiches am 
wenigften behaupten, wenn fie in ihren Nöthen vergeblich fi an den 

of um Hülfe wandten. Es konnte nicht außbleiben, daß die bon 

ardinal Humbert offen vorgetragene Lehre, es fei unerträglich, daß 
eine Frau durch ihren Wint aud die Kirdenregierung handhabe, in 
Italien breiteren Boden gewann, zumal wenn Die Gegner des deutſchen 
Regimentes höhniſch darauf hinweiſen durften, daß einer gegen den 
Normannenfürften ſich mit Iegter Verzweiflung wehrenden Stadt von 
Deutfchland feine Rettung geworden fei, oder danach fragten, welcher 
Beiſtand dem von einer beutjchen Reißeverfammlung ermählten Papft 
tHatfächlich zu Theil werde. So mußte bei den zahlreichen jelbftfüchtigen, 
ehrgeizigen Elementen im deutſchen Reiche felbft die Luft in gleicher 
Weiſe neu fi) regen, in eigenmächtiger Weile fih der in Mißachtung 
gejunfenen Regierung zu entledigen, eine neue Bejorgung der oberften 
Angelegenheiten zu ſchaffen, welche den gehegten Berechnungen Die 
Möglichkeit der Erfüllung bieten würde. 

Allein gegen die perjönlihe Zufammenjegung der Rathgeberſchaft 
der Kaiferin herrſchte ebenfalls Verdacht, und fo ſchwer es nun aud 
gerade hier fällt, fi ein klareres Urtheil zu bilden, bei den ganz 
nothwendig allen Berichterflattungen beigemiſchten perjönliden Er— 
mwägungen, ſo ift doch die Annahme nicht abzuweiſen, daß der 
Wahrheit angehörende Züge hier mitgetheilt werden. Am meiften 
muß theil® die Launenhaftigfeit und Unbeftändigfeit der borwaltenden 
Einflüſſe, anderentheils die gemeine Gier nad) Bereicherung, die am 

jofe vielfach hervorirat, verlegt und geärgert haben. Eine befümmerte 
Stimme diefer Art wird in dem bairiſchen Annalenwerke, dem ja aud 
fonft für diefe Jahre ftet3 nahezu oder geradenmwegs die beften Nach- 
richten zu verdanken find, laut: „Das war der Anfang der Schmerzen. 
Der König war nämlich ein Knabe; die Mutter aber, wie das bei 
einer Frau erklärlich ift, gab leicht nad, indem diefe umd jene die 
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Nathichläge ertheilten; die übrigen jedoch, welche am Königshofe im 
Vorfihe ſich befanden, neigten in Begierde jämmtlih zur Habſucht, 
und niemand vermochte ohme Geldzahlung da für feine Angelegenheiten 
Gerechtigkeit zu finden; dergeftalt waren alfo Recht und Unrecht ver- 
mifcht“. Bei aller mütterlihen Liebe zum Sohne ſcheint au der 
junge König ſchon jeßt unter diefem Vorherrſchen unlauterer Rathgeber 
an der Hofhaltung in feiner ſittlichen Entwidlung nicht gehörig über- 
wacht worden zu jein; denn die gleiche Schilderung fagt an anderer 
Stelle: „Im Palafte forgten die Vorſteher nur für fid) ſelbſt, und 
niemand belehrte den König darüber, was gut und gerecht wäre, und 
deßwegen geſchah im Reiche Vieles in ungeorbneter Weiſe“. Wie weit 
unter diefen Rathgebern der Kaiferin, an welche ſich fogar nad) diejer 
Seite Hin die ſchändlichſte, efelhaftefte Verleumdung heranmwagte, ein 
Einzelner, etwa der Biſchof Heinrih von Augsburg, der Regentin 
näher ftand gegenüber Anderen, läßt fi) vollends nicht fagen; nur 
das tritt zu Tage, daß der Name dieſes Biſchofs, der allerdings mit 
Schenkungen für feine Kirche etwas reicher bedacht wurde, ganz bejonders 
in folhem Zufammenhange genannt wird, während andere hohe Geift« 
liche, voran ber ehrgeizige Erzbiſchof von Cöln, aber auf der anderen 
Seite ganz gleicher Weile der Hochfinnige eifrige Träger der Kaiferpolitit, 
Adalbert von Bremen, in der legten Zeit fehr zurüdtreten ®). 

Ein perſönlicher Streit, über welchen ausnahmsweiſe eingehendere 
Nachrichten vorliegen, zwiſchen einem Biſchof und früheren Hofgeiftlichen, 
der der Kaiferin und dem jungen Könige mindeftens fo nahe geitanden 
war, als feither Biſchof Heinrich von Augsburg, ſcheint der Regentin 
beſonders nachtheilig ausgelegt worden zu fein, fo daß er mohl nod 
darüber hinaus üble Nachmwirkungen für Agnes Hatte. Das war der 
Streit mit Biſchof Gunther von Bamberg. 

Wenn au wohl auf die Empfehlung Erzbiſchof Anno’s, fo war 
doch Gunther außerdem durd die Gunft, deren er ſich am Hofe felbft 
erfreute, in den Beſitz des Biſchofsſtuhis von Bamberg gelangt, und 
nod im Anfange des Jahres 1060 Hatte der Hof in feiner Bishofs- 
ſtadt fi aufgehalten, noch im Auguft des gleichen Jahres der Könii 
ihm feine Gunft erwiefen®®). Doch mit dem folgenden Jahre muß 





58) Die erfte Handlung Alerander'3 Il. für eine deutſche Kirche (d. 4475), 
vom 22. Februar 1062, bringt den Beweis für die Haltung bed Grabilchofs 
Gebeharb von Salzbu— gegenüber der Raiferin und dem Ermählten von Bafel. 
Denn wenn nad Vita b. Gebehardi, c. 1, Gebehard uno et semis anno (sc. 
nad} bem 80. Juli 1060: vergl. ob. 6. 184) pallüi insignibus et — * — sin- 
gularis pre ceteris coepiscopis prineipatus ab Alexandro Romanae sedis 
episcopo per Wezilinum prepositum 8. Kal. Mare. gloriosissime ‚gereplenduit 
honoratus (SS. XI, 35), fo muß berjelbe zu Alegander’3 IL. Obebienz ſchon 
vor Cadalus' Vorgehen gegen Rom gezählt haben. Schmued weift in dem ob. 
©. 184, in n. 29, erwähnten Programme, 28—32, die an bie Worte privilegium 
singularis principatus gefnüpften irrigen Selgesungen fpäterer Foriher, von 
einem Legatenthum des Erzbiſchofs für Deutſchland oder wenigſtens für Baiern, 
mit dem Rechte ber Dererbung auf die Nachfolger, ab. 

ss) De ion ob. ©. 22. Gunfterweifungen für die Bamberger Kirche 
fiellten ns 1057, 1058, 1060 (St. 2589 ift die Betätigung der Abtei Kißingen 
für das Bisthum) ein (vergl. ob. ©. 48 u. 44, 93 u. 99, 174 u. 175, 186). 
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veiiden der Kaiferin und dem Bifchofe der Zwiſt ausgebrodhen 
ein ©). 
Die Urſache ‚lag in dem Eingreifen des Biſchofs in die An— 
gelegenbeit eines Frauenklofters — man denkt am nädjften an 
ißingen, welche Abtei dem Biſchof 1060 nod zutet beftätigt worden 
war —, defien Borfteherin Gunther durch Abfegung beftraft Hatte, 
Die Aebtiffin Hatte nämlich aus eigennügigen Abfiöten in ihrer 
sehnjährigen Verwaltung die jeit längfter Zeit feſtgeſetzte Zahl ber 
Nonnen auf die Hälfte Heruntergefeßt und darauf die übrig gebliebenen 
Inſaſſen des Kloſters in folhen Mangel und durch Verweigerung ber 
nöthigen Kleidung in ſolche Blöße gebracht, daß dieſelben in der 
bitteren Noth fi der Unzucht preißgaben und das Gotteshaus die 
ſchändlichſten Lafter beherbergte; ebenjo mar durch fie der reiche 
Kirchenſchatz verſchleudert worden. Allein es war der zum Rüdtritte 
veranlaßten Aebtiſſin gelungen, das Ohr der Kaiferin für fi zu 
jewinnen, und fo forderte diefe, daß der Biſchof die Vorfteherin des 
lofter8 wieder in ihr Amt einfege, und war geneigt, im Namen des 
Reiches alle Mittel eintreten zu laffen, um dieſen ihren Willen zur 
Durchführung zu bringen‘). Der Streit über die Angelegenheit 
nahm eine ſolche Schärfe an, daß der Biſchof ſich in Heftigen Worten 
über die Behandlung beflagte, welche er von der Staiferin erfahren 
mußte: über alles Maß hinaus zeige fid) die Herrin abweiſend, un- 
verſohnlich, geradezu unerträglich, wie fie in feiner Abweſenheit bei 
den Großen des Reiches ihn als einen DVerleumder in fhlimmen Ruf 
zu bringen fuche, und weder die Möglichkeit, feine Unſchuld darzuthun, 
no‘, wenn wirklich ein Vergehen ſeinerſeits ſich herausftellen würde, 
diejenige eines Vergleiches ſei ihm zugelaflen worden‘). &o jdeint 
0) Was bie zeitliche Anorbnung ber hier zu Grunde liegenden brieflicden 
Quellen betrifft, jo ift diejenige Gieſebrecht's III, 79 u. 80, 86 u. 87 (dazu 
„Anmertungen“, 1093, 1095 u. 1096), $loto’3 Anfekung, 1. c., I, 194 u. 195, 
umd Sindner'3 Einwendungen, Anno II., 103 u. 104 (Beilage VI), denen fi, 
uch —*— Die Regen aft De Kaitein, — —2 
ießt, & let. Die Brie| ‚ Begistrum, II, 5 ff, 
taeiheit > %a Ant bie Nummern iv, VI "XL, one der aud) im Codex 
Udalrici (Jaffe, Biblioth., V, 46—48) ftehende Brief bei Giejebrecht, III, 1240— 
1241 (in den „Documenten“). Daß die Briefe IV, V, IX (ben Giefebrecht im 
ben März fegen möchte) in das Jahr 1061 fallen, ift nicht zu bezweifeln. 
Schwieriger ift die Frage bei XI und dein Briefe des Codex Udalriei. Guben: 
dorf fielt ben erſten zum October 1062, und Giejebrecht (1089) ſcheint fich 
diefer Auffaffung anzuihließen. Ebenjo will Giefebredht den Brief des Codex 
Udalriei exft in ben Spätjommer 1062, alio jedenfalls nach dem Kaiferäiverther 
Ereigniffe, Rocrohr, Die Iepten Brunonen (26, n. 1), vollenb3 erft in die Zeit 
vom 27. Juni bi® Herbft 1068 — vergl. n. 58 au 1063 — verlegen. Dod) 
find die vorzüglid von Mehmel, Otto von Nordheim, Excurs I, 75—78, da: 
jegen vorgebrachten Argumente fo kiftig, daß bier, gegen Giejebrecht, die An: 
ung bes Briefeß in dad Frühjahr 1062, alfo noch in die Zeit ber Regentichaft 
ber Kaiferin, qı Hu vergl. das Nähere dafür unt. in n. 66 u. 71. R 
*) Nach Brief IV (l. e.,, 5-7), von dem Sudenborf annimmt, er ſei an 
ben zur Zeit am Hofe ber Kailerin auweſenden Biſchof durch Propft, Decan und 
Domgeifllihteit geriötet: 
es Brief V (7-9, für ben Gubenborf Anno von Göln als Abreffaten 
annimmt) heißt es: Domna imperatrix austeram se mihi plus equo et merito 
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Gunther nicht nur den Hof, fondern auch feinen Biihofsfig Bamberg 
verlaffen zu haben. Aber nun wurde ihm von einem aus der Um— 
gebung der Kaiſerin joeben zurüdgelehrten Domgeiftlihen gemeldet, 
daß jeine Abwefenheit vom Hofe allgemeines Aufſehen erregt und erft 
recht den ſchlimmſten Verdacht gegen ihn erwedt habe, daß er nämlich 
an Krieg und Aufruhr, an die Erniedrigung der Kaiferin denke: ja, 
noch Schlimmeres werde von dem Biſchof gejagt, was der Bericht» 
erftatter gar nicht dem Blatte fehriftlih amzuvertrauen wage; die 
Bauern des Bisthums, deren Gut, wie immer im Kriege, die gemeine 
Beute zu fein pflege, jeien in Verzweiflung und lauter Klage fiber 
ihr 20088), 

Denn es ift fein Zmeifel, daß aud das Bamberger Gebiet für 
den Biſchof mit büßen mußte. Ein weiteres Zeichen der Ungnabe 
der Raiferin nämlid lag in der am 18. Juni 1061 vollzogenen 
neuen Verleihung von Wald bei Forchheim an den mehrfad be: 
günftigten Minifterialen Otnant, auf Untoften der Bamberger Kirche, 
wie denn auch ſonſt Güter und Rechte ſchon feit Heinrich II. dem 
Stifte entzogen worden waren, welche der Biſchof umfonft zurüde 
begehrte. Gewiß Hatten aud dieje Fragen zu der Entzweiung über- 
haupt noch weſentlich beigetragen %%). Auf der anderen Eeite aber 
tonnte es auch nicht außbleiben, daß diefe Verlegenheiten des Biſchofs 
von benachbarten Herten zur Schädigung der Kirche Gunther’s im 
Serneren ausgenügt wurden. Beſonders verhängten zwei Grafen, 
Gozwin und Hermann, wahrſcheinlich Brüder, in Raub und Bere 
müftung maßloje Leiden über die biſchöflichen Befigungen °°). 


meo, ne dicam intollerabilem, prestat, meamque opinionem ubique me 
absente maximeque apud regni primates deterrere et depravare nititur, 
velut multa » me injuriose in se admissa jactans. Quae res cum me pro- 
xime in curia audita plurimum exacerbasset, ex consilio amicorum statui, 
aut innocentiam meam, qua plane confidebam, sibi probare, aut, si quid 
delictum esset, ad nutum et Imperium eius obedientissime componere. Rec 
hoc nec illud impetrare poteram. 

&) Brief IX (11 u. 12) — cum reversus decanum contra spem meam 
non invenerim — muß von einem anderen Gliede des Zomitiftes, ala dem 
Decan, an Gunther alazieıen worden fein, und zwar nad Subenborf’8 Bes 
merfung, Registrum II, XIV, wahricheinlich, gleich Brief VI—VIII, fowie XI, 
vom Domfcolafter Dieginhard. In demfelben fiehen die Außerft herben Morte 
gegen Agnes, ed werde am Hofe vom Biſchof geſagt, daß er nichts betreibe, 
quam furiae illius debacchantis exufflationem, vel, ut ipsi ajunt, optime im- 
peratrieis indignissimam degradationem. 

*) Bergl. ob. S. 212 n. 20, wegen St. 2594. Die Beleuchtung der Sachlage 
bringt St. 2608 in den Worten Heinrich's IV.: quendam locum Vorcheim 
dietum . . a beatae memoriae patre nostro sanctae Babenbergensi ecclesiae 

. „et nominatim quae exinde Otnandus ministerialis noster. 
entia felicis memoriae patris nostri in proprium sibi contraxit, 
sive quicquid quaelibet persona injuste hine abalienaverat. 

©s) Subendorf bezieht, 1. c. 12, b), wohl richtig die Worte im Schlußfape 
von Brief IX, von ber vorliegenden duorum silicum collisio, auf bie in Brief 
VI und VIII (10 u. 11) erwähnten Grafen Gozwin und Hermann, qui rapi- 
nis et vastacionibus in vestro comitatu (sc. bes Biſchofs Gunther) sine modo 
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Diefe Erfahrungen müffen dem Biſchof die Erwägung nahe ge= 
fegt haben, fi mit der Kaiferin auszuföhnen und in das frühere 
Berhältniß zu feiner ehemaligen Gönnerin zurüdzufehren. Er hatte 
Schon in dem Briefe, in welchem er jo bitter über die von der Kaiſerin 
erlittene Behandlung Sage führte, den Empfänger des Schreibens — 
als folcher ift wohl Anno von Cöln anzufehen — um Unterftügung 
in dieſer Sade gebeten: ihm, feinem ſicherſten Schutze in allen 
Schwierigleiten, wůnſchte er in einer perſönlichen Zufammentunft feine 
Rechtfertigung vorzulegen, und inzwiſchen bat er ihn, falls in defien 
Gegenwart eine Erörterung feiner Angelegenheit vorfäme, ihm beizu- 
ſtehen und ihn zu vertheidigen. Noch ein zweites Schreiben an Anno 
ſchloß Gunther mit einer furzen Aeußerung in der gleichen Angelegenheit, 
daß Anno, wo fic irgend eine Gelegenheit ergebe, kein Bedenken tragen 
möge, der Bamberger Kirche den gewohnten Beiftand und Schirm zu 
leihen °%). Ob nun wirlklich Anno's Vermittlung ausſchließlich zur 
Annäherung führte, oder ob noch auf anderen Wegen und wie dieſelbe 
erreicht wurde, ficher ift nur, daß nad) Defeitigung des Zwiſtes noch 
in der letzten Zeit der Regentſchaft wieder ein jo befriedigendes Ver 
hältniß ziviſchen der Kaiferin und dem Biſchof ſich geftaltete, daß ſogar 
Gunther von einem feiner Geiftlihen vor derjelben gewarnt wurde, 
Diefer ſchrieb unmittelbar im Anſchluſſe an den Glückwunſch, von 
dem er hofft, die göttliche Gunft werde ihn zu einem flet3 dauernden 
machen, darüber, daß der Biſchof in die volle und aufrichtige Gunft 
der Raiferin zurüdkehrte, die Mahnung: „Dennoch will ich Euch diefes 
Wort des tomifchen Dichters in das Ohr raunen: Nicht zu viel!" — 
und fügte derjelben die mweitgehendften Anſchuldigungen gegen Agnes 
bei®”). Daß mit diefer Herftellung des Friedens ſich aud wieder 


grassantur. Gozwin ift ber fchon in n. 57 genannte Graf im Grabfelb, Sm 
mann wohl nicht der ob. ©. 47 erwähnte Stifter von Klofter Banz, wie Giefe- 
brecht (I. c., 1090) annimmt, fonbern ein Bruder Gozwin’s, da der Name Her: 
mann im Haufe der von Gozwin abftammenden Gtahleder wiederkehrt, wie 
Stein, Geſchichie Frankens, I, 164 u. 165, wozu IT (Anmerkungen), 330 u. 381, 


nachweiſt. 

ee) Zuerſt ſtand in dem ſchon in n. 62 erwähnten Briefe V nad) dem 
Ausdruit des Wuniches, ut vobis ... . totam rei seriem insinuarem, id votis 
omnibus exoptans, ut tandem aliquando locum inveniam, quo vobis gecur- 
ram, ut videlicet vobis, cu maxime cupio, purgatus et exensatus esse Va- 
leam — Worte, bie auf Gunther's Beziehungen zu Anno ſehr gut pafien — 
die Bitte: ut, ai qua de persona mes vobis presentibus ventilatio fiat, mihi 
pro perpetua vestra erga me consuetudine adesse et propugnare non gra- 
vemini. Zann folgt im Schlußiae des ganz fiher an Anno gerichteten Briefed 
des Codex Udalrici: De mea cum domna imperatrice disceptatione id solum 
volo ad praesens rogare, ut, ubi occasio aliqua dederit, solitam ecelesiae 
nostrae opem et tut praetendere non gravemini (l. c., 47 u. 48) — zum 
heil in den gleichen Worten basjelbe Geſuch (eben dieſer Sap weift aber aud 
ben Brief vor den Sturz der Regentin — vergl. in n. 60 —, weil nach dem 
Beggange der Kailerin von Regierung und Hof von einer joldhen disceptatio 
nicht mehr die Rede fein tonnte). . . . 

©) In Brief XI (13 u. 14), deffen Schreiber Meginhard in dem Gitate 
des Terend ſchen comicum dietum: ne quid nimis, feine Beleſenheit erweift, ift 
das glädlihe Ereigniß, quod cum domina vestra in plenam sinceramque -— 

Meyer von Anonau, dahrb. d. diſch. R. unter Heinrih IV. u. V. vd.1. 18 
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befriedigende Beziehungen zu den Rathgebern der Kaiferin für Gunther 
einftellten, verfteht ſich von felbft *®). 

Allein wenn in folder Weife, etwa gegen Ende des Jahres 
1061 °%), mwenigftend nad einer Seite hin, für die Regentin früher 
vorhandene günftige Verhältniffe ſich Hergeftellt hatten, fo dauerten 
anderweitige Gefahren, die im Hintergrunde verftedt lagen, fort. 
Gerade aus einem der Briefe, welde Gunther noch während der 
Dauer des Streites ſchrieb, gehen gewiſſe Anzeihen diejes in Vor- 
bereitung liegenden Verſuches hervor. 

Ein Einverftändniß geheimer Art hatte ſich gebildet, und in 
häufigen Zufammentünften wurde Rathſchlag getroffen, wie gegen die 
beftehende Regierung vorgegangen werben fönnte. Dabei trat Erz- 
biſchof Anno hervor, wie denn jein Name nahdrüdfih allein in dem 
haupiſächlichſten Berichte genannt ift, während demfelben die Herzoge 
und Großen des Reiches im Allgemeinen gegenübergeftellt werben ; 
aud) Anftrengungen, das Volt gegen die Kaijerin einzunehmen, follen 


sic enim affırmant — rediisti gratiam, ſichtlich als etwas zeitlich nahe Voran⸗ 
geaangenes angejehen. Ta nun mit Lindner, 103, gejagt werden muß, baß Die 
erbeingung £ iner berartigen Berleumbun, gegen Agnes, wie fie hier ſieht, na 
dem Sturze ber Regentin vollends feinen Pla mehr hat (vergl. bein. 90), muf 
auch bie Berfsonung vor das Kaiferdwerther Ereigniß fallen. 
*) In fo weit könnte aud Brief X (12 u. 18), Gunther an Biſchof 
Sic, mit weldem fi) natürlich ein günftigeres Verhältniß gleichfalls Her 
felte, mit Sindner, 108, hierher gezogen werben, da allerbings die Gtelung in 
der Hanbichrift auf Ende 1061 werk, Doc fimmt der jehr zuberfichtliche, ja 
faft herausforbernde Zon (vergl. ob. ©. 169 in n. 91) body wenig in bie Zeit 
gleich nach einer von Gunther gefliffentlich gejuchten Ausföhnung mit einem noch 
ala mächtig eradhteten Günftling. 
°) Daß Bernoldi Chron. in ben Worten: Magna dissensio facta est 

inter jmperatrieom Agnetam et Gundharium Bebenbergensem spiscopum 
(88. V, 428) das Greigniß erſt zu 1062 ſtellt, darf gegenüber ben arigen Yu: 
Dieien nicht, wie Gielebredt, 1. e., 1093, im Gegenjage zu Lindner, 108, thut, 
betont werben (vollends unpafjend läßt Seipolby, 27, ber fonft wegen der Da- 
tirung aud Lindner folgte, „den erbitterten Kampf zwiſchen beiden 1062 aus- 
brecjen“); denn Bernold irrte in dieſem in einem Zuge gelriebenen Stüde 
von 1055 bis 1073 auch fonft chronologiſch, jo 1057 durch Anfepung des Todes 

einrich's III. zu diefem Jahre, 1059 in ber Erwähnung der Gleiberger Er: 
jebung (fatt zu 1057: vergl 0b. ©. 48 in n. 37), 1060 in dem allerbings vollends 
exft um 1092 gemachten Eintrag (vergl. ob. ©. 140 in n. 39), und eben hier zu 
1062 zählt wog! auch bie andere Notiz: His temporibus fames magna fuit — 
gerabezu zu 1061, au welchem Jahre Bertholdi Annal. berichten: Magna fames 
multos consumpsit (SS. XII, 731). Noch weniger fann das Zeugniß ber 
jüngeren Annal. Mellic.: Agnes imperatrix et Guntharius episcopus predas 
et incendia in invicem exagitant (SS. IX, 499) fir 1062 in Betracht 
tommen, und es ift auch bie fyrage, ob es wirklich zwiſchen ber Kaiſerin und 
Gunther fo weit kam, ob nicht die eigentlichen wilden Kämpfe den in n. 65 
erwähnten Grafen zugufchreiben find. Lindner, 26, wollte vermuthungsweiſe 
bie Verjöhnung in den November 1061 ſehen, wo alerbinge ber Hof nicht 
allzu weit von Bamberg entfernt war (vergl. ob. S. 230). Üebrigens ift auch 
nad) Brief XI, im Shlublape: Nune tantum restat, ut optatissimam vestri 
grosentiam nobis quam citissime exhibeatis, ut vobis tandem presentibus 
—— Biſchof Gunther noch nad der Ausſohnung von Bamberg fern 
geivefen. 
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im Gange gewefen fein?®). Uber daß verſchiedene Störungen auch 
zrifchen den Verſchworenen ſelbſt Hin und her gingen, läßt eben 
Biſchof Gunther's ſchon erwähntes Schreiben an Anno errathen. Der 
Erzbiſchof muß von ſolchen ihm widrigen gegneriſchen Anftalten dem 
Freunde Bericht gegeben Haben; denn Gunther wünſcht ihm Glüd 
dazu, daß er diefen Heillofen Plänen der Nebenbuhler jo fchleunig 
entgegengetreten fei und fo klug diefelben auseinandergeworfen habe. 
Aber der Briefſchreiber wagt es noch nicht, ſchon ganz ſich zu freuen. 
Der Erzbiftof von Mainz, der gleihjam als Haupt des Anno ver« 
dachtigen Einverftändnifjes fi brüftend erhoben, und Markgraf Dedi 
weden noch jeßt ſeinen Argwohn, und er fürchtei, Anno möchte Herzoi 

Otto, der hiernah an Siegfrid’3 und Dedi's Seite ftand, allzu rafı 

fein Vertrauen gezeigt, deſſen Rechtfertigung angenommen haben. 
Ueberhaupt ſah Gunther, wie das bei feiner eigenen, damals noch be 
drängten Lage ſich begreifen läßt, ehr beforgt auf die ganzen Ver- 
hältniffe: Sr tennt die Sitten, kennt die Zeiten; niemand befigt, 
was er glauben fol, oder wem er Glauben jchente. Und bei fo 
zweifelhaften Stand der Dinge ift Sicherheit gefahrvoll, Entgegen« 
tommen Berluft bringend, Leichtgläubigkeit verderblich“ 7"). Doch dieſe 


0) Reben Annal. Altah. maj.: Quapropter (vergl. den Qogiten ob. &. 270 
wörtlid, in den Text eingerldten Ey) Anno archiepiscopus Coloniensis, duces 
et optimates regni erebra conventicula faciebant, quid de hoc agendum foret, 
anzie nimis ad inyicem congairebant — fleht Yambert’3 Zeugnik: (prineipes) 
erebra conventicula facere, circa publicas functiones remissius agere, ad- 
versus imperatricem popularium animos sollicitare (89. XX, 811, V, 162). 

”1) Der ſchon in n. 60 u. 66 citirte Brief des Codex Udalriei beglüd: 
twünfcht Anno nostro et totius regni nomine: quod, perditis emulorum con- 
siliis tam mature vos occurrisse, tam pradenter ea dissipasse, ex litteris 
vestris cognovi —; darnach ift Die Rede & marchione D. et de archi op 
Moguntino, qui se velut caput comjurationis effert, jowie von der ducis Ba- 
wariorum tam facile recepta purgatio, tam facile credita excusatio. Die 
Berwerthung diefer Andeutungen Gunther's geliebt hier im Sinne der Aufs 
fafjungen Lindner's und Mehmel’ (vergl. n. 60), abweichend von ben entgegen= 
gelegten Srttärungen Gieſebrecht's, befonders 1. c., 1095 u. 1098, welcher daraus 
erneuerte Umtriebe gegen Anno im Sommer 1062, aljo ma dem Sturze der 
Regentin, entnehmen wollte (no viel weniger find bie Erklärungsverſuche 

[0t0’3, 1. e., 195 n., anzunehmen). Nur in einem Punkte wird aud von 

iehmel bier abgetwichen. Während biejer nämlid in ben emuli Giegfrieb, 
Dtto und Dedi erblidt — Bindner, 28 n. 2, 309, nicht glüglich, nochmals ben 
Batggrafen Heinrich herbei, KR. Horn, Beiträge zur Rritit der Vita Heinrici 
IV. imperatoris (Rofioder Differt., 1886), 11 n. 6, „Leute bon der Bailerfreund: 
lichen Bartei am Hofe" — und dagegen in der conjuratio eben die gegen Ngned 
jerichtete gelammte eabuebung [hen will, iſt hier — in fo weit mit Gieſe⸗ 

seht übereinflimmend — aud; bei der conjuratio eben das Treiben der gleichen 
emuli in das Auge gefaßt. Denn wie follte ein Anno befreundeter, ihm gleiche 
gefinnter Brieffchreiber dad doch immerhin anrüchige Wort „Verihiwdrung” für 





ie Vorbereitungen gebraucht haben, deren Seele eben Anno jelbft war? — 
Den zweiten, bier gar nicht mil in Betracht fallenden Theil bed Briefed trennte 
Mehmel, 77 u. 78, mit Recht von ber erfien Hälfte ab. Wer die da ge: 
nannten Grafen feien, if nicht auszumachen, Nut wirb ber dux B. beſſer mit 
Jaffe, n. 3 zum Abdrud, 47, ald dux Carinthiae, d. h. Berchtold, erllärt — 
man ermefle nur die jehr reichlich vorliegenden Beziehungen ber Zeamberger 
Kirche zu Kärnten —, ftatt ald dux Bawariorum (Otto), wie Mehmel, 78, 
vorichlägt. B 
18% . 
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Bejorgniffe und Warnungen Gunther’s waren augenſcheinlich unnüg. 
Die Uebereinftimmung wurde gefunden, und als daS Ziel der Ver— 
ſchwörung ftellte ſich der Anfchlag heraus, den königlichen Knaben der 
Mutter zu entführen, die Leitung des Reiches auf die Fürften zu 
übertragen 72). 

Daß Anno augenfheinli in der Mitte aller diefer Anfchläge 
ftand, wird von allen Seiten beftätigt; allein er muß daneben doch 
noch, da Biſchof Gunther ja feine Vermittlung gegenüber der Kaiferin 
angerufen hatte, mit der Negentin in einem Verdacht ausſchließenden 
Verlehre geblieben fein. Allerdings mag, feit Ende 1061, mit dem 
fommenden Keniche, Argwohn fi) geregt haben; hätte aber die 
Mutter des Königs den wirklichen vollen Umfang der gegen denjelben 

ehegten Abfihten aud nur irgendmwie gefannt, jo würde fie ſich ohne 
weifel, als fie, wohl abfihtlid, die Hofhaltung in Anno’ un« 
mittelbaren Machtbereich verlegte, in ganz anderer Weife, als das der 
Zall geweſen if, vorgefehen haben ’®). Daneben war jet eben auch 
Erzbiſchof Siegfried auf die Pläne Anno's eingetreten. Weit mehr 
jedoch beiheiligte ſich Herzog Otto, der fi ſchon im März am 
töniglichen Hofe zu Goslar eingefunden hatte?*) und vielleicht denfelben 
fogleih an den Rhein begleitete, an diefen Veranftaltungen gegen 
Agnes. Nirgends mehr trat der gänzliche Itrthum in der Rechnung der 
Kaiferin zu Tage, als bei diefer Täujhung Hinfichtli der Treue des 
erſt kürzlich mit dem bairiſchen Herzogtfum ausgeftatteten vornehmen 
ſachſiſchen Adeligen. Auch Dedi, der freilich nachher nicht wieder in 
diejen Dingen erwähnt wird, war in jenen gleihen Tagen zu Goslar 
zugegen gemejen 5). Ein gleichfalls von der Sache der Kaiferin ab» 
gefallener Theilnehmer aus dem ſächſiſchen Stamme, der bis dahin 
nod nicht genannt worden war, gefellte fih in dem Grafen Ebert 
von Braunſchweig Hinzu, unter Verleugnung feiner verwandtſchaftlichen 
Beziehungen zum König, die er 1057 in der Vernichtung eines 
ſächſiſchen Aufftandsverfuges noch fo entſchieden dargelegt hatte 70). 


%) Lambert nennt: postremo omnibus modis niti, ut a matre puerum 
distraherent et regni administrationem in se transferrent (glei; im Anfchluffe 
an die Gtelle in n. 70) ala die Abficht der principes geradezu. 

?%) Die Zeugniffe wegen Anno’3 Seitung des Ganzen vergl. in n. 77; in 
n. 52 ift eine Hhupotheje wegen des entftehenden Argwohnes, betreffend Ab: 
änderung des —— vohebracht. Lindner, 28, beutet an, da wohl aud) 
Anno’ Neffe Vurchard Theilnehmer an ber Verſchwörung war, und ed mag 
darauf hingewieſen iverden, baß eine Provocation des Halberftabter Biſchofs in 
der Art und Weile Liegen mußte, wie durch St. 2606 Biſchof Heinrich von 
Augsburg abermatige Auzftattung en in ber Nähe der Halberftabter Kirche 
erhielt. Wenn Sellin in der oo. ©. 166 n. 87 erwähnten rift, 3, geradezu 
behauptete, Burchard fei am Raube des Konigs beiheiligt geweſen, jo wider« 
jprach dem Wadermann, 11, mit Recht. 

4) Bergl. ob. ©. 265: in St. 2604. 

6) Bergl. ob. ©. 265: in St. 26089. 

76) Vergl, ob. S. 40, mit n.32. An die ob. ©. 48 (n. 47) erwähnte Ver ⸗ 
mählung Efbert’3_mit der Wittwe des Herzogs Otto III. von Schwaben Enüpft 
Giejebreht, ILL, 79, eine ‚Duthmabung ne en Ekbert's Theilnahme; allein es 
Liegt mäher, baß Efbert eben Dito’3, Dedi's Vorgange ſich anſchloß. Geipoldy, 
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Diefe Namen find vom deutſchen Boden als Veranftalter der gegen die 
Regentin in das Werk zu Kpenben Aenderung befannt ?). Allein 
daneben iſt als Mitwifler ohne Frage aud jener deutſche Fürſt 
anzunehmen, der nun abermals in Jtalien in hervorragender Weile 
handelnd auftrat, und zwar in dieſer gleichen Zeit des Frühjahres, 
aber erft nad der Durchführung der für Deutichland geplanten Um— 
gfattun, vielleicht um einen ganzen Monat fpäter, nämlich Herzog 

ottfried. Da ganz beftimmt anzunehmen ift, dab diefer fi im 
vorhergegangenen Winter in feinen deutſchen Gebieten aufgehalten 


1. c., 11 u. 26, macht mit Recht darauf aufmerliam, dab Agned einen Fehler 
beging, indem fie in Efbert das wirkliche oder nur vermeintliche Gefühl, zuräd- 
gejegt zu fein, wedte. Woher aber weiß er, daß er „Leine der Kailerin ſym⸗ 
Pat ice PVerfönlickeit" war? Dagegen, daß Efbert etwa wegen getäufchter 
ung auf Nachfolge ald — von Schwaben fich von Agnes abgewandt 
jabe, machte zulept Rodeohr, Die legten Brunonen, 18, mit Recht geltend, daß 
von folder Antvarticaft deBwegen nicht die Rebe fein könne, weil bie Eher 
ſchliehung erft nach ber Yumeilung an Hi og Pubalf jeichehen ſei 
") Die Urheber bes Kaiſerswerther Ueberſalles And folgendermaßen in 
ben verſchiedenen Quellen bezeichnet. In den kurzen Notizen ber Annal, Weissem- 
burg.: Anno, Coloniensis episcopus, regem Heinricam matri subripuit, ber 
fogenannten Annal. Ottenbur.: Ber puer a matre distrahitur machinatione 
‚Annonis Coloniensis episcopi et quorundam aliorum, der Bertholdi Annal. 
Anno, Agrippinae Coloniae archiepiscopus, adnitentibus quibusdam regni 
prineipibus, Heinricam m ... & matre imper ‚trice vi arripait, dann in 
der Anno abgeneigten Säilberung des Triumph. s. Remacli, Lib. I, c. 2, in 
den Morten Über benfelben: qui” posten non eine injaria regiae dignitatis, 
injectis in dominum suum manibus ac quasi tutandi gratia puero a matre 
per vim abstracto, non dubitavit (ete.), ferner bei Bruno, c.1: Anno, Colo- 
niensis praesul venerandus, eum (sc. puerum) violenter matri eripuit, jpäter 
in Ekkeh. Chron. univ. (a. 1056): . ... principes aliqui invidie ducti pue- 
ram matri abetulerunt, eamque regimine regni abalienaverunt, quorum 
'numero dominus Anno Coloniensis archiepiscopus se immiscuit, qui puerum 
in loco, qui Werida dieitar, navi imponens, matri abduxit, ebenjo in Sigeb. 
Chron.: Anno, episcopus Coloniensis, consilio primorum regni indigne feren- 
um, per Agnetam matrem imperatoris Heinridl regnum non viriliter guber- 
nari, pueram violenter et industrie captum sub tutela sun accepit et imperii 
imen a matre eius amovit (SS. IIL, 71, V, 6, XIII, 782, XI, 438, V, 
, VI, 197, 360) — überall fieht Anno allein, oder mit nicht genannten 
hen Theilnehmern, ald Veranftalter, ebenfo im ber fchon in n. 70 gegebenen 
tele ber Annal. Ältah. maj. ndere Betheiligte neben Anno bringen bie 
Raochrichten der Annal. August. Heinricus rex puer ab Annone, Coloniae 
episcopo, et ab Ottone, iorum duce, imperatrici Aemei surripitur, 
fowie Zambert: Coloniensis episcopus, communicatis cum Ecberto comite 
et cum Ottone duce Bajoariorum consiliis . . venit, wobei — nebenbei ge» 
hg! — nicht andgebrädt if, dab auch Efbert und Otto nad; Raiferöwerth mit: 
lommen jeien, eine hatladıe, die nur für Eibert, und zwar erft aus dem 
Folgenden, hervorgeht (SS. III, 127, V, 162). er Annalista Saro: Rex puer 
inatione guorumdam prineipum, Sigefridi Mogontini videlicet archi- 
episcopi, Ottonis ducis de Northeim et Ecberti comitis de Brunswic, En 
ipeius regis patruelis erat, a matre imperatrice subtrahitur (33. VI, 698) 
dent mit ber Nennung des Mainzer Erzdiſchofs allein, und fo könnte man 
etwa unter Annahme einer Verwechſelung mıt dem Gölner, mit Gielebrecht, 
L c., 1098, bie Angabe verwerſen, wenn micht durch in m. 71 beleuchtete zeit: 
ine Anfepung des Gunther’ihen Briefe fih die Zeugniffe guenkeitig beftärten 
iben (dad ob. ©. 174 in n. 3 erwähnte Programm von Dönniges, 17 u. 18, 
ucht aud die Mitwirkung Giegfried’3 als ein felbfiverftändliches Factum zu 
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hatte, iſt die Vermutung nicht minder nahe gelegt, daß Verabredungen 
zwiſchen Erzbiſchof Anno und dem Vertreter der deutichen Angelegen- 
heiten in Italien ſchon damals ftattfanden, eben zur Zeit des engeren 
Zufammenjchluffes der deutjchen Verſchworenen. So wenig nun zwar 
der Behauptung des heftigen italienischen Gegners Gottfried’, der 
als Anhänger des Cadalus des Herzogs Einmiſchung in den Streit 
der Päpfte ſelbſt mit anfah, zu glauben ift, daß Gottfried perſönlich 
neben Anno an der Volljiehung des Eingriffes in das Schidjal des 
jungen Königs ſich betheiligt habe, fo ſicher fteht feit, daß deſſen 
Thätigfeit in Italien den Abſichten der mit dem Erzbifchofe Ein— 
aainbenen entiprad, daß da eine gegenfeitige Kühlung ftattgefunden 
at 79), 

Wohl ſchon glei in den erfien Tagen des April, ganz furz 
nad Oftern?®), ſchriiten die DVerfchmworenen zur That. Die Be— 
ſchaffenheit der Lage der von der Kaiferin zum AufentHalte gewählten 
Pfalz, St. Suitbert's Werth, auf der Inſel in dem gewaltigen 
Strome *0), erleihterte ohne Zweifel die Durchführung, da die da— 
zwiſchen liegenden Arme des Rheines jede denkbare Hülfe abſchnitten 
oder wenigſiens ſehr verzögern mußten, zumal da es feftiteht, daß die 
That ganz unerwartet geſchah und die große mitgeführte Menge, die 
den Verſchworenen zu Gebote ftand, von vorn herein des Widerſtandes 
fpottete. Den Hergang erzählt in anſchaulicher Weife der Hersfelder 
Mönd; Qambert, welder allerdings in feinem Kloſter leicht die genaue 
Kunde davon erhalten konnte, da noch im Verlaufe diejes Sommers 
die Hofgaltung in defien Mauern verlegt wurde 8*1). 


erhärten). Ekbert allein fteht im Liber de Unitate eceles. conserv. Lib. II, 
e. 93 genannt: ... . Henrichum adhuc valde puerum ille senior Egbertus 
et alii quidam de prineipibus regni subtraxerunt immature a tutela piae 
memoriae matris suae imperatricis Hagnae (Rec. W. Schwenkenbecher, 109 

Im einem Zufammenhange, wo ganz unrichtige Dinge behauptet werden (vergl. 
n. 97), nennt Bonitho, Lib. VI, bie Teutonicoram archiepiscopi et episcopi, 
abbates, duces et comites im Allgemeinen ald Snitianten (l. c., 647). 

8) Benzo jagt, Lib. II, c. 15, von Gottfried: adgressus est subvertere 
regalem euriam . .. peciit Annan, non primum, sed Aprippinum, et cum 
eo misit manum in traditionis catinum. Ancxius non cessans adicere 
peccata peccatis, cum pracdieto Anna rapuit, pucrum regem de gremio 
matris (SS. XI, 618). Lehmgrübner, 1. c., 108, führt aus, wehwegen ber 
Kaiſerswerther Raub durch Benzo überhaupt erzählt, dazu aber Gotifrieb aufs 
gebürdet wird: des Herzogs, des ald Angreifer des jungen Königs Gebrand- 
marften (vergl. ob. ©. 263 in n. 48), Vorgehen gegen Cadalus ſoll auf ganz 
ungefeglien Boden gerüdt werden. Ei) jotifried allerbings faft —c* 
haft im Winter von 1061 auf 1062 im Lothringen war, vergl. ob. ©. 46 in 
n. 19; über den Zufammenhang zwiſchen dem Kaiſeräwerther Attentat und 
Gottfried's Auftreten Anfang Mai in Stalien vergl. ob. ©. 264, n. 45. 

) Vergl. ob. ©. 266 n. 54. 

0) Den Ort nennen Annal. Altah. ma: cum rex esset juxta Rhenum 
in loco, qui Werida dieitur, Xambert: Coloniensis episcopus . . . navigio 
per Renum ad locum, qui dieitur Sancti Suitberti insula, venit; ibi tum 
Tex erat. 

%) Daß bie hernach folgende Erzählung, die erſte in Heinrich's IV. 
Geſchiche begegnende eingehende Darftellung deö gern ausmalenben geichidten 
Erzähler Lambert (I. c., 162 u. 168), bemjelben bier im ganzen mfange ab» 
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Der Hof mit dem jungen Könige befand ſich bereit8 auf der 
Infel, als Anno zu Schiffe den Rhein hinabfam und dafelbft ein» 
traf. Eines Tages war der Knabe nach dem feierlichen Mahle in 
heiterere Stimmung verjeßt, und jeßt forderte ihm der Erzbiſchof auf, 
fih am Ufer eines der mitgebrahten Schiffe anzufehen, welches eigens 
zu diefem Zwede mit ganz befonderer Kunft Hergerichtet worden war. 
Heinrich ließ ſich leicht dazu bereden, arglos, wie er war, da er an 

ar feine Nachſtellung date, und er betrat das Fahrzeug. Aber 
aum war das gejhehen, fo umtingten ihn diejenigen, welde Anno 
als Genofjen und Diener für die That angemorben hatte, und plötzlich 
warfen fi die Schiffer mit aller Anftrengung auf die Ruder, jo daß 
das Schiff raſcher, als daß nur ein Auf ſich Hätte erheben können, 
ſchon inmitten des Stromes trieb. Der junge König war durd die 
Schnelligfeit des Vorganges verwirrt, und in der peinlichen Ungewiß- 
heit, da er nichts Anderes glaubte, ald daß Gewalt und Mord gegen 
ihn bereitet fei, warf er fi blindlings in den Fluß, und jedenfalls 
hätte die Heftigere Strömung ihn berniebergerflen, wäre nicht Graf 
Ebert Hinter ihm nachgefprungen, um den Gefährbeten zu reiten. 
Unter eigener keineswegs geringer Gefahr entzog er mit knapper Noth 
den Knaben dem Zode und brachte ihn auf das Schiff zurüd, wo 
nun ale Verfuche gemadt wurden, den Entführten durch Schmeichel- 
reden zu befänftigen. Am Lande folgte, da jeßt das Schiff die 
weitere Fahrt begann, die übrige Menge nad, und die Mehrzahl 
brach in die Anklage aus, daß die fönigliche Hoheit verlegt, ihr Träger 
feiner freien Selbftbeftimmung beraubt worden fei. — So wurde in 
Hersfeld der Verlauf berichtet. 

Auch infofern zeigte fih von neuem, daß der Erzbiſchof von 
Cöln die Seele ver ganzen Unternehmung gewejen war, al3 nunmehr 
der König eben nad) Cöln gebracht wurde, ſammt dem Kreuze, der 
heiligen Lanze und den anderen Abzeichen des Reiches, welche zugleich 
aus der königlichen Kappelle entführt worden maren ®?). 


jenommen werben barf, ift alterbinge mit Giefebreht, 82, einzuräumen (vergl. 
i 0.104). Im Libellus de instit. Hersveld. eccl., Lib. IT jagt Yawnbert turz: 
Anno Coloniensis archiepiscopus filium Heinricum matri abstulit, fentibus 
utrisque (SS. V, 141). Ginige Nebenumftände bieten nody Annal. Altah. 
maj. (glei nad, der Stelle in n. 70): Tandem firmato consilio ..... cum 
indi multitudine ex improviso eurtem adeunt ... regem ipsum navi 
imponunt nulloque obsistente . . . deducunt. 
®%) Annal. Altah. maj. fagen: crucem et regiam lanceam ex capella 
auferunt, und ebenio ſprechen Bertholdi Annal. von der lances et aliis im- 
per insignibus, und dieſe gleichen Quellen, ebenjo Lambert, nennen Göln ala 
a3 Biel der Fahet madı der Entführung; dod) macht Sloto, 1. c., I, 202, mit 
Recht darauf aufmerkiam, dab kaum die ganze Bergfahet bi Göln, in Anz 
betracht der Beichaffenheit des Stromes, zu Kahn gemacht worden fei, jonbern 
daß wohl oberhalb der Jnfel gelandet wurde — am linken Ufer, meint er, wo 
eine Schaar cölnifcher Vaſſallen ter Inſafſen des Schiffes warten mochte. 
Etwas gewagt ift — wenn ba ferner (203) die am Lande nachfolgende 
cetera multitudo Lambert’8 ald „ber ganze Hofflaat“ erllärt wird, der „den 
Anfignien, wie ein Bienenſchwarm dem Weifel, folgte”. 
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Die ihres Sohnes beraubte Mutter, der zugleich durd bie Ent- 
führung des Königs die ganze Grundlage ihrer bisherigen öffentlichen 
Stellung entzogen war, that feinen Schritt, um das Geſchehene 
rüdgängig zu maden. In tiefftem Jammer, bis in das Innerſte 
erſchuttert, wandte fie fih bon der Stätte der Gewaltthat hinweg 
und begab ſich, völlig darauf verzihtend, ihrem Sohne zu folgen, 
zunädft nad) den Gütern, welde ihr als Witthum von ihrem Gemahle 
beftimmt waren, und die fie auch jegt beibehielt. Daneben ſuchte fie 
heilige Stätten auf, um da für die peinigende Unruhe Beſchwichtigung 
zu finden®®). Bon den ſtaatlichen Dingen aber fagte fie fi los 
und dachte nit daran, jo wenig fie Vergeltung an den Urhebern 
der zugefügten furdtbaren Beleidigung fudte, dem Er und, den 
jegigen Inhabern der Gewalt auch bloß irgendwie ſich wieder zu 
nähern®*). Nur mit Mühe gelang es ihren Yreunden, fie von dem 
Gedanken abzubringen, völlig auf das Leben in der Welt Verzicht zu 
leiften und fid in die Mauern eines Kloſters zurüdzuziehen °°). 
Modten nun aud die reiflihen Gegengründe, melde dabei zur 
Geltung geörait wurden, die Kaiferin bon diejem legten Schritte 
noch abgebracht haben, jo war doch unzmeifelaft jene Stimmung, 
die ſchon vorher in der Annahme des Schleier durch die Regentin 


%) Annal. Altah. maj.: Mater regis tristis discessit inde (®enzo, 1. c., 
malt noch mehr auß: Flens et ejulans remansit sicut umbra declinans mater 
au ). ... praedia, quae sibi in dotem data erant, solummodo retinuit ; 
— Imperatriz, nec fllun, sequi nee injurias suas jure gentium ex 
postulare voluit, sed in propria recedens privata deinceps aetatem agere 
Pproposuit. Daß unter den propria nicht, wie Öftörer, Gregorius VIL, 11, &, 
erklärt, Burgund zu verſiehen ift, betont nad) to, 203, auch Gieſebrecht, 
1. e., 1094. Die Angabe: — per sanctorum loca, macht Agnes ſelbſt in 
bem in n. 98 erwähnten Briefe. 

,, *) Die gelammten Berichte über das Verhalten der Agnes 1062 ſchlietzen 
nicht nur, wie fchon in n. 66 u. 71 erörtert if, bie Dedlehung be Briefes 
Gunther’3 an Anno in die Zeit nad bem April aus; fondern fie machen auch 
bie von Gieſebrecht, 1094, wenigftend ald wahrſcheinlich angenommene Änweſen ⸗ 
heit der Kaiferin am Hofe, 26. November (vergl. unt. n. 181), welche, wenn 
nicht eine Zufammentunft, fo doch eine Annäherung an Anno bedingt hätte, 
unmöglich. Schon Lindner, Anno II, 108, wieß darauf hin, daß es fi an 
jenem Zage nur um Beftätigung einer früheren Verleihung der Kaiferin han: 

te: curlim ....., quam mater nostra Agnes imperatrix nobis presentibus 

et annuentibus ... . in precarium dedit, propter petitionem ipeius .. . in 
Proprium condonamas (St. 2614), model (ham im Bruadrud guiichen petitio, 
jeren Urheberin durchaus nicht amtveiend fein muß, und interventus — bed 
anweſenden Anno — unterſchieden wirb. Wie förend fich in der Darſtellung 
ber Berhältnifie der weltflüchtigen Kaiſerin dieſe plößlicye Ziederhereinziefung 
berjelben in das Treiben bes Hofes ausnimmt, zeigt neueſtens wieder rech 
beuttih die Al he ae — Aue ' je zutreffend mwürbi ende, 
in Era 1, n. näher ne Differtation don M. von 2 
Marſchlins, 65. 

5) Sambert fließt den Jahresbericht von 1062: Nec multo post (bavor 
die Stelle in n. 83) taedium passa aerumnarum seculi, domesticis quoque 

ita calamitatibus ... . cogitavit seculo renunciare, statimque ad ex- 
plendum, quod cogitaverat, praeceps abisset, nisi in ea impetum spiritus 
amici maturioribus consiliis inhibuissent. 
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dargelegt worden war®®), durch dieſen rohen Eingriff in ihren engften 
Kreiß, und zugleich damit in die äußere Geltung ihrer Perſönlichieit, 
erſt recht in ihr beftätigt; was fie auf St. Suitbert’3 Werth, ohne 
etwas dagegen thun zu können, erfahren mußte, war gleichjam die 
Erfühung der Voraugfegungen, die fie ſchon in ſich gehegt hatte, als 
fie die weltlichen Kleider, obſchon fie damals noch das Reich regierte, 
zur Seite legte. Wenn alfo der bairiſche Mönch, deflen Jahrbudhe 
berichte fonft über die Tage der Dinge gegen Ende der Regenticaft 
fo gut belehren, feine Mittheilung über die Handlungsmeife der 
Roiferin mit den Worten abſchließt, fie habe, da fie fi einem 
Gottes Dienft gemeihten Leben zuwandte, das in der Erinnerung an 
die Schwierigkeit der Behandlung der Reichsgeſchäfte gethan und aus 
der Noth eine Tugend gemacht, fo feheint er infofern die hohe Frau 
nicht gerecht beurtheilt zu haben, al3 er den äußeren Zwang bei dem 
Wechſel ihres Lebens zu ſehr Herborhebt?”). Nach der ſchon am 
Ende des vorhergehenden Jahres zu Tage getretenen Darlegung ihrer 
innerften Gefinnung, der fie nur 108 nicht offen hatte nachleben 
tönnen, mußte Agnes im Segentfeit, fo viele Thränen ihr der Ge- 
danle an den föniglihen Knaben entlodte, die ganze Wendung als 
eine Befreiung für fi) felbft auffaffen, durch welde nun endlich die 
ſchwere Bürde bon ihr genommen war, und hatte bisher die ſchwache 
Frau, die ſich ihrer großen Aufgabe immer weniger gewachſen gezeigt 
hatte, die eingetretene Spannung gegenüber Rom wohl am peinlichften 
empfunden, fo waren nun auch hier alle Schranken gefallen®®). Wenn 
fie in der Trennung von dem Sohne eine Strafe Gottes für diefes 
ihr Verhalten in der legten Zeit ihrer Regierung erbliden zu müſſen 
glaubte, jegt war ihr die ganze freiheit zurüdgegeben, in Uebungen 
der Buße und in aller Darlegung der Frömmigkeit den Weg zur 
Verſöhnung mit der Kirche zu beſchreiten 29). 


* Deal. ob. ©. 231, mit n. 68, über dieſen ſchon 1061 Bollgogenen 
erſten xitt, ſowie betreffen bie eigentliche Uebernahme ber Kloftergelübde 
unt, bei 1068, bei n. 81. 

%) Annal, Altah. maj. (nad) und zwiſchen ben in n. 83 mitgetheilten 
Worten): sed cum recordaretur, quam grave est regni negocia tractare, 
faciens ex necessitate virtutem, sacrum sibi velamen postulavit imponi. 
Ergo ... caetera regni gubernacula ex integro cuncta dimisit, seque totam 
ad Dei servieium contulit, Aechnlich brüdte fi Ipäter Sigebert aus: At 
imperatrix necessitatem vertens in voluntatem, ut obstrueret os loquentium 
* ©° inigua, non volum honore reg, sed etlam onore secli rejeio . . 

.e, u. 36l). 

®) Bergl. zur Beurteilung der Kaiſerin die ſchon citirte n. 10 zu Excurs I, 
jowie bie in Er u a. E. erwähnte Schrift überhaupt, welche, 81, dad ae 
gihten und Denten“ derjelben — und zwar eben ſchon vor dem Ablaufe der 

egent haft dahin erklärt, bak „Sohn und Reich in demjelben nur ein 
einzelnes Moment bildeten“. 

®) Annal. Altah. maj. — ſchon zu 1062 — führen dad im Einzelnen aus: 
Namque vigiliaram et orationum eius Instantiam, eleemosynarum frequentiam, 
eibi potusque pareitatem, vestium cultusque vilitatem et caetera humilitatis 
ac pietatis eiüs opera quieunque vidit, libere protestari potuit, quod haec 
inmutatio dexterae excelsi fuerit. 
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Erſt dieſes Verhalten der Kaiferin«Wittwe nad ihrem Sturze 
von der Negentjchaft beweift jo ganz, welches Unrecht ihr durch die 
Beſchuldigungen hämifcher Verleumder vorher angethan worden war. 
Noch vor kurzer Frift, als der Zwiſt mit Biſchof Gunther fi ſchon 
als beigelegt erwies, hatte der mit feinem Biſchofe Briefe aus- 
tauſchende Bamberger Geiftliche durch feine Abneigung gegen die der 
Barnberger Kirche feindſelig geweſene Frau ſich zu den meitgehendften 
Schmähungen — daneben auch noch gegen deren Mutter — hinreiken 
faffen. Er meinte, Gunther warnen zu müffen: „Nicht allein ihr 
Geflecht, jondern auch ihre Naturanlage, und nicht nur ihre Nature 
anlage, fondern aud ihr Vaterland! Denn ihre Mutter wenigſtens 
zählt fo viele Hochzeiten, als Geburtstage. Gefagt ift genug, doch 
wenigftens einem Weiſen“ %). Weit beſſer kannte ber Verfaſſer des 
Werkes „Bon der Betrachtung der Seele”, welcher der Kaiferin dieſe 
feine Erbaunngsfchrift darbrachte, die ſittliche Auffafjung der Wittwe 
geinrieps IL, mie fie fo ganz fern jeder, aud einer erlaubten 

rwägung, nicht zu reden bon ihr angeoicteen Schändligteiten, ſich 
gehalten Hatte. Ex feßte in feiner Vorrede an die Kaiferin aus 
einander, wie dieſelbe zwar durch Adel, Reichthum und Jahre gar 
mohl nad dem Tode des Gemahls zu einer meuen Ehe fi hätte 
Ioden laffen können, daß fie aber, flatt daS Herz zu den Worten der 
Menfchen zu neigen, nad) oben geblidt und die Lodungen des Fleiſches 
und der Welt verihmäht Habe, anderen edlen Frauen zum würdigen 
Vorbilde, damit diejelben den verftorbenen Gatten Treue hielten 
und diefen durch daS dem Himmel gegebene Gelübdopfer und dur) 
fleißige Almofenfpenden Gottes Sündenvergebung ermwirkten ). Hiemit 
ganz übereinftimmend ſprach ſich auch nachher Petrus Damiani, nahe 
dem Agnes ſchon nad Italien übergefiedelt war, dahin aus, daß die 
Kaiferin es verſchmäht habe, mad) des Kaiſers Tode, neben welchem 
fein Mann auf der Erde an Würde und Ruhm vergleihbar ſtand, 
mit einem anderen Bewerber in zweiter Ehe fi) zu verbinden. Er 


%) In dem in.n. 67 citirten Briefe XI, nach den auf ne quid nimis 
folgenden "Worten: Quid hoc? Est utringue aetas suspecta, hinc etisın 
sexus? Ueber die Mutter der Kaiferin, Agnes von Yurgumd, vergl. auch 
M. von Salis, 1. c., 9 fl. 

9) Das Buch des Johannes ultimus seryorum Christi fann nad den 
Worten des Prologus an Agnes: Insuper et alium addidi sermonem de vita 
et moribus virginum, ad instruendar sanctimoniales, quae in tuo monasterio 
congregatae sunt — erft nad) 1062 geſchrieben fein, als Agnes fon da 
Möfterliche Leben förmlich angenommen hatte. Daß der Derfaffer der 1052 auf 
den Erzbifchof Halinarb don yon im Stlofter des St. Benignuß zu Dijon 
folgende Abt Johannes, biöher Abt von Fécamp an der normanniſchen Küfte 
(vergl. Steindorff, Heinzih IM., II, 220), war, vergl. Mabillon, Vetera 
Analecta, I, 166 u. 167, wo vorher 198 ff. der Abdrud (148 ff. ber da 
Wertes felbit). In ber faft wörtlich Übereinftimmenden Rebaction, deren Prolog 
im Archiv für Kunde öfterreich. Geichihtäquellen, III, 369 ff., abgebrudt ift, 
heißt der Autor dieſer Schrift: De contemplacione animae oraciones, oder: 
De contemplacione oracionis — Johannes pauper. ie bier in Betradht 
fallenden Worle lauten: Et quamquam nobilitas, opes et aetas ad repeten- 
dum thalamum te invitarent, noluisti tamen (ete.). 
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fährt fort, Heinrich III. fei Kaifer und König geweſen umd habe über 
Rom die Herrſchaft befeffen, und zieht den Schluß: „Die Du alfo 
auf Erden einen geeigneten Mann und einen, der Deinen Augen 
gefiele, nicht auffinden konnteſt, unwiderſtehlich bift Du in die Uns 
armungen des himmlischen Bräutigams geeilt“°?). Allerdings iſt 
hier auch der hohe Stolz, wie er fi auf dem Throne einftellt, neben 
dem Antriebe der andächtigen Hinneigung zum Ewigen als Beweg- 
grund aufgefaßt. Aber eben in einer Frau von folder Gemüths- 
richtung ſiimmen diefe nur ſcheinbar getrennten Gedanken weltlicher 
und geiftliher Färbung fo enge zufammen, daß aus der Heranziehung 
jener Alles zurüddrängenden Erinnerung an den erften Gemahl fi 
wohl aud der Verzicht erflärt, welchen die nur geiftlihen Gedanten 
fi) zumendende Frau, ohne weitere Anftrengungen ſich aufzuladen, 
auf das Zufammenfeben mit dem jungen Sohne leiftete. 

Außerdem jedoch bietet ein jedenfalls nicht Tange nad der 
Trennung von Heinrich gefchriebener Brief der Saiferin den bes 
flimmteften Fingerzeig für die Veurtheilung ihres Wefens und ihrer 
Auffaffung der eigenen Lage. Agnes bradite da fhon in der Anrede 
dem Abte Albert und den Brüdern des im Sprengel von Vercelli 
liegenden Kloſters Fruttuaria, wohin das Schreiben gerichtet war, 
„die Dienftbarkeit einer Magd, deren Augen auf den Händen ihrer 
Serein ruhen”, dar. „Mein Gewiffen ſchredt mic ärger, als alles 

eipenft und alles Wahnbild. Deßwegen fliehe ich durch die Stätten 
der Heiligen hin, indem ich einen Schiupfwinkel vor der Erſcheinung 
diefer Furt ſuche, und nicht mein Heinfter Wunſch ift, zu Eud zu 
tommen, bon melden id Kunde vernommen habe, weil Eure Gebets- 
vermittlung das fichere Heil if. Aber unfere Reifen ftehen in Gottes 
Hand und nicht in unjerem Willen. Inzwiſchen liege ich im Geifte 
zu Euren Füßen im Gebete, flehend, daß Ihr mir mit der Liebe, die 
Gregor gegen Trajan erwielen hat, Verzeihung vom Herrn erbittet; 
da nämlich) jener als Menſch für fi allein von den Verſchlüſſen der 
Hölle einen Heiden Iosgebetet hat, jo werdet Ihr Viele leicht eine 
Ghriftin erretten. Was Ihr nun auch beſchloſſen haben werdet, id 
bitte, daß Ihr zum Zeichen der Liebe Eure Gemeinihaft und 
Brüderlicleit mir möglichſt bald jagen laſſet und beftellet” 9). 

Als die Verfaſſerin dieſes Schreibens dasjelbe ausgehen ließ, 
befand fie ſich noch in Deutſchland. Allein deifen Inhalt, die Sehn- 
jucht, womit fie fi) den Gebeten, den Faftenübungen und fämmtlichen 
guten Werken der italienifen Mönche empfiehlt, zeigten den inneren 





9») In dem, wie bexeits aus m. 27, 0b. ©. 252, hervorging, 1064 ger 
friebenen Op. 56, c. 4 (l. c. 812). 

%) Der Brief fieht in den „Documenten“, Giefebredht, III, 1240. Gr 
zeigt in feiner ganzen geängfligten Stimmung, dab daß Greigniß von Kaiferd» 
wert noch in furzer Vergangenheit zurüdliegt, die profeetio aus Zeuticlanb 
ext in der Zufunft bevorfleht. Agnes will außer in Fruttuaria felbft noch 
ben spiritalioribus fratribus de coenobiis atque cellis, ut faciant me parti- 
eipem in orationibus et jejunlis atque omnibis benefactis sin, empfohlen 
werben. 
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Drang derjelben nad dem Lande, in welches fie ihre Bitten ſandte. 
Freilich erft in Rom mochte fie die volle Tröftung für die Schrednifle 
ihres Gewiflens zu finden hoffen, die fie aus ihrem Handeln für 
Cadalus — darüber kann fein Zweifel fein — ableiten zu müſſen 
glaubte. 


Das Auftreten Anno's und feiner Genofien gegen die Kaiferin 
und den König hatte, mochte es aud im jeder Hinfiht von Erfolg 
begleitet geweſen fein, ganz gewaltiges Auffehen gemacht und jedenfalls 
ſehr ungleiche Beurtheilung gefunden. Won den Führern der Jahr- 
bücher, welche unmittelbar den Ereigniffen, mit ihrer — Lambert 
abgerechnet — allerdings ziemlich fpärlih und auch zurüdhaltend ſich 
äußernden Aufzeichnung, folgten, hat mwenigftens feiner der Verfaffer 
bei Erwähnung der Entführung ein billigendes oder rechtfertigendes 
Wort für den Erzbiſchof geäußert). Dann aber erwuchs allerdings 
eine jcharfe Sonderung in der etwas fpäteren Geſchichtſchreibung. 
Neid, Eigenſucht feien die Urſache des frechen Gewaltſtreiches gemefen, 
der das Reich in feiner Kraft und Ordnung ſchmälere, des Königs 
Anfehen herabfege und feine Würde verlege; nur darum Habe es ſich 
jehandelt, daß die Veranftalter der That ihre gierigen Hände zur 
Srängung der Macht jelbft vorfiredten und ihrer Herrſchſucht ges 
nügten: — diefen Stimmen klangen andere entgegen, daß bielmehr 
voran Anno in lauterfter Abſicht fih des jungen Königs bemädhtigt 
habe, um ihn feiner böfe Gewohnheiten erzeugenden ſchlaffen Aufficht 
zu entziehen, ihm geradezu durch die Ertheilung einer aufrichtig gut 
geleiteten Erziehung zu retten, einem unwürdigen und ganz unmöglich 
gewordenen, Krone und Neid) ſchädigenden Zuſtande ein Ende zu 
machen; ja, zulegt konnte ſich fogar die ganz entftellende Behauptung 
herausbilden, die Kaiferin felbft habe den Erzbiſchof gebeten, fich ihres 
vernadjläffigten Sohnes anzunehmen und ihm auf den rechten Weg 
zu ſtellen ®°). 


Das hebt Gieſebrecht, 82, mit Recht hervor. 

9) Neben ben ſchon ob. ©. 267 fi. in den Noten zerſtreuten, ſowie in 
Excurs 1. gebrachten, allerdings überwiegend mehr beiläufigen, meift gleiceitii 
Urtheilen fallen zumeift noch folgende, ſäͤmmtlich nicht unmittelbar zeitgendffiiche 
Stellen in Betradht. Petrus Damiani prie® Anno, Epist. III, & ala einen 
neuen Jojada für ben neuen Joas: Servast bis pater, relictum tuis 
manibus ‚gieram firmasti um, rest 
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Doch auch die Thatfahen, fo wenig fie leider zunächſt nad dem 
Ereigniß vom April kiar hervortreten, beweiſen, daß Anno nicht, wie 
das hätte erwartet werden fönnen, fo einfach nur die Hand auszuftreden 
vermochte, um die Frucht feiner Gewalthandlung zu pflüden. 

Wohl zu Cöln fanden die erften Verhandlungen nach der Ueber» 
führung Heinrich's IV. ftatt, welche den Abſchluß der neuen ſtaatlichen 
Einrihtungen bringen follten, und zwar vielleiht auf einer eben dahin 


heredem, ad honorem imperii at aecelesiae profectum st B 
multorum Ber, hoc invidiam contra se accendens (ete.) (SS. VIII, 214, 
XI, 470). BDiefe Ausführungen fepen fich (vergl. and) — 1094) bis in 
bie neuehte Srimichtalitteratur fort: fo in Bamberger, —— Geſchichte, 
VI, 614, und Aegid. Müller, Anno II., der Bee Beipzig, 19), = 
welch Beide Petrud Damiani’a Brief zu Grunde legten, ähnlich in Dr. 4.2. Recht, 
einzich"® Entführung von Kaiferswerth nad Söln durch Anno 
Innalen des PH Vereins für den Niederrhein, II, 1856, 311 ee 
FH ff), in Gfrörer, Gregorius VIL, II, 3 ff., jeither wieder in : Denih, 
von time‘ Liber de bello Saxonico (Offenburger Feagramm, 
1a) 9 u. 10. — Stimmen entgegengefegter Art Liegen vor im Triumph. 
s. Remacli, Lib. I, c. 2, daß Imo non dubitavit ad se transferre jJus 
dominationis ausu temerario, —8 e. 8: Post illam violatam regiam 
dignitatem, — tex puer hadd spontaneam doveneraf sub ipeius pontihcs 
Ana igne ferebant magistratus et optimates regni quasi expotesta- 
tiyum factum suum regem; praeterea administrationem rei publicse in 
dispoeitionem noyi hominis cecidisse (SS. XI, 488 u. 439), dann befonderd 
heftig bei Benzo, Lib. II, c. 15, über Anno und Gottfried zugleich: sine mora 
exeunt quinque Furiae de inferiori inferno, et... inflant eos vento 
superbiae, ut Habiron et Dathan: his Furiis uterque inflammatus, 
despectis ceteris, arripiunt locum regalis prioratus, permittentes cum 
eris puerum ludere; sed hi ut arreptici per regna non desistebant 
— Die in Excurs I. eingerüdte Sielle des Liber de Unitate eceles. 
conserv., Lib. Il, c. 88, trifft im Urtheile mit Vita Heinriei IV., c. 2, 
aufammen: Sed Ppostqguam rex puer de sinu matris abstractus, in manus 
principum nutriendus venit, quiequid illi praeseribebant faciendum, ut 
puer fecit: quem volebant, exaltevit, quem volebant, deposuit, ut regi 
su0 non tam ministrasse, quam imperasse merito dicantur. Cum r regni 
causam tractabant, non tam regni quam suae causae consulebant; idque 
praceipuum eis fuit in omnibus, quae agerent, ante omnia suum questum 
jacere (35. XII, 272), Auch aus dem 12. Jahrhundert tlingen noch folde 
Urtheile nad, io im Chron. Laureshamense: Anno ... dolens a matre 
materno quidem affectn, set non regaliter enutriri, habito quorumdam 
prineipum ceonsilio, filium parvulum a matris imperio rapuit, et licet 
dem sibi ex hoc conflaverit invidiam . ..instituit, wobei allerdings 
and Anno Anerkennung geboten wird (SS. Xi, 418), unb, wenn aud) nur 
inbirect, bei Otto von Sreifing, Chronicon, Lib. VI, e. 34: Heinrieus quartus 
primo sub custodia matris ... füit, ipsaque per aliquod iempus 
pradenter ac strenue imperium rexit (nach &ttehard: vergl. ob. —e— 8); 
postmodum consilio quorundam matri alienatus, per se regnavit; quod 
seminarium maximae Gisensionis fuit (83. XX, 245). — Eigent! Mutih vor= 
fihtig if endlich Etfeharb, Chron. univ. a. 1056, bet übrigens (vergl. ob. ©. 277 
in n. 77) bie invidia ala Zriebfeber der Fürften nennt, in Urtheil über Anno: 
Quod ille qua intentione fecerit vel qualiter divino judieio placuerit, 
discernere non valemus; multa tamen incommoda extunc orta et deinceps 
aueta, certum tenemus, was dann der folgende Gap noch näher ausführt 
(SS. VI, 197. 
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angefagten Fürftenverfannmlung ?°). Anno muß entweder felbft das 
Bebürfnip gefühlt haben, Hier über das von ihm herbeigeführt Er- 
eigniß Rechenſchaft abzulegen, oder eine folde Erflärung wurde ihm 
fo unabweisbar nahe gelegt, daß er ſich der Verpflihtung nit zu 
entziehen vermochte. Es galt, der That den Anſchein perfönlicher 
Berechnung zu nehmen, fie in das Gewand einer für daS gemeine 
Wohl volljogenen Handlung zu Heiden; es ift auch vielleicht in 
öffentlicher Weife die Verjöhnung des Königsknaben mit dem Erz- 
biſchofe zu förmlicher Darlegung gebracht worden. Der etwa gegen 
Anno vorhandene Groll follte zurüdgebrängt, durch Erzielung eines 
allgemeinen Einverftändniffes der Boden für die neue Regierung ge« 
ebnet werden ??). Aber nad einer allerdings alleinftehenden Nahricht 
mußte jogar der Erzbiſchof don Cöln nod einen weiteren Schritt 
thun, welder, wenn er bleibende doıgen gehabt hätte, ohne Frage 
geeignet geweſen wäre, bie gänzliche Billigung der einfeitig von Anno 
herbeigeführten Vergewaltigung Heinxich's IV. durh die an ben 
Früchten derjelben betheiligten geiftfihen Fürften zu erzielen. Laut 
diefer Angabe ftellte Anno ſelbſt als neue Srönung auf, daß ein 
jeder Biſchof fo lange Zeit, als der König innerhalb des Sprengels 
desfelben feinen Aufenthalt Habe, für die Regierung forgen, allen 
Schädigungen des Gemeinweſens vorbeugen folle, jo daß dieſer Biſchof 
für eben diefe Zeit in Rüdfiht auf alle an den König gebrachten 
Angelegenheiten hauptſächlich feine Antwort zu ertgeilen habe ?*). 


%) Wenn aud St. 2607 — Actum Colonie — nur dad Jahreddatum 
zeigt, fo ift doc, wie eben Stumpf anorbnete, neuefiens Kilian, 1. c., 22, 
gieregtene bie Einxeihung vollzog, dieſes Diplom in bie Zeit des zweiten 

jene jre8 — und nicht, was nad; dem Ytinerar auch möglich wäre, zwilchen 
St. und 26lla — zu ftellen. hut man das aber, jo muß nad den 
in n. 99 hervorgehobenen Eingangäworten, aud aus ber Antwelenheit bes 
Erzbiſchofs Adalbert, geichloffen werden, in Göln jei das neue Regiment beftellt 
worden. Daß das in Anno’s Stadt geſchah, Liegt ja auch zunächſt. 

#7) Gigebert’3 Nochricht: Anno .. . de hac re (pregl. in n. 77) coram 
eunctis ratione reddita, gratism domini sui imperatoris recepit, et per 
ipsum filium ad gratiam matris eius redüt (l. c.) ifl ‚mar fpäter und auch 
(vergl. Lindner, Anno II, 32, n. 1) in ihrer zweiten Hälfte, betrefjend Agnes, 
unrichtig, wird aber für ben erfien Theil durch Bonitho, Lib. VI, beftätigt, 
ber, allerbings erſt zwiſchen Ereignifien von 1064 und mit Einmiſchung nicht 
dazu gehöriger Dinge ‚von einer curia erzählt, welche bie geiftlichen und welt“ 
Licen Gärten (vergl. in n. 77, a. €.) sibi constituunt, in qua deliberaverunt: 
imperatricem dehine privato scemate vivere, indignum judicantes, regnum 
muliebri regi arbitrio, tum quia monacha erst (vergl. ob. ©. 231 in n. 68) 
et curis eam non decebat servire secularibus, tum quia eorum dominus 
adultam jam videbatur ascendisse etatem. Cine gewiffe Beftätigung des 
Umftandes, daß Anno eine Erklärung über fein Vorgehen abgegeben habe, kann 
man auch in Lambert's Worten jehen, die fih am die Ei erung der Ent: 
führung (vergl. ob. ©. 279) gleich anfchließen: Episcopus, ut inviam facti 
mitigaret, ne videlicet privatae gloriae potius quam Communis commodi 
ratione haec admisisse videretur, statuit . . 

%6) Dieſes allein lebende Zeugniß ift eben das Kambert’s, und zwar gleich 
nad} dem Gaß von n. 97 a. €.: Episcopus ... statuit, ut episcopus quilibet, 
in cuius diocesi rex dum temporis moraretur, ne quid detrimenti res publica 
pateretur, provideret, et causis, quae ad regem ddlatae fuissent, potissimum 
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Benn, wie der hievon Handelnde Gewährsmann beftimmt fagt, 
wirklich Erzbiſchof Anno ſelbſt diefen Beſchluß der Fürſten verfündigt 
bat, deſſen Wortlaut feine eigene Stellung zum Könige wieder 5 
weſentlich eingeſchränkt Hätte, jo fann Anno das nur in der Ueberzeugung 
geihan haben, daß die Sade in diefer Weife, weil ſchlechthin nicht 
durchführbar, nicht zur thatſächlichen Vollendung gelangen werde ®). 
Es war ein augenblidliches Nahgeben, in der Borausjegung, trotzdem 
die Zügel in der eigenen Hand feftzuhalten. 

Denn es ift feine trage, daR dieſes Geſammtregiment der 
Bischöfe nicht zur Ausführung gelommen if. Der kräftige Wille 
desjenigen, der die Kaiferin« Regentin zur Seite geihoben und die 
Perfönligkeit des jungen Königs in feine Gewalt gebradt hatte, 
Anno’ Thatkraft, erhielt ſich ſchließlich ſiegreich aufrecht gegenüber 
den Verſuchen anderer Fürften, voran eben der Biſchöfe, fih mit ihm 
in den Genuß des errungenen Erfolges zu theilen. Der Erzbifchof 
von Eöln blieb der Vormund des Röniie, und wie bei ihm die 
Erziehung desfelben fund, fo nannte ihn dieſer amtlich feinen Lehrer; 
aber dazu war auch die Verwaltung der Reihsangelegenheiten, fo wie 
er fie an ſich geriſſen hatte, für tn anerkannt. Daß dem Zögling 
der Lehrer folgte, verſieht fi von felbft; Anno begleitete von Köln 
hinweg den Hof und blieb Heinrich IV. zur Seite ioo), Aber auch 


responderet. Gieſebrecht, 1095, zieht noch die Stelle Lambert’ zu 1088 heran: 
Educatio regis atque ordinatio omnium rerum publicarum penes egizcopos 
erat (.c., 166) und im Zerte, 85, beichreibt er, im Gapitel: ‚Das Gelammt 
zegiment der Bildhdfe" (freilich mit alabald, vergl. n. 99, felbft gebrahter 
Einſchrankungh, bie Einrichtung ber Regierung im Anichluffe an Lambert: „Man 
beichloß, dah die Vormundſchaft über ben König und bie Reichsregierung auf 
die Gejammtheit ber Biſchöfe übergehen und age immer von dem Fi 
geführt werben follte, in defien Sprengel ber Sönig Hof hielt. Cine geift! 
ſielherrſchaft war beftimmt, an bie Stelle des einheitlichen ‚Raikeeregimente au 
treten“. — Sehr bemerfenäwerth ift die von Nihſch, Geichichte des deutſchen 
Boltes, IL, 55 u. 56, gebrachte Beurteilung der Sadjlage, wenn fie aud etwas 
zu ſehr claffificiven will: der deutſche Eoiftopat fei feit Heinrich's LIT. Tode, 
unter Niederlage auf Niederlage, durch die wachſende Herrichaft der intimeren 
oftreiſe in feinem eigenen Einfluffe auf bie Reichdangelegenheiten im Ginten 
riffen geweſen — Seipoldu, 1. c., 25, macht barauf aufmerkjam, daß Agnes 
bei ihren Umzügen durch das Reich mehr und mehr bie Bilofa dermied, 
um bie Regierung in ben ihr zuftehenden Grenzen möglichft unabhängig von 
biſchoflicher Einwirkung allein nad; eigenem Ermeſſen zu leiten —, und jeht 
habe ex fidh durch die Gerhrängung der Regentin der Reicjögemwalt bemädhtigt. 


unter König Bin IV. ne: Diflertation: Berlin, 1871), 15, annimmt, 
die nachher folgenden, ald Intervenienten erwähnten predilectissimi fideles 
nostri archiepiscopi, Anno und Adalbert, unter den provisores zu verſtehen. 

100) Waiß, Deutiche Verf.-Geſch. VI, 219 u. 220, hat das viel jchärfer, 
als ſchon vorher Zindner, 1. c., 32, und Sulz, 16 ff., hervorgehoben; „Die 
Sage ift jo nicht zur Ausführung gelommen“. Gomwohl yeitgenti ſche hiſtoriſche 
Nachrichten, als noch mehr uͤrtundliche Angaben ſprechen Dagegen, daß Lambert's 
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auf die Einrihtung der deutſchen Kanzlei Hatte der Umſchwung in 
der Reihsregierung Einfluß, zunächſt in der Art, daß ein ungewohnt 
raſcher Wechſel in den Perfonen der Schreiber der Urkunden ſich fort- 
feßte, dann jedoch ganz bejonders in dem Eintritt zweier neuer Rotare 
zur Seite des Kanzler3 Friedrich 01). 


Nachricht als Norm zur Beurteilung der nächften Folgezeit heranzuziehen fei. 
Anno war vielmehr, wie Schulz, 16—22, jehr richtig nadyweift, bis Juni 1063 
alleiniger Reichsverweſer. ALS jolchen fannten ihn Annal. Altah. maj., a. 1062: 
Et quoniam episcopus tune palatio praesidens (er ift fo befannt, daß, fein 
Name gar nicht genannt werden muß) justieiae studebat, etiam res publica 
florescere ineipiebat. Die kurze Rotiz der Annal. Weissemburg., a. 1062, lautet 
nad ber in n. 77 flehenden Angabe nur: Anno ... sese illi (sc. regi Heinrico) 
magistrum praefecit (verl. die in n. 95 citirte Vita et passio =. Conradi, 
Pen magisterii et regni negotia procurabat), Dann widerlegt fid) auch 
Sambert jelbft in ganz erwünichter Weile, in der auf das Gitat von n. 81 
[pigenben Stets; Episcopus cum rege ad se rerum gubernacula transtuli 
er Heräfelder Geſchichte. Bonitho läßt auf der in n. 97 erwähnten curia den 
Beſchiuß faflen -— communi consilio deerevere —: venerabilem Annonem 
Coloniensem archiepiscopum regis et reginae tenere gubernacula. Berg 
ferner in n. 95 bie bei Kuno liegende administratio rei publicae (Trium) 
8. Remacli), in n. 77 die Stellung Heinrich’ sub tutela sun (Gigebert). 
Benzo, Lib. II, c. 15, wo 3. B.: Quiequid vectigalium ad jus licum 
E bat, in suis sithareiis totum Ännas reponebat — ift freilich bei der 
inſeitigleit des Parteimannes nur mit Vorficht zu benupen. Dazu kommen 
aber aud bie ſchon ob. ©. 13 in n. 4 gejammelten Stellen, welde irrig 
Anno's Seitung ſchon gleich von 1056 an beginnen laſſen. — Daß für Anno 
bie Bezeihnung magister erft von St. 2622 an — vergl. zu 1069, n. 52 — 
—e erſcheint, iſft, gegen Gieſebrecht, 1095, und auch Lindner, 38, beſonders 
112, wie |hon Waiß, 1. c., 221 (in n. ER andentet, abur eflären, dab 
dieſe unterfceidende ausbrüdliche Zuweiſung des in der Reicheverweſerſchaft 
jchon enthaltenen Titels exft nöthig wurde, als damals, mit Juni 1068, 
Abalbert ala patronus Anno zur Geite trat. Auch Heinrich V. tannte — in 
St. 3037 — nur Anno als Regenten: pater noster eupillus cum totius regni 
administratione in tutelam domini Annonis Coloniensis archiepiscopi 
commendatus est, ließ aber auch irrthümlich dieſes Berhältnig ſchon 1056 
beginnen. — Giefebrecht räumt, 85, ein: „Wefentlich blieb bie Regierung Anno, 
dem Manne der entideidenden That“, ertheilt aber dennoch dem ganzen Ab: 
ſchnitie ben ſchon in n. 98 genannten Titel, den auch Schulz, 1. c., 19 n. 18, 
nicht anerkennen will. Fe Debrigen geben Giefebrecht, wie er, 1095, hervor⸗ 
hebt, und Stumpf dad Verbienft gehabt, durch wichtige Anordnung ber Daten 
der Urkunden erſt eine zutreffende Beleuchtung biefer Periode ermöglicht zu 
Haben; vergl. dazu Lindner's Beilage VII, die Tabelle der Intervenienten 
1002 = Bechlau, Zert zu den Raiferustunden in AbSith Sieferung IV, 
tehlau, Text zu den Kaiſerurkunden in Abbildungen, Lieferu— } 
75, zeigt, daß der Staatäftreih von Kaiſerswerth auch für De Sinvichtunn ber 
Kanzlei Nachwirkungen bedingte. Die noch ob. ©. 185 in n. 33 erwähnten 
Notare Gebeharb A und — B maden neuen Kräften Platz, und es 
gut fid) Überhaupt ein ftärferer Wechfel, welchen Breblau mit dem Gtreben 
er um den Ginfluß bei Hofe ringenden Großen, aud; in ber Kanzlei buch 
Männer ihre Bertrauend Fuß zu fafen, in Verbindung bringt. Schon 
St. 2604, für Hilbeöheim, und St. 2605, für das Godlarer Gt. Petersftift — 
über beide vergl. ob. &. 265 —, ftammen von einem wohl dem Hilbesheimer 
Domftifte ala Geiftlicher angehörenden Schreiber, St. 2607 — eben bas erfle 
Diplom nad) dem Attentate: vergl. n. 96 — von einer fonft gar nicht wieder 
menden Hand. Dann aber treten zwei neue Beamte ein, welde als 
Friebrich C und Friedrich D bezeichnet werden, ber erfte mit St. 2609 — 


t— 
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Indefien ließ Anno aus Klugheit, gewiß ſtets in richtiger Be— 
rechnung, deren Urjahen gern auf dem Wege der VBermuthung aufs 
gi werden möchten, den einen oder den anderen Fürſten zur 

heilnahme an einzelnen Handlungen mit heranfommen. Bejonders 
überrafchend ift es daB ſchon gleich zu Cöln — es iſt der einzige 
von der muthmaßligen Verfammlung betannte Name — Erzbiſchof 
Adalbert anmejend war und neben Anno als Intervenient genannt 
wurde, und zwar, daß das zu Gunften eines weltlichen Yürften ge- 
ſchah, von welchem es befannt war, daß er als gefährlicher Nachbar, 
ala geimmiger Feind der wahren Lebensbedingungen der Kirche von 
Hamburg= Bremen angefehen wurde, des Herzogs Ordulf. Wie 
Adalbert vor drei Jahren dem jüngeren Bruder Hermann SKirden- 
lehen gegeben Hatte, um denfelben zu beſchwichtigen, fo verwandte er 
fi nun für den älteren Billinger, um demſelben von Seite bes 
Königs in der Burg Ratzeburg eine anſehnliche Verftärtung der Macht 
im fachſiſchen Grenzgebiete zu verſchaffen. So entjchieven Adalbert 
feiner ganzen Auffaſſung nad den Staatsftreih Anno’s verurtheilen 
mußte, jo fonnte er fih doch in feiner ſchwierigen Lage nur dadur 
aufrecht halten, daß er es nicht verfäumte, gerade in diefer Zeit naı 
dem Sturze der Regentihaft auch ſeinerſeits am Hofe fih zu zeigen. 
Einzig auf diefem Wege entging er der Gefahr, gänzlid zur Seite 
jerüdt zu werden; denn aud Anno mußte nad dem Erſcheinen des 
Exp von Hamburg · Breinen in des Königs Umgebung auf den- 
felben Rüdficht nehmen, und ebenfo Hatte Orbulf allen Grund, den 
zweiten Intervenienten wegen Rapeburg nicht als Feind zu behandeln. 
Dabei ift ferner nicht ausgefchlofien, daß Adalbert von vorn herein 
mit beftimmten, noch forgfältig geheim gehaltenen Abfihten an den 
gef tam, um hier den Boden neuerdings kennen zu lernen, mit 
inzufriedenen anzufnüpfen, Mafregeln, einftweilen wohl nod von 
weiter her, vorzubereiten, welche es ihm ſpäter möglich maden würden, 
neben Anno einen eigenen Plaß fi) zu erringen und dabei, in feinem 
Sinne, aud des jungen Königs Sache zu führen ?%%), 


19. Juli, in Mainz —, ber zweite, welcher zwar ſchon einmal hervortrat (mit 
st. , vom —E iefe® ara done Kam ©. 265, n. 46), von 
8t. 2619 — 31. Januar 1063 — und wieder St. 2625 — 25. i bes 
A — an, und hernach weiter (vergl. auch Sieferung II, 31), D 
rieb zuimitber J, noch aus Heintic’s III. Zeit, vereinzelt das im! mite 
Diplom St. vom 27. Juni 1068. Jedenfalis find dieſe Erſcheinungen 
für die Beurtheilung der Verſchiebungen am Hofe bemertenswerth. Ebendahin 
aebört aber auch der durch Fider, Beiträge zur Urkundenlehre, II, 71, hexbors 
£ jobene Umftand, daß St. 2606, bie legte unter der Regentin anägeftellte 
irtunde, zugleich bie lefte ift, in welcher der jeit 1058 (St. 2561) Derfolgbars 
Bolziehungahrih ‚Heinzich’3 IV. deutlich fihtbar iſt. Zwar fann für St. 
und 2609 das Verhältnig noch hoeifethoft fein; dann aber zeigen gxten für 
die ganze Regierung Heinrich NA alle Münchener Originale feine Spur mehr 
von eigenhändiger mtenaeichnumg des Könige. Es Liegt nahe, auch Hier einen 
jammenbang mit dem Uebergang im Shicjale bes jungen Konigs zu er⸗ 


308) Wegen St. 2607 vergl. ſchon n. 96, ſowie n. 99 wegen der möglicher 
Beife en Geltung [4 provisores regni, durch dr vielleicht Anno 
Meyer don Anonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich Iv.u.V. Bb.ı. 19 
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Ganz jelbfiverftändlih aber war es, daß Anno außerdem dem 
Erzbiſchof Siegfried von Mainz, mwelder ja an den Vorbereitungen 
der Umgeftaltung, wenn auch zeitweile für den Leiter der Verſchwörung 
wenig zuberläffig, teilgenommen hatte, die Chre einer gewiſſen Mit« 
wirfung am der Reichsvberweſerſchaft ſchenklte. Schon daraus erklärt 
fich, nachdem das Pfingfifeit — 19. Mai — zu Minden gefeiert 
worden war!%®), die Verlegung der Hofhaltung auf den Boden des 
Mainzer Sprengelö, zuerft nad dem Kloſter Hersfeld, dann nad 
Mainz felbf. Für Hersfeld ift des Königs Anweſenheit zum 13. Juli, 
für Mainz zum 19. des gleihen Monats bezeugt. Dort ftanden 
Siegfried und Anno — beide Male ließ nämlich der Cölner Erzbiſchof 
hier dem Namen des Erzlanzlers den Vortritt in der Aufzählung — 
nebft meiteren nicht genannten geiftlihen und weltlichen Fürſten 
dein TV. zur Seite. In Mainz dagegen waren außer ihnen nod 

jebehard von Salzburg und abermals Adalbert von Bremen, ferner 
von Biſchöfen Adalbero von Würzburg, Ellinhard von Freiſing, 
Burdard von Halberftadt und ohne Zmeifel Gunther von Bamberg, 
dann Herzog Dtto von Baiern und Graf Ekbert anmejend!%). Die 
an beiden Orten getroffenen Derfllgungen bezogen ſich gleicher Weife 
auf die Kirche bon Bamberg, bedachten alſo eben jenen Biſchof 
Gunther, der geglaubt Hatte, über fo arge Unbill, die er von der 
Kaiſerin erlitten, fih beflagen zu müſſen, und der jegt, wenn auch 
zuletzt nod mit der Regentin wieder berjöhnt, jedenfals freudig für 
die neue Orbnung der Dinge feine Erklärung abgab. Zuerft machte 
der König rüdgängig, was Hinfichtlih des der Kirche von Bamberg 
zufiehenden Gutes Forchheim zu deren Ungunften durd Heinrich IIL 


bamald immerhin noch etweldhermaßen eingeſchränkt war. Der Inhalt der 
Berfügung lautet: pro devoto servitio fidelis nostri ducis Ottonis eidem 
Ottoni duci quoddam castellum Razesburg dictum, in eiusdem ducis Ottonis 
marchia et in pago Palobi situm ... in proprium dedimus atque tradidimus, 
salvo per omnia et intacto Saxonie limite, quem quidem ipsi Saxones a 
tempore primi Ottonis umquam possessisse vel etiam nunc tenere videbantur 
ber Zufammenhang der lepten fieben Worte nad) zBaip, l. e., VIL 89 n. 8, 
emendirt). abegen der Zuwendung an Hermann vergl. ob. ©. 160. — Adalbert's 
Erſcheinen in Cdoln ift wohl weder aus fo großartige Perſpective eröffnenden 
Erwägungen, wie Niki, 1. c., II, 57 u. 58, ſolche andeutet, noch mit einer 
Unter jägung feiner Perfönlichleit — Giefebrecht, 86: „feine Eitelteit bedurfte 
einmal der ehruft" — gu erlären. Bergl. übrigens aud) Dehio’? weit autreffendere 
einfache Motivixung, Geſchichte des Erzbistums Hamburg- Bremen, I, 226 u. 227. 

108) Dak Rocalnaghrichten von Minden — * Aufenhalt' dafelbit zur 
Pfingftfeier beweiſen, vergl. zu 1063, n. 60, wegen St. 2624. 

104) St, 2608 Mennt Sie ffried ald Intervenienten vor Anno, hernach caeteri 
fideles nostri, episcopi, abbates, duces, comites, fo daß aljo eine größere 
Verfammlung {yon Hier voraußgefept werben muß; noch mehr aber if} in 
8t. 2609 für Mainz die Anweſenheit von acht geiftlichen Furſten — wieder 
Siegfried dor Anno an erfier Stelle — und von zwei weltlichen bezeugt, fo 
daß Guba, Der deutſche Reichstag, 120, daraus geradezu auf eine derartige 
größere Verfammlung jcließt. Aus der Nennung Siegiried's vor Anno — 
Sindner, 1. c., 106, ſhreibt das Siegfried’3 Stellung ala Primas ber deutichen 
Kirche zu * Schulz, 17 u. 18, nach der Erörterung in n. 100 kaum bes 
zechtigte Sch! fe auf eine etwas länger dauernde Durchführung der durch 
Bambert (n. 98) hervorgehobenen Orbnung. 
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angeordnet worden war; aller dazu gehörige, doch bon demſelben 
hinweg entfremdete Befig, namentlih was Otnant durd die Gunft 
der Regierung gewonnen hatte, aber auch andere Abreißungen wurden 
Gunther zurüdgegeben, jo daß die ſehr anſehnliche Zahl der auf- 
gezäblten Ortfchaften, wie fie von Anfang zu Forchheim gehört hatten, 
aud der Neubruch, wieder vollfländig zufammengelegt wurde 10%), 
In der zweiten Darlegung der königlichen Gunft wurde zum Beften 
des dem Domcapitel zuftehenden Orte Fürth dasjenige aufgehoben, 
was Heinrich IH. zum Vortheile des zum Reichsgüte gehörenden 
benachbarten Plages Nürnberg angeordnet hatte, indem der bon Fürth 
hinweg verlegte Markt, jammt Zoll und Münze, wieder dahin 
aurüdtam 10°), 

Bon Mainz kehrte der Hof rheinabwärts wieder auf den Boden 
des Cölner Sprengel3 zurüd, mo am 23. Auguft zu Neuß der 
Aufenthalt bezeugt if. Hier erhielt Erzbiſchof Gebehard von Sal; 
burg, welcher ja in Mainz unter den geiftlichen Fürften ſich eingeftellt 
hatte, auf feine wohl dort vorgebrachte Bitte Hin die Zufiherung des 


108) Zu St. 2608 vergl. ſchon ob. S. 212, n. 20, ſowie S. 272, n. 64. 
&s foflen jept ber Bamberger Kite pro Adeli servitio fidelis nostri Guntheri 
... „ episcopi jurüdgefiellt werden: generaliter omnes viei, villae, villulae, 
sive nunc sive aliquando a die primae donationis ad locum Vorcheim 
dietum, in pago Ratenzgouve situm in comitatu Kraftonis comitis, perti- 
nentes (derem 37 Namen, wovon bie 14 erfien jchon in St. 1464, von 1007, 
hier folgen), insuper etiam culta novaria cum omni utilitate (ete.). Dazu 
ift, insbeſondere ivegen des Verhältnifſes von St. 1464 zu St. 1465 — bieleß 
leßtere Diplom, bie Uebergabe des praedium Vorchem jelbft, iA mit Benugung 
eines zum 1. Rovember 1007 ftimmenden Blanquet? exft gegen 1021 geſchrſeben 
oder vollendet —, in den Wittheilungen des Inftituts für öfterreichiiche 
Geihictsforigung, VI, 243, in Fider's Neuen Beiträgen zur Urfundenlehre, 
bie an bie hier vorfommenden Worte: a die primae donationis, antnüpfende 
Ausführung herbeizuziehen: — wenn aud Bamberg exft durch Nebereintunft mit 
ürzburg 1017 (St. 1689) in den Befig von Forchheim ostangle, fo war ihm 
body biefer Ort ohne Zweifel jchon bei der Gründung des Bisthums durch 
— II. zugedacht geweſen, und ſo lag es eben bei der Anfertigung von 

1465 nabe, fi gan Veräußerungen unerlaubter Art zu fihern, weiche 
wiſchen 1007 und 1017 vorgefommen fein konnten, und zwar eben durch 
Burdefägrun der Schenkung auf ben Gründungstag bes Bisthums, d. h. 
mittelft St. 1465. Ganz augenſcheinlich galt Forchheim ala ein wichtiger Befik 
ber Bamberger Kirche. 

10) St, 2609 ift, wieber unter gleicher Erwähnung bed Biſchofs, dem 
regulares sanctae Babenbergensis ecclesise in majori monasterio, videlicet 
sancti Petri, Deo militantes ertheilt und trifft in der Abficht mit ber ſchon 
ob. ©. 44 in n. 39 daralterifitten Tendenz zu Ungunften Nürnberg’3 zus 
fammen: — dem Orte Fürth, im Norbgau in des Grafen Heinrich Grafichaft, 
wird das Recht gegeben, ut mercatores ibidem negotiantes finitimorum 
mercatorum, seilicet Radisbonensium, Wirziburgensium, Babenbergensium, 
justitiis utantur, und zu dem weiteren eingeräumten Rechte, ut locus ille 
emunis sit (mit weiterer Ausführung), vergl. Waih, 1. c., VIT, 248 u. 244, 
baß hier ein Weioeiß für bie Ausbehmung bes alten fich verändernden Begriffes 
der Immunität vorliege. Es if au beadhten, daß der junge König gerade hier, 
jowie in St. 2608, wo er Derfügungen feines Vaters — mercatum a beatae 
memorie patre nostro aliguando Nuorenberc translatum ... . reddidimus 
‚et reconfirmavimus — aufhebt, pro felici remedio animae divae memoriae 
patris nostri handelt. 

19* 
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Tönigliden Schutzes für die Befigungen feiner Kirche theils innerhalb 
ſeines Sprengels, theil8 und ganz bejonders für die noch mehr des 
Löniglihen Schirmes bebürftigen Salzburger Kirhengüter außerhalb 
desfelben. Gebehard, der ſich beim Ausbruche des firhlihen Streites 
fogleih von der Sache der deutfchen Regierung fern gehalten hatte, 
war erft nad) dem Sturze der Regentin wieder an den Hof gefommen, 
um fi da den Beiftand des Königs zu erbitten ?07), 

Darauf Hin wurde, wohl um das Vergnügen der Jagd dem 
jungen König zu verfchaffen, die Hofhaltung noch tiefer an den Strom, 
in den Keſſelwald, verlegt, wo Heinrich am 21. September eine 
Befigübertragung beftätigte, welche Markgraf Otto von Meißen an 
das St. Servatiusftift zu Maastricht, zugleih mit feiner Gemahlin 
Adela, gemadt hatte. Neben Anno und dem Biſchof Dietwin von 
Luttich, ferner dem Herzog Friedrich von Niederlothringen, war aber 
ganz befonder8 auch Herzog Gottfried, welcher inzwiſchen aus Stalien 
mieder eingetroffen war, anmejend!%®). Diefer begleitete dann aud 
höchſt wahrſcheinlich den König auf deffen weiterem Wege aus den 


107) St. 2610 ertheilt auf Bitte Gebeharb’8: nostram clemenciam humi- 
liter adiit, rogans quatenus ... omnis ecelesie sue bona in nostrum 
mundiburdium reeiperemus se more antecessorum nostrorum seu 
imperatorum to nostro confirmaremus (: es ſtimmt vortrefflich zu 
ven ob. ©. 27), Ey angeführten Zeugnik, daf; Gebeharb erft jept nach dem 
Sturge ber Raiferin hierum fi beivarb) — die tuieio für die bona, que vel 
ipse aut antecessores sui proprie infra suam parrochiam hactenus possederunt 
aut quaram investituram habuerunt; dazu aber fommt — nominatim — der 
Schuß für ille eiusdem ecclesie sue bona, que in ceteris parochiis sunt, 
queque marime nostre defensionis indigent, und jimar que in Bosan vel in 
orientali marcha, aut in civitate Radisbona infra aut extra posita sunt..., 
cum portu, qui Wineirin dietus est, cum vineis juxta eundem portum in 
monte positis, et cum omnibus, que antecessores sui Thietmarus et Bald- 
winus sub Gebehardo iggpo gest, ob. ©. 201) et sub ducibus Heinrico, 
Chuonone (wohl Heinrich VIl., Konrad von Zütphen) Radisbone habuerant 
et quorum dehine investitura succedente Gebehardo archiepiscopo eodem 
Salzburgensis ecelesia tenuit. 

108) St. 2611, für bie ecelesia sancti Servatii in Trajeeto — Maastricht — 
(Ueberlieferung im Liber privilegiorum s. Servatii), betrifft die Nebergabe 
eines Gutes durch den marchio Ötto de Thuringia eiusque uxor Adels, in 
einrich s IV., Anno’, Dietwin's, Friedrich's Godefridi marchionis, Lamberti 
comitis de Brusela filiorumgue suorum, Winrici de Wirsehel, et aliorum 
multorum Gegenwart, unter fyeftftellung ſehr eingehend erwähnter Bedingungen. 
Gielebrecht, 1093, Außert Verdacht gegen die Echtheit, wegen der Nennung Otto’d 
als marchio de Thuringia, des Herzogs Gottfried ald marchio, der Bezeichnung 
Zambert’3 (indeffen vergl. zu dem Iepteren Waih, 1. c., VIL, 22, foinie Breßlau, 
Konrad II., II, 370, Über die fehr ſtarke Vermehrung der Benennungen von 
Grafen nad Burgen gerade in Sothringen im 11. Fahrhundert), Doc fiimmt 
das Datum — zivar ann. ord. 8., regni 5. ift beide® um eine Einheit zu 
niedrig — in der Hauptfache; der Auäftellungaort paßt jehr gut in daB Jtinerar 
(vergl. ob. ©. 46 in n. 48); bie genannten Perfonen Zönnen gang Leit ans 
welenb gemeien fein; Bofle, Die Vlarfgrafen von Meifen, 149, madt auf 
Annalista Saxo a. 1062 aufmerffam: Habuit (Otto marchio) uxorem nomine 
Adhelam de Brabantia, ex castello, quod Lovene dieitur (88. VL, 698), fo 
daß dad Object der Mebertragung an das Etift zur Mitgift der Gemahlin Otto's 
gehört haben kann. 
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unteren Rheingegenden in die mittleren Theile des Reiches zurüd. 
Am 14. October nämlich, als fi der Hof am linken Mainufer ober« 
Halb Frankfurts, zu Seligenftadt, aufhielt, geftattete Heinrich IV., auf 
die Bitte des Biſchofs Theoderih von Verdun, abermals die ſchon 
früger, unter Heinrid) WM., vollgogene Zuweifung eines Lehnsbefiges 
Goitfried's, des füdöftlih von Met liegenden falzreichen Hofes Dieuze, 
und zwar unter Zufiimmung Gottfried's jelbft 10%). 


Es kann jedenfalls als eine Nachwirkung der im Frühjahre durch 
die Entführung Heinrich's IV. bewirlten Regierungsänderung angejehen 
werden, daß die Fürften des Reiches, noch freier als bisher und un« 
betümmerter um die auf die oberfte Leitung Anspruch erhebende Ge- 
walt, ihren eigenen Berechnungen nachgingen, ihre Zwede verfolgten 
und, wo fi eine Gelegenheit aufſchließen mochte, zugriffen. 

Einige Zeugniſſe — deren Spärlidfeit muß allerdings über 
trafen — feinen Hiefür in den Grenzgebieten des fähfiihen und 
thüringifhen Stammlandes vorzuliegen. 

Schon die Art und Weife, wie in dem als Mark von dem 
Herzog Orbulf verwalteten ſlaviſchen Gebiete jenſeits der Elbe die 
Burg Rageburg demfelben zugewieſen worden tar, zeigt in den ganz 
ungewöhnlichen und deßwegen aud nicht vollſtändig zu erflärenden 
angefügten Bedingungen das Borhandenfein einer gemiffen außer- 
ordentlichen Geftaltung*!%). Aber nocd ungleich beftimmter bemeift 





10) St. 26112 ift auch wichtig als nachträgliche Beleuchtung der Be: 
— Herzog, Gottfried's als Gral von Berdun zur Zeit Heiurich's IL. zu 
ifchor Theoderich, nach der durch Gottfried vollzogenen —— Verdun's 
1047 (Steindorff, beinrich IIL., I, 19-21). 3 wird erzählt: Fleti 
maxime poterat, exoravit Godefridus, eo tenore ut gratiam genitoris mei 
Heinriei augusti sibi readquireret, et sic, ordine compositionis peracto, ipse 
comes, in praesentis imperatoris, seniori suo Virdunensi episcopo Duosam 
eurtem, cum puteo salinario et mercato, reddidit; et ipse episcopus de manu 
in manum ipsam imperatori restituit, et imperator ad monasterium sanctae 
Mariae Magdalenae ipsam tradidit —, ebenfo: Ipse comes Godefridus 
genitori meo Heinrico augusto quasdam ob causas obnoxius, diversis di- 
verss objicientibus, et de incendis aliisque injuriis acrius adversus illum 
insurgentibus, omnibus legem facere imperiali sententia ammonitus, cum 
mon adesset copia satisfaciendi nec virtus, seniori suo Virdunensi episcopo 
gese, cum Ih is, obtulit. Heinrich IV. beflätigt das jept: per interventum 
titionem fidelis nostri domni T'heoderici Virdunensis episcopi, consensu 
et favore comitis Godefridi, Duosam curtem, de cuius beneficio erat, con- 
cessimus. Heinrich III. hatte dem Gt. Maria Magdalena» Etifte auch jonft, 
1040 Durch Derätigung ber Sendung in St. 2186a, 1047 durch neue Ber 
Rlätigun ra bor der Verheexung in St. 23408, feine Gunft erwieſen; 1049 
imeihte Seo IX. die wieder aufgebaute Kirche (1. c., IL, 93). OL 
110) Bergl. ob. 6. 290 in n. 102 bie Berclaufulirung, baß bie Muarihe 
Grenze — limes: ala folche ift noch der Lauf der Elbe anzunehmen — nicht 
durch die Zuweiſung gefährdet werben folle, was eben im Sinne nit Zar ift 
(vergl. Waig, L c., V, 144, n. 7, VII, 89, n. 3). Daß ber weiter in St. 2607 
©a$: Habitatores vero terre einsdem castelli decimam Deo et 
episcopo, in cuius hie castellum situm est, digne per omnia offerant — 
auf das burch Abdal gegründete und im feinen Anfängen fehon in das Beben 
ixetene Bisthum Rapeburg regt unt. zu 1065: n. 34) zu beziehen ift, vergl. 
ehio, 1. c., Anmerkungen und Ausführungen, 69. 


us, quam 
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der Wechſel in der Leitung der wieder vereinigten thüringifchen Mark- 
rafſchafi Meißen, wie fehr der Eigenwille der Fürften durch die neue 
dung ſich ermuthigt fühlte. 

Der tapfere Markgraf Wilhelm, aus dem gräflihen Haufe von 
Weimar, als Bräutigam der ungariſchen Königätohter Sophie aus 
der Kriegsgefangenſchaft ehrenvoll entlafjen, war, nachdem er nad) der 
Heimat zurüdgelehrt, eben im Begriffe geweſen, unter Entfaltung 
reichen Prunkes wieder nad) Ungarn zu ziehen, um die Braut heim— 
yufübeen, Allein auf dem Wege dahin hatte ihn ſchon in der zweiten 

achtherberge eine Krankheit plöglih dahingerafft u1). Die ihres 
Verlobten beraubte Prinzeifin vermäßlte fi in der Folge mit einem 
jüngeren Verwandten des Verftorbenen, mit dem Markgrafen Udalrich 
bon Krain und Iſtrien, Wilhelm’s Neffen, dem Sohne des Grafen 
Poppo von Weimar!1%), Die Mark Meiken dagegen hielt Wilhelm’s 
Bruder Otto feft, welcher ſchon dadurch, daß unter ihm der Siß des 
Geſchlechtes von Weimar an die Saale, nad Orlamünde, aljo an die 
Außerfte Oſtgrenze Thüringen’s, gegenüber dem Marfgebiete, verlegt 
worden war, den Beweis gebracht hatte, welches Gewicht er auf die 
Stellung im Grenzlande legte; nachträglich wird ihm die Genehmigun— 
von Seite des Reichsverweſers Anno zu Theil geworden fein, fo da| 
er im Herbſt fi zu dem Aufenthalte im Kefjelwalde einfand !!°). 


1) Vergl. ob. S. 206, mit n. 6. Während Annal. Altah. maj. a. 1061 
nur berichten: marchio . . . dimissus ad gatriam rediit moxque diem ex- 
tremum clausit (88. XX, 811), erzäßlt Sambert a. 1062 viel eingehender: 
Wilihelmus marchio reversus in Thuringiam, dum redire in Ungerikm et 
sponsam suam cum magna opum suarum ostentatione adducere t, inter 
eundum secunda mansione morbo correptns obiit. Da biefe Rotiz ganz am 
Anfange des Jahredberichtes (1. c., 162) fteht, fäNt wohl das Greignik, die aud) 
fonft anzunehmen ift, glei in das Frühjahr. Daß Girörer, Gregorius VIL, 
1, 510, II, 98, wo ohne jeben Beweis noch die Railerin Agnes in diefe Ding 
mächtig eingreifend hingeftellt wirb, abermals andeutet, ed Liege ein Siftmon 
ober Anidr Frevel dor — „jener Weimarer Wilhelm, bisher Schildträger 
des Hofes, ging, verlodt durch bie Haud der ungarifchen Rönigatochter, zu dem 
Feinden der Katferin über; ex büßte hiefür perfönlich mit bem Tode" —, wird 
die Renner Öfedrer’icher Combinationen nicht überralchen. 

119) Sambert: Sponsam eius Uodalrieus marchio Carentinorum, oognatus 
eius, accepit (vergl. ob. ©. 188, mit n. 41). Poffe, 1.c., 148, nennt Ndalrich, 
den Neffen, unzichtig „Vetter“ Wilhelm’s. 

128) Bambert fährt gleich nachher fort: marcham Otto, frater eius, ob- 
tinuit, wozu Annalista Saxo (a. 1062) noch bie Worte de Orlagemunde beim 
Namen einfchiebt (1. e.: We 
tacht, 


Drlamünde heikt, all inlic ſen ig_ weiter dſtli— legt hattı 
münde Heißt aa nt ig weiter ee ale 


el 
Nennung ald marchio zum 21. September angenommen wird, u die damit 


damals jeichegenen Mebernahme der Mark erfichtlih; Sambert's, des in 
nfeingi en si u 

mehr jagı 
Belefnung Anno zu bani 
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Doch aus diefer Uebernahme der Mark Meißen durch Otto er 
wuchſen zumädft perjönlice, bier zwar raſch beigelegte Gegenfäge, 
melde jedoch ſehr bald auch in fachlichen Fragen zu Tage traten 
und das thüringifche Land in Zerwürfnig bradten. Ganz befonders 
geſchah das durch die Schuld des Erzbiſchofs Siegfried, der 
hier, übrigens auch al& Fortjeger von Maßregeln, welche ſchon vor 
ihm von Mainz aus angefangen worden waren, feine Eigenſucht 

ewies. 

Die Erzbifhöfe von Mainz, und zwar zuerſt nad) ganz auge 
drüdlihem dan Liutpold, dieſer mit einem bis auf das Blut 
gehenden Kampfeifer, hatten begonnen, für ihre Zehntrechte in 

hüringen zu fireiten. Die durch lange Gewohnheit erwachſene, von 
den Thüringern, welche den Voriheil genofjen, nahezu wie ein Recht 
betrachtete Freiheit von der Zehntabgabe wurde nicht mehr aufrecht 
erhalten, diefe Leiftung felbft nah Mainz eingefordert, und ſchon unter 
Heinrich III., nachher wieder durch die Regierung des Sohnes hatte 
noch Liutpold die Billigung feines Begehrens vom Töniglihen Throne 
aus gewonnen. Der Zehnte war unter dem verftorbenen Kaiſer be» 
willigt worden; Heinrich IV. Hatte denjenigen von den Föniglichen 
Befigungen in Thüringen durch eine Landſchenkung an Mainz ab- 
getauft und dadurch jene Berechiigung neuerdings anerfannt 114). 

As Siegfried an die Stelle des verftorbenen Liutpold getreten 
mar, lag es jedenfalls in feinem Willen, die erſte ſich eröffnende 
Gelegenheit zu benugen, um auf die Forderungen feiner Vorgänger 
zurüdzulommen und die thatſächliche Zehntfreiheit der Thüringer in 
meitergehendem Maße einzuengen. Dieſer Anlaß ſcheint fi) durch 
den Tod des Markgrafen Wilhelm ergeben zu haben, und der Erz⸗ 
biſchof beeilte fi, die infolge desfelben eingetretene Sachlage auszu— 
beuten. Siegfried erflärte, daß er an den Markgrafen Dito die Lehen 
von der Mainzer Kirche, welche Wilhelm inne gehabt, nicht er er · 
theilen werde, als bis derſelbe zuſage, an Mainz von feinen Gütern 
in Thüringen den Zehnten zu entrichien, ja fogar das Verſprechen 
gebe, aud die übrigen Thüringer zu dem gleichen Schritte zu nöthigen. 
Da die Lehensbefigungen des Haufes Weimar — für den Landftric 
lints von der Saale um Orlamünde ift das bezeugt — recht anfehne 
lich gewefen fein müfjen, entſchloß fi der Markgraf Hiezu, wie be= 
ſonders ein noch fpäter von Siegfried urkundlich niedergelegtes Wort 
warmen Andentens darthut, und dieſe Einräumung ſchon war für 
Mainz jedenfalls werthbol. Dagegen kann der Verſuch, durch Otto 
auf die Thüringer einzumirten, teinen Erfolg gehabt haben. Nur das 
wurde erzielt, daß Otto dadurd) bei dem Volie, aus dem er hervor« 
gegangen war, fi großen Haß erwedte. Eine Aufregung fehr nach - 
haltiger Art begann in Thüringen ſich feftzufegen, meil das ganze 
Sand fi) der ürchlichen Abgabe, die dasjelbe bisher nicht gelannt 
hatte, zu erwehren gedachte. Schon jet follen die durch die Forderung 


214) Bergl. ob. ©. 151, n. 58. 
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Betroffenen betheuert Haben, lieber fterben zu wollen, als daS zu 
verlieren, was die Altvordern inne gehabt hatten 15), 

Der Umftand, daß die beiden in Heſſen liegenden reihen Abteien 
des Reiches, Fulda und Hersfeld, auf thüringishem Boden jehr aus—⸗ 
gedehnte Güter und Zehntlichen auf denfelben bejaflen, jo daß fie 
alfo ſelbſt Zehntrechte für ſich ausübten, verband num aber jelbft- 
verſtandlich mit der Frage der Erhebung von Zehntbegehren zu Gunften 
von Mainz auch die Gefahr einer Shadigung für dieſe zwei Klöfter 
hinſichtlich ihrer Einkünfte aus Thüringen. Es laßt fih zwar nicht 
nadweifen, daß Siegfried etwa ſchon gleich nah dem Eintritte in die 
Leitung der Mainzer Kirche auch Hier ſchärfer vorgegangen fei, und 
die Erwägung, daß er jelbft vorher, wenn aud nicht Lange Zeit, Abt 
von Fulda gemefen mar, mochte ihm nod für den Anfang gewiſſe 
Rüdfihten auflegen. Auch Hersfeld ſcheint zunächſt noch nicht 
hierüber mit Siegfried in Zmwift verwidelt worden zu jein!!‘). Die 
von der Regierung genehmigte Auseinanderfegung des Hersfelder 
Abtes Meginher, die übrigens aud auf Hersfelder Zehnten außerhalb 
Thüringen’3 ſich bezogen hatte, war nämlid noch in Erzbiſchof 
Liutpold's Zeit gefallen, und ein anderer Zehntfkreit über Bezüge von 
ſachſiſchem Boden, gegenüber dem Biſchof Burhard L von Halberftadt, 
hatte für Herdfeld einen günftigen Ausgang genommen. Doc lag 
das ſchon um mehrere Jahre zurüd. Tenn Meginher war mitten aus 
jenen heftigen Grörterungen mit Halberftadt heraus geftorben, am 

6. September 1059, feinen vollen Monat vor dem Tode des gegnerischen 
Biſchofs, und gegenüber dem am 8. November erwählten Nachfolger 
Ruoihard — derjelbe war bis 1050 Abt bon Korvei geweſen, dort 
aber abgejegt worden, die Wahl für Hersfeld alfo eine Herftellung 
der früher auf unrichtige Anklagen hin verlegten Ehre — wid Biſchof 
Burchard's I. Nachfolger, Burchard IL, zurüd. Uebrigens ſcheint es, 
daß nunmehr auch Erzbiihof Siegfried Abt Ruothard gegenüber an 
fid) hielt, wenigftend nicht ernfthafter vorging 117), 

Allein es lag in dieſen Mainzer Anforderungen gegenüber 
Thüringen ein gefährlicher Stoff tünftigen Streites, insbejondere 
für den Fall, daß, etwa aus Urſachen übereinftimmenden Vorteile, 
wieder eine zufagenbe Erklärung vom Throne aus für den Erzbiſchof 
erginge. 


Die beiden einander gegenüber ftehenden Vertreter der Gegenſatze 
innerhalb der Kirche, Ulegander IL und Cadalus, der Erwählte von 
Bafel, waren infolge des Daztmifchentretens des Herzogs Gottfried, 


at bie geſammten Beweisftellen und die Erörterung darüber in 
Excurs beſonders n. 14. 
116) Bergl. dort in.n. 17. . 

117) Vergl. wegen bed Vertrages Meginher's über die fränkiſchen Zehnten 
dort n. 11, jowie im Eingang bes Ercuried über den Halberftäbter Zehntftreit, 
in.n. 4 u. 5, die Stellen über den Abtswechſel in Herafeld. 
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jener — von Gottfried begleitet — nad; Lucca, diefer nad Parma 
— und bier in ihren biſchöflichen Sitzen erwarteten fie die 
ntfeidung des Königs und der Reichsfürften. 

Die Verfammlung, welche den Eniſcheid bringen follte, war nad 
Augsburg ausgefchrieben*"), und eben dorthin auf dem Wege befand 
fich der junge König, gefolgt von Erzbifhof Anno und jehr wahre 
ſcheinlich auch von Sean Gottfried, als er im Herbſte vom Nieder- 
thein durch das Mainland nad Oberdeutſchland zog u9). Um den 
für die Ordnung von Geidäften, melde auf Italien Bezug Hatten, 
jo befonders bequem liegenden ſchwäbiſchen Pla mit aller Sicherheit 
beziehen zu können, hatte Anno aud den Wunſch, eine Berföhnung 
mit dem Rathgeber der geftürzten deutſchen Regierung, nad defjen 
Stadt die mit dem Reichsiage zu verbindende Synode angefagt mar, 
mit Biſchof Heinrich, herbeizuführen; aber derjelbe wies es ab, in 
feiner Stadt während diefer Zeit zu weilen, und ging nad) Regens- 
burg?20), Freilich war feine Macht viel zu fehr befeitigt, als daß 
dur‘ diefen Umftand etwa Anno's Berechnungen nod hätten geftört 
werben können. 

Daß in Jtalien die Aufmerkfamteit fehr gefpannt auf die Ver- 
handlungen, die in Augsburg fi entwideln würden, gerichtet war, 
ließ ſich an und für fi vorausſehen. Allein außerdem liegt noch 
von einem einzelnen Hervorragenden Bertreter der römischen Kirche 
ein Ausdrud der Stimmung vor, in einer der eigenthümlichften 
Schriften des Petrus Damiani, melde nicht lange bor der Der- 
fammlung — biefelbe wird als nächftens bevorftehend beflimmt 
borauögefeßt — verfaßt wurde, und in der er ein Bild der zu⸗ 
tünftigen Erörterungen, fo mie er für fi diefelben hoffnungspoll 
dachte, zu entwerfen ſich beftrebte!?"). 

Unter einer Fülle von Gelehrjamteit, für melde Beweife in Menge 
aus Stellen beſonders des alten Zeftamentes, dann Beifpiele aus ber 
Kirhengefchichte herangezogen werden, aber auch mit einer Menge von 
Abfhweifungen jucht hier Petrus Damiani den ihm vorſchwebenden 
legten Gedanken, natürlicher Weile nichts Anderes, als Alerander’s II. 
Anerkennung von Seite Heinrich's IV., als den allein möglichen 
Ausgang der Verfammlung hinzuſtellen. Einen Sachwalter des 
Königs und einen DVertheidiger der römifchen Kirche — als melder 


‚"%) Daf die Worte des Yetzud Damiani, in Op. 4: Disceptatio syno- 
dalie, fiber dad Osboriense coneilium (Opp. UI, 67), auf Augaburg zu beziehen 
find, ift fein Zweifel. Unrichtig zu 1061 — vollends mit der nirgends unter: 

ibringenden Zagesangabe bed 15. Auquft (vergl. ob. ©. 213 in n. 24) — ſehen 
Anna]e Altah. mai. eben Biel generale conloguium — Augustam venere — 
on. Taf Aupäbı im Stinerar bed Königs durch St. 2612 und 2613 bezeugt 
ift, beweift vollends diefe Anſehung 
2.) je gun — Anno) At Heinri 
nal. t.: Ay 'nno) Augustam veniens, Heinricum, 
eiusdem civitatis episco} B ıclionem vocavit; sed ij Augustam 
venire renuens, Kali Ram adventt (88. If, 127). — 
19) ®ergl. die Äritüichen Ausführungen in Ercurs IX, wo auch die 
wichtigſten Beiveiäftellen im Wortlaute eingefügt find. 
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feldftverftändlich der Verfaſſer jpricht — Täßt er gegen einander ftreiten, 
und ber Ießtere muß durchaus ben Sieg in diejem gedachten Gemälde 
der zufünftigen Verhandlungen vorausnehmen. Das geſchieht dadurch, 
daß der ſchwächlichen, der Folgerichtigleit entbehrenden Verfechtung 
des Löniglichen Standpunttes, welche eine Stellung nad) der anderen 
preißgiebt, Beweisgrunde geboten werden, die fih durch die Ein- 
oenbungen des Gegners ſteis verflücjtigen laſſen ober wenigftens durch 
deſſen Kampfmeife, infolge der SKraftlofigfeit des Fürſprechers, ver» 
flühtigt werden. Petrus Damiani läßt den königlichen Spreder den 
Verſuch machen, ein Scheingebäude als Flickwert aufzurichten, und 
trägt es alsbald jelbft wieder Stüd um Stüd ab. Ebenſo wenig 
eine richtige Beleuchtung der allerdings in erwünjchter Weife mehrfach 
borgeführlen geſchichtlichen Vorfälle der Tegtvergangenen Zeit, als eine 
fachliche Erörterung der unmittelbar vorliegenden Derhäitniffe ift bes 
abfichtigt; fondern es fol durch geſchickte Zuſammenſchiebung ber 
Thaiſachen, durch fein berechnete Verrüdung der Rechtöfragen die un« 
bedingte Verwerfung des zu Baſel Ermählten dem königlichen Hofe 
nit nur als durchführbar, fondern als geradezu geboten dargeftellt 
werden, fo dab der Anmalt des Königs jelbft die Sache des 
regt hinfällig erflären muß. Denn darauf zielt ja die ganze 
in. 

Da befinnt ih an einer Stelle der „Wertheidiger der römifchen 
Kirche”, auf des Gegnerd Betonung des Umftandes, daß Heinrich IV. 
durch die Bafeler Wahl gebunden Li ‚ feinen Augenblid, auszurufen: 
„Wer möchte nicht wiſſen, daß Gott größer if, als ein König? 
Und dennoch erröthet diefer nicht, zu jagen: „Es reut mid” (e& ift 
die Beftellung des Saul als König zum Beifpiel genommen). Wenn 
alfo Gott verfihert Hat, ihn reue etwas, weßhalb ſoll ein Menſch 
ſchamroth werben, feine Meinung im befieren Sinne umzuwandeln?“ 
Und in ganz ähnlicher Weile, wie jhon im früheren Zufammenhang 
der Schrift der Verfaffer, da mo es feinen Auseinanderſetzungen diente, 
die weitgehendften Behauptungen fi felbft durchgehen ließ, unter 
anderem, daß Gott feine eigenen Verſprechungen nur in verminderten 
Umfange erfüllt, oder daß er etwas Gutes verheißen und nicht zur 
wirilichen Volführung gerad, ober daß er eiwas angedroft und 
nicht frafend gethan Habe, ebenfo ift es ihm eben hier wieder zwed- 
dienlich geweſen, Gott ſelbſt zu verringern, wenn er dadurd nur 
Cadalus zu erniebrigen vermag. — Denn foll dieſer Papft fein 
können? Er, melden nicht das römijche Volt wählte, Sondern welcher 
feine Wahl der Empfehlung eines nit einmal Rom angehörigen, von 
der Kirche verfluhten Mannes — des Grafen Girard — zu verdanken 
hat i22), er, welcher feine Kirche verkaufte, um die romiſche Kirche zu 
erlangen, welcher die Römer, um ihr Papft zu werden, mit dem 
Schwerte tödteie „Du jagt” — wird dem königlichen Anwalt 
entgegengeworfen —, „daß ich nicht ohne Einwilligung des Königs 


189) Diefe ganze Stelle, aus 1. c., 85, fleht ob. ©. 217 in n. 38 ein 
gerüdt. 
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den Papft Hätte wählen follen, und daß id; nicht im Rechte war, als 
ich den Umſtand hoch anſchlug, daß das Volt nicht vernichtet werben 
follte*. Und es gelte doch ſtets als eine erfie Pflicht, für das Heil 
des Volles zu forgen: — in diefem einzelnen Falle nun hätte das 
nicht geſchehen ſollen, einzig, bamit dem Könige, durch die Ertheilun: 
feiner Einwilligung, der Ruhm eines einzelnen Briefes — 
Gefegt nun, daß ſich jetzt das römiſche Volt gegenfeitig zerfleiſcht 
hätte — nämlid) bei dem längeren Abwarten diejer königlichen Zu— 
flimmung —, wie würde jpäter der König noch römifcher Kaiſer werden 
Tonnen? Außerdem ift ja bei diefer Wahl Alegander’s IL von der 
Tiebevollen Rüdficht auf den König nicht abgelafen worden, da man 
in Rom, obihon im römifchen Klerus ein Meberfluß von fromnen 
und weijen Männern geweſen wäre, teinen dieſem eigenen, fondern 
einen folgen Mann wählte, der gleichſam zum Haufe des Königs 
gehörte?°®). 

Gegenüber der von dem „Vertheidiger” angehäuften „Wolfe von 
Zeugen“ weicht der koöͤnigliche Sahmwalter zurüd und räumt ins» 
befondere „Hinficgtlih der Wahl des Bilhofs von Parma“, über 
welde er jhmantt, ob er dazu überhaupt nod etwas jagen oder 
lieber ganz jchmeigen folle, dem Gegner ein, daß allerdings die An⸗ 
reizung durch den unter dem Fluche der Kirche liegenden Grafen 
Girard am allermeiften zu der in Bajel gefallenen Entſcheidung ger 
führt Habe: fo möge allerdings der einer vergifteten Wurzel entiproffene 
Baum, ehe feine verderblichen Früchte hervorbrechen, ausgeriffen werben. 
Sobald er das vernommen hat, ruft nunmehr der ‚Vertheidiger“ die 
verfammelten Väter an, zu bezeugen, wie Gott ihn mit dem Vertreter 
der Löniglihen Sache verbinde, und der Schluß der Berfammlung fol, 

leihfam vor der gefammten Sitzung, das Ergebniß feſthalten: — 
daius werde verworfen und zu allgemeiner Freude zwiſchen Kirche 
und Reid) die Eintracht hergeftellt '**). Stets wird fortan der Papft, 
leihfam mit dem Rechte eines Vaters, vor dem Könige im Vortange 
Regen, der König aber, wie des Papfteß einziger und bevorzugter Sohn, 
in der Umarmung der väterlichen Liebe ruhen. In eigenointiher 
Vergleichung wird ſchließlich noch aus der altrömiichen Geſchichte das 
Beiſpiel der Könige Attalus und Nilomedes herangezogen, melde ihre 
Liebe zu dem römijchen Staate fo glänzend bezeugten, daß fie fterbend 
über ihre Reihe Afien und Bithynien das römiſche Volt als Erben 
einfegten: um wie viel mehr müßten hriftliche Furſten mit der heiligen 
Kirche in gegenfeitiger Liebe verbunden fein? 

Das war der von dem Cardinaibiſchof von Oftia ganz nur 
von fi aus vorgebradite Plan einer Entiheidung völlig im Sinne 
der Unterwerfung des Königtfums unter die Begehren der römijdhen 
Wähler Alerander’s II. 


129) Dieſe eigenthümliche Wendung (vergl. ob. ©. 223) seit wohl das 
Richtige, da ber Inhalt fich dem früheren Leben Anfelm’s anpaft, jo abfichtlich 
freilich die plöglihe Wetonung des Verhältniffes hier Acht. 

724) Bergl. die Stelle aus der Clausula dictionis in Excurs IX. 
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In den Iegten Tagen des October tagte die Verſammlung in 
Augsburg: vom 24, und 29, liegen urkundliche Zeugniffe vor, und 
am 27. wurde der Beſchluß Hinfichtlih des Kirchenſtreites gefaßt 125). 
Sowohl deutſche als italienifche Kirchen waren auf der Synode ver- 
treten; bon erfleren find neben Anno Siegfried von Mainz und 
wahrſcheinlich au Rumold von Gonftanz beſtimmt bezeugt, und von 
letzieren follen insbeſondere auch Biſchöfe des liguriſchen Landes an- 
weſend geweſen fein. Wenn vollends geſchloſſen werden dürfte, daß 
auch Wibert fi eingefunden habe, fo hätte freilih die Sade des 
Cadalus in nachdrüclichſter Weile der Vertheidigung nicht ermangelt. 
Gegen Alerander II. erhoben fi Stimmen. Sogar der Biſchof, 
durch defien Hand Alexander's II. Inthronifation geſchehen war, 
foll als einer der Dertreter Rom’s ſich entichieden gegen diefen 
ausgeſprochen und die Hülfe für Rom in einem demfelben feindlichen 
Sinne angerufen haben: nur der Gewalt weichend und gezwungen 
habe er früher bei ber feierlichen Sandlung zu Gunften desjenigen, 
der nicht mit Heinrich's IV. Zuftimmung, fondern unter Geldzahlung 
an die Normannen, wie ein eingeftiegener Dieb und Räuber, ſich des 
apoſtoliſchen Stuhles bemächtigte, mitgewirtt —; vollends würde noch 
ſcharfer der Angriff des Biſchofs Rumold gelautet haben, über die 
Widerrede der Italiener Hinausgehend, wenn nämlich die allerdings 
nur mit größerer Vorfiht im Einzelnen aufzunehmende Darftellung 
italienifhen Urfprunges wahr ifl. Jedenfalls fand aljo Cadalus 
Sache ihre volle Vertretung. Doc Anno, der ohne Zweifel die ganze 
Berfammlung durch feine Einwirkungen beherrfchte und feinen Willen 
in dem Beichluffe zum Ausdrude brachte, gedachte, den Ermählten von 
Bafel, wie das der Befeitigung der bei Cadalus' Wahl thätig geweſenen 
Regierung entſprach, zwar nit zu fügen, ebenjo wenig aber 
Alexander II. turzweg anzuerkennen. Vielmehr behielt er e8 dem 
Könige vor, fi durd einen mit der nothwendigen Vollmacht ver» 
ſehenen deutſchen Biſchof in Italien gegenüber den beiden Theilen 
als Uxheber des Entſcheides vertreten zu laffen. So wurde nad 
langer Verhandlung beſchlofſen, daB auf diefem Wege, in Italien, 
die dorgebrachten Bewweife von der einen und anderen Seite angehört 
werden follten und danach durd den Biſchof an der Stelle des 
Königs und der Fürften ein gerechtes Urtheil abgegeben werde; falls 
fih hienach die Sade des on Inthronifirten — aljo diejenige 
Alerander’3 II. — Herausftelle, fo folle diefer auf den apoſtoliſchen 


5) St. 2612 vom 24., St. 2613 vom 29. October aud Augsburg. Das 
Datum für den 27. leitet Petrus Damiani in der ob. ©. 225 in n. 57 citirten 
Stelle ab, in ben Worten: Cadalous ipso festivitatis die sanctorum apostolorum 
Simonis et Judae. .. fuit eleetus, eodemgue vertente anno, in praedietorum 
postolorum vi ab omnibus Teutonicis et Italicis episcopis ac metro- 
politanis, qui cum m tunc aderant, damnatus est et depositus (woraus 
geihfats eo, Lib. I, c. 19), womit aber (vergl. in n. 126) zu viel geagt 
if. Petrus Damiani wollte eben, da er vorausgefagt hatte: Non te fallo, 
coepto morieris in anno —, wenigſtens infofern Recht behalten: 'e quippe 
mortuus est in honore, cum honos synodali judicio perdidit dignitatem. 
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Stuhl fo Tange zurüdtehten, bis eine Synode nad) dem Kirchenrechte 
den endgültigen Entſcheid gefaßt haben werde. Als Träger der Bot- 
ſchaft wurde Anno's Neffe, Biſchof Burchard II. von Halberſtadt, 
erleſen, und hierin insbeſondere trat zu Tage, wie ſehr Anno in der 
Lage war, feinen Willen in Augsburg zum Ausdrude zu bringen. 
Freilih war andererjeit3 aud) damit ausgeſprochen, daß für Gadalus 
von diejer Abjendung des koniglichen Vertreters nichts mehr zu hoffen 
fein werde 19°), 


12) Die Nachrichlen über die Augaburger Synode fin ärlig. Die 
Annal. Altah. maj. erzählen zu 1081 (erg e.Br:n118): legati Romanorum 
Augustam venere, cum rex ... generale conloquium haberet. Ex his 
vero idem episcopus unus erat, qui Alexandrum consecraverat. Is ergo 
Pa dicendi loco tali perorabat modo: — hernach in directer Rede ein 
Häülferuf für die von inneren Kriegen per Alexandrum, qui se papam nominat, 
füod tamen non est nee ungusm erit, si quidem db eo ‚use judicatum 
Ahenit, verwirrte Kite — non enim ex consensu regis, utpote patrici 
nostri, ut pastor in ovile intravit, sed data pecunia Nordmannis, inimieis 
nostris, ut fur et latro aliunde ascendit .. . vim patiens et 
coaetus hoc feci (sc. conseeravi) . ... His ergo in curis auditis, diu 
multumque est disceptatum, quidnam super hoc esset agendum, quia 
iscopis nec justum nee facile videbatur, diseipulos judicare magistrum. 
'andem ergo, facta deliberatione, mittitur episcopus Halberstatensis cum 
vegin et quorandam pontificum litteris, qui utraramque pertium allegationes 
et vice caesaris et. prineipum Juste exinde judicaret. Tazu Fu 
Bw mod aus dem Berichte von 1062 (im Anfchluffe an die ob. ©. in 
n. 48 mitgetheilte Stelle): Sed cum hi legati ad curtem regiam venissent et 
oausa haec in curia agitari coepta fuisset, omnibus placuit, ut is, qui con- 
secratus foret, rursus ad apostolicam sedem reverteretur, donec canonico 
et sinodali judieio auditus aut eidem sedi juste praeferretur aut damnatus 
juste deponeretur. Sicque legati dimissi in patriam redeunt (93. XX, 811 
— 812). Martens, 1. c., 139, dentet an, daß wohl die fo nahdrüdlide Ber 
tonung bed wiederholten Andringen® der Römer den König und Anno entlaften 
folle. — Einen zweiten einläßliceren Bericht bietet Benzo, Lib. III, c. 26, 
weldyen allerdings Lindner in ber ob. ©. 248, n. 23, genannten Abhandlung, 
515519, fowie Anno IL, 40 u. 41, ebenfo Blumenthal, Die Gtellung 
Adalbert’3 von Bremen, 27, von der Augaburger Berfammlung von 1062 ab» 
trennen wollten, unter Gonftruchon einer eigenen Berfammlung von Fürften und 
Bitchöfen, vielleicht zu Regensburg, im Herbft 1063, indbejondere gegen Gieſebrecht, 
Annales Altahenses, 172, n. 2 (Wil. Benzo’3 Panegyritus auf Keinrih IV., 
Marburg 1856, 21—24, hatte diefe „Synode in Teutſchland, zu 1066 angefeft, 
im Zufommenhange mit feiner unten zn 1064 anzuführenden Verlegung des 
Soncild von Mantua zu 1067; vergl. ferner in des gleichen Berfahler® Ab- 
handlung in der Theologiihen uartaligrift, XLII, 1860, 504 fi., in einer 
Recenfion von Gfrörer, Gregorius VIL). Doch kann nad; dem zulegt dur 
Zehmgrübner, 1. c., befonbers hiezu 97 u. 98, 104, gebrachten Nadweile, dal 
eben mit Lib. III, c. 26, eine eigene gegen Anno — Schrift beginnt, 
welde fi} von ber nunmehr unmittelbar vorhergehenden Schrift Über Benzo'ü 
Reife beftimmt abfondert, und ebenfo einer erfien, gegen Gottfried gehenden — 
Lib. IT, cc. 1-17 — gegenüberzubalten ift, bie ganze auß ber fogenannten 
ronologifhen Anreihung Benzo’3 bisher genommene Echwierigteit als befeitigt 
erachtet werden, Io bap die Ginleitungdworte von c. 26: Interim decursis per 
longa intervalla itis diebus, welde Lindner, I. c., an c. 21, Benzo’s 
Getandtichaftäreife, anfnüpfte, ihre Bedeutung ganz verloren haben und dad 
in e. 26 folgende conventicnlum nicht mehr ala eine Vorverfammlung für bie 
Mantuaner Synode aufzufaflen if. In diefem c. 26 wirb Anno alabald ein. 
geführt: adgreditur perficere Annas, quod testibus evangelio et cruce 
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Aber der Aufenthalt des Hofes zuerft in der ſchwäbiſchen Biſchofs- 
ſtadt, hernach in der Hauptftadt des bairifhen Herzogthums — vom 
26. November biß 16. December ift Regensburg als Aufenthaltsort 
urkundlich bezeugt — trug auch dazu bei, die Stellung der in den 
niederrheinijchen Gegenden zuerft herborgetretenen neuen Regentſchaft 
in dem oberdeutfhen Lande zu befeftigen. Wenigftens nad dem 
Zeugniß einer bairiſchen geſchichtlichen Aufzeihnung fühlte man fi 
durd den Wechſel im Regimente erleichtert und befriedigt, und daß 
Anno und Herzog Otto von Baiern zugleih in Regensburg meilten, 
tonnte nur dazu beitragen, einerjeit8 den Beftand der Dinge im 
Herzogthum des Iegteren zu befeftigen, anderentheils das Einvernehmen 
der beiden Fürften fo weientlid zu beftärfen, daß eine zum folgenden 
Jahre gegebene , allerdings in diefer Form irrige Nachricht fogar von 
Otto, glei neben Anno jelbft, die Leitung der Regierung ausgehen 


spopondit regi suisque fidelibus. Itaque convocatis undecumque episcopit 
disponit. eelebrare sub specie synodi conventieulum . . . Interfuerunt 
aufem quidam de partibus Ligurise (ob Benzo ala Bildof von Alba 
mit inbegriffen?), appellati tamquam ex jussione curise. Dann tritt Anno 
tebend auf: .. .Propter duorum altercationem . .. discernat inter utrumgue 
verbi Dei gladius, cui debemus consentire, quamvis sit noster adversarius .. ., 
worauf die Bifchöfe aus Stalien: Non est aequum, super hac re diffinitivam 
sententiam dare sine Ambrosio et Apollinare (d. h. iland und Ravenna), 
bernad) Anno: .... Nostri conventus sententia erit suspensiva, in altera 
eynodo diffnitiva... Si ita intravit, sicut be intravi, dico Alexandram 
sedere usque ad proximam synodum. ber Bilhof Rumold von Gonftanz 
tritt heftig dagegen auf (vergl. ſchon ob. ©. 219 in n. 38); doch Anno beharrt 
bei feiner Meinung: Haec aut omnia per nepotem suum, qui episcopatur 
Al t, notificavit Annas Romae (33. Xl, 631 u. 632). Es ſei dahin⸗ 
geftellt, ob nad der Recognition in St. 2612 (in n. 129) Wibert’3 Anweſenheit 
angenommen werben darf (vergl. ob. ©. 181 in n. 28, wogegen ©. 229 in n. 68). 
St. 2813 erwähnt nach Siegfried und Anno ceteri pi, duces et comites 
als Anivefende. — Lambert’8 Angabe, a. 1063: Parmensis gpiscopus nun 
Romam per Bucconem Halberstadensem episcopum missus (SS. V, 163) if 
notürlid) gang irrig. Für Burchard's Wilfion bietet J. 4498 beftimmtefte 
Aufichlüffe, wo Alerander II. den Biſchof [obt: opus ministerii tui, aedificatio- 
nem corporis Christi ad honorem a} lorum Petri et Pauli ad voluntatem 
et Jussionem dileetiesimi nostri fili, Heinriei quarti regis, seilicet ut 
aecclesiasticae pacis inquietudinem regius advocatus propulsares, cum omni 
(dio suscepisti. — Segen Giejebreht, III, 91, der in den Augöburger 
Ges jen nur bie „entichiebene Nieberlage für die faiferliche Sache” erblidt, 
madt Martens, 1. c., 132, darauf aufmerfjam, daß formal durch Anno der 
Grunbjag feftgehalten wurde, „daß der beutiche König oder Raifer, wie aud 
immer, bei der Belegung des apoftoliigen Stuhles ein Wort mitzufprechen 
Habe“, und ebenfo hält Rante, Weltgeihichte, VII, 224 u. 225, „bie Haltung 
bes Reiches hierbei“ für „Teineäinege unürdig”. Noch weniger ift es am 
billigen, wenn Gfrörer, Gregorius VII. II, 13, au® dem Verlaufe bed Kitchen» 
ſtreiles den Schluß auf den Staatäftreih vom Frühjahr zieht: „Hauptſaclich 
wegen ber römilchen Berhältniffe if der Schlag wider Agnes geführt worden“, 
welcyen Geficytäpunft 3. B. Blumenthal, 1. c., 21, noch weiter ausführt: „Der 
uftand, der durch das MWahldekret von 1059 geihaffen war, entiprad völlig 
uno’3 Yntentionen, fobald nur bie Krone erft dom Gpiffopat abhängig 
war: bie waren bie eigentlichen Motive für den wirklichen Urheber De 
Staatäftzeiches von 1062. 
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Iaflen mollte!3”). Dagegen loderten ſich gerade im dieſer Zeit die 
Beyiehungen zwiſchen Anno und dem Eeiigof von Mainz anſcheinend 
völlig; denn Siegfried ift vom 29. October an, wo er nochmals 
vereinzelt in Mugehurg urfundli vorfam, über acht Monate nicht 
mehr in folder Weije in Verbindung mit dem Hofe genannt. Exje 
Bifchof Adalbert hatte fi in Regensburg wieder eingefunden !*®), 
Bon den ſechs urkundlichen Verfügungen des Königs aus den 
Drei legten Monaten des Jahres fallen Hinfichtlih der Empfänger 
ges die zwei erften aus Augsdurg auf bairiſchen und ſchwaͤbiſchen 
oden. Dem dur Biſchof Ellindard von Freifing auf dem Dom- 
berge dafelbft gegründeten Gollegiatftifie des heiligen Andreas ſchenkte 
der König am 24. October zur Anerlennung der treuen Dienftleiftung 
des Biſchofs Fiscalgut zu Pirano und Cittanuova an der Meerestüfte 
in der Mark Iſtrien!), und am 29. ficherte er dem Abte Otenus 
von Kempten, defjen Klofter unter der vorhergehenden Regierung die 
Unterordnung unter eine andere Herrſchaft über fi ergehen laſſen 
mußte, die alte freiheit unter der alleinigen Abhängigkeit von ihm 
ſelbſt zu'2). Zu Regensburg ſchenkte Heinrich IV. am 26. November 
an den Biſchof Arnold von Worms einen Hof innerhalb der Mauern 
von Weilburg im Lahngau, fo weit Hier das königliche Befigtgum nad 
frügeren Uebertragungen an die Wormfer Kirche nod vorhanden war; 
die Kaiferin Agnes Hatte denjelben ſchon vorher an den Hauptaltar 
des Domes zu Lehen gegeben, und jeßt ſchenite ihn der König auf 
Anno’3 Intervention hin, aber aud) nad einer Bitte der Mutter. 
Zugleich) erhielt Biſchof Arnold eine allgemeine Beftätigung feines 


197) Herzog Otto ift Intervenient in St. 2616, 12. December. Lambert 
behauptet a. 1063: rex consilio usus Coloniensis archiepiscopi et Ottonis 
—* — 338 tune grbitrio zes pablien a iR 3 

. €. 5 vergl. dazu Schulz, Reichöregiment, 19 u. 20. Au) da 
wieder — Dı J 6. 25 — een Aufforberung, bie von Bilde 


Gunther, brieflich erwähnte tio unb excnsatio Dtto’8 "viel mehr zeitli 
vo pP gielebereht wolte: benn wie hätte fi fonft Anno nach Diet 
eben hten Setahung auf fo lange nach Baiern begeben? Die Stelle 
der ah. ma). vergl. fon ob. ©. 288 in n. 100. 
jrieb fleht als Interoenient im St. 2618 (unb amar — beral- 

ob. 104 — nochmals voran genannt), Adalbert in St. 2816. Deral- 
bie vom omg, 1. c. 17 u. 18, für biefe Beit gegen Ende don 1082 gejogenen 
EScläfte, Kung neben Anno noch bis in den Dcto! 
hinein zu 

189) ı IV. ausnahmsweiſe rex Romanstihe 
augustus mient ift, giebt ob devotum et 60 en 
wervitiun is episcopi an da® monasterum BaDcn 
‚Andre ® ..... episcopo .. . inieimtamn 12 
eonstract Üter in 'marche Bisteia in comitam 
marchior ob. &. 188 in n. 41, in era 
Niwenbu idioeftlich von Trieft). en Wicbet a 
— hmald in St. 2617, 16. December, 

ii) Din Bezug auf das Renten buch 
Hinrich 


in einer Dura 2Bal8, L.c., VII, 222, n. 5, eigens orgehobenen 
De pistina libertas et ad’ som "regalia respestfo- 


gl. Steindorff, Heinric TIL, II, * —, 
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gefammten Kirchenvermögens, wie dasſelbe auf den älteren königlichen 
und faiferlien Schenlungen beruhte!??). Dann folgte am 11. Des 
cember eine Scheniung in der Mark Krain, am oberen Laufe des 
Fluffes Gurt, an einen ſchon 1058 einmal bedachten Getreuen '®*) 
und am nächften Tage diejenige der im bairiſchen Chiemgau liegenden 
Abtei Chiemjee, des Frauenkloſters auf der kieineren der Inſein im 
See, an Erzbiihof Gebehard von Salzburg!®). Der Patriarch 
GSotebold von Aquileja legte eine Urkunde Heinrich's III. über die 
Zumeifung von Grado an Aquileja*vor, darüber, daß in Gegenwart 
des Papftes Johannes XIX. und des foeben durch denſelben gefrönten 
Kaiſers Konrad II. eine römiſche Synode den Streit zwiſchen Alt 
Aquileja, der Kirche von Friaul, und Neu-Aquileja oder Grado zu 
Gunften der sufigenannten Kirche ausgetragen Hatte, und erhielt jekt, 
am 16. December, in nachdrücklichſier Weife Grado jammt dem 
janzen zugehörigen Beſitze, unter Ankündigung vollften Schupes der 
Kedte, neu zugefichert, insbefondere mit Inbegriff aller dazu zählen- 
den Güter im Gebiete von Pola, in Pirano, Capo d’Xftria und der 
jefammten iftrifchen Graffchaft, ferner in Italien in den Gebieten von 
Bologna, Fano, Sinigaglia, Pejaro 1°). Wie jhon in mehreren 


181) St. 2614 betrifft bie eurtis, que nobis hereditario jure contingere 
debuit, in australi parte Wilenburgensis monasterii intra muros sita, in 
pago , in comitatu Wernheri comitis, quam mater nostra .. . 
cam manu advocati sui Gerlahi ad altare apostolorum Petri et Pauli 
Wormatie in precarium dedit (vergl. dazu ob. ©. 280, n. 84); es ift ber Neft 
des mod) übrig gebliebenen Mönigaquted zu Weilburg, feitdem Otto IH. 998 
und 1000 in St. 990 und 1245, Heinrich IL. 1002 in St. 1327 Schenkungen 
über dasfelbe verhängt hatten, nämlid, nach Gchliephate, Geſchichte von Naffau, 
1, 857 n., ber Hof an ber Gübfeite de umter König Konrad I. (vergl. Dümmler, 
Oftfeäntijches Reich, 2. Aufl., III, 597, n. 4) errichteten monasteriolum. Während 
St. 2612, 2615, 2616 mur an da8 Undenfen Heintiche III. erinnerten, ift bier 
ausdrücklich besjenigen Konrad's II., jowie der animae aliorum parentum 
nostrorum tam succedentium quam precedentium, gegenüber ber den Galiern 
nahe ftehenden Wormſer Kirche, Erwähnung gethan. An die Schenkung ſchlie 
fih eine Wiederholung von St. 2268, Heinrich's III. von 1044 (Steindorft, 
1. e., I, 205, n. 2), nod) erweitert um die Worte: in ailvis et venationibus, 
in forestis. 

182) Wie in St. 2584 (vergl. ob. S. 100 in n. 91), geht die Schenkung 
St. 2615 an den Anzo noster fidelis: fie betrifft ein @ut in Creine in 
marcha ad eundem pagum pertinente, in comitatu Uodalrici marchionis 
(vergl. ob. ©. 294) situm, ipso annuente et concedente, in superiore rivo, 
qui dieitur Gurca (mit genauer Grengbeichreibung, worin auch prodia 1 Tietpoldi 
comitis et ‚Rapotonis comitis genannt ierben). 

ıss) St. 2616 beichlägt die nostri juris abbatia Kiemisse dieta in pago 
Kiemigouwe et in comitatu Babonis comitis sita — : ea tamen ratione, ut 
eongregatio sanctimonialium Deo ibidem servientium stipendio suo et solite, 
sustentatione nequaquam privetur. 

184) St, 2617 erwähnt ein praeceptum de piebe Gradensi Seinzicya IL, 
welches aber nicht mehr vorhanden ift; denn St. 2152, Heinrich's III. für Poppo 
von Aquileia von 1040, eine allgemein gehaltene Beftätigung der Rechte, bat 
gerade nicht den hier angeführten Inhalt: 'qualiter . . . Poppo patriarcha, 
residentibus in Romana sede Johanne papa reverendissimo et praedecessore 
nostro Cuonrado imperatore augusto, in universali concilio apostoliei et 
illius nec non et totius coneilii elementiam humiliter adiit, quatinus diversae 
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anderen borangegangenen Verfügungen, tritt hier wieder der zumeift 
in Süvoften liegende Theil des deuiſchen Reiches hervor, und e& ift 
ganz bemerlenswerth, wie Anno in bdiefer Betätigung zu Gunften 
von Alt» Aquileja den Anfprüden von Venedig, auf die Kirchliche 
Selbftändigfeit von Venetien und Iſtrien unter dem Patriarchate von 
Grado, entgegen handelte. 

Das Weihnachtsfeft feierte der Hof nicht mehr in Regensburg, 
fondern in einer anderen biſchöflichen Stadt des bairiſchen Landes, bei 
dem kurzlich durd den König bedachten Biſchof Ellinhard von Freifing. 
Bei diefem Anlaß erhielt das bairiſche Klofter Nieder-Altaich, das 
feinen Abt Adalhard durch den Tod verloren hatte, den Wenzeslaus 
als Abt, welder, aus dem Kreife der Mönche des Kloſters ſelbſt 
bermnepsgangen, feit 1055 als Abt des Kloſters Leno bei Brescia 
wirlte 128), 


predecessorum suorum proclamationes pro eadem Gradensi plebe sub Ludo- 
vieo, Lothario, Ottone, Heinrico alisque imperatoribus factae, synodali 
jadieio nec non imperisli decreto determinarentur (etc.), welder an den 
Eymobalbeihluß vom 6. April 1037 (St. 1981: vergl. ala tab I, 
1, 157 u. 158) antnüpfte. Dagegen nimmt bier Heinrid) IV. auf Ronrab’s II. 
ieftätigung auf Grundlage Diele Beſchlufſes, von 1084, in St. 2053, feinen 
Bezug, da unter ben erwähnten amborum patris scilicet atque avi nostri 
recognitae super hac re confirmationes bei ber Iepteren x nur St. 1981 
gemeint ift. Ebenſo ift über den Umſtand, daß derſelbe Patriarch Botebold, 
welcher jegt St. 2617 erhielt, in Heinric’s III. Zeit durch bie Päpfte 
Benebict IX. 1044 und Seo IX. 1053 (J. 4114 u. 4295) mit feinen Anpelihen 
auf Grabo gänzlich obgemielen worden war (vergl. Steindorff, 1 c., I, 259, 
jebod zu 1045, II u. 286), völlig mit Stillſchweigen hinwe gen 
gu en darf moßl daraus, dahı Gotrbold jäon 1056 bei Heineids 
be am deutſchen Hofe anweienb war (1. c., II, 854), der Schluß gezogen 
werden, baß der Raifer in lepter Zeit wieder Aquileja feine Gunft eriwielen 
tte; das Mand wohl damit im Zufammenhang, daß ber Patriarch Gotebold 
1048, im Jahre feiner Nachfolge ix Eberhard, furze Zeit ald Kanzler in der 
italienifhen Kanzlei Heinri’s II. thätig gewelen mar (I. c., I, 854 u. 355), 
wie denn andererſeits bie Sache Botebold’3 bem beutichen Interefie entiprad. 
‚Hier in St. 2617 nennt Beim IV. aud als zur Gradensis plebe gehörig: 
gquaecumgne in Polensibus finibus, Piriano, Capris et in omni nBi 
comitatu atque Boloniensi, Fanensi, 8 ine, et in omnibus 
regni nostri finibus plebi et sancti Hermacorae hactinus pertinere visum 
est (ete.), wobei bie Correcturen Breblau’?, Neues Arhiv der Geielicaft für 
ältere beutiche Gefchichtöfunde, III, 87, in Betracht fommen. 

125) Faß Annal. Altah. maj., a. 1063: Rex in Frisingun natale Domini 
celebravit (83. XX, 812), vor Lambert, a. 1063, welcher Goslar nennt, den 
Borzug haben, zeigt der Umfland, dab jene gleich daran die Mittheilung der 
Ginfepung deg' uruen Mbted: ubi constitnit (6. rex) Wenzlaum Altaeneibns 
patrem, anfchließen (a. 1062, am Ende, ift Adalharb’s Tod erwähnt: er farb, 
nad Jaffe's Notiz aus dem Nektologium, SS. XVII, 364, n. 49, am 
13. November). Schon a. 1055 war Wenzeslaud von den Annalen ale vir 
admodum modestus et sapiens dl. ce, 807) gerühmt worden (vergl. Steindorff, 
1. e., II, 311). Die Rolle, melde H. Kit, Die Entftehung der Altaicher 
Annaleh, in Yüdinger, Unterfuchungen zur mittleren Geſchichte II, 58 ff., für 

ealaus als Geiäihticheiber in Anfpruc nahın, Hat in@belondere Sindner, 
im Nachtrag zu ber Abhandlung in ben Forſchungen zur deutſchen Geſchichte, 
XI, 547 fi.. zurüdgeiviefen. 
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Alexander II. Hatte in Lucca noch bis in den December ſich 
aufgehalten und war wohl erft in den legten Tagen des ablaufenden 
Jahres, nachdem noch am 12. December zu Lucca eine Synode in 
einer Frage der geiftlihen Zucht abgehalten worden war, in der 
Richtung gegen Rom Hin aufgebroden; am 31. December und am 
7. Januar weilte er ſchon bei Siena, am erflen der genannten Tage 
zu Iſola, im Kloſter San Salvatore, und am 13. war er noch etwas 
weiter füdlih, bis Borgo San Quirico, gelommen!). Bon hier aus 
erließ er an eben diefem Tage eine Kundgebung, welche ſchon ganz 
offen ausdrüdte, daß inzwifchen in feinem Sinne durch den königlichen 
Geſandten von der Augsburger Synode eine Entſcheidung ausgeſprochen 
worden fei. 

Biſchof Burhard war nämlich feither der ihm zu Augsburg er- 
theilten Aufgabe nachgelommen und Hatte in Rom die Unterſuchung 
über die Anfprüde der einander gegenüber das Recht Anforbernden 
durchgeführt. Somohl für Alexander, als aud jet noch gegen 
denjelben wurden Stimmen laut; endlih aber erklärte Burchärd 
Alerander’3 II. Wahl als gültig. Die Urſachen, welche den Bilchof 
beftimmten, ſich in diefer Weife zu erflären, find nicht befannt. Wohl 
aber fcheint in fo weit die Stellung Alexander's doch nod nicht eine 
rechtlich völlig befeftigte gemejen zu fein, als nun zwar mittelbar 
duch Burchard's Entiheid Cadalus zurüdgemwiefen, die Verwerfung 
desfelben aber noch keineswegs geradezu ausgeſprochen, noch weniger 
ein Verzicht von deffen Seite herbeigeführt war?). Dennod äußerte 





i) Bergl. Yafle, Reg. Pontif. Roman., 2. ed., I, 569 u. 570. 

®) Annal. Altah. maj., irri 1061 im Anſchluß an die erſte Stelle in 
n. 126 (ob. S. 301): episcopus Halberstatensis . .. ergo Romam veniens 
et singula, Front gesta erant, perdiscens, quibusdam comprobantibus, 
quibusdam etiam uc contradicentibus, etiam ipse Alexandrı electionem 
ratam esse firmavit (SS. XX, 811). In den Mittheilungen des Inſtituts für 
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Alerander II. in dem Schreiben vom 13. Januar, in weldem er 
Biſchof Burchard das Pallium ertheilte und der Kirche desſelben die 
Beſtätigung der Rechte und Befigungen gab, die vollſte Anerkennung 
der vollzogenen Maßregeln. Unter geſchickter Verſchweigung des Um- 
fandes, daß Burchard zur Anftellung einer Unterfuhung und zur 
Fallung eines Urtheils nad Rom gefidt worden war, tühmte der 
Bapft die Wirkung der Dienſtleiſtung des Biſchofs, indem er ihn 
anredete: „Du halt nad dem Willen und Befehl unferes geliebteften 
Sohnes, des Königs Heinrich IV., nämlich um als königlicher Anwalt 
die Beunruhigung des kirchlichen Friedens abzumehren, mit aller 
Freude Dich der Arbeit unterjogen und bift demnach, als Du die 
Verrichtung der Geſandtſchaft übernommen Hatteft, immer einträchtig in 
einer und derfelben Gefinnung und in aufrichtiger Zuneigung für ung 
und die romiſche Kirche zugleich mit uns befümmert geweſen“. So 
mollte Alerander II. Burdard felbft ſowohl, als der Kirche desjelben 
feinen Dank bezeugen; denn daS in außergewöhnlicher Weife neben 
dem Ballium Burchard zuerkannte Recht, das Kreuz vor fi Her tragen 
gu Zalen und bei feftlihen Aufzügen fid eines Pferdes mit befonderem 

fpuge zu bedienen, wurde bon vorn herein aud den Nachfolgern 
desſelben geftattet?). Aber dieſe volle Zufriedenheit hinſichtiich der 
Thätigteit des Neffen des Erzbiſchofs von Cöln machte fi aud für 
den leitenden Staatsmann am deutjhen Hofe, für Anno jelbft, 


öfterreichiiche Geichichtöforihung, VI, 123, n. 1, ſeyt Bretzlau aus einander, da, 
da ber in n. 8 für J. 4498 erwähnte königliche Notar Gebehardus A auch nod 
‚St. 2617 (vergl. ob. S. 304, n. 134) ſchrieb, Burchards Abreiſe erft jpät im Jahre 
1062 geſchah, jalls wirtiich anzunehmen ift, daß ber Echreiber Burdarb's 
Zegation beigegeben war. Immerhin ift die Zeit vom 16. December bi zum 
13. Januar etwas fehr kurz. — Bergl. Martens, Die Belegung bes päpftlichen 
Stuhles, 129, über die wabelgeinti h für Burcharb äußerlich, Ausichlag geben- 
den Ücfadhen, jo befonberd (vergl. aud) 128), daß Alerander inthronifirt worben 
war, während den Gadalus auch bie eigenen Anhänger nur domnus electus 
oder designatus nannten; darauf, daß aber Gadalus noch keineswegs birect 
verworfen war, macht er 134 aufmerfiam. 

J. 4498, eben da8 Burgo sancti Quiriei datixte Stüd, in Pflugl⸗ 
jarttung’3 Speeimina seleeta, Taf. S1, ganz reprobucirt — vergl. Brehlau, 
janbbuc der Urkundenlehre, I, 174, daß ein Notar der töniglihen Kanzlei, 

welcher Burdjarb begleitete, bieled Privilegium mit Ausnahme der Datirung 
fchrieb, was der von Burdarb’3 Enticheibung abhängige Papit nicht abichlagen 
tonnte — preift an Burchard die Durchführung ded opus ministerii tui (vergl. 
ob. ©. 302 in n. 126): Itaque post susceptum legationis obsequium semper 
unanimis uno spiritu et sincera affectione pro nobis ac Romana ecelesia 
nobiscum eollicitus fuisti... Pro tanto igitur Deo eit je sanctis apostolis 
a te conlato servitio inprimis ipei gratias laudesque debitas referimus, qui 
dileetissimo filio nostro regi tam sanctum opus tibi injungere tibique 
suscipere inspiravit. ®ie Extbeilung de Palliums geihieht: salva tamen 
auctoritate ac magisterio sanctae metropolitanae Moguntinse aecclesiae 
salvoque fratram tuorum coepiscoporum et ordine et loc; Die zmeite unter 
den ferneren außerorbentlichen Gunfterweifungen war: in stationibus festivis 
super naceum equitandum. ®ergl. au) bie Gesta epise. Halberstadens., 
1Do nad) einer ganz allgemeinen, nicht Eigenthümliches bringenden Einführung 
über Burdarb — als den tam fidelis quam ydoneus inter papam et regem 
mediator — J. 4498 folgt (SS. XXIII, 97 u. 98). 
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geltend, infofern als von diefem Frühjahre an, glei mit der erften 
aus Rom gegebenen Urkunde Alerander’3 II., die Nennung Anno's 
als Erztanzler des römischen Stuhles wieder anhob*). Sehr wahr« 
ſcheinlich iſt es ferner, daß aud Anno's Freund, Biſchof Gunther 
von Bamberg, in dieſer Zeit aus Rom gleichfalls das Pallium zu- 
geſchikt befam?). Während aber Biſchof Burchard nad Deutſchland 
zurüdtehrte‘), übernahm Herzog Gottfried, welcher inzwiſchen, vielleicht 
ugleich mit Burchard, wieder nad) Italien gelommen war, den Schuß 
lexander's II. Als Beauftragter des Vertreterd der Augsburger 
Verſammlung und geftügt auf deſſen Entſcheid, fo daß er alfo als Voll- 
führer eines königlichen Befehles ſich darftellen konnte, führte Gottfried 
den Papft in Rom ein”). \ 
Schon zum 23. März — alfo vier Woden vor Oſtern — if 
Alerander’3 II. Anweſenheit im Palafte des Lateran bezeugt®), und 


+) Bon J. 4499 an (vergl. Jafi, 1. c. 567, die Ueberſchrift: mit J. 4630, 
vom 10. Mai 1067, bricht die Reihe wieder ab) — in diefem Stüde, für 
Fruttuaria. vom 28. März: per manus Petri bibliothecarii sanctae Romanae 
ecclesiae acoluti, vice domni Annonis Coloniensis archiepiscopi et ipeius 
sanctae Romanae ecclesise archicancellarii — beginnt der Sid it Anno 
wieder. Bergl. bie ob. ©. 57 n. 5 citirte Beweisführung Wattendorff's, Papft 
Gtephan IX., 57, welder, was eben für Anno's Gtellung zu Rom in biefem 
Momente bemertendwerth ift, betont, daß auf da Vorkommen ber Nennung bed 
Erztanzlerd das jeweilige Verhältnik des Papftes gr den Gölner Erzbiſchofen 
von Einfluß geweien ift, fowie Brehlau, 1. c., 198 n. 4, daß Anno’s Anerkennung 
ju den Gegenleiftungen des Papftes für bie durch den Erzbiſchof gewährte 
Untertäkung gehörte. 

5) @iefebredt, III, 94 (dazu 1097), ſchiebt gewih richtig hier Gunt her's 
Brief an Erzbiichof Siegfried ein, in welchem bie Stelle: iste (d. h. Alegander 11.) 
. . „ nostrae bumilitati pallium secundum antiqui privilegüi tenorem trans- 
misit: quam rem ne quis apud vos, ut sunt bominum ingenia, superbe aut 
contumeliose interpretari poseit, seriem et modum rei vobis insinuare 
un (Codex Udalriei, in Fane, Biblioth. V, 58 u. 54), beſonders bemerfena: 
werth ift. 


®) Annal. Altah. maj. (a. 1061), im Anſchlu an bie Worte in n. 2: sie- 

jue (d. b. nad) Beftätigung der Wahl Alexander's II.) ad propria remeavit. 

er Umftand, ba J. 4498 (n. 3) ſchon vor der Erreihung Rom’s noch aus 

Borgo San Duirico gegeben ift, macht e3 nicht fehr wahricheinlich, daß 

Zurdard, wie befonders Lindner in feinem Artikel in ber Allgemeinen 

Beutien Biographie AT, 556) jagt, vereint mit Gottfried den Papft nad) 
ton: geleitete. 

5 Bemo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. II, c. 15, in dem ob. 
&.263 n. 43 und ©. 278 n. 78 nach Xehmgräbner, Benzo von Alba (befonderd 
hiezu 103 u. 104), beleuchteten, gegen Gottfried gerichteten Tractate, der Gott» 
frieb’3 Auftreten ald ein illegafed, defien Behauptung, ben föniglichen Willen 
Ih erfüllen, ala eine Biction binfelen tolle, Inüpi dee Herzogs Auftreten 

eich an das Raileräwerther Attentat an: ad ftaliam se contulit Gotefredus. 
Juasi ex jussione is (bamit ift mittelbar auch hier die erſt nachträglich 
Bud Benzo, Lib. he * — vn l. 3 ©. he —E je 
jöburger Synode berührt, doch mit Proi ven ihre fe regiam 
abe Ahinelum reportavit 3 XI, 618). Geiles ift die Rotiz der Annal. 
Altah. maj. a. 1062: (glei im Anſchlufſe an die Augaburger Eynobe: n. 126, 
ı c.) et Alexander non multum post temporis reversus est Romam 
(dl. c. 812). 
0) ? 4499 (n. 4). 


Verdammung des GabalusTauf Alezanderd II. Zateranfymobe. 309 


nad) der Feier des Ofterfeftes, nad) dem 20. April, hielt derſelbe 
in der Iateranenfifhen Bafilifa unter Unmefenheit von mehr als 
Hundert Bifhöfen eine Synode ab. Deren Beſchlüſſe richteten ſich 
erfilich gegen Cadalus. Die Anklage wurde gegen diefen erhoben, daß 
er duch Zahlung von Geld, und demnach durd die Ketzerei der 
Simonie, den Verſuch gemacht habe, den römiſchen Stuhl zu erlangen, 
und daß duch ihn, als das nicht nach feinem Wunſche ſich geftaltete, 
gegen Rom, die Mutter der Kirchen, Krieg begonnen und die be= 
waffnete Hand erhoben worden fei, fo daß unter jeiner Leitung und 
auf feinen Rath zu Rom Mordthaten und Verftümmelungen vielfach 
geſchehen feien. Da alle diefe Verbrechen den ſammtlichen Änweſenden 
offenbar zu fein ſchienen, umd weil der Angeflagte, um die Ans 
ſchuldigungen zu widerlegen, oder um Genugthuung zu bieten, weder 
jelbft gelommen war, noch einen Stellvertreter Hiefür abgeſchidt hatte, 
jo wurde er von Allen verurtheilt und der Bann gegen ihn aus« 
geiprochen. Außerdem wiederholte die Synode die Beichlüffe derjenigen 
des Papftes Nikolaus II. von 1059, und zwar wurden in bejonders 
ausgefprodhener Weile das Verbot der Simonie und das des ehelichen 
Leben der Priefter neuerdings betont”). Dieſes nachdrüclliche Auf- 
treten des Papftes bewies auch deutlich genug, daß derjelbe durd die 
Entſcheidung des Abgefandten der Augsburger Synode ſchon völlig 
gefiegt zu haben glaubte, und es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß 
eine den Sieg über Gadalus feiernde Inſchrift im Lateranpalafte, 
melde fpäter von einem deutſchen Bifchofe da gelefen wurde, an diefe 
Verurtheilung des Gadalus auf der Synode in der Lateranficche an- 
gelnüpft dat o). 

Doch in jolder Verwerfung des Gegner3 war eine Ueberſchätzung 
der Kraft, melde Wlerander II. in feiner Stellung infolge der 
Augsburger Synode ſchon gewonnen zu haben meinte, zu Tage ges 
treten. dalus fühlte ſich noch feineswegs fo entwurzelt, daß er den 
weiteren Kampf aufgeben zu müffen wähnte. 

Allerdings find über den Erwählten von Bafel unter den eine 
gehenderen Mittheilungen nur Nachrichten aus den Streitfchriften feines 
eifrigen Anhängers und Gehülfen, des Biſchofs Benzo, vorhanden, 
und fie feinen nicht alle glaubwürdig zu fein; aber in der Haupt» 


®) Annal. Altah. maj.: Alexander papa ... Romam reversus erat et, 
ut mos est Romanae ecclesiae, post pasca sinodum episcoporum et abbatum 
erst: unt. in n. 27 wegen des Abtes Hugo von Cluny) convenire fecit. In 
igitur sinodo de episcopo Parmensi mota est questio: worauf der In 
halt der Anflage —: Haec igitur eius crimina cum cunctis essent manifesta, 
et ad negandum vel satisfaciendum pro his nee ipse veniret nec quem- 
— transmitteret, judicatus ab omnibus, anathematis jaculo est percussus 
d c., 812 u. 813), Daß J. 4500: synodus habita in Lateranensi consistorio — 
und 2, 901: ‚Gonstantisisne Focus lebte soram sentum amplius 
epis mit die ynode ibentifch find, ift body wohl anzunehmen. jegen 
Der Adele ie diefer Veichlüffe zu denen von 1059 vergl. ob. ©. 138. 
10) Otto von ffreifing erzählt, Chron., Lib. VI, c. 34: deipso (ec. Kadolo 
Parmensi episcopo)in palatio Lateranensi scriptum repperi: Regnat Alexander, 
Kadolus eadit et superatur (38. XX, 246). 
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ſache — fich doch durch die Herbeiziehung einiger weiteren Zeugnifſe 
die Verhältniſſe des nach Parma zurüdgegangenen Vorkämpfers der 
lombardiſchen Partei erlennen. AL die Nachricht von dem auf der 
rdmiſchen Synode verfündigten kirchlichen Fluche nad) Parma gedrungen 
war, beantwortete Cadalus denfelben auf einer feinerjeit8 eben dahin 
zufammenberufenen Verſammlung von Biſchöfen und Geiftlihen. Denn 
es wurde bon ihm geltend gemacht, daß er als der von Rechts wegen, 
nämlid vom Könige, erwählte und beftellte Hirt der Heerde des Herrn 
anzufehen fei, daß fein Gegner dagegen als ein nicht von den Prieftern 
oder dem römiſchen Volke kirhlih gültig Ermählter, fondern als ein 
durch die Normannen, die Feinde des römijhen Reiches, mit wölfiſchem 
Truge und nad) Diebes Weiſe und Hinterliftiig Eingeführter betrachtet 
min müfle. So fprad er über Alexander II. die Verdammung 
aus't), 
Unzmeifelgaft Hatte fi Cadalus auf den Fall Hin, dab es 
Alexander II. gelingen werde, fi abermals in Rom feftzujeßen, 
Hinfihtli der Nothmwendigkeit, den Kampf neuerdings aufzunehmen, 
{don vorgejehen; eine Nachricht aus dem ihm feindlid gegenüber- 
fiehenden Lager betonte, er Habe ſchon gleich nach jeiner Rüdtehr 
nad Parma angefangen, hiefür Geld zu fammeln, und anderswo 
wird das beftätigt!%). Aber nad) Benzo's Schilderung wäre die 
eigentliche Aufforderung zum Aufbruche aus Rom jelbft gelommen. 
Nach dem — allerdings vereinzelten, doc) nad der ganzen Sachlage 
durhaus nicht unglaubwürbigen — Zeugniffe des Biſſchofs von Alba 
hatte Herzog Gottfried in Anbetracht bes ftet3 noch anſehnlichen, für 


11) Annal. Altah. maj.: Ille (se. episcopus Parmensis) vero, ut haec 
audivit, episcopos et clericos, quos potuit, apud Parmam collegit et ipee 
Alexandrum similiter damnavit, dicens .... illum ab omnibus fore dete- 
standum et insequendum ..... Hoc igitur modo se invicem isti invidiose 
mordentes accusabant et defendebant (l. c., 819). Bieleicht in darunter die 
gleiche Synode zu verftehen, von der auch Bengo, Lib. II, c. 14, redet. Zuerft 
3&6lt biefer ba multiplices in populo rumores de reditu nostro (vergl. ob. ©. 263 
n. 48 bie Stellen auß c. 18) auf —: At pater noster Kadalus .. . omnes suae 
diocesis sacerdotes ad celebrandam synodum cohortatur, worauf eine Rede 
— u. 9.: Conctus denique patrum coepiscoporum ammonitione et 
pueri regis, domini mei, matrisque augustae clementi jussione, ad portandum 

une fascem me inclinavi ... preserlim autem..., ut removerem lapides 
offensionis de itinere domini mei futuri imperatoris, quos proieiunt Nor- 
manni impulsione Gotefridi ad dedecus regis atque totius imperüi —, bann 
Gelang von sacrae laetaniae, hernach eine oratio bes Biſchoſs Benzo ſelbſi 
SS. Xl, 617 u. 618), Doc; fann dieſes recht unbedeutende Facium un ichon 
her, noch 1062, gefallen fein. Lindner, ber au feiner Kritit Benzo’s 
(Goriäjungen zur beutkhen Geſchichte, VL) die . Altah. maj. jelbft noch 
nicht vor fich hatte, ibentificirte einerſeits dieſe beiden Synoden bed Gabalub 
(509 f}.) und feßte anbererfeitd den gun Alerander audgelptohenen Bann fon 
u 1062, denjenigen gegen Cadalus in ben December 1062, Gadalus’ zweiten 
ug gegen Rom Januar/februar 1063 (521), was alles dahinfällt durch die 
eitangabe post pasca (n. 9). 

12) Zonitho, Lib. VI: Qui (sc. Cadolus) veniens Parmam, ad officinam 
seilicet iniquitatis, collegit pecuniam (Jaffe, Biblioth. II, 646), wozu Annal. 
Romani: congregata pecunia, reverzus est Rome (88. V, 472). 
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Cadalus eintretenden Theiles der römijhen Bevöllerung abermals, 
um Alerander II. in Rom halten zu können, die Hülfe der Normannen 
angerufen, damit fie als Bundesgenofien und Freunde dem römiihen 
Gemeinmwejen ihre Hülfe leifteten, und diefelben waren der Einladung 
jefolgt. Da nun augenfcheinlih die auf der Seite des Gadalus 
ebenen Römer nody aus der Zeit des erften Zuges ihres Ermählten 
gegen Rom ihre Stellung in der Leo-Stadt und inshejondere in der 
Engelsburg behauptet, ferner aber auf dem linken Ziberufer auch 
außerhalb der eigentlihen Stadt die Befeftigung zu San Paolo 
fuori fe mura befegt hatten, follten jept die Normannen nad des 

ogs Weifung einen Verſuch auf dieſe letztgenannte, natürlich in 
hohem Grade für den im Lateran weilenden Alexander II. gefährliche 
Stelle unternehmen, wohl aud deßwe en weil hier in dem bon 
— geleiteten Klofter St. Paul Antnüpfungen für den Lateran 
ch ergeben mochten. Die normannijchen Hülfstruppen wurden be 
auftragt, die feindfelige Burgerſchaft von Rom zu beunruhigen und 
damiederzuhalten; aber nur noch um fo mehr  befeftigten fi) jegt 
die Anhänger des Erwählten von Bafel in jenen bon ihnen mit 
Vannſchaft belegten Plägen!?). Außerdem jedoch ſahen fih die 
Gegner Alexander's II. jeht gleichfalls nad auswärtiger Hülfe um. 
Sehr unwahrſcheinlich ift e3 allerdings, daß fie nad den Vorgängen 
des leßten Jahres nochmals auf den Gedanken geriethen, fid an die 
Kaiferin Agnes zu wenden; es ift faum denkbar, daß man in Rom 
die mit derjelben vorgegangenen Veränderungen nicht getannt Hätte!*). 


red > ‚ Lib. II, e. 15, fährt nad) den Worten von n. 7 fort: Gote- 
. Nermannos Homamı Yarite Yaciens socloe ot amieos ri bie 


wit (bann die fon ob. ©. 88 in n. 16 mitgetheilten Gäße) 
* been — —— 


ihrt mit Recht aus, * bi ug bon — — en 8 Gapua 
— nicht unwal befheinlich iſt ng, Battfeie, w, äußert Ki: aweifelnder. 
L. auch Gregorovius, Geihichte der Stadt Ro: = . (unzichtig läßt 
Baer Reumont, Gedichte der Gtabt Rom, II, — lormann ſchon 
da fein und nad Alerander’3 II. Rüdkehr nad Au Togleich pleiben, 
Augenſcheinlich war in Rom vor Alerander’s II. Synode nah 1088 eiı 
fer Waffenflilftend thatfählic eingetreten — fonft hätte derſelbe Diele 
Seckimmlung mitt Deranftalten Binnen == unb er ber gegen Gahalud gemorfene 
Fiuch wedte den offenen Gegenfag von neuem. 
1) Dos behauptet Benzo, 1. c.; vollends unglaubtoärdig ift die ermunternde 
—E wie —X egeben Haben fol (618 u. 619). Auß berfelben if nur 
Beleuhlng der von beiben Seiten feftgehaltenen örtlichen 
— —F Si — cum suo bydolo (sc. rn, D,, 
‚vente Corn: lo (sc. Gotefredo), adorant Constantini . die 
dien it noch bei der Bafilifa Gonftantin’e, bem Lat dem atmen, Held oh Bronze 


Eratue jarc Aurel’3), domnus Kadalus cum Romanis . . . honoret nostros 
itronos Paulum et Petrum. Ascendet itaque in castellum Crescentii. 
Bife Radriht = fagt Denyo, ©, 16 — bee man Secias sgcam: 


notificaverunt (Romani) ea Parmae coram domno Kudalo (61! 
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Dagegen verftand es fid) von felbft, daß nun bie erneuerte Ankunft 
des Cadalus in Rom dringend begehrt wurde. 

Zwar ließ Herzog Gottfried, wohl durch feine Gemahlin Beatrig, 
welche ſchon einmal mit Erfolg Gadalus den Weg über den Appennin 
verſperrt hatte!5), gegen den Vormarſch des Erwählten auf Bergen 
und in Wäldern mehrfach Hinterhalte legen, und es gelang ihm fo, 
für einige Zeit deffen Annägerung an Rom zu hemmen. ber bie 
Hinderniffe wurden befeitigt, und Gadalus rüdte vorwärts, geleitet 
von Benzo, der wieder mit feiner Thatkraft und Erfahrung fih an 
feines Bepfles Seite ftellte!°). Im römiſchen Gebiete Tammelte, Cadalus 
unter reichlicher Geldzahlung anſehnliche Verſtärkung. Wirklich kam 
in Menge Reiterei zu ſeinem Heere, und die Adeligen der Umgebung, 
ſowie die Anhänger aus Rom ſelbſt ſtellten ſich ein. Mit deren 
Hulfe drang Cadalus bei Nacht in die Leo-Stadt ein und betrat die 
St. Petersliche, wo freilih, wie fih die Gegner erzählten, am 
folgenden Frühmorgen ein vom Himmel erregter Schreden alle feine 
Begleiter flüchtig von feiner Seite hinweg verſcheucht haben joll!?). 
Darauf fuchte er auf der Engelöburg feine Zuflucht bei Cencius, des 
Stephanus Sohne, welcher ſchon im vorhergehenden Jahre eine haupt» 


16) Bergl. ob. ©. 246. 
10) Benzo, c. 16: Qui (sc. Kadalus) praecingens se secundum verba 
(0.14) redire disponit. Cornefredus autem in montibus et silvis 
imsidias, ponit et ideo per aliquod temporis spacium est iter eius remora- 
; Ratgeber flüftern Gadalus zu: Gotefredus perjurüi reus nititur te 
—— in mortia habyssum ... sede nobiscum vel anno solo —: Dum 
Ar itas unius anni, Auni, invalescebant inde Normanni —-; —** ein 
ermeufer ae Befehl der Agnes, jegt an Benzo felbft: Ta perg 
cum eo (sc. Kadalo) conforta eum sient bonus signifer in die pı 
biefer erzählt: His anditis . . . ducatum itineris arripio letus Br "si 
auch hier wieder, b bie « Deingiehung ber Ralkrin ganz unglaubwürdig ift, vers 
ſtehi fich vollends von ſelbſt. Bon dem Verfiuß eines Jahres — 
tarditas unius in — kann natürlich feine Rebe fein ill, in der ob. 
6.301 in n 126 citirten Abhandlung, legte, nad) feiner tuffaffung eonfequent, 
1 u 48, biefen 30 bes Gabalus exit zu 1084, unb Sinbner, 1. c., 506 u. 511, 
no leicht über dieſe ——— hinweg), Vielleicht erklärt fich biefe 
gabe Benzo's wie auch Zehmgrübner, I. c., 97 (n. 3), allerdings in nicht 
Pr —e Worten, anzunehmen feint, daraus, baß Benzo nochmals, 
nicht in richtigem Bufammenhang, auf das Bi ine zwiſchen Mai 1062 und 
uch aus Parma verfloffenene Jahr —Xx& greifend feine Rechnung 
auöbehnte. 

) Zeonitte, Lib. VI, freilich ganz Berteilh, im gm Anttuffe an die Stelle 
imn Et transacto anno, occulte quasi Bomaniam (hier nicht 
Boragne, fondern Campagna von Rom, wie ——— in Lib. IX a ſowie 
* inrich's VI. St. 4640, wo per Romaniam vel Camj yider, 

jungen zur Reichs- und —— Raliens, hr * ibique, 

3 pecunia, collegit multitudinem vantil itaneis 
—— — 
ſeciam sancti Petri invadit: wonach ein Bunbergei ihtihen d. co, ss 
Viel kürzer ift Bierüber Benz. . 16: Intravit Romam t mansuetus; 
oravit in loco, ubi requiescit beatus Petrus (l. c.). de ei Eintritt in Rom 
55 nun Söwenfeld, Reg. pontif. Roman., 598, c. Mai, vielleicht etwas zu 
wenn man ermißt, 7 Cadalus buch, Goltfrieb’s Veranftaltungen aufs 
gehalten wurbe. 
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ſachliche Stüge feines Verſuches gegen bie eigentliche, linls vom Tiber 
gelegene Stadt getvefen war, und die Art und Weile, wie die Wahl 
diefer Feftung als Ausgangsftelle der erneuerten Unternehmung aus - 
drüdlih in den verſchiedenen Zeugnifien genannt ift, melde dieſer 
Ereigniffe gedenken, ift ein Beweis für die Bedeutung, die der Ver- 
bindung des Cadalus mit Gencius beigelegt wurde 1°). 

Die nunmehr folgenden Kämpfe find einzig durch Benzo ein 
gehender beleuchtet, welder als Begleiter des Erwählten von Bajel 
an den Dingen perfönlid, betheiligt war, deſſen Schilderungen aller- 
dings nad) der ganzen Schreibweife dieſes Verfaſſers von Streitſchriften 
als vielfady nad) der eigenen Auffaffung grell übertrieben ſich darftellen, 
aber do in einzelnen Zügen gewiß Glauben verdienen. 

Hildebrand war es, welcher zuerft, während allem Anſcheine nad 
Herzog Gottfried Rom wieder verlaffen Hatte, die Leitung des Wider» 
ſtandes gegen Cadalus übernahm. Nachdem er ſich drei Tage lang 
um Gebete, wie es hieß, zurüdgezogen hatte, trat er hervor und 
— nun zuerſt die Normannen, weiche fi in die Bewachung des 
Lateran mit Alerander’s II. römifhen Anhängern theilten, zum Ans 
griff auf die „Parmenfer“, wie er die Begleiter des Cadalus verächtlich 
genannt haben foll, anzufeuern. Doch diefer Kampf, der ſich auf 
dem Hinten Ziberufer, alfo unter Ueberſchreitung des Stromes von 
Seite der auf der Engelsburg eingelagerten Krieger, entſpann, wobei 
Alexander's Vertheidiger ſchon ganz nahe am Lateran, beim cölischen 
Berge, das Gefecht annehmen mußten, lief für dieje letzteren ungünftig 
aus. Dann fol ein Monat vergangen fein, während fi) die Nor- 
mannen wie im Schlafe ruhig verhielten. Zwei weitere Monate ver= 
Tiefen unter Heinen Zufammenftößen, wobei die Normannen zum Kampfe 





18) Die von Gabalus’ zweitem ua: nad) Rom handelnden Nachrichten ftellen 
ſammtlich dieſen Umftand voran. Denn neben Bonitho: Qui consilio Cencii, 
cuiusdam pestiferi Romani (vergl. Lib. VII, 659, bie Verweifung: Cencium, 
refecti Stephani filium, quem supra temporibus papae Alexandri cum 
olo fuisse memoravimus), castrum sancti Angeli intravit ibique se 
tutatus est (. c.), und Benzo, 1. c.: Dehinc ascendens in poliandrium Adriani 
(im Anflug daran bis zu Ende von c. 16 eine Rebeicene zwiſchen Cadalus 
und ben majores Romani, von benen einer nach Begrüßung Benzo's die Geguer 
Folgendermaben bezeichnet: Ex una parte Trinkynot et Tancredus, ex altera 
Annas et Cornefredus, in medio Sarabaita einedus), gebenfen auch andere 
italieniiche Quellen der Befegung ber Srgelabung, Das A Arnulf, Gesta 
archiepp. Mediolan., Lib. III, c. 19: Tempore post alio, quorundam ex 
Urbe Ope et sonseilio, Romam, quam Novam erhißent, conscendit 
arcem entü, ſowie Seo, mon. Casin., Lib. III, c. 19 (in einem 
Zufammenhange, weicher beide Angriffe auf Rom zufammenfaßt, aber wegen 
des Nachfolgenden viel beffer zu 1063 angeführt wird): eum (sc. Cadaloum) 
Romam evestigio ad impugnandam sive exordinandam ecelesiam cum valida 
manu militum et pecunia multa transmittunt (sc. rex eiusque mater): sed 
favente Deo, licet plurimi Romanorum nec non et plurimi capitaneorum 
eidem Cadoloo gratia regis adhaeserint, licet etiam castellum saneti Angeli 
ad urbis oppugnationem illi tradiderint, cum semel (1062) et bis (1083) 
is instructus copiis adventasset, et inmensaın valde pecuniam pro- 
r multanaue stragem non minus suorum quam caeterorum fecisset ... 
(SS. 22, VII, 712). 
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zeiten, ohne ernſthaft Stand zu Halten. Indeſſen wandte ſich jetzt 
Cadalus an die Grafen der benachbarten Städte um Hülfe und fand 
bei ihnen bereitwilliges Gehör, jo daß wieder eine Anftrengung in 
jrößerem Maßftabe in das Werk gefegt werden konnte. Die adeligen 
jerren gaben fi num den Anſchein, als ſeien fie mit ihren Schaaren 
von Gadalus’ Seite abgezogen; doch in einer Nacht bogen fie wieder 
in die eigentliche Stadt ein und legten ſich in den Hinterhalt, welchen 
einer der Reſte des Alterthums bot, bei den Konftanting-Thermen am 
Abhange des Quirinal. So gelang es, die Normannen vom Lateran 
fo weit vorzuloden, daß fie aus dem in den Thermen angelegten 
Verfted heraus mit lautem Streitrufe überfallen werden fonnten; in 
wildem ‚Sanbgemenge ſahen fich diefelben ſchließlich ſo eingeengt, daß 
fie fich zur Abſchließung eines Vertrages herbeilafien mußten und ben 
Abzug aus Rom verſprachen. Unter delle Siegesjubel wurde darauf 
Cadalus in die St. Peterslirche durch feine Römer geleitet, und bier 
wurde Gott der Dank dargebracht, durch Cadalus hinwieder der Lohn 
feinen Helfern auögetheilt. In anſchaulicher Weile werden die Roffe 
und Maulthiere, die Panzer und Mäntel, die Pelzkleiver, die Koftbar« 
feiten aus Edelmetall aufgezählt, welche den Kriegern eingehändigt 
wurden. Nach einem förmlihen Beſchluſſe des um Cadalus ver- 
fammelten Rathes fand ferner die Anordnung ftatt, nad) weldyer 
Reihenfolge von den umliegenden Ortjchaften und deren Abtheilungen 
der Wachtdienſt in der Stadt beforgt werben follte.e Auf dem anderen 
Theile aber zogen die Normannen, trotz Hildebrand’3 Verſuch, fie 
zurädzuhalten, wirklich ab. Zwar hatte Hildebrand nod eine 
Schaar zum Kampfe bei der Hand, welde aus dem fon in 
Nikolaus’ II. Zeit von ihm gejammelten Gelde dur ihn gedungen 
worden war; aber dennody wäre vielleicht jeßt zu Gunften des Cadalus 
der Streit zu Ende gegangen, wenn nicht Gottfried von neuem mit 
Hildebrand gemeinfame Sache gemacht und nad einer Zufammentunft 
mit demſelben andere Normannen nad Rom Hineingezogen hätte. 
Denn neue Neibereien und Kämpfe begannen nunmehr, und zwar 
alt der Angriff von den dieſes Mal vor der Stadt, dod ohne 
weifel zunächft dem Lateran, lagernden Hülfsſchaaren vorzüglich 
der Belagerung des Einganges der Stadt am appiſchen Thore, von 
wo aus ja auch gegen die nicht fern ſüdweſtlich gelegene, ſtets noch 
für Gadalus bejekt gehaltene Befeftigung von San Paolo leicht Ber 
drohungen fi —8 ließen 19), 


1%) Bengo, Lib. II, c. 17, welches mit ber durch Lehmgrubner, 1. c., 100, 

101 u. 102, hervorgehobenen emphatiichen Anrufung Gottes jchliekt, madt das 
Ende des Tractates gegen Gottfried, wie ihn Lehmgrübner (102 ff.) heraußgehoben 
t. Mit c. 18 dagegen wird der Leſer mitten in ben Kampf in Rom, zwilchen 
‚adalus’ Anhängern und den Normannen, hineingeftellt, und hier nimmt 
Zehmgrübner ben Anfang der zweiten Schrift an, welche hernach in Lib. ILL, 
ec. 18 ff. Beuzo’s Gejandtichaftäreiie beingt: Allerdings Kent nun hier, wie 
ohne Zweifel zugugeben ifi, ber amfechtbarfte Punkt ber gehbner Ihe 
Beweis] rung, da c. 17 (Aufruf der Rormannen durch Hildebrand) und c. 18 
(anfangenb mit: Normanni vero, falsisaima pollieitatione aebrii, discurrunt, etc.) 
doch enger mit einander im Zufammenhange ftehen, ald jener, 102: „Der Anfang 
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Diefe abermals eingetretene Wendung ſcheint bei dem Anhange 
des Cadalus in Rom einen ungünftigen Wechſel in der Stimmung 
hervorgebracht zu haben. Dan beſann fi darauf, daß bei Cadalus 
Erhebung auf eine thatkräftige Unterftügung des deutichen Hofes ge- 
rechnet worden war. So ſehten die auf deſſen Seite fiehenden Römer 
in denjelben, er folle Benzo beauftragen, an den König und defien 
fürftliden Rath zu fchreiben, damit ſich diefe der gemeinſchaftlichen 
Sache annähmen, und Benzo will auch wirklich eine Reihe dieſer 
Briefe gejhrieben und nad Deutihland überſchidt haben, vorzüglich 
mit ber beflimmten Mufforberung an den jungen König, nach Italien 
zu fommen, um die kaiſerliche Krone i —5 zu nehmen ). — 
Dagegen find weit mehr nochmals bie ſchon im vorhergehenden Jahre 
gepflogenen Bezichungen des Cadalus zum Kaiſerthum von Gon- 


Beno. gie wichtigften Angaben find —: in c. 17 in Hilbebrand’3 Rede an 
die Rormannen bie Anrebe: Vos, qui sine ulla lassitudine gloriamini nobiscum 


vieinarum urbium comites . . . ierunt se in insidiis ad locum 
dieitar Opus Praxitelis (fo heißt nad; ber angebrachten xömifchen —R 
einer der Diosturen-Koloſſe, ehemals in den Gonftantind« Thermen, jept ber 
mud ber dauach genannten Piazza di Monte Cavallo) .... Normanni ... 
deducti sunt ad insidiarum locum — nad) dem Zriumphe über die Rormannen: 
Decretum est post hec ex consulto senatus, ut per vices custodirent Urbem 
ex sontiguis eivitatibus sufficiens comitatus (das erflärt Sreaoronins geil 
richtig, I. c., 186, n. 1, als eine Art Adelörepublit mit Parlament) — di 
nad) dem Bertrage und dem Abzuge jener erfien Normannen convenerunt in 
unum genimina viperinae Ferocltakie) Gotefredus scilicet atque Sarabaita ... 
atrabuntque alios Normannos . . . Sepissime venientes ad portam Happil, 
minantur obeidionem, et vel vi vel frande sancti Pauli invadere munitionem 
d. c, 620-622). Exft Lib. II, c. 10 folgt die servilis manus ermähnt, per 
gm cottidie fatigabat populum Romanum, se. Prandellus (626: vergl. 





30) Benzo jagt Lib. IL, c. 18 a. | } der Stelle von n. 19 a. E. 
baß er felbft, Benzo, ben Auftrag e, an Heinrich IV. — 
saoque senatui — zu fchreiben, welc it einigen Erwähnungen der 
ihon vorher in ber Erzählung gebrad; ven Borgänge, beſonders auch 
ber Aualcieeitungen der normanniſchen tim Sateran, gleich im erften 
‚Briefe, in Lib. die ganzen 1-2 anne 20. 24 fpeciell an Adalbert 
von Bremen, cc. 5 u. 6 an Seineic V:, drei und zwei Briefe, gerichtet 

. Dab diefe Briefe nicht als biftoriic berwenbbare Keugniffe 


Le, 

anzufehen find, Liegt auf der Hand; das gleiche Hauptthema, die Bearbeitung 
der Gemüther, um © mu gegen bie Normkanıt. gut melios Sicantus 
Nullimaoni, zu machen, tehrt fletö wieder. Heinrich IV. wird in c. 5 ans 
geredet mit dem Worte aus Matth. XI, 3: Tu es, qui venturus es, an alium 
expectamus?, in ce. 6 jehr b:ziehungsvoll mit Kaifer Otto ILL. verglichen. 
Daob_die Briefe dagegen zur Charafteriftit ber fehriftftelleriichen Beicidlichteit 
bes fictiven Gchreibers Benzo Beiträge liefern, ift a au eben : — vergl. bei 
Gregoropius, 1. c., der nur die Gtüde zu ſehr als Hifloriiche Documente aufs 
faßt, 187 u.’ 188, herausgehobene wigige Stellen. 


316 1083. 


fantinopel, dur Vermittlung des Pantaleo von Amalfi, in den 
Sorbergrund getreten. Schon in einem der Briefe behauptete Benzo — 
gegenüber Erzbifhof Adalbert, an den das Schreiben gerichtet fein 
mollte —, Kunde von einer brieflihen Auerbietung des Kaiſers 
Gonftantin X. zu haben, nad) welder auf den Fall, daß Heinrich IV. 
mit hunderttaufend Mann nad) Apulien und Calabrien kame und da 
Burgen und Städte mit Kriegern anfüllen würde, jener denſelben 
auf zwanzig Jahre den Lebensunterhalt darbieten, außerdem aber 
eine Flotte von hundert Schiffen mit je Hundert Ruberern und mit 
jroßen Reichthümern beladen im Meere von Amalfi unterhalten wollte. 
olfends aber wird von einer naämaligen Geſandtſchaft erzählt, 
welche Pantaleo und andere angejehene Männer aus Apulien und 
Calabrien vollzogen. Pantaleo ftellte fih an die Spipe der Botfchaft, 
melde unter dem äußeren Anfchein einer Handelsfahrt nah Rom 
unternommen wurde, und begab ſich mit einem ausgewählten Begleit 
vom Säiffe hinweg in einem Nachen auf dem Tiber zur Engelsburg, 
während die Anderen die vorgeihüßten Kaufmannsgeſchafte fortiepten. 
In dem ri Cadalus dargebotenen kaiſerlichen Briefe follen 
Bari und andere Städte, deren Schlüffel Pantaleo’3 Gefährten als 
die Herren diefer Pläße bei ſich führten, anerboten worden fein *1). 
Aber je länger fi) die Kämpfe, ohne eine Entiheidung für 
Cadalus zu bringen, Hinzogen und je mehr ſich feine mitgebradhten 
Geldſchätze allınählid erſchöpften, um fo peinlicer wurde die Lage 
des Ermwählten von Baſel in defien Zuflughtsftätte auf der Burg des 
Cencius. Die aus Parma mitgebrachten Begleiter ſcheinen wegen der 
ihnen ungewohnten ſommerlichen Fieberluft Rom bald wieder verlaffen, 
ihren Biſchof allein feinem weiteren Geſchicke preisgegeben zu haben, 
und fo fah fich derjelbe mit der Zeit völlig auf die Römer angewiefen. 
Unter diejen aber trat neben den Städtern und den Rom angehörigen 
Adeligen der Adel der Umgebung raſch maßgebend in den Vorder- 
grund. Cadalus wurde völlig von diefem Theile feiner Anhänger 
und ihrer Eigenfucht abhängig. Nach einem neuen gemeinjamen 
Rathſchluſſe der ſiädtiſchen Häupter mit den Grafen aller Städte der 


21) Bergl. ob. ©. 249 u.3250, 260, mit n. 25 u. 40. Schon in ben 
Briefen, cc. 1 u. $ (hier der Einfchub: Constantinus Doclitius... per manum 
Malfitani patricii direxit domno Kadalo et michi rescriptum pyteci, mit 
dem Vieles derſprechenden Inhalte bes Briefes), ift von Dielen egiebun em twieder 
die Rede. Dann folgt in c. 11 (freilich in dem am unmögliden Anichluffe 
an den in.c. 10 erzählten, exft 1069 eingetretenen Tod des Herzogs Gottfried) 
bie Gelanbtichaft ber eminentiores Apuliae et Calabriae: accepto consilio 
eum Pantaleo, Malphitano patricio, eodem duce ac previo navim ascenderunt 
et sub obtentu negocii Romam venerunt; ... Pantaleus .... navigans 
ad castellum Crescentii ascendit ad futurum papam; in den Berfprechungen 
bes Pa RG Bareas autem habetis atque alias civitates [a ©, 86 
u. 627). Dai 





dieſe Geſchichte, wenn das auch für andere Mittheilungen dieſes 
Theiles von Lib. III nicht gelten Tann (vergl. n. 22), noch in den Aufenthalt 
des Gabalus in Rom trifft, ift daraus zu jchliegen, da& nad; dem lägli 
Deggange aus Rom Jolce Anerbietungen an Gadalus ganz unmöglid) gem 
waren (auch bie ähnlichen Veriprehungen von 1062 ergingen ja während des 
Aufenthaltes in oder um Rom). 
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römischen Landſchaft über die Mittel, melde bis zur Erlangung der 
von Deutihland erbetenen Hülfe zu wählen feien, wurde auf den 
Vorſchlag des Grafen Rapizo von Todi beiclofien, die Befagungen 
von auswärts nod zu vermehren, fo daß von Monat zu Monat 
einer der Grafen mit feinem abgetheilten Haufen geradezu in Rom 
feinen Wohnfig aufſchlage?). Aber aud jo ſchwanden für Gadalus 
die Hoffnungen dahin. Ein Unglüdsfall nad dem anderen traf ihn, 
und allmähli glich feine Stellung in der Feſtung in zunehmendem 
Grade derjenigen eines Gefangenen. Wie lange Cadalus überhaupt 
nod in Rom blieb, ift nicht zu bemefien. Immerhin -fprehen ver= 
ſchiedene Umftände dafür, daß er nicht vor Ablauf des Jahres den 
Platz verließ, welcher für ihm abermals der Ort einer noch ſchlimmeren 
Niederlage geworden war, und daß er erft im Anfange des folgenden 
Jahres nad) Oberitalien zurüdtehrte 22). 

Für die Stimmung, welche im Lateran angefiäts des in Rom 
fortdauernden Gegenfages herrſchte, iſt es ſehr bemerkenswerth, daß 
während der Dauer der Gefahr einer der bedeutendſten Männer unter 
den entjdiedenen Anhängern Alerander’s II. veranlagt wurde, nad 
Frankreich zu gehen und dort im Sinne des römiſchen Stuhles zu 
wirten, bie Verbindungen mit den gefinnungsberwandten reifen 
jene3 Landes zu fichern. 

Noch im Frühlinge des Jahres, höchſt wahrſcheinlich nicht lange 
vor der Lateran⸗Synode, hatte Petrus Damiani aus Yonte Avellana 
von neuem nunmehr den jegigen Papft beſchworen, ihm die Sorgen, 


22) Bergl. ſchon in n. 19 bie Stelle wegen des senatus consultum, und 
damit if in Verbindung zu feßen, was Benzo, gewiß wieder auf Grund richtiger 
Erinnerung, Lib. III, c. 10, einfchiebt — allerdings bei Berathung wegen der 
vielleicht gar nicht mehr in dieſen Zufammenhang gehörenden königlichen Antwort 
(vergl. unt. zu 1064, in n. 28) —, betreffend ben Rath, ded Rapizo inus 
comes an bie ex universis urbibus comites —: divisis turmis du vices 
eligunt habitationem singulis mensibus in Urbe, veluti eives (626) Die 
Angabe wegen des Wegganges der Barmenfer hat Zonigo, Vita Mathildis, 
Lib. I, v. 1187: Ob terrae febres Parmenses mox rediere (38. XII, 875). 
Die wachfende Geldnoth fennzeihnet ein Sag Benzo’3 in einem jener Briefe, 
an Heinrich IV., in c. 5: Si vis venire, oportet herarium summotenus auro 
pallüsque fareire, ut habeas unde pluas super justos et injustos, cum quibus 
adquiras Romanos et aeternos trihmphos 1024), und wie wichtig für Gadalus 
in feinen Beziehungen zu den Römern ber Geldihag war, zeigt ber Kr 
Neulich, Das Leben bes Petrus Pamiani, 102. je nal gegen ben Schluf 
von 1068 anzufepende Brief Petruß Damiani’s, Epist. II, 6, wo 4er 
it: Romani quippe nolunt Alexandrum, sed aerarium ... sordentis avaritiae 
potius aera librantem (Opp. I, 272). . 

=) Ileber den weiteren Verlauf des Aufenthaltes des Cadalus in Rom 
fagt Bonitho, 1. c.: Quo (se. Cadolo) in eodem castro (se. sancti Angeli) 
per duos annos obsesso, post multas et varias calamitates, quas inibi 
Passus est... . (l. c.), was binfichtlich der Zeitdauer einen Jrrthum enthalten 
muß, da Gadalus ganz unmöglich bis gegen Mitte 1065 in Rom auögehalten 
haben kann. Arnulf Huber, . c., Lib. II, c. 19, fort: Factis in Urbe 
ferübus, cottidie bellis bella succedunt (I. c.). Hinfichtlid, der Dauer de8 

jerbleibens in Rom vergl. die gewifien Andeutungen in den Stellen in n. 29 
a. E., ebenjo in n. 107, fowie über bie Aulebt, ganz Uäglich gewordene Lage 
des eigentlich Gefangenen unt. zu 1064, mit n. 24. 
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welche ihn von der völligen Zurüdgezogenheit aus der Welt ſtets noch 
abzögen, gänzlich abzunehmen : zwar werde er aud) häufig genug fogar 
im ftillen Verſchiuſſe feiner Zelle in feiner geiſtlichen Betrachtung ge» 
Fört. Er bezeugte, mit welcher freude 8 ihn erfüllt Habe, zu ver ⸗ 
nehmen, daß ihm die Grafſchafi Oftia entzogen und durch Wlerander IL 
an einen Anderen übergeben worden ei, und bat eben nur flehentlich, 
daß das Gleihe ſobald als möglich aud mit dem Bisthum gejchehe, 
fo daß ihm „der ertraglofe Pi u des fandreichen Ufers“ aus ben 
Händen genommen werde**). Allein der Auftrag zur Reife nad) 
Frankreich kann gar nicht lange nad) diefem die Sehnſucht nad der 
Ruhe de3 Einfieblerlebens ausſprechenden Briefe an deſſen Schreiber 
ergangen fein. Alexander II. empfahl an Gervafius und die weiteren 
genannten bier Erzbiihöfe in den dringendfien Worten feinen Legaten, 
der mit dem Auge des Papfles verglichen und die unbewegliche Stüße 
des apoflolifhen Stuhles genannt wird, als den Träger unbegrenzter 
Vollmacht zur Entgegennahme des Gehorjams der galliſchen Kirchen ?®). 
Für Petrus Damiani felbft, welcher wohl fon der römischen Synode 
nad Dftern beigewoßnt Hatte, lag die Hauptaufforderung, fi der 
langwierigen und anftrengenden Reife zu unterziehen *®), in einer von 
Abt Hugo von Cluny dor der Berfammlung zu Rom vorgelegten Klage 
wegen Beeinträchtigung feines Kloſters von Seite des Biſchofs Drogo 
von Macon, mwelder über die Fragen des geiftlichen Gerichtes mit 
Chung, im Streit gerathen war. 

uf der durd den römiſchen Bevollmächtigten zu Chalons an 
der Sadne veranftalteten Synode befannte der Biſchof, nad Verleſung 
der urkundlichen Beweife für das Recht des Kloſters, daß er ſich gegen 
dasfelbe verfehlt Habe, und nahm die ihm auferlegte Strafe auf fih?”). 


%) Epist. I, 15 (Opp. I, 225—235). Die Worte am Schluffe: Cadalous, 
draco videlicet teterrimus, sufßat .. . synodus imminet (235), bezieht Neulirch 
1. e., auf bie Zeit kurz vor der Ofterignode, 

%) J. 4516, worin: talem vobis virum destinare euravimus, quo 
nimirum post nos major in Romana ecelesia auctoritas non habetur .. . 
qui nimirum et noster est ocnlus et apostolicae sedis immobile firma- 
mentum. 

26) für bie Legation des Petrus Damiani ift, neben feinen eigenen Briefen, 
beſonders Epist. VI, 5, an bie Dlönde von Eluny, II, 6, an die Gardinäle 
Hildebrand und Stephan (Opp. I, 378—886, 270—272) — tweitere von Neukirch, 
l. e., 103, mit großem Scharffinne angerufene Beweiſe über das Itinerar deB 
Petrus Damiani nach der Nüctehr, Ende 1068, im Einzelnen, aus anderen 
allerdings ohne Zweifel zeitlich hier fi anihliekenden Schriften, ruhen viels 
leicht auf zum Zheil nicht hinreichend deutlichen Indicien, find aber immerhin 
Semertenämetg —, der intereffante, Durch Migne, Öpp. II, 865—880, abgebrudte 
Bericht, jebenfalld eines Begleiters, über die Reife, ſowie berjenige über bie 
Verhandlungen der Synode zu Chalons an der Saöne (l. c., 859- 2) heran · 
suchen, törer, Gregorins VIL, IV, 156 ff-, ber nod; Weiteres mit biefer 
alliihen Segation verbinden will, Läßt nad) feiner trrigen Zorausfegung 
Setrus Tamiani von der Augäburger Synode Her nad) Frankreich tommen. 
.__*) Die in.n. 26 erwähnten Acta synodi fagen, dah, ala Abt Hugo vor 
einer römifhen Synode, alio doch wohl derjenigen im Lateran, feine Klagen 
dorgebracht Hatte, Petrus Damianus Ostiensis episcopus se protinus obtulit 
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Ebenfo begann Petrus Damiani nod die weitere Reife weſtwärts nad 
Limoges, um die Cluny Troß bietenden Mönde des dortigen Kloſters 
des heiligen Martialis dem Abte Sun wieder zu unterwerfen. Bon 
befonderer Wichtigkeit jedoch war natürlich für den italienifchen Eremiten- 
mönd das Zufammenfein mit diefem Abte und den Mönden von 
Ctuny felbft, und qurlgetehrt Tonntgeer feine hohe Anerkennung des 
Lebens, daß er in dem Kloſier beobachtet hatte, die Uebereinftimmung 
dezfelben mit den Heiligen Vorjchriften der Väter und ebenfo der 
heiligen Schrift nicht genug ausſprechen, unter Beifügung der dringen- 
den Bitte, auch felbft gleidy einem der Angehörigen von Eluny in das 
Gebet der Mönche eingefälofien zu werden. Ebenſo ift wohl der 
Wunſch des Abtes Hugo, melden Petrus Damiani hernach erfüllte, 
das Leben des Abtes Odilo, des Vorgängers Hugo's, zu ſchreiben, 
während dieſes AufentHaltes an benfelben gei tet worden ?°). Nur 
in den Sommermonaten hatte anfangs der Legat in Frankreich bleiben 
u müffen geglaubt und gehofft, auf Anfang Auguſt in der geliebten 

infamleit von Fonte Abellana wieder angelangt a fein; doch es 
vergingen noch weitere drei Monate, ehe er, Ende October, dort ein⸗ 
traf. Zu den Beſchwerden der Ueberfteigung des ſchon winterlich 
mübfamen Pafjes über den Großen St. Bernhard famen nod die 
Bedrohungen von Anhängern des Cadalus auf dem Bege dur 
Oberitalien nad Umbrien Hinzu, fo daß Petrus Damiani, als er fi 
turz darauf glaubte über Alerander II. beklagen zu müſſen, fehr 
naddrüdiih auf die überfiandenen Anftrengungen und Gefahren, 
melde einen befjeren Lohn verdient haben würden, hinweiſen zu 
dürfen meinte. Erſt von Fonte Avellana kam er dann nad Rom, 
wo er, wie daS übrigens ſchon in jenem von Anhängligteit an Cluny 
und defien Abt erfüllten Briefe an Hugo gleich nad der Rüdlehr der 
Ball gewefen war, mit Genugtfuung auf die Erfüllung der ihm 
gewordenen Aufgabe Hinweifen lonnte *). 


Ppraesertim componenda ——— econelusit (860) 
P: 


sui, proprie stylo succincte perstringerem) jet Reuticch, 108, in ben Winter 
1063 auf 1064. 

*) Wie im Dinmege ben ber Berfafler der Reifeichilderung über die 
Jovianae Alpes nehmen läßt (l. c., 869 u. 870): Ipsa Joviana ... . pericule, 
gune vis, unguam constat fulsse pervis, quno efiam miortis Fuinam 
transeuntibus semper minantur, nullius, ut dieitur, Marronis subvectus 
auzilio, non pedetentim, ut mos est illius itineris, perrexisse, sed potius 
vidimus cucurrisse (sc. Petrus Damiani: ſehr irrig fchrieb Dehlmann, in der 
ob. 6. 175, m. 6, angegebenen Möhenbhung, TEL, 352, Gadalus Die Beitung 
au), fo ift wohl Petrus auch auf dem Rücmege über ben Großen St. Bernhar! 

jangen, und ba machte er wahrſcheinlich bei dieſen Anläffen die in Op. 18, 
—X itra clericorum intemperantiam, an Biſchof Kunibert von Zurin, 
Hervorgehobenen Beobadytungen in befien Dideeie (Opp. I, 398416, mo in 
der Praefatio in dem Cafe: unum mihi, fateor, valde displieuit, quod 
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Eben diefer Aufenthalt des Petrus Damiani in Rom ſchloß in- 
deſſen für die Sache des Papſtes Alexander II. noch einen weiteren 
weſentlichen Erfolg gegenüber dem auf der Gngeleßug, figenden 
Cadalus in fih. Die frühere Kaiferin Agnes felbft, die Mutter des 
Königs, unter deren Augen Cadalus' Wahl zu Bajel vor zwei Jahren 
gefchehen war, erſchien in Nom, und Petrus Damiani, Cadalus' 
grimmigfter Feind, fetzte ſich alsbald mit der frommen Frau in enge 
geiftige Verbindung und wurde ir eigentlicher Gewiſſensrath. 

Die Kaiferin war ihrem Briefe nad Fruttuaria®°) nicht allzu 
lange nad) deſſen Abfendung ſelbſt nadjgefolgt, und fie Hatte bei den 
Mönchen, deren Gebet fie fi empfohlen, einige Zeit ihren Sitz ge- 
wählt. Hier, in dem italienifhen Kloſter, nahm fie wahrſcheinüch 
die Höfterlihen Gelübde, auf melde ja fchon gegen Ende des zweit 
vorangegangenen Jahres die Umhüllung mit dem Schleier eine erfte 
Hinmweifung enthalten Hatte, erft völlig auf fi"), Dod eine noch 


nimirum et tunc me in te vehementer invexit, etc. — ein bejonderer 
Moment ja eigend hervorgehoben if), Ueber die Rüdtehr ſpricht Pelrus in 
Epist. VI, 5: promissum mihi est, quod in Kalendis Augusti forem regressus 
propria (nad; dem Reifeberichte, c. 8, geichah der Aufenthalt in Frankreich 
in ipeo aestivo tempore); sed profligato postmodum trimestri fere eurriculo, 
et quanta potui celeritate cucurrni, et tamen vix quinto ante Kalendas 
Novembris die Fontis Avellani, unde processeram, eseumen ascendi (l. c-, 
378: ahnlich, am Ende des Heileberichten, ad dilecti Fontis solitudinem 
redivimus Avellani). Alſo fallen bie hier unter ben Reifefemmniffen erwähnten 
Cadaloiei furoris conglobatae insidiae, die denss intestini certaminis grando 
auf ben Weg, durch Oberitalien, nicht, wie Giejebrecht, II, 104, anzunehmen 
iheint, auf die Umgebung Rom’s, wo ſich der Legat habe Hineinfchleichen müffen. 
hernach ſcheint Petrus nad; Rom gelommen, bann aber bald nad; Fonte 
Avellana zurüdgelehrt zu fein, wie Neufirch beſonders bei ber Anfegung von 
Epist. IL, 6, welcher Frief wohl in Rom gefehrieben ift, glaublic zu machen 
weiß (102 u. 103) Ginerfeits lagen hinter dem Schreiber biejed driehe die 
impendia tot laborum, tot pericula mortium — ber gallilhen Reiie — 
jedenfalls exft kurze Zeit zurüd, und anbererjeitö dauert Se Hoff des ſelben 
in 
n. 23). Tod tann die Ankunft in Rom nicht erſt in ben November oder 
December gefallen fein, wie Neuticch annimmt, da Petrus Damiani noch die 
Kaiſerin Agnes in Rom traf, welche im Januar 1064 (vergl. dort in n. 6) 
bereits wieber in Deutſchland war. 
®0) Bergl. über denjelben ob. S. 283 u. 284. 
21) Wie Sielebeeät, II, in den „Anmerkungen“, 1097, erörtert, enthalten 
dei deutjche Quellen Irrthümer über den jedenfalls nicht jehr Lange dauernden 
ufentpalt der Agnes in Fruttuaria. Die Compilation von St. Blafien hloß 
ſchon zu 1061 an die ob. 5. 231 n. 68 mitgetheilte Stelle Bertholb’3 die Notiz 
an: sese Christo dedicavit, in oppidum Fructuariam se contulit, und Ekkeh. 
‚Chron. univ., a. 1056, jagt: Ipsa imperatrix rerum permutationes considerans 
Italiam se contulit et apud monasterium, quod Fruteria dicitur, religiosam 
vitam aliquanto tempore duxit (SS. V, 272, VI. 197 u. 198). Nad) $ruftuaria 
zieht Giekbreht aud bie Xuöjage deö Annalista Saxo, a. 1063: Agnes 
imperatrix sscrum velamen accepit (SS. VI, 694, ganz gleihlautend auch in 


Agnes, 63, macht die Zeugniffe geltend, welche bafür zu ſprechen fcheinen, daB 
Agnes, wohl auf dem ge sad Italien, aud) Aquitanien beiucht Habe. 
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weit größere Anziehungskraft übte Rom auf das Gemüth der faifer- 
lichen Nonne aus, und fo fegte fie nad nicht allzu langer Friſt 
dorthin ihre Reife fort. Zugleih mit ihrer gefinnungsverwandten 
Schwägerin Ermenfinde, der Wittme des 1058 verfiorbenen Peter 
Wilhelm VIL, Herzogs von Aquitanien und Grafen von Poitou, zog 
Agnes in Rom ein, ein feltenes Schaufpiel für die Augen der Römer, 
wie die Kaiferin da fam, eine Demüthige zu den Demüthigen, eine 
Arme zu den Armen, fo wie Petrus Damiani fie nachher pries. Ihr 
Kleid war ſchwarz und wollen, ihr Reitthier ein jchlechtes Pferd, 
taum von der Größe eines Meinen Eſels. Auf dem Haupte lag der 
Schleier; ein Sad nahm des Purpurs, der Pfalter des Scepters 
Stelle ein; den zarten Hals, von welchem früher eine Kette mit Gold» 
blätthen und vöthlih ſchimmernden Perlen hing, rieb der Kragen 
des Wollengewandes wund. Während ihres Aufenthaltes fam nun 
Agnes mit Petrus Damiani öfters zufammen, und diefer erzählte 
nachher, in der an die Kaiferin gerichteten Schrift felbft, wie fie ihre 
Klagen und Selbſtanſchuldigungen vor ihm darüber ausfchüttete, daß 
fie nod) immer nicht genügend fi von der Welt und den Begehren 
derjelben fosgefagt habe. Befonders legte fie auch vor ihm eine Beiöte 
am Altare ab, in welcher fie unter bitteren Seufzern iht ganzes Leben 
von der zarten Kindheit von fünf Jahren an vorlegte, jedes Wort 
und jeden leiſen Gedanken dabei enthüllend. Darauf mußte der Em- 
pfänger der Beichte, ftatt der Auflegung irgend einer Buße, nur die 
Ermahnung an die Urheberin diefer Geftändniffe zu richten, ihr Leben 
in bisheriger Weile fortzufegen 22). 


2) 3u 1063 bringt bloß Sigeb. Chron. die Nachricht der Neberfiebelung 
nach Rom: imperatrix ... . Romae ad limina apostolorum se contulit 
(8S. VI, 361). Die Hauptquelle ift Petrus Damiani's nah ©. 252 n. 27 im 
Jahr 1064 (Neuticch, 1. c., 104, nahin ben April ala Abfaſſungszeit an), doch 
möglicher Weiſe oder noch eher (vergl. n. 6 zu 1064) ſchon, was ja bie Worte von 
e. 8: ante hoc ferme biennium, nod) zulaffen, gegen Ende 1068, gefchriebened 
Op. 56, De fluxa mundi gloria et saeculi despectione (Opp. II, 807-820), 
imeldes’Scuto bonae voluntatis Dei coronatae Agneti imperatriei gewidmet 
if. €3 beginnt in c. 1 mit Agnetis imperatrieis cum regina Saba comparatio 
und fchildert den beicheidenen Einzug ber Kailerin- Wittme in Rom, zugleich 
eum Hermisinde cognata sus non dispari sancti Spiritus fervore succensa 
(vergt. über dieſe Ghiwägerin der Agnes Chron. s. Maxentüi, a. 1058: Willermus, 
qui et Petrus, cognomento Acer — Pictavorum dux et comes — ... mortuus 
est: huie fuit conjunela in conjugio Ermensendis, quae amore illius vovit 
se viduam et custam permanere usque ad mortem — Bouquet, Recueil des 
historiens ete., XI, 219), tanquam Maria Magdalena cum altera Maria veniunt 
ad sepulerum (808). In ce. 3 wird dann an ben Sap: Tu ergo veraciter es 
regina Saba; Saba siquidem interpretatur: humilis, vel campestris — das in 
ben Zegt gelebte Bild des Aufzuges angehloffen (811 u. 812), in c. 5 zuerft 
einläglieh von der durg Agnes dorgebradjten, in den Worten: mibi saepe 
eonquesta es, .... edendi te non 
Frage, dann von der Veichte — sub arcana b. Petri confessione ante sacrum 
altare me sedere feeisti — geredet (813 u. 814). Ueber die gefammte Schrift 
Op. 58, qmele übrigens mit Epist, VL, 5 ibentid iR, der, auch nad zu 
1064 (n. 6). In unrichtiger Weile läßt Floto, Heinrich IV., I, 203, die Kaiferin 
noch bis 1065 in Deuiſchland bleiben, erſt in biefem Jahre in Rom eintreffen 
und Op. 56 empfangen. 
Meyer vom Anonan, Jahıb. b. dtſch. R. unter Heinrich IV.u.v. ®d.1. 21 
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Unter den hohen Geiftlihen, mit welchen Agnes in Rom ver— 
tehrte, wird auch Biſchof Rainald von Como erwähnt, mwelder aber 
ſchon vorher der Kaiferin befannt geweſen war; denn fie war nebft 
Erzbifchof Anno bei ihrem föniglihen Sohne, in einer nicht genau 
feftzufegenden Zeit zwiſchen Herbſt 1061 und Zrühling 1062, zu 
Gunften des Biſchofs dafür eingetreten, daß der Kirche desjelben die 
Belehnung mit dem Kloſter Breme, der reihen Stiftung am linken 
Ufer des Bo — unterhalb der Sefia-Cinmündung —, welche Konrad IL. 
vollzogen Hatte, wiederholt wurde®®). Werner ift jedenfalls durchaus 
nicht zu bezweifeln, daß die Wittwe Heinrich’3 III. mit Papft Alerander II. 
ſelbſt in Verbindung trat. Ob freilich jene beflimmten Zufierungen, 
melde fie ertheilte, in Rom bleiben und hier dem heiligen Petrus in 
Nachtwachen, Gebeten, Faften dienen, der Kirche mit Raihſchlägen 
und Hülfeleiftungen nad Kräften nüglich fein zu wollen, ſchon jetzt 
endgültig gegeben wurden ®*), ift nicht ficher zu fagen; vielmehr ift 
das eher zu bezweifeln, weil ja die Kaiferin keineswegs ſchon jetzt auf 
längere Dauer fi in Rom feitfegte. ebenfalls jedoch war in ihr 


®) Op. 56, c. 5, ſagt Petrus Damiani: ... a me per venerabilem 
Rainaldum Cumanum’ episcopum requisisti, utrum (ete.) (814). Pie Er: 
wäßnung Rainald’3 neben der Ermenfinbe an ber Kaiferin Seite in Epist. VL, 6: 
Arbitror, venerabilis domina, quoniam, ex quo dominus Rainaldus Comanae. 
sedis episcopus et sancta mulier Hermisinda, relicta quondam germani tui, 









Benno, angeeht inerben muß erg. 1 c., 202, über Die Mahl de aus an 
j 


geiehener Fam 
(vergl. n. 85) den gi verlafien hatte (vergl. 
ol 


. ©. 280, n. 84) 
analte der ldniglichen Verfügung zu Rainalb's Gunften —: ob suae fidei et 
ler 
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fon bei diefem Beſuche die Gefinnung, melde einer jolden Ber- 
pflichtung entſprach, volllommen lebendig, und die römiſche Kirche 
lonnte auch bei etwa noch folgenden Anweſenheiten der kaiſerlichen 
Frau am Hofe des Sohnes nur Einwirkungen derſelben zu ihrem 
Vortheile erwarten. 

Doch noch eine weitere Veränderung muß in der zweiten Hälfte 
des Jahres vorgegangen fein, welche die Beziehungen der Regierung 
Heinrich's IV. zu Stalien in einer Alerander II. jedenfalls förderlichen 
Weiſe umgeftaltete. Der bisherige Inhaber des Amtes des italieniſchen 
Kanzlers, Wibert, welcher der Haupturheber der Wahl des Cadalus 
zu Bafel gemefen war, verlor nad dem 24. Juni feine bisherige 
Stellung und wurde in derſelben durch eine Perfönlichkeit erſeht, 
welche ohne Zweifel den Wünfden Hildebrand’3 und der Umgebung 
Alerander’s II. überhaupt entſprach. Es war Biihof Gregor von 
Vercelli, welcher allerdings früher durch Papft Leo IX. wegen eines 
fittlichen Vergehens hatte gemaßregelt werden müffen und noch 1059 
durchaus als der Pataria gegnerifdh gefinnter Genofſe des Erzbiſchofs 
Wido von Mailand erſchienen war, fo daß er zu jenen fieben lombate 
diſchen Bifchöfen zählte, welche, auch Benzo bon Alba unter ihnen, 
fammt dem Erzbifhof fehr gegen ihren anfängliden Willen zum 
Dfterconcile des Papftes Nikolaus II. in Rom ſich einfinden mußten ®°). 
Augenſcheinlich hatte alfo feither Gregor einen völligen Wechſel in 
feiner Parteiftellung vollzogen, dadurch zu diefer feiner Berüdfichtigung 
bon Seite der umgewandelten deutfchen Regierung fi) empfohlen. 


Aus Baiern, wo noch die Weihnachtszeit zugebraht worden war, 
hatte ſich der königliche Hof in die Nheingegenden zurüdbegeben, mo 
— in den legten Tagen des Januar als Aufenthaltsort diente; 

ih Scheint eine größere Verſammlung dajelbft ftattgefunden zu 

jaben. Am 29..des Monats erhielt das St. Warientlofer zu Oft- 
heim im oberen Elfaß, welches ſchon durch Papft Leo IX. ein- 
geweiht worden war, die Beſtätigung feiner Stiftung. Rudolf, der 
Bruder des Radeboto, der wahrſcheinlich Graf im Klettgau war und 
der Stammbater des Habsburgifchen Gefchlechtes wurde, ſowie des 1028 
verfiorbenen Biſchofs Werner I. von Straßburg, hatte, ſchwerlich nad 
1045, diefes Frauenkloſter gegründet, welchem jegt feine Wittwe Kuni- 


®) Bonitho, Lib. VI., fährt nad ben Worten von oben ©. 288, in 
. 100, fort: Deponentesgue Guibertum Italici regni Gregorium Vercellensem 
nstituere cancellarium (sc. Die auf ber curia veriammelten beutiäen Gro| Fi 
alle unrichtig ſchon bei einem Ereigniß von 1082) (I. c., 647). legt 
Wiebertus cancellarius in St. 2621, vom 24. Juni (vergl. nachher n. Fe 
und Gregorius cancellarius vice Annonis archicancellarii functionirt zuerft 
in 8t. , vom 27. September (vergl. m. 91). Ueber Gregor, ber nach 
Breßlau — vergl. oben in n. 2, bort 188, n. 8, wo bie Zeugnife bis 1044 
rüdwärts aufammengefleit find — En bem a eure der —— von Piaceı 
Bunk, Pa Icon Steindorff, Hi u. 261, ſowie ob. 
‚echt, III, 104, Läßt i A er erft nad Tons durch Heinrich mW. 
FA, Kr ernannt werben. 
21* 
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unde ihre Sorge zumandte*). Zwei Tage darauf, am 31., belam 

ifo Einharb don Speier die Betätigung und außerdem die fehr 
beträchtliche Erweiterung des früher 1056 durch Heinrich IH. an die 
Speierer Kirche übergebenen rechtsrheiniſchen Forſtes Lußhardt im 
Kraichgau, zu welchem eben durch die Freigebigleit des Königs jetzt 
weit größere Waldflächen ſowohl nordwärts auf der rechten Rheinfeite, 
als drüben im Speiergau, fammt dem dazır gehörigen Banne, gefügt 
murben ®?), 


3°) St. 2618 bildet nebft St. 2642 a (nach dem Abdrude in Mittheilungen 
des Inſtitutes A Öfterreichiiche Geſchichtsforſchung, V, 405 u. 406, wieber- 
jolt in X. Schulte, Geſchichte der Habsburger in den erfien drei Jahrhunderten, 

innabtud 1887, 4 n. 2), jowie J. 9725 (Eugen’3 II., vom 21. Mai 1153), 
ineldhe gleichen Inhalles mit St. 2618 ift, das gelammte Material an Urkunden 
für die ältere Geſchichte des Klofters Otimarsheim (füböftlih von Colmar, ganz 
nahe am Rhein gelegen). St. 2618 und J. 9725 berufen fi auf eine verlorene 
Urkunde PBapft Leo’ IX. Ueber ben Gründer Ottmarsheim’3, ber ſchon 1063 
nicht mehr am Leben war, wie aus St. 2642 a ficherer, ald aus St. 2618, 
herborgeht (vergl. Schulte, 5n. 1), fagt St. 2618: Rudolfus vir illustris monaste- 
rium sancte Marie in Ötmersheim situm, quod ipse de proprio sumtu in 
proprio predio edificavit et sanctimonialibus deputavit et per papam Leonem 
onsecrari fecit jurique sancte Romane ecclesie supposuit(ete.: nach Rom mußte 
das Klofter jährlich für den päpftlichen Schu einen niedrigen Recognitions 
ins zahlen, eine alba ac superhumerale unum; jehr beftimmt geordnet waren 
ie Vogteiverhältniffe: ut, dum ipse vixisset, advocaciam loci ipsius merito 
administraret, et si conjunz ipsius Kunigundis, cuis tunc thalamo utebatur, 
ei supervixisset, eandem advocaciam sibi haberet — ete.). Schulte jeßt die 
Bedeutung biefer urkundlichen Zeugniſſe, ebenſo diejenige der noch Heute ftehen: 
den intereffanten Kirche, einer Gentralanlage (Grundrik und Duichſchnitt der» 
felben, 1.c., 7 u.8: fie ift wohl eine urſprünglich im Pfalztappellenftil des Kaiſer- 
hofes geratene, erſt —E u einer Koſterkirche augepahte Baute), für 
die Grfenntniß der Yamilienverhältnifie des hababurgiichen Haufes, ſowie für 
die Beurtheilung der Macht desjelben, in das richtige Licht, 1—26, und zwar 
unter Verbindung mit ben Nachrichten der Acta Murensia, ed. P. M. Siem, 
Duellen zur Schweizer Geihichte, II. 2, 2. Hälfte, dagegen unter Abweifung 
ber ſonderbar irrthümlihen egalionen und Gonftructionen: Th. von Xiebenau’s, 
Die Anfänge des Haufes Habsburg, Wien 1882 (Separatabzug aus dem Jahr: 
buch) des Heralbiidgeneal. Bereind Adler, IX.), an melde fa von Säulte, 
An. 4, genannte toeitere Erörterungen zwiſchen jenem und P. Riem antnüpften, 
bi® auf de Lehteren umfaffenbes delrmitäe „Vorwort“ zur Geihidhte der 
Benebictiner Abtei Muri-Gries, I, VII ff. (Stans, 1888). 

#7) St. 2619 erwähnt neben ber peticio Ginharb'3 auch caeterorum 
regni nostri prineipum, episcoporum, ducum, comitum consilium atque 
interveneio und gebenft in dieſer Beftätigung von Heinrich's III. St. 2497 (gu 
welcher vergl. Breßlau, Konrad IL, II, 159 n. auch des Andentens des 
Daterd. Während aber dieſes forestum Liuzhard nuncupatum in St. 2497 
bloß ala Anhängjel an den Hof Bruchfal in pago Cragouve genannt worden 
war und fi) dort ber Begriff wohl auf ben Beute noch fo genannten Wald 
nördlich von Brucfal, zwiigen Saalbach fühwefli und FKraich norböfllid), 
einihräntte, ift bier, unter genauen Grenzangaben, der Bereich nörblid in 
fluvium Swarzahe, d. h. alfo mit Anbegriff der Schwehinger Harbt, ebenfo 
weftlich vom Rheine (ex ulteriori ripa Reni: auf jeht baitiiem Boden), fogar 
juxta Spira sursum usque in Vosegun, alfo am ©peierbadh bis in bie Hardt 
hinein, fo daß da wohl ber jehige Rehbady die mördliche Grenzlinie in der 
Ebene bildete, au@gebehnt (adauximus ac melioravimus): haec eiusdem foresti 
augmenta cum banno genieſſe ber Bifchof mit dem gleichen Rechte, quali . . - 
illo antiquo foresto Liuzhard hactenus est usus. 
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Obſchon für Erzbifhof Anno die Anweſenheit zu Worms nidt 
ausbrüdlich bezeugt ift, jo ift es doch unzmeifelhaft, daß ber junge 
König aus Baiern nicht anders, als mit dem Reichsvberweſer, an den 
Rhein gelommen war. So wird Heinrich IV. wohl aud Anno nad 
Eöln begleitet Haben, als diefer wegen einer die Cölner Kirche im Bes 
fonderen betreffenden Angelegenheit jedenfalls in der zweiten Hälfte 
der Faftenzeit am Sitze feines Erzfiftes ſich aufhielt®®). 

Die Wittwe des Polentönigs Mesco IL, Richeza, war nad) dem 
Tode ihres Gemahls 1034 nad Deutſchland zurüdgekehrt, und da 
faft zur gleichen Zeit ihr greifer Vater, Pfalzgraf Ezzo von Lothringen, 

eftorben war, hatte fie aus deſſen Erbſchaft die thůringiſch· fränkiſchen 
leſizungen, ſowie das weinreiche Gut Clotten am linken Ufer der 
unteren Moſel übernommen. Aber nachdem fie auch den Tod ihres 
Bruders, des Herzogs Otto II. von Schwaben, 1047, hatte erleben 
müffen, war fie unter Annahme des Schleiers aus dem Leben in der 
Welt zurüdgetreten, während dagegen ihr Sohn Kafimir, nad Polen 
qurlidgetehnt, vorfihtig und tHatkräftig zugleich fih den Weg zur 

iedergewinnung der durch den Vater verlorenen Macht zu bahnen 
ſuchte. Richeza Hatte in ihren legten Jahren das Hauptaugenmerk 
der Entwidelung des don ihren Eltern gegründeten Kloſters Brau= 
weiler im Gölner Sprengel, weſtlich landeinwärts von Cöln gelegen, 
zugewandt. Zu diefem Behufe war von ihr, gleich im Unfange der 
Leitung des Erzbisthums durch Anno, 1056, durch Vertrag feftgeftellt 
worden, daß fie zwar an Anno auf ihren Zod hin die Yamiliengüter 
zu Saalfeld und Koburg übertrage, dagegen unter den gleichen Be— 
dingungen des Nießbraudjes, fo lange fie leben würde, das Gut Glotten 
an Brauweiler gebe, und Anno hatte insbeſondere auch diefe Rechte 
des Kloſters an den Beſitz an der Mofel beftimmt zugeſichert. Das 
Gleiche war wieder aın 30. October 1061 vorzüglich hinſichtlich Clotten's 
eihehen, an welchem Tage Anno, begleitet von Biſchof Egilbert von 
Binden, in dem im Bau vollendeten Klofter die Kirche auf die Namen 
der Heiligen Nikolaus und Medardus weihte. Doc nunmehr, als, 
am 21. März, Richeza in Saalfeld geftorben war, fegte fi) der Erz 
biſchof über den von derfelben befiimmt ausgeſprochenen Wunſch, zu 
Brauweiler beigejegt zu werden, hinweg und ließ die Leiche, die mit 
einem der frommen und bornehmen rau entſprechenden Gepränge 
nad) Eöln gebracht worden war, hier in der von ihm felbft geftifteten 
Mariengreden-Kicche beflatten. Außerdem aber brachte er Brauweiler, 
dem nur ein Zins von fünf Pfund blieb, auch um den Befit des 
Gutes Elotten, welches jet mit den gefammten übrigen Einkünften 
dem Stifte von Mariengreden zugewieſen wurde. Umſonſt ſchrieben 
der Abt und die Mönche von Brauweiler in einem Briefe, der in bie 
Form eines Schreibens des heiligen Nikolaus eingelleidet war, an 


ss) Menn au Bindner, Anno L. 35, wohl etwas allzu beftimmt ganz 
einfach Heinrich IV. mit Anno nad) Göln gehen läßt, fo ift doch bie Thatſache 
wohl gpaueten: Killan, Itinerar Raifer — IV., 26, hätte dieſe An- 
gabe Sindner’3 nicht überfehen follen. 
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Anno in feierlihen Worten, unter Hervorhebung aller geſchehenen 
Rechtszuſi herungen an das Kloſter, ſeit der Zeit Erzbiſchof Pilgrim’s über 
diejenige Leo’s IX. bis auf Anno’3 eigene außdrüdliche Beftätigungen 
herab, und bergeblih mahnten fie den Erzbiſchof an das Gericht 
Gottes, ſetzten fie ihre, wie fie behaupteten, demfelben unrichtiger Weije 
viel zu günftig dargelegten Lebensberhältnifie aus einander. Anno 
nahm, obſchon er das Schreiben in Gegenwart anderer Biſchöfe empfing, 
auf Biefe Borfeflungen feine Rücſicht?“). Uber immerhin ſcheinen 


89) Meber Richeza's Leben jeit ber Rückkehr derjelben nad Deutſchland, 
1034, vergl. Breilan, 1. c, II, 119, 127 u. 128, aud) 494497 (Excurs V), 
ſowie Steindorff, 1. c., I, 61 u. 62, u, 18, 141 u. 142 ((ammt Excurs I. 6, 
419 ff.), 337, fowie äber Rafimir ob. &.191u.192. ®ie Brunwilarens. monast. 
fundatorum actus enthalten für die ‚esten Jahre der Riche za in c. 38 bie Er⸗ 
wähnung des Ereignifies von 1061 (Ann Cloteno speeialiter et reliqua 

eraliter praedia sacro illi collata — banno suo secunda jam vice con- 
it: bar Tatum fällt nahezu mit Gadalus’ Wahl zu Bafel — L. ob. 
S. 225 — zeitlid) zufammen, jo daß alfo auch hiedurch wieder Anno’3 Theil» 
nahme an jenen Dingen ganz auögejhloffen if); — dann in c. 34 zuerſt ein 
Hinweis auf die Urtunde vom 3. Dlärz 1057 in den Worten: Constractum est 
et aliud ex... reginae sumptibus monasterium per Adelberonem Wirze- 
burgensem episcopum in loco, I sancti Kiliani soeiorumque eius sacrum 
extat martirium: utpote cuius „gpiscopkum ex eius numerosa familiarium 
elientela cam omnibus, quae ad oppidum Salzo (dad alte Königagut Salz 
an ber fränfiihen Saale) pertin pertinent, regia prorsus munificentia adauctum est 
@ergl. Juritih, Abelbero, 42 u. 49, joimie 40 n. 3, wegen der burd) Adalbero 
für Neumünfter in Würzburg, das ben Dlap dr des Mari 'priumd einnimmt, ger 
Ichaffenen Seränberungen: do bringt er, gegenüber bem in Monum. 
Boica, XXXVII, 25—28, abgedrudten oe der Urkunde, über den Taufe) 

iicden Abalbero und Nidieza, einige total falfche Dittheilungen) — und 
Baraıf die Angaben über Zod und Begräbniß der Richeza, mit dem auadrüd- 








lichen Schluffe: contra fas jusque divinum, excepto quinque lil censu, 
sacer —— loeus Don folum fundatricis suae corpore, sed et Clotteno 
rivatus est. Während nun aber Pabfi (Tie Bauer Geſchichtsquellen, 
Fe ber Geſellſchafi für ältere Drutfihe Geſchichtstunde XII, 80—146, worauf 
147 ff. eine Audgabe der Fundatio — fpeciell 181 n. 1) gerade an biefer Stelle 
ben urfprünglichen Theil bes Det abſchliehen wollte, zog bagegen ber 
feitherige —e— Waih, SS. XIV, 121 u. 122 (: über did er 140 
u. 141 abgedrudten cc. 34 — Schluß — u. 35), auch noch eben bieie legten 
abfenitte zum eigentlichen Werfe jelbft hinzu, nämlid den in c. 34 folgenden 
Brief, die ex industria abbatis et fratrum formata in persona sancti Nicolai 
epistola sibique (sc. Annoni) in presentia reliquorum etiam episcoporum 
missa, ſowie c. 35 mit der Schilderung der göttlichen Strafe für den caj us 
Richezae reginae Otto, der, flatt Suftragsgemäß bie bei Richeza in einem 
toftbar verzierten Schreine liegenden Reliquien nach deren Tode nah Brau: 
weiler zu bringen, fie an Anno verhandelt hatte. Auch die dem Anfang des 
12. Jahrhunderts angebrenbe Vita Wolfhelmi abb. Brunwilarens. — nad 
Annal. Brunwilarens. 1065 (SS. XVI, 725) in biejem Jahre Abt geworden: 
Wolfhelm ift bie — gewidmet — erzählt in c. 12 die labores, 
immo, si dici fas est, re pro bono ecelesiae..Cloteno, fpeciell wegen 
ber Deftattung der : dum_deferretur tumulanda in Brunwilerensi 
coenobio, uti ipsa res — — nam et locum sibi sepulturae 
ibidem designaverat —, jussu archiepiscopi Annonis corpas eins vi retinetar 
5,2 zn 86 u. 187) ud bie mnalen a. 1068 haben: Obiit Richeza 
„62: — dazu bie frühere Auögabe, SS. II, 216, die Ta, agree: 7. Kal. 

Ge Röpteige Außgabe der Fundatio bringt, BS. XI, 407, n. 77, doch mit 
A Jahre, 1057, 1” Grabihrift, wonach Non. April. ber Todestag, 
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ihn dieſe Angelegenheiten länger in Cöln feftgehalten zu haben. Denn 
während der junge König das Ofterfeft zu Goslar feierte‘), muß 
Anno noch am Rhein zurüdgeblieben fein, von wo er Heinrich IV. 
allein nad der beliebten Pfalz in Sachſen hatte voranziehen laſſen. 
Denn noch am 27. April, eine Woche nad) Dftern, weilte der Erz» 
biſchof zu Göln *). 

Wahrſcheinlich eben in diefer Zeit des Frühjahres war Erzbiſchof 
Siegfried, der ja ſchon allem Anſcheine nad feit dem October dem 
töniglichen Hofe fern geblieben war, nod durch einen weiteren Um— 
fand in heftige Aufregung verjegt. Dem Grundfage gemäß, nur an 
ſolche Biihöfe das Pallium zu geben, melde ſich perfönlih um das— 
jelbe in Rom bewürben, nad einer Auffafjung, welche gerade zu diefer 
Zeit immer wieder von Aleranber II. betont wurde, hatte Siegfried 
diefen Shmud immer noch nicht gewonnen, während nunmehr Biſchof 
Burchard von Halberftadt dasſelbe befommen Hatte und aud Gunther 
von Bamberg ein foldes, jenem Grundfage zuwider, zugeſchickt erhielt. 
Das erachtete der Erzbiihof von Mainz als eine Verbunfelung feines 
Anſehens, das nothivendig den Vorrang vor dem Bifchofe in fich 
ſchließe, und er beflagte fi in ſehr aufgeregter Stimmung in einer 
Mittheilung an Alegander II, daß Burchard in gleihfam „ein neues 
Papſithum⸗ anmape: „Das Superhumerale und das Nationale, deren 
fich feine Vorgänger, die doch gewiß erlaudhte Männer waren, während 
der heiligen eier der Meſſe bedienten, hat er abgeworfen und brüftet 
fich in der Kirche mit feinem neuen Pallium vor den ftaunenden 
Wänden; mit feinem neuen Kreuze erhebt er fih, nicht zum Beten, 
fonbern zum Prahlen, in feinem Aufzuge zu Pferde zwiſchen den ſich 
ichämenden Lanzen und Schwertern“. Ohne Zweifel hatte aljo Burchard 


2.1d. April. der Beftattungdtag geivefen wäre). Ueber die Verbringung ber 
Zeiche des 1055 in Ungarn verftorbenen abgelepten ‚Herzogs Konrad von Baiern, 
des Bruberdjohnes ber Hide, ebenfalls nad) Mariengreden, durch Annıo, vergl. 
ſchon — l. C. II, 321, wo in n. 4 die Brauweilerer Angabe. Eine 
fpätere uxtundliche Beleuchtung der Verhältniffe von Elotten enthält Anno’s 
Tepte Verfügung für feine Stiftung DMariengreden, von 1075, in ben Worten: 
Ne quem moveat, quod injuriose Clotteno monachis in Brunwilere abstuleri- 
mus, volumus eunctis innotescere, quod pactum ipsa (sc. domna Richeza 
regina) nobiscum fecerit et nos 'postea cum monachis fecerimus. Ipsa 
quidem vivens monachis dederat Kanada, quod solvit quinque libras, in 
qua re voluntas eius plurimum valet. Mihi vero religuum dedit, ut in 
geosungue monasterio sepeliretur, eius monasterii prefatum predium esset ..... 
redium vero Clotteno canonicis sanctae Marise, ut ipae petierat, tradidi« 

mus: — immerhin zeigt der Similheniag Anno’ etwelhe Einräumung an 
Brauweiler, daß Diele pro nummo abrenuntiationis belangt, den Mönchen 
eine einzeln aufgezählte Gmtietbigung gab (Bacomblet, Urkundenbuch für bie 
Geichichte des Niedercheins, 1, 143). 

«) Annal. Altah. maj.: Sanetum pasca rex in Goslare celebravit 
d. c, 812). 

+) Am 27. April genehmigte Anno zu Göln einen Precarienvertrag eines 
Ehepaares gegenüber bem Abte Merinbold von Deut (Sacomblet, 1. c., 127 u. 
128). Die in n. 39 bei Anlaß bes Briefes aus Brauweiler erwähnte biſchdf-⸗ 
liche Berfammlung zu Cöln fiel vielleicht auf Oftern. 
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bon den ihm neu gejpendeten Auszeichnungen, vielleicht eben ſchon bei 
Anlaß des hohen öfterlichen Feftes, ausgedehnten Gebrauch gemadt*?). 

Heinrich IV. blieb auch nad Oftern auf fächlifhem Boden; denn 
das Pfingfifet — 8. Juni — feierte er ebenfalls zu Goslar. Bei 
diefem Anlafje kam es nun aber zu einem Greignifje, welches weithin 
arges Auffehen erregen mußte und in feinen Folgen auch auf die 
Geftaltung der deutſchen Regierung Ginmoiztungen ausübte +). 

Abt Widerad von Fulda war von der Vorfiellung erfüllt, dab 
er von dem alten Anrechte feiner Vorgänger in der Abtwürde nicht 
ablaffen dürfe und auf den erften Plag nad dem Erzbiſchof von 
Mainz den Anspruch zu erheben habe, und fo hatte er fon bei Anlaß 
einer am Weihnadhtsfefte des abgelaufenen Jahres abgehaltenen Pro- 
vincialſynode zu Goslar in der Verfammlung der Biihöfe auf dieſen 
Ehrenplag gegenüber Biſchof Hezilo von Hildesheim nicht Verzicht 
geleiftet, oͤbſchon diejer behauptete, daß ihm, als dem Diöcefanbifchofe, 
innerhalb der Grenzen feines Bisthums nad) dem Erzbifchofe niemand 
vorgezogen werben dürfe**). Damals war es, als die Sitze für die 


+2) Wegen Giegfrieb'3 vergl. ob. ©. 180 u. 303 und über feinen Aerger 
en ber Pallien, wozu ob. e 307 u. 308, Sambert’3 allerdings in falichem 
caufalem gulammenbange (vergl. ob. S. 302 in n. 126) gebrachte, gewiß glaub: 
wärdige Nachricht: Cui (sc. "Bucconi Halberstadensi episcopo) redeunti pro 
praemio bene curatae legationis pallium dedit et alia quaedam archi- 
iscopatus insignia. Quod archiepiscopus Mogontinus ad obfuscandum 
sui prioratus fastigium factum interpretatus, indignissime tulit (SS. V, 163). 
Bergl. auch Alexander's Il. Antworten nad; verihiebdenen Seiten, J. 4504, 
4507 (an Anno: bie Anzeige, nuper omnino a Romanis pontificibus caute 
institutum esse, pallium aulli transmitti absenti —— 4529, fämmtlid 
u 1068 eingeeitt, melde mit ben Worten unters, ob. 6. 308 n. 5, daß 
legander II. an den Schreiber pallium .. . . transmisit, allerdings gar nicht 
übereinftimmen. Was Siegen Mißſtimmung gegenüber Burchard noch ferner 
Bett. 0 gehen die Worte bes Briefes des Er; —D— an Alexander II. von 1064 
(Codex Udalriei, l.c., V, 55) jedenfalis ſchon auf 1063 zurüd, betreffend bie antiqua 
comquestio mea et sancta promissio vestra super Halberstatensi episcopo, 
qui, non contentus honore praedecessorum suorum, illustrium utique virorum, 
novum sibi usurpavit papatum, mit angehängten Ausführungen wehen bes 
Gebarens Burchard's, das fich allerdings auf die Gemwährungen von J. 4498 
(ob. &. 907, n. 3) fügte Bin, Mainzer Regen, 1, 182, Kt dieſe Dinge 
viel zu früh, ſchon zu November 1062; Bircharb kann nad) n. 6 (ob. S. 308) 
nicht vor Februar, aud wenn er ſogleich nach Halberftabt zurüdgefehrt wäre, 
bafelbft angefommen fein. 

4) Zambert: Rex pentecosten Goslariae celebravit (1. c) Dergl. 
wegen der Anordnung ber Greigniffe, betreffend den Gegenjag zwiichen den 
Leuten von Hildesheim und von Bulda, Excurs IV, wo auch bie wichtigflen 
Beweisſtellen. 

++) Neber dieſen Rangftreit vergl. Bu —A und, die goldene Bulle, 
in ben Mittheilungen bed Inftitutes für Öfterreichiiche Geichichtöforihung, IL, 
85 ff., wo an bie in Ezcurd IV. mitgetheitte Stelle des Wilhelm don Malmes · 
burh in erſter Linie angefnüpft wird. Die betreffenden Worte Lambert's, in 
der Erzählung bed Vorereignifie von Weihnachten 1062, lauten: Causa vero 
talis erat. Consuetado erat in regno per multos retro majores observata, 
ut semper in conventu episcoporum atbas Fuldensis archiepiscopo Mogon- 
tino proximus assideret. Sed episcopus (sc. Hecelo) causabatur, neminem 
sibi intra diocesim suam (eben nur innerhalb ber eigenen Didceſe, zu ber 
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Biſchofe zum Veſpergottesdienſte geellt murben, zwiſchen den Kämmerern 
des Biſchofs und demjenigen des Abtes zum Streite gelommen. Zuerft 
wurden heftige Zankworte Hin und wider gefchleudert; dann famen 
bie Fäufte an die Reihe, und Fußbänke wurden geſchwungen. Ohne 
Zweifel wäre das Handgemenge zum Blutvergießen ausgeartet, wenn 
& nidt gelungen wäre, die Streitenden audeinanderzureißen. 
Immerhin fheint infolge diefer Prügelei der Abt feinen Willen, neben 
Erzbiſchof Siegfried zu figen, durdgefeßt zu haben“). Aber beide 
heile fahen fi vor, um bei einem abermaligen Zufammentreffen für 
den Hall der Noth geradezu kriegeriſch gewaffnet zu fein. 

So kamen zur Feier des Pfingftfeftes ſowohl der Biſchof, als 
der Abt ) von reichlichem, kriegeriſch ausgerüftetem Gefolge umgeben 
zur löniglihen Pfalz, fo daß, wenn nun, nicht wie das erſte Mal, 
nur ein zufäliger Zufammenfloß eintrat, fondern ein vorbedachter 
Anſchlag in das Werk gejegt wurde, allerdings ein eigentliher Kampf, 
vielleicht fogar an geweihter Stätte, ſich eutfpinnen mußte. Am Vor- 
abend des Pfingfitages, am 7. Juni, war das Geläute zur Veſper in 
der Stiftskirche St. Simon und Judas nod nicht verflungen, als 
ſchon, in Gegenwart des Königs und der Bifchöfe, der Streit ſich 
erhob. Nah einer allerdings ganz im Sinne des Abtes von Fulda 
lautenden Erzählung hatte Graf Ebert von Braunſchweig im Auftrag 


Goslar gehörte: vergl. Ficker, Bom Reichefürftenftande, I, 176) post archi- 
episcopum debere praeferri, animatus ad hoc opum gloria, qua antecessores 
suos longe supergradi batur (I. c.). Gbenio ift die im Ercurs IV. abgedrudte 
Abtheilung von Lib. IL, c. 33 des Liber de Unitate ecel. conserv. zu ver« 
gleiden, wo nur Schwenkenbecher, 110, n. 1, Die Worte privilegium parrochige 
suae (für & jilo) nicht auf einen aus bem fogenannten Ouleimmtergiment der 
at gel ohenen. Anſpruch bes Hildesheimer ee hätte beziehen follen. 
ie 





Partei war (bergl. im Excurs IV). 
.. ) Das ſcheint aus Yambert 


Bir Biorte VeB Bricied dee Abteh Widerad an Hezilo: Oui cauponi non prius 
* 

dorf, — III, %4 u. 25) leſen fich auf eine auß dierger über bie Nieber« 
Tage zalı 

es 

Sul 

frequentes armatique assunt, fomie unter den Anflagen gegen ZWiderad: qu: 
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gas mit biſchöflichen Kriegern und mit Leuten feines eigenen 
efolges ſich Hinter dem Altare verborgen, und fie waren, als das 
Gezänte bei der Ordnung der Sife fid abermals erhoben hatte und 
die Stimmen der ftreitenden Kämmerer ftärfer wurden, herborgejprungen, 
um fi) auf die Diener des Abtes zu werfen. Diefe wurden mit Fauft- 
Schlägen und Knüttelhieben niedergeftürzt und ſchließlich, überrafcht, wie 
fie waren, aus der Kirche Hinausgejagt. Draußen aber riefen fie 
ihre Genoffen in die Waffen und zur Hülfe, und während jept die 
Stiftsherren und Geiftlihen im Chore ihre Gefänge begonnen hatten, 
drangen die Vertriebenen in gefammelter Schaar wieder in den Dom 
ein, worauf mitten unter den fingenden Prieftern ein blutiges Gefecht 
entftand, in weldem nunmehr ganz regelreht die Schwerter als 
Waffen dienten. Hezilo ſcheute 19 nit, don einer erhöhten Stelle 
aus die Seinigen zum Kampfe immer mehr aufzureigen. Umfonft 
erhob der junge König feine Stimme, um der hin und her wogenden 
Maſſe die Rüdfiht auf feine Hoheit in das Gedächtniß zurüdzurufen, 
und er mußte endlih, auf die Mahnung feiner Umgebung, er möge 
nicht fein eigenes Leben gefährden, nicht ohne große Mühe fi durch 
das Gebränge den Ausweg bahnen und nad der königlihen Pfalz 
hinauf fih zurüdziehen. Schon ergoß ſich das Blut ſtromweiſe über 
den Boden der Kirche; die Altäre waren blutbejubelt; von beiden 
Seiten waren Verwundete und Getödtete gefallen. Beſonders beflagten 
die Fuldiſchen den ihrem Kloſter mohlgemogenen Grafen Reginbodo, 
welcher das Amt des Bannerträger3 von Fulda bekleidete, wahrſchein⸗ 
lich auch einen zweiten Grafen, Wignand; Ebert dagegen hatte den 
unter feinen Kriegern ihm vorzüglich lieben Bero eingebüßt 4”). Schlieh- 
lich gewannen die Hildesheimer, al3 diejenigen, welche fih eigens zum 
Kampfe von Anfang an vorbereitet hatten, die Oberhand, und mieder 
mußten die Zuldifchen flüchtig aus der Kirche weichen, deren Pforten 
hinter ihnen alsbald verrammelt wurden. Zwar gewannen die Bes 
fiegten jegt Verftärtung durch jene Genofjen, welche vorher beim erften 
Angriffe noch ihre Waffen von weiter her hatten holen müſſen, und 
fie bejeßten insgefammt den Vorhof, um die Feinde, wann dieſe das 
Gebäude verließen, anzugreifen. Doch die Naht trennte nunmehr die 
Streitenden von einander. 

Schon am folgenden Tage, dem Pfingftfonntage, wurde eine 
Unterfuhung über das Ereigniß angeftellt, über welche zwar anſchau— 
liche, jedoch ohne Zweifel recht einfeitige Mittgeilungen vorliegen. 
Denn das Ganze ift nur aus der Auffaffung beleuchtet, weldhe die 
Klofterbrüder von Hersfeld, die fi) natürlich mit denjenigen des be 
nadbarten Fulda enge verbunden fühlten, über die Sade hatten. 


+1) Sambert: oceisi ... inter quos praecipui erant Reginboto, sigrifer 
Fuldensis, et Bero, Ecberto comiti miles carissimus, ſowie nachher nochmals 
über den erflen: Reginboto.. equum unum magni precii fratribus Fuldensi- 
bus ob recordationem animae suae dederat (164, 165). Da bie Annal. 
necrolog. Fuldens. bei Annus mill. 63 neben einander nennen: Reginbodo 
et Wignand com. (88. XII, 215), fo ift wohl aud der zweite Name auf das 
Goslarer Ereigniß zu beziehen. 
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Graf Elbert foll ſich, zumal wegen feiner verwandtiſchaftlichen Bes 
ziehungen zum Könige, leicht herausgewunden haben, und vollends 
83 Hezilo erſcheint Hier im Lichte eines unbarmherzigen harten 
Rachers, der das Unrecht der Sirchenverlegung graufamer verfolgte, 
als der König die ihm zugefügte Beleidigung im Auge hielt; ſogat 
den Seelen der im Kampfe Geftorbenen, nicht bloß den Ueberlebenden, 
verſagte er die Gemeinſchaft der Kirche. So fiel denn auf Abt Widerad 
das gefammte Gewicht der Anklage, durd die ohne Noth herbeigeführte 
zahlreiche und pruntende Rüftung die Ruhe des föniglichen Hoflagers 
geftört zu haben. In Hersfeld nahm man an, daß der Abt nur auf 
dem Wege der Beftehung ſich von der Gefahr, feine Würde zu ver« 
lieren, befreit habe: er habe die Befigungen von Fulda verſchleudert 
und zu Gelde gemacht, dadurch fein blühendes Kloſter tief herabgebracht, 
anderntheils aber allerding8 beim Könige und deſſen Vertrauten, ſowie 
bei Hezilo, es erreicht, daß er firaflos ausging. Die Ho ſich alle 
diefe Summen belaufen hätten, wollte Cambert nicht erfahren haben, 
da dafür geforgt worden ſei, daß nichts unter die Leute fomme. Um 
jo ſchlimmer erging es aber Widerad nad) der Rüdtehr in Fulda ſelbſt, 
two die längft gegen ihn gehegte Abneigung, welche nur aus Vorſicht, 
um nicht eine Einmiſchung von außen herbeizuführen, von den Mönden 
urüdgehalten worden war, ganz offen zu Tage trat. Der Abt fand 
Kin Klofter im vollen Aufruhr wegen der aus Goslar ihm vorause 
gegangenen Nachrichten, und umfonft ſuchte er die wilde Stimmung 
dur Bitten und Borftellungen zu beſchwören. Der Ungeftün der 
Jüngeren trug den Sieg davon, als der Abt nach dem Befehle des 

önigs nachher mieber vom Kloſter hinweg an den Hof abgegangen 
war, und indem jechsjehn fih an die Spike ftellten, verließen die 
Unbotmäßigen das Klofter, um unter Vorausſendung eines Boten 
felbft an den Hof zu gehen und vor dem Könige ihre Anfchuldigungen 
gegen ben graufamen Abt vorzubringen. Doch Heinrih IV. ging 
nad dem Rathe Anno’3 — aud Herzog Otto von Baiern fol bei— 
gefimmt haben — gegen den Mönd, der als Bote das Schreiben 
gebracht Hatte, und gegen drei weitere mit Haftbefehlen ftreng vor, 
ließ aud dem Abt zu bewaffnetem Einfchreiten freie Hand. Widerad 
befahl alfo, dur Krieger den Zug der Mönde zur Umkehr zu 
nöthigen; doch follten fie vor dem Stlofter auf feine Rücklehr warten. 
Auf dem Fuße folgte er ihmen jeßt und veranſtaltete aus den im 
Klofter verjummelten treu gebliebenen Brüdern und den angejehenften 
Vaflallen einen Rath zur Beantwortung der Frage, ob ein Gericht 
der Laien oder ein foldes der Mönche den Spruch fällen folle. Ein 
Laiengerichtshof wurde beſtellt, und die Sprüde biejes weltlichen 
Gerichtes vollführte der Abt, gegen zwei durch Verſtoßung aus dem 
Kloſter nach herber Züchtigung, gegen die ähnlich befttaften Uebrigen 
durch einzelne Vertheilung in benadhbarte Klöfter *°). 


+8) Sambert ift hier in feiner Erzählung nicht recht deutlich. Er unters 
fcheibet zwiſchen ben principes juventutis und ben seniores, und verfleht unter 
ben sedecim numero crucem sibi praeferentes jebenfall# jene exfleren, unter 
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Eine Aenderung in der Veftellung der Reichäregierung, im Namen 
des jungen Königs, ift jo bald nad dem Pfingfifefte eingetreten, daß 
die Vermuthung nicht abgewieſen werden kann, die Friedensſtoͤrung 
zu St. Simon und Judas in Goslar habe zur Verſchiebung in diefen 
Dingen beigetragen *°). 

Eine ausreichende Probe auf die Sicherheit des Königs und die 
Gewähr der öffentlihen Orbnung Hatte jedenfalls der empörende Aufe 
tritt an heiliger Stätte, am Plate der königlichen Hofhaltung, nicht 
geboten, und Erzbiſchof Anno, der in der lebten Zeit für die Leitung 
der ‚Angelegenheiten verantwortlich eingetreten war, mußte nothwendiger 
Weiſe infolge diefer Dinge, die nicht hatten verhütet werden fünnen, 
an Anſehen verlieren. Es ſcheint übrigens, daß er bei den Ereigniffen 
zu Goslar nit einmal anweſend war; menigftens wird fein Name 
nirgends dabei erwähnt. Freilich ift auch Erzdiſchof Siegfried, deſſen 
Stellung allerdings ftet3 mehr zurüdgeihoben worden war, der aber 
doch, da es fi ja um den Ehrenplag neben feinem Sefjel in dem 
Streite handelte, nothwendig zugegen fein mußte, durchaus nicht dabei 
genannt und der Rolle, die er bei diefen Dingen Hätte fpielen follen, 
mit feinem Worte gedacht. Ebenſo wenig läßt ſich ferner fagen, ob 
etwa Erzbiſchof Adalbert, feit fih der König wieder auf ſachſiſchem 
Boden befand, demfelben, vielleicht in Ausnügung des anfänglichen 
Zurüdbleibens Anno's am Rheine, fi ſchon genähert hatte, beflifien, 
von neuem eine Partei am Hofe für fi) zu jammeln®?). Alle diefe 
wichtigen Fragen bleiben unbeantwortet; nur die Folgen nicht Har 
erfennbarer Urſachen traten bald zu Tage. 

Zunädjft ſcheint eine Befmigtigung des unzufriedenen Erzbiſchofs 
von Mainz durch Anno erzielt worden zu fein. Denn daran ann 
nicht gezweifelt werden, daß Heinrich's IV. Gunftbezeugung für Sieg« 
fried, no aus Goslar, vom 14. Juni, durd) Anno veranlagt wurde, 


ben majores natu, qui sanum aliquid sapiebant, dieſe lehteren, behauptet aber 
auch von biefen zweitgenannten: Teqnebantur oos (sc. bie sedeeim); ähnlich, 
wingt ber Sup; Ipsi paulatim pedestres, servatis ordinibus, subsequuntur 
— an eine größere Zahl, ala nur am jechözehn, zu denken. Im Folgenden 
ſcheint wieder Yambert bie Gemeinfchaft der Mönche überhaupt im Sinn ge 
Habt zu haben, wenn er 3. B. von cetera multitudo redet. Doc wie reimt 
fi) das damit, daß Widerad nach feiner Rüdtehr zum Kloſter collectos fratres 
(im Gegenfaß zu denjenigen, qui, excusso jugo regulae, contempto abbate, 
per contumaciam egressi et necdum in monasteriuin recepti essent) et primos 
militum Fuldensium zur Berathſchlagung wegen bed Gerichtöverfahrens herans 
jieht? Ebenſo fcheinen fi die Ausdrüde bei der Aufzählung der verhängten 
trafen doch wieder nur auf eine Heinere Zahl von Gchuldigen zu beziehen 

165 u. 166). Auch dieſe Beobadjtungen über innere Wiberjprüche des Sambert’, 
ſchen Textes forbern wieder zur Vorficht in der Benugung, jelbft wo derſelbe 
gut und guverläffig zu fein ſcheint, auf. j 

«) Berat. betonber8 bie zutzeffende Beleuchtung dieſer Dinge durch Schulz, 
Reichsregiment, 20—28. 

50) Bermuthungen en Adalbert's der ja ſchon zu Regensburg fich ein- 
efunden Hatte (vergl. ob. ©. 308), daß berelbe im Stillen t tig jeivefen ſei, 
bein en Lindner, Sıno U., 37 u. 38, und Dehio, Geichichte Eabiatumd 
Hamburg-Öremen, 1, 297. 
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der inzwifchen,, vielleicht infolge der Nachricht von dem Vorfalle am 
Vorabend des Pfingfifeftes, ſich am Hofe eingefunden haben muß, falls 
ex nämli wirklich aud an diefem zweiten hohen Kirchenfeſie des 
Jahres vom Könige fern geweſen war. Die Genugthuung, melde 
jebi Siegfried geboten wurde, befland in der Zumeifung der Abtei 
Seligenftadt — am linken Dainufer oberhalb Frankfurt gelegen —, 
und zwar unter Betonung des Umftandes, daß in diefer Handlung 
die Zurüderftattung eines Befigtgumes, welches Mainz widerrechtlich 
entfremdet worden jei, vorliege: eine Unterſuchung der durdy Siegfried 
vorgelegten urkundlichen Beweiſe — erklärte der König — habe das 
Anrecht der Mainzer Kirche voll dargethan. So war Siegfried zur 
Ruhe gebracht °?). 

Hernach fiedelte der Hof von Goslar nad der Pfalz Allſtedt, 
nahe der Unftrut, über, mo der Aufenthalt des Königs für den 24. 
und 27. Juni bezeugt if. Inzwiſchen war aber auch zwiſchen Anno 
und Adalbert die Auseinanderfegung zu Ende gediehen. Die Srmägung, 
daß es gerathen fei, dem erwachenden Neide gegenüber eine Stüße 
u gewinnen, wirkte auf Anno beftimmend ein, und jo muß ſich dieſer 
jervogen gefühlt haben, Adalbert's Anſpruch auf Theilnahme an der 
Reichsregierung anzuerkennen, von der bisherigen alleinigen Leitung 
der Dinge zum Vortheile des Erzbiſchofs von Hamburg«Bremen zurüd« 
zutreten, fo daß fie jett neben einander ſtehend fi in die Geichäfte 
theilten. Schon am 27. Juni hieß Adalbert in der für ihn aus» 
geftellten töniglihen Schenkungsurfunde „Schutzherr“ Heinrich's IV., 
während Anno fein bisherige Amt des „Erziehers“ fortführte®). 





51) Zambert (im Anſchlußz an bie Stelle in n. 42): Sed Ber archiepiscopi 
Colonienei interventum sntisfactione accepa, au ignatio elus (sc. 
archiepiscopi Mogontini) (163) St. 2620 — fideli idus, Moguntine 
sedis archiepiscopus venerabilis, modesta (baf fo, nicht molesta, zu lefen 
fei, vergl. Lindner, 1. c., 37, n. 4, und Giefebrecht, III, 1097, in den „Anz 
mertungen“) inquisitione nostram presentiam adiit, atque abbatiam beatorum 
martiram Marcellini et Petri in loco Selgenstad nuncupato a sun sede 
injuste ablatam esse ppoclamayit — beruft fih auf chartae von Otto I, 
Heinrich IL, Konrad II., que omnes eandem abbatiam ad ecclesiam suam 
(ee. Mainz) pertinere firmaverunt, ganz bejonber® aber auf una charta . ., 
que proximum antecessorem suum . . Lutbaldum . . supradictam abbatiam 
usque ad finem vit® sue firmiter possedisse memoravit; Heinrich IV. erklärt, 
aurüderftatten zu wollen: pro suo fideli servitio et consultu fidelium nostrorum 
Tecognoscentes querimoniam eius justam reddidimus ei, quod injuste ecelesie 
sue erat ablatum. Auffallend ift immerhin, daß unter den über Seligen tadt 
vorliegenden Diplomen Heinrich II. in St. 1310, von 1002, vielmehr an Bilchof 
Peinvich von Würzburg die Abtei ſchentte und ten IH. in St. 2286, von 








, allerdings aiſo vor Erzbiſchof Liutpold's Zeit, die Rechte und Befigungen 
derfelben beftä ohne eine Zugehörigleit zu Mainz zu erwähnen. Lambert 
jebentt, a. 1068, in einem aufammenfafienden Abſchnitie über Ädalbert's Ber: 
far auch Seligenftadt'3 (vergl. in dem in Bd. IL. folgenden Excurſe über 
ſambert 








°2) St. 2622 — vom 27. Juni — ift dad entſcheidende Diplom für den 
domnus Adalbertus sanctae Hammaburgensis aecelesiae archiepiscopus, 
tronus et, fidelis noster, auögefiellt nostrorum consilio fidelium, videlicet 
ilecti magistri nostri Aunonis, archiepiscopi Coloniensis, Sigefridi, archi- 
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Durch den Wortlaut der am 24. Juni vom König erlaſſenen urkund⸗ 
lichen Verfügung zu Gunften des Erzbiſchofs Heinrich don Ravenna, 
in welcher demfelben für feine Kirche die Rechte und Befigungen be= 
fätigt wurbden®®), ift dargelegt, daß eine größere Verfammlung zu 
episcopi Moguntini, Burchardi, Halberstedensis aepiscopi, Ottonis marchionis. 
Bais. utiche Verf.«Geſch., VI, 220, überfegt patronus mit „Bormund“, 
magister mit „Sehrer“ und fucht, 308 u. 804, die Seile der Wirtjameit, 
allerdings weniger der noch neben einander ftehenden, ald ber auf einander 
Igenben beiden hohen Geiftlichen, zu beftimmen (vergl. wegen Anno's Magifter: 
mt ſchon ob. ©. 288 in n. 100). Giefebrecht, III, 95, fowwie „Anmerkungen“, 
1097, möchte aus bem durch ihn in den „Documenten*, 1248 u. 1244, mit: 
getheilten fpäteren Briefe Anno’3 (vergl. zu 1066: n. 2), wo dieſer ſich felber 
erwähnt: utputa archicancellarium atque per quem pre omnibus amministrari 
oporteret_ Italiae negotium, ben Schluß ziehen, dab Anno die Geichäfte jen⸗ 
feits ber Alpen befonders vorbehalten waren. — Bon hiſtoriographiſchen ” 
niffen fällt einzig bed Adam von Bremen, Gesta Hammaburg. eccl. pontif. 
Lib. III, c. 88 — glei im Anſchluſſe an die im Exeurs I. gebrachte Stelle, — 
ſtarter in Betradt: Tandem seditionibus ad pacem inclinatis, Adalbertus 
et Anno archiepiscopi consules declarati sunt, et in eorum consilio dein- 
ceps summa rerum pendebat, woneben nod cc. 35 u. 42 mit Adalbert’s 
Bezeichnung al? major domus, al magister regis et Princepe consilioram, 
e. 44: Archiepiscopus primatum cariae tenebat, c. 46 mit den Auäbrüden: 
rei publicae primatus — consulatus, ähnlid) c. 58: summam rerum, quod 
est vicedomnatus, jam septies consul meruit, und App.: ut major domus in 
alatio constitutus (SS. VII, 348, 349, 352, 353, 359, 367), zum Theil aller: 
ings auf |pätere Zeitabfehnitte bezüglich, folgen (: dab biefe Ausdrüde claffifcher 
Einlleibung — vergl. noch in c. 46: possedit arcem Capitol, 853 — feinen 
Werth zur Beflimmung der Amtöftellung haben, vergl. ig, 1. c., 220 n. 4). 
Bemerkenswert ift daneben, weil bie Schrift auf einem Anno im Mebrigen 
entgegen tem Boden flebt, wa ber ‚Triumph. s. Remacli, Lib. I, c. 8, jagt 
(im nie uß an die Stelle von n. 95, ob. 28): Etenim eo tempore in- 
famabatur a nonnullis (sc. archiepiscopus), quod exactam commutationem 
reeiperet pro dignitatibus cuique adipiscendie, et maxime pro honoribus 
ecclesiast rdinis. Quam invidiam sıbi conflari intelligens, ac non ignavo 
astu honori famaeque suae juxta consulens, egit strenue, ut sub honestae 
rei oceasione administratio illa tuitioque regia fransferretur in alterum, Preg- 
mensis videlicet ecclesiae archiepiscopum. Quem statim ita sibi devinzit 
familiaritatis gratia, ut alterutrum paciscentes inirent hoc inviolabile foedus, 
quatinus alter os esset alterius (SS. XI, 489). Dagegen ift bei Bambert 
da® ganze Berhältniß fhief aufgefaßt: Educatio regis atque ordinatio omnium 
rerum publicarum penes episcopos erat (vergl. Dagegen ob, &. 287, n. 100), 
eminebatque inter eos Mogontini et Coloniensis archiepiscoporam. auctoritas; 
a quibus (vergl. gegen Siegfried’ Nennung in folder Zufammenftellung aud 
nad ©. 308) zum in partem consilii Adalbertus Premensis archiepiseopus 
assumptus fuisset, tum propter claritatem ggneris, tum propter aetatis 
atque archiepiscopatus —— (ete.) (166). 

58) Die ſchon in.n. genannte Urkunde, St. 2621, interventu fidelium 
nostrorum Ännonis Uoloniensis archiepiscopi, ceterorumque episcoporum, 
ducum, marchionum atque comitum, für bie sancta Ravennas ecclesia, cui 
vocabulum est Aris Anastasis, weift in ihrem erſten Theile zwei Male unter 
Nennung Otto’a II. auf deſſen St. 1197 und St. 1208, beide von 999, und 
Bringt da aus beiden Stüden, mit einer einzigen Heinen Auslaſſun bie Graf: 
Ichaften Zraverfaria und Ferrara, ferner zwei Klöfter, bie in St. fehlen, 
flehen in St. 1197 genannt), faft völlig die gleiche Aufzählung; dann aber 
folgt noch eine weitere Reihe von Berkun en Ravenna’s in der füböfllid) an 
den Erarchat angrenzenden tota marchia Camerini: per diversos comitatus 
et terras, videlicet Auximanum, Anconitanum, Senogalliensem et Fani, 
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Allſtedt fi eingefumden hatte; in ben Zeugniffen, die von dieſem 
Reichstage borliegen, find von geiftlihen und weltlichen Großen die 
Erzbifchöfe Anno, Adalbert ımd Siegfried, Biſchof Burchard von 
Halberftadt, Markgraf Dito von Meißen befannt. Obfchon nun wohl 
ohne Zweifel die ganze VBerfammlung der neuen Ordnung der Dinge 
ihre Zuftimmung ertheilte, ift es doc eher wahrſcheinlich, daß eine 
befondere Abmahung zwiſchen den zunächſt Betheiligten im engeren 
Kreife vorangegangen ward). 

Für eine eigentliche Verftändigung zwiſchen den zwei Antheil- 
habern an der neu geftalteten Regierung ſpricht am meiften der Um« 
Rand, daß innerhalb dreier Wochen der junge König veranlapt wurde, 
nad den beiden Seiten Hin wichtige, für das Reichsgut deutlich ſpür⸗ 
bare Zugefländnifje zu machen. 

och in Allfiedi, eben am 27. Juni, erhielt Erzbiſchof Adalbert 
auf feine Bitte zum Lohne für den beftändigen Dienft, welchen er 
früher Heinrich II. und feither dem jegigen König in fortdauernder 
Hingebung geleiftet hatte, für die Hamburger Kirche den Hof Leſum 
übertragen, mit der einzigen Belaftung, daß er neun Pfund Goides 
an die Kaiferin-Wittwe Agnes entrichten follte, weil diefer Befig zum 
Leibgedinge derſelben geſchlagen worden war. Adalbert hatte ſchon 
längft auf Lefum fein Augenmerk gerichtet, und er konnte in biejer 
Zumeifung einen fehr bedeutenden Erfolg betrachten. Denn zu dem 
Hofe, defjen den Namen ertheilender Mittelpunkt unweit nordweſtlich 
unterhalb Bremen wenig landeinwärts auf der rechten Seite der Weſer 
liegt, xechnete man als unmittelbar zugehörig fiebenhundert Hufen 
bebauten Landes; Münze und Zoll waren mit eingefchloffen. Werner 
jebod fand fi der Forſt fammt dem Löniglien Banne in dem 
ganzen, das Sand zwiſchen dem unterften Laufe von Weſer und Elbe 
erfüllenden Wigmodigau, ebenfo die Meerestüfte im Lande Kabeln 
als botmäßig eingerechnet. Endlich zählten zu der Uebertragung an- 
ſehnliche Stüde rings um Bremen herum. Äls Bremer-Inſel ift das 
Werderland auf der rechten Seite der Wefer unterhalb Bremen, als 
Lechter⸗Inſel der linls gegenüber liegende große Werber in der Urkunde 
aufgezäßlt, und die angeſchloſſenen Bruchgegenden zogen fi auf dem 
weftlihen Stromufer bi zur Einmündung des Flüßchens Eyter hin« 


aliosque comitatus, mit der Rennung vieler einzelner Pläge innerhalb biefer 
Gebiete. Erzbiſchof Heinrich, feit 1052 zu Ravenna eingeführt, ift nachweislich, 
obwohl ein Deuiſcher (Gteinborff, Sei IL, UI, 170, n. 4), biß zu biejem 
Moment mit dem Hofe noch nie in Verbindung getreten. Gegen Damberger’s 
Angabe, Eyndroniitilhe Geſchichte, VI, 626, Heinrich habe ſich wegen ziveis 
beutigen Benehmens von Alerander I. Portorfe zugezogen, Ipricht theild ber 
angel an Zeugnifien, theils ber Umftanb, bat Petrus Damiani ihm ſchon 
gleich anfange jein Op. 6: Liber, qui appellatur Gratissimus, widmete und 
auch fpäter iwieber an benfelben fchrieb (vergl. ob. &. 108). 

“) jo weit Tann ulz, Rei jiment, 22 u. 23, Recht gegeben 
werden we übrigend Br — deut! Reihstan, 120 ee 
wenn ex bieje Anftebter Reichtverfammlung völlig in Wbrebe teilt. Giejebrecht, 
1. e., 1097, fehreibt die Entfpeibung ganz ber Derlammlung zu. 
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auf, welches füdöftlid oberhalb Bremen, auf halbem Wege zwiſchen 
diefer Stadt und Berden, in die Weſer ſich ergiekt°). 

Am 14. Juli, nachdem inzwiſchen die Hofhaltung wieder nad 
Goslar zurüdverlegt worden war, wurden Anno’ Anfprüdje befriedigt. 
Heinrich IV., welcher dabei Konrad's II. und Heinrich's II. mit Namen 
ausdrüdlich gedachte, ſchenkte an denfelben den neunten Theil der ge- 
ſammten, von überall einzutreibenden Selngefäite des Reichsſchatzes 
zu dem Zwede, daß die Summe unter alle Klöfter von Eöln vertheilt 
und dafür das Andenken bes königlichen Geber in den ſämmtlichen 
Gottespäufern aufgezeichnet und in aller Zufunft bewahrt merbed®). 


ss) St. 2622 Betrifft, das nostrae proprietatis| quoddam predium, curtis 
scilicet, que vocatur Liestmunde, in comitatu marchionis Udonis et in 
pso Wimodi nuncupato sita, ... ... cum... . monetis, theloneis, nostrique 
‚ni distrietus super omnes ipsam terram inhabitantes, melde Gut 

König, babei feines Baterd gedentend, remunerantes ... archiepiscopi juge 
servitium, quod patri nostro et nobis incessabili devotione exhibuit, auf 
Adalbert’ Sitte exttägt, dazu forestum etiam cum banno regali per totum 
ım Wimodi, weiter zwei insulae — Bremensis seilicet et Lechter dietae 
wozu vergl. Webelind, Noten zu einigen Geſchichtsſchreibern etc., II, 84 u. 
„daß aud jehr meientliche Gebietätheile links von ber Weſer in dieſen 
namentlich aufgegäblten appenditiis inäbejondere enthalten find) — und ſechs 
jenannte paludes: limite discurrente usque in Etterna fluvium; zuleht er: 
far ber Grzbifchof alle Rechte und Güter aus den Schenkungen der Vorgänger — 
& Karolo magno — bertätigt, Wegen ber 1038 geichehenen Einziehung bes 
gen Lefum dur Konrab IT. und der großen Bebeutung bedjelben vergl. 
rehlau, Konrad IL, II, 362-364, wo aber auf bie Außbegnung lints von 
ber Wefer nicht Rüdficht genommen ift. Ueber den Anfall an Adal ſpricht 
auch Adam, Lib. III, c. 44: Tunc etiam diu desiderata in ditionem ecclesise 
Lismona venit „gene eurtis, ut ajunt, septingentos mansos habere videtur 
et maritimas Hadelose regiones in ditione possidet; pro qua firmiter ex 
omni parte solvenda fertur archiepiscopus reginae Agneti dedisse novem 
libras auri, quoniam haee in partem suae dotis illa commemorabat —, 
ebenfo Lib. II, c. 32 davon, daß nach Adalbert von den zwölf von ihm in 
Ausficht genommenen, bei Steinborff, Beineih III, II, 208 u. 209, erwähnten 
gufggerritbimern septimus in Lismona gefliftet werben jollte (l. c, 


®s) St. 26283 betrifft — maxime ob jugem meritum ac fidele servitium ... 
Annonis — nonam ine nostrae "partem undecungue adquisitam, zu 
dem Siedle, ut archiepiscopus suique successores de prefata pecunia cam 
coram Deo habeant diseretionem, ut inter omnia eiusdem sedis monasteria 
sic dividatur, quatinus nostra in omnibus illius describatur et in perpetuum 
memoria retineatur. Zu dieſer nona pars ift vergleichungsweife aus St. 2635 
(vergl. unten n. 106)‘ die dort erwähnte Analogie aus Heinrid’® II. Zeit 
eranzuziehen: qualiter quondam dilectissimus noster genitor divinde me- 
moriae Heinricus imperator nonam partem omnium bonorum ad suum 
fiscum pertinentium aecelesiae Dei sanctisque apostolis Simoni et Jude in 
Goslaria constructae ad augendum scilicet sive meliorandum prebendum 
fratrum ibidem Deo sanctisque suis famulantium pro remedio sue anime 
tradiderat (vergl. Waiß, Deutiche Berf.:Geich., VIII, 224, n. 4, zu deren Aus⸗ 
Iegung). Gegen den Wortlaut von St. 2623 wollte Nigic, Minifterialität und 
Zürgertjum im 11. und 12. Jahrhundert, 279 u. 280 (ähnlich Blumenthal, 
Die Stellung Adalbert’s von Bremen, 36), den Neuntel auf „die Reichagefälle 
bes Plahes Cöln“ beichränten, in Nebereinftimmung mit Lacomblet, 1. c., I, 
128, dagıgen eine „jährliche Bertheilung‘ ber Summe annehmen, welches 
beides Waik, 1. c., 225 (mit n. 1), ablehnt, obſchon auch er bie Berechnung 
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Der König blieb in Goslar noch bis in den Auguft hinein >”) 
und war nad den Urkunden bon einer größeren Zahl von Fürſten 
umgeben, von melden ſchon gleich zu jenem 14. Yuli die Erzdiſchöfe 
Adalbert und Engelhard von Magdeburg, ſowie Biſchof Burchard von 
Halberftadt genannt werden. Die gleichen hohen Geiftlihen erſchienen, 
wenn auch ſpäter nicht mehr fämmtliche, auch noch nachher als Inter⸗ 
venienten, jedoch biß zum Ende des Aufenthaltes, 7. Auguft, mo 
Burchard Bittfteller ift, nur noch Anno und Adalbert allein, und 
zwar durchaus der Gölner voran, vor Adalbert, aufgeführt °®). 

Bon den durch die Urkunden, aus diefer zu Goslar verbrachten 
Zeit, bezeugten Verfügungen des Königs kann eine, der Zeit nad die 
legte, füglid mit dem Einfluffe Anno's auf die Regierung in Ver 
bindung gefeßt werden, infofern fie ſich auf feinen Neffen, den Biſchof 
von Halberftadt, bezieht. Es ift allerdings nur eine allgemeine Ber 
Rätigung der feit den Anfängen des Bisthums der Kirche Burchard's 
ertheilten Rechte und Beſitzungen, insbefondere aud zweier durch 
Heinrich IIL. im nordthüringiſchen Lande zugemwiefener Graficaften®?); 
ausgiebigere Gunſtbeweiſe Heinrich's IV. für den Biſchof folgten erſi 
etwas fpäter. 

Die anderen Entſcheidungen bezogen ſich gleichfalls auf ſächſiſche 
Kirchen, von welchen freilich diejenige von Minden durch ihren Biſchof 
Egilbert gleihfal mit Anno näher verbunden war. Denn daß der 
Erzbiſchof von Cöln feinem alten Lehrer und väterlichen Freunde aus 
der in Bamberg verbrachten Schulzeit eine Gunfterweifung gern zu⸗ 
leitete, zumal nad) dem ſchweren DVerlufte, welcher im vorhergehenden 
Jahre, während der Anmwefenheit des Königs über Pfingften, dur 


der Quote nicht ficher fetten fann. Viel weniger die Formel: ut hee nostra 
regalis munificentia stabilis et inconvulsa per succedentium momenta tem- 
porum permaneat, welde Rihſch hervorhob, als die beftimmte Betonung der 
successores, fönnte eventuell für die jährliche Wiederholung in Anſpruch ger 
nommen werben. 
5) Na St. 2623 folgen St. 2624 (für Minden), 2625 (für Queblinburg), 

2626 (für airagbebung), 2627 (für Halberftadt), vom 17., 25., 30. Juli, 7. Auguſi 

) Einzig St. 2625 entbehrt (wegen einer Büde, welche aber, wenn fie nicht 
groß if, vielleicht nur das Wort sororis enthielt, dann aljo hier nicht weiter 
in Betracht, fiele) ber Namen ber Intervenienten; in St. 2627 heißt Anno 
magister; Engelhard fteht zuleßt in’St. 2624, wird aber in St. 2626 bedacht ; 
St. 2626 fügt noch bie Erwähnung der caeteri nostri prineipes bei. 
Wohl im Zufammenhang mit dem Surüdtreten Giegfrieb’3 — von St. 2628 
an bis zu St. 2691, vom 24. October — ald Ynterbenient fieht bie übrigens 
ob. ©. 271 in n. 60 zurüdgewieiene Gombination Rodrohr's, 1. c., 26, n. 

®) St. 2627 ch auch abgebrudt in &. Schmidt, Mrk.-Bud) des 

fiifts Halberftabt, I, 62 u. 63: vergl. Gesta episc. Halberstadens., 88. 
97) bringt in ber außergewöhnlich individuell gehaltenen Arenga u. a. die 
Wendung: nostra tenera aetas ad virile robur anhelans — und beftätigt auf 
Burdard'3 Bitte libertetem et bona omnia (barunter aud; comitatus, mer- 
catos, monetas, thelonea), quae a Karolo Magno praedecessores nostri, 

orum si quidem imperatores sive Francorum reges, usque ad tempora 
—— EEE HT PH bes bie juii a —8 
an N urch St. , fowie a, übertragenen Graffchaften (vergl. 
Eteinborf, 1. c, II, 167) ® ¶ 

Meyer von Anonau, Jahrb. b. diſch. R. unter Heiurich W. m. V. ®b I. 22 










388 1068. 


ein Brandunglüd Minden betroffen hatte, if durchaus nahe liegend. 
Eine Feuersbrunft, deren Ausbruch allerdings erfi in weit fpäteren 
drtlichen Nachrichten mit einem Streite zwilchen den Begleitern des 
Hofe und den Ortseinwohnern in Verbindung gran wurde, hatte 
am 22. Mai den Dom, dazu die benachbarte Kirche Johannes’ des 
Zäufers vor den Augen Heinrich's IV. eingeäfchert; deßwegen ſuchte 
derjelbe jept durch eine Schenkung im Engerngau zum Erjage dieſes 
Schadens beizufteuern °%). — Die am 25. Juli ausgeiprodene er= 
weiternde Beftätigung einer Schenkung Heinrich's III. dagegen wurde 
durch eine Heinrich IV. perſönlich nahe ftehende Fürbitterin veranlat. 
Die Stiefſchweſter des jungen Königs, Beatrix, Heinrich's II. Tochter 
aus deſſen erfter Ehe mil Gunhild, die Aebtiffin don Quedlinburg 
und Ganderäheim, war höchſt wahrjdeinli vor einem Jahre, am 
13. Juli 1062, ziemlich genau vierundzwanzig Jahre alt, geftorben, 
und feither war ihre um zehn Jahre jüngere Stiefſchweſter, die dritte 
Tochter Heinrich's II. von der Agnes, ihre Nachfolgerin in der Leitung 
des den Heiligen Servatius und Dionyfius gemweihten Quedlinburger 
Stiftes geworden. In der jüngft vergangenen Pfingftzeit ſcheint 
Adelheid von Erzbiſchof Siegfried und Biſchof Burchard von Halber- 
ſtadt, ſowohl für Quedlinburg, als außerdem aud für Gandersheim, 


©) Wegen Anno’3 älterer perfönlicher Beziehungen zu Ggilbert ve 
ſchon —— l. ce. II, 289 n. 2 u. 835 n. 6, ebene in ber ob. ©. Bi 
n. 63 erwähnten Schenfung St. 2553 Anno’s Jntervention, allerdings für 
Egilbert’B Domfift, nicht für die biihöflihe Kirche ala folde; aud) daß Anno 
icon fo bald nad; dem Kaileräwerther Attentate die Hofhaltung be8 jungen 
Königs nach Minden hatte verlegen iaſſen (vergl. ob. ©. 290), fpricht für das 
FH das er im Egilbert ſehte. In der ob. ©. 166 in n. 87 citirten 
'achricht Adam’, Lib. IL, c. 34, fteht Mindensis Eilbertus in der Reihe der 
bon Anno beförberten amici — studio et favore Annonis elevati sunt — an 
exfter Gtelle. Seht betrifft St. 2624 — maxime ob juge ac fidele servicium 
Egilberti — bie curtis nostra Laslinggeri in pago Ängeri dieto in comitatu 
Ottonis dueis (bes Billingerd: vergl. wieder in St. 2684 die Angabe der Bage 
von Korvei, ald in pago Angera in ducatu Ottonis ducis), und die Schenkung 
geihieht ad restituendum dampnum, quod ecelesise peccatis exigentibus 
in nostra praesentia per incendium contigit. Bon biefer Feuersbrunſt am 
22. Mai 1062, dem dritten Tage nach dem Vfingfifefte, ſpricht bie allerdings ſehr 
fpäte, dem 15. Sahrhundert angehörende Chron. epp. Mindens. (be8 Hermann 
von Zerbef), c. 17, im Anfehluffe an die Erwähnung ber Anwelenheit Hein. 
ri’ IV. — Hinrieus a. Chr. MLXII. penthecosten Minde celebravit —: 
Quo discedente discordia inter cives et imperii offieiales exorta, eo usque 
corluit, ut monasterium totum vel pene, ut dietum est, XI. Kal. Junii ... 
igne succensum atque in einerem redactum est (Leibniz, 88. Rer. Brunswie. 
1. 172). Ein zeitlich weit mäheres Zeugniß bietet Bilhof Egilbert 1075 
ber Urkunde betreffend bie Einweihung der Kirche St. Fohanne® des Käufers: 
A..d. i. 1062 sancta Mindonensis mater ecclesia. quarto Heinrioo rege 
regnante, peccatis nostris exigentibus, proh dolor! est combusta, eui cum 
sancti Johannis ecelesia prope ewset sita, igni etiam est consumpta et sie 
per, XIII annos permansit desolata (Würbiwein, Subsidia diplom., VI, 309 
3. 310), Deral. 6. Soinfons Grörterungen betreffend Heineic'8 IV. Stinerae 
von 1082, Excurs II. zu: Beiträge zur ertaflungeal ichte der MWeftfälifchen 
Reiaaniiänädte, Baberhorn 189, 128131, Jamie 39 m. 2, dab, da eier 
linden nicht mehr Aufenthaltsort ber Könige (vergl. 31 u. 82) Mi 
au jeim, bieleicht and; Die Pfalz 1062 wegbrannte, © ) fWeint geim 
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zu Goslar die Weihe empfangen zu haben®!). Jeßt trat Adelheid 
abermals vor den Töniglihen Bruder, um für die Xebtiffin Liutmuth 
des der heiligen Maria gemeihten Klofers auf dem Berge, welcher 
nordweſtlich neben dem das Yaupiliofter fragenben Berge fi bei 
Quedlinburg erhebt, jene Beftätigung zu erbitten®®). 

Der noch am 30. Juli zu Godler durd den König bedachte 
ſächſiſche Fürft, Engelhard von Magdeburg, weldem die aus dem 
Nadlag eines Magdeburger Domherrn dem Könige erblich — 


Guter im Nordthüuringergau geſchenkt wurden %), überlebte ſeine An- 





— Beatrig dest, Steinborff, 1. c., I, 228 u. 229, wegen Adels 
beib, u. 46 (n. 1). Beſonders aber iſt bu 8. Milan) 6 ode 
u Adielen Aestülfinnen von Queblinburg und Ganberd! daten 

Harz, Vereins für Geſchichte und Altestgumdtunde, — — Yin FH D 
bie (Frage über den Xob der Gtieficmefker, bie Ke same ter Beine 
vis IV. genauer beleuchtet. Da nach ae Worte, 
Gandershem. cathedr. ac colleg. diplom., 690 u. 691, ber en 5 
Katalog über das Jahr 1063 behauptet: abbatissam Adelheidam adfuisse tum 
fratri Henrico IV. in comitiis Goslariensibus ac ab archiepiscopo Mogun- 
tino ac episcopo Burchardo exoep) isse consecrationem utriusque ecelesiae — 
und anbernt! ÜR Beateir nad ven ihr zutommenben Grabftein — 1. c., 477 — 
an einem 13. Juli gefiorben ift, jo muß mit Weiland dieſer Kodedta, 
1062 vor; erlt werben, ſobald Siegfried’: Antoefenheit, d. h, aljo bie Ag 
verfammlung zu Goslar 1063, fie anzunebmen if. Sonft freilich würde 

ne befier Aulammenflimmen , wenn bie comitia a auf biefen 
Aufenttalt im Juli 1063 fielen, ber 18. Juli aljo dann unmittelbar bavor 
u rüden wäre. Zu 1062 führt "aber aud, ba bie ae Een der Beatrix in 
janderäheim (ebenio in Queblinburg), Adelheid L, nach Steindorff, 1. c., I, 
223 m. 5, Anfang 1045 gelarben mar, ber — in Eberharb'3 Reimcronit 
von Ganderöheim: na der (suster Adelheit) vruwe Beatrix 17 jar, unde was 
konnig Hinrikes dochter; na or ore suster vruwe Adelheit Fe je (Mon. 
Germ.: Deutsche Chroniken, II, 428). Der von Haren! 
vergl. "897 —, mitgetheilte, von "Alagen über Berarmum, nie Pe des 
Ganderöheimer Gonventes an einen Papft, aus bem Stange bes 12. Jahre 
Erd fpricht fich über den Uebergang ber Abtei von ig auf Adelheid 
folgendermaßen aus: Post obitum eius (sc. Beatricis) soror eius successit in 
eumdem locum, quae. iteram militibus suis multum erogavit. Illa autem 
auprema morte sul iente, successit alia eiusdem uominis. 
©) St. 2625 (nad) dem Abbrude bei von Exath, Cod. diplom. Quedlinburg, 

63 u. 64, mit theilweilem fachimile, Zof. XV, weift bas Driginal mehrere 
2üden auf) ift dem monasterium in idilineburg in honore sanctae Mariae 

constructum, eni praesidet Liutmuth venerabilis abbatissa, bem ſchon durch 
Otto IIL und Read 1. (in St. 1050 und 2081) BE ten Klofter auf dem 
WRüngenberge (in monte sancte Marie: in Urkunden, bei rt Buch 
Stadt ——— Geſch.Quellen ber Provinz Sadhlen, IL oe ari P, — 
und enthält die emo eriweiternde Betätigung für bie von ‚gänzih I I. volls 

me Schenkung praedium, quale habait in loco Beghard! Itasrode dieto, 

Pr ——— en befonders einem Walde ſammt dem, quae possidet 





NT 2 ent — ob ‚Sdele servitium dilecti zo — 
eanetae laburgensis accelesiae archiepiscopi — an dieſe Kirche pı 
guaccamgus Oristienus eiusdem —æ nonicus habere visus est, 
Yen am nobis haereditario jure post obitum eius possidenda reliquit, muit, ger 
an vier Orten in pago Northuringen in comitatu Adalberti comitis. 
Diekr Adalbert iſt der a bes Gfito, von Ballenftebt, bes erften befannten 
Ahnheren dei aBlanilden Haufes, eine$ Verwandten bei Bnigliten Haufe, 
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weienheit am Hofe nur kurze Zeit. Schon auf den 31. Auguft fällt 
der augenfheinlich unerwartet raſch eingetretene Tod des Erzbifchofs, 
und zwar ftarb derjelbe als der erſte Vorfteher feiner Kirche, nachdem 
feine ſechs Vorgänger außerhalb Magdeburg’3 vom Tode abgerufen 
worden waren, am Site feines erzbiihöflihen Amtes jelbfl. Das 
Anventen, welches der Verftorbene in feinem Sprengel hinterließ, war 
ein höchſt vortheilhaftes. Treffliche Eigenſchaften des Geiftes und des 
Gemüthes, eine vorzügliche Leitung der ihm anvertrauten Kirche, Leut- 
jeligfeit im Umgang mit dem gemeinen Volt, wie Geſchidlichkeit im 
Verlehre mit den hoͤchſten Kreifen, welche, Könige und Fürften, mit 
ihrer Gunft nicht fargten, wurden dem auch äuberli wohlgefälligen 
Manne nachgerühmt 8). 

Allein auch der Tod zweier Biſchöfe aus Engelhard's Erzſprengel, 
bon melden allerdings fonft wenig befannt ift, ift wahrſcheinlich etwa 
in dieſe Zeit anzufegen. Der erfte derſelben, Biihof Bruno von 
Meißen, muß, da Engelhard noch defien Nachfolger Reginher weihen 
Ionnte, noch etwas früher vor dem Erzbijchofe aus dem Leben ger 
ſchieden fein). Ebenſo ſcheint es, daß Biſchof Tankward von 


welder wahrſcheinlich no bis 1059 am Leben war. Wie ſchon Efiko ſich feit 
etwa 1033 im Befig der bis dahin mit der ſachfiſchen Oftmark verbunden ge- 
weſenen Grafſchaften befand, fo ift num hier Adalbert auch im Vefipe des eben: 
falis dahin zählenden Comitates in einem Theile des Nordthüringergaues nac 
meiabar — hian. l.e., II, 83 n. 4, ſowie O. von Heinemann, Albrecht 
er Bär, } 

gel. Steindorff, 1. c., II, 146 u. 147, über Engelharb’3 Eintritt, 
1051. Um eingehendften handeln die Gesta archiepp. Magdeburg., c. 20, in 
bem bie duleis in benedietione memoria noch deutlich nachklingt, über den- 
felben: Engilhardus septimus archiepiscopus sedit aunos 12... . erat vir 
omni genere probitatis adornatus, episcopali officio aptissimus et omnibus 
pie tranguillitate mentis et venustate corporis acceptissimus. Hic singu- 
arem coram rege et prineipibus invenit gratiam, et ezeelissimis humli- 
busque conformatus, totam virtutis suc fama replebat provinciam (ei 
bazu die Hinweilung auf St. 2587 — vergl. ob. ©. 185, n. 38)... fragilitati 
carnis non satis, ut fertur, resistens, nec tamen, ut speramus, inpenitens, 
heu! immatura et multis lamentabili morte ab hac vita 2. Kal. Septembris 
est exemptus; qui in civitate sedis sue obiit omnium antecessorum suorum 

rimus, cum quibus et in medio monasterio pausat sepultus, a. d. i. 1069 
Es XIV, 399). Nur ganz fürz erwähnen ferner Annal. Altah. maj., doch 
u 1062, Bertholdi Annal., Annalista Saxo, meiter Annal. Magdeburg., die 
Dragehinger Erabilchöfe beireffenden Marginalien des (Havelberger) Cod. E 1 
von Ekkeh. Chron. univ. ben Zob (SS. XX, 812, XII, 732, VI, 694, XVI, 
174, VI, 199 n.). ®ie Annal. necrol. Fuldens. a. 1063 nennen Engilhart 
episcopus, die Annal. necrol. Prumiens., daraus abgeleitet, richtiger: archi- 
episcopus (SS. XU, 215, 221). I ber Angabe deB Tobeötaged ftimmen bie 
von Winter mitgeteilten Anniverfarien ber Erzbiihöfe, wo auch II. Kal. Sept. 
(Neue Mittheil. des Aoteing Tahfichen Vereines, X, 2, 1864, 267, falich ouf- 
gelöfl), weicht bagegen Necrol. s. Mauritii von Halle, wo V. Non. Oct. (Würdt« 
tvein, 1. c., X, 411), ab. 

) Brehiau, Zur Chronologie und Geichichte ber älteſten Biſchöſe von 
Brandenburg, Havell 4 und Aldenbu: (Soridungen zur Brandenburgiichen und 
Preußiſchen Geldichte, I, 1888, 385 3 macht, 391, n. 4, darauf aufmerkjam, 
das Bilhof Bruno vom Meigen {con vor dem 31. Auguft 1063 gflocben fein 
muß, weil aud) beffen Radjfolger Reginher nach den Gesta archiepp. Magdeburg., 
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Brandenburg in dieſem Jahre geftorben fei. Freilich ift, wie das 
nicht anders fein fonnte, da feit ber bedenllichen Niederlage des deute 
ſchen Heeres in Heinrich's III. letzten Tagen durd die Liutizen jenfeits 
der Elbe feine ernftgaftere Darlegung der deutſchen Machtanjprücde mehr 
eingetreten war, das Leben der bijhöffichen erden in der ſachſiſchen 
Nordmarl jedenfalls ein fehr kummerliches geweſen, und einzig die 
rein zufällige Erwähnung eines einzelnen Namens, wie eben hier des⸗ 
jenigen de3 Brandenburger Biſchofs, erinnert an das Vorhandenfein 
diefer der Belehrungsarbeit beftimmten, aber ohme Zweifel aud) nach 
diefer Seite brach liegenden Kirchen *®). 





1. c.: Engilbardus ...... ordinavit .... . ecelesie Misnensi ‚erum (l. c.), 
nod durch den an jenem "Tage (vergl. "64 verftorbenen Erzbiſchof 363 
eweiht worden if. Alſo muß auch die in St. 2686 (vergl. unt. zu 1064 n. 2) 
fir bie Misinensis aecclesia, cui presidet Brun venerabilis episcopus, be+ 
ugte Rei „ahanblung weit früber, als die Beurkundung —E ift, fallen: 
dar bie dilectissima genitri nostra Agnes imperatrix augusta, pro remedio 
Animae — nostri divae memorias Heinriei imperatoris nec non pro sus 
nostraque incolomitate et corporis et animae ift bie durch Hei ic IV. bes 
Mätigte Schenkung — quoddam suse proprietatis predium quaginta 
seilieet mans in bargwardo Serebez (Gäyebip, {ühlid von —* Könige 
zeid} Gadjlen) et in pago Deleminze, in comitatn vero Ottonis marchionis 
siti, cum omnibus pertinentiis suis jemacht worden. Auch in Gundechari 
Lib, pontif, Bichstet. fcht in ber Reihe der nomina episcoporum . . post 
nostram ordinationem defunctorum nad; Peldinc Juvavensis, Gebehart Ra- 
tisponensis (beide 1080 geloxben: ob ‚5,192 m. 200, Egilbertus Pataviensis 
— . exft unt. zu 1065, n. 114), Engilhart Magdabur; (vergl. hier n. 64), 
Voho Merspurgensis, Winitheri Merseburgensis (geltorben 1058 und 1059: 
vergl, ob. ©. 94 u. 154), Ruotpertus Monssteriensis (ex farb 1063: vergl. ©. 371, 
13), Tancwart ‚Brandenburgensis — n. 66) eben — isenensis, 
Bara Appulin Fviteslariensis (vergl. Brehlau, 1. c., 406, n. 4: cö fcheint, 
bag um die Mitte bes 11. Jahrhunderts die Borfleher "des Cities, von Briplar 
den Bilcpofätitel führten, da aud der Triumphus s. Remacli, . I, c. 16: 
adhibitie Adefussoribus . . . et Frideslarensi epincopis — 38. XL, 445 — 
einen folcen, Rob kaum den ſchon c. 1068 verftorbenen 1 appulin, au au 1086 aufs 
führt), Hatio Tredendinus (Tobesjahr unbeflimmt: Bonelli, Notizie 
istorico-critiche intorno al B.M. Adelpreto vescovo, Il Raccolta di docu- 
menti, 57 — nad) dem Diptychum Udalricianum, 1. c., 5, folgt auf Hatto ala 
62. Biſchof Heinricus), Dietbolt Veronensis (ebenfo), Gelsbalt A ileiensis 
gengeben nad 16. December 1062: vergl. ob. ©. 304 — bageı teht, nach 
x Annahme im Neuen Archiv der —322 — für ältere ee Geldiht- 
unde, V, 346, ſchon 1068 Ravengerus als electus genannt) (38. VIL, 249). 
Allo Tiegt es nahe, wenn aud die Reihenfolge keine chronologiſch ganz ficere 
if, Brum’a Zod zu 1068 zu vechnen. 
4%) Nach ber Erwähnung des Tancwart Brandenburgensis in ber Bifchofds 
zeihe in n. 65 (vergl. Beehlan's dort citirte Mbbanblung, 385 u. 386) ift der 
Xod biejes ſchon bei Gteinborff, 1. c., II, 94, erwähnten Bilhofs auch a 1065 
zu fiellen, und zwar will Br lau zum 26. September ben Todesta, 
Kr (em dad von Dümmler in den Borihungen zur deutſchen ide 
ebrudte Necrologium Fuldense (176) einen Danco episcopt ie al 
an — ſteht dem ber Umftand entgegen, daß bei allen — ——e— 
iphren bieled Netrologiums 1040 — jungſie Datum iſt. Das von Stein⸗ 
dorf, I, 349, über die biichöflicyen Kirchen jenfeits ber Elbe Geſagte hat 


auch no” Air biefe Zeit Gültigteit. 
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Aus dem fähflfchen Lande begab fi) der König, jedenfalls noch 
dor Mitte Auguft, an den Hein”) und hielt hier zu Mainz einen 
Reichstag ab). Auf deinjelben kam eine auswärtige Angelegenheit 
zur Verhandlung, welche ſich als fo dringlich herausftellte, daß alsbald 
entſcheidende Entihlüffe gefaßt wurden. 

Seit der 1060 durch die Ungarn erlittenen Niederlage der deutſchen 
Waffen war, fo viel erfichtlic wird, in den Angelegenheiten des Reiches 
gegenüber dem öftlihen Racbarftaate im Donaulande nichts Weiteres 
geichehen. Die nah dem Siege durch den neuen König Bela be 
gonnenen Verſuche einer friedlichen Annäherung hatten bei der damals 
noch wmaltenden deutihen Regierung feine ermuthigende Aufnahme 
gefunden, und fo ſcheint fi hier am den Grenzen der bairiſchen 
Oftmark ein Zuftand fortgejeßt zu haben, welcher, ohne daß geradezu 
Kampf mwaltete, doc auch feiner Auseinanderjegung der gegenfeitigen 
Anforderungen entſprach. Dazu mußte, je mehr in dem jungen 
deuten Könige ein eigener Wille ſich zu regen begann, der Hinblid 
auf die feit dem Untergange des Königs Andreas am deutſchen Hofe 
meilenden Erben desjelben, den jungen Salomon und deſſen Braut, 
Heinrich's IV. eigene Schwefter Juditha, den Wunſch nad) einer die 
Schmach von „der Pforte des Reiches” außtilgenden That höher 
mweden®®). Insbeſondere aber fam der Umftand Hinzu, daß feit 
1061 in Otto ein Mann das Herzogthum Baiern angetreten Hatte, 
welcher, ein entſchloſſener Charakter, in Triegerifchen und in ftaatlichen 
Dingen mohlerfahren, die Pflichten des ihm anvertrauten herzogligen 
Amtes auch nad) diefer Seite zu handhaben wunſchte. Man irrt gewiß 
nicht, wenn mit Lambert, der hier als gut unterrichtet fi) herausſtellt, 


7) Weil der von Lambert (vergl. ob. S. 331) geſchilderte Auszug ber 
Fulder Mönche, zum Swede: ut regem, ubicumque gentium reperiatur, per- 
quirant, faum in die große Entfernung bis zum Harz wird in das Wert ges 
jegt worden fein, muß derſelbe in dieſe Zeit fallen, two der Hof, fei ed zwiſchen 
Soslar und Mainz, oder noch eher nachher, zwiſchen Mainz und Erlangen, 
weit näher an ul beranfam. Ta fi ohne Zwang die Worte über Abt 
MWiberad: tandem regis jussione accersitus ad curtim regiam proficiseitur — 
auf die Mainzer Berfammlung (n. 68) beziehen lafjen und Herzog Dito ohne 
Zweifel diefer beiwohnte, um bann nad dem Donaulande hin aufzubreden, 
da ferner Anno nad St. 2628 und 2629 (n. 72) den König von Mainz hin 
weg begleitete, fo fann fehe Leicht etwa Frankfurt oder Seligenfladt oder ein 
anderer im Daingebiet Fulda nahe liegender Pak das palatium gewefen fein, 
wohin der muncius — cifato, quantum poterat, equo — boraudtitt und wo 
der König nad Anno's und Otio's Rath fein Urtheil fällte. Diefe Beobachtun; 
bat infofern für Die Kritik Lambert’ Bedeutung. als fie zeigt, baf in Herefell 
zu getvinnende Runde über Gingelnheiten richtig bei ihm miedergelegt ift, mag 
er auch dieſes Einzelne oft in ein ſalſches Licht rüden. 

*) Annal. Altah. maj.: Quapropter (wegen ber ungarifhen Angelegen: 
ei: n. 71) generale colloguium apud Maguntiam habalt (l. c., 818). ®tit 

iefebrecht, IHM, 101, ift durchaus ber Reichstag in den Yuguft zu fehen (: dad 
fagen auch biefe Annalen: hac eadem aestate — vergl. n. 71 — noch in der 
gleichen Jahreögeit, d. h. wie in Mainz beichlofien wurbe), nicht in das Frühe 
jahr, wie Guba, 1. c., 120, aber aud Huber, Geſchichte Defterreich's, I, 199, 
jagen. Bergl. auch Kilian, 1. c., 28 u. 29. 
©) Bergt. ob. ©. 195 ff. 
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wie er denn ja ſtets für Herzog Otto befondere Theilnahme zeigte, 
der Kriegszug gegen Ungarn boran Otto's Rathe und Anftrengung 
zugefchrieben wird. Allerdings nahm Erzbiſchof Adalbert als Theil« 
nehmer an der Regierung weſentlichen Antheil an der Sache, und wie 
es feinem folgen Sinne ſchmeicheln mußte, daß der erfte Feldzug des 
jungen Königs unter feiner Zeitung der Geſchäfte unternommen wurde, 
jo gefiel er fih in feiner Art wohl raſch in großen Entwürfen, in 
Erinnerung an die Thaten der legten Laiferlihen Regierung; allein 
diefe Angelegenheiten an der Donau lagen viel zu fern von des Erz⸗ 
biſchofs eigentlihem Xhätigfeitsbereiche ab, als daß ihm der wirkliche 
erſte Anftoß zugeſchrieben werben dürfte 7°). 

Die in Mainz verfammelten Fürften erwogen, daß e3 nothwendig 
fei, in der Sade des mit allen Anjprüden auf die ungarifche 
Krone ausgeftatteten jungen Salomon etwas zu thun, was als der 
Töniglihen Ehre würdig erachtet werden könne, und beſchloſſen, daß 
noch in diefem Sommer ein Heer nady Ungarn geführt werden follte. 
Alsbald wurde der Reichstag aufgelöft, und 1a Haufe zurüdgekehrt, 
bemüßte ſich jedermann, alle Kraft anzumenden, um dieſe erfle Heer 
fahrt des jungen Königs ausführen zu helfen. Jedenfalls war auch 
ſchon zu Mainz fefigeftellt worden, daß Adalbert ſich der Leitung der 
Dinge auf dem Feldzuge anzunehmen und den König zu begleiten 
habe, während Anno die Gefchäfte im Reiche führen follte”). 


0) Erft in einem etwaß fpäteren Zuſammenhange, a. 1071, fagt Bambert, 
Bei, Anlaß bed angeblichen, Erämerta Altila’: Hunc regina Ungariorum, 
mater lomonis regis, duei Bajoariorum Ottoni dono dederat, cum eo 
ıte atque annitente rex filium eius in regnum paternum restituisset. 
(SB. V, 185). Allerdings reden bie in Baiern zunäcft betheiligten Annal. 
Altah. maj., a. 1068, gi nicht von Otto; aber fie nennen, mit Ausnahme des 
Könige, von deulſcher Seite überhaupt feinen Namen von dem ganzen Kriegs: 
e._ Wenn Adam, Lib. III, c. 42 (im Auſchluſſe an eine 13 anbere Dinge 
treffenbe Stelle: vergl. ob. €. 160, n. 79), jagt: Cuius (sc. Herimanni) sa- 
tellicio functus, in Ungaricam tunc expeditionem guasi ister regis et 
inceps consiliorum profectus est) (sc. archipraesul) (SS. VII, 852: vergl. 
Ahrigens aud ſchon in ec. 6 den Hinweis auf dieſen ungariſchen Krieg, 337), jo 
liegt dem Bremer Gelchichticreiber eine derartige Hervorhebung feined Ern 
bifchof3 begreiflich nahe, ohne daß man, wie inäbejondere fogar auch Mehınel, 
Otto von Nordheim, 28, tut, ihm folgen muß; Gfrörer, Gregorius VII. IL, 
41, ſah hierin richtiger, wenn er auch wieder eine mißtrauiihe Kombination 
einftzeut, baß „ber Herzog von Hanno (!) den Auftrag erhalten hat, Adelbert’s 
Beiwequngen au überwaden und dafür zu forgen, daß der junge König nicht 
ganz dem gelährlichen Nebenbuhler überlafien bleibe“, obihon auch hier, in 
eingeichränfterem Maße genommen, etwas Richtiges auögeiprochen wird. Ebenſo 
iafn Niezler, Geſchichte Baiern's, I, 480, ‚Deo Otto „an ber Spike der 
Kriegepartei” fiehen, Huber, 1. c., den „Erirgätüchtigen Herzog“ „für eine 
Refauration in Ungarn“ ſeit 
) Annal. Altah. Rex ique_principes nimis anzii_erant, 
jaoniam soror regis cum viro suo (vergl. zu bielem Jrethum ſchon ob. ©. 96, 
in n. #5) jam pridem expulsi erant de regno suo, et necdum contra haec. 
quiequam erat gestum, quod regio honori duceretur dignum. Quapropter 
(ver; 
ii 





. 2.88) . ... . ususque sapientum consilio (vergl. ob. &. 210, in.n. 15: 
0 der Annalifi den Herzog Otto ald vir prudens bezeichnete), hac eadem 
aestate exercitum in Ungariam ducere disposuit. Sicque dimissi redeunt 
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Der König Hatte gleichfalls alsbald nad dem Schluffe des Reichs» 
tages Mainz verlaffen und war in der Richtung nad) der Donau Hin 
aufgebrochen; denn ſchon am 20. Auguft weilte er im öftlichen Theile 
des fränliſchen Landes, zu Erlangen. Nebft Adalbert hatte aud Anno 
ihn bis dorthin begleitet, und der Einfluß des Cölner Erzbiſchofs trat 
eben jet zum Beſten feines den Biſchofftuhl von Halberftadt ein« 
nehmenden Neffen ſehr nachdrüdlich zu Zage. Denn am gleichen 
eben genannten zug erhielt Burchard zwei Schenkungen von Heintih IV. 
für feine Kirche. Die erfte betraf Weingüter, mit Inbegriff der Winzer 
und de3 Befißes derfelben, zu Praunheim an der Nidda (nordweſtlich 
von Frankfurt), im Nitgau, die zweite den Hof Aderſtedt, auf der 
linten Seite der unteren Saale, im ſachſiſchen Schwabengau,, aljo in 
weit größerer Nähe von Halberftadt 7%). 

Für die Geſchichte des gegen Ungarn in das Werk geſetzten Feld⸗ 
zuges flieht wieder, wie für diejenige des Krieges von 1060, durchaus 
die in Nieder · Altaich gemachte Aufzeihnung an Werth voran ĩe). Nach 


ad sua, et quoniam haec futura erat juvenilis regis expeditio prima, unus- 
jnisque, prout potuit, se ad hane summopere praeparare studuit (I. c.. 

& ber ſchon im n. 70 abgebrudten Stelle Adam’3 kommt noch der nachfolgende 
af: relicto super negotia regni Coloniensi archiepiscopo. 

’s) St. und 2629 (beide jept auch bei ©. Samih, l.c., I, 64 u. 65, 
eiftered Gtüd au, in den Kaiferurkunden in Abbildungen, Lief. IL, Taf. 20) 
haben beibe Anno und Adalbert ald Intervenienten. Die erſte Urkunde er- 
innert in ihrem Inhalte an die ob. ©.'214 aufgeführte St. 2596, ift aber noch 
etina8 eingehender: de vinetis in villa Bruoniheim dieta, in pago Nitgouve, 
in comitatu vero Bergtolfi comitis (e& ift der gleiche, |hon 1057 — vergl. ob. 
S. 44 — in St. 2544 für den Nitgau genannte Graf Berthold, beffen Stelle 
in ber Stammtafel Draudt, Tie Grafen von Nüring, Forſchungen zur beutichen 
Geichichte, XXI, 452, beftimmt) sitis tantum ....., quantum ad decem 
carradas vini sufficere possit, una cum vinitoribus, qui in illis laborare 
eaque colere debeant, bonis etiam, quae ipei possidere videntur; die zweite 
betrifft die villa Aderstede dieta, in pago Suevia nuncapato, in comitatu 
vero Adalberti comitis (vergl. n. 63) sita. 

8) Vergl. ſchon ob. ©. 189, n. 42, wegen dieſes Vorzuges bed Berichtes 
ber Annal. Altah. maj., I. c., 813 u. 814, an welden ſich deshalb hier ber 
Zert ganz anfchlieht. Schon ein einleitender Gap zeigt wieder, wie genau ber 
Annalift die Art der Ungarnkriege tannte: Saepe etenim antea inter nostrates 
et Ungros bella gesta erant, ideoque illum (sc. ben König Bela) non Iatebat 
nostrorum vel in consilio sapientia vel in bello audacia, et ideirco ni- 
mis cepit inquirere, qualiter expeditionem hane posset praepedire —, ebenfo 
nachher wieder: Attamen dolus et fraus Ungarica jam pridem nostratibus 
rerum veritate sepius erat erperta, et ideo verbis his (sc. Bela’3) nemo 
voluit fidem sccommodare. Yan; unbraudbar ift, was die Urſachen beö 
Krieges betrifft, Sambert’s Grzählung: Bel, qui regnum invaserat Ungari- 





orum, obiit. Joas, filius eius, satius putans moderatis opibus in pace per- 
fra, quaın immoderatas ambicado calamitatem atque ezeidium parero geni 
suae, mandavit regi Heinrico, si sibi apud Salomonem, filium Andreae 


is, natalibus et meritis suis vondigans honor haberetur, subditum se ei 
Adelemque futurum, et malle beneficiis cum eo quam armis, fide quam 
acie dimieare. Eadem Ungarii omnes assidua legatione pollicebantur. 
Ita rex Heinrieus Ungariam cum exereitu ingressus . ©, 166): — das Hierauf 
Folgende (nes, m. 76) ift_ dagegen glaubtoirbi ' ud bie Annal, August. 
fegen in ihrem übrigens bis auf den Schluß richtigen Werichte Bela’s Tob zu 
fei$ an: Mortuo Bel rege Ungarorum, Heinricus rex puer, Pannoniam 
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derfelben geriet) König Bela, als er von dem Umfange der nad) der 
Mainzer Verfammlung veranftalteten Rüftungen Kunde erhielt, in 
große Angft, und er fuchte emfig nad Mitteln, um den Heereäzug 
nicht zu Stande fommen zu laffen. So erfann er die Auskunft einer 
Gefandtfaft und ließ Boten an König Heinrich IV. abgehen, welche 
voran eine Rechtfertigung feiner Handlungsweiſe vorbringen follten: 
er habe den König Salomon nidt aus dem Reiche vertrieben, wohl 
aber, als derfelbe aus freien Stüden floh, one daß ihn jemand ver- 
folgte, das Diadem nicht zurüdweifen dürfen, welches ihm die gegen 
Salomon fi des Gehorfams wmeigernden Krieger aufgefeßt hätten. 
Wenn alfo der König in fein Rei nunmehr zurüdtehren wolle, fo fei 
ex bereit, denfelben mit der würdigen Ehre, als den König, feinen 
Sem, zu empfangen und ihm zu dienen, doch unter der geieplichen 

jebingung, daß es ihm jelbft erlaubt bleibe, jenes Herzogthum zu 
behalten, welches er zur Zeit des Königs Andreas inne gehabt hatte. 
Weiter verſprach Bela, um jeglichen Verdacht zu entfernen, feinen eigenen 
Sohn als Geifel diefes Vertrages zu dem König zu fenden. Doc 
auf Grund früher gemachter Erfahrungen wollte man in der Umgebung 
des deutſchen Königs diefen ungarifhen Zufiherungen feinen Glauben 
ſchenlen und ließ die Gefandten unverrichteter Sache zurüdgehen. 
Dennod hielt Bela feine vorgeſchützte Friedensliebe in Hinterliftiger 
Weiſe feſt und ſchidte gleich darauf neue Boten ab, ließ aber inzwiſchen 
daneben nichtödeftomeniger die engen Stellen an den Straßen ver ⸗ 
ſchanzen und traf durch Sicherung der feiten Pläße Vorbereitungen 
für die Kriegsführung. Allein feine Liſt wurde von deutſcher Seite 
mit Lift dadurch hintergangen, daß zwar mit Worten die Hoffnung 
auf den Friedensſchluß dem König gegeben, in Wahrheit aber der 
kriegeriſche Einbruch vorbereitet wurde. Als die geeignete Zeit gekommen 
war ’*), erſchien Heinrich IV. mit einem großen Heere an den Grenzen 
von Ungarn. 


’4) te tempore Opportuno, in 

ben Annal fie Analogie ber früheren un» 
zikhen "3 IL, heran. Heinrich ILL. griff 1042 im Anfang 
ke September an, 1043 im Auguft, 1044 ſchon an der Scheide der Monate 
zuni unb Juli, 1051 wohl in ber zweiten Hälfte des Auguft, 1052 wahrſchein · 
ih Ende , II, 154, 180); wann 
1060 der. er einzige Anhaltspuntt 





Bonn! en ke parallel gehend, unterhalb Wien fich vom der tech 
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Die Zufammenfegung dieſer anſehnlichen Rüftung war wohl ganz 
überwiegend aus den Streitkräften des bairiſchen Stammes geichehen, 
zu defien Vortheil in erſter Linie eine günftigere Orbnung der Ans 

jelegenheiten gegenüber Ungarn ausfallen mußte, und ebenfo wird in 
beim Otto's Hand die kriegeriſche Oberleitung gelegt gemefen fein. 
ift das um jo mehr anzunehmen, weil Erzbiſchof Adalbert, welchen 
die faatlihen Aufgaben jedenfalls völlig beſchäftigten, nicht einmal die 
Sorge für das übrigens bei der großen Entfernung wohl nicht zahle 
reih aus Sachſen mitgeführte eigene kriegeriſche Gefolge jelbit über- 
nommen, fondern Dieflbe feinem Baffallen, dem Grafen Hermann, 
überlaffen zu Haben fcheint”°). Das Heer fand, als e8 an das feind« 
liche Gebiet herangerüdt war, jeglihen Zugang vetſchloſſen, ſowohl 
durch Außerft ftarke Befeſtigungswerke, al3 aud durch forgfältige Ber 
wadung von Seite aufgeftellter Krieger. So wurde die deutſche 
Rüftung getheilt. Die eine Abtheilung wurde durch ungarifche Führer, 
aus der Zahl der Flüchtlinge, welche mit Salomon at den deutſchen 
Boden gelommen waren, durd ein Röhricht geleitet und in das 
gegneriſche Land vorausgeſchickt; fie hatte den Auftrag, nad dem 
eigenen Eindringen Bericht zum Hauptheere zurüdzubeftellen, ob dieſes 
felbft nachfolgen könne. Aber diefer erfte Theil der Truppen wagte 
&, als er feinen Einmarſch glüdlich bemertftelligt hatte, wegen der 
großen Schwierigkeiten nit, einen Boten in das königliche Lager zu 
fenden. Vielmehr feste er feinen Weg fort und erreichte nad) zwei 
Tagemärſchen die Stadt Wiefelburg?®), die er alsbald zu erobern ſich 
anfdidte, um Heinri IV. den Eintritt zu eröffnen. Da nun jedoch 
diefer. ohne Nachricht gelafjen worden war, kannte er den fo beſchaffenen 
Plan der vorausgeſchidten Abtheilung nicht und war auf den gleichen 
Gedanten, gegen den Grenzplag Wiefelburg vorzugehen, gerathen. So 
befamen ſich ganz unverfehens die von zwei Seiten der Stadt fid 
annähernden Abtheilungen des deutſchen Heeres zu Geſichte. Ohne 
Verzug griffen er beide zufammen an, und unter gemaltigem Kampfe 
lärm wurde Wiejelburg, wie in einem Augenblid, genommen. Nach 
Aufſchließung der Thore der Stadt zog Heinrich IV. mit dem ganzen 
unverfehrten Heere nach Ungarn hinein. 

König Bela war zugleih mit feinem Sohne Geifa, nicht weit 
von dem eroberten Plage entfernt, ſchiachtbereit mit einer ſehr zahlreich 
gejammelten Kriegsmacht aufgeftellt geweſen. Aber ungariſche, allerdings 


in bie Donau ergießt. Es ift faum anzunehmen, daß, wie Bübinger, Ein Buch 
ungariſcher Geſchichte, 14, und Gieſebrecht, III, 102, ebenjo Kilian, 1. c., 29, 
anfegen (Huber, 1. e., 199 n. 2, läßt die Frage offen), dieſes Stüd Jtinera 
aud der Neumark Defterreich erft auf den Hinmarſch falle, da ſonſt bie ganze 
Expedition zu tief in ben Herbfl angefegt werden müßte. 

76) Vergl. fon n. 70, mit bem dort mitgetheilten Beugniffe Adam's. 
Gegen Bübinger, 1. c., 14, n. 2, Mehmel, I. c., 24, n. 8, ift mit Dehio, 1. c, 
138, anzunehmen, da Adalbert nur die politische, Otto aber die militärifche 
Seitung ber Unternehmung in ber Hand hatte. 

 %) Die Annal. Altah. me; nennen außbrüdlic urbem quandam, quae 
Miesiginburch dieitur: vergl. ob. ©. 196, n. 57 a. €. 
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erſt viel fpätere Nachrichten melden, daß er ſchon vor dem Auejhlag 
jebenden Ereigniffe auf feinem Gute Dömös, unweit Gran, erkranki 
jei und fi) in feinem unheilbaren Siechthum von dort habe hinweg · 
bringen laſſen, wegen nothwendiger Angelegenheiten des Reiches, wie 
es heißt: ohne Zweifel war das eben die Nothlage, in welde Ungarn 
durch den deutſchen Angriff gerathen war. Da beſchleunigte — nad) 
dem bairiſchen Berichterftatter lann daS geſchloſſen werden — die Aufs 
regung, vielleicht auch die Säredensnadridt dom Falle Wiefelburg’s 
und der ganz unerwarteten Annäherung des feindlichen Heeres, den 
Berlauf der Krankheit, und fo ftarb Bela mitten in diefer Gefährdung 
des Reiches”). Nur mit Mühe vermochte fih Geifa durch die Flucht 
der Gefangenjhaft zu entziehen. Dergeftalt hatte Heinrich IV. ohne 
Blutpergiegen einen bedeutenden Erfolg in Ungarn errungen. 
Salomon war in folder Art durch Bela's Tod und Geiſa's 
Entfernung in den Beſitz des väterlichen Thrones zurüdgelehrt, und 
ohne Zweifel führte das deutſche Se ſelbſt den König in die Reichs- 
haupiſiadt Stuhlweißenburg ein. Durch die Leiter der von der Mainzer 
Reichsberſammlung beichloffenen bewaffneten Einmiſchung, welde fo 
glüdli zu Ende gediehen war, wurden jegt die legten Schwierigfeiten, 
welche fi etwa der Anerkennung und der Herrfehaftsübung de Sohnes 
des Königs Andreas in den Weg ftellen mochten, Sefeitigt: Doch ein- 
gedent der während feiner Flüchtlingszeit ihm erwieſenen Barmherzigkeit 
ſuchte derfelbe auch Heinrich IV. und die Hohen Herten, als feine 
Gäfte, durch feftliche Veranftaltungen und durch Geſchenle feiner könig- 
lichen Freigebigleit zu ehren, fo daß feiner der anweſenden Fürſten, 
ohne in angemefjener Weife bedacht zu fein, hinwegging. Jedenfalls 
wurde aud) erft jegt Salomon nad) feiner Wiedereinfegung als König 
mit feiner Braut vermählt?®). Ungarn ſchien mit dem deutfchen 


7) Da8 Chron. Dubnic., reſp. Chron. Budense, c. 91 (damit im Eins 
ange die Bilderhronit, c. 52), jagt über Bela’s Ende in einer augenſcheinlich 
fagenbaft ausgeihmüdten Zeile: Plissimus rex Bela completo regni sui anno 
tereio ın Demes regali allodio corrueute solio confractus corpore, irre- 
mediabiliter cepit egrotare, duxeruntque eum seminecem ad rivulum Kynisua 
propter quasdam regni necessitates, et ibi migravit a seculo. Sepultus est 
autem in monasterio sancti Salvatoris, quod i construzerat in loco, qui 
dieitur Zugzard, d. i. Egefigarb, üblich von Ofen, etwas Ianbeinmwärte auf 
fi me en Bamanfeie ‚lotian, Histor. Hungar. Font. domest., Scriptores, 

8) Sambert ift infofern bier etwas vollftändiger, als die Annal. Altah. 
maj., ba diefe in ben Worten: Salomon ..... invitavit regem ad Wizinbur, 
(etc.), den ungarifchen König in einer allzu activen Rolle erſcheinen Lafien. & 
beridtet: rex Heinrieus ... . Salomonem in solium patris restituit, juncta 
ei in conjugiam sorore sua; ablatisque omnibus, quae regi scrupulum 
movere vel regni statum labefactare poterant .... (l. c.). —E fagt 
Adam, Lib. II, c. 42, von Erzbiſchof Matbert: Restituto in regnum Sale- 
mone, quem Belo expulerat, pontifez noster cum rege puero victar ab 
Ungria reversus est (l. c.). Wenn e3 dagegen im Libellus de instit. Hers- 
veld. ecel., Lib. Il, oder vielmehr in dem Auäzug, heist: Restituit ipsum 
ee Heinricus Salomonem) regno, Annone cooperante — ſowie vorher: 

ſtrique alterius soror desponsata fuerat (sc. von jedem der beiben Könige), fo 
find wohl diefe Irrtümer auf den Ezcerptor zu ſchieben (SS. V, 141). 
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Reiche durch diefe Verſchwägerung der beiden Könige in ein dauerndes 
Verhältniß der Bundesgenoſſenſchaft, melde auf der Gleichberechtigung 
berubte, gebracht zu jein”®). fein befonders aud zu dem Herzog 
von Baiern wünfchte ſich der wieder eingerichtete Hof Salomon’3 auf 
guten Fuß zu fegen. Die Königin-Mutter Unaftafia, deren Einfluß 
an dem neu hergeftellten Hofe des Sohnes wohl nicht zu unterfchägen 
ift, gab deutlich zu erkennen, daß fie in erfter Linie Herzog Otto den 
Dank ſchuldig zu fein glaubte. Derfelbe erhielt von ihr eine Waffe 
als Gejhent, an melde fi eigenthümliche Sagen und abergläubifde 
Vorftellungen antnüpften. Wahrſcheinlich dem ungarifhen Königsihage 
entnommen, follte fie mit dem Schwerte ein und dasjelbe Stüd fein, 
welches einft dem Mars gehört habe, dann aber, aus der Erde heraus» 
gegraben, dem Hunenfönige Attila gebracht worden fei, in deſſen 
a es unter Erfüllung einer Weiffagung zum Rächer des göttlichen 
orned und zur Geißel Gottes wurde °°). 

Dod die Stellung des neu eingefeßten ungariſchen Königs war, 
wie fi übrigens erwarten ließ, keineswegs eine völlig fihere. Zwar 
ſchweigen nun hierüber die deutſchen Quellen, und die ungaciien 
Nachrichten find weit fpäteren Urfprungs. Allein gerade der Umftand, 
daß wieder aud die Nahbarreihe Polen und Böhmen dabei mit den 
ungariſchen Ungelegenheiten verbunden erſcheinen, macht dieſe Mite 
theilungen glaubwürdig. 

Denn mie früher Bela, fo hatte Geiſa, ſchon infolge der ver— 
wandtſchaftlichen Beziehungen zum polnifchen Herrjherhaufe®?), Zuflucht 
in Polen geſucht; außerdem ift e8 nicht unmahrfdeinlih, daß mit ihm 
aud noch weitere Söhne Bela's flüchtig hinmweggegangen waren ®?). 








79) Annal. Altah. mei. [ließen den ganzen Bericht mit ben Worten: 
et hoc modo rursus cum Ungris pax firmatur (814), wozu Lambert'3 Ausfage 
in. n. 78 zu vergleichen if. Daß aus bem Ausdrude provincia der Anı 
August. (n. 73) feine falicen Schlüffe auf Vafjalitätsbeziehungen Galomon’s 
zu machen fein, hebt befonderd Rademader in dem ob. ©. 98, n. 80 er⸗ 
wähnten ogramm. 25, in den „Anmerkungen“ hervor. 

®°) Sambert, an der ſchon in n. 70 angegebenen Stelle, a. 1071 (dazu 
vergl. aud) in n. 73 bie ‚Hervorhebung der Fegins in den Annal. August.), 
two aud) bie ganze fagenhafte Geichichte dieſes gladius, quo famosissimus quon- 
dam rex Hunorum Attila in necem christianorum atque in exeidium Galli- 
arum hostiliter debachatus fuerat, erzählt wird, unter Antufung der Geste 
Getarum, d. h. be3 Jordanes De origine actibusque Getarum, c. 35 (Mon. 
Germ., Äuctor. antiquiss., V. 1, 105 u. 106). Qüdinger, I. c., 17, madıt mit 
Recht auf den charakteriftifchen Umftand aufmertſam, daß nicht der junge König, 
fondern der mächtige Herzog die koſtbare Gabe erhielt. Immerhin —X 
Chron. Dubnie., c. 92, auch von dem imperator — e3 dentt an Heinrich III. — 
au, daß er divite gaza Hungarie a rege Salomone remuneratus abgezogen 
ei (1. c.). 

1) Bergl. ob. ©. 192. 

88) Steindorfi, 1. c., II, 444 u. 451, weift darauf hin, daß bie Wendung 
Aventin’®, Annales, Lib. V, c. 11: fili eius (sc. Belae) Geizo et Ladisso- 
laus fügam capessunt; ex Ungaria in Sarmatiam profugiunt (Sämtliche 
Werke, III, 88), mit der Bilderchromif, 1. c.: Interim Geysa lius regis Bele.. 
cum duobus fratribus auis adolescentibus assumpsit se seorsum in partes 
Polonie (l. c.), nahe Berührung aufzeigt. 
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Bon Polen Her kam jet Geifa, als das deutſche Heer Ungarn ver- 
laſſen hatte, wieder gegen Ungarn mit einem polniſchen Hülfsheere 
heran, und Salomon, der fi) noch keineswegs in feiner föniglichen 
Herrihaft genügend geftügt mußte, zog ſich, um der beutfchen Grenze 
näher zu fein und den befeftigten Platz für fih auszunügen, nad 
Wiefelburg zurüd. Die Biſchöfe, beſonders Defiderius von Raab, 
fuchten zwiſchen den feindlichen Vettern zu vermitteln, und fo wurde 
es erreicht, daß Geifa, obſchon der Aeltere der Geburt nad, Salomon 
die Königäfrone ließ und den Frieden zugeftand, dagegen das Herzog« 
thum erhielt, auf welches früher fein Vater Bela den Anſpruch beſeſſen 
hatte. Der Friede wurde zwiſchen dem König und dem Herzog in 
Raab ſelbſt, wahrſcheinlich erft im Beginne des folgenden Jahres, 
beftätigt und darnach am Ofterfefte zu Fünffirchen die neue Ordnung 
dadurch feierlich eingeweiht, daß Herzog Geiſa ſelbſt unter Unmejenpeit 
der Großen des Reiches mit eigener Hand Salomon von neuem als 
König frönte®®). Durch diefe Verftändigung war für eine gewiſſe 
Zeit eine Beſchwichtigung der Gegenfäge im Reiche erzielt, freilich unter 
unleugbarer Verftärlung des auf den Ausſchluß der deutfchen Ein« 
wirkungen abzielenden Willens innerhalb des ungariſchen Volles. Was 
foeben erſt von Deutſchland her gewonnen zu fein ſchien, hatte durch 
die in Fünfkirchen befiegelte abermalige Verſchiebung der Dinge noth= 
wendig eine arge Verringerung erfahren. 

Auch bei der Zurüdführung Salomon's nad) Ungarn Hatte augen» 
ſcheinlich Herzog Wratiſlab von Böhmen fi nicht geregt, an der 
Unternehmung des deutfchen Heeres, obſchon es ſich um die Sache 
feines Schwagers handelte, keinen Antheil genommen. Das hing mohl 
nicht zum mindeften mit den Beziehungen zu Polen zuſammen, melde, 
mie ſchon glei nad) dem Eintritt Wratiſlab's in die Herrſchaft, 1061, 
fi) herausgeftelt Hatte, die dringende Wachſamkeit des boͤhmiſchen 
vs erforderten ®). reilih war auch nod der weitere Umftand 
jinzugefommen, daß durch den Zod der jungen, aus den ungarifchen 
Königshaufe geholten Gemahlin des Herzogs jene nahe perjönliche 
Verbindung zwiſchen Wratiſlav und Salomon erlojhen war. Xoleita, 
der einzigen Schweſter Salomon’3®), war es nur furze Beit vergönnt 


88) Während fich die ungariſchen Berichte über Heinrich's IV. Feldzug 
fehr kurz gehalten hatten — vergl. Chron. Dubnic., teip. Chron. Budense, 
1. e.: Non enim poterat impetum Salomonis (Xildereronit, c. 58, hat nad: 
et Teutonicorum) tune sustinere —, wird die Echilderung ber al folgenden 
Begebenheiten ganz einläßlid. Mit, ben Worten in c. Chronicon: 
Statim autem ut imperator discessit, Geysa illine, quo se contulerat, in 
Hungariam accessit (74), Seginnt biefelbe, welche Bübinger, 1. c., 17 u. 18 
(n. 5 citirt dafür allerdings die Ableitung bei :0c3), beleuchtet (mit dem⸗ 
felben ift ber Zermin bes Friedensſchluſfſes, c. 98: in festo Fabiani et Se- 
bastiani, wohl_auf den 20. Januar gleich, des naͤchſten Jahres 1064 zu bes 
ziehen). Aud, Huber, 1. c., 200, nimmt diefe ipäteren Racrichten au. Rader 
madher, 1. c., glaubt fhon die Worte Lambert's, aus n. 73, in Geiſa's For⸗ 
berung, von dem Sondignus honor, auf dad Herzogtum beziehen zu dürfen. 

') Bergl. ob. ©. 206 u. 207. 

5) Bergl. ob. ©. 191. 
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jeweſen, die glänzende Stellung, welche ihr Gemahl feit dem Tode 

Eines Vorgängers und Bruders Spitignev ‚gegonnen hatte, mit dem» 
ſelben zu theilen. Denn fie war ſchon am 27. Januar 1062, jedenfalls 
nod in fehr jungen Jahren, geftorben, nachdem fie Wratijlan zwei 
Töchter und zwei Söhne geſchenkt hatte*‘). Der Wittwer entihloß 
fi nun, aus Polen feine dritte Yrau zu holen, und er vermählte 
fi, nachdem kaum ein Jahr nad dem Zode der Aoleita verſtrichen 
mar, mit der Tochter Kaſimir's, der Schweſter Herzog Boleflav’s °7). 
So lag demnad zu der Zeit, wo Salomon nad) Ungarn zurüdtehrte, 
jedenfalls ſchon die Verſchwägerung der Herzoge von Böhmen und von 
Polen als Thatſache dor, umd dergeftalt war, als nah Salomon’s 
Krönung zu Stuhlmeißenburg Geifa bei feinem Vetter Boleſlav als 
Flüchtling eine Aufnahme gefunden hatte, Wratiſlav weit eher in das 
dem neuen ungariſchen König, dem Bruder der verftorbenen Adleita, 
feindfelige Lager Hineingewielen. Vielleicht Hatte der Herzog bon 
Böhmen diefe mit Polen ihn enge verfnüpfende Eheverbindung auch 
deßwegen bevorzugt, um auf dieſem Wege eher feinem zu Boleflav 
entflodenen Bruder Jaromir beitommen zu können. Denn das war 
um jo mehr nothwendig, als Wratiflav eben in diefem gleichen Jahre 
neue lirchliche Einrihtungen für Mähren traf, auf welches Gebiet der 
feindfelige Bruder zumeift feine ehrgeizigen Beſtrebungen, als Neben» 
bußler der dort durch Xandestheilung untergebrachten Brüder Otto 
und Konrad, erftredt hatte °®). 

Der Herzog von Böhmen wünſchte jenes Bisthum für Mähren, 
welches fi) neben dem durch Otto II. für Prag begründeten böhmiſchen 
Bistyum einige Zeit am Leben erhalten hatte, wiederherzuftellen, und 
ex befand ſich dabei in völliger Uebereinftimmung mit feinen beiden 
weltlichen Brüdern, den Herzogen von Mähren. Wahrſcheinlich war 
ion Ende 1062 in einer zu Olmüg, dem Hauptplage Herzog Otto’s, 
gehaltenen Verſammlung die Sache vertragsmäßig geordnet, aud die 
nothwendige Einwilligung des Biſchofs Severus don Prag dafür ge- 
wonnen worden. So wurde die Kirche des Heiligen Petrus zu Olmütz 


86) Cosmae Chron. Boemorum, Lib. II, c. 20: Anno dominicae in- 
carnati 1062 6. Kal. Februarii obiit ductrix Adleyth, mater Judithae 
et Ludmilae, similiter et Bracizlai junioris et Wratizlai, qui in primo flore 
joyentutie oceidit 18. Kal. Decembris (SS. IX, 79 u. 80). Wegen Tertläden 
äßt e8 fich nur vermuthen, daß ber Zod ber Herzogin aud) in dem ob. ©. 190, 





in n. 46, citieten Necrol. Bohem., 9, zu bdiefem Tage genannt geweſen fei. 
FM der Geftftellung ber allerdings zeitlich nicht genau zu fizirenden zweiten 

jermählung Wratiflav’3 (vergl. ob. ©. 191, n. 47) bringt die Zahl der vier 
Kinder der zweiten Ehe einiges Licht. 

81) Gosmas, 1. c., fährt fogleich fort: Evoluto autem fere unius anni 
spatio post obitum ductrieis Adleythae, Wratizlaus dux accepit uxorem 
nomine Zuatavam, Kazimir Poloniorum ducis natam, Bolezlai vero et Vla- 
dizlai germanam (l. c., 80). Den Namen in polniſcher form enthält das vom 

erausgeber Köpfe dort in n. 5 herangezogene Galendarium des durch Judith, 

ratiflav’3 und ber Zwatislawa Tochter, und deren Gemahl Wiprecht, Grafen 
von Groibſch, geftifteten Kloſters Pegau: Kalend. Sept. Zwatislawa regina, 
mater fundatrieis nostrae. 

) Beigl. ob. ©. 207. 
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ſelbſt als biſchofliche Kirche ausgefiattet und dann in diefem Jahre 
der Moͤnch Yohannes aus dem Klofter Brewnow, zunächſt bei Prag, 
als erſter Biſchof von Olmüß erhoben. Es ift fein Zweifel, daß von 
ges Wraliſiav diefe allerdings in den fpäteren, aus den kirchlichen 

ifen von Prag hervorgegangenen Zeugniffen dem Biſchof Severus 
Bun gefimmien Vorwurf gemachte Neufhöpfung angeregt mworben 
war ®®), 


Das deutſche Heer war nad) den in Ungarn gewonnenen Erfolgen 
fiegesfreudig, da dod wohl eine jo raſche abermalige Verſchiebung, 
wie fie alsbald durch Geifa eintrat, nicht erwartet wurde, auf deutſchen 
Boden zurüdgelehrt?). Nur ein Aufenthalt an der Großen Fiſcha, 


8%) Gosmaß ift bier, ald Angehöriger ber Prager Kirche, in feiner Berichte 
erftattung perfönlich befangen, pn er, e. 21 1), — Severus — 
'ecclesiae episcopus .... fere omni tempore sui prassulatus sine 
aliqua itione et sine omni contradietione Boemise et Moraviae quasi 
unum et individuum episcopium rexit, et rexisset, si non post obitum 
Zpiignen, nimin devicus eflagitatione Wratizlai dücs, consensisset pro- 
moveri Johannem episcopum in Moravis — und barauf einen Bericht über 
bie Bedingungen folgen Läßt, deſſen Einfeitigteit Palacky, Geſchichte von Böhmen, 
301 n. 110, hervorhebt. Dagegen läßt fi nicht ertennen, —— Balady’s 
hauptung, ), fügt, es % dan 1062 auf ber Alugäburger 'pmobe, vom 
October, über bie Theilung der Didcefen verhandelt worden. ich her if mit 
demfelben, 301 u. anumesmen, daß auf ber durch Kae dipl. et 
ei Moraviae, I, 188, eugten Zuſammenkunft zu Olmüg, a. d. i. 1062, 
12. Kal. Jan., mo Otto dux Moraviensis de provincia Olomucensi ein Tauſch-⸗ 
geidjäft voll3og: presentibus fratribus meis Wratizieo et Cunrado illustribus, 
venerabili episcopo Severo et plurimis comitibus de Boemis et Moravia —, 
bie Grunbiagen, ber Neugründung verabredet worden waren (l. c., 188 u. 139, 
folgt von 1 die Ausftattung des Olmüßer Bisthums durch Wratiflav: 
ad voluntatem fratrum Ottonis et Donradi, ducum Moraviensium). BergL 
aud Dubil, Mähren’s allgemeine —S I, 297 ff., über die Anfänge des 
Biattums Dimüß, ebenfo Ardger's oben ©. 190 in n. 44 genannte Differlation, 
10, 80, bie Bermuthung ausgeiproden if, daß Wratiflav bad Bisthum Olmüg 
als eigene Didrefe zur Sicherung Mähren’8 abgezweigt habe, ebenfo zum Gegen» 
ct, gegen Ding, fr Den Sal, dat mad) Severus"&oße an den Hakteäft 
jaromix dieſes Bißthum übergeben werden müßte. In Augustini Olomucensis 
(über biefen 1470 geborenen Auguftin Käfebrot vergl. d’Elvert, Hiftor. Sitterar.« 
Khichte von Mähren u. Defterreih.»Schlefien, 39 u. 40) epp, Olomucensium 
series, rec. Fr. X. Richter, 10, iſt, unter Hereingiehung mährileen Biichöfe 
im 10. Jahrhundert, in Dttos IL Zeit (esgt: Giefebrecht, I, 5. Aufl., 584, 
„Anmerkungen“ 847), Johannes ala britter Biſchof aufge ſhit. Doch in ber 
urkundlihen Aufzeichnung von 1065, bei Poczel, I, u. 140, beißt er 
Jobannes primus episcopus de Olomuz, feine ecclesia beati Petri in civitate 
Olomuz site diejenige, que jam de voluntate dominorum nostrorum (nämlich 
Wratiflav’s, Otto’, Xonzab’s) mater omnium terre ecclesi icatur. 
Die Annel, Gradicene., a. 1067, nennen in einer Einihiebung in den Text 
ber oben ei een an deb Bohne ben Biſchof un — * 
sum; I. J , Kegeſten zur Geſchichte r 
— 184, nimmt bie Angabe aus Augustinus, 10, daß Joanne. . ex 
eanonico Pragensi a Segefrido Moguntino episcopo ordinatus, a. 1068 pon- 
tificatus euram sucepit — auf. 
%) Annal. All maj.: Gaudentibns cunctis rex cum suis in Ba- 
Jgariam roverttur; Lambert: rex Heinriens .... in paoe remearit ad 
as. 
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auf dem Voden der Neumark, ganz furz nad Heberfreitung der 
ungarifhen Grenze, zum 27. September, ift für den jungen König 
befannt. Derſelbe ſchenklte da an Biſchof Altwin bon Brixen zwei 
zum koniglichen Gute gehörende Berge, im oberen Gebiete des Fluſſes 
Soria, welche als in der Mark Udalrich's, des Markgrafen von Krain 
und Iſtrien, gelegen bezeichnet werben, und zwar auf die Bitte des 
Markgrafen jelbft, für welden alfo auf die Betheiligung am Sebange 
nad) Ungarn geſchloſſen werden darf). Darauf Hielt ſich Heinrich IV. 
im legten Drittel des October in Regensburg auf, wo für den 24. 
bis 26. des Monates feine Anmefenheit bezeugt ift ?*). 

In der Zwifchenzeit, während der Abweſenheit Erzbiſchof Adalbert's, 
an des Königs Seite, vom deutſchen Boden, mar durch Erzbiſchof 
Anno die Regierung des Reiches geführt worden, und wenigſtens die 
Art und Weile der Beſetzung eines erledigten erzbiſchöflichen Stuhles, 
durch eine den Berechnungen des Regenten ganz dienliche Perjönlicfeit, 
läßt den Schluß zu, daß der Gölner Erzbiſchof nad) jeiner eigenſüch- 
tigen Auffaffung der öffentlichen Dinge auch dieſe Gelegenheit überhaupt 
nicht habe vorübergehen laſſen, ohne feinen Zielen weiter nachzugehen. 
Nach jenem Anno bon gegneriſcher Seite zugejchriebenen Plane, die 
Verwandten und Freunde in einflußreihe hohe Stellungen zu bringen, 
ging derfelde nunmehr gniie Magdeburg bor *®), 

Nah Erzbifhof Engelhard's Tode war einftimmig durch die 
Wähler der Dompropft Friedrich erforen worden, ein Mann aus vor⸗ 


91) Zu St. 2630 vergl. ſchon in n. 85, fowie in n. 74. Die Urkunde ber 
trifft quedam bona ad nostrum jus et dominium pertinentia, montes vide- 
licet duos Staeinberch et Otales dietos inter terminum Linta et flumen 
Steinbach dietum sitos et in marcha Uodalriei marchionis, und zwar: ipso 
quidem marchione conlaudante et rogante. Tod; fteht Ic—hen, wie bereits im 
n. 85 amgebeutet ift, die italieniſche Kanzlei hiefür in Sunction, und allerdings 
il jaleih, ein hoch gelegenes Dorf auf der tedhten Bergflante on dem 
in Ottaleih hoch gelegenes Dorf auf bei ten Bergflante bed von bı 
der noch Jbrica genannten Fluſſe dburchftrömten Thales, jegt ſchon außerhalb 

in’d, wenn auch ber tgrenze jehr benachbart, im Öfterreichiichen Ders 
maltungabezirt des Küftenlandes gelegen (vergl. Schumi’3 n. 1 zu befien Abe 
deud im Urkunden: und Regeftenbud, des Herzogtums rain, I, 52 u. 53, wo 
Erklärungen ber Dertlicfeiten: der Steinberg, heute Kamnik, auf ber Grenze 
wiſchen Ottaleſch und ber Pfarre Lebine, und ber Steinbad waheicheinlicg 
ad Wafjer in dem Graben zwiſchen Steinberg und Kirchheim, heute Gertno — 
auch bieje anderen Ortſchaften ſchon im —— ſudeſſen iſt hiezu auch 
Breblau, in der in n. 2 citirten Abhandlung, 125, zu dergleichen. 

9) St. 26312634. 

®) Bergl. ob. ©. 166 in n. 87 bie citirte Stelle aus Abam, Lib. IIL, 
c. 34, wo in der Reihe der germanus archiepiscopi, Weeilo deburgenzis, 
voran aufgezählt wird, ferner auch Benzo, Lib. I, c. 15: Si forte deficiebat 
quispiam de prineipibus, per investituram regiao manus porrigebat ipse- 
officii vicem euis partieipibus (se. Annas); et ita muniebat se opibus et 
parentum, quos erigebat, fortitudine adversus inconstantiam fallacis for- 
tunae (SS. XI, 618). Seit Burchard's Erhebung auf ben Stuhl von Halber- 
fadt war übrigens auch wieder 1061 — vergl. Annal. Elwang.: Aaron abbas 
obüt, Regengerus successit (SS. X, 18) — nadı ber Vita —S Lib. I, 
©. 38, in dieſem Nachfolger ein Vertvandter Anno’s beförbert worden: Reingero 
ahbee ui, —* Ännonis consanguineus extitit, coenobium amministrante 
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nehmem fjähfiihem Geſchlechte, Bruder des Markgrafen Dedi, zugleich 
deutfcher Kanzler. Wegen feiner perfönlihen Eigenſchaften und feiner 
geiftigen Bildung genoß er des beften Vertrauens unter den Geiftlichen 
feiner Kirche, und firhliche Bauten, welche er zu Magdeburg ausgeführt 
und auögeftattet hatte, ermedten die Hoffnung, daß er als Erzbiſchof 
in ähnlicher Weiſe fortfahren werde; man glaubte fpäter dafelbft ganz 
gewiß, daß in diefem alle Güter desfelben, melde zu Gerbitebt 
gelegen waren, der Magdeburger Kirche nicht entgangen fein würden. 
Aber diefe Wahl fand nicht die Zuflimmung des am Hofe leitenden 
Mannes, obſchon Friedrich als ein Freund Änno's aus früherer Zeit 
her gelten konnte. Ob aud eine gewiſſe Furcht vor dem weltlichen 
Bruder Friedrich's maßgebend war, daß der ohnehin in diefem Theile 
des fählifchen Landes angefehene Mann deßwegen verdächtig erichien, 
Täßt fi weniger beweifen. Wohl die haupiſächliche Urſache war, daß 
der Erzbiſchof von Cöln aus eigenfüchtigen Abſichten fo gemaltthätig 
und verſchlagen zugleich vorging®). Seinem eigenen Bruder wollte 
er hier an der Elbe eine ftarke Stellung gründen, dadurdy auch den 
Neften in Halberftadt weiter ſichern, ſich jelbft auf den Magdeburger 
Erzſtuhl die Einwirkung dauernd verſchaffen. So wurde Friedrich 
die Inveftitur vom Hofe verfagt. Anno's Bruder Werner, deſſen 
früheres Leben, feit er aus der väterlichen Burg in Schwaben, Steuß- 
lingen, hervorgegangen war, ganz im Dunkeln liegt, erlangte die 
Friedrich entzogene hohe kirchliche Würde, die er durch bejondere 
geiftige Vorzüge kaum verdiente; denn in Magdeburg wurde er als 
ein Mann von gelaffener Art und weniger fharfen Geiftes, vor dem 
man feine bejondere Scheu hegte, beurtheilt. Aber dem Bruder des 
Colners Tonnte Heinrih IV. Ning und Stab nicht verweigern ®). 


%) Gesta archiepp. Magdeburg, c. 21, erzählen bie Geſchichte der Wahl 
Friedrich's, des Verlaufes der Angelegenheit, unter vorfichtig geäußertem Bes 
dauern: pro detrimento per hunc (sc. Wernerum) illato nostre ecclesie, tam 
in violata libera fratrum electione, quam et exteriori utilitate -; es heißt — 
im fichtlicher Mebertragung einer exft |päter in Sachſen exwedten Abneigung 
gegen Heinrich IV. fhon in dieſe Zeit —: Fridericus majoris domus prepo- 
situs, genere et moribus nobilissimus . . . . wir bone voluntatis et studüi 
plenus, ab omnibus canonice fuit electus; sed in hac seditionum tempe- 
state et nova tyrannide, quam ipse rex in Saxonia commoverat, eidem 
homo talis tantusque, si in hiis partibus exaltaretur, videbatur suspectns. 
Unde nobis callide violenterque subtractus Monasteriensi ecclesie est pre- 
latus, cui et predia proprietatis sue in Gerbizetede, que nostre secum per- 
mansissent, concessit (SS. XIV, 400). Dergl. über Friedrich ſchon ob. ©. 184 
u. 185, mit n. 31 u. 32. Ueber die in diefer Form nicht echte, wahrſcheinlich 
an die Stelle einer echten geile Urkunde von 1118, Cod. diplom. Saxoniae 
regiae, I. 2, 55, wo der Ueberlragung au Gerbftedt gedacht ifl: ecelesia .. . 
Gerbestede .. . ex patrimonio predictorum prineipum ditate — nämlid: 
vir ecclesiasticus Monasteriensis ecclesine antistes Fridericus consensu 
venerabilium fratrum suorum, meoram parentum (Conradus marchio Mis- 
nensis {pridjt), videlicet marchionis Dedonis, Geronis, Conradi comitum, 
patris goque mei Thietmoni, vergl Wall, Mattgrafen von Meiten, 270, 
in.n. 210. 

#) Gesta, 1. c.: Wernerus archiepiscopus oetavus .. . institutus a 
rege Heinrico Quarto ... . annuente Annone Coloniensi archiepiscopo, 

Meyer von Anoman, Jahrb. d. bifch. R. unter Deinrich IV. m. V. Bb. 1. 23 
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Biſchof Godſchalk von Havelberg, welcher dabei feit längerer Zeit zum 
erfien Male wieder aus dem Duntel heraustritt, vollzog an feinem 
Erzbiſchof die Weihe; von Wlerander II. wurde das Ballium ertheilt®). 

Es ift recht wahrſcheinlich, daß Anno auch nod bei der Befegung 
anderer erledigter geiſtlicher Yürftenthümer feine Hand im Spiele 
hatte. Jener Patriarch Gotebold don Aquileja, dein noch am Ende 
des Jahres 1062 eine wichtige Urkunde von Heinrich IV. zu Theil 
geworden war, ſcheint nicht Veh lange darauf geftorben zu fein, fo 
daß in diefem Jahre — es ift allerdings nicht befannt, in welchem 
Abſchnitte desſelben — Ravenger, ein Mann deutſcher Abftammung, 
als Nachfolger eintrat. Ohne Zweifel ift er derjenige Vorſteher 
feiner Kirche, von weldem gejagt wurde, daß er Anno's Gunft und 
Anftrengungen feine Erhebung verdankt habe?”). Endlih if es 
durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß die neue Befegung des bifchöflichen 
Stuhles von Augsburg, die wohl in den Herbft des Jahres fiel, 
gleihfall® unter Anno's eingreifender Theilnahme ſich vollzog. 

Am 3. September mar nämlich Biſchof Heinrich, deſſen Name 
mit der zu Kaiſerswerth geftürzten Regierung fo enge verbunden ger 
weſen mar, aus dem Leben gegangen. Seit jenem Ereigniſſe gänzlich) 
zur Seite geſchoben und jedenfalls vielfacher Verfolgung preisgegeben, 
mar er wohl bei dem jungen Könige, defjen Ohr die Feinde des 
Biſchofs befallen, in volle Ungnade gefallen. Wie er im Herbft des 
vorhergehenden Jahres abfihtlih der in Augsburg aufgefchlagenen 
töniglihen Hofhaltung ausgewichen war, fo willen die Augsburger 
Jahrbücher von den legten Tagen des Biſchofs ausdrücklich zu melden, 
daß derjelbe durch die Vertrauten des Königs mit vielen Beleidigungen 
niedergedrüdt, dann noch außerdem durd die langwierige Mühſal 


suo scilicet fratre, et Burchardo, Halverstadensi episcopo, eiusdem nepote, 
per violentiam regis isti presedit eathedre . . . . velud non metuendus, ut- 
te vir mansuetus et minus acris ingenii, sabrogatus successit (I. c.), nadhe 
Ber nad) ine. 21: oriundus ex alto sanguine Säororum, de sastro, quod 
Stuzlin, ver. Steindorff, 1. c., II, 335) nominatur (409). Bertholdi An- 
nales: frater Coloniensis archiepiscopi succeseit, Annalista Saxo: Wezelo, 
i et Werinherus, frater Annonis Coloniensis archiepiscopi, constitutus est 
8. XIII, 782, VI, 694), heben die Be fehung zu Anno fewer; Annal, Altah. 
maj. jegen succedit Wezil irrig zu 1062 (88. XX, 812). ft vieleicht der 
mrichtig zu St. Morik in Halle genannte 3. October (vergl. ob. in n. 64) für 
u ee inalte n Godescaleo Hi relbergenei epi pallio 
„1.c.: ordinatus a Godescalco Havı si episoopo, 
vero donatus a papa Alexandro. Wegen des Bilchofd dergl. die ob in n. 65 
eitixte öbanblung Brehlau’s, 400 ff. 
®) Bergl. ob. in n. 65, daß wohl der Anfegung der Annal. August. u 
biefem Sahre: Gotebaldus patriarcha obiit, ‚erus sucesssit (8. IIh 
127), zuzuftimmen fei. J. 4504, eine ber ob. in n. 42 erwähnten Antworten 
Alerander’s IT, geht an Ravengerus, electus Aquileiensis, Adam, Lib. II, 
©. 3, zählt in bem ob. in n. 60 angeführten Sufammenhang mit den Worten: 
raeterea in Ytalia Aquilegiensis ... elevati sunt wohl feinen Anderen, ald 
Dielen Ravengerus, auf. Ugdefl, Italia sacra, V, 86, nennt Dielen Satriacchen 
natione Germanus, übrigend gleich dem Zorgänger Gotebold, über weichen 
vergl. ob. ©. 305 in n. 194. Tie ‚Bifketation von 8. Beyer, Bikhofs- und 
Aptswahlen, ſeht, 37, Ravenger niet richtig zu 1065. 
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einer Krankheit erſchoͤpft geflorben fe. Daß er zur Zeit der 
Reichsleitung durh die Saiferin einen größeren Einfluß geübt 
hatte, tonnte ihm die gegneriſche Partei aud jet noch nicht ber 
seien; da freute man fih, daß Heinrich als ein dem Könige und 
allen Biſchofen verhaßter Mann fein Leben gejchlofien habe. Daran 
iſt wohl kaum zu zweifeln, daß Biſchof Heinrich in feinem Aufs 
treten ſehr ausgeprägte Eigenſchaften aufwies. In einem ziemlich 
fachlich ſich erweiſenden Briefe, deſſen Anlak übrigens nicht beftimmt 
genug feftzuftellen ift, hatte früher Bifchof Gunther von Bamberg an 
Heinrich die ſchwäbiſche Eigenart ganz beſonders hervorheben zu 
müffen gemeint: „Du, bon Natur, von Erziehung, von lange 
dauerndem Aufenthalt, für den Augenblit aud nad Deinem Auf- 
treten ein Schwabe, haſt doch endlih mit Gottes Hülfe Dein 
Schwabenthum oder vielmehr die Wut abgelegt“. Aber zu einem 
irgendwie fiheren Urtheile über den geiftlichen Zürften, den die Feinde 
als einen Günftling der Kaiferin Agnes ausgeihrieen und defjen 
Namen fie als einen Hebel zu deren Sturz ausgebeutet hatten, fehlt 
& an wirklich glaubwürdigen Nachrichten. Nur das ift mohl als 
unzweifelhaft anzufehen, daß Anno nicht ungern dieſe Erledigung des 
ſchwäbiſchen Biſchofsſitzes fah?®). Denn es if nad) mehreren Zeug- 
niſſen zu fließen, daß die neue Beſetzung, vielleicht eben jet von 
Regensburg aus, don ihm angeordnet wurde. Während nämlich 
Lambert die eben genannten umfreundligen Worte Heinrich nachſchick, 
nennt er den Nachfolger einen Dann von priefterliher Befcheidenheit 
und Würde. Dagegen äußerte fi der Augsburger Berichterftatter 


©) Die Hauptquelle, die Annal. August., jagen über Siſchof Heinrichs 
legte Zeit: Heinricus episcopus Augustensis, a familisribus multis 
ietus injuriie, deinde Ion aegritudinis fatigatus molestia, 3. Non. $ı 

obiit (I. c.). Sharatierifilh IR noch bie (unrichtig a. 1064 gebrachte) einfeitig 
gegnerifch lautende Rotiz Zambert’3: Heinricus Augustensis episcopus obiit, 
invisus regi, invisus episcopis omnibus, propter superbe administratam 
regni gubernationem tem imperatrieis (33. V, 168). Die Annal. Altah. 
maj., Bertholdi Annal., Bernoldi Chron. haben nur bie einfache Semähmung 
be3 Zoded. Ueber inrich vergl. zulept ob. ©. 297, wonach ohne Zweifel nich 
mit Giefebredht, 92, angenommen werben barf, bei inrich „am Hofe fich 
tieber einftellte, mit feinen alten Wiberjachern fich verglich” (nämlich zu Regend« 
burg, 1062: vergl. wegen Agnes ob. &. 280 n. 84). Heinzich'8 inabelondere 
fümäbike Art hob, nad) n. 91, ob. ©. 169, im Yahre 1059, 9 Gunther 
in feinem Briefe, bei Gubendorf, istrum, IL, 12 u. 18, in den Worten her» 
vor: tu, natura, nutritura, conversatione diutina, ad tempus quoque moribus 
Suevus, tandem Dei dono tuam Sueyitatem vel potius sevitiam exuisti. 
Bei Anführung biefer Stelle, welche Waiß. Deutiche Berf.:@eic., V, 148 (n. 1), 
gleich den andern dort gefammelten Yeuberungen über die sineinen Stämme, 
wohl zu fehr berallgemeinent, will @iejebrecht, 1. c., 1090 u. 1091, es bahins 
gene fein Laffen, ob Heinrich viel beifer, als fein Ruf, geweſen fei; dab, aber 
i dem fehr geringen Werthe der vorzüglich von dem Heröfelder ätiche 
aufgetifchten ichtchen ſich daB Uxtheil eher beffer ftellt, zeigt Ercurs I. 
Den Zodeötag des Viſchofs bringen übereinftimmend mit den Annalen der Lib. 
annivers. eccl. maj. August.: III. Non. Sept. Heinricus secnndus Au- 
gustenzis epii obiit, qui dedit 15 hubas, sepultus est et ipse in choro 
Orientali, joiwie dad Neerol monast, s. Udalriei August. eivit. (Necrol. Ger- 

maniae, I, 67, 125). 
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eigenthümlich zurüdhaltend, indem er ausdrüdli jagt, daß Heinrich's 
Nachfolger als ein bis zu dieſer Zeit ganz gottesfürdtiger und 
lobenswerther Mann angejehen werden könne, woraus deutlich hervor⸗ 
geht, daß am Sitze des neuen Biſchofs gewiffe Befürchtungen gegenüber 
dem von auswärts Kommenden obwalteten. Embrifo, auf den das 
biſchöfliche Amt überging, war nämlich Dompropſt zu Mainz geweſen; 
vielleicht Hatte er fi außerdem in der Stellung eines föniglichen 
Rappellans befunden, und in diefem alle würde es ſich noch leichter 
erflären, daß man auf ihn am Hofe aufmertfam geworden war ®®). 

Abermals war der junge König zu Regensburg von einer größeren 
Zahl von Fürften umgeben. Neben den beiden Erzbiihöfen Anno und 
Adalbert, melde wieder mit ihren ſchon feit dem Sommer gültigen 
Bezeihnungen aufgeführt wurden, war noch Giegfried von Mainz 
anwefend; dann ftanden von Biſchöfen Burchard von Halberitadt, 
Gunther don Bamberg, Adalbero von Würzburg dem König zur 
Seite; das weltliche Fürftentgum war in dem Landesherzog Otto, 
dann in Herzog Berdtold von Kärnten, ferner aus dem thüringifchen 
Lande in dem Markgrafen Otto von Meißen, aus Sadjen in dem 
Pfalzgrafen Friedrich — Erzbiſchof Adalbert’ Bruder — und dem 
Grafen Efbert von Braunſchweig, ferner in dem Grafen Bernhard, 
aus dem meftfälifhen Haufe von Werl, deſſen Grafihaft an Adalbert 
geſchenkt wurde, vertreten. Vielleicht war der eine oder der andere 
noch von der Nüdfehr aus dem ungarifchen Feldzuge in Baiern ges 
blieben 190), 

Nochmals trat Hier, zu Regensburg, insbefondere in den für 
Erzbiſchof Adalbert fehr wichtigen königlichen Zumeifungen vom 
24. October, zu Tage, melde Früchte die enge Verbindung des 
Vortheils des einen der beiden an der Reichsregierung betheiligten 
Erzbijhöfe mit demjenigen des anderen zu fragen vermochte. Denn 
Adalbert erhielt ald Lohn für die von ihm dem Könige aufgezählten, 






9) Dergl, Annal. August.: successit Embrico quidem Mo; p 
itus, vir ad id temporis admodum religiosus atque laudabilis (I. c.), mit 
jambert: Embricho ei succeseit, praepositus Mogontinus, vir pontificalis 
modestiae et gravitatis (I. c.. Die drei weiteren ſchon in n. eitirten 
Quellen beingen nur Die Thatjade ber Nacjfolge; doch hat zu Berthold 
> ZI, 782) die Compilation von Gt. Blafien zum Namen Imbrieus nod) 
logontiensis canonieus hinzugefügt (SS. V, 272). falle der ob ©. 154 (n. 65) 
erwähnte Imbricho herangezogen werden könnte — daß nicht felten andere 
geiftlihe Stellungen mit derjenigen eines Mitgliedes der Königlichen Kappelle 
verbunden waren, zeigen die Ar Waig, 1. c. VI, 274 u. 275, ‘angeführten 
Beitpiele —, fo würde ſig ber diefer Perfönlichteit grarbene orzug noch eher 
erflären (vergl. auch bei Wil, Regeften, I, 179, die Nennung de Bompropftes 
Embriho in einem 1056 abgefätofienen Zeufcgeicäfte), immerhin kann ja 
aud, wie Gfrörer, Gregorius VIL, Il, 48, andeutet, der Wunſch vorgelegen 
haben, außerdem Erzbiſchof Sigtieb eine Gejälligteit zu erweilen, und dazu 
Lg daß dieſer nach St. 2631 und 2632 (n. 100) zu Regensburg an- 
weiend war. 

100) St. 2631 und 2632 enthalten diefe Namen — Anno ald ister 
noster — ald die det Urheber ber petitio für Adalbert, den patronus et hdelis 
noster. Den Grafen Bernhard nennt St. 2984: ipsum vir sapiens (se. Adalbert) 
precio et preceibus adduxit, ut presens laudator et assensor existeret. 





Embrito, Biſchof v. Augsburg. Umfangreiche fönigl. Verfügung für Adalbert. 357 


in defien Dienfte innerhalb, wie außerhalb des Reiches übernommenen 
Anftrengungen, unter welden der eben erft volljogene Krieg gegen 
Ungarn bejonder8 mag betont worden fein, am gleihen Tage die 
GSraffhaften des Grafen Bernhard von Werl und des Markgrafen 
Udo von der Nordmark zugewiefen, mit allen dazu gehörenden und 
zu den Lehen der Grafen zählenden nugbaren Rechten, wobei der ger 
mwöhnlihen Aufzählung aud Markt, Zoll und Münze ausdrücküch 
beigefügt ftehen; ferner fol das Yorftreht fammt dem Föniglichen 
Banne eingeſchloſſen fein, doch mit felbftverftändliher Ausnahme 
der Jagden, über melde der König oder jeine Vorgänger ſchon zu 
Gunften anderer geiftliher und meltlicher Fürften verfügten. Die 
räumlihe Ausdehnung diefer Zuweiſungen ift, was menigftens 
Bernhard's grafliches Kecht betrifft, nit mit hinreichender Sicherheit 
anzugeben. Immerhin ift daS erſichtlich, daß jet jene ſchon 1057 
Adalbert erigeilte gräflide Gewalt im Fivelgau und Hunesgau, auf 
friſiſchem Boden weſtlich jenfeits der Ems, durch Hinzufügung des 
friſiſchen Emagaurs eine oͤſtlich reichende, hier auch das rechte Ufer 
der unteren Ems, gleihfals no auf dem Boden des Bisthums 
Münfter, mit in fig fliegende Yortfegung fand, und in irgend 
welcher Weife wird dann innerhalb des eigenen Sprengels oftwärts 
zur Wejer bis Bremen Hin der Zufammenhang in dem nur im 
Allgemeinen in der Urkunde genannten Bereiche der weftfäliihen und 
eugeriſchen Landſchaft, jedenfalls aber nur in dieſen nördlichften Theilen 
derjelben,, erftellt gemwejen jein. Daß dagegen Udo's bisher befefene 
gräflihe Amtsthätigkeit der Grafihaft Stade gleichtam, welche dur 
den ganzen Bremer Sprengel, bejonders entlang der linfen Seite des 
unterften Laufes der Elbe, auf dem Boden von Engern, zerftreut la; 
und auf der linten Seite der Weſer no den Ammergau in fa 
ſchlos, ſteht feſt; Hier lag aljo die Verbindung zwifchen Bremen und 
Hamburg felbft vor. Am 26. October folgte noch die Beftätigung 
des ſchon duch Konrad II. der Hamburger Kirche geſchenkten Forſtes 
in dem Bruce, welcher nad jenem Fluſſe Eyter genannt war, der 
in der früheren Schentung vom 27. Juni al® obere Grenze durch 
Heinrich IV. ſich aufgeführt fand; doch jeßt ermeiterte der König iu 
gleich dieſes Gebiet ſehr weientlih um den ganzen Bann weit ſüdlich 
und weſtlich landeinmwärts, dort bis zu der von der linken Seite in 
die Wefer einmündenden Warmen Aue, hier bis zu der nordwärts 
fliegenden, erſt erheblich unterhalb Bremen der Weſer zuftrömenden 
Hunte, und nod auf der linken unteren Seite diefer durch die Hunte 
gegebenen unteren Grenzlinie jchloß er das auf den Ammergau bes 
zügliche Forſtrecht an. 

Doch Adalbert erlangte dieje bedeutenden Rechte nicht ohne ſchwere 
Opfer, und er fand fo arge Schwierigfeiten bei dem Verſuche, fein Recht 
voll zu erreichen, daß er nur kümmerlich des Genufjes desfelben froh 
wurde. Dem Markgrafen Udo mußte der Erzbiſchof in einer Weiſe, 
welche in Bremen heftigen Tadel fand, in Geftalt einer Bede, aus den 
Gütern der Kirche fo viel als Entjhädigung ablafjen, daß man den 
jährlichen Ertrag von diefem abgetretenen Befige auf taufend Pfund 
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Silbers anſchlug. Gegenüber dem Grafen von Werl hatte ſich der 
Erzbiſchof nicht im ſolcher Art verpflichtet, jondern dem Könige ſelbſt 
eine Zahlung von taufend Pfund Silbers zugefagt, zu deren Auf- 
bringung er fi die größten Eingriffe in den Kirchenſchatz erlauben 
mußte, ohne auch nur die Hälfte der Schuld dur) das Gelb, das 
aus den verlauften Gegenfländen gelöft wurde, beden zu fönnen. 
Aber Graf Bernhard weigerte fi, obſchon er zu Regensburg feine 
Zuflimmung zu dem Bertrage felbft ertheilt hatte, wahrſcheinlich nicht 
fogleih, dod jedenfalls nad nicht allzu langer Friſt, die Rechte ber 
Kirche Adalberi's anzuerkennen , und dieſer Gegenſatz verfloht fich 
nachher mit den furchtbaren Erfütterungen der gefammten Macht - 
ſtellung des Erzbifhofs?"). 


101) St, 2631 betrifft den comitatus Bernhardi comitis . . in pagis 
Emisga, Westfala et Angeri situs (uach St. 2934: comitatus 1escouva 
et Westfale situs), cum universis appendiciis eiusdem comitis benefieia ro- 
spieientibus (vegl. Waih, L.c., VIL, 29 n. 5)... . forestns etiam cum nostro 
banno regali per omnem comitatum, hiis tantum venationibus exceptis, 

juas nos aut predecessores nostri manorum scilicet imperatores vel 
'rancorum reges, aecclesiis vel principibus per regii auctoritatem precaepti 
largiendo contulimus, St. 2832 mit ganz dem gleichen Wortlaute den comi- 
tatus Udonis marchionis, quem pater suus habebat, antequam marcam 
acciperet .. . in Augeri situs — dieſe beiden Urkunden find Schenkungen zur 
Anertennung von Adalbert’® juge servicium, guod patri nostro et nobis in- 
cessabili devocione exhibuit (vergl. in St. 2934: numeravit suos pro nobis 
domi forisque labores, ontendit perpetuam eius in nos voluntatem) --; da» 
gegen beftätigt St. 2634 den forestus in Eternebrock atque in ceteris circum- 
jacentibus, quod divae memoriae avus noster Cuonradus, Romanorum 
scilicet imperator augustus, sanctae Hammabı i ecelesise perpetuo 
pigprietatie jure possidendum contulit (vergl. St. 2131, reip. Adam, Lib. II, 
'hol. 49: Hermannus — Erzbiſchof 1032 bis 1085 — ab incolis terrae pa- 
Indem Eternbroch comparavit, quod Conradus imperator praecepto suo 
firmavit eoclesiae: euius rei chirographum in archivo creditum potest vi- 
deri, 88. VII, 380 — die Eyter war ſchon ob. &. 335 genannt, in St. 2622), 
bod} id ipsum amplificando: — foresto adjungimus, quiequid inter War- 
manon, Wiseram, Aldenam (vergl. Guthe, Die Lande Braunfchweig und Han- 
nover, 141: bie das Gtedinger Land durchfließende, in die Hunte gehende Dller 
ift wahrfcheinlidh eine Fortjepung eines alten Wefer-Airmes) et Huntam fluvios, 
excepta (Rüde) si cuiuscunque venationis fieri potest, ecelesiae sub regiae 
tuitionis banno, in proprium condonantes, tradidimus... Addimus .. . 
nostrae propriefatis forestum in pago Ameri situm, in comitata Udonis 
marcbionis ferner twird omnibus sanctae Hammaburgensis ecclesise 
servis et ancillis das Recht ertheilt, ut extra possessionem ecclesiasticam 
quiequid terrarum ve] mancipiorum adguisierint, liberam habeant potesta- 
tem infra ipeius ecelesine liam hereditandi, eommutandi (efe.). An 
allen drei Urkunden fteht endlich der ſchon in St. 2622 eingeſchobene allgemeine 
ap: confirmamus igitur munificentia regia eidem aecelesise libertatem 
per omnia retinendam et bona omnia, quae a Karolo magno prodecessores 
nogtri (etc.) (vergl. ob. in n. 55), mit aufgenommen. — Bon den Grafſchaften 
ſpricht im Anihluffe an die ob. ©. 37 in n. 24 mitgetheilte Stelle, Adam, 
Lib. III, c. 45: Alter comitatus erat Utonis, qui per omnem parrochiam 
Bremensem sparsim diffunditur, maxime circa Albiam. Pro quo archie- 
piscopus Utoni tantum optulit in precariae nomen de bonis ecclesiae, quod 
aestimatur singulis annis reddere mille libras argenti .. . Tercius erat 
comitatus in Fresia, nostrae parrochise vieinus, qui dieitur Emisgoe, quem 
juri ecelesiae nostrae defendens a Bernardo comite Gotescalcus oceisus est 
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Zwiſchen den Verfügungen für Adalbert war am 25. October 
auch eine ſolche für Biſchof Egilbert von Pafjau erfolgt, melde fi 
wegen der darin genannten Oertlichkeiten wohl als eine Nachwirkung 
des Durchzuges Heinrich's IV. durch die Donaulandfhaft bon der 
ungarifchen Grenze her erweilt. Zwar beftätigte der König durchaus 
nur ältere Urkunden Heinrich's IIL, welche, was insbeſondere auf die 


(wohl bei Anlaß der in o. 48 beräheten Srifigteiten: comitatus Fresise, 
quorum alterum Bernardus . tifice retinebat: 354 — Dinge, 
welche übrigens auch St. 2994 in vn —ãA Verum deinde procedente 
po m novae in regno perturbationes surgerent, dolis et invidia — 
Fündam factum est, ut ecclisis, se. Hammaburgensis, eodem comitatu ad 
aliquod tempus privaretur — andeutet) pro quo noster pontifex regi pactus 
est se mille Mibras argenti daturum. Cuius pecunise summam cum facile 
non posset habere, proh dolor! jussit eru. altaria, coronas et cetera 
ornamenta ecclesiae deponi, quibus denudatis infelicem maturavit con- 
tractum perficere ... . ıc et tali modo thesauri Bremensis ecclesiae 
. una et —* hora pro nihilo sunt dati. Vix tamen ex 
eadem pecunia media pars debiti conflata est , 358). — Wenn Dehio, 
l. e, I, 282, den ( Grafen Bernhard, don St. 2631, hr einen Billinger Hält, 
13 den Aangfen fen on Herzog Orbul a ar if das nicht mi, denn erſt · 
ift na monast, s. Michaelis (zu Sünebur, Jul, Bern- 
hardıa er Im No Mag ducis ſchon fehr jung geftorben (Wedelind, Noten, 
DL, 52, Toon ju auch IL, 94 u. 95, bie Notiz über diejen Grafen Bernhard, fowie 
die Angabe A ber Sachfiſchen Weltdhronif: Bernarde, de vel van enem perede 
unde starf untitlikes dodes, Mon. Germ., Deutsche Chroniken, II, 199), unb 
zweitens hat nad ham, Lib. III, c. 48, ber eben citirten Stelle — ut comi- 
tatus Fresiae . . . Magnus 'vendicaret juri ecelesiae ac defenderet — 
Diagnus gegen dem betreffenden Bernhard fi gewandt, was bei bem auäge- 
8 jenen Intereſſenzuſammenhang ber Billinger gegen "Adalbert ganz aui e 
ichlofien geweſen wäre, für den Fall, daß Bi Bernhard, gleih Magnus, ein So) 
Drbulf3 war. Damit fallen ee aud) die Begiedungen Binweg, welche Tel a 
zur Beſtimmung des comitatus in St. 2631 aus den billingiſchen Verhältniffen 
u gewinnen gebade. Vielmehr nennt Heinrich IV. in St. 2934 geradezu den 
trafen Bernharb einen vir nobilis et nobis genere propinguus. Diejer Graf 
Bernhard von Werl, meiden, auch ſchon don Geiberh, Landes: und Rechtsgeſchichte 
des thums Weſtfalen, I. 1, 60—64, heranzog, wegen befien bie Stamm: 
tafel bei Böttger, Tie Brunonen, 242, fowie E: jenige in Krauſe's Abhands 
lung in ben Forſchungen zur deutſchen — , 640, heranzuziehen find, 
hatte durch feinen Bater Hermann (bei Böttger: Hermann II. von Werl) die 
burgundiſche Königstochter Gerberga zur en, infolge ber erften Ehe der= 
jelben; durch ihre zweite Ehe mit Herzog Hermann II. von Schwaben dagegen 
war Gerberga die Mutter ber Gifela, allo — IV. Urgroßmutter. eis 
Ian, Das Hafiihe 2 2, * 3, bezieht Bernhard's comitatus auf 
den frifiſchen Emsgau in St. 2934, 1096, die ausdrüdliche Nennung 
bes Diöcelanbilgofs, Expo von Grüner: videntibus et cognoscentibus 
Monasteriensi episcopo, atque alüis (ete.) —, fchlägt dagegen für bie genannten 
Theile der — Ken — das heißt bier pagus — Behtalen und Engern 
vergl. Maik, 1 e., V, 173, wo n.6 pieranf Bezug nimmt), die Gaue Loingo, 
Reri, Wigmodi vor, MIR Dehio, 1. c., beim engriſchen Stüde an ben Lar— 
gau, beim weftjäliichen — an den Lerigau dachte; der Wigmodigau iſt 











wobl deshaib auägelchlofien, weil St. 2934 nur noch Westfale nennt und dieſer 
pographilihe Begriff fi wohl faum nordöftlic bis über die Weſer hinaus er- 
free ‚den läßt. — Hinſichtlich St. 2632 ſtimmen Weiland (29) und Dehio (232 5 
233, wozu n. 1 in ben „Anmerkungen“, 41 u. 42) überein. Veral. ob. ©. 4: 

über den Martgrafen Udo von der Rorbmart, befien Beziehungen zum eafıfte 
auch noch Annal. Stadens,, a. 1112, ausführen (vergl. unt. zu 1065 in n. 57). 
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erneuerte Zufiherung der Abteien Kremsmünfter und Matiee, nebft 
der Kappelle Detting, fi bezog, in ihrem Rechtsinhalte ſchon auf 
die ottoniſche Zeit zurüdgingen, andererfeitS aber die duch den Kaifer 
an Egilbert gegebenen eingezogenen Güter des Majeftätsverbrechers 
Richwin in der Neumark Defterreich betrafen 19%). 

Während anfangs augenfcheinlich die Feier des Weihnachtsfeſtes 
nad Worms angejeßt geweſen war 1%), wurde diefelbe nachher jeden= 
falls nad Cöln verlegt!%%), Denn der König gab am 28. December 
aus Cöln ſelbſt, am 30. aus Bonn Urkunden. Jene war eine dem 
Biſchof Wilhelm von Utrecht, Anno’3 Freunde, zu Gefallen ertheilte 
töniglihe Beftätigung einer zwiſchen dem Biſchofe und dem Abte 
Regindert von Echternach fefigeftellten Rechtshandlung 108). Dieje 
taufchte den früher durch Heinrich II. der Kirche St. Simon und 
Judas zu Goslar ertheilten Neuntel der fönigligen Einfünfte von 
den Fiscalgütern, weil daS als der föniglihen Ehre und dem Vortheil 
ſchädlich erfannt worden war, gegen das Gut Reinftedt, im Schwaben- 
gau an der Saale gelegen, um 10%), 


108) St. 2633 entipricht wörtlich Heiurich's III. St. 2432 von 1052, mit 
einziger Auönahme, bak die Sntervention der Agnes durch die de dileetus 
noster magister Anno Colonienais archiepiscopus caeterique fideles nostri 
eriebt ift; bazwifdden jedoch flehen abgefürzte Bermeilungen auf St. 2488, von 
1055: Gouvacisbrunnun und Chrubet, und auf St. 2504, von 1056: Poum- 
par eingeichoben, unter Weglaffung der Nebenumftände, welche Steindorff, 
 c., I, 328 (n. 2), 346 u. 347 (n. 1), aufführt (dagegen geht derielbe über den 
Inhalt von St. 2432 eigenthümlicher Wrife ganz mit Gtillihweigen hinweg, 
obſchon dieſer auch wegen ber Behauptung, der frühere Siß des Bisthums 
Baflau fei in Zord} gewefen: ubi quondam episcopatus sedem fore novimus, 
welche jept immer allgemeinen Glauben findet, intereffant ift: vergl. Düimmler, 
PBiligrim von Paflau und das Erzbisthum Lord, 70 u. 71). dur hier ges 
brachten Angabe ber Lage der drei Orte: in comitatu Ernasti marchionis 
vergl. Thauſing's ob. ©. 96 in n. 85 genannte Abhandlung, 375; dieſe Ur: 
tunde, St. 2638, ift eben das ob. ©. 98 erwähnte exfte Yuanh der Bere 
einigung der neueren mit der älteren Mark. Wegen der ottoniihen Zumeifungen 

iſchof Biligrim, in dem auf St. 2432 zurüdgehenden Theile der Urkunde, 
vergl. auch Riezler, 1. c., I, 392 u. 398. 

108) Das ift aus Annal. Altah. maj., a. 1064, zu fließen: Dominicam 
incarnationem rex peregit apud Wangionem (I. c., 814). Silian, 1. c., 29, 
förieb unrigtig: Diainz. 

1%) Bertholdi Annal., a. 1064: Heinricus rex natalem Domini Colonise 
celebravit (SS. XIII, 732) 

108) St. 26348, wo Wilhelm jagt: ad majorem successorum fidem li 
etiam auctoritate confirmari lavimus. Vergl. wegen Wilhelm’ Bes 
Aebungen zu Anno das hier ob. in n. 60 angerufene Zeugniß Adam’s, wo 

rajeetensin Willehelmus gleich neben Biſchof Egilbert von Minden ger 
nannt if. 

106) St. 2635 ift ſchon in n. 56 ald Analogie dirangeaogen worden. Ta 
Heinrich IV. von dieſer nona pars der töniglihen Einkünfte überhaupt, nicht 
nur, wie Nipic, Minifterialität und Bürgerihum, 279, wollte, von derjenigen 
von dem föniglihen Gute zu Godlar (vergl. aud die für Wait Beflätiguug 
bringende Wendung des deutſchen Tertes der Chronik des Stiftes St. Simon 
und Judas, ce. 9: vor den 9. del, de dar horde in de tresekameren, den 
sin vader hadde geven der kerken, Mon. Germ., Deutsche Chroniken, Il, 
594), fand: hanc traditionem non tam confratrum utilitatibus proficere, 





Weihnachtöfeier in Eöln. Anrufungen ber deutſchen Regierung aus Rom. 361 


In diefen gleichen lebten Tagen des Jahres trat nun aud wieder 
die Angelegenheit der erdgätfi en Belegung des römischen Stuhles, 
die Entjheidung der darüber Meiebenden langwierigen Streitfrage, 
ganz unabweisbar an die deutjche Regierung heran. 

Seitdem Cadalus fi abermals auf der Engelsburg feſtgeſetzt Hatte 
und die Kämpfe zwifhen ihm und Alexander II. von neuem in und 
um Rom felbft in Gang gelommen waren, hatte fid) der Erwählte 
von Bafel, nad der Erzählung eines feiner eifrigfien Anhänger. dur 
einen Boten, welcher Briefe an Heinrich IV. felbft und an Adalbert 
zu überbringen hatte, nad Deutihland um Hülfe gewandt. Allein 
die ganze Darftellung des Biſchofs Benzo, welcher eben dieſe Briefe 
geſchrieben Haben will, ift eine jo undeutlihe und abſichtlich dunkel 
gehaltene, daß die bereditigtfien Zweifel an deren Richtigleit nahe 
biegen. Das ift wohl ſicher zuzugeben, daß man unter den Rathgebern 
des Gadalus noch am meiften von dem Erzbiſchof von Hamburg« 
Bremen erwartete; auch wird faum in Abrede zu fielen fein, daß ein 
Bote an den deutſchen Hof abging, daß derjelbe hier auch Adalbert, 
vielleicht fogar den jungen König gefehen Haben mag und längere 
Zeit da zurüdgehalten wurde. Dagegen ift jedenfalls durchaus nicht 
anzunehmen, daß Adalbert gerade zu dieſer Zeit irgendwie fi jo 
zeigte, daß er wirkliche Hoffnungen auf feine Hülfsbereitfchaft in Rom 
erwedt hätte ion 

Um fo beftimmter fteht durch einen Brief des Petrus Damiani 
feft, den derfelbe während feiner Reife, die er nad Burgund und 
Frankreich angetreten Hatte, an Erzbiſchof Anno ſchrieb, welcher hohe 
Werth durch diefen grimmigen Feind des Cadalus auf ein entſchiedenes 
Eingreifen des Erzbiſchofs von Cöln in die römische Angelegenheit 
geſeht wurde. Er pries in feinem Schreiben Anno in lauten Worten 





guam nostro io honori et commodo detrimentum fore —, fo vollzog er 
Rüctauf. Wegen bed für den Schwabengau genannten Adalbertus comes 
vergl. ob. n. 68. 
. ,'7) Bexgl. ob. n. 20 über bie bei Bengo, Lib. III, cc. 2- 4, gebraditen 
Briefe an Adalbert. Denzo fährt bort in c. 7 folgendermaßen fort: Harum 
rtitor litterarum (sc. die Briefe an Heinrich IV. noch inbegriffen), noster 
tus, presentavit se Bremensi archiepiscopo et, sicut a nobis acceperat, 
apperuit illi, quare venerat. Archiepiscopus autem, convocatis paucis de 
roceram introduxit Romanum legatum coram domino nostro 


elamide fierent silentii huius partieipes: hac de 

legatum per lon; temporis spacium (Ss. XI, 624). Hieraus find durchaus 

feine Sail je auf Abalbert’3 politifche Haltung in der xömifhen Frage zu 

Aeden; hoͤch man in dem Kreiſe bes Gabalus in 
om, wie natürlich, noch am meiften Hoffnung auf Adalbert glaubte feßen zu 

dürfen. Da Adalbert gar feine Neigung zeigte, ſich für Gadalus zu erklären, 

geht aud daraus hervor, dah gerade während feınes aingarilden Unternehmens 
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wegen der Verdienfte um den jungen König, um die Erhaltung der 
Ordnung des deutjchen Reiches, und er glaubte, dieſe nicht beſſer 
in ein richtiges Licht rüden zu können, als indem er aus der Geſchichte 
des Reiches Juda das Beifpiel des Prieſters Jojada heranzog, welcher 
den jungen Erben des Reiches, Joas, den Nachſtellungen der Atalja 
entzog und im Innern des Tempels bewahrte, bis er ihn dem Volte 
als Herrſcher vor die Augen ftellen und zum Eige führen konnte, 
worauf der junge König von Juda feine ganze Kraft Rn Hebung 
der heiligen Angelegenheiten zufammengefaßt habe. Uber Petrus 
Damiani glaubte, daß Anno noch nicht ruhen dürfe, wenn Cadalus, 
auf deſſen Haupt die entſetzlichſten Verwünſchungen gehäuft werben, 
endgültig entwurzelt werden ſolle: „Wenn zum begonnenen Werte 
nicht die leßte Hand Hinzugefügt wird, wenn nicht aud noch Jenes, 
was übrig bleibt, angewandt wird, fo droht dem Heiligen Gebäude 
Eures Werkes die Gefahr, daß es in ſich zufanmenfinte”. Denn nod 
blähe fi der Seperherriäer wie der abſcheulichſte Drache auf; er 
wirie durd feine Beſtechungen und ftöre den ſchwankenden Glauben 
Bieler durch den erregten Sturm der Treulofigkeit. Damit nicht die 
ganze fromme Anftrengung Anno's, wie fie — es wird dabei ſelbſt- 
verftändlid an die Sendung des Halberfiädter Biſchofs gedacht — zu 
Zage getreten fei, wieder verloren gehe, müffe nochmals eine jolde 
kräftige Bethätigung folgen: „Es ift nothwendig, daß Eure Weisheit 
mit allen Kraftanmendungen dahin arbeite, daß fo bald wie möglich 
eine allgemeine kirchliche Verſammlung ftattfinde und die Dornen 
diefes verderblichen Irrihums, in welchem die elende Melt ftedt, aus- 
zeiße". Die Wuth des Gadalus muß ganz ausgetilgt werden, damit 
durch Anno die chriftliche Religion ſich ihrer friedlihen Ruhe Hingeben 
önne, „fo daß, während Königthum und Priefterihaft den von Tuch 
gewünſchten Frieden vollſtändig genießen, derjenige, welcher der Urheber 
der einen und ber anderen Würde ift, Euch die würdigen Auszeichnungen 
des ewigen Friedens ſpende“. Gern hätte der Schreiber jelbft mit 
dem Erzbifhof von Göln im perfönlichen Gefpräde feine Gedanken 
ausgetaufcht; doc er muß fi mit diefem Briefe begnügen 108). 


108) Diefer ſchon ob. ©. 284 in n. 95 citirte Brief, Epist. LIT, 6, ift geichrieben 
während der ob. ©. 318 u. 319 aeiilberten galiichen Reife: In expeditionis 
exereitio constituti, digne non possumus eisdem manibus et styli currentis 
articulum texere, et frenis eguorum fluitantibus, ut dignum est, deservire. 
An ben Gap: et Parmensis bestise squamea colla evangelici mucronis 
Yigore praeeidere, et apostolicae sedis antitistem in suae dignitatis ela- 
borasti solium reformare (sc. durch Burdard’3 Sendung aus Augeburg 1062), 
ſchließen fich die unglaublicften Verunglimpfungen des sanctae perturbator 
ecclesiae, eversor apostolicae diseiplinae, icus salutis humanae, radix 
peccati, praeco diaboli, apostolus Äntichristi, sagitta nimirum producta de 
pharetra Satanae, virga Assur, filius Belial, filius perditionis (ete.), beiondrrö 
mit Hervorhebung bes foetor venenatae pecuniae, be aurum de suae ec- 
elesiae sacrilega dejectione quaesitum, wobei unter Kerbeisiehung des im 
Goldregen erichienenen Juppiter gejagt wird: tanquam petulcus adulter suam 
explere libidinem in Romanae ecelesiae violationo medullitus inardeseit 
(Opp. 1, 294 u. 235). 





Petrus Damiani's Brief an Anno; befien Wirkungen. 368 


Dieſes Schreiben, für defien Abjendung Petrus Damiani, da fie 
ohne das Vorwiſſen Alerander’s II. und Hildebrand's geſchehen war, 
nachher von benjelben die allerherbiten Vorwürfe vernehmen mußte — 
er jhidte an die Beiden den Inhalt des Briefes felbft ein, um fi 
zu rechtfertigen?) —, blieb nicht ohne Wirkung i10). Was im 
Dectober des vorhergehenden Jahres zu Augsburg an die Hand ger 
nommen war, die Fällung der Entſcheidung zwiſchen den beiden, den 
Anſpruch auf die höchſte Priefterihaft erhebenven Perfönlichkeiten, Hin- 
ſichtlich deren feither allerdings Biſchof Burchard's Ausfpruc über die 
Gültigkeit der Wahl Alexander's II. einen jehr weſentlichen DVor« 
entſcheid gebracht Hatte, jollte nun endlich zum endgültigen Abjchluffe 
gelangen. Dazu gab eine neuerdings aus Rom eingetroffene Ge- 
ſandtſchaft den Anſioß, welche den fortgefegten Zmiejpalt in das Licht 
ftellte und mit ihren Klagen dem Könige und den Yürften heftig 
zuſetzte. So wurde der Beichluß gefaßt, ohme Zweifel unter der vor» 
wiegenden Mitwirtung Anno's, daß auf das nächſte Pfingſtfeſt nach 
Mantua eine Synode angejegt werde, auf der ſich Megander I. ſowohl, 
als Cadalus einfinden und wo deutſche, mie italieniſche, beſonders 
auch lombardiſche Biſchöfe zuſammenkommen follten?!!). Die Aus— 
wahl des Ortes, wohin die Berufung geſchah, welche auf den Boden 


10) Darauf weift Petrus Damiani in feinem — nad Neukirch, 1. c., 108, 
in bie Zeit vom März bis Mai 1064 anzufependen — Briefe an Alexander II. 
und Hildebrand, Epist. I, 16: Epistolam, de qua me insuggillastis (b. h. eben 
Epist. III, 6), ad vos mitto, ut videatis, et quid in ea adversum vos egerim, 
liquido comprobetis. Quod si... non ad vos est simplieiter missa, sicut 
une domino Coloniensi pontifici est directa ...: folgen die nabrüdlichften 
Betheuerungen ber. Wahıkait d. e., 285). 

110) Blumenthal, 1. c., ber fich — ob. ©. 301 in n. 126) Lindners 
Auffaffung anfchloß, in Regensburg ſei im October eine Berfammlung ber 
Fürften und Biichöfe wegen xömiichen Angelegenheit gehalten worben, und 
außerdem auch Benzo’3 Reife (vergl. unt. zu 1065: n. 1) in biejes Jahr 1063 
fept, will, Anno babe auf jener Berfammlung den ‚Sepnern, um ihnen auss 
aiweichen und Zeit zu gewinnen, eine Synode zugeftanden und ber Brief bes 
—* ber nicht wirklicher Aniah deweſen jei, ihm der Curie gegenüber ala 

joriwanb gebient (28). 

111) Annel. Altah. maj., a. 1064: His diebus (sc. in der Weihnachtägeit) 
rursus ti Romanorum venerunt (vergl. ob. S. 301 in n. 126, betreffend 
die Ankunft der legati Romanorum 1062 zu Augsburg), conquesti, singulis 
episcopis singulos ‚prassules sufficere, de sola apostolica sede duos simul 
eontendere. lorum quottidiana querela rex et principes permoti, 
statuerunt apud Mantuam sinodum fieri, ubi possent concurrere ambo 

apae, si fas est dicere, pontifices Teutoni, Romani et Longobardi . ... . 
anwodus, autem ista in die sancti penthecostes denunciatur future (l. c.). 
er in Rom die Abfenbung, biefer legati veranlaßt habe, wird feeilid nicht 
gelagt. Sollte eine gewifje Vereinbarung aus beiden Lagern, um endlich Ruhe 
du, Maaflen, möglich) geworben fein? Uebrigens ſchwand ja jebenfalld die Partei 
Sadalus, angefichts feiner Nothlage (vergl. S. 377 u. 378), ſiets mehr 
dahin. Ganz verwirrt fagt Lamberi, welcher immerhin von dieſer römiichen 
Botichaft ettwad gehört haben mag, a. 1064: Causabantur Romani principes, 
quod rex eis inconsultis Romanae ecelesiae pontificem constituisset, et ob 
eam injuriam defectionem meditari videbantur; propter quod placuit, Co- 
loniensem archiepiscopum Romam mitti (SS. V, 16 . 
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de3 Machtbereiches des Haufes Canoſſa fiel!!2), war von bornherein 
ſehr bezeichnend für die mit diefer Veranftaltung verbundene Abficht, 
abgefehen von der Theilnahme des Erzbifhofs von Cöln an der 
ganzen Angelegenheit. Es ließ fih erwarten, daß die weiteren 
Folgerungen aus dem früheren Entjdeide Biſchof Burdard’s nun 
eintreten würden. 


Wenn auch zunächſt die Frage endgültiger Befegung des römifchen 
Stuhles noch der auf das nächſte Jahr in Ausfiht genommenen 
ſynodalen Entſcheidung harrte, jo war doch ſchon Alles darauf an= 
gelegt, Für den durch Hildebrand's Einfluß erhobenen Alerander IL. 
den Erfolg vorausſehen zu laffen. Auf der anderen Seite hatte die 
Verbindung der Berechnungen Hildebrand's und der Partei desſelben 
mit den Normannen ſchon mehrmals für die Dinge in Rom herbor- 
ragende Wichtigkeit gewonnen, und fo konnten gewiffe neue, wenn 
auch nicht mit gänzlichem Erfolge gefrönte Fortichritte der norman« 
niſchen Waffen, melde in diejes Jahr fallen, nur zur Ermuthigung 
der Umgebung Wlerander’3 II. dienen. Zwar trafen diefelben aut 
den Machtbereich de3 von Rom entfernteren Vaſſallen, auf den des 
Bruders Herzog Robert’3 von Apulien, Calabrien und Sicilien, und 
die wirklichen &rgebniffe fanden theilweife zu gleichzeitig hervor» 
tretenden Schwierigkeiten in auffälligem Mifverhältniß; dennoch ber« 
dienen fie wegen der fpäter daraus ſich ergebenden Folgen, in Hinficht 
auf die fortgejegt aus ihmen Hervorgehenden Veränderungen in den 
Machtbeziehungen innerhalb Italien's, betont zu werden. 

wert obert hatte, als er 1061 aus dem eroberten Meffina 
nad Calabrien zurüdgelehrt war, zunädft wieder ganz den An- 
gelegenheiten auf dem Feſtlande fih zu widmen, insbefondere in 
Apulien das von früher her Gewonnene zum Theile geradezu wieder 
herzuftellen. Denn augenjceinlih war jeine Abweſenheit hier von 
den Griehen alsbald ausgenügt worden. Sogur vor Melfi hatten 
fid) die Feinde wieder gelegt, fo daß fie erſt durch Robert's Erſcheinen 
bon der Belagerung zurüdgeiheucht wurden; wichtige Seeftädte, wie 
Brindiſi und Taranto, mußte Robert geradezu zurüderobern,, ebenfo 
Oria, das zwiſchen diefen beiden Plägen in der Mitte der apuliſchen 
Halbinfel lag. So war der Herzog durch mehrere Jahre von diejen 
Dingen, zwiſchen welchen fih allerdings auch wieder neue Erfolge für 
ihn einftellten, gänzlich in Anſpruch genommen!2), und er mußte die 
Vejorgung der Angelegenheiten auf Sicilien völlig feinem Bruder 
überlaffen. 


113) Vergl. Srehlau, Konrad IL, I, 486 u. 497. 

118) Meber Robert’? Kämpfe vergl. fhon die ob. S. 242 in n. 17 ge 
brachten Stellen des Lupns Protospatarius bis 1064; ferner geht aus dem 
Chron. breve Nortmann,, 1. c., zu beffen Angabe Anonymi Barens. Chron. 
& 1063: Et capta est Taranto a filio Petrone in mense Magii (Wuxatori, 
Script, rer. Italic., V, 152: zu 1064 ift aud Materia genannt), nur hinfidtlich 
dro Namens de Crobererd richt ftimmmt, Hezoor, nie che noch field bie Dinge 
in Apulien fi verſchoben. 


Zwiſt Roger's mit Herzog Robert; Roger's Erfolge auf Sicilien. 65 


Roger war ſchon im Winter 1061 auf 1062 mit einem Heinen 
Heere, das nur zweihundertundfünfzig Mann zählte, auf die Inſel 
zurüdgefehrt und hatte da einftweilen den Heinen Srieg neu aufe 
genommen, bon der chriſtlichen Bevollerung gefördert, ganz beſonders 
durd die Einwohner der von der Oſtküſte landeinwärts gelegenen 
Stadt Traina. Da rief ihn die aus Galabrien kommende Rachricht, 
daß dort eine ſchon in der normannifchen Heimath von ihm geliebte 
vornehme Jungfrau, Judith von Grentemesnil, aus der Normandie 
mit ihren Angehörigen flüchtig eingetroffen fei, und alsbald vermählte 
er fi mit ihr und ſchlug auf der Burg Melito in Calabrien feinen 
Sig auf. Diefe Veränderung in Roger’3 Verhältnifien führte nun 
aber zur Entzweiung mit Herzog Robert, weil der junge Ehemann 
feiner Frau eine glängendere Lebenäftellung verſchaffen wollte, als die- 
jenige war, mit welcher er ſich bisher, auf dieſer feiner einzigen Burg, 
begnügt hatte. Roger forderte, auf ein früheres Verfprechen des 
Bruders ſich beziehend, die Hälfte ganz Calabrien's für ſich. Doch 
Robert, zwar in Geldfpenden freigebig, war um fo farger, wenn es 
ſich um Landbefig handelte, und fo trennte fi Roger in hellem Zorne 
bon dem Herzog und rüftete feine Burg zur Vertheidigung gegen 
denfelben. Es tam zum Kampfe zwiſchen ihnen, und er nad 
mehreren Zujammenftößen bequemte fi der Herzog zur Theilung des 
Landes, worauf er nad Apulien zurüdtehrte. 

Inzwiſchen war in GSicilien Ibn-Thimna, defien Anſchluß an 
die normannishe Sade ſich jo förderlich für diefelbe erwieſen Hatte, 
getödtet worden, und daraus erwuchs eine bedenkliche Erſchütterung 
der Madtftellung der Normannen auf der Inſel. So ging Roger, 
von feiner Gemahlin begleitet, nad) derjelben hinüber; aber er kam, 
da fogar die griechiſche Bevölterung von Traina zum Aufftande übers 
ging und das gräflihe Paar, welches in der Stadt lag, in die ärgfte 
Bedrängniß verjeßte, faft bis zum Aeußerſten. Doc Roger hielt in 
allen Gefahren tapfer aus und fiegte, nachdem er vom Feſtlande 
Verftärtung geholt hatte, obſchon auch für den Feind aus Afrika 
vermehrte Kraft Herbeigezogen worden war, in offener Feldſchlacht bei 
Gerami, unmeit norbiweitlid von Traina; die begeifterten chriſtlichen 
Kämpfer Hatten während des heißen Streites den heiligen Georg in 
ihren Reihen zu fehen geglaubt, wie er hoch zu Roffe in glänzenden 
Baffen für fie focht. Dieſer wider Jhn-Hammaici’8 Gegenanftrengungen 

jeführte Schlag mar wohl geeignet, Roger’3 Anfehen im Innern der 
Snfel herzuftellen !"4), 

Dagegen ſcheint eine aus einem anderen Lager chriſtlicher Streiter 
beabfictigte Unternehmung diejes Jahres — denn aud die Schlacht 
von Gerami gehörte jhon dem Jahre 1063 an — durch Roger's 


114) Fur Roger's Thaten feit der Trennung don Robert, 1061, if} durch⸗ 
aus Gaufebus Malaterca die Duel, beren einkitige Färbung zu Gunfien 
Roger’3 allerbings nbemald nicht Überjehen werben barj, Lib. IT, co. 18-88 
(Ruratori, 1. c., V, 568-569). Dergl. dazu Ymari, Storin dei Musulmani 
di Sicilia, II. 1, 79 ff. 
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eiferfüchtige Zurüdhaltung ohne glüdlihen Ausgang geblieben zu fein. 
Die Pifaner, deren Kaufleute mit Palermo in vielfahem Verkehre 
flanden, waren in der Stadt beleidigt worden und gedachten dieſen 
Schimpf an den Palermitanern durch kriegeriſchen Angriff zu rächen. 
Die von ihnen gerüftete Flotte legte am Hafen von Val di Demona 
an, und ein Bote ging nad Zraina zum Grafen Roger, mit der 
Aufforderung, fein Nitterheer zur Mitwirkung herbeizuführen, worauf 
fie ihm zur Einnahme der Stadt Hülfe leiften wollten. Dod Roger, 
welcher augenſcheiniich Piſa an den Vortheilen, welche fi aus einer 
gemeinfamen Eroberung Palermo's für die Pifaner ergeben mußten, 
night wollte theilnehmen laffen, verfagte feine Hülfe, unter dem Bor- 
wande, daß er zur Zeit anderweitig in Anfprud genommen fei. Die 
Piſaner wollten nun Roger's Zumuthung, den Kampf zu verſchieben, 
nit annehmen; indefjen richteten fie ihren Angriff nur auf den 
Hafen und begnügten fih aud hier hauptſächlich mit dem Erfolge, 
die den Zugang verſchließende Kette zu fprengen. Zwar wiſſen 
pifanifhe Nadrichten auch nod von einem fiegreihen und blutigen 
Rampfe auf dem Lande, von Bermüftungen und Plünderungen zu 
reden, und jedenfalls erfüllte diefer am 18. Auguſt erfochtene Sieg 
Piſa mit gewaltigem Stolze. Aus der Beute, melde insbefondere 
aus ben ſechs großen im Hafen gewonnenen Schiffen davongeführt 
worden war, murde der Bau der Domkirche zu Ehren der heiligen 
Jungfrau begonnen. Jene fo gewaltigen Eindrud herborrufende Gruppe 
Üirlider Bauten zu Pifa if in ihren Anfängen ein Denkmal diejes 
auf Sicilien davongetragenen Erfolges fühner Kaufleute 115). 


115) Gaufrebus Malaterta, 1. c., c. 34 (. c., 569), ferner Annal. Pisani 
a. 1063: Pisani fuerunt Panormiam; gratia Dei vicerunt illos in die sancti 
Agapiti. Constructa est ecclesia beate Marie virginis Pisane civitatis, mit 
der daran angefhloffenen, 25 Berje umfafenden, da® Greigniß erzählenden Ins 
ſchrift von ber Worderfeite des Domes: Quo pretio (sc. sex capiunt magnas 
naves opibusqne repletas, unam vendentes) muros constat hos esse levatos, 
inv. es 238 u. 239), bezeugen das Ereigniß, welches Amatus, 
L’ystoire de li Normant, Lib. V, c. 28, zu fpät bringt, in unzihtigem Zu- 
jammenhang, bejonders auch in Robert’3 Nennung al des Urhebers der Unter 
nehmung: lo duc ... . demanda et requist l’ajutoire de cil de Pise (164). 
Zergl. auch Giefebrecht, III, 1117, in den „Anmerkungen“, ſowie Hirſch, For⸗ 
{chungen zur beutichen Geichichte. VIIL, 304. Septerer will da, n. 2, das Ere 
eigmiß wegen der Pilaner Zeitrechnung zu 1062 rüden; bod) wiberfpridht dem 
Giefebrecht, 1. c., gewiß auch deiwegen mit Recht, weil anf diefe Weile bad 
Jahr 1062, welches bei Gaufredus Malaterra ſchon mit c. 19 beginnt (im c. 18 
der Abſchluß don 1061: Hiemem vieinam praevidentes expeditionem sol- 
Yunt — se. dux et comes — Comes ... natale Domini celebravit, 1. c., 
563), allzu viele Ereigniffe umfafien müßte. Uebrigens war Roger nad) c. 34: 
Comes videns aestatem proximam ... fratri duci in Apuliam interim . . 
ire disponens — augenſcheinlich am Tage, wo bie Pilaner fchlugen, gar nicht mehr 
auf der Inſel. Daß Amatus, I. c., nicht etwa eine andere Unternehmung ber 
Piſaner im Sinne hatte, zeigen auch die von ihm, gleich wie in dem beiden 
anderen Onellen (Gaufrebus Malaterra: catena ... abecissa, et hoc sibi, 
more suae gentis, pro maximo reputantes), nadbrüdlid) bervorgehobenen 
Ketten: rompirent la chainne laquelle deffendoit lo intrer et lo issir des 
nefs de li anemis., Doc wiſſen die Pilaner Verſe aud von einem Erfolge zu 
Sande, c. 13 ff.: terra potiti... armis aceingunt sese classemque relinquunt, 
invadunt hostes (etc.). 
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Roger hatte nach dem Siege von Gerami, zur Anerkennung des 
Schutzes, den ihm nächft Gott der heilige Petrus geſchenlt habe, an 
Alegander II. vier erbeutete Kameele geihidt. Der Papft erwiderte 
diefe Gabe, voll Freude über den Sieg, welcher den Ungläubigen ab- 
gewonnen worden war, mit geiſtlichen Begnadigungen für den Grafen 
und defjen jämmtliche Gehülfen bei der Eroberung Sicilien’s für bie 
Sade des reinen Glaubens; aber ganz beſonders jandte er demfelben 
eine gemweihte Fahne zu, damit unter deren Wehen die Normannen 
um jo ficherer die Nieberfämpfung der Saracenen vollbrächten ?19). 
Jedenfalls waren in Rom die nun allerdings etwas zurüdgedrängten 
Streitigkeiten zwiſchen den Brüdern befannt geworben, melde leicht 
für den gejammten Fortgang der griſtlichen Waffen in Robert 3 
Herzogthümern hätten gefährlich werben fünnen. So war e8 ein 
geigidter Schachzug, daß, für den Fall ernfigafter neuer Trennung, 
der Bruder des —FA der eigentliche Vorlaͤmpfer auf Sicilien, 
durch dieſe religiöfe Ehrengabe gleichfalls in Pflicht genommen 
worden war. 


216) Sauftedus Malaterra, 1. c., c. 38, a. E. erzählt von ben an Alexan⸗ 
der II. überfchiten Geichenten: Apostolicus, plus de vietoria a Deo de pa- 

concesen, quam de sibi transmissie Sonariis ga; benedietione 

lien et potestate, qua utebatur, absolutionem de o! si resi- 
piscentes in futurum caveant, comiti et gmaibus, qui hu de pa- 
ganis Sieilia et Incratam in perpetuum ad fidem Christi retinendo aurili- 
arentur, mandat vexillumque a Romana sede apostolica auctoritate con- 
ignatum, quo pracmio de beati Petri fisi praesidio tutius in Saracenos 
de i insurgerent (L. c-, 569). 
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Die erften Tage des neuen Jahres brachten die Verlegung des 
Hofes rheinaufwärts in die Gegend von Mainz, und zwar in die 
Pfalz Zribur, wo der König nachweislich feit dem Sommer 1057 
nicht mehr fi aufgehalten hatte. Derfelbe blieb da, umgeben von 
den Erzbifhöfen Anno und Adalbert, fowie, was ſich von felbft ergab, 
begleitet von Erzbiſchof Siegfried, nad) Urkunden aus den Tagen dom 
13. bi8 17. Januar!), Am erften Tage fand die nachträgliche urlund- 
liche Ausfertigung einer Schenkung flatt, melde ohne Zmeifel ſchon 
vor längerer Zeit an den inzwiſchen bereits verftorbenen Biſchof Bruno 
von Meißen gemadt worden war; fie betraf fünfzig Hufen im Burg 
ward Schrebiß im Daleminzi-Gau in der Graffhaft des Markgrafen 
Otto, welche die Kaiferin Agnes an die Meißener Kirche übertragen 
hatte, eine Handlung, deren Bekräftigung jet durch Heinrich IV. auße 
geiproden wurde). Am 15. folgte in ganz gleicher Weile die Ber 
fätigung einer durch die Kaiferin- Mutter an dad — durch Otto III. 
begonnene und dur Heinrich) II. vollendete — Kloſter Burtſcheid bei 
Aachen gemachten Schenkung, aus deren Eigengut zu Sinzig im Ahr- 

au, nebft Inbegriff eines alljährlihen Antheil® an dem bei der Pfalz 
uisburg eingehenden Zinje®). Am 17. erhielt Erzbiſchof Adalbert 
den töniglihen Minifterialen Nanno, mit Sohn und Tochter, fowie 
mit defien Gütern zu Weende im Leinegau und allen weiteren Ber 


ı) St. 26362639, wovon bie erfte und zweite Urkunde justis petitioni- 
bus der Kailerin Agnes, bie dritte auf Intervention Siegfried’ und Anno’s, 
die vierte auf diejenige der Kaiſerin, Siegfried’, Anno's, Abalbert’s ertheilt ift. 

2) Bergl. ob. ©. 341 in n. 65. 

®) St. 2637 betrifft octo mansi in loco Sinceche dicto in pago Argouve 
in comitatu Sicconis comitis siti sueque (sc. ber Agnes) proprietati perti- 
nentes .. et insuper duo talenta quotannis de Dusburch sumenda, an 
da monasterium monachorum juxta Aquisgrani in loco Purchit nuncupato 
eonstitutum (über Burticpeid vergl. ie, einvich IL, III, 54 u. 55). Der 
census, welcher ſpeciell auf die Gin uisburg angewieſen ift, enthält durch 
biefe_befonbere Hervorhebung bes —ã—— eine neue Beſtäligung zu dem 
ob. ©. 836 in n. 56 wegen St. 2623 unb Gefagten. 
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figungen, gejhentt*), ferner der Abt Walther des St. Jatobstiofters 
in Mainz Beſitz zu Dörnigheim im Maingau >). 

Wie mehrere der zu Zribur verhandelten Geſchäfte deutlich dar« 
legen, hatte fid hier aud die Mutter Heinrih’s IV. wieder am Hofe 
eingefunden und neben Anno und den übrigen anwejenden Erzbiſchoͤfen 
an denfelben theilgenommen. Es if wohl nicht abzuweifen, daß dieje 
Rüdtehr der Kaiferin aus Rom, welde, zumal wegen des noihwendigen 
Zufammentreffens mit dem Urheber der Kaiſerswerther Gemaltthat, 
ohne Zweifel nicht ohne ſchwere Selbftüberwindung von ihrer Seite 
eingetreten war, mit einer beftimmten Ermächtigung, ja vielleicht mit 
einem unmittelbaren Auftrag der geiftlihen Leiter der aus der Welt 
ſchon nahezu ausgefchiedenen hohen Frau geihah, und man irrt faum, 
wenn ihr Erſcheinen am Hofe mit den orbegeitungen zur Synode 
von Mantua in Verbindung gejegt wird. Ihre Aufgabe mag es 
geweſen fein, für die endgültige Anerfennung Alerander’s II. bei der 
deutfhen Regierung die legten nothiwendigen Schritte zu thun. Allein 
diefe Anmefenheit fällt nod um jo mehr in dad Gewicht, al3 augen« 
ſcheinlich Petrus Damiani, obſchon er der Kaiferin fo nahe ftand, noch 
ganz kurz vor deren Abreife aus Rom nicht an eine derartige Ent: 
fernung derjelben aus der Nähe des apoftoliihen Stuhles, an einen 
Weggang nad) Deutſchland dachte, und diefe Verlegung des Aufenthaltes 
muß auf einem raſchen Entſchluſſe beruht haben, die Reife, die noth« 
wendiger Weile ſchon in eine jpätere Zeit des vergangenen Jahres fiel, 
mit allerlei Beſchwerden durch die Befchaffenheit diefer Jahreszeit ver- 
bunden gemejen jein ®). 


*) St. 2688, pro devoto ac fideli servitio . . . Adalberti, bezieht fid) auf 
den quidam serviens noster Nannonuncupatus— mit aufgezäßlten Angehörigen —, 
ſowie defien predia .. in-loco Winethe dieto in pago Lacne in comitatu 
Henriei comitis. 

5) $t. 2699: viginti quinque mansi in loco Thurincken dieto (auf ber rechten 
Seite des: Maines, oberhalb frankfurt), in pago Mongouve in comitatu 
Bertoldis comitis sito. 

®) Neulich, DaB Leben des Petrus Tamiani, 104; überfah die hier nam: 
haft gemachten urkundlichen Zeugniffe, indem ex die Anweſenheit der Kaiferin 
ſchon im Januar, gegen Gielebreht, III, 105 (berfelbe widerſpricht fich jelbft, 
indem er, „Anmerfungen“, 1098, Agnes erſt im Juli am Hofe anweiend fein 
laßt), in Abrede fiellt. Daß fie, wie bier gemuthmaßt wird, um im Intereſſe 
Alerander'3 IL, im Einne des Petrus Tamiant zu wirken, fi) herbeilieh, troß der 
nothiwendig in ihr lebenden Abneigung gegen Anno, neben bemjelben am fe 
des Sohnes zu erſcheinen, ift ein neuer Beweis für ihre Schwäde, baß fie 
jedenfall feit ihrem Sturze auf einen eigenen Willen gegeniiber ber vömilchen 
Kiche Verzicht geleiftet hatte. Da Op. 56 des Petrus Damiani, wie Neuficch, 
1. e., fagt, noch als die Kaiſerin in Rom weilte, an fie gerichtet war — vergl. 
33. ine. 4. a. €.: cuncta projieis, cuncta dilapidas, ut ad sponsi coelestis 
ampiexus exonerata proraus, imo nuda perveniss, ober in c. 10: Tu autem, 
venerabilis domina, quae e coeno terrenae superbiae ad sublime verae 
humilitatis fastigium conecendisti, ita constanter in eius arce pereiste; sic 
in ea, quam per spem semel ingressa es, terra viventium, rerantiae 

edem iömobiliter Bee, ut in saecularis viae lubricum non libeat ulterius 

leclinare: nam quae dudum terreni fueras uxor imperatoris, nune per 

sanctae professionis dotem sponsa facta es Redemptoris (Opp. II, 813, 819) —, 
Meyer von Anonan, Jahrb. d. diſch. R. unter Henri IV.u.V. Bd.I. 24 
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Vielleicht war die Ordnung der Befegung des erledigten bifchöf- 
lichen Stuhles zu Augsburg die Urſache; daß der König das Zeit 
Mariä Reinigung dafelbft feierte und nod darüber hinaus dort ſich 
aufpielt”). Denn am 4. Februar erhielt die gleiche Aebtiſſin Willa 
des Kloſiers Obermünfter in Regensburg, der ſchon durch Heinrich III. 
1052 Befiß beftätigt worden war, welche ſich jegt mit allen ihren Nonnen 
vor dem Könige zu flehentliher Bitte, um Schuß klagend, eingeftellt 
hatte, die Zufiherung, daß das Gut Ottmaring, im bairijchen Quinzing» 
gau, dem Kloſter zurücerftattet werben folle®), und am 8. ließ Heintih IV. 
nad alter fränkifcher Rechtsſitte einen dur den Herrn ihm dor» 
geftellten Hörigen frei?). 

Aus dem öftlihen Schwaben ging der Weg an den oberen Rhein 
zurüd, wo am 24. Februar zu Bajel, am 1. März zu Straßburg das 
Hoflager ſich aufbielt; für dasſelbe ift zum erftgenannten Tage auch 
Anno’3 Anweſenheit — er trägt wieder feinen auf das Verhältniß 
zum Könige bezügli—hen Titel — bezeugt. In Bafel wurde dem Abte 
Hermann von Einfideln gewährt, daß das Recht, unter weldem die 
Dienftmannen der Abtei St. Gallen ſich befanden, aud denjenigen 
feiner Abtei gelten follte!%), und zu Straßburg wurden dem ſchon 


jo muß, da die ganze Schrift völlig auf die Abgeichiedenheit aus der Welt ab» 
zielt, von einer baldigen Nüdtehr an den Hof und damit doch einer erneuerten 
Annäherung an jene nichts erkennen läßt — fo in c. 5: Quis rerum trans- 
euntium pertimescat inopiam, cum spontaneam videat in ea muliere pau- 
periem, quam tot utigue regnis paulo ante conspexerat imperantem (818) —, 
der Entihluß der Kaiſerin aufzubrechen ein Taler gewelen fein. Gänzlich 
Hinfälig find durch dieſe Vorrüdung der Abreife Gfrörer's Muthmakungen, 
Gregorius VIL., IL, 82, daf Anno die Kaiferin aus Italien nad) der Mantuaner 
Synode heimgeleitet Habe. Dagegen ift aud Neukirch’ Datirung von Op. 56 
vorzuräden (vergl. ob. ©. 321, n. 32). 

?) Daß vermuthet Lindner, Unno II., 41. Annal. August: Heinricus 
rex purificationem sanctae Mariae Augustae celebravit (SS. III, 127). 
St. 2640 ift vom 4., 2641 vom 8. Februar. 

®) St. 2640 ift der domna quedam Willa nuncupata, seilicet abbatissa de 
Ratisbonensi superiori monasterio, bie una cum omni su sancta congregatione, 
universis quippe sanctis monialibus den König anging — Heinrid'3 III. Urs 
Eunde war St. 2431 —, ertheilt, auf berem flehentliche Mlage, des Inhaltes: 
use aecclesiae quoddam praedium Otmaringen dietum — in pago Cunzingouve 
in comitatu Brunonis comitis situm (auf dem rechten Donauufer, Iandeinwärte) 
ab antecessoribus nostris sibi olim cum manuseripto traditum injuste esse 
Sreptum —, in frommem Ynbenfen an Geinrih II. und jene praedecessores, 
fo daß das Kloſter post mortem Reginhardi comitis, Ei illud in beneficium ' 
habuit, si non ante sponte sua dimitteret, bie freie Verfügung zurüderlange, 

®) St. 2641 ift die — manu nostra de manu illius denario excusso 
vollzogene — Freilafjung de Dithmar, ben deſſen Herr Eberhard, ingenuus 
vir, vorftellte. 

10) St. 2642 — Anno beißt als Intervenient „inagister — ertheilte 
den ministri ad cellam sancti PER He pertinentes — und zwar ob de 
votam et continuam orationem Herimanni abbatis — tale im, quale ser- 
yientes ad abbatiam sancti Galli pertinentes viei sunt habere. Diejes 
St. Galler Dienftredht ift nicht befannt. Wegen derartiger Mebertragung bed 
Rechted einer bevorzugten ReichBabtei auf andere vergl. Shaip, Deutfche Berf-- 
Geld, V, 304 u. 305. 
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im vorhergehenden Jahre durch Heinrich IV. bedachten St. Marias 
tloſter zu Ottmarsheim, auf die Bitte der Kunigunde, der Wittwe 
des Stifters Rudolf, Güter in fieben verſchiedenen Grafſchaften bes 
ftätigt, an vierunddreißig einzelnen Orten theils im Elſaß, theils 
gegenüber im Breisgau und in der Ortenau, ferner höher am heine 
im Fridgau und im Klettgau, endlih im Scherragau an der nord» 
weftlihen dem oberen Nedar zugelehrten Seite der Rauhen Alb, 
Befigungen, welche entweder aus Schenkungen Rubolf’s ſelbſt oder 
der Sunigunde herrührten !1). 

Zugleich jedoh war nun aud mit der aus Bajel gegebenen 
Urkunde eine Aenderung in der deutſchen Kanzlei geſchehen, an der 
Stelle des Kanzlers Friedrich Sigehard eingetreten, welcher an diefem 
24. Februar zum erften Male als Kanzler in Thätigkeit war; mit 
demjelben traten aud neue Perfönlicleiten als Schreiber in bie 
Kanzlei ein), Der bisherige Kanzler Friedrich, welchem durch 
Anno’3 Eingreifen die Erlangung des erzbiihöflihen Stuhles von 
Magdeburg vermehrt worden, erlangte nämlid das Bisthum Münfter, 
welches durch den Tod feines Biſchofs Robert am 16. November des 
borhergehenden Jahres erledigt worden war. Die trefflihen Eigen- 
ſchaften nicht nur, welde die Magdeburger an ihrem BDompropfte 
gepriefen Hatten, gute Gefinnung, Dienftbefliffenheit, tamen nun dem 
weftfälifchen Bisthum zu Gute, fondern aud, was man fid) dort wohl 
mit noch mehr Mißvergnügen entgehen ließ, jene vorher Magdeburg 
zugedachte Güterfchentung zu Gerbftebt!?). 


11) St. 2642 a, jchon ob. ©. 923, mit n. 36, erwähnt, befätigt, auf bie 
Bitte der quaedam vidua Chunigund nomine, ea praedia, quae a marito 
illius Rudolpho adhuc vivente ... tradita sunt, vel quae ipes .. . contulisset 
et contraderet. Nach Säulte, Geichichte der Haböburger in den exflen brei 
Jahrhunderten, 10 ff., find die acht und fünf Orte in den Grafihaften Chuono’s 
(Alsatia) und Gerard'8 (Mieber-Elfah), die zehn in Herimann’s Graficaft 
riserpovi) die brei und der eine in demjenigen Arnoid's (Frichgove) und 

iutold' (Chletgove) al? altaböburgitcher Befig nacgumeifen, mährend die 
echs Orte in Scerron (Rubolf'3 Graficaft) cher ala das Erbgut ber 
Gemahlin angelehen werden möchten. 

18) Meber Sigehard vergl. Breflau, Text zu den Railerurlunden in Abs 
bildungen, Lieferung IV, 5. Die dort no vermuthungsweije vorgebrachte 
Abflammung von ben bairiichen Grafen von Plain ift nicht bezeugt, fo daß 
Riezler, Geſchichte Baiern’s, I, 860, nicht davon fpricht. Rach St. 2641 war 
das Kanzleramt, nachdem nod) am 4. fyebruar (St. 2640) Friedrich basielbe 
beforgt, am 8. des Monated unbejept, nad) St. 2642 aber am 24. burd; Gige- 
harb zum erften Male beforgt. Derielbe brachte nach Brehlau, 1. c., einen 
pändti ven Wechfel im Beamtenperfonale ber Kanzlei, indem fein Schreiber 
jeined Vorgängers von ihm beidäftigt worden zu fein ſcheint. Zwei meue 
Gopreiber traten nach einander jept 1064, ein weiterer 1065, ein vierter 

ein. 

18) Meber Biſchof Robert’? — Ruodpert's — Eintritt 1042 vergl. Stein: 
dorff, Heinrich III, I, 165. Den Zobedtag deöfelben nennt dad Necrol. II. 
ecel. major. Monaster.: Nov. 16. Robertus h. s. ep., mit Verfügung über 
die memoria, die mit einzeln angeordneten tres candele aput sanctum Clementem 

u feiern iſt (Die Geſchichtsquellen des Bisthums Münfter, I, herausgeg. v. 
idter, 349). Ueber Friedrich vergl. ob. ©. 353 in n. 94. 
2° 
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Das auf den 11. April falende Ofterfeft 1) feierte Heinrid IV. 
auf dem Boden Niederlothringen’3, zu Lüttich !°), und darauf brachte 
der Hof Ende April und Anfang Mai wieder auf St. Suitberi's 
Werth zu, melde Pfalz; nun fon zum vierten Male in folden 
Fruhjahrswochen als Aufenthaltsort diente. Eine größere Zahl geiſt 
licher und weitlicher Fürften umgab hier den König, von jenen Anno, 
Siegfried, Adalbert, dann Erzbiſchof Eberhard von Zrier, die Biſchöfe 
Burchard von Halberſtadt und Friedrich von Münfter, und als Bitte 
fteler Wilhelm von Utreht, von dieſen ganz insbefondere Herzog 
Gottfried, welder hier feit längerer Frift zuerft wieder nachweislich in 
Deutſchland auftrat, ferner die Herzoge Friedrich von Niederlothringen, 
Gerhard von Oberlothringen?*). Es waren Gunftbezeugungen des 
Königs für die Kirche von Utredt, für deren Erlangung diefe Großen 
des Reiches als Fürbitter eintraten. 

Das Bisthum Utrecht war zur Zeit des Biſchofs Adalbold, unter 
Heintid IL., durch den Grafen Dietrih II. in feinen Befigungen 
füdmweftlih von der Bifhofsftadt, im Buſchiande am Flußlaufe Merwede, 
jehr erheblich eingeengt worden, dadurch, daß fi Dietrich hier ein- 
niftete und auf einer Slußinfel_einen feften Plag ſchuf, in deſſen Nähe 
er 1018 einen großen Sieg über ein, nach einem Spruch de3 Kaiſers 
gegen ihn ausgeſchidtes lothringijces Heer gewann ; denn nad) dieſem 


“) St. 2643 — Data 17. Kalendas Mai... . Actum Leodio — be: 
trifft einen in die Zeit Heinrich's IL. fallenden Tauſch zwiſchen dem Biſchof 
Ubo von Zoul und dem Abte Winric von Inden (Cornelimünfter, füböftlic 
von Aachen), welche Kestähanblung. dem Könige zur Vollziehung vorgelegt 
wurde (bie aufgezäßlten Zeugen find ieenigen bes hier nachträglich beftätigten 
privaten Actes), To daß einzig das Eschatololl in der Kanzlei zugefügt zu fein 
jcheint. Wenn alio da Stüd felbft, ſchon vorher geſchrieben, enttweber zu Zoul, 
oder zu Gornelimünfter, fo aber, daß ber König redend eingeführt if: patris 
nostri — Hanc commutationem laudamus (ete.), fertig an ben Hof gebracht 
wurde, fo fällt insbeſondere die ganz abweichende Infcription: Heinrieus puer 
gratia Dei Romanorum rex augustus, nicht auf, und es ift nicht nothwendig, 
mit Stumpf Unechtheit des Stüdes anzunehmen (vergl. Ficker, Beiträge zur 
Drfundenlehre, I, 232, 314, fowie bie in ber 2. Au. fortgebliebene n. 1 zu 
Waiß, Urkunden zur deutichen Berf.:Gelch., 27). Indeſſen eriftixt über dieſen 
Tauſch aud ſchon in St. 2567 — Data IV. Non. Jan. a. d. i. 1059 — eine 
Bniglice Weflätigung Heinrid’3 IV., darüber, dab, quod domnus Udo episco- 
pus Tullensis presentiam nostri genitoris piae memoriae Henriei impera- 
toris adierat, ipsius consensu et dono commutationem rerum sibi hereditario 
jure ab antecessoribus relictarum contra domnum Virricum abbatem ex 
rebus ad mensae cenobium pertinentibus fecerit quandam commutationem 
(ete.); doch ftimmt ber Inhalt des Tanſches im Ginzelnen Hier nicht überall, 
nur im Allgemeinen, zu St. 2643 (in dem vom Biſchof Gegebenen fteht neben 
Arenheim — von St. 2643 — noch Everneim genannt, in dem Gegenwerthe 
des Abtes noch weiter ein predium de Crusiolis cum ecclesia aufgeführt, und 
ala Bogt bes Klofters flcht palatinus comes Henricus); vergl. Übrigens auch 
unt. zu 1065 n. 100. 

) Bertholdi Annal. {m Anſchlufſe an bie Stelle in u. 104, ob. 6. 360): 
diem paschae Leodii (SS. XILL, 732). 

19) St. 2644, vom 30. April, und 2645, vom 2. Mai, zeigen biefe Namen, 
beide faft übereinftimmenb, als Intervenienten. Daß Werde — ober Werede 
— auf Kaiferäwerth zu beziehen ift, verſteht ſich von ſelbſt. 
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durchſchlagenden Erfolge Hatte Biſchof Adalbold fi dazu bequemen 
möüffen, Dietrich im ungeftörten Befige jenes Gebietes, auf weldes 
derjelbe fein Augenmerk geworfen, zu laſſen und ihm außerdem aud 
den Befig eines am Ye gelegenen Lebens, das er dem Sohne 
Bavo's, Dietrich, gleichfalls gemaltfam entriffen Hatte, zu beftätigen. 
Zwar hatten Konrad II. nod gegen Dietrich IIL, fpäter Heinrich III. 
in mehrfachen Anftrengungen gegen deſſen Sohn Dietrich IV. aud die 
Rechte des Bisthums wiederherzuftellen geſucht, um auf diefe Weile 
zugleich gegenüber der Widerjpenftigkeit des Grafen das Anfehen des 
Reiches im Mümbungegebicte don Maas und Rhein herzuftellen, und 
Dietrih IV. war ſeibſt 1049 das Opfer eines ſolchen Angriffes auf 
Veranftaltung des Kaiſers geworden. Ohne Zweifel hatte diefer Sieg, 
melden auch Herzog Gottfried's Eingreifen nicht rüdgängig machen 
Ionnte, ebenfo die Dinge zum Vortheile des damaligen Biſchofs von 
Utrecht, Bernold, verſchoben und eine eigentliche Unterwerfung des 
Landes zur Folge gehabt. Ob das nad Heinrih’s III. Tode wieder 
anders wurde, ift nicht zu jagen. Denn nad Dietrich's IV. Tode 
hatte des Unvermäßlten Bruder, Florentius, die Nachfolge übernommen, 
und es mag in deſſen Zeit abermals zu Mißhelligkeiten, vielleicht 
ernſterer Art, gelommen fein, ohne daß aber beftimmtere glaubwürdige 
Nachrichten darüber vorliegen. Immerhin ift es nicht ausgeſchloſſen, 
daß in Heinrich's IV. Minderjährigkeit auch hier Erfehütterungen ein« 
traten, und daß Andeutungen über in Frisland 1058 nothwendii 
gewordene Kämpfe hierher gehören. Als aber 1061 Florentius durd 
einen Hinterliftigen Ueberfall umgelommen war und feine Wittwe 
Gertrud, eine Celler des Taßiiäen Herzogs Ordulf, mit ihren 
noch unmündigen Kindern des Schußes entbehrte, mußte es als ein 
Hoher Vortheil für dieſe gefährdeten Verhältniſſe angejehen werden, 
daß ein thatkräftiger Mann aus dem flandrifchen Grafenhaufe als ihr 
Gemafl 1063 eintrat. Das war Robert, der jüngere Sohn jenes 
Markgrafen Balduin V., melder nad dem Xode des franzöſiſchen 
Königs Heinrih L die Aufgabe der Vormundſchaft über feinen 
Schweſterſohn, den in den Knabenjahren ftehenden Herrſcher Philipp, 
übernommen hatte. Während der ältere dem Water gleichnamige 
Bruder die Anwartſchaft auf Balduin’s Erbe Hatte, war Robert 
darauf angewieſen, fein Glüd auswärts zu ſuchen, und das gab den 
Anftoß dazu, daß ihm eine wohl gänzlih aus der Luft gegriffene 
Geſchichte feines früheren Lebens, mit den verſchiedenartigſten Aben« 
teuern, die etiwa einem normannijchen Helden anftehen würden, an« 
jedichtet wurde, bon der aber gerade die örtlich zunächſt ſtehenden 
jerichte gar nichts wiflen?”). Allein gerade dieſe Eheverbindung 
37) Bergl. wvegen der Rämpfe in der Zeit des Florentius ſchon ob. ©. 83 
u. 8, in n. 61; die dort berührten fpäteren, ſagenhaft ausgefhmüdten Nach 
zichten finden fich wieder bei Wengelburger, Geſchichte der Niederlande, I, 112 
u. 118, aufgenommen. Vergl. über $lorentius und defien Tod (18. Juni 1061) 
aud) &uit, Hist. orit. comit, Holl. et Zeel., Tom. I. pars I, 49, n. 61, fomie 


50 f n. 63 u. 64 über Robert ki, über Gertrud, deſonders aber pars II, 
70 ff., in Exe. V, über Robert. Cine neuere Studie über den lepteren enthält 
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Robert’3 mit der Gräfin-Wittwe Gertrud, die Gemeinjhaft des 
Sohnes des von früher Her, als Verſchwörer gegen Heinrich III, noch 
im Andenfen fiehenden älteren Balduin mit einer Schweſter des Herzogs 
aus dem billingiſchen Haufe — ein anderer Bruder der Gertrud war 
der dem Reichsregenten Erzbiſchof Adalbert flet3 wieder neu auffägige 
Friedensbrecher, Graf Hermann —, mußte am Hofe des Königs Ber» 
dacht erweden. Um fo mehr verſtand es fih, daß die Sache des 
Biſchofs Wilhelm, welcher ja außerdem zu Anno’3 vertrauten Freunden 
zählte, ganz abgeſehen von der Folgerichtigkeit gegenüber der San 
Iungsweife der früheren Regierungen, nunmehr in entſchiedenſter Weife 
von Heinrich IV. beihügt wurde. 

er König erklärte jetzt — in feiner vom 2. Mai batirten 
Urkunde —, dab er dieſes feit Heinrich's II. Zeit vom Grafen Dietrich 
und deſſen Söhnen an der Utredhter Kirche begangene Unrecht, um 
deſſen willen noch Heinrich II. jelbft, dann Konrad II. und Heinrich III. 
vielfah, au in manchen Kämpfen, fid) angeftrengt, gegen welches 
aud er felbft und feine Getreuen manche Mühe aufgewendet hätten, 
durch die Zurüderftattung zahlreicher, genau befchriebener Befigungen, 
welche eben Dietrich dem Biſchof Adalbold entzogen hatte, zu fühnen 
gedente, ebenfo durch die Zumeifung des früher durch Dietrich dem 
Sohne Bavo's, Dietrih, entriffenen Utredhter Lehnsgutes, ganz be 
fonderS aber dur die gefammte gräflihe Gewalt mit allen zum 
töniglichen Banne gehörenden Dingen in Holland; ebenfo ftellte er den 
Ausſchluß aller gräflihen Amtshandlungen in den Oertlichkeiten des 
Gebietes an den Ylüffen Jiſſel und Lek feft, nach den früheren Im— 
munitätsertheilungen der föniglihen Vorgänger. Uber zwei Tage 
vorher war fhon an Biſchof Wilhelm die Graffchaft Wefflinge, das 
frififche Land weſtlich vom Vlie -Sirome, ganz vorzüglid mit Inbegriff 


die Göttinger Differtation von Em. Schmiele, Robert der Frieſe, Theil I 
(Sondershaufen, 1872). — Was Lambert, a. 1071, über Robert in einer eins 
ejaobenen Abiämeifung ſeht rebfefig vorbringt (SS. V, 180 u. 181), ift mit 
Eko, Heinrich IV., 1, 395 u. 386 — „Bielleicht hat der Mönch biefe Er: 
3ählung von einem Boltöfänger vernommen und in feiner ge kunſtreich ver⸗ 
arbeitet“ —, und Echmiele, 27—29, ſicher ganz zu berwerfen, während dieſen 
Dingen Giefebrecht, LIT, 167 u. 168, teilmeile die Aufnahıne verflattete; ind« 
befondere ift auch die Angabe über Robert’3 Verfegung nad) Fresin ganz irrig: 
in Fresiam, quae confinis est Flandriae, cui Thiederieus quondam comes 
post hunc Florentius, frater eius, imperaverat, irruptionem feeit; bis ibi 
commisso praelio, victus et fugatus est; tandem incolae loci multis certa- 
minibus exhausti, cum animum eius vel ad mortem, vel ad vietoriam obsti- 
natum cernerent, ultro se ei dediderunt (181). Die richtige Verbindung ber 
Zinge hat die Genealogia com. Flandriae Bertin., Cod. 1: Robertus duzit 
filiam Bernardi Saxonum comitis Gertrudem, viduam Florentii comitis 
Fresonum, et cum ea eius tenuit regnum (SS. IX, 306), woneben weitere, 
mehrfach fehlerhafte Berichte von Schmiele, 31 u. 32, beleudtet find. Tas 
Jahr der Bermählung erhellt aus Annal. Egmund., a. 1063: Rotbertus junior, 
ilius Balduini comitis Flandriae, frater Balduini tertii, Gertbrudem comi- 
tiesam relictam Florentii comitis (vergl. a. 1061 über deffen Tod) sibi in 
matrimonium sociavit, et sie comitatum Holdlandiae et Fresiae adquisivit, 
ebenfo aus Annal. Blandin.. a. 1063: Rodbertus, Baldwini potentissimi junior 
filius, Frisiam subintrat (SS. XVI, 447, V, 26). 
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der Abtei Egmont, welche früher Graf Dietrich inne gehabt hatte, 
gegeben worden 18). Durch dieſe Maßregeln glaubten ohne Zweifel 
die geiſtlichen Rathgeber des Königs die Machtſtellung des jungen 
Erben des Grafen Florentius, Dietrich's V., fo eingeengt zu haben, 
daß auch von deffen neu in die gejammten Ungelegenheiten ein» 
etretenem und wohl beſonders beargmöhntem Stiefvater Robert nichts 
nfihaftes in diefem Theile von Niederlothringen zu befürdten bliebe, 
Aber inzwiſchen war der Zeitpunkt, auf welden die Synode nad 
Mantua einberufen war, näher gerüdt: auf den 30. Mai fiel das 
Pfingſtfeſt des Jahres’), und fo machte ſich jedenfalls jet insbefondere 


18) St. 2645 betont viel ftärfer, als St. 2644: ob fidele servitium Wil- 
helmi Trajectensis episcopi, die Beziefungen gu Utrecht: ea bona, qune 
injuste ablata fuerunt .... a Theodorico comite eiusque filiis a tempore 

lenriei II. et Adelboldi eiusdem sedis episcopi, pro quibus et idem im- 
tor Henricus et avus noster Conradus et pater noster piae memorise 
lenriens ‚plurimum laboraverunt et multa bella fecerunt, nos quoque 
nostrique fideles multum laboris impendimus, ob remedium aniınae nostrae 
et pii patris nostri Henriei aliorumque antecessorum nostrorum, ..... 
reddimus, restituimus et regali authoritate eidem sanctae ecelesiae confir- 
mamus (eben dieſe ftarfe Betonung der Zurüderftattung, ſowie die Worte: nos 
woque ...... impendimus, feinen dafür zu Ipreden, bag nad) 1056 eine 
teaction gegen Nirecht Rattgefunden hatte). Der König erftattet zurück und 
beftätigt, mebft einer ganzen Anzahl im Einzelnen, auch nach der Begrenzung 
aufgezäßlter Güter — vergl. Hiriy, Heinrich IL, IIL, 97 n. 3, wo die Aus 
zahlung, fammt, ber Angabe über die Lage diejer Gebiete im Texte, 96 u. 97 —, 
comitatns omnis in Hollandt cum omnibus ad bannum regalem pertinenti- 
bus, praeterea benefieium, quod . , ... (vergl. 1. c., 100, n. 1)... . Theo- 
dorieus Bave filius possedit, quem 'Iheodoricus comes expulit et vi sancto 
Martino abstulit, und er fließt außerdem alle gräfliche Gemaltübung aus: 
juxta Islam et Laka in locis ad duo monasteria pertinentibus, nad Wort» 
laut der immunitates Ottonie primi (St. 75, da® aber auf Heinrich’ I. St. 52 
und durch dafelbe auf farolingifge Diplome zurüdgeht), qui ea primus sancto 
Martino tradidit, aliorumque antecessorum nostrorum. Zu dem Ganzen ift 
ieih, 1. c., 96—105, zu vergleichen, ebenſo Breßlau, Konrad IL, I, 206 u. 
7, Steindorff, Heinxich IIL., I, 293 u. 294, II, 66 u. 67, fowie ob. ©. 2. 
gils hebt noch, 1. c., 104, n. 3, hervor, baß hier die erfte Erwähnung des 
jamens Holland geboten ift: — das Land an der Vierwede wo Dorbrecht Liegt, 
wohl die von Dietrich II. errichtete Geftung, und fpeciel etiva ber Alice 
Strich des damala wahrfceinlich Vlaerdingen im weiteren Sinne genannten, 
feither durd) Sluthen veränderten Infelgebietes ziwilhen dem nörbligen und 
mittleren (Haupt:)Arme der Maas hie von ber über feinem fumpfigen Boden 
auögebreiteien Walbbede das „Holtland“. Bergl. übrigens auch Wengelburger, 
104 ff. — St. 2644 beyog fidh dagegen auf ben comitatus omnis in West- 
et circa oras Rbeni, quem Theodoricus comes habuit (eö ift be- 
merfenämerth, daß Slorentius gar nicht dabei genannt wirb, welder alfo 
augenſcheinlich als ufurpatoriic nach Dietrich’ IV. Tode eingetretener Ber 
figer angefehen wurde: vergl. Wenzelburger, 114), cum omnibus ad bannum 
regium pertinentibus universisque ad eundem comitatum respieientibun, 
h. e. abbatia Egmonde (etc). Wegen der angeblichen Urkunde Bifcof Wil: 
lm’3 von Utreht, St. 2643 a, von 1064 (: comes Otto veniens ad curiam 
dominl Jmperatoris Henriei Aquisgrani celebratam, etc.) vergl. Fider, 
. 0, I, 24. 
19) Ueber das Jahr der de, don Mantua ift die Erörterung gi lich 
ie 








u Gunften von 1064 abgefhloffen, jo dak e8 nicht mehr möthig, if, Diefelbe 
don — hier ee uerft von Br Neueren wurde durch Gieſebrecht, 
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Anno nad Italien auf?‘). Zuvor mag in der Pfalz auf St. Suit- 
bert's Werth über die Ordnung der römiſchen Frage gleichfalls ver- 
handelt worden fein. Denn neben dem Erzbiſchof don Cöln gingen 
im töniglihen Auftrage noch weitere Biſchöfe und Fürften, unter 
melden Gottfried, außerdem vereinzelt Herzog Otto don Baiern eigens 
genannt werden, aus Deutfchland ab ?!). 


Annales Altahenses, Ghronologiiher Excuts, 189—188, pen Fiorentinia 
und Pagi’a Ainfebung au 1067, ober diejenige Manfi’8 zu 1071 ober 1072, für 
1064 der Beweig gebracht, nachdem noch Stengel, Geſchichte Deutſchlands unter 
den fräntifchen Raifern, II, 187—148, in Beilage 8, fih wieder für 1067 ger 
äußert hatte. Anerbings traten feither wieder verfhiedene Stimmen für 1 
auf (vergl. Gieſebrecht, III, 1098 u. 1099, die Tängere Ausführung in den „Ans 
merkungen“, io Abeigens aud uocd weitere Ausſagen für 1064 angeführt find, 
vorzüglid; Hegert’3 Bonner Differt., 1866), und zwar gana befonders Will 
Benzo's Tanegyricud auf Heinrich IV., mit beionderer Küdfiht auf den 
Kirhenftreit zwiſchen Alexander II. und Honorius II. und das Goncil zu 
Mantua tritiſch behandelt, Marburg 1856, mit vollfländiger Neberficht ber bis 
bahin gepflogenen Zisculfion, 27 f. — ferner: Theologifhe Duartalicheift, 
XLIN., 511 a 1860 — nodmals, zwar nicht mehr jo entiähieden, heologiſches 
Ritt.-Blatt, 1868, 497 ff.), außerdem Könen: De tempore coneilii Mantuani 
(Bonner Difſert, 1858) für vielleicht 1066, Aegid. Müller, Anno IT. der Heilige, 
72 n. 2, Gründagen, Adalbert Erzbiidjof von Panburg, 161 ff., au) Dönmige, 
Siegfrieb_von Eppenftein, 29, für 1067. für 1064 äußerte fich nahdrüdlich 
mehrmals Kindner, nad) feiner Tifiertotion: De concilio Mantuano (Berolini, 
1865) wieder in ben Forihungen zur deutichen Geichidhte, VI, 521 f-; aud) 
Hefele, Conciliengeſchichte, IV, 2. Aufl., 859—864, tritt nochmals für 1064 
den Beweis an. lich ſpricht ſich Lehmgrübner, Benzo von Alba, 93 ff., der 
freilich dabei infolge feiner Kritik dieſes Autors auf ganz anderen Wegen, als 
insbeſondere Lindner, zum Ziele tommt, für 1064 aus. 

°o) Die gleich unglaubrofrbigen Angaben Sambert’s und Bonitho’s, daf 
Anno bis nad Rom gegangen jet, fallen ſchon durch dieſe kurze Zwiſchenzeii 
vom 2. bis 30. Mai dabın. Jener läkt fich jehr frei gehen, indem er, a. 1064, 
im Anfhlufe an die Gtelle‘ob. ©. 363 in n. 111, fortfährt: Qui (sc. Colo- 
niensis) veniens eo (sc. Romam), cum aliud turbatis rebus iuvenire non 
post remedium, judicavit, ordinationem, quae inseio senatu Romano facta 
uisset, irritam fore, et sic amoto Parmensi episcopo per electionem eorum 
Ansbelmum Luccensem episcopum pro eo ordinari constituit (SS. V, 187). 
Diefer behauptet, Lib. VI, und zwar, wie jhon Gftörer, Gregorius VIL., I, 
45, einräumt, widerfinnig: Anno, nil melius cogitans, quam ut regnum 
sacerdotio uniretur, Itallam veniens, Romam tendit papamque convenit: 
cur absque jussu regis ausus sit Romanum accipere pontificatum. Cui cum 
Deo amabilis Hildebrandus dixisset (: hier folgt eine ganze theoretifche Auß- 


einanderfegung, in welche die Beiden eingetreten fein follen)..... , rogavit 
archiepiscopus domnum papam, ut dignaretur sinodum congregare et 
Tacionem de se reddere. Quod ut ille audivit . ... . quia neceseitas urgue- 


bat, facere promisit — eine bie Thatſachen ganz in das Gegentheil wendende 
Derdrehung (Jaffé Biblioth. II, 647 u. 648), welche Martens, Die Belegung 
bes päpftlichen Gtubles, 138, richtig aus dem Aerger des Autor? über den deme 
felben wibrigen Umftand erflärt, daß der correct gewählte Papft genäibiat 
worden ſei, ſich auf einem von ihm nicht berufenen Goncil über feine Erhebung 
du berantiworten. 

#1) Annal. Altah. maj.: Superveniente aestate mittitur a caesare ad 
eandem synodum archiepiscopus Coloniensis cum aliis episcopis et prin- 
cipibus non paucis (SS. , 814). Gottfried und Otto find allerdings nur 
durch Bonitho, 1. c.: Huie tanto concilio interfuerunt dux Gotefridus et 
Otto Saxo dux Bajoariorum (l. c., 648), ber erfle noch im Chron. Lauresham. 
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In Rom war während des Verlaufes des Ieptvergangenen Jahres 

die Lage des Ermählten von Baſel eine immer beihämendere und 
Häglicdere geworden. Nicht mehr wie der Führer einer durch eine 
jemeinihaftlide Sache in fih verbundenen Anhängerihaft meilte 

adalus auf der Burg des Cencius; fondern diefer Zufluhtsplag war 

für den von den Seinigen verlaffenen, von Geldmitteln almählid 
ganz entblößten Biſchof thatfählih zu einem Haftorte geworden 2°). 
Vielleiht ift der mit den Briefen Benzo's nad Deutſchland abge 
gangene Bote, nadidem man ſechs Monate fehnfüchtig in Rom auf 
ihn gewartet, mit einer nichtsſagenden Antwort vom koͤniglichen Hofe 
wirklich noch, fo lange Cadalus auf der Engelöburg weilte, wieder 
eingetroffen ??). Doc die Lage des von Deutjhland her preisgegebenen 
urjprünglichen Vertreters der deutfhen Sache gegenüber Alexander II. 
war eine ſolche geworben, daß ſchon von diefem lekteren ein gänzlich 
fiegesgewifier Beriht am den Erzbiſchof Gervafius nah Frankreich, 
abging. Der Papft glaubte fi feines Erfolges jo gewiß, daß er da 
ſchrieb, die Anmaßung des Gegners habe zu deflen um fo größerer 
Schande ein Ende genommen, 'als berjelbe von den übermüthigften 
Hoffnungen erfüllt geweſen fei: „Zur Wiedererlangung des Geldes, 
weldes von feinen Gönnern, zur Gefahr feines Hauptes, vertheilt 
worden ift, wird der Stöhnende im Schirm eines gewiffen Thurmes 
bewacht, und wir hoffen, bei der Barmherzigkeit Gottes, daß er auf 
feine Weife von da entlommen fünne, als big er für alles, weſſen er 
durch feine Nihtswürdigfeit gegen den heiligen Petrus ſich vermefjen 
hat, in gerechter Vergütung Genüge gethan haben wird”. So weit 
lam es nun allerdings nit. Durch Erlegung von dreifundert Pfund 


genannt: orto in Romana aecelesia sceismate ... . ad reformandam 
secclesiae pacem et unitatem Anno archiepisco) et Godefridus dux 
a latere refis rogatı acerlesine diriguntur (IB. XXI, 419) Jung, Gotte 
frieb, 50 u. 51, glaubt, wegen des Schweigens der übrigen Quellen — Annal, 
Altah. maj. nennen nur Beatrix: vergl. unt. ©. 384 — Gottirieb’3 Anwejen 
heit in Mantua bezweifeln zu müffen, was ihm ficher zuzugeben ift; doch ift 
damit bie Abreife nach Italien für Gottfried nicht —S ſen, jo wenig als 
für vs Dtto bergt. Mehmel, Otto von Nordheim, 27 n. 1). 

#2) Bergl. ob. ©. 816 u. 317. 

#) ®enzo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. III, e. 7, fagt im 
Anſchluſſe an die ob. ©. 361 in n. 107 mitgetheilte Stelle: Nos vero nimio 
stapore agitabamur, non recipientes nee nostrum nee alium (sc. legatum). 
Transactis autem sex mensibus adest noster legatus, de quo ita gavisi 
sumus, taınquam si foret de sepulchro resuscitatus —, wonad) allerleı über 
befien Berichterftattung, ber Inhalt eines Briefes Heinrich's IV. an Cadalus, 
mit Ermahnungen zur feftigfeit und zum Ausharren, folgt, fowie in c. 8 die 
Worte bes domnns Petripaula (Gadalus) nad; Durdlefung des Schreibens, 
nebfi Weiteren, in c. 9 Berfe Benzo’3 zum reife der Hoffnung (88. XI, 
624—626). Dieſe Dinge haben änßerft zweifelhaften Werth, ganz beſonders 
aud, falls Benzo’3 Eritredung des Ausbleibens des Boten bis zur Rüdkehr 
nad) Rom über ein halbes Jahr richtig wäre, was wegen der beftimmten An- 
gabe immerhin möglich ift (vergl. auch Zehmgrübner, ‚Beng von Alba, 98, 
gen Lindner, in ben @orichungen zur Deutfcen Gelchichte, VI, 513, welder 
fen, 521 vorgeführten, chronologiihen Syfieme gemäß, ganz gegen Benzo's 

jortlaut, Lib. II, c. 18 fin, Lib. joten ſchon aus Parma 
im Januar 1063 abgehen ließ). 





[, €. 7 init., den 
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Silbers Laufte ſich Cadalus von Gencius los, jo daß er die Engeld= 
burg, allerdings im fäglichften Aufzuge, verlaffen fonnte. Ganzlich 
unterlegen, tief zerknirſcht und gebeugt räumte er den Platz, im Ge- 
heimen, wie ein Flüchtling. Nach einer aus dem feindlichen Lager 
herborgegangenen Nachricht fol er unter einer Schaar von Pilgern, 
nur nod) bon einem einzigen geringen Diener begleitet, mit dem einen 
ihm gebliebenen Reitthiere nad feinem Bisthum Parma zurüdgelangt 
fein 34), 

Schon in diefem Entkommen des gehakten Nebenbuhlers aus 
Rom lag ein gewifjes Mißgeſchid, gegenüber den Berechnungen Hilde- 
brand’s, ausgeſprochen. Doch nod in ungleich höherem Grade wurde 


5) Die Haupiielle über Gadafus’ ZWeggang aus Rom, it bei Bonitio, 





Lib. non ante datum est ei inde exire, quam ab eodem Cencio 
trecenti ris argenti se comparavit. Unoque clientulo contentus, unius 
jumenti adjumento inter oratores Bercetum egre pervenit (l. c., 646). Nur 


janz fura ſchließen Annal. Romani: set nichil rofuit: domum regressus 
Ey in Parma, ibique mortuus est (SS. V, 49. Irmult, Gesta archiepp. 
Mediolan, Lib. III, c. 19: Ad ultimum post diuturnos variosque conflictus 
recessit moerens, confusus et vietus, concessa Alexandro victoria —, Leo, 
Chron. mon. Casin., Lib. III, c. 19: ad ultimum clam de castello egressus 
turpiter cum_pancis aufogit, nee ultra venire ad has partes apposuit —, 
die ſchon ob. &. 259 in n. 38 erwähnte Notiz der Compilation von St. Blafien, 
mit ben Worten: Parmensis .. . ad Parmam suam tristis regressus 
est, solo nomine apostolico sibi us: !o, ad finem vitae infeliciter per- 
durans (SS. VIII VII, 712, V, 272), ftimmen ziemlich überein. Donigo, 
Vita Mathildis, Lib. I., hat bier, v. 1187 ff., allerdings irrig gi an bie 
Greigniffe von 1062 angeichlofiene, jedoch — gegen Pannenborg’s Behauptung, 
vergl. ob. ©. 246 in n. 19 — gegenfiber Yonitho ſchon im Anfange Teofänbige 
Nachrichten: Ob terrae febres Parmenzes mox rediere (vergl. ſchon ob. ©. 8; 
in n. 22); pontificem solum linguunt proprium Cadeloum -— dann mit 
eigenthümlicher Bermedjölung: Pars ab eis fessa capit ipsum denique dextra, 
et super ex turrim Grescentis apertam evehitur, vinclis constringitur 
undique firmis — endlich: Ille fuga lapsus Parmam redit ... . derisus valde 
moritur cum crimine Parmae (SS. I, 375). Lambert’ ganzer Abſchnitt 
über Cadalus’ Kämpfe ſieht erſt zu 1064 eingeihoben an falicyer Stelle und 
Hält fi, unter Dermifhung beider Romzüge, nur ganz allgemein unb mit 
moraliſchen Betrahtungen vermifcht, jo daß er nicht in Betracht fällt (SS. V, 
168). Tagegen fällt eine interefjante Beleuchtung auf Cadalus aus einem 
Schreiben des Papfles Alerander II. an Erzbiſchof Gervaſius von Reims, ohne 
Tatum, doch, aud nad) Lindner, Anno Il., 42 n. 3, mit Reit, ala J. 4527 
au 1063 geftellt: annuntiamus tibi . . „ Cadaloi praesumptionem extollentem 
se adversus apostolicam sedem tanto amplius ad majorem sui ignominiam 
devenisse, guanto ipse, speraverat altioris superbise culmen ascendiase .... 
ad reparandam pecuniam, in periculum capitis sui a fautoribus auis distri- 
butam, cuiusdam turris praesidio gemebundus servatur. Unde per miseri- 
cordiam Dei speramus nullo modo posse evadere, donec, quidquid contra 
sanctum Petrum nequitia sua praesumpeit, satisfecerit digna emendatione. — 
Wenn Cadalus wirklich noch die Rüdtehr bes Boten in Rom erwartete, fo 
Tann bieje erft am Ende von 1068 erfolgt fein. Gieſebrecht, Annales Altahenses, 
hatte fi durd; die unrichtigen Angaben, daß Anno nach Rom gelommen fei 
geral, n. 20), irre führen iafen, To daß er, 180, Cadalus’ Weggang — „unter 

bedung“, was inter oratores nicht bedeuten iann, wohl eben jo wenig, ala 
barunter Gejandte Anno’3, welche bie Einladung nad Mantua gebracht 
follen, zu verftehen find, wie Hefele, 1. c., IV, , vorihlug — dur, Anno's 
Anwefenheit zu Stande fommen ließ und denfelben danach zeitlicy fixiren, in 
ben April oder Mai anfegen wollte. 

















Abzug bed Cadalus aus Rom. Hildebrand’3 Aerger üb.d. Mantuaner Synode. 379 


der Xerger desjelben erwedt, als von Deutſchland Her die Einladung 
gur Beſendung der Mantuaner Synode befannt geworden war. Allem 

inſcheine nad hatte Hildebrand, und mit ihm Alexander II., erſt 
durch diefe Aufforderung der deutſchen Regierung von jenem Briefe 
Kunde erhalten, welchen Petrus Tamiani mit ſolchem Erfolge im 
vorhergehenden Jahre an Anno Hatte abgehen lafien, und jo wurde 
derjelbe als Urheber diefer in Rom nicht gewünſchten Wendung mit 
den Heftigften Vorwürfen überſchüttet. Jedenfalls war nad dem 
Vorgehen Biſchof Burchard's zu Gunften Alexander's II, nachdem 
fi) Herausgeftellt, dab Gadalus in Rom nicht mehr ſchädlich werden 
Tonnte, ein derartiges Eingreifen in die Frage der Beſetzung des 
papſtlichen Stuhles nicht mehr erwartet worden. In väterlich freund« 
lichen Worten hatte nun der Papft Petrus Damiani aufgerufen, nach 
Rom zu fommen und darauf ihm felbft und Hildebrand nah Mantua 
zu begleiten; dasſelbe war durd Hildebrand in Worten geſchehen, 
welche jcredliche Drohungen, wie an einen Feind gerichtet, enthielten. 
Petrus aber lehnte es ab, da die Mühe dieſer zwiefachen Reife feinem 
Alter allzu beſchwerlich falle, nad Rom zu gehen, zumal da er dort 
weniger nüßlich jein fönne; die Anmefenheit in Mantua möchte da= 
gegen nothwendiger fein. Doch er deutete in feiner zugleih an 
Alerander II. und Hildebrand gerichteten Antwort an, daß er, wenn 
er erfcheine, weit eher den milden Mahnungen des erfien, als der 
wüthend gewaltfamen Art des zweiten folgen würde, und er ließ er= 
tennen, daß er zu Fonte Avellana die Ankunft der nah Mantua 
ziehenden Gmpfänger feines Schreibens abzuwarten geben. An 
Hildebrand richtete er geradezu die Worte: „Uebrigens beſchwöre id) 
untertoürfig meinen heiligen Satan, daß er nicht jo fehr gegen mid 
müthe und daß nicht fein verefrungswürdiger Stolz mit fo langen 
Peitſchen mid) vernichte, fondern alsbald gleichſam gejättigt 17 
im Umfreife feines Knechtes milder”, und zur Rechtfertigung der 
Handlungsweiſe wurde eine Abſchrift des früher an Anno abgeſchicten 
Briefes beigelegt, damit die Tadler offen erkennen könnten, wo etwas 
gegen fie möchte begangen worden fein®>). 

Immerhin hatte Alerander IL, welcher nad) Benzo's hier wohl 
glaubwürdigen Angaben durh Biſchof Kunibert von Zurin, fowie 
durch den Kanzler Biihof Gregor von Vercelli beftimmte Mittheilungen 
bon Anno erhielt, dennod den Ruf zur Synode angenommen, und 
er erſchien bereitwillig in Mantua. Freilich Hatte ihn Hildebrand 


3) Vergl. den ob. ©. 363 in n. 109 ſchon erwähnten Brief des Petrus 
Tamiani, Epist. I, 16. Die ſehr bezeichnende Stelle über Hildebrand lautet: 
caetero sanctum Satanam meum humiliter obsecro, ut non adversum 
me tantopere saeviat, nec eius veneranda superbia tam longis me verberi- 
bus atterat, sed jamjam circa servum suum vel satiata mitescat. Milder 
al8 Hildebrand müß der Papft an Petrus geichtieben haben: Sed in destinando 
mihi sanctae vestrao legationis oraculo (sc. betreffend Die Reile nad) Rom, 
hernach mit den Anderen zugleih nach Manlun) satis uterque inter vos in- 
aliter divisistis: nimirum, ut unus mihi videatur paterni favoris affa- 
bilitate blanditus, alter hostilibus jurgiis terribiliter comminatus (ete.) 
(Opp. I, 236). 
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nicht dahin begleitet, und ebenfo war Petrus Damiani nachträglich 
doch nicht zu der Verfammlung aufgebrochen‘). Gadalus dagegen 
mies die Zumuthung, fi nad Mantua jelbft zu begeben, von 15 
ab. Nachdem er zuerft auf feinem unehrenvollen Rüdzuge von Rom 
mit Mühe über den Apennin nad Berceto, im ſüdlichen Theil feines 
Bisthums, gelangt war, hatte er abermals ſich daran gemacht, eine 
rößere Zahl von Anhängern um ſich zu fammeln. Mit diefer an— 
nticen Mannſchaft legte er fi) in den Ort Acquanegra in ziemlich 
geringer Entfernung von Mantua und ließ dem Erzbiſchof von Cöln, 
welcher inzoifchen, umgeben von bdreihundert Bewaffneten?), in 
Mantua eingetroffen war, melden, daß er nicht gedenke, an dieſer 
Verſammlung fi zu betheiligen, außer unter der Bedingung, daB 
ihm das Recht eingeräumt werde, die Synode abzuhalten und auf 
dem Platze den Vorſitz zu führen, den der Papft als Urtheilgeber 
einzunehmen habe. Weil diefe nod vor Alerander’3 Ankunft gemachte 
Eröffnung den koniglichen Vertretern unſchicklich und ungerecht erſchien, 
da in folder Weiſe Alerander IL, welcher jhon Papſt war, abmejend 
und ungehört der Gefahr der abfepung ausgefegt fein würde, gaben 
fie den Boten des Erwählten von Bafel einen ablehnenden Beſcheid, 
und folder Geftalt blieb diefer, während nun fein Gegner fich wirklich 
eingeftelt hatte, in dem von ihm Seiepten Plage fliehen, ſchidte aber 
jeden Tag von da Kundſchafter nah Mantua hinein, um durch die- 
jelben in Erfahrung zu bringen, was auf der Berfammlung gefprochen 
und gethan würde?®). 


2) Annal. Altah. maj. jagen zuerft von beiden Päpften: Huie decreto 
wergl. ob. ©. 363 in n. 111) ambo simul, Alexander et Kadalo, libenter 
assentiebantur, quoniam .... uterque de sun causa praesumebat --, dann 

: ad synodum” romptus oceurrit, quoniam re- 
ıs semmper obedire studuit (l. c.). %engo, Lib. 
I, c. 27, berichtet, von Uno: Mandaverat ipse jam dudum Alexandro per 
Cunibertum, Taurinensem episcopum (: aud diefer muß alfo, glei Gregor, 
eit 1059 einen Parteimechfel. vollgogen haben: vergl. ob. ©. 134), ut cause 
iniendae litis jungeretur sibi Mantuae ad celebrandam synodum; rursus 
quoque per Vercelensem Gregorium, cui se Alexander familiarius credebat, 
Annunciaverat Annas omnia, quae Alexander praescire volebat. Gleich 
barauf folgt die nur hier gegebene ausbrüdliche Erwähnung des Umftandes 
ber Abwelenheit Hilbebrand’#: Prandellus denique, de certis semper incertus, 
domi resedik (5%. XI, 692), Daß Petrus Damiani der Cpnode fen Hich, 
zeigen bie einleitenden Worte feines dem Papfte gewibmeten Op. 23: Quia 
redeuntem te, venerabilis pater, a Mantuano concilio, finitimis jam audio 
pertibus Ppropinquare, congruum judicavi exenio litterarum tibi, quo vide- 
licet dono potissimum delectaris, oecurrere (Opp- IT, 472 u. 478). 

#1) Wenzo, Lib. III, c. 27: Annas . . . venit Mantuam cum 300 
galeatis (lc). - 

2) Bergl. in n. 24 Bonitho's Nennung von Bercetum. Die Annal 
Altah. maj. fagen: Episcopus Parmeneis cum ingenti multitudine ad locum, 
qui Aqua Nigra (von @frörer, Gxegorius VIL, II, 46, an den Fluß Geno im 
oberen Theile von Parma geießt, was aber von Vlantua viel zu weit abliegt, 
durch Giefebrecht, III, 107, ais Acquanegra an der Adda bei Gremona erklärt; 
noch beffer paßt, wegen der größeren Nähe, nordweſilich von Mantua, Acqua+ 
negra im Diſtrict Gaftiglione der jegigen Provinz Brescia) dieitur, accessit — 
und verbreiten fi) weiter über deffen Stellung zur Synode (l. c.). 








Alegander’3 II. Ankunft in Mantua. Wegbleiben bes Cadalus. 381 


Durch den glüdlihen Umftand, daß der Abt von Nieder-Altaich, 
Wenzeslaus, welder wegen feiner Beziehungen zu Leno mit den Ber 
hältniffen des Landes fehr wohl befannt war, der Synode beimohnte, 
if ein eingehenderer Bericht über die Hauptereigniffe derjelben in die 
Jahrbücher feines Klofter8 aufgenommen worden 2°). 


%) Annal. Altah. maj. fegildern bie wilde Scene des 1. Juni: adjuvante 
et consiliante illi (sc. papae) Wenzlao venerabili abbate, qui usum Lango- 
bardorum jam didicerat hene (. c., 815), fo daß alfo ber hier allein zu Grunde 
zu legenbe Bericht diefer Annalen als auf Augengeugenichaft berubenb anzu⸗ 
jehen ift. — Bon deutſchen Quellen ftehen daneben nur: — Bertholdi Annal. 
mit ber allerbing® ganz tnappen, aber für die Anfepung zu 1064 wichtigen 
Wotig: Synodus Mahtuse, ferner Sigeb. Chron. a. 1087 (ch urfprünglic u 
1064, von wo erſt nachträglich zu 1067 hinübergefept): Romae duobus de 

tu contendentibus, Mantuae synodus colligitur, et, mediante Annone 
Boloniense archiepiscopo, Alexander se jurejurando de symonia expurgans, 
in sede apostolica subrogatur, Cadelo vero ut symoniacus zepadistur (SS. 
XII, 732, VI, 361 u. 362, wozu d), a), fowie n. 97); endlich bringen C, D, 
E von Ekkeh. Chron. univ. a. 1068, ofne Nennung don Mantun jedoch: 
. ... per Annonem episcopum Ooloniensem, ultramontanarım partium tunc 
legatione fungentem, ac universos Italiae praesules eadem est controversia 
dirempta, Parmensis abdicatus, Alexander, ut jus erat, confirmatus (SS. VI, 
199); audh das jüngere Chron. Lanresham. weiß: condieto Mantuae conventu, 
auditis utriusque partis allegationibus, utriusque etiam electis presentibus, 
canonica sententia Alexander in sede apostolica confirmatur (I. c.). In 

talien ſpricht Bonitho, Lib. VI, in get ung der allerdings nicht verwend⸗ 

ıren Stelle in n. 20, von der Ghnobe: Moxque apud Mantuam sinodum 
evocavere (sc. papa et archiepiscopus, was für ben erfleren allerdings nicht 
utrifft), in qua Cadolus cum Longobardorum episcopis posset convenire. 
Set Longobardorum episcopi una cum eorum metropolitano omnes illo 
convenere, preter Cadolum, gui conscienfia acensante venire timuit. 
Venerabilis vero papa veniens Mantuam et racionem de se roddens, citis- 
sime omnes inimicos fecit amicos (: fatt deſſen iſt das Papfileben des Gar: 
dinals Bojo etiwad audführlicher, nämlich: Cum autem in eadem synodo cum 
episcopis Alexander pontifex resideret, causam electionis suae Ita diserete 
rationibus manifestis comprobavit, ita super omnibus, quae sibi ab aemulis 
malitiose subjecta fuerant, sufficienter se excusavit, quod — ete., Watterich, 
Pontif. Roman. vitae, I, 262 1.263). Nam mox omnes Longobardi episcopi, 
pedibus suis advoluti, reos se esse confesei, veniam petiere et impetra- 
vere —: eine Gchilberung, welche aljo über die Gefahren und Exſchütterungen 
währenb der Synode in einfeitig fie Alerander II. günftiger Beleuchtung hin⸗ 
weggeht (l. ©). — Dod) noch viel unglaubwürbiger, ein „fürmlicher Tendenz. 
Roman“, wie Dlartens, 1. c., 141, jagt, ift, was Bengo, Lib. III, c. 27 fi. 
(88. XI, 682 ff), vorbringt, in der nad) n. 126 (ob. ©. 301) gegen Anno ger 
richteten Schrift, welche, mit c. 26 beginnend, in ben Anfangsworten von 
e. 27: Igitur completo spacio annuae revolutionis (sc. nad) der Augsburger 
Verfammlung von 1062, ob. ©. 300 u. 301: zwar ift, wie auch Lehmgrübner, 
lc, 105 n. 1, zeigt, jedenfall8 eine Zeit von etwa anderthalb Jahren da: 
wilden bergangen) incepit Annas iter suae expeditionis, den Exzbiſchof wies 

x voranflellt. Danady hätte Anno eine vollendet zweibeutige Rolle geipielt. 
gut fordert er Cadalus auf, mit feinem ganzen Heere von Parma gegen 

tantua heranzurüden, wo inzwiichen die Shnode eröffnet wirb, fein Pi es 
aber in der erſten Sigung ben ftotternden Alerander verftehen fann, jo baf 
Anno die Berhandlung auf den folgenden Tag verihiebt. Im Geheimen jchüttet 
Anno jegt der zu ihm an den Altar tretenden Beatrix jein Herz auß (c. 28), 
baß ihn ivegen feines Abfalls von der Sache des Königthums, im der Forderung 
Alerander’3, tota curia domini mei regis feind geworden ei: inde appellor 
Judas et desertor et infidelis —, und auf die Aeußerung ber Beatrix, daß 
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Augenſcheinlich war aud) jet noch unter den italienifchen Biſchofen 
und Aebien, felbftverftändlid) voran unter denjenigen der Lombardei, 
welche, mit dem Erzbiſchof Wido am der Spige, erichienen waren, bie 
Partei des Cadalus feineswegs ganz entmuthigt oder gar ausgetilgt; 
vielmehr ftellte ſich deutlich heraus, daß auf der Verfammlung aud) die 
Alexander's Anerlennung abgeneigte Gefinnung vertreten war, und 
diefe Gruppe Harrte nur auf den Yugenblid, um eine Kundgebung im 
Sinne des Cadalus zu veranftalten, vielleicht von der Hoffnung getragen, 
daß es dieſem gelingen werde, durch feine kriegeriſchen Hülfsmittel 
auf die Entſcheidung der Dinge felbft einzumirten. Ebenſo wenig ift 
zu bezweifeln, daß die Partei der Pataria mit allen Erwartungen 
auf den Gang der Verhandlungen in Mantua gejpannt war, und 
Anhänger derjelben mögen einer Leibwahe gleih zum Schutze 
Alexander’ II. beigetragen Haben 2°). Dagegen fand aud für diefen 
in der Macht der Herrin der Grafihaft Mantua, deren Stadt ja ohne 
Zweifel mit Abficht für die Verſammlung auerlefen worden war, 
eine fihere Stüge gegen Verſuche des Cadalus von born herein bereit. 
Beatrix hatte Anno ſchon gleich bei deſſen Eintreffen mit an Tönig« 
lichen Aufwand grenzenden Koften empfangen 81). 


fie feiner Trauer jedenfalls zu Hülfe kommen werde, bezeichnet ex als feinen 
Vorſatßz, Alerander an ben Hof zu führen, um jo bie Verjöhnung mit dem 
Könige zu erzielen (mebft angehängten ganz fonderbaren Combinationen wegen 
Göln: Alexander .. .. imperabit super totum archiepiscopatunı; me autem 
habebit sieut capellanum). Am folgenden Zage (c. 29) betheiligt fi) Anno 
an, der Sitzung nicht. Am dritten tritt durch den Einbruch des Heeres bed 
Cadalus in aller frühe heftige Aufregung in der Stadt ein; dasſelbe ift bereit, 
Anno’3 Befehle zu erjüllen. Alerander verftedt fi; Beatrix fällt vol Angft 
auf ihr Lager. Anno eilt herbei und wird don einer eine Stunde dauernden 
Ohnmacht befallen, während welcher bie Parmenfiichen ins Echwanten gerathen. 
Auch Beatrix fommt endlich bis zur Nacht wieder zu fich und läßt Anno zu 
fi zufen. Sie bringt ben Exzbildhof von feinem früheren ihr entwidelten 
Plane ab, und — es ift von der Synode gar nicht mehr weiter bie Rede — 
unter Preiögebung aller Abſichien fehrt ex mit geichorenen Saazen an den Hof 
zurüd, zu deffen und des Königs Empdrung. Am Schlufie jteht: Annas... 
Cepit conspirare adversus christum Domini; quod malum adhuc perdurat. — 
Zn Höchft eigentpümlicer Weile möchte Gfrörer, Gregorius VIL., IL, 46 fi, 
38 ff., aus Venzos „Täufgungen“, deren „bobenlofeften Theil“ er jelbft bin- 
teichend iennge ichnet, „einen Funten Wahrheit” „edhnen®. Ex entnimmt Benzo’s 
der Beatrix in den Mund gelegten Phantafien gewiffe befimmt umfchriebene 
Bedingungen, welche Anno Alerander UI. zugemuthet, welde biefer jedod ab: 
elehnt habe, jo daß nun Anno, um die Er au Ende zu führen, ein ganzes 
Satz 
endlich ein drittes Erſcheinen des Cadalus zu Rom — Lambert's fo ganz uns 
brauchbare Nachrichten, a. 1064, verriethen dies Gfrörer'3 „geübtem Ohr und 
hellen Augen“, 76 — auf den apft den zur Nacjgiebigfeit 'nöthigenden Druc 
a 

®) Einen ſolchen Zug hebt Benzo, c. 28, hervor, daß Alerander Pata- 
rinorum magna comitante caterva abiit ad suum hospitium (632). Aud) die 
Annal. Altah. maj. jagen: Ex Italia autem pontifices et abbates aliique 
prineipes innumeri undique confluunt et propter studia partium, quae inter 
illos a erant, diversi diversis favebant (814). 

®ı) Bengo, c. 27: Annas ., quem recepit comitissa Beatrix sumpti- 
bus regifico Juxu paratis (I. "4553 zeigt die Gräfin Beatrig neben Anno 
ala Fürbitterin bei Papft Alexander IL. 
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Am zweiten Pfingfitage, am 31. Mai, waren die gefammten Theil» 
nehmer in der Domlirche verfammelt. Nach Anrufung des heiligen Geiftes 
wurden Allen die Site nach Gewohnheit bereitet, und Alerander II. er- 
hielt den Vorfig, wie es ſcheint, ohne alle Weigerung, eingeräumt. 
Er jelbft hielt nun zuerft eine Anſprache über den Frieden und die 
Herftellung der Eintracht und forderte dann dazu auf, borzubringen, 
mas etwa zu fagen fei. Da ergriff Anno das Wort und beſchuldigte 
Alerander II. nad) den vom Könige und den Fürſten vielfach ver« 
nommenen wahren Ausfagen in doppelter Weife, erftlih, daB dere 
felbe durch die Ketzerei der Simonie zum apoſtoliſchen Stuhle gelangt 
jei®®), und zweitens, daß er, obſchon er fich eines fo großen Ver- 
brechens bewußt geweſen fei, die Normannen, die Feinde des römiſchen 
Reiches, als Bundeögenoffen und Freunde Herangezogen Habe, um mit 
deren Hülfe gegen die kirchlichen Regeln und aud wider den Willen 
des Königs diefe Macht feftzubalten: „Dehmwegen find mir vom Könige 
geſchidt worden, um zu unterfuden, was hieran Wahres ſei“. Darauf 
antwortete der Papſt: „Ihr wifjet zwar, liebfte Söhne, daß, wenn 
meine Ankläger wahrhaft fein oder wahrhaft ſcheinen wollten, es ſich 
jegt ſchiden würde, daß fie, glei mir, gegenwärtig zur Stelle wären, 
und demnach würde ich nicht gezimungen werben können, ihnen, außer 
mit meinem freien Willen, zu antworten, weil wir Alle wiſſen, daß 
es nicht gehörig iſt, daß Schüler den Meifter anklagen oder beurtheilen. 
Doch damit nicht die Heilige Kirche Gottes über mich ein Aergerniß 
habe, bezeuge und ſchwöre ich jeßt bei dieſer Ankunft des heiligen 
Geiftes, welche wir feiern, daß ich mein Gemifen niemals mit 
fimoniftifcher Stegerei_befledt habe, fondern daß diejenigen, welche mic 
beftellten, unter meiner Einſprache und mit meinem Sträuben mid 
herorzogen und gegen meinen Willen auf dem apoſtoliſchen Stuhle 
mic) inthronifitten®®). Und das Haben jene gethan, melde gemäß dem " 
alten römifhen Gebraude in anerfannter Weife die Sorge und die 
Vollmacht Haben, den Papft zu wählen und zu inthronifiren. Was 
jedoch daS betrifft, daß Du mir die Bundesgenoſſenſchaft und Freund- 
ſchafi der Normannen vorwirfſt, fo giebt e8 nichts, was ich über dieſes 
Ende antworten fann; aber wenn einmal mein Sohn, der König, 
ſelbſt nah Rom gelommen fein wird, um die faiferlihe Regierung 
und Krönung zu erlangen, jo wird er jelber dann in feiner Anweſenheũ 
beftätigen, was hiervon wahr ſei“. Diefe Worte ermedten in der 
Verfammlung den Glauben, daß der Spredende fi wohl von den 
Vorwürfen gereinigt habe, jo daß diefelbe die Wahl anerfannte, unter 


3) Martens, I. c. 133, weiſt darauf hin, daß bei Biſchof Burchard's 
geuftigem Spruce für Alerander II. augenſcheinlich nichts von einem Vorwurfe 
Eimonie laut geworben war, weil tonft der Biſchof die Anerkennung nicht 
hätte auöiprechen können: es fei vorauäzufegen, daß derartige Vorwürfe erſt 
nachher befannt geworden feien. 
35) Derfelbe vermutet, 1.c., 122, n. 58, daß der Annalift — troß feiner 
Berficherung, ut verbis ipsius (sc. Alegander’3) utamur (814) — doch den ihm 
jetvohnten Ausdruck consecrare für die Jnthronifation, ald die ihm geläufige 
erminologie, in den Inhalt ber päpftlichen Rede hineingeftellt Habe. 


384 1064. 


allgemeiner Preifungen Gottes, und während die Geiſtlichkeit: „Gott, 
Di loben wir!” anſtimmte. Als wieder Stillſchweigen eingetreten 
war, erhob Alerander die Anklage gegen Cadalus und nannte ihn 
dabei nicht Biſchof, ſondern Keker. eil ſich niemand finden mollte, 
welcher die Anklage widerlegte, wiederholte der Bapft, auf das Urtheil 
der Synode geftüßt, die Verdammung unter lauter Zuftimmung: „Es 
gefchehe, es geſchehe!“ der Deutfchen und der Italiener. Damit wurde 
dieſe Fiun des erſten Tages geſchloſſen. 

Am folgenden Tage jedoch am 1. Juni, war der Erzbiſchof von 
Coln nicht in der Verſammlung zugegen®*), und diefen Umftand 
machten fi) alsbald die Anhänger des Cadalus zu Nuge. Mit großem 
Getöfe brachen fie in die Kirche ein, unter dem lauten Gefchrei, daß 
Papſt Alerander ein Ketzer fei; einige zogen fogar die Schwerter und 
bedrohten denjelben mit dem Tode. Bei diefem Anblide flohen jaft 
fämmtlihe Theilnehmer von der Synode, und mit genauer Noth 
blieb der Papft allein auf feinem Plate. Allein Abt Wenzeslaus 
trat ihm nun helfend und rathend zur Seite; denn derjelbe fannte 
ſchon völlig die Art der Lombarden, Vieles kühn mit Worten zu 
drohen, was fie keineswegs thätlich durdzuführen wagen. Das trat 
auch diefes Mal ein. Denn fobald Beatrig mit ihren Leuten in die 
Kirhe fam, nahm jener ganze Aufrußr und friegerifche Lärm im 
Augenblid ein Ende. So konnte am dritten und vierten Tage der 
Verfammlung nod alles Uebrige geordnet werben. 

Nach diefem für Alexander II. jo ehrenvollen Ausgange fehrte 
derfelbe nad Rom zurüd, und überhaupt löfte id) die ganze Synode 
auf?®). Cadalus dagegen, wenn er nun auch an einen nochmaligen 
Verſuch gegen Rom nicht mehr denfen durfte, gab dennod) feine ÄAn— 
ſprüche nicht auf, und er vermochte mit dem ihm gebliebenen oder 
neu für ihn fih jammelnden Anhange nad nicht langer Zeit in der 
Lombardei Alerander II. von neuem zu ſchaffen zu machen. Zunäachſt ließ 
er nicht davon ab, Alerander II. zu bejhimpfen; die Mefje Hielt er auch 


3) Zu biefeg beftimmten Angabe der Annalen — Sequenti vero die 
archiej iscopus Coloniensis non intererat (l. c.) — flimmt, was aud für bie 
perjönliche Anweſenheit Benzo's in Mantua fprechen wird, defien Angabe, in 
c. 28: Et facta est dies crastina. Noluit Annas ea die in conventu synodi 
sedere cum Alexandro, quia tedium fuerant cunctis verba, quae dicebat 
biaterando (633), freilic; gewi unter Abrepnung der Motivirung (: dagegen 
weicht Benzo barin ab, da er den Zumult auegeſprochen auf ben tercius dies 
{ihiebt). Anno’ Wegbleiben läßt bie verfehiedenartigften Erklärungen zu; die 
jenigen Hefele's, 1. c., 869-871, lehnen ſich theilweife an Gftörer, find aber 
auch viel zu gefünftelt. 

®) Annal. Alta. maj.: Alexander papa Romam regreditur; reliqui 
omnes ad propria revertuntur (815); Bonitho, 1. c.: Sicque regno et sa- 
eerdotio unito, pape cum honore Romam remeavit; quigue vero episcopi 
cum alacritate tendunt ad propria; Benzo, c. 29: Baddeulus (se. Alerander) 
reversus ad Laterani sedem, gloriabatur se illam (sc. curiam) vieisse per 
legen (634). In dem zu 1065 in n. 14 und n. 64 benupten Briefe an Aleyan» 
der II. (Gieiebrecht, III, „Zocumente“, 1242 u. 1243) jagt Anno: nonne mani- 
festum est accclesiae, ... vos in sedem vestram ... esse reductum, priuci- 
pibus, episcopis, dueibus, marchionibus in hoc obsequio vos comitantibus? 
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fortan in der ausgezeichneten, von der gewöhnlichen Darbringung ſich 
unterfceidenden Form und feßte feine Weihen fort, richtete ebenjo an 
die Kirchen Beſcheide und Sendſchreiben nach der Gewohnheit des 
apoſtoliſchen Stuhles®*). 


Erzbiſchof Anno, welder auf der Synode der Vertreter der 
deutſchen Regierung gemwejen war, befand fi, mie feine nur ſechs 
Wochen nad Pfingften für die Pfalz Allftedt bezeugte Anweſenheit 
darlegt, gleichfalls unter den fogleih von Mantua nad Deutſchland 
zurüdgefehrten Theilnehmern®?). Mochten nun auch ſchon jegt, gleich« 
wie bereit3 auf dem Hinmwege nah Mantua, für Anno jene un« 
angenehmen Erfahrungen begonnen haben, von welden er im zweit - 
folgenden Jahre dem Papſie ſchriebss), fo war doch äußerlich die 
Rolle, melde er neuerdings auf diefer Verſammlung geil hatte, 
eine jo anſehnliche geweſen, daß fie den Urheber des Staatsſtreiches 
von Kaiſerswerth befriedigen konnte. Allein eben die Art und Weife, 
in welder die Dinge zu Mantua ihren Abſchluß gefunden hatten, 
mußte notwendig Anno von beiden Seiten her zum Vorwurfe ge- 
macht werden, und wenn er geglaubt haben mochte, daß es ihm 
gelungen fei, Kirche und Reid mit einander zu verföhnen, fo wurde 
dem Vermittler bald übel vergolten. Wlerander II. war von ber 
Spnode als der allein berechtigte Papft anerkannt worden; doch 
Cadalus war nicht vernichtet, fondern in der tage, auch jegt noch, 
auf einem zwar enger bejchräntten Boden, der aber für Rom ſteis 
bejondere Gefahren bot, feine Anfprüche wieder zur Geltung zu 
bringen. Von der anderen Seite aber betrachtet, war doch die Thatjahe 
num allgemein fihtbar, daß der Erwählte von Baſel von dem Reiche 
preisgegeben ſei. So mußte Anno in eine gänzlich ſchiefe Lage 
gegenüber beiden Parteien gerathen®®), und vergeftalt erflärt es fi 


%) Sambert, a. 1064: Alter (sc. Parmensis episcopus) vero, etsi per 
contumeliam repulsus, tamen quoad vixit ab jure suo non cedebat; huic 
(ec. Alexandro) semper derogans, hune adulterum ecclesiae Dei, hunc 

‚udoapostolum appellans, miseas quoque seorsum celebrans, ordinationes 
Bocere er sun per ecelesias decreta et epistolas more sedis apostolicae de- 
stinare non desistebat (SS. V, 168). 

37) Die Daten von St. 2646 und 2647 ſchliehen jeden Gedanken, daß Anno 
etwa nad) der Synode nach Rom gegangen fein möchte (vergl. n. 20), aus. 

35) Vergl. in dem unt. zu 1066 in m. 5 zu ermähnenden Briefe an 
Alexander II. die Worte: memor omnium, quae mihi Mantuam eunti ante 
et retro in via ille, domi quoque parata fuerant (Gielebrecht, ILL, „Docu- 
mente“, 1244). 

3%) Bon neueren Beurtheilern der Stellung Anno’ gegenüber der Synode 
und den Ergebniffen berfelben hat Lindner, Anno Il, 44 u. 45, eine ſehr un: 
üünftige Auf fang biefer Dinge vorgebradit. Viel zutreffender reist fi 
Sielebret, , 109, dahin aus, dak Anno fich im „Mittagsglanz feines 
Nuhmes“ in diefem Augenblide befunden habe; freilich habe er den Setabren, 
welchen jebe vermittelnde Stellung unterliege, nicht entgegen tönnen. Belonders 
ift burd) Martens, 1. c., 191 ff., Unno'3 Kiehenpolitit im Zulammenhang be: 
handelt und, wie ſchon ob. 6. 302 in n. 126 betont wurbe, dabei hervorgehoben, 
daß zwar Anno in den Synobalverhandlungen durch feine Leitung derjelben 


Meyer von Knonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Yeinri IV. u V. 2b. 1. 25 
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ferner, daß er ſchon ganz kurz nad) der Rüdkehr auf deutfchen Boden 
aus feinem Antheil an der Regierung verdrängt wurde. 

Es war zur Zeit der Nücklehr Anno’ aus Italien etwa ein 
Jahr vergangen, jeit der Webergang der Reichsderweſerſchaft für 
Heinrich IV. an die beiden Erzbiſchöfe ſich volljogen Hatte, immerhin 
ſo, daß — nad) dem Zeugniſſe der Urkunden zu ſchließen — Anno 
in einem gewiſſen Vorrange bor Adalbert, deſſen Name die zweite 
Stelle einnimmt, geblieben war. Daß zwiſchen den beiden, in ihrem 
ganzen Weſen fo ungleihartigen Männern Reibungen aud in diefem 
Jahre gemeinfamer Betätigung für das Reid ſich einftellten, wird 
ficher angenommen werden dürfen. So muß Anno’s eifrige Bemühung, 
fi) durch Beförderung feiner Verwandten neue Stüßen im Reiche 
zu Schaffen, bei Adalbert Bedenken erwedt haben. Vieſer hingegen 
ging darauf aus, Männer, welche am Hofe ſich Hervortgaten oder mit 
dem jungen Könige enger befannt wurden, in feinen näheren Umgang 
hineinzuziehen und auf ſolche Weile für ſich zu verpflichten, und 
außerdem richtete er fein Augenmerk darauf, hervorragende Perfönlich« 
teiten, beſonders aus Sachſen, doch auch aus anderen Gegenden, durch 
Gaben und Verſprechungen in feinen perſönlichen Dienft zu bringen. 
Freilich hatte er Hierbei nicht ſtets dauerhaften Erfolg, So war 
Graf Hermann, der Bruder Herzog Ordulf's, welder als Vaſſall den 
Erzbiſchof in den ungarifchen Krieg begleitet hatte, mit Adalbert als- 
bald nad der Heimfehr aus dem Feldzuge in Streit gerathen, da 
ihm das gewünſchte große Lehen nicht ertheilt wurde, und in voller 
Wuth Hatte er am der Spitze eines zahlreichen Heeres einen wilden 
und bernichtenden Plünderungszug verübt; zuerft war Bremen jelbft 
überfallen worden, two nur die Kirche verſchont blieb, und dann hatte 
der Graf das ganze Bisthum durchzogen und überall die Angehörigen 
der biſchöflichen Befigungen in Ärmuth verfeßt. In gegenfeitiger 
Förderung hinwieder, vom ber Seite des einen der Crröifehöfe zum 
andern hinüber, waren Zumendungen für die eine oder die andere 
Kiche, Hamburg- Bremen und Cöln, allerdings voran für diejenige 
Adalbert’3, dur den König mehrfad gemacht worden. In ber 
Hauptfahe war alfo doch augenfdeinlich bis zur Zeit der Synode 
von Mantua ein gewiſſes Gleichgewicht zwiſchen den beiden Trägern 
der Regentſchaft erhalten geblieben‘). Doch ſchon während Anno's 


Alexandet IT. die Vertheidigung erleichtert habe, um, worauf es ihm anfam, 
ein bemfelben vortheilgaftes Senit herbeizuführen, dafs jedoch auf der anderen 
Seite bie Würde Heinrich's IV. in fo weit geichont wurde, ald Gadalus nicht 
unmittelbar zum Verzicht, zur formalen Unterwerfung unter das Urteil der 
Synode ih grtmungen ah. Freilich maren infolge befen eher bie Rronliten, 
noch die Bapaliften mit dem Berlaufe dev Dinge zufrieden geftellt, und baraus 
erflärt Martens die 137 ff. von ihm beleuchteten Tendenzberichte über die Loſung 
des Kirchenconflictes. 

+) Schulz, Reichsregiment, 24—28, beurtheilt die mit zweiter Hälfte Juli 
1064 zu Ende gehende Seit der Reichsverweſerſchaft Anno’ und Adalbert’3 
gan treffend. Cr bezieht, 26 n. 4, Ipeciell auf diefen Seitabfdpnitt bie Stellen 
ed Adam von Bremen, betreffend Adalbert’? Maknahmen, Lib. II, c. 37: 
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Abweſenheit in Italien und vollends alsbald nad deſſen NRüdtehr 
veränderte fich diejes Verhältniß gründlich. Nur noch vier Mal nad 
der Rückehr des Erzbiſchofs, am 11. Juli, in zwei Urkunden, und 
am 19. und 31. des Monats, wird Anno’s Fürbitte dom Könige 
aufgeführt), und danach hören für geraume Zeit, bis in das 
folgende Jahr hinein, alle Zeugniffe für eine Anweſenheit Anno’s 
am Hofe auf. 

Erzbiſchof Adalbert hatte die Abweſenheit Anno's vom Hofe, 
deffen Aufenthaltsort übrigens für die zwei Monate feit Anfang Mai 
nicht fefifteht, ohne Zweifel in feinem Sinne, um Heinrih’s IV. 
Vertrauen in noch höherem Grade zu gewinnen, benugt. Schon das 
Zufammenfein des Erzbijhofs mit dem Könige im vorhergehenden 
Jahre, während des Feldzuges gegen Ungarn, war jedenfalls hiefür 
vortheilhaft geweſen; auch mochte e8 wohl nicht fehlen, daß bei 
Heinrich die Erinnerung an dieſe erſte größere, in der Hauptjache doch 
glungene Unternehmung, melde der junge König unter Adalbert’3 

ugen durchgeführt hatte, auch wieder diefem felbft zu Gute fam. 
Alle diefe Umftände, der Vortheil, mit dem Stönige jet abermals 
ohne Anno beifammen zu fein, die Geſchiclichkeit, ihn durch gewiſſe 
ſchmeichleriſche oder entgegenfommende Handlungen zu feſſeln, ſicherten 
Adalbert eine Stellung, durch welche Anno's Einfluß entwurzelt 
wurde, und die Folge der ganzen Verſchiebung trat zu Tage, als 
Anno wieder eintraf und am Hofe in völlig unabweisbarer Art das 
Andenten daran Platz greifen mußte, daß jegt der zu Bafel Erwählte 
unter dem Entfcheide einer Synode, die ein deutfcher Erzbifchof ein 
geleitet hatte, preisgegehen worden jeit?). Ob aud dadurch, daß 


$i qui tamen palatio et regi notiores erant, in suam dignatus est aseire 
familiaritatem, unb c. 85: cum omnes, qui erant in Saxonia sive in aliis 
regionibus clari et magnifici viri, adoptaret in milites, multis dando quod 
habuit, ceteris pollicendo quod non habuit; die Grzählung von Hermann’s 
Abfall fieht in_c. 43: Tunc comes Herimannus aliquid magnum sperans et 
ambiens beneficium, quod dare nollet episcopus, statim conversus in fü- 
rorem, cum exercitü copioso venit contra Bremam, ibique Siripiene omnia, 
quae ad manum venerant, soli ecclesise ‚Depereit (ete.) (SS. VII, 350, 349, 852; 
u diefem legten Exeigniffe ift wohl auch bie %otiz in Bernoldi Chron., a. 1064, 
Beranzupichen: Magna seditio orta est inter Adalbertum Haminburgensem 
archiepiscopum et prineipes regni, SS. V, 428, wobei neben Hermann viel: 
lei t Den Orbulf mit —e— iſt, da dieſer nach Adam, c. 44, hernach 
au keinen Srieben mit Adalbert fchloß: vergl. unt. zu 1065, n. 54). 

+1) In St. 2646, 2647 vom 11., St. 2649 vom 19., St. 2650 (in St. 2646 
und bier: ob interventum ... . dilecti magistri nostri Annonis) vom 31. Juli. 
Adalbert fteht nur in St. 2649, 2650 (aus Goälar) ald Intervenient. 

+2) Was Lambert in feinem zufammenfafienden Abichnitte a. 1063 fagt 
(im Anichlufie an die ob. &. 334 in n. 52 mitgetheilte Stelle): ille (sc. Adal- 
— saepius colloquendo, obsequendo etiam atque assentando, ita sibi 
regem brevi devinzerat, ut, ceteris episcopis posthabitis, totus in eum in- 
elinaretur (SS. V, 166), dürfte beſonders im dieſe Zeit paſſen, infofern das 
allerdings erheblich Mpätere Chron. Lauresham. tihlig jagt: Cuius (sc. An- 
nonis: zu Wantuo) absentiam Adelbertus Premensis archiepiscopus aucu- 
patus, ut erat effrenis avaritise, omni arte circa aulicos molitur, ut regis 
Pueri eruditio et pedagogium sibi committeretur . . . his delenifieis per- 
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jet die fon für den Januar des Jahres bezeugte Anweſenheit der 
Kaiferin-Wittme am Hofe von neuem fattfand, ein Gewicht gegen 
Anno’3 Stellung Hinzufgm, wird fi nicht entſcheiden laſſen. So 
auffallend es überhaupt fein muß, daß die in den Gewiſſensrath des 
firengen Eremitenmöndes von Fonte Avellana eingetretene fürſtliche 
Frau es wieder über fi brachte, ſich auf eine folhe längere Friſt 
fern von Rom zu Halten und aud am Hofe ſich zu zeigen, fo ift es 
wohl ſicher, daß Anno, der Veranftalter der Entführung des Sohnes, 
diejenige Perjönlichteit war, welche Agnes fortgejegt am unliebften in 
der Umgebung Heinrich's IV. erblidte*®). 

Heinrich IV. weilte am 11. Juli in der Pfalz Allſtedt, vom 
19. an und noch am 31. des Monat3 in Goslar, wo eben die 
Mutter und die beiden Erzbiſchöfe an feiner Seite erſcheinen. In 
den fünf — oder ſechs — in dieſen Wochen ausgeftellten Urkunden 
wurden, mit einer einzigen Ausnahme, nur ſachſiſche Kirchen bedacht. 
Die Aebtiffin Hadewiga von Gerntode erhielt ein dem Könige durch 
Erbfall zugelommenes Gut an zwei nahe der Abtei gelegenen Orten 
des ſachſiſchen Schwabengaues. An Biihof Eberhard von Naumburg 
wurde der Burgmard Gröba, an der linken Elbſeite unterhalb Meißen 
jelegen, im Gau Daleminzi und in der von Otto verwalteten Mark 
Reiten, gegeben. Biſchof Hezilo von Hildesheim fam in den Beſitz 
des St. Petersftiftes zu Goslar, welchen noch am gleihen Tage eine 
umfangreiche Webertragung von Seite der Kaiferin Agnes durch den 
König beftätigt worden war, und dazu wurden der biſchöflichen Kirche 
noch ein königliche Gut bei Goslar, ſowie jährlid vier Pfund vom 
Markte zu Goslar geihentt. Sehr wahrſcheinlich ift es, daß in dieje 
Zeit aud die Betätigung einer Schenkung der Kaiferin an die 


sussionibus inflexo rege, avaritiae sune pandit hiatum et duas mox regales 
abbatias, Laureshamensem atque Corbeiensem, quasi fidei dovotionisque 
praemium, erga regem ambivit (I. c.). 

48) Agnes intervenirt am 11. Juli in St. 2646, 2647 (neben Anno), am 
19. in St. 2649 (neben Anno und Adalbert); daß fie am 18. November, wo in 
St. 2654 die Beltätigung einer von ihr gemadten Schenkung auögefprodhen 
wird, felbft anweſend geivefen fei, ift dagegen durchaus nicht nothwendig anzu= 
nehmen (: e3 heißt ba ſiets im Perfectum, daß Agnes... donavit et... postu- 
lavit, quam eius postulationem adimplevimus); die anderen Urkunden des 
Jahres weifen feine Intervenienten mehr auf. Da Aynee ſchon im Januar 
(vergl. ob. S. 369) am oe wieder erichienen war, fallen die inäbefondere an 
biefe Zetheiligung im Juli angefnüpften Bermuthungen Blumenthal’, Die 
Stellung Adalbert’3 von Bremen, in der Schärfe, wie er fie, 29, ausipricht, 
dahin: „Die Vermutgung ift wohl nicht zu gema, da; Adalbert die Kaft der 
Verantwortligeit von fic) abwälgen, bem Reide vorbeugen wollte, indem er 
bis zux Mündigteit bes Königs Agnes mehr in den Vordergrund treten ließ”. 
Auch Gieſebrecht, III, 109, fagt zu viel in den Worten: „Eine Gtüge feines 
verfönlichen Einflufies auf den König fand Adalbert, wie es ſcheint, in der 
Raiferin, die während des Jahres 1064 unausgeſetzt am Hofe war und, wenn 
fie aud) den Stantägeichäften ferner blieb, doch da8 Herz bed Sohnes beherrichte”. 
Richtig dagegen demerit M. von Salis:Marichlins, Agnes von Poitou, 66, daf 
€ ben Gindrud mache, „ala hätte Agnes das verlorene Gleichgewicht völlig 
wieber gefunden unb fi; Redhenfchaft abgelegt gehabt, in wie weit fie e3 bes 
nupen durfte, eines Königs Mutter zu fein“. 
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Paderborner Domperren fällt, über Befig im ſüdlichen Theile des 
weſtfäliſchen Sachſenlandes. Dagegen weit eine legte Schenkung des 
Königs, an den Markgrafen Udalrih von Krain und Sitrien, weit 
hinweg nad) dem jüpöftlihften Gebiete des Reiches, indem zwanzig 
Königshufen in feſten Plägen und Oertlichkeiten Iſtrien's an den 
Markgrafen gegeben wurden 4). 

ür die zwei nächſten Dionate liegt feine Nachricht über den 
König vor, und erft am 2. October ift derfelbe, abermals auf dem 
Boden des ſachſiſchen Landes, und zwar zu Halle, wieder genannt. 
Dafelbft jchenkte er, in Anerkennung der treuen Dienfte des Erzbiſchofs 
Siegfried, an die Mainzer Kirchen St. Stephan und St. Martin das 
Gut Orb am Speffart, ſammt der dortigen Burg). Gleihfalls im 
Gau Wetterau lag der Befig des Yugendgefährten des Königs, Kuno, 
welcher auf die Bitte und wegen des treuen Dienftes desjelben auf 
deifen Ehefrau als Eigenthum übertragen wurde, am 26. October zu 
Magdeburg*®), wo aud Erzbiſchof Adalbert anweſend war; denn auf 


+) St. 2646 extheilt an bie ecclesia . . . in honore sancti Ciriaci mar- 
tiris Gerenrode constructa ein Gut in pago Svabe, in villa Ratere et 
Pichalingen (Rieder, Dillingen: zwei Orte, der zweite jept abgegangen, gun 
nahe nordöfllich bei Bermzobe) in comitatu Adalberti comitis (vergl. ob. ©. 344, 
n. 72), St. 2647 ob servitutem Eberhardi Nuenburgensis episcopi den burc- 
wardus Grobe (hart unterhalb Riefa, an bem noch jet wichtigen Elbeslleber: 
gang) situs in Talmence in Misnensi marchie, quam habet Otto 
marchio. Das & PVeteröftift auf dem Kalkberge bei Goslar — vergl. ob. 
©. 265, n. 51 — erhält in St. 2648 bie Güter, que dilectissima mater nostra 
Agnes imperatrix augusta ob remedium anime sue et anime patris nostri 
Heinrici imperatoris nec non ob longevam vitam nostram ad tranquilla 
tempora tradidit, beätigt, und zwar an elf genannten Orten, dazu die nona 

mellis von drei Dertlichkeiten; dann aber überträgt St. 2649, vom gleichen 
Rage, bas St. Petersfift Ielbft zugleich cum praedio, quod habuimus Rein- 
dertingerod et Sutburch (: diejer Name Iebt Im Submerberge, nordöftlich von 
Goßlat, fort) . . . exceptis quatuor forestariorum mansis —, an Hildeöheim, 
außerben librae quatuor singulis annis de foro Goslariensi.” Rad) den „Au: 
fügen und Berichtigungen“ zu Stumpf, Die Reichötanzler, II, 537, ift St. 2981 
— Data X. Kal. Ang. — wahrigeinlidh au zu 1064 zu jejen, für die fratres 
Podelbrunnen Deo in ecclesia sanctae Marise, sancti Liborii confessoris 
servientes, über X mansi in villa Ersten dicta in pago Engeren in comitatu 
Uosolt comitis siti (Beftätigung einer Schenkung ber Kaiferin). St. 2650 (auch 
in Mitteilungen des Inftitutes für Öfterreichiiche Geichichtäforihung, I, 294, 
mit rihtigerer Schreibung, der Eigennamen, durch Jopol neu mitgetheilt, aber 
irrig al „unebirt* dort bezeichnet, feither wieber in Schumi, Urkunden- unb 
Regeftenbuch be? Hergoglums rain, I, 53 u. 54) ifi auf viginti regales mansi 
in pago Histrie . . in comitatu Odalrici marchionis siti bezüglich. an neun 
genannten Orten, von welchen nach dem Auözuge deö Thesanr. ecel. Aquilejens. 

re inmitten der Halbinfel Liegende Stadt Pinguente voranfteht. 

+5) St. 2651 betrifft, zu_Gunften der Heiligen Stephan und Martin, alfo 
augenfejeinlich aug ded &t. Gtephanätlofters, neben dem Domftifte (: propter 
fidele servitium fidelis nostri archipresulis Sifridi), predium quoddam, de 
quo advocatus meus Udalrieus in placito comitis Bertholdi (vergl. über 
Biefen augleih im Nitgau in Thatigkeit ſiehenden Grafen ob. ©. 344, n. 72) 









num scquisivit . .. in pago quodam Wettereiba nuncupato in comitatu 
Bertholdi comiti Orbaha .. . cum castro (ete.). 
«) St. 2852 ift ob fidele servicium humilemque supplicationem Cunonis 





nostre juventutis pedissequi ber Gattin desjelben, Mathildis, nobilis femina, 
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deffen Verwendung Hin erhielten ferner die Leute des in der italienischen 
Landſchaft Lomellina gelegenen Platzes Vigevano und dreier weiterer 
Ortſchaften die Beftätigung ihrer Rechte). Am 18. November weilte 
Heinrich IV. zu Quedlinburg und beftätigte hier dem Erzftifte Magde- 
burg eine an ausdrüdlic einzeln ausgeführte Bedingungen gebundene 
Schenkung eines Gutes, welde jeine faiferlihe Mutter der Rice des 
St. Mauricius dargebracht hatte *°). 

In diefer gleihen Zeit, im zmeitlegten Monate des Jahres, trat 
jedoh aud ein neues Zeugniß für die Stimmung eines Theiles der 
hohen Geiſtlichleit des Reiches zu Tage. Wie der Erzbiſchof von Eöln 
veranlaßt worden war, feinen Platz an der Seite des jungen Königs 
zu verlaſſen, fo gab jeßt ſeinerſeüs Erzbiſchof Siegfried von Mainz 
einer auögeprägt geiſtlichen Regung nad und entſchloß ſich, an einer 
großen Pilgerfahrt nad) dem Heiligen Lande ſich zu betheiligen, welche 
im November fi) auf den Weg machte. Er jelbft gab feine Abſicht 
in einem Briefe an Papft Alexander II. zu erkennen, welcher allerdings 
daneben noch eine recht weltlihe Stimmung, des Neides gegen einen 
zum Mainzer Erziprengel zählenden Biſchof, verräth, fo daß es jehr 
nahe liegt, anzunehmen, daß der Erzbiſchof auch aus Beweggründen, 
die nicht nur diejenigen eines frommen Pilger8 waren, es vorzog, 
jebt den Boden des beutfchen Reiches zu verlafen. Siegfried ſchrieb 
nad Rom, daß er, wie ein Sohn alle feine Angelegenheiten dem 
Vater mittheile, dem Papfte die Anzeige made, daß er zur Sühne 
für feine Vergehen und aus Sehnfucht nad) den Höheren Dingen bie 


extheilt, über tale predium, quale idem Cuno cum manuseripto habuit, in 
villis Amene, Fischbrunnen, Stratheim in comitatu Bertoldi comitis Mal- 
statt (vergl. n. 45, ſowie wegen des Namens Malftatt, auf welden vielleicht 
bas placitum von St. 2651 " beziehen ift, Draubt’s Auffak in den Forfcjungen 
aux beutfchen Gefcjichte, XXIII, 423 ff.) situm. Da auch der ob. ©. 51 in 
n. 52 erwähnte Cuono unser diener von St. 2550 in ber Wetterau und der 
Grafichaft Malftat begütert war, Liegt bie Annahme nahe, daß es ſich hier um 
die gleiche Perjönligpleit Handelt. 

*) St. 2653 tündigt fi ala Beftätigung secundum praedecessorum 
nostrorum ım et Imperatorum praecepta an und ift cunctis hominibus 
de vieo Viglevani et Serpi atque Pedulae et Viginti Columnae, cunctis 
filiis fliabusque eorum, nec non et hominibus eorum omnibus gegeben: ut 
ab arimannia exeant et nullus dux, archiepiscopus (etc) nullaque regni 
persona in eorum domos albergare, theloneum vel aliquam publicam 

ctionem dare eos cogat, nec eos nec eorum posteritatem placitum 
eustodire compellet ultra nostrum placitum. Die Urfunde, in ber die Inter⸗ 
vention durch Lindner, Anno Il, 105, überiehen wurde, entbehrt des Tages- 
batums, darf aber wohl mit Etumpf gleich an St. 2652 angereiht twerden, 
wegen des Ortes: Magdaburgae. 

4) St. 2654 bezieht hi auf die villa Subizi nominata, und zivar mit 
einer eigenthümlichen Theilung ber ‚Rupmiebung, mit beftimmten Berpflichtun: 
gen, fo daß aus einem Theile den Brübern ber erzbiihöflien Kirche duo per 
singulos annos convivia, qualia solent esse meliora, bereitet ierden: unum 
videlieet in anniveresrio domni Heinrici serenissimi imperatoris, nostri 
seilicet amantissimi genitoris, alterum vero in natali sanctae Ceciliae vir- 
ginis, quod tamen quandoque transmutari debeat in anniversarium eiusdem 
religiosiseimae nostrae genitrieis. Wegen Agnes vergl. ob. n. 43. 
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heilige Stadt Jerufalem zu befuhen und die heilige Grabftätte des 
Leibes des Herrn zu verehren und zu füflen gedente, und er bat den 
BPapft um deſſen Fürbitte zur Erfüllung diefer Abfiht. Aber ſogleich 
wird dieſer Nachricht die Hinweiſung darauf angelnüpft, daß der 
Sabiläof ſich ſchon länger bei Alexander II. über das anmaßliche 
Gebaren des Biſchofs Burdard von Halberftadt beklagt und behufs 
Abftellung diefer Beſchwerden vom Papfte Verſprechungen erhalten 
babe, freilich unter nahbrüdlicer Betonung des Umftandes von Seite 
des Briefjchreibers, daß derfelbe hier nicht feine, fondern feiner Brüder 
allgemeine Sache vertrete 49). 

Neben Erzbiihof Siegfried nahmen noch drei deutſche Biſchöfe, 
Gunther von Bamberg’), Otto von Regensburg und Wilhelm von 
Utreht, an dem Pilgerzuge Theil, und zahlreiche Priefter begleiteten 
denfelben. Indeſſen aud weltliche Herren, fürftlihen und gräflicen 
Ranges, und im Ganzen eine große Menge Volkes, darunter viele 
Arme, jo daß die Geiammtzahl wahrſcheinlich fiebentaufend ausmachte, 
während eine andere Schägung fogar auf zmölftaufend anftieg, machten 
fi mit auf den Weg. Dem Biſchof Gunther, melden eine allerdings 
fpätere Nachricht geradezu als Führer und Anreger anjehen wollte, 
hatten fi, beſonders aus dem öftlichen Frankenland und aus Baiern, 
viele Geiftlihe und Laien angefchlofien. Unter jenen ragten der 
Bamberger Scholaſtilus Ezzo und Konrad, welder nachher zu Paſſau 
zur Würde des Dompropftes aufftieg, hervor. Dann waren ferner 
Altmann, der Propft des Stiftes zu Aachen, und der Vicedominus 
der Mainzer Kirche, Hermann, Genofien der Reife. Bon meltlihen 
Herren find bloß einige bairifhe Namen befannt, Siegfried aus dem 
Haufe Ortenburg in Kärnten und wahrfcheinli ein Edler, Herrand 
von Zaltenftein, vom Inn. Aus der Normandie war eine Geſellſchaft 
von über dreißig Geiftligen und Weltlihen dazu geftoßen 1). Rach 





49) Bergl. das fchon ob. ©. 328 in n. 42 citirte Schreiben Siegfrieb’s. 

5) Wenn man ſich die früheren, allerdings (vergl. ob. ©. 273 u. 274) 
zutept beig elegten Streitigkeiten geilgen Raiferin — — und Gunther vergegen⸗ 
wärtigt, h önnte für diefen Biihof auch die Rüdtehr ber Kaiferin in bie 
nähere Verbindung mit dem Sohne eine Aufforderung geweſen fein, fid) vom 
Boden des Reiches auf einige eit zu entfernen. Gielebreit, III, 1100 (in ben 
„Anmerkungen“), fieltt mit Recht in Abrebe, daß der — übrigens für das Alle 
gemeine inyaltlıd) unbedeutende — Brief mit Ungaben über Vorkehrungen für 
eine Reife von Regensburg oſtwärts, mit Erwähnung eines Zulammentreffens 
in nativitate saneise Marine, Sicher zu gehen fi, aß ber Deraudgeber, Eu. 
bendorf, wollte (Registrum, II, 14 u. 15). 

5) Die Theilnehmer werden genannt, und zwar Siegfried unb bie drei 
Bilcöfe dur) Annal. Altah. maj. a. 1065 (bazu: Hos igitur primates seque- 
batur tanta multitudo comitum et prineipum, divitum et pauperum, quae 
videtur excedere numerum duodecim millium —; ſchon vorher: multitudo 
tanta ad sepulchrum Domini adoratura, ut quivis credere posset, quia 
plenitudo gentium intraret), durch Yambert, a. 1064 (außerdem alii quam 

lures, columnae et capita Galliarum), durd) Mariani Scotti Chron. a. 1086 
— 1064) mit einer geringeren Angabe der Geſammtzahl: Multi divites et 
ıperes cum Mogontino episcopo (etc.) .. . plus septem milibus perrexerunt, 
—X durch Bertholdi Annal., a. 1065 (cum magno apparatu et comitatu), 
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dem Feſte des heiligen Martinus braden die verjammelten Schaaten, 
woraus Bernoldi Chron., a. 1065 (cum —X multitudine), dagegen Siegfried 
nebft Gunther und Wilelm dur} Ekkeh. Chron. univ., Pa afigne 
quam plures praesules vel nobiles multo comitatu — (lief dachher Wilhelm 
au), Siegfried und Gunther allein durch Annal. Mellic. a. 1035, endlich einzig 
Eiegfried durch die jogenannten Annal. Ottenbur., a. 1064 (cum aa 
als iscopie) (SS. ‚ 815, V, 168, 558 u. 559, XIII, 782 mıt V, 428, 
VI, 199, IX, 499, V, 6). Eine ausländiihe Nachricht, des am Hofe des 
PN Bilhelm von der Normandie lebenden Engländer Ingulf, des fpäteren 

bteö des englifchen Slofterd Groyland, Hist. abbat. Croyland., Lib. I, fagt: 
nuntiatur per universam Normanniam, plurimos archiepiscopos imperii cum 
nonnullis alis terrae principibus velle . .... more peregrinorum .. . 
Hierosolymam proficisci. De tamilia comitis domini nostri plurimi tam 
milites quam cleriei, quorum primus et praeeipuus ego eram, . .. in iter 
nos aceinzimus, et Almanniam petentes equites triginta numero et amplius, 
domno Moguntino — alfo wieder unter Woranftellung Giegfrieb'® — con- 
juneti sumus. Paratiomnes ad viam et cum domnis episcopis connumerati 
septem milia ... . (Rer. Anglicar. 8S., ed. Savile, 904). Gmdlid fällt nod) 
bie Vita Altmanni ep. Patav. vorzüglid, in Betracht, welche in c. 3 unter den 
non solum vulgares, sed et populorum primores, genere et dignitate insignes, 
et ipsi diversarum eivitatum episcopi ald den praevius dux et incentor ben 
Biſchof Gunther allein nennt: in cuius comitatu_ multi nominati viri et cleriei 
et Iaici, tam de Orientali Franeis, quam de Bawaria fuerunt. Inter quos 
praecipui duo canonici extiterunt, videlicet Ezzo scolasticus, vir omni 
sapientia et eloquentia praeditus, qui in eodem itinere cantilenam de 
miraculis Christi _patria Ängun nobiliter composuit (vergl. unt. zu 1065: 
n. 112), et Cuonradus, omni scientia et facundia ornatus, qui postea in 
nostro loco canonieis praelatus praepositus fuit. Quibus Altmannus ex 
latere reginae cum multis viris de guelatic honoratis, factus est comes 
itineris et socius laboris (SS. XII, 230). In einem Briefe am GExzbilchof 
Adalbert lagen N. decanus cum universo Babenbergensi clero: Dominus 
noster .. . eos etiam, qui idonee in tanto discrimine consulere poterant, 
seeum abduxit (Codex Vdalrien, Jafje, Bibliotb. V, 56 u. 57). Außerdem 
nennt Lambert, a. 1065, noch einen Theilnehmer, den Nachfolger Gunther's 
als Biſchof von Bamberg: Herimannus vicedomnus Moguntinus ... in eadem 
Hierosolimitana peregrinatione constitutus (171): vergl. über denjelben zu 
1065 in n. 113. Ueber die Frage, welche bairifchen Theilnehmer noch weiter 
fich anichlofien, handelt Riezler, Forſchungen zur deutſchen Geichichte, XVIIL, 
551 u. 552. Für Siegfried aus dem Haufe Ortenburg in Kärnten bezeugt das 
ein Salbud von Maul im Zavantthale: Hunc (sc. Sigfridum) in reditu 
ab Jerusalem defunctüm ‚st in Wulgaria sepultum conjux plena fide precio 
dato recepit ac tumulandum propriis laribus intulit (in Unmertungen, 27, 
u Hormapt, Die Bayern im Morgenlande, Alademifche Feftcede, Münden 1832). 

agegen find Fridericus Damasiae (Friedrich von Tieffen), Echardus Schirorum 
(Graf Gttehard von Scheiern), Orthulfus Hochovaritorum (Ortulf von Hohen: 
wart) dynastae (dazu: et alii complures Bojorum proceres) erft bei Aventin, 
Annales, Lib. V, c. 11 (Sämmtlihe Werte, III, 93), fowie bei Kaurentius 
Hodwart, Catal. episcop. Ratisbon., Lib. IL, c. 19 (Defele, Rer. Boicar. 
SS. I, 182), genannt, und es ift nach Riezler’3 Bemerkungen ſehr wenig BE 











fcheinlich, daß Diele Namen mit dem Pilgerzuge verbunden werben dürfen: eher 
der Edle Herrand von Galtenftein, am Inn, deffen Bilgerfahrt bei der &xr- 
wähnung einer Schentung in den Monum. Weyariensia, Cod. Falckensteynens.: 
Herrandus voluit Ierosolimam pergere, sepulchrum Domini visitandum 
(Monum. Boiea, VII, 464) bejeugt — 
peregrinationihus et 'expeditionibus sacris ante synodum Claromontanam 
Breslauer Habil..Schrift, 1859, 57—59), beionders aber Röhricht, Die Pilger 
feßrten mach dem Heiligen Sande vor ben Areugügen (Hitorilheg Zaienbuc, 
Fünfte dofge, V, 845-347), fomie Beiträge zur Beföiäte der Rreugpüge, I, 
u. 294. 
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welde einen ganzen Heereszug zufammen ausmachten, nad) dem fernen 
Ziele ihrer frommen Sehnſucht auf ®). 

Bon den perfönligen Beweggründen der deutjchen kirchlichen 
Fürften ganz abgejehen, waren es verfchiedene Zriebfedern, melde 
den Pilgerzug bedingten. Denn neben der Anziehungstraft, melde 
eine Wallfahrt nach dem Heiligen Grabe ausübte, Hatte aud eine 
abergläubijche Regung auf die Gemüther Einwirkung gewonnen. In 
dem nääftfolgenben Jahre fiel nämlich der Oftertag auf den 27. März, 
mit welchem Zage das Ereigniß der Auferfiehung Chrifti in der Zeite 
rechnung erft finnbildlih, dann in eigenthümlicer Begriffsverſchiebung 

audh gejhichtlid verbunden wurde, und die Volksanſchauung fnüpfte 
an das Zujammentreffen des Ofterfeftes mit diefem Tage, welches 
gm erſten Male wieder feit dem Jahre 992 nunmehr geſchah, die 
inficht, daß das legte Gericht damit eintreten werde. So hatte eben 
aud die Angft vor diefem Ende aller weltlichen Dinge den zahlreichen 
Anſchluß vornehmer und geringer Leute bedingt ®®). Freilich waren 
durch diefe ernſte Stimmung der Erzbiſchof Siegfried und die hohen 
Geiftlihen nicht abgehalten, auch Koſtbarkeiten verfchiedener Art auf 
den Zug nad Jerujalem mitzunehmen. Rüdenlaken hingen auf dem 
Zuge hinter den Sihen der Bifchöfe, und fie aßen und tranten aus 
goldenen und filbernen Schüffeln und Gefäßen. Die zahlreichen mite 
geführten und fpäter unter den räuberiſchen Wölfern des Oftens un= 
vorſichtig gezeigten Schäge erregten die Beuteluft in gefährlicher Weile, 
und das viele Geld brachte den Pilgern ernſtlichſte Bedrohung noch 
turz vor Jeruſalem, fo daß fie nur durch eine große Zahlung ſich 
endlich frei machen konnten *). 


59) Die Zeit des Aufbruches nennt Bambert, 1. c., autumnali tempore ... 
rofieiseuntur, genauer Marianus Ecottus, 1. c., post transitum sancti 
Marin... perrexerunt. 

5) Vita Altmanni, c. 3: Eo tempore multi nobiles ibant Ierosolimam, 
invisere sepulchrum Domini, quadam vulgari opinione decepti, quasi in: 
staret dies judieii, eo quod pascha illo anno evenisset sexto Kalend. 
Aprilis, quo,seribitur resurrectio Christi: quo terrore permoti non solum 
yulgares (et) . . . patriam, cognatos et divitias reliquerunt (ete.) (I. c.). 
EN Tr Suffaflung über den jam senescens et prope interiens mundus, wie 

kehardi Hierosolymita, ©. I, 3, fid) auabrüdt (vergl. dazu Dagenmeyer, 
n. 24 zu ber —A 45), vergl. auch H. von Eicken, Forſchungen zur deutſchen 
Geſchichte, XXIII, 317, daß gerade das auf 1065 eintreffende Zuſammenfalien 
der Zage feit 992 zum erſten Male wieder in dieſem Jahre fich ereignete, da= 
gegen nicht zum Jahre 1000, wo die Legende von ber Semartung EB Welte 
unterganges fo nacdrüdfid, angefnüpft wird. Wegen des 27. März ald des 
angenommenen Tages von Ehrifti Auferftehung vergl. Piper, Die Kalendarien 
und Martprologien der Angeljachien (ete.), 17 fj. Daß ein gerade zu dielem 
2. Win 1065 übrigen aud) durch Arnulf, Gesta archiepp. Mediolan., Lib. 
III, c. 18 (SS. VIIL, 22), angemerfte3 Erdbeben in Italien in den Annal. 
‚August. ald resurrectione Domini geſchehen hervorgehoben wurde (SS. III, 128), 
ding vielleiht auch mit biefem Aberglauben zujammen. J 

54) Dieſe weltliche Seite des frommen Zuges ſeht Lambert, a. 1065, in 
das Light, in den Worten: episcopi .. . dum magnitudinem opum suarum 
gentibus, per quas iter habebant, inconsultius ostentarent, und: barbaros .. . 
Primo peregrini cultus ac magnifiei apparatus ingens miraculum, dein, ut 
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Schon nad) Ueberſchreitung des Fluſſes March begannen die 
Schwierigkeiten, und Biſchof Gunther fonnte in einem aus Syrien 
heimgeſchidten Briefe die Gefinnungen der Unterthanen König Salo— 
mon’3 für die deutſchen Pilger nicht rühmen. Diefelben vermochten 
nur durch geſchidtes Ausweichen den Räubereien in Ungarn zu ent- 
gehen, und das biſchoͤfliche Schreiben geißelte das Volt als ein jolches, 
das ohne Treue den Durchziehenden diente. Freilich kennzeichnete 
Gunther auch die Bulgaren, deren Land nachher betreten wurde, als 
heimliche Räuber, die Uzen — diefe waren eben in diefen Jahren an 
der Donau erſchieuen und hatten fi den Uebergang über den Strom 
in das Gebiet des Kaiferreihes erzwungen — als ofjenbare Wütheriche. 
Endlich wurde Conftantinopel erreicht °°). 


Während dieſer lebten Wochen des Jahres hielt fi) dagegen ber 
König abermals zu Goslar auf, wo am 5. December Erzbiſchof 
Adalbert's Bruder, Pfalzgraf Friedrich von Sachſen, eine Gumft- 
bezeugung gewann. Friedrich erhielt die Befugniß, auf feiner Erb» 
befigung Sulza, an der Jlm, im Gau Thüringen, einen freien Markt 
mit allen dazu gehörenden Rechten einzurichten, und dazu fhentte der 
König die Salzpfanne dafelbft und den dritten Theil des dortigen 
Salzes, welder ihm zuftand, und zwar an die neu gegründete 


fit, non minor praedae spes ac desiderium cepit, ſowie noch mehrmals: 
Arabitae ... undique ad spolia diripienda Freguentes armatique con- 
Auxerant, oder, in ben Worten des zum Frieden rathenden Prieſters: barbaros 
... grassari, ut pecunias eorum auferrent — und bei der Abficht des Häupt: 
lings: ne temere admissa multitudine, praeda confuse distraheretur, fomie: 
ne quis forte praedae avidus post se non vocatus irrumperet (l. c., 168, 
169). Marianus Scottus hebt, a. 1086, hervor: Ubi vero episcopi sedebant, 
dorsalia pallia pendebant, scutellas et vasa aurea et argentea habebant, 
ex quibus loriose comedebant pariter et bibebant, aud) a. 1087 (tefp. 1065): 
Arabitae fama pecuniae congregati, mit nod; mehrmaliger Betonung der 
peeunia (l.c., 559). Yud) Ina Tagt: eviscerati de infinitis pecuniis (I. c.). 
%) Annal. Altah. ma). a. 1065: mox, ut fluvium, qui Marouva dieitar, 
transierunt, statim pericula latronum et raptorum crebro ineidere, quae 
tamen ipsi prudenter deelinantes et caute tandem urbem Constantinopoli- 
tanam adiere; Gunther's hier Auägugeroeife mitgetheilter fpäterer Brief aöbtte 
auf: Ungros sine fide famulantes, Vulgarios oceulte rapientes, ..... Uzos 
aperte debachantes (I. c.). 
6) St. 2655 iſt ob Petitionem et fidele ac frequens servieium Friedrich 
gegeben und betrifft den locus hereditatis sue Sulza dietus in pago Turinga 
'comitatu Ottonis marchionis, wegen de bort zu errichtenden liber mer- 
catus (vergl. die ob. ©. 175 in n. 6 citirte Differtation von Rathgen, 35 n. 1), 
außerdem wegen der Zuweiſung der coctura salis dafelbft und der tercia 
salis eiusdem, que nos attigit, an da® monasterium sancti Petri in predicto 
loco constructum und bie fratres Deo ibidem servientes. W:gen biefer 
Schentung betreffend_Galggewinnung an dem mod; Heute darauf hin auöge- 
beuteten Plage — Stadt Sulza, Dber-Reufulga (auf der Höhe, NübBNELch 
beim Dorfe Pag Sul 1 da? St. Petersftift) — vergl. Waiß, Teutſche Verf.- 
Geſch. VIO, 272, n. 3. jegen der Propftei St. Peter bezeugt Chron. episco] 
Merseburg., c. 11 — add. 2. 4. 5 — zur Gefcichte des Biſchofs Werner (vergl. 
ob. ©. 1 Hoc in tempore palatinus comes Fridericus preposituram in 
Sulse novellam cum (: Aufzählung von Koftbarfeiten) nostre ecclesie in dotem 











Weg ber Pilger bis Gonftantinopel. Weihnachtäfeier zu Goslar. 395 


Propftei St. Peter zu Sulza?%). In Goslar wurde danach auch 
das Weihnachtsfeſt gefeiert 7). 


dicavit (83. X, 185), was durch Konrad's III. St. 3486, von 1144, beftätigt 
wird (vergl. Bernhardi, Konrad II., 403 n. 26). Eine Urkunde Friebrichs 
von 1062, für nostra civitas Sulza recens — gaudentes accretionem eius 


videre —, ift, bei Yuber, Nußliche Sammlung meift ungebrudter Schriften 
Tas), 63 mitgetheilt, ebenjo 431 u. 432 eine ſolche von — Siegfried, 
vom 18. 


Ipril 1063, im der freilich unter bem verfiorbenen Biala rafen 

Friedrich unmöglich Adalbert’ Bruder derftanden fein tann (ift an jater, 

dem Grafen ne von Gofed, ober eher an den 1056 geftorbenen Bruber 

0 zu benfen 

H Die Meißnasftäfeier jehen Sambert und Bertholdi Annalen, a. 1065, 

nach Goslar, twoneben bie Angabe det Annal. Altah. maj. a. 1065: Coloniae, 

nicht in Betracht fallen kann. Immerhin hat auch hier biefe unrichtige Angabe, 

bei Hereinziehung des von Breßlau, Konrad IL, II, 427, entwidelten Gefichts- 

unttes, ihren Werth: banad; läge hierin von neuem ein Anzeichen bes Sieges 

dalbert's über Anno vor, daß eine ſchon nad) Cdin angeſehle feier des Teiles 
zu Gunften der ſächſiſchen Lieblingapfalz rüdgängig gemacht wurde. 
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Mit dem neunten, nad) Kaiſer Heinrich's III. Tode neu beginnen» 
den Jahre war die Zeit erreicht, innerhalb welder der junge Könis 
fein fünfzehntes Lebensjahr erfüllen follte, und es ift fein Zweifel, 
daß gleich mit dem Jahreswechſel die Aufmerkjamteit der Heinrich IV. 
nahe ftehenden Kreiſe fi dieſer beborftehenden Münbdigteitserflärung 
des Herrſchers im vollen Umfange zumandte. Das erfte Anzeichen 
einer derartigen nachdrücklichen Hervorhebung des bald zu erwartenden 
Erloöſchens einer vormundſchaftlichen Regierung ſcheint aus Italien fi 
dargelegt zu haben, aus den Anhängern des Erwählten von Bajel, 
welcher troß feiner in Mantua erlittenen Zurüdweilung feine. Sache 
noch nicht aufzugeben gedachte. 

Heinrich IV. behielt wohl aud in das neu angetretene Jahr 
hinein feinen Sig im ſächſiſchen Lande, und wie er ſchon im November 
des abgelaufenen Jahres nah Quedlinburg gelommen war, fo ift e8 
ſehr nahe liegend, daß er wieder im Anfange des neuen Jahres diefen 
nahe an Goslar liegenden wichtigen Play beſuchte. Während er an 
demfelben vermeilte, ftellte fi am Hofe der eifrige Unterhändler und 
unermübdliche Vorkämpfer des Cadalus, Biſchof Benzo von Alba, ein!). 





3) In Anfchlufie an Lehmgrübner's Ausführungen, Benzo von Alba, 
105—107, wird bie von Bengo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. 
cc. 13—22 (SS. XI, 627630), erzählte Geſandtſchaftsreiſe nach Deuticland, 
im Beſonderen nad) Quedlinburg — Erat autem dominus meus cesar in aula 
Cotelini monasterii (vergl. auch in einem Briefe Erzbiſchof Liemar’s, Sudendorf, 
Registrum I, 4, die Namensform Cudelinum burgum), ubi me ita reoopit, 
pront se decet recipere legatum imperii —, in den Anfang bes Yahred 
Beategt, Sindner hakte biefelbe in Die Zeit von Ende Juni 58 Anfang Maguft 
1063 Tegen wollen (Forſchungen zur beutichen Geſchichte, VI, 507 u. 508, 512 
u. 518, 521), worin fid) demfelben Kilian, Stinerar Heinrichs IV., 27 u. 28, 
durchaus anfhloß; bie Unmöglichkeit dieſer Anfegungen, ſogar von Lindner’s 
eigenen Prämiffen aus, welche jelbft aber ſchon ob. S. 301 in n. 126 zurüds 
eiviefen wurden, hat Sehmgrübner, 98, bargethan. Durd) ZIU dagegen mar, 
lich auch nach einer nicht mehr möglichen Berechnungsmweife für die Synode 
don Mantua (vergl. ob. ©. 376 in n. 19), durch deren Gonfequenz, auf 1065, 
allerdings von Ende Auguft biß gegen Jahresende, die Zeit beftiimmt ivorden 
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So fonderbar von allerlei Erfindungen und reihlihem Selbſtlobe 
überwuchert die Darftellung in der Schrift fi) ausnehmen mag, melde 
Benzo über feine Geſandiſchaftsreiſe verfaßte und fpäter in Weber- 
arbeitung feinem großen bunt zufammengefegten Werke einverleibte, 
fo fällt do unleugbar aus derjelben mehrfaches Licht auf die Lage 
der Dinge in den legten Monaten oder Moden vor Heinrich's IV. 
Bolljährigkeitserflärung. Benzo felbft mar ganz unverändert der 
namliche eifrige Gegner Alexander's II. und der Pataria geblieben. 
Wohl glei unter den Nachwirkungen der Synode zu Mantua hatte 
er überhaupt feine ſchriftſtelleriſche Thätigfeit begonnen, mit der aus» 
eſprochenen Abficht, in diefer Weile gegenüber dem allgemeinen Ab- 
alle für feinen Papft, für Cadalus, zu wirken, und da fland in einer 
anderen feiner damaligen, fpäter von ihm felbft zufammengeftellten 
Shriften die Yeußerung: „Einzig Bruder Benzo ift übriggeblieben“ 
— „So hat denn Bruder Benzo voll Schmerz den Verſuch gemacht, 
die Ueberläufer von dem Irrthum des Gößendienftes zur Pflege des 
tatholiſchen Glaubens und zur Aufrechterhaltung der Treue gegen 


Benzo’3 Paneghricus auf Heinrich IV., 20 u. 21, 48). Gieſebrecht kam ber 
bier gewählten Anfegung ſehr nahe, mit ber Nennung non November 1064 
DIT, 114). — Sehmgrübner_ beleuchtet, 105 ff., die Bebeutung der fon mit 
( ib. en —X 9 eu Each ae folk — die erſte 
en ottfried gerichtete) rift Benzo" anfchliegenden zweiten 
— — — je eben von c. 18 an als Hauptteil die Reiſe Benzo's in fi 
ießt. Cr hält diefelbe mit Recht für „iehr fabelgaft und wohl jehr flar 
überarbeitet“, ala fie bei ber legten Nebaction durch DBenzo in einen ziemlich 
Iofen chronologiſchen und pragmatiſchen Zufammenhang gebracht wurde, zwiſchen 
bie Schrift gegen Gottfried am Anfang und diejenige gegen Anno (von Lib. 
III, c. 26 an) am Ende. ®Die unrichtige chronol —2 — inorbnung — denn 
exft in Lib. II, c. 27 ff. folgt ja die Synode zu Dantua von 1064 (vergl. 
ob. 381 in n. 29) — erflärt Ya vielleicht aus ber längeren Zwiſchenzeit bis 
zur legten vebactionellen Anordnung, jo daß fich bei dem ſehr alten Manne ber 
Zufammenhang der Ereigniffe verwiihte: hiezu, zu SAnterpretationen bei der 
legten Rebaction, twürde dann 3. B. auch gehören, daß nad c. 12 Benzo don 
Rom aus nad) Beutiland abgegangen (da gem Tann in c. 18: celeri gressu 
adii Liguriam, et transiens per Alpes Julias ad regis deveni curiam — 
richtig Fin), nad) c. 23: pius Plastes .... feliei reditu .. . reduxit me ad 
Vaticanum — eben dahin zurüdgefehrt fein fol. Ober noch eher entitellte oder 
verwilchte wenigſtens Benzo bie —— Ordnung abſichtlich, um fo perſon⸗ 
lichen Interefien ober ſolchen feiner Partei zu dienen. Lehingrübner jagt, 108 
u. 109, fehr richtig, dah Benzo eö Habe verbergen wollen, daß der Erfolg feiner 
Seſandtſchaftsreiſe ein gang nichtiger geweſen jei. Weil num der Zweck des 
Verfafiers mar, durch dad Vuch in feinem ganzen zuleht erftellten Bulammens 
ange dem Railer au fagen, was er jelbft für beifen Sache geleifiet und gebulbet 
be — vergl. 3.2. Lib. IL, Prefaciuncula: Ego vero frater Benzo, fatigatus 
jubia spe remunerandi laboris, erumpam sicut Egles in voces artitulati 
sermonis et narrabo coram omnibus partem misericordiarum, quas mihi 
Servo suo contulit Dominus; nam si capilli capitis forent linguae, mulla- 
. tenus valuissem cuncta singulatim exprimere (612) —, fo wäre bei einer 
einfad; richtigen Reihenfolge Fine Verfon vollftändig in den Hintergrund ge: 
treten, während e& jeht bei der Anteihung von Lib. II, c. 26 {3 an das 
Borangegangene den Anfchein gewinnt, —T nur Anno durch ſeinen Eidbruch 
voll Bosheil alles, was Benzo jelbft fehr fehlau unb fein eingefädelt Hatte, 
verborben habe. 
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König Heinrich zurüdzurufen“. Dabei war aber aud Anno, als der 
Leiter der Verhandlungen von Mantua, unter dem Bilde eines für 
Alexander's Sache günftig wehenden Windes, als Gegner „des Ge- 
falbten des Herrn“ angegriffen, und als Gebet wurde eingeflochten: 
Dieſes Uebel dauert nod fort; ein Ende bes Uebels gebe der, welcher, 
Alles Ientend und richtend, die höchſte Sorge trägt" *)! 

Bei feiner Ankunft in Quedlinburg fand Benzo den Erzbiſchof 
Adalbert und andere geiftlide und weltlide Große um den König 
verfammelt?). Als er von den Anftrengungen der Reife ſich aus— 
geruht hatte und vor den König zur feierlichen Begrüßung und Ueber 
gabe feiner Aufträge getreten war, will er eine lange Rede gehalten 
haben, in welcher der Stönig in gefchichtlihem Rüdblid auf die Thaten 
feiner großen Vorgänger und Ahnen aufgefordert wird, fid zu erheben, 
als deren Nachfolger feine Sade zu führen: „Denn weil Du jetzt, 
Gott fei Dank, zu den Jahren der Reife gelangt biſt, fo zeige, wer 
Du feift für die Vertheidigung der väterlichen Erbſchaft““). Auf die 
Hoffnungen der Römer, auf die günfligen Ausficten, die in Italien 
vorliegen, auf die Anerbietungen, welche vom Kaiſer von Eonftantinopel 
einliefen, wird hingemiefen, Heinrich IV. an das Herz gelegt, nicht 
zu fäumen, fondern in Italien zu erfceinen, zu thun, was nur durch 
feine eigene Hand vollbraht werden kann. Wenn den Normannen, 
den Feinden des Reichs, Überhaupt noch gemwehrt werden joll, darf 
nicht gezögert werden; denn Apulien und Calabrien fpeifen ja Haupt» 
ſachlich die Schatzlammer der Kaifer. Nur vor Auno Hüte man fic, 


3) Schmgeübner zeigt (7 n. 1, 100102) ſehr zutzeffend, daß Benzo den 
Anfang feiner Ichriftfteleriichen Thätigteit in die Zeit zunächft noch der Synode 
von Mantua, 1064, verlegte. Der —* von Lib. III, c. 29 (634), aus 
welchem daß hervorgeht, enthält Stellen, wie ganz imäbelondere: Quod malum 
adhuc perdurat: det finem mali, qui cuneta regendo et judicando procurat, 
welche, wie ſchon vorher, 1. c., 99 u. 100, angemerkte Eäße, aus der Zeit biefer 
Greigniffe felbft ammen, ebenfo die Bergleichung des Annas mit dem Apopom- 
peu, Dagegen geht —2 — 102, wohl zu weit, wenn er mit dem 

orte: procurat, ganz abihliehen und bie darauf folgenden Sahe (634: 
& 6—13) ala bloßes furzes Reſumé einer weit fpäteren vebactionellen Ein⸗ 
Agua Juſchreiben will. Das gilt nur, allerdings ganz nothmwendig, ba in 
Lib. IV viel fpäter geidjriebene Gedichte folgen (biefelben find wahrſcheinlich 
im Sommer 1080 verfaßt: 30—33), vom Schlußfage: singulariter atque univer- 
saliter scripsit (sc. Benzo) ad eos (sc. transfuga«) ea, quae continent sequentia 
ibri, welcher eben zu Lib. IV unmittelbar überleiten fol (vergl. aud) Die äh 
liche, gleichfalls erſt einer viel jpäteren Zeit angehörende Neberleitung, ‚auf Lib. 
I in Lib. I, e.28: quomodo confratres et coepiscopi me solum reliquerant 
et ad apostatas abierunt, et qualiter eos revocavi de praelio fugitivos et 
pene semivivos, non parvi operis sequens libellus indicabit et per ordinem 
cuneta narrabit — 610). 

®) Benzo's Angaben, c. 13: Archipontifex Bremensis aliique episcopi 
summeque dignitatis proceres ei (sc. cesari) aseistebant, c. 14: Post dies 
‚octo, sedente domino meo cesare cum principibus (627 u. 628), find vielleicht 
etwas aus vollem Munde geſprochen und erfordern keineswegs die Annahme 
einer größeren Berfammlung. 

,_‘) Die Worte in c.14: Nune..... pervenisti ad annos pubertatis, 
bedingen hauptfächlich bie Anfepung der Botfcpaft zu 1065. 
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der jehr Häufig mit Hildebrand in heimlichen Botſchaften verkehrt. — 
Ebenfo gewiß, wie diefe Rede, fo menig als die ähnlichen Herbor- 
beingungen Benzo’3, in dem Wortlaute des Buches nicht gehalten 
worden ift®), kehren doch in ihrem Inhalte die Gedanken wieder, von 
melden ein Sendling des Cadalus erfüllt fein mußte. Im Weiteren 
verfiert Benzo in feiner Erzählung, daß er am Hofe fo lange zurüd- 
gehalten worden fei, bis die Berathungen, unter Benutzung feiner 
eigenen weiteren, aus der vollen Runde der Dinge Adalbert gemachten 

ittheilungen, durchgeführt werden fonnten. Denn Adalbert galt ihm, 
al der Träger der Gepeimnife des Königs und als deſſen Schüßer 
und Erzieher, für die wahre Säule des Reiches, und er befliß fi, in 
engerem Verkehre mit demjelben die Aufträge der Regierung zu 
empfangen‘). Endlich wurde der Gefandte, und zwar als Zräger 
von folden, entlafien; denn als der treue Diener des Königs wurde 
ex felbft mit der Weberbringung der föniglihen Antwort auf feine 
Sendung beauftragt. Reich beſchenkt und mit königlichen Schugbriefen 
für feine Kirche ausgeftattet, will der Biſchof vom Hofe Anne 
gegangen fein. 

Die Botſchaft, welche Benzo nad) feiner Verfiherung mit fich 
nahm, war, daß er in Italien, und vorzüglich aud in Apulien und 
Calabrien, in voller Wahrheit verfündigen follte, daß man dafelbft in 
kurzeſter Frift den König fehen werde, wie er mit großer Madt und 
Hoheit antomme?). Mächtig zündete diefe Nachricht in Italien, als 


®) Daß die Anrede Benzo’s, cc. 14—19 (init.), Ipätere Interpolationen 
erfuhr, zeigt insbeſondere die Einfdjiebung in c. 16: Gotefredus autem, qui 
erat animositatis eorum (sc. Normannorum) pabulum, descendens per 
Acheronta gemit in tormentis apud principem demoniorum Zabulum, in 
welcher bie eigenthümlich irrige zeitliche Voranjegung des Todes Herzog Gott: 
fried’3, aus c. 10 (626), wiederkehrt. 

*) An Adalbert — imperii summa defixus in orbe columpna — find 
bie Berje von c. 17 gerichtet; in c. 19 ift er derjenige, cui rex archana sua 
numguam abscondit. Nach c. 20 ließ fi Benzo während feines Aufenthaltes 
am Hofe erzälen: quod ... Heinricus (Heinrich III.) transiens de hoc 
mundo ad Christum deputavit filio suo Bremensem metropolitam tutoreın 
et magistrum (nad) ©. 13, n. 4, in bieler Yerbindung mit dem Jahre 1056 
unglaubwürdig), und Benzo jagt von fih: Ideoque familiarius adherebam 
ei, dispntans secum de necessariis publicae rei, quae respiciunt ad honorem 
et utilitatem victoriae domini mei. Tagegen madt c. 21, wo nun allerdings 
der vom Hofe fern weilende Anno vorgerufen ericheint, um fich zu verant- 
orten: cur te (sc. regem) exheredat Romano imperio, mit feiner Erwähnung 
der abzuhaltenden Shnoden (apud nos synodus celebretur, ut in altera synodo 

‚es Mantuam faeilius inlaqueetur, se. Normannorum simulacrum, Aleran- 
Fe IL) und der Betonung, Anno habe fich eiblich Hiefüx verpflichtet, gänzlich 
ben Eindrud fpäterer Interpolation, im Zufammenhang mit dem n. la. €. 
gefennzeichneten Pragma des Buches. 

Quer in c. 20: rogans (sc. Adalbert), ut affirmarem cunctis in ea, 
quae Christus est, veritate, quoniam eitissime videbunt regem venientem 
cum potestate magna et majestate, bann in c. 25 in dem, was Benzo in 
kamera an ben domnus electus cum tribns silentiariis (u Rom) mitgetheilt 
haben will: de certitudine adventus eius (sc. regis) . . . et ut Apulus et 
Calaber habeant in Deo et venturo rege suae liberationis spem firmam (631). 
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fie nad der Ueberbringung an Cadalus dur Boten, zunächft an 
deſſen Anhänger, überall verbreitet wurde, mit der Aufforderung, die⸗ 
felben möchten in Erwartung der Ankunft des Königs nad) ihrem 
gegebenen Verſprechen ſich ſorgſam bereit Halten. An allen Orten 
wurde Freude und Jubel darüber laut®). 

Heinrich's IV. Hofpaltung mar inzwiſchen bei der Annäherung 
des Ofterfeftes aus Sachſen in die mittleren Rheingegenden verpflanzt 
worden. Am Balmfonntage wurden der König und Erzbifchof Adalbert 
im Kloſter Lori vom Abte und den Mönden feierlich empfangen ?), 
und dann wurde der Weg nad) dem nahen Worms fortgejeht. Da 
wurde bie hohe kirchliche Geier begangen, an welcher Maier ſelbſt 
die Predigt hielt 10). 

Am 29. März, am Dienstag in der Oſterwoche, fand die feier— 
lie Schwertumgürtung Heinrich's IV. ftatt!"), und damit war ber 


®) Auch in dem Safe, welcher fi) Hier in c. 25 an die Schilderung der 
allgemeinen ge i in Stalien anfcließt: Quisquis autem tantum gaudium 
tantamque leticiam perturbare voluerit, etiam angelis de coelo sit anathema 
Maranatha, pereat cum Saule et Jonatha, non habeat partem cum eo, wi 
ro nobis crucifixus est in Golgatha —, liegt nieder ei ein völlig auß 
5 jenwart heraus gefütter Gedante auagelpron en. Go hält Lehmgrübner, 

den Sa für den 3 der für fi) ein Ganzes ausmachenden Schrift, 
* Benzo gleich mach der Reife abgefaht Habe (immerhin wäre, nach n. 1, 
die Rüdtehr nach Rom als fpätere Einfügung des etafere zu betrachten). 

I Zeitlich beftimmend ift die Angabe des Chron. Lauresham.: Adel- 

— . . de Laureshamensi aecclesin .; conceptum anim ii din oceuluit 

..., done accepta occasione regem Wormatise pascha celebraturum, 

velut in transitu, Lauresham adduxit. Ubi rege sollemni fratrum et abbatis 

oceursu, ut par erat, in palmis ‚Biele Bine fung auf den 20. März überjah 
Kilian, 1. c., 32) gloriose suscepto u 414). 

i0) Sambert unb Bertholdi Annal. at n. 11) geben dieſe Qrts⸗ 
beftimmung. Lambert hängt noch eine durch Adalbert während der Mefie 
durchgeführte Reinigung eines Bejeffenen von einem böfen Seife a an und tann 
dabei nicht umbin, fich über den Grabi—hof hämich audzulafien: Ea res grandi 
miraculo cunctis erat, stupentibus seilicet, quod vir tam pessimae in ‚populo 
existimationis, qui vitam virtutum non haberet, signa virtutum faceret, 
mit weiteren Kandgloffen der aemuli eius. 

1) Annal. eissemburg, bieten die beflimmtefte Nachricht: Heinricus 
quartus in tertia feria ae gladium einzit Wormaciae, Heberhardo 
archiepiscopo Treverensi enedicente (SS. II, 71: — 4. feria in ber abgeleiteten 
Annal. Laubiens. contin., SS. IV, 20); Hinfichtlich biefer kirchlicen Weihe 
macht Schulz, —— 81 n. l, auf die Stelle im Briefe des Cardinals 
Mainard an Heinrich IV. aufmerkſam: daß der König vindex regen 
omnium, propter quod ex sacris manibus sacerdotum pereinetum 
gladium, fein möge (Subenborf, Registrum IL, 10) Berthöldi Anal, Ahriten 
mit: Henrichus rex .. iem paschae Wormatiae celebravit. [Domus 
regalis Goslari concremata est. Qioa et factum est in 6. — April. 
dietione 8.) Et ibidem aceinetus est gladio, anno regni sui 9,, aetatis autem 
suae 14., et dux Gotifridus scutarius eius eligebatur (SS. Kur“ 732). Wai 
hat, Forkhungen ‚zur deutſchen Geichichte, XXIL, 494—496, diefe bejonderd au 
für die Beurtheilung des Verhältnifies Bernold’s zu Berthold (vergl. SS. 
272 bie unvichtige jehandlung dieſer Frage durch der) wichtige Elite enau 
beleuchtet; 6 Di berſah er dabei jelber das Zeugniß der Annal. Weissemburg. 
für den bi ärz und ve Giefebrecht’3 ſehr zutreffende Erllärung 9 
ten Sacjverhaltes, III, 1087 u. 1038 („Ueberfiht der Quellen und 
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dem fünfzehnten Jahre nahe ftehende König mündig erklärt, nad) dem 
alten ripuarifchen Rechte, welches diefes Alter erforderte und als das 
frühere Hausrecht der Karolinger ſich auf die deutihen Könige vererbt 
hatte12). Den kirhlihen Segen vollgog, da ja Erzbiſchof Siegfried 
fern war, Erzbiſchof Eberhard von Trier; als Schildträger trat bei 
der feierlichen Handlung Herzog Gottfried ein, ohne Smeifel dadurch 
als der angeſehenſte Lehnsträger der Krone bezeichnet 12). 
Eine_größere Verfammlung hatte, wegen des hohen Kirchenfeſtes 
und der Schmertleite, jedenfalls in Worms ftattgefunden, wenn auch 
die Abweſenheit mander der im heiligen Lande weilenden Pilger 
fühlbar fein mochte. Es iſt Auferft wahrſcheinlich, daß über die ſchon 
auf die nähfte Zeit in Ausficht genommene Romfahrt des als mündig 
erflärten Königs bereit8 hier in Worms verhandelt wurde, an welden 
Beratungen aud Anno von Cöln nad) feinen 'eigenen Worten theil- 
nahm. Es wurde beſchloſſen, alsbald ein Heer bereit zu ftellen, das 
um die Pfingfizeit nad Italien geführt werden Tönnte, fo daß bis 
Mitte Mai die ganze Rüftung unzweifelhaft fertig ſtünde i“). Aber 





Satfemitter), welche die Stelle: Domus regalis bi und mit Indietione 3. — 
ala ein vielleicht aus einer Gloſſe entftandenes Einſchiebſel der St. Galler 
Kemaigeift auffaßt und die hier durch Parentheien wiederhergeftellt ift. 

mold’3 aus Berthold geflofiene Nachricht lautet, Chron. a. 1065: Domus 
regalis Goslari coneremata est. Eodem anno, ab incarnatione Domini 1065, 
quando et pascha celebratum est 6. Kalendas Aprilis, in qua die et Christus 
resurrezit, in tertia die paschalis ebdomadae, 4. Kalend. Aprilis, indictione 
tercia, rex Heinricus ... accinetus gladio in nomine Domini (SS. V, 428). 
Eben der auch hier amgebeutete, ob ©. 393 in.n. 53 näher auögeführte Umftan, 
weldher für 1065 zum 27. März vorhanden war, moghte der Grund fein, daß 
man, wie auch Bernold betont, die Geremonie vom Ofterfonntag zum Dienstag 
verſchob; eine willkürliche Einfügung, welche Waiß, 496, für Bernold annahm, 
fiegt aljo nicht vor. Ebenſo mochte es wohl allgemeines Aufiehen erregt haben, 
baß bie fyeueräbrunft zu Goslar gerade an bem mit großer Spannung er⸗ 
warteten 27. Mär; eihehen war, und fo ift ed leicht erflärtic, daß Berthold 
auf diefen Ymftand jo napbrüdli aufmerffam machte. — Lambert jagt nur 
gan furz: Wormaeiae .. . primum se rex arma bellica suceinzit (SS. V, 168). 

* Vergl. wegen dieſes Termins Waitßz, Deutſche Verf.-Geſch, VI, 215, 
ebenſo R. Schröder, in den Bolhungen zur Deutſchen Geſchichte, XIX, 141 u. 
142. Hing es mit Heinrich's IV. Abftammung, mit den Beziehungen feines 
Haufed zum Wormsfeld — zum jogenannten Sraoathum Worms überhaupt — 
aufammen (vergl. Breklau, Konrad IL, I, 2—7), dab die Handlung zu Worms 
und nicht im wichtigeren Mainz, wohin dann gleich übergefiedelt wurde, vor⸗ 
genonımen worden #r 

18) Vergl. fiber die auözeichnende Lehnäverpflichtung des scutarius Waiß, 
1. c, VI, 268. Hier ift woßt aud mit dem ‚Derauägeber Köpte heranzuziehen, 
was die Translatio s. Servatii, c. 56, vorbringt: Deinde (d. h. nad) dem in 
e. 55 jählten: vergl. ob. ©. 161 in n. 81) signifer Romanus, marchio 
Italiae, dur Lotharise .... abiit ad regem major Godefridus .... Illum 
cum in throno paternae glorise, multis contradicentibus et precipue ponti- 
fieibus Gergt. bie Stelle inn. 3 zu Excurs I.), firmasset vitamque eius regios 
ad mores formari rogasset ... . (88. XIL, 115). 

14) Anno.fagt in dem Briefe an Alegander IL, befien Zeit Gieſebrecht — 
bei bemielben, II, 1242 u. 1243, in den „Documenten“, eim Abdrud, und 
„Anmerkungen“, 1100, eben über die Zeit — mit Lindner, ‚Forlgungen zur 
deutichen Geichichte, VI, 523525, und gegen Gfrörer’s willtürliche Anordnung, 

Meyer von Anonan, Jahrb. d. diſch. R. unter Deinrich IV. u. V. Wb. 1. 26 
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ebenfo wird diefe Verfammlung der Mündigkeitserllärung des Königs 
ihre Zuſtimmung nothwendiger Weife ertHeilt haben, wie ganz bor- 
züglich aus der hervorragenden Rolle, welche Gottfried bei der Schmert- 
feite übernahm, hervorgeht. Denn nimmermehr würde ſich der Gemahl 
der Beatrig, der mit Eabiicof Anno einerfeit3, mit den Kreifen Hilde⸗ 
brand’s in Rom auf der anderen Seite flet3 in Verbindung ſtehende 
Fürft zu_einer Handlung herbeigelaffen haben, welde einfeitig aus 
der eigenfüchtigen Berechnung eines Einzelnen, etwa aus der Willtür 
Adalbert’, hervorgegangen wäre 1%). 

Die Berfammlung, welde in Worms fi) eingefunden hatte, wird 
in ihrer ganzen Zufammenfegung ſich na) dem nahen Mainz begeben 
haben, wo der Hof fhon vom 31. März an verweilte und bis zum 
5. April noch weiter blieb; auch die Berathungen wurden wohl da 
fortgefeßt. Die von dem Könige, welcher jet dem Namen nad) in 
feinen Handlungen ſelbſtandig geworden war, gegebenen Urkunden 
zeigen vor allem die faiferlihe Mutter an feiner Seite, ferner den 
Erzbiſchof Adalbert, wahrſcheinlich auch Anno, der wenigſtens ein Mal 
genannt ift, und Bifchof Adalbero von Meb, von weltlihen Großen 
den Herzog Friedrich von Niederlothringen?*). Noch in Worms Hatte, 


Gregoriuß VIL., IL, er fi, zum Februar 1067 —, in ben Sommer 1065 feht, 





ausdrüdlid: erat ad presens exercitum in Italiam ducere: is 
interfui consil ; Omniben Instrumenti, ita parati fulmus ego ei 
dux Godefridus . jam ascensuris (M. Maurer, Papſt Galizt a 





Münchener Differt., übe, Ya 8&.n. 4, di ute Gombination , daß vielleicht 
ascensione, d. d. Chrifti Himmelfahrt, 5. Mai, zu lelen jei) proficisei nobis 
non esset ambiguum. Et ecce, cum’ instaret profieiscendi Artieulus, cum 
magne festinatione de Augusta (: alfo in der Pfingfizeit, um den 15. Mai — 
vergl. unt. n. 61) domni nostri regis ad nos venit nuntius ante nostrum 
exitum die quinta prius. Is nobis indieavit ex parte domni nostri regis, 
ipsum, quod institutum erat, in nn Frag roximum. 

8) Schulz, 1. c. 30 u. 31, jeßt audeinander, hie Simmitigung ber 
Reichäariftofratie‘, wie er id ah nat, flattg — "haben mäfe. enn 
B. Gieſebrecht III, 111 —5 te des Eizbistums Hamburt 
Bremen, I, 288, Jagen alle „zur Aufpebung der Bormundicaft 
jebrängt“, fo ift "da mehr jelagt, Au Sie glaubwärdigen Quellen enthalten. 

jollenba von einem „Stantöltteid” Malber's — etwa ald Antwort auf ben: 
jenigen Anno'3 don 1062 — ift feine Rede (fo 3.2. Sugenheim, Geſchichte des 
Km Dolten, Il, 209). ®ftörer, 1. c., welder (vgl. ob. ©. 370 n. 6, ei 

82, n. 29 fin.) Anno, und mit ihm Agnes, gan unrihtig, erſt nach 

3 nach Deuiſchland tommen {äßt, redet vollends 74, von "greulichen 
Dingen“, welde „hinter Hanno’ Rüden“ in oh aland u dorgingen, indem 
Adalbert, der „vorher die freunde Hanno's aus dem Lande fchaffen mußte“ — 
die Pilger nad; Jerufalem find gemeint —, „einfeitig und ohne bie übrigen 
Reiche een u befragen“ ineih IV. als mündig erflärte. 

& find nr iss, 8 bis 2663. Daß St. 2858 — 1. April: Actum 
Wormelise — nit atoingt, etwa eine Rüdwanderung nad Worms anzus 
nehmen, vergl. Gier, Beil ide 3 zus Uekundenlehte, IL, 277—279, wo von 

ei 





ſolchen fcheinbaren Unregelmäßigleiten im urtundlichen Rinerar "geiprochen 
wurde. In jämmtlichen eben üden ift Agnes Sintervenientin, in St. 2656, 
2660 Adalbert, in St. 2660 Anno (und zwar dor Adalbert —X und ebenda 
auch Bilchof Adalbero von Mep, in & 2659 Herzog Beiebeidh von Nieder: 
Iotpeingen:, Zwar wird in den „Zufägen und Bericht! igungen, ‚zu Stumpf, 

Reichstanzler, IL, 533, zu St. 2660 —X „ob Fri mit Zinte gezogene 
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augenſcheinlich gleich zuerft, die Kaiferin ihrem Sohne das Klofter 
Fruttuaria empfohlen, two fie, nachdem ihr der Königsknabe gewaltfam 
entriffen worden war, in ihrem Jammer den erflen Troſt gefunden 
hatte; Abt Albert erhielt die Pfalz Retorto in der Grafſchaft Acqui 
geſchenkt 17). Die anderen Gnadenerweifungen famen näher liegenden, 
bejonders lothringiſchen und rheinifchen Kirchen zu Gute. Am 3. April 
wurde die Kirche des Heiligen Stephan zu Meg und ihr Biſchof 
Abalbero II. mit der Burg Saarbrüden im Saargau, welche Herzog 
Friedrich als Lehen getragen hatte, ausgeftattet, am 4. erhielt der 
Bropt Ermenfrid der fhon 1062 bedadten St. Maria Magdalenen- 

irche zu Verdun den unterhalb Diedenhofen im Mofelgau gelegenen 

of Koͤnigsmachern. Der kurz zuvor von ihm bejuchten Abtei dorf 
eftätigte der König am folgenden Tage dem bereit3 dur Otto III. 
jeftatteten Markt zu Weinheim, auf der alten, ſchon feit Tarolingifcher 
Ei dem Kloſter zuftehenden Beſitzung, nunmehr vermehrt um das 
Munzrecht am gleichen Orte, und ebenjo empfingen am gleichen 
5. April das Kloſter Hersfeld und das Franenklofter St. Maria zu 
Mainz, genannt Altenmünfter, Befigungen im Lahngau, von melden 
die dem heſſiſchen Kloſter gemachte Zumeifung Höhft wahrſcheinlich 
die Entfhädigung für eine vorher gegen den Willen des Abtes 
Ruothard eingetretene Entziefung eines Sloftergutes, Namens Kirch» 
berg, war!®). An den Bilchor Eberhard von Naumburg dagegen 





ginien och ſteht im Inhalte der Urkunde nichts der Staubioürbigkeit ent ⸗ 
gam, md ebenfo ift es kaum abzulehnen, daß Anno den wichtigen jerhand: 
ungen, biefer zur beimohnte — Hanbbud der Urkundenlehre, I, 897, 





She 
ichnenden Stelle in der Arenga, die Sorge für bie Kirche liege dem Könige um 
em it ob, quanto excellentius sublimati sumus ex divino munere (sc. am 


Wegen ber Beziehungen der Agnes zu Fruttuaria vergl. ob. ©. 
& ’8) St. 2659 et a y 





jept im Großherzogthum Keen, entes, St. 2663 — mit Erwähnung des 
& ’s II. — ie aecclesia in honorem sanctae Mariae 
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waren ſchon am 31. März, u dem erſt im vorhergehenden Jahre 
eſchenlien Burgward an der Elbe, noch zwei meitere ſolche Pläge im 
Sau Daleminzi und der Mark Meißen gegeben worden, nämlich 
Boris, etwas höher, und Strehla, etwas tiefer, als Gröba, worüber 
damals verfügt worden war, am linken Stromufer gelegen, und nad 
einer ferneren, ſpäter jedoh zum Behuf einer Fälſchung geopferten 
töniglihen Webertragungsurfunde hatte die Naumburger Kirche auch 
noch den Pla Zeigig, an der weitlihen Mulde, an diefem Tage 
empfangen 39), 

Mochte nun aber auch die Erklärung der Mündigfeit des jungen 
Königs, mie dur das nahezu erreichte Alter, ebenfo duch einen 
ſolchen Beſchluß der Reihsfürften, die fih ja geradezu zu der dadurch 
bedingten Romfahrt verpflichtet hatten, herbeigeführt worden fein, fo 
war doch dadurch für Heinrid IV. eine ganz andere Stellung, als 
bisher, gegeben, und die Ausnügung diefer neu erworbenen freiheit 
lonnte ſehr leicht zu den verſchiebenartigſten Ausfegungen, je nach der 
Auffafjung des Beurtheilers, den Anlaß bieten. In Heröfeld, wo 

jegen den jungen König fi) aus der Angelegenheit des Kloſterhofes 
Aitäiherg eine Mißſtimmung neu gebildet haben mußte, fand allerlei 
Gerede günftigen Boden: — die mit Bewilligung Adalbert's ergriffenen 
Waffen Habe Heinrich zuerft an dem Erzbifhof von Cöln zu erproben 
und fi mit Ungeftüm kriegeriſch auf denjelden zu werfen volle Luft 
gehabt, fo daß nur die Kaiferin durch ihren beruhigenden Rathichla 
den drohenden Sturm beſchwichtigt Habe. Freilich Hat Lambert 34 
wenigſtens die Gerechtigleit, beizufügen, daß der junge König gegen 
Anno feit der Entführung von der Seite der Mutter, wobei er jelbft 
nahezu das Leben verloren hätte, heftige Abneigung zu fühlen Urfache 
jehabt Habe. In noch gehäffigerer Weile trat jpäter in der auf 
ähfifchem Boden entftandenen Sammlung aller dem Könige und 
deſſen Anhängern ungünftigen Gerüchte und Erfindungen die Auffaſſung 
zu Tage, daß von da an, wo Heinrich IV. angefangen Habe, fein 


tiit et impetravit, pro gua recipienda diuturnum agonem desudavimus, 
icantes adversus tanti hostis saevitiam ... jejuniis et crebris orationibus 
(SS. V, 168), daß eö aber für Lambert’ Ginfeitigfeit ala Heräfelder Mönch 
echt bezeichnend ſcheine wie er die wahricheinlich als Entſchädigung anzufehende 
Scentung von St. 2662 ganz übergeht. 
1°) St. 2656 — allerdings durch Poffe, Die Markgrafen von Meißen, 144, 
in n. 71, angeziweifelt — geenft wieber der Grinnerung an Heinrich LI. und 
ift ob fdele servitium Eberhardi Nuwenburgensis episcopi (vergl. ob. ©. 389 
in n. 44) über die duo burchwardi Strale et Borutz auägeftelt. Dagegen ift 
der alte Inhalt von St. 2657 — Kaiferurkunden in Wbbitbungen, Tr. D, 
Zaf. 21, wozu Breklau, Text, 32, ſowie Boffe, 1.c. — nur noch aus der alten 
Dorjualnotig des 12. Jahrhunderts: Traditio Tibuzin ſdurch Brehlau, 1. c., 
falſch erflärt: vielmehr Zeigig, nach Poffe, 215, in n. 9, beim Dorje Laflau 
nördlich von Rochlig an der Zwidauer Mulde, wo noch ein Wald und eine 
Mühle diefes Namens), zu erkennen: denn eine Hand bes 13. Jahrhunderts 
vadirte bi® auf Königde und Kanzleruntericrift Alles aus und jeßte eine 
Schenkung von duo oppida, videlicet Grimmi situm supra flavium Mulda et 
Oszechs — Grimma und Oſchaß — an die Stelle, wobei fih ber Falſcher 
hinfichtlich des Formalen faft durchaus an St. 2656 anſchloß. 
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eigener Herr zu fein, mo die nad des Verfaffers Anſicht vollendet 
günftige Einwirkung Anno's zurüdgetreten fei, die böfen Lüfte über 
den König geherrfäht hätten; ganz befonders aber wurde dabei herbor- 
gehoben, daß Adalbert feinen Einfluß dabei ganz gefliſſentlich aus 
eigenfüchtigen Abfichten begründet habe *°). 

Allerdings ift es zugugeben, daß Heinrich IV., von Anno's Lenkung 
jegt erft völlig frei geworben, denjenigen Rathgeber nothwendiger Weije 
für fi) erwählte, welchem er da8 meifte Vertrauen entgegenbrachte; 
und daß das der Erzbilhof von Hamburgs» Bremen fein würde, war 
nad) allem, was dorangegangen war, zu erwarten. Auch die Kaiferin- 
Mutter, zu der, fo lange fie no in diefem Jahre in Deutfchland 
weilte, das enge Verhältniß des Sohnes erhalten blieb *!), ſcheini ſich 
diefen Einwirkungen durchaus nicht widerfegt zu haben; aber überhaupt 
warf fie, ihrer ganzen Auffafjung nad, ihr Augenmerk in erfter Linie 
darauf, für geifllihe Stiftungen bei dem jungen Könige Yürbitterin 
zu fein, und bon irgend welcher tiefer gehenden Theilnahme an flaat- 
lichen Dingen war bei der mit dem Schleier befleideten Frau, deren 


90) Lambert erzählt ganz einfeitig, in blinder Wuth gegen Adalbert als 
den Gegner der abbatiae und abbates, ben Plünderer ber praedia monasteri- 
oram (ergt. zu dem ganzen Zufammenhang a, 1089, 88. V, 166 u. 167, bem 
in 8b. II Totgenben scurd über Lambert), Hiet zur Gchwertleite, die per con- 
cessionem archiepiscopi Premensis geichehen jei: rex statim primam susceptae 
armaturae experientiam in archiepiscopum Coloniensem dedisset et ad per- 
sequendum eum ferro et igne praeceps abisset, nisi res turbatas imperatriz. 
tempestivo valde consilio composuisset. Inter cetera id potissimum in- 
vidiae ei erat, quod ante aliquot annis ... (: d. b. 1062) ipsum_pene 
Tegem in ultimum diserimen praecipitasset (1. c.). Wenn aud ber Differe 
tafion von M. von Salis-⸗Vtarſchlins, 66, gugugeben ift, daß „Pichologiiche 
Wahrſcheinlichteit· der Erzählung vom Zorne des jungen Königs inne mahnt, 
ſo ift doch Sambert, der irgend ei mas Unbedeutendes aufgebauſcht haben wird, 
viel zu ſehr Partei — er fieht in Heintich das Werkzeug des verhaßten Adals 
bert —, als daß viel Gwigt auf dieje Sache zu legen wäre vl, ‚Sloto, 
geruich IV., I, 288). Im Libellus de instit. Hersveld. eccl. Lib. I, jagt 

mbert in ähnlicher Dertheilung von Licht und Schatten: Heinricus, cum ad 
maturam venisset aetatem, relicto episcopo (sc. Annone), secundum pro- 
priam vixit voluntatem, promittensque Karolum Magnum suo seculo sese 
taturam, Roboam se repracsentavit - Anno cnrise se abdicavit 
ideo, in ocia se recipiens; Adel Bremensis archiepiscopus loco eius, 
non industriae, substituitur (SS. V, 141). In dieſen Zon ftimmt aud Bruno, 
De bello Saxon., c. 1, ein, der dad von ihm behauptete Einlenten des Königs 
auf den Pfad arger Lafler gerade von biefer Zeit an gefchehen läßt, während 
er, binfichtlich der Urheberſchaft der Münbigkeitäertlärung, mbert’3 auf Adalbert 
Tautende Ausiage aufhebt: calle virtutum penitu: licato totis viribus post 
eoncupiscentias suas ire disposuit; quod ut liberius facere potuisset — non 
Snim Sub illo magistro sibi Beebat, aniequid libuit —, prins magisteri illius 
auctoritatem a se penitus excussit, et qui ad regnum gubernandum fuisset 
electus, jam se ab aliquo gubernari est dedignatus. Igitur rex, ab episcopo 
&. h. in diefem Sufammenhange: ab Annone) manumiseus, cum sui juris esse 
< tunc patefecit, quam viam vitae sectari decrevisset —, torauf in 
©. 2 die Rede auf Wdalbeet ablentt und von diefem in c. 5 gejagt wird: Hie 
igitur episcopns ubi regem velut infrenem equum per abrupta flagitiorum 
Kiere, vidit, eiüs se lateri familisriter adjungere quaesivit (ctc.) (SS. V, 
, SS). 
) Veral. unt, bei n. 128. 
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wahre Sehnfuht nad Rom Hin ftand, feine Rede. So konnte die 
Zeit beginnen, in welcher Erzbifchof Adalbert nad) verſchiedenen Seiten 
hoher Ziele gewiß fein zu dürfen glaubte 2). 


Der von Erzbiſchof Adalbert ſelbſt unter die Zahl der Bremer Dom- 
herren aufgenommene Meifter der Schulen, Adam, welcher nit lange 
nad) dem Tode des Erzbiſchofs fid) daran machte, den ſchon längere Zeit 
hindurch gefammelten und eifrig durchforſchten Stoff zu einer Gefchichte 
der Hamburger Exzbifchöfe zu geftalten, war ſich der ſchwierigen Auf - 
gabe wohl bewußt, welde ihm für fein drittes Buch vorlag, in dem 
er „den Namen Adalbert's abwägt“. Das mar um fo mehr der Fall, 
als Adam erft in Adalbert's letzier Zeit nach Bremen fam; bon den 
nicht völlig neunundzwanzig Amtsjahren des Erzbiſchofs verlebte Adam 
nur etwa Hunt in deſſen Nähe, da er erſt im vierundzwanzigften Jahre 
in Bremen zu wirken anfing®®). So mar er nit in den Stand 
gefeßt gemejen, die höchſten Stufen in der Entwidlung der Wirf« 
famteit an dem vielfach thätigen Fürften zu beobachten; Manches trat 
ihm, bei der Lage der Dinge kurz vor Adalbert's Tode, in einer 
Geftalt vor die Augen, welche den Rüdjchluß auf die frühere volle und 
träftige Entfaltung in hohem Grade erſchwerie. So glaubte der 
Geihihtfäreiber feinen Eniſchluß, aud von Adalbert's Thaten zu 
chreiben, geradezu rechtfertigen zu müſſen — „Cbenfo thöridt als 
tühn Habe ich mich aud auf diefes Meer Hinaus begeben” —, und er 
that das mit der Verſicherung, daß er Adalbert's Nachfolger verſprochen 


2) Gewiß mit Recht batirt Gieſebrecht, der mit dieſer Ueberſchrift. Il. 
112, geradezu einen neuen Abſchnitt beginnt, „Erzbiſchof Adalbert’s Dat“ 
von der Schwerileite Heinrich's IV. an, und von Anderen flimmen 3. B. 
Lindner, Anno IL, 46, Dehio, I. c., I, 228 (nur ift da ein etwas zu volles 
Wort gebraucht; „der Grbhof von Önmburg . . „war intjchlih Usin- 
herricher"), überein, oder Steindorff im Artikel der Allgemeinen deutſchen Bio- 
gap 59), — ie Aa t —RA — Ein ae in 

ielem ganz eigenthümliche Auffaftun; rt's bdure ii ichte des 
deutfchen Delle, I, 62 ff., if in @ u X beleuchtet. Cart , — 
3133. wollte dagegen erft mit Ende Auguft des Jahres, wo Heintich IV. 
nad) Sadjien kam, die Übertwiegende auffällige Einwirkung Adalbert’s eintreten 
laffen, indem ihm der Einfluß der Kaiferin in den Monaten ſeit dem 29. März 
biß in ben Juni „viel zu gering angelchlagen au fein“ Icheint; er verfteigt fid) 
Iogar, unter fonderbarer Verfennung der Wenderung bes gangen Weſens ber 

utter Heinrich's IV. ſeit 1062, zu der Behauptung, daB das Reich wieber in 
der Weile, wie dor der Kaiſerswerther That, regiert und Agnes im alten Ein- 
Auß genen fei, fo daß Adalbert ihr, tie feiner Zeit Viſchof Heinrich von 
Augeburg, zur Geite fand. 

2) Adam fpriht von ſich Lib. III, c. 4 in ben Worten: ad annum 
pontificii 24., cum et ego indigniesimus ecclesiae Dei matricularius Bremam 
veni, fotwie c. 53: novissimis archiepiscopi temporibns, cum ego Bremam 
venerim (SS. VII, 337 u. 356); aljo war dad nicht —F lange vor der Zeit 
(vergl. Debio, 1. c., I, Kritiſche Ausführungen, 67 u. 68, dab, gegen Steindorfj, 
einrich IIL, I, 281 n. 1, das Jahr 1048 mit Adam, nicht aber 1045 mit 
Lamberi, ala Anfangsjahr Adalbert's anzufehen ift), wo Adam magister sco- 
larım zu Bremen, 11. Juni 1069, jeloft urkundlich genannt ift, in einer Ur— 
tunde Adalbert’3 Über einen Zaufhact, melde Adam jelbit fehrieb: Ego... 
seripsi et subseripsi (Hamburg. Urk.-Buch, I, 96-98). 
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babe, bis auf defien Amtsantritt das Werk zu führen: Neid, Ber- 
teinerungsfucht beherrſchen nad Adam's Meinung die Stimmung, 
fo daß ihm übel ausgelegt werden wird, was er borbringt, ob er nun 
iobe, oder ob er Zabel gausſpreche *). 

Adam rühmte an Adalbert, daß derfelbe in der Sache der Aus» 
fendung von Boten zur Belehrung der Heiden, was das erfte Amt 
der Hamburger Kirche ſiets geweſen fei, eine Thätigkeit entfaltet habe, 
wie fein Vorſteher diefer Kirche vor feiner Zeit. Ebenſo aber weiß 
er hervorzuheben, daß der Erzbiſchof in feierliche Begehung Heiliger 
Handlungen, in ehrfurchtsvollem Verkehre mit dem apoftoliichen Stuhle, 
in treuer Ergebendeit gegenüber dem Staate, in der Sorge für feinen 
Sprengel kaum feines Steigen gehabt habe*°). Dieſe verſchieden⸗ 
arligen Seiten der eifrigen Aufwendung von Mühe und Arbeit lafjen 
fi au in den Monaten verfolgen, während welcher Adalbert jetzt 
fi) als einziger Rathgeber des mit dem Schwerte umgürteten Königs 
zu großen Dingen berufen glauben fonnte. 

Es war Adalbert in den erften noch unter Heinrich's III. Regierung 
vergangenen Jahren der Leitung des Hamburger Erzſprengels möglid) 
geworden, die Aufgabe der Kirche des heiligen Anskar in einem groß- 
artigen Mafftabe neu aufzunehmen. Durch Papft Leo IX. war an 
Adalbert die geiſtliche Bejorgung der Schweden, Dänen und Norweger, 
von Island, der Skritefinnen, von Grönland und aller Völker des 
Nordens, nebft derjenigen der in nächſter Nahe von Hamburg anfäjfigen 
Wenden an der Ofifee, bis zur Peene öftlich, gegeben worden. Freie 
lich fehlte e8 von Anfang an nicht an Beftrebungen des Widerftandes, 
und wie in Schweden und Norwegen unter der Handreichung der 
Könige durch unbotmäßige fremde Geiftlihe mit Glück Verſuche gemacht 
wurden, im Gegenſatz zu Adalbert die kirchliche Unabhängigkeit dieſer 
Länder zum Ausdrude zu bringen, fo Hatte ſich fogar der dem Erz 
bifhof am nädjften ftehende dänische König Spend mit dem Plane 
getragen, für fein Reich ein eigenes Exzbistyum u begründen, was 
für Hamburg eine noch erheblihere Schädigung bebeutete. Da war 
durd) Adalbert bei Leo IX. die Gegenforderung erhoben worden, unter 
unverfennbarer Anlehnung an die Decretalen des Pfeudo-Ffidor, daß 
ihm als Erſatz die Rangerhöhung zum Patriarhen von Rom her 
extheilt werde. Doch hatte dieſe Angelegenheit, obſchon Derfandlungen 
darüber im Gange waren, feine Erfüllung gefunden ; jondern Leo IX. 
und nad ihm, in Beftätigung des gefammten Inhaltes der Gewährung, 
Victor II. ernannten den Erzbiſchof zum Legaten des römifhen Stuhles 
für jene Völter des Nordens, unter beflimmter Hinweiſung auf die 
ähnliche Stellung, welche früher Bonifacius für Germanien inne 

%) Vergl. die direct an Biemar gerichteten Worte in c. 1 des Lib. III, 
befien diter Pater: Nomen Adalberti trutinat pars tercia libri (835). 

%) L. c., c. 1835). @benfo in Lib. III, App., Icon glei im Ein. 
gange: In legatione Hammal is ecclesiae, quae ad gentes fieri solet, 
quamvis magnus pontifex Adalbertus vigilanter omnes decessores suos la- 

158€ cognoverit, ipse tamen magnificentius, gun eeteri, potentiam 
archiepiscopalem longe lateque in exteras protendebat nationes (364 u. 365). 


408 1065. 


gehabt Habe, fo daß alfo allerdings die Machtbefugnig Adalbert’3 eine 
weſentliche Exhöhung erfuhr. Gerade, was für Hamburg das werthe 
bollfte Recht fein mußte, die Abhängigkeit der Biſchöfe des Nordens 
von der dortigen erzbiihöflichen Kirche, die Nöthigung für die Könige, 
ihre Biſchöfe durch Adalbert und deſſen Nachfolger ordiniren zu laſſen, 
war durch dieje geiftlihen Privilegien gefigert, und Adalbert nannte 
ſich infolge deſſen, als päpftliher Vicar, ausdrücklich „Legat de heiligen 
römifchen und apoftolifhen Stuhls und Erzbiſchof der ſämmtlichen 
Nationen des Nordens“ ?°), was demnach auch den Plan Svend's, 
binfihtli der Errichtung eines däniſchen Erzbisthums, gänzlich ause 
ſchloß. Auf diefe Weife mar das Weſentliche, was Adalbert aus feiner 
Stellung als oberftes Haupt der Miſſionskirchen feitgalten mußte, völlig 
erreiht, und der Patriarhatsplan, welcher nur zur Abwehr des in 
Dänemark drohenden Verluftes Herborgezogen worden war, konnte in 
den Hintergrund gerüdt werden ??). 

0 hatte aud Heinrich's II. Tod, welcher nach anderen Seiten 
Hin Adalbert jo ſchwer traf, Hinfichtlih der Beziehungen zu den nor« 
diſchen Reichen für Hamburg feine wefentliheren Wirkungen gehabt. 
Im Gegentheil befeftigte fi) gerade zur Zeit desfelben Adaibert's 
Stellung bedeutend, und zwar zum Theil in weit entlegenen Bereichen 
de3 großen Sprengeld. Im Todesjahr des Kaiferd nod fuhr der 
durd) Adalbert ordinirie J3leif nach feiner Heimath Island, als Träger 
von Hirtenbriefen des Erzbiſchofs an die Isländer und Grönländer; 
erft jegt wurde ein Bisthum förmlich auf der Inſel eingerichtet *®). 
Aehnli wie Isleif auf Island, jo vertrat, al3 durch Adalbert ges 
weihter Bifchof, Turolf auf den Orkney's deſſen Anſprüche; die bisher 
von dem Etzbiſchof von York abhängigen Inſeln wurden dadurch für 
Hamburg herangezogen 2°). Nicht weniger vortheilhaft war die etwa 
gleichzeitig in Schweden eingeitetene Sinnesänderung, welche dur 
einen Thronmechfel vollends befeftigt wurde. Die Schweden, tief er— 


2) So nennt ſich Adalbert in der ob. ©. 159, n. 77, erwähnten Urkunde 
von 1059: vergl. aud, Steindorff, 1. c., 212 n. 3. 

27) Bergl. Steindorff, Heinrich III. wegen der norbilchen Milfion, wegen 
des Patriarataplanes und der bamit in Berbindung fiehenden Sragen, ber 
fonder® II, 190 f., außerdem vorzüglich Dehio, 1. c., I, 181 ff., neben welchem 
dag ältere Werk bon Grünhagen, Adelbert Erabilhof von Hamburg, zuräctritt, 
beſonders in feinen durch Dehio, 209 u. 210, entſchieden abgewieſenen, übrigens 
Ichon gleid nad) Ericeinen bed Buches aud von Maig (Ödttinger Gel. Anz., 
1855, 854 ff.) nicht gebilligten, viel zu weit gehenden Gombinationen über ben 
Batriardhat, ald einen geradezu revolutionären Verfuh, Hamburg in eine 
Nebenbuhlerihaft pruenüber Rom jelbft eintreten zu laſſen. Auch Gfrörer, 
Gregorius VIL, VI, 541 ff., verflieg ſich zur Behauptung des „Plans der Ex- 
vralım eined nordilhen Pabftthums zu Hamburg“, ben Heinrich III. gehegt 

en ft. Die Ohromologie der älteren Zihöfe det Diöcele Drö Enbisthums 
amburg ift durch Sappenberg im Archiv der Gefellfchaft für ältere beutiche 
seihichtöfunde, IX, 382 fi., beleuchtet. 

3) Steindorff, 1. c., 212 u. 218, beleuchtet mod diefe Einwirkung aus 
Hamburg auf Faland, durdy Jaleif’s Entjendung. 

#) L. c., 198, wozu Dehio, 1. c., 194 u. 195, der dieſe Erwerbung mit 
der Sendung $sleif’s in bie gleiche Zeit ſehi. 


Günftigere Bedingungen für d. nordiſche Miffion ſeit d. Anfängen Heinrich's IV. 409 


fohüttert durch ſchwere Leiden, die über fie gefommen waren, fchidten 
Gefandte an Adalbert und baten, er möge ihnen wieder den früher 
von ihnen zurüdgemiefenen Adalward, den älteren de Namens, zus 
ſchiden, damit derſelbe die ihm durch Adalbert bei der erften Abordnung 
äugetheilte geiſtliche Furſorge über fie antrete, und zur gleichen Zeit, 
wo nunmehr Adalward von dem Volle, befonders im neu befehrten 
Wermland, auf der Norbfeite des Wenerſees, auf das befte aufgenommen 
wurde, eröffnete fi durdy den Tod des dem Chriſtenthum abgeneigten 
Königs Emund für den der Kirche wohlwollend gefinnten Stenfil, 
aus einem fürftlichen Geſchlechte aus Weftgötaland, die Nadjfolge; das 
aber war, da Stentil ſchon bei Adalward's erfter Anweſenheit dem- 
ſelben Gunft und Wohlwollen bezeugt hatte, nothwendiger Weiſe eine 
Br Förderung für die aus Hamburg übernommene Glaubens- 
arbeit?®). 

Doch Adalbert's nie ermüdender Eifer that ſich nicht genug, und 
er traf Anftalten, um mad immer weiter abliegenden Bereichen 
Biihöfe auszufenden. — In Schweden hatte Biſchof Adalward bald 
einen folhen Ruf gewonnen, daß fogar der font bei dem Erz- 
biſchof übel angefehene König Harald von Norwegen denfelben zu ſich 
einlud und in hohem Grade ehrte, ja beim Weggange mit jo viel 
Geld beſchenkte, daß dreihundert Gefangene daraus ſogleich losgekauft 
werden Tonnten®!). Aber aud) bis zu dem alten Sitz des heimifchen 
Glaubens in Schweden, bis nad Upfala, erfiredten ſich ſchon Die 
Wirkungen der riftlihen Predigt, fo daß Adalbert auf diefe Kunde 
Hin fi) freudig entſchloß, einen jüngeren Adalward, den er wieder 
dem Chore der Bremer Kirche entnahm, als zweiten Biſchof zu den 
Schweden nadhzufenden, und aus Sigtuna, an einem Arm des Mälar- 
fees, melde Stadt dem neuen Verkündiger des Evangeliums dur) 
König Stenfil al3 Sitz angewieſen worden war, enttidelte derfelbe 


ꝛ0) Mit Steindorfi, 1. c., 218, ift biefer Umſchwung in Schweden weit 
eier ‚um daß Jahr 1056“ anzulegen, ald mit Dehio, 1. c. XII (Inhalte 

(Hniß) erfi um 1060. Denn Adam, Lib. IH, c. 15, tnüpft die Abfendung 
von Boten aus Schweben zum Erzbiſchof an ein Ereignig von 1056, die weil 
und breit im nördlichen Europa hereicjende aiccitas et frugum sterilitas (vergl. 
das Zeugniß des Chron. Wirziburg. a. 1056 bei Steindorff, 353 n. 3), hiebei 
an (l. c., 341), und es iſt nicht gerathen, mit Sappenberg, 1.c, 420, und Dehio, 
in den „Anmerkungen“, 35, n. 6 zu 195, auf bie Aufführung bes Adalwardus 
decanus im Hamburg. Urk.:Buc, I, 88 — zu 1060 (era, Peener 83, n. 1 zu 
190) — ein jo flarteö Gewicht zu Legen, da nad) Adam, Lib. III, c. 14, augen: 
Iheinlich Adalward ſchon mit feiner erften Ernennung ala Biſchof Decan zu 
fein aufhörte: Adalwardus senior, olim nostri elaustri (sc. Bremensis) de- 
eanus, verum tunc (sc. bei feiner erften Anweſenheit in Schweden) Sueonum 
ger ordinatus episcopus (340). Könnte nicht der Decan Adalward von 1060 
er jüngere Abalwarb Fin, ber ja nad) n. 32 aud) aus Bremen tom? Adam 
erwähnt in c. 15 Adalward's Arbeit, beſonders auch bei der gens Wirmilano- 
rum, unb ben nepos (sc. des Emund —: in c. 14 hieß es von ihm: nepos 
an privignus regis, ignoro) Stinkel ald Nacjfolger Emund’s (341). 

31) Adam fpricht fich, Lib, III, e. 16 (341 u. 342), {ehe ſcharf über Harald 
auß; dagegen erzählt Schol. 131, zu Lib. IV, c. 28 (mo Adalmard der Aeltere 
gepriefen wich), von Abalwarh's Aufnahme burch Harald (378). 
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nad Ueberwindung anfängliher Echwierigkeiten eine Außerft eifrige 
Thätigfeit??). Noch kuͤhner aber erhob fi die Hamburger Kirche 
durch die Beftimmung, welche Adalbert zwei weiteren auf die Bes 
tehrungsarbeit ausgeſchidten Biihöfen zumies. Sie murden den beiden 
AbtHeilungen der finnifhen Bevölferungen zugefandt. Stenphi, oder 
Simon, wie er durch Adalbert genannt worden war, ſollte von den 
nördlichen heilen der ſchwediſchen Ofttüfte, aus dem Helfingland, 
den hier und im Innern des Landes, gegen die Grenzgebirge von 
Norwegen hin, anfälligen fogenannten Skritefinnen predigen, und feine 
Lehre fol fruchtiragend geweſen fein. Der Abt des Kloſters Gofek in 
Thüringen dagegen, zu welchem der Erzbifhof als zu dem Vorſteher 
der von feiner eigenen Familie, von ihm felbft und feinen Brüdern, 
ausgegangenen Gründung die nächften Beziehungen hatte, Hiltin, 
ein Baier von Geburt, wurde, Johannes als Glaubensbote genannt, 
beauftragt, als Biſchof, den Bewohnern der Inſeln und Küftengebiete, 
alſo den Finnen von der Oftfeite des Meeres, feine Kraft zu widmen. 
Der Sitz des neuen Bisthums follte allerdings in Schweden fein, und 
es ift wahrſcheinlich unter dem durch Adam hiefür genannten Orte 
Birka der Plag Borgholm auf der Schweden zugewandten weſtlichen 
Küfte der Inſel Oeland zu verſtehen; doch die Wirkſamkeit galt den 
weiter entfernten Wölfen jenſeits der Oftfee. Freilich) Hielt Hiltin nur 
zwei Jahre diefe Arbeit feft und gab nad) diefer Frift, überzeugt von 
deren Unfruchtbarkeit, an den Erzbiſchof den Hirtenjtab zurüd, um 
nad Thüringen heimzufehten®®). So ſcheint auch die Kirche, melde 


94) Eingehende Schilderung hievon, von der Thätigleit des Adalwardus 
junior, de Bremensi choro assumptus, vir litteris et morum probitate ful- 
‚ens, in Lib. IV, cc. 28 u. 29 ‘ u. 381). Ueber den Anfang ber Wirk 
Ent ut unt. n. 44; ber geplante Berfuch gegen Upfala gehört exft in das 
jahr . 
®) Stenphi episcoj wem ipse (se. archiepiscopus) mutato nomine 
Symonem voravit Libr 1IL, App. " Symeon, 360 ift Lib. IV, c. 24 (878) 
vorgeführt, dagegen Hiltinus abbas, quem ipse voluit appellari Johannem, in 
©. 20, wo als Sik genannt ift: Birca . ., quae in medio Sueoniae posita 
contra civitatem Sclavorum respicit Jumnem, — spaci omnes 
illius ponti amplectitur horas (376), während in Lib. III, App., ol. 94, ald 
Sprengel de? Sohannes die insulae Baltiei maris genannt find (366). Bazu 
gehört die Nachricht des Chron. Gozecense, Lib. I, c. 10: Ipsis in tempori- 
us (d. h. faum 1062, wie Köpfe nad) feiner Datirung ber in c. 7 ftehenden 
Urkunde annehmen wollte, melde Rehnung nad) ©. 95, n. 82, bahinfällt: die 
Urkunde muß, wegen Biſchof Winither's Nennung, von 1058 fein) abbas Hil- 
tbinus (nad e. 7: Bawarieus) per archiepiscopum in Dacia episcopus or- 
dinatur . ... cum per duos fere annos arguendo, obseerando A sibi 
eredito invigilaret, nec tamen verbo et gxempio praeeunti consentientem 
perspiceret, suscepti regiminis pondera sero licet sibi doluit inposita, et 
verens, ne, dum diutius in eis frustra laboraret, sugemet salutis curam 
negligeret, virgam pastoralem archiepiscopo reddidit, et unde venerat, 
huc se recepit (88. & 145). Zebio, 1. c., 197 u. 198 (wozu „Anmerkungen“, 
35), nimmt eine von Sappenberg, 1. c., 423 u. 424, nebenher geäußente Anfiht 
neu auf, daß Birka hier nicht mit der aus der Milfionsthätigleit Anzlar's ber 
tannten Injel Biris im Mälarfee identificirt werben dürfe, wie denn ja die 
hier eingerüdte Stelle des c. 20 über Birfa die fonderbarften Wiberfprüche in 
fi enthält, und ebenfo glaubt er, ganz mit Recht, Hiltinus fei, mad Lappen« 
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dann fpäter an der Küſte von Kurland dur Bemühung eines 
dänifhen Kaufmanns wirklid gebaut wurde, nicht mehr auf Hiltin, 
fondern auf die Anregung König Svend's zurüdgeführt werden zu 
müffen; wenigftens if da nur bon der aus Dänemark gelommenen 
Anregung die Rede®t). 

in größerer Nähe von Hamburg endlich wurde in den erften 
Jahren der Regierung Heinrich's IV. die Ausführung von kirchlichen 
Einrichtungen weiter forigefeßt, welche der befonders regen Theilnahme 
des Erzbiſchofs an der Befeftigung des Chriftenthums bei den Wenden 
entſprachen. Der Fürſt Godjhalt Hatte feine Alleinherrſchaft im 
abodritiigen Stammgebiete auf Untoften der Bflih angrenzenden 
liutiziſchen Vollerſchaflen noch mehr befeftigt, und wohl ſchon kurz 
nad Heinrich's IM. Tode kämpfte derfelbe, mit Hülfe des Herzogs 
Bernhard von Sachen und des Königs Svend, abermals gegen die 
Gircipanen, die nach einem Kriege von fieben Wochen unter ſchweren 
Berluſten ganz darniedergeworfen wurden und den Frieden mit 
einem großen Bußgelde von Fünfgeßntaufend Pfund Silbers erfaufen 
mußten. So war, falls diejer Krieg noch ein Ausläufer desjenigen 
in Heinrich’ IH. legten Lebenswochen war und vielfeiht mit dem zu 
Merjeburg — im Sommer 1057 — beichlofjenen Angriffe des ſächſiſchen 
Heerbannes in gewiſſem Zufammenhange fand, aud an den Liutizen 
für die Niederlage des vorhergehenden Jahres genügende Vergeltung 
verübt worden). As auf diefe Weiſe aud die Circipanen, und 
neben ihnen die Chizzinen, zur Anerkennung der Herrſchaft des chriſt⸗ 
lichen Stavenfürften gezwungen wurden, fand derjelbe wie ein König 
den abhängigen wendiſchen Volkerſchaften gegenüber®‘). Zugleich 


bezweifel: int, wirklit ickt worden; daı illen fein 
— ———— in 29). ap die Mneifährigen 
hr Kngungen ben Yakıen 062 bis 1064 angehört hätten, jelbflveritänd» 
ü in. 


=) Dehio hat, 1. c, 197 u. 198, micht genügenb beachtet, daß das in 
Lib. IV, e. 16 von Adam Erzählte — über die insula Churland, veip. Chori — 
einer fpäteren Zeit, ald Hiltin's Sendung, angehört haben muß, da Adam fich 
auf Svend beruft: Ipse rex gaudens in Domino reeitavit mihi hanc can- 
tilenam (974), und der Beridhterftatter dieſe bamala augendeinlih ganz neue 
Nachricht erft mad) 1068 oder 1069 erhalten konnte. gegen macht Dehio 
wohl mit Recht baranf aufmerkſam, daß Adalbert’3 jelbft gebrauchte Bezeich- 
nung in einem 1065 gelejriebenen Briefe: universarum septentrionalium et 
orientalium nationum archiepiscopus (Öamburg. Urt.:Bud, I, 95), in ber 
ipäter weggebliebenen Hinmeifung auf bie „öftlichen" Völfer, vielleicht auf biefe 
zeittoeife eingetretene Auabehnung ber Miffion über die Oſiſee hinüber fich ber 
zogen habe. 

®s) Meber Godſchalt und die Miffionsthätigfeit in beffen Gebiet vergl. 
Steindorff, 1. c., 191—194. Dehio, 1. c., 186, nimmt mit Recht an, baß der 
durch Adam, Lib. III, c. 21 (344), gemätnte Arien, geaen die Eircipanen, defien 
auch Helmold, Chron. Siavorum, Lib. I, c. 21 (SS. XXI, 27), gebentt, etiva 
dem Jahre 1057 angehörte (vergl. aud ob. ©. 42, mit n. 35). 

®) Adam, Lib. III, c. 18: Godescaleus ... . Selavos perdomuit, ut 
eum quasi regem timerent, tributa offerentes et pacem cum subjectione 
petentes (942). 
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jedod war Godſchalk ein höchſt eifriger Vorfechter des Chriſtenthums, 
welder Hamburg glei feiner Mutter ehrte und als vertrauter Freund 
feines Erzbifpof3 gern mit demſelben Beſuche wechſelte. Niemals — 
verfiherte Adam”) — erhob fi im diesjeitigen Sclavanien ein 
möädhtigerer, noch ein fo feuriger Verbreiter der qriſtlichen Religion. 
Da verftand es ſich, daß auch Adalbert dem Fürſten, der fein Land 
fo mit Prieftern und Kirchen anfüllte, entgegenzulommen ſuchte, und 
ex entſchloß fi, da der eine Biſchof zu Aldenburg für die Bewältigung 
des fehr erweiterten Berufes nicht mehr auszureihen ſchien, diefes mit 
der Belehrungsarbeit zu jehr belaftete Bistyum im drei Sprengel zu 
zerlegen, fo daß die Wagrier Aldenburg als Sit behielten, Rageburg 
der Platz des polabiſchen, Mellenburg derjenige des abobritifchen 
Bisthums — letzteres mit der Aufgabe auch gegenüber den Neu- 
unterworfenen — wurden. An die Stelle des verftorbenen Abhelin 
wurde der Mönd Ezzo nach Aldenburg geſetzt; der Schotte Johannes 
murde Biſchof von Mellenburg; da zum Jahre 1062 für Raheburg 
die Zehnteinrihtung urkundlich bezeugt ift, jo mar wohl damals der 
Zerufalem= Pilger Arifto ſchon als Biſchof dafelbft beftelt®®). Aber 
auch noch weitere Berechnungen ließen fid für fpätere Zeit an diefe 
neuen biſchöflichen Kirchen anknüpfen ®°). 

Großartig Hatte fid der Bereich der durch Adalbert ausgeübten 
geiſtlichen Gewalt feit feinem Eintritte in das Erzbisthum erweitert. 
Auf die runde Zahl von zwanzig wurde, ohne daß damit nur die 
volle Zahl erreicht worden wäre, die Menge der im Ganzen von ihm 
ordinirten Bifchöfe angeſchlagen, wovon allein neun für Dänemark 


®) L. c, weldje ganze Gapitel Godſchalt preift (342 u. 349). 

3) Su c. 20: archiepiscopus ... misit de suis episcopis et presbyteris 
viros ad prineipem sapientes, qui rudes in christianitate populos confor- 
tarent; ordinavit autem in Aldinburg, defuncto Abhelino, monachum 
Ezzonem; Johannem Scotum constitnit: in Magnopolim; in Razzieburg esse 

isposuit Aristonem quendam ab Iherosolimis venientem, et alios alibi 
(343): vergl. in c. 32 —, brachte Dehio, Kritiſche Ausführungen, XIX, 68 u. 
9, zu 187, den Nachweis gegenüber früheren Anzweifelungen, wie fie bejonder& 
dur 8. Gieſebrecht, Bendilge Geſchichten, II, 88, n. 4, gebracht wurden, ob 
namlich Rapeburg und Meklenburg überhaupt als Bisthümer eingerichtet wor⸗ 
ben feien, dafür, baß ba3 vielmehr der Fall war (vergl. auch Helmolbd, 1. c., 
Lib. I, c. 22: Aldenburgensis ecelesia in tres divisa est episcopatus, 1. c., 
27: die Differtation von C. Hirfelorn, Die Slaven-Chronik des Presbyter 
Helmold, Halle 1874, beleuchtel bie Tenden, Hemd, für Aldenburg eine 
urjprüngliche Unabhängigkeit gegenüber dem ai igthum geltend zu machen, für 
welde auch biefer —— mittelbar {prit, 19). Die Zeit ber Grundung Wird 
hund Dehie au die zweite Hälfte dev Fünfziger Jahre gejeßt: vergl. aud ob. 

. n. 110. 

®) Su Wbam, Lib. III, c. 32: Disposuit vero patriarchatui subicere 
duodeeim episcopatus, quos’ex sus divideret parrochia (347), vergl. Dehio, 
1. c., 207 ff, wegen der Beziehungen zu Pieuboifidor, anderntheild jedoch 204 
(mann n. 1, „Anmerkungen“, 36), aber bejonders auch Waiß, 1. c., 858 ff., 
rüber, baß ber Plan mit ben zwölf Bisthümern, wie er hier in c. 32 be: 
Icuchtet wird, erft ber Zeit von c. 58 (859) ab, d. h. ber leßten Lebenszeit 
Adalbert’3 (gt u 1072), angehört. Sleindorff, 1. c., 208 u. 209, zieht bieled 
Broject der zwölf Biathümer zu jehr ſchon in Adalbert’ frühere Zeit, an das 
Ende der Regierung Heinrich's III. 
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und ſechs für Schweden aufgezählt find, wozu noch diejenigen Vor— 
ſteher biſchoflicher Kirchen kamen, melde ſich nachträglich feiner Gewalt 
unterwarfen, während fie vorher von anderer Seite eingejet worden 
waren. Adalbert liebte es, diefe Männer, ehe er fie hinausſchidte, 
um fi zu halten, wie er denn überhaupt ohne eine große Umgebung 
nicht fein zu können meinte. So waren oft vier, fünf Biſchöfe bei 
ihm, und wenn er einzelne wieder entlafien hatte, fo fühlte er fi 
einfam, und unter die Zahl bon dreien wollte er dieſe feine Geſellſchafter 
nicht fi vermindern laflen. Aber nicht, wie das ihm fpäter hämiſch 
untergejchoben worden ift, abgejhmadter Hochmuth oder launenhafte, 
dabei eigenfüchtige Unbeftändigteit ließen den Erzbiſchof einen folgen 
Zufammenfluß vieler Priefter und Biſchöfe veranftalten, welche an feiner 
Zafel theilnahmen, worauf er fie, um fid der Laſt wieder zu entledigen, 
weit hinaus unter die Heiden gefandt habe, manche mit feflen, manche 
mit wanbelbaren Sigen. Denn mag es auch zum Wefen des ftolzen 
eiſtlichen Fürſten gehört Haben, in folder Gaftlichkeit ebenfalls feinen 

lan zu zeigen, jo war doc, was ber mitlebende Zeuge über ſolche 
am Tiſche des Erzbiſchofs von ihm felbft geſehene Biſchöfe mittheilt, 
den Thatfahen volltommen entſprechend: es lag Adalbert am Herzen, 
den Barbaren dad Wort Gottes bringen zu lafjen, und fo erwies er 
diefen Biſchöfen die ihnen gebührende Ehre und mahnte fie unter 
Bitten und Selohmungen an ihre Pflicht 4%). 

Einen weiteren Gedanten zwar Hatte Adalbert nicht ausgeführt, 
obſchon er von ihm fogar im fhriftlicher Kundgebung ausgeſprochen 
worden war, nämlich ſeibſt Hinauszureifen und die ganze Breite des 
Nordens zu durchwandern, um zu fehen, ob er den noqh nicht befehrten 
Vollern das Heil bringen oder den ſchon befehrten die Volllommenheit 
verfchaffen fönne; in jenen duch Isleif den Islandern und Grön- 
ländern überbrachten Briefen war geradezu das Verfprechen enthalten 
geweſen, daß er in nächſter Zeit felbft einzutreffen gedente. Adalbert 
war hievon duch König Sdend's Vorftellungen abgebracht worden, 


+) Zehio, 1. c., 199—208, bietet einen ſehr guten Weberblid der gefammten 
Sebeutung dieſer Mifiionserfolge Adalbert’3 und der Stellung Bremen’s gegen» 
über Nordeuropa, hinſichtlich welcher Fragen bier nur auf einige Punkte in 
quellen iſt: vergl. bie allgemeine Würdigung des Erzbilchofs zu 1072. Adam, 
äb. III, App., zählt die zwanzig ordinirien Biſchöfe auf, wozu auch Schol. 94. 
Chen baletoft I von Adalbert’? Geiohnpeit geprocien:, sacpissime vidimus 
cum quatuor aut pinque stipatum episcopis, prout ipsum audivimus di- 
centem, absque multitudine esse non posse. Cum vero eos a se dimiserat 
aeg. vorher: Quos universos — sc. episcopi, quos omnes ordinavit vi- 
pin gloriosun archiepiscopus decenti honore habens, ad pracdicandum 
'baris verbum Dei prece et praemio commonebat), solito molestior esse 
ter solitudinem videbatur. Numqguam tamen carere maluit vel tribus 
Be. 867). ‚Helmolb’8 Entftellung diefer Dinge — Lib. I, c. 22 —: es ift 
von Dingen bie Rebe, welche ben sapientes alö ineptie quedam et. delira- 
mente erfchienen: Confluebant igitur in curiam eius multi sacerdotes et 
religiosi, plerique etiam episcopi, qui sedibus suis exturbati mense eius 
erant participes; quorum sareina ipse allevari cüpiens, transmisit eos in 
latitadinem gentium, quosdam locans certis sedibus, quogdam incertis (l. e. 
28) — erllärt ſich wieder aus ber in n. 38 dharatterifirten Tendenz. 
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daß es beffer fein werde, wenn er jelbft die auszufendenden Bekehrer 
gutwillig und treugefinnt made, da zutreffender diefe Männer den 
fremden Völfern predigten, deren Sprache fie redeten und deren Sitten 
den ihrigen ahnlicher wären*!). Dagegen befliß fih nunmehr Adalbert 
um fo mehr, die gegebenen Verbindungen mit der Ferne außzubeuten 
und zu pflegen. Die umgängliche und freigebige Art des Erzbiſchofs, 
die hohe Bedeutung feiner Kirche für alle nordifhen Völfer führten 
Vertreter derfelben ſchaarenweiſe nad Bremen. Nicht nur die Biſchöfe 
der Heiden, fondern aud) die Gefandten der Könige des Oftens wurden 
in folder Art empfangen, bemirthet, freundfgaftlid entlaffen, fo daß 
Adalbert von Allen als ein Vater vieler Völter aufgefuht und mit 
open Gefchenten beehrt wurde, mit feinem Segen hinwiederum diefe 
Saben vergalt. Adam rühmte es ausdrücklich, daß Adalbert, auch als 
er in fpäteren Jahren, mit weltlichen Geſchäften überlaftet, in Beforgung 
der geiſtlichen Angelegenheiten nothwendiger Weile mehr ermattete, 
doch ohne alle Frage in der Belehrungsarbeit unter den Heiden in 
voller Ausübung feines Amtes verharrte. So — meint er — fei es 
‚efommen, „daß das geringe Bremen durch fein Verdienſt, gleich wie 

om, weit und breit befannt, von allen Xheilen des Erdbodens, 
vorzüglich aus allen Völkern des Nordens, in hingebender Gefinnung 
aufgejucht wurde“, und an einer anderen Stelle wird des wirihſchaft- 
lichen Aufſchwunges der Stadt gedacht, wie von überall her die Kauf- 
leute mit ihren Waaren dein Plage den Vorzug gaben 42). 

Freilich ift e8 auch allein auf diefem Wege möglich geworden, 
daß eben in Bremen ein Werk bon der hohen Bedeutung entftand, 
mie dasjenige de Domfcholafters Adam ift, ganz vorzüglich in defien 
viertem Buche, mit dem für feine Zeit ganz einzig ſich darftellenden 
Verſuche der „Beſchreibung der Infeln des Nordens“. Wenn aud 
ein vom Schriftfteller felbit immer wieder genügend herborgehobener 
ehr reichlicher Stoff in bequemer Weife demfelben durch die münd« 
lichen Mittheilungen des Königs Spend geliefert wurde, fo vernahm 
doch Adam Anderes und Wichtiges in remen ſelbſt. Wie fo viele 
Schilderungen über die naheliegenden ftandinavifhen Länder, fo hatte 
zwar Adam au die merkwürdige Kunde vom Vorhandenfein des 
„Winlandes“, das im Ocean gefunden worden fei, durch Sbend er- 
halten. Dagegen konnte Adam zu Bremen ſelbſt — aus Adalbert’ 
Munde — die Geſchichte des fühnen Unternehmens adeliger friſiſcher 
Männer nad) Mitternacht hinaus in den unbegrenzten Ocean, „auf 


“) Vergl. zu Lib. III. App. (885), Lib. IV, c. 35: Per quem (ec. Isleph; 
vergl. ob. ©. A08) transmisit archiepiscopus sos apices popalo Islanorum 
et Gronlandorum, venerabiliter salutans eorum ecelesias et pollicens eis 
propediem se venfurum usque ad illos, ut gaudio simul pleno fruantur (985). 

“) Lib. III, c. 23; parvula Brema, ex illius virtute instar Romae 
divulgata, und zum Theil wörtlich gleich, doc; mehr auägeführt, App. (944, 
365). Ebenfalld in c. 23: Cumque terrenis gravatus negotiis et ad apiritalia 
mox languescere cogeretur, in sola gentium legatione permansit integer 
officii et sine querela. Die negotiatores, ui ex omni terraram parte Bre- 
mam solitis frequentabant mereibus, erwähnt c. 57 (359). 
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die Außerfte Achſe des Nordens“, vernehmen, und in der dem Bereiche 
der Seefahrer unmittelbar angrenzenden Stadt war aud die Vor- 
ſtellung von der Kugelgeftalt der Erde dem Erdbeſchreiber augen- 
ſcheinlich lein Geheimniß mehr. Alle diefe Dinge aber hatte Adam, 
wie er jagte, zur Ehre der Hamburger Kirche N orifıtig niedergelegt, 
einer Kirche, deren Bekehrungswerk erft da ein Ende nehme, wo die 
Welt felbft ihre Grenze Habe: das Werk Adam's ift in diefem Sinne 
aud in feinem der Nordlandskunde gemibmeten Theile ein Denkmal 
des Erzbiſchofs Adalbert felbft, deſſen Geift alle dieſe Dinge belebte*). 

Freilich ſchien nun die Uebernahme immer neuer Aufgaben dem 
inmitten der großen Arbeit ftehenden Träger der nordifchen Bekehrung 
auch eine einheitlicdere Ueberwachung der gejammten Schöpfungen als 
Pflicht aufzulegen. Mipftände traten in einzelnen Wbtheilungen zu 
Tage, melde ein Eingreifen erforderten, und fo nahm Adalbert die 
Berufung einer großen Synode ver Biſchöfe des Nordens in Ausficht. 

Auch unter den Biſchöfen, welche Adalbert felbft ausgewählt und 
in ihre Sprengel abgeſchidt Hatte, trat mitunter eine Unbotmäßigfeit 
zu Tage. So zog fih der jüngere Biſchof Adalward in Schweden 
das Mipfallen des Erzbiſchofs zu. Derfelbe war, als er nad) feinem 
Sprengel fi) begab, bei der Durchreiſe durch Weftgötaland Zeuge des 
Todes des älteren Biſchofs Adalmard geworden, und wie er im 
Anfange bei der Bethätigung auf feinem eigenen Xxbeitsfelde in 
Sigtuna Schwierigkeiten fand, begab er fi) bon da Hinweg nad 
dem durch jenen Zodesfall erledigten Plage Stara, wohin er eine 
Einladung befommen hatte Doch Adaldert hielt das für eine 
chung der lirchlichen Gebote und ergriff Maßregeln gegen den 
Ungehorfamen 4). Unter den von Adalbert für die däniſche Kirche 


48) Bergl. beſonders wegen Svend, außer zahlreichen meift wörtlichen An⸗ 
fanrungen der don demfelben vernommenen Nachrichten (jo wegen Winland in 
Lib. IV, c. 38, 386), in Lib. II, c. 41: rex Danorum . . omnes barbarorum 
53 res in memoria tenuit, acsi scriptae essent, fowie Lib. III, c. 53 (im 

uſchluſſe an die Stelle in n. 28): audita regis sapientia, mox ad eum venire 
‚ui; a quo etiam clementissime susceptus, ut omnes, am huius 
libelli materiam ex eius ore collegi ..... . Igitur et es, quae us 
adhuc sumus dieturi de barbaris, omnia relatu illius viri cognovimus (921, 
356 u. 357). Die Fahrt in ultimum septentrionis axem (vergl. in c. 97: 
progter rotunditatem orbis terrarum, 385) — in diebus antecessoris Adal- 
veri — erzählen Lib. IV, cc. 39 u. 40 (886 u. 387). Bergl. im Allgemeinen 
Dehio, 1. c., 284 u. 285.’ Adam Ichrieb am Echluffe von Lib. IV in c. 41: 
Haec sunt, quae de natura septentrionalium regionum comperimus ad 
honorem sanctae Hammaburgensis ecclesiae ponenda (387). 

+) Bergl. ob. ©. 410, n. 32. Nach Adalbert's Brief an Biſchof Wilhelm 
von Roesfilde, Lib. II, App., über Adalwardus episcopus . ., quem vobis 
teste, qui ordinationi eius interfuistis, Sietonensis ecelesiae consecravi 
pontificem, hat diefer dem Erzbiſchof „Unannehmlickeit“ bereitet: Quem dum 

gens sibi praeesse noluit, Scariensem ecclesiam invadere coepit 
(866). Damit ift Schol. 191 zu Lib, IV, c. 28 zufammenzuhalten: Adalwar- 
dus junior eo tenpore (vergl. ob. n. 31: vorher geht in Schol. 181 die Ex« 
zählimg von des Altern Wbalmard ehrender Mufnahme bei König Haralt) 
veniens in Gothiam, cognominem suum reperit infirmum; cuius exequias 
cum luctu procurans, in Sictonam properavit. Sed postea cum repulsus 
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beftellten Bifhöfen Hinwieder machte Edbert oder, mie er aud) heißt, 
Eilbert, von Fünen und den Färdern, ſich vieler ſchweret Vergehungen, 
auf welchen der Tod ftand, ſchuldig, was bei feiner zweifelhaften, 
durch ein Leben als Monch nicht getilgten Vergangenheit nicht fo 
auffallend fein konnte; als ihn aber der Erzbifchof zur Verantwortung 
vor feine regelmäßigen jährlichen Synoden rief, leiſtete er während 
dreier Jahre heftigen Widerftand dagegen, fo daß ſchließlich, allerdings 
wohl erft gegen das Ende der erzbiihöflihen Regierung Adalbert's, 
Papfſt Alerander II. auf die Bitten des Erzbiſchofs hin, nad Empfang 
von Boten und Briefen, in Schreiben an König Spend und an die 
dänifchen Bifchöfe ernfthaft einzugreifen fi veranlapt fah*). Ein 


esset a paganis, invitatus venit ad Scaranem civitatem, quod nostro archi- 
episcopo non bene placuit, quare eum sicut violatorem canonum vocavit 
(engen&einlich durch den in jenem Briefe erwähnten nuncius, qui illue iturus 
est) Bremam (878). Da ber Brief (vergl. n. 49) 1065 geichtieben ift, der 
jüngere Abalward aber erft in Mönig Gientil’3 Iepter Zeit den Plan gegen 
ıpjala vorbrachte (vergl. zu 1066), jo muß Abalward nad) feiner Einberufung 
nad Bremen nothivendig twieder uud Bi jtuna zurüdgefehrt fein. Lappenberg, 
l c., 421 u. 422, jegt aljo die ——— nach Stara, die Citation 
——— jedenfalld zu fpät und unrichtig ch nad Stentil’s Zode (vergl. 
u ) an. 
Re Bergl. Sappenberg, 412 u. 413, baß der quidam Edbertus, Farriensis 
episcopus, in Alerander'® II. Brief an omnes episcopi in regno Danorum 
constituti apostolicae sedi et nostro vicario obedientes (Lib. III, App. — 
J. 4473), und der Eilbertus monachus, ben Adalbert in Farriam et Finnem 
insulas einfegte, ſowie der in Lib. IV, c. 8 genannte Gilbert: Archiepiscopus 
de suis clerieis ordinavit ... . in Funem Eilbertum, quem tradunt, con- 
versum a pyratis, Farriam insulam . . . primum repperisse construetoque 
ibi monasterio fecisse habitabilem — und derjenige von Schol. 106: in 
Fiunia episcopus ... erat secundus Eilbertus monachus, und von Schol. 114: 
Fünensisile in capitalibus ab archiepiscopo suspensus ab offcio, cum sie 
in (&üde) us Romam (Züde) leret, vita defunctus est — nämlich 1072, nad; 
e.9: obitus . . Funensis episcopi contigit eodem anno, quo noster excessit 
metropolitanus (365—886, Bes, 70, 371) —, überall eine und Diefelbe Berfönz 
lichteit find. Tab die Einfepung Ebbert’s auf Fünen (Bifchofäfip Odenfe) zur 
geiden Zeit mit den Bilhöfen Wilhelm von Woedtilde, Heinrich von Lund, 
'gino von Dalbye, und zwar aller vier im ebenfo viele Male getheilten Sprenge 
des verfiorbenen Biſchofs Avolo von Roeäkilde (für Seeland und Schonen), nicht 
exit 1060 (fo Sappenberg, 415), fonbern ſchon 1052 fiel, zeigt Dehio, n. —8 
192 (.Anmertungen“, 34). Der päpftliche Brief ſagt über Edbert aus: Adal- 
bertus . . . conquestus est, quod quidam Edbertus, ..... . multis criminibus 
involutus, ad synodum suam per triennium vocatus venire contempserit 
d. c). To ift, wie Ewald im Neuen Archiv für ältere deutiche Geidichte« 
unbe, V, 328 n. 4, zu dem dort abgedrudten, inhaltlid) mit J. 4473 überein: 
fimmenden Schreiben an König Svend — J. 4472 — gegen Giejebrecht, III, 
1101, und Dehio, „Anmerkungen“, 42 (n. 4 zu 242), ai auseinanderfeft, 
diefe Synode nicht mit der Schleswiger (n. 49) zu ibentificiren, einmal 
Abalbert in feinem in n. 44 erwähnten Briefe einer breimaligen Ausichreibung 
der Scileimiger Simobe gar mic, gebentt, han weil nad Lib. TEL, App-; 
Ea res (sc. dad Ausbleiben ber transmarini: Soli diucius tur) 
hactenus synodum remorata est (365), bie Sähteitige: Synode gar nicht zu 
Stande fam, während doch Edbert eine Suspenfion wirklich erfuhr (wohl nicht 
lange vor 1072) unb deämsgen nad) Rom reiſte. Fi Lib. Ill, App., ift J. 4473 
mit der Erwähnung der jedenfalls alljährlich gehaltenen Synoden durch ben 
antkhreiber irtthuümlich mit der geoßen Schleswiger Synode zufammen- 
gebraghl. 
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anderer zugleich mit Edbert eingejeßter Biſchof, Heinrich von Lund, 
welcher allerdings ſchon vorher Biſchof auf den Orkney's geweſen war 
und alfo nicht zu den von Adalbert herangezogenen Kräften unmittelbar 
zu rechnen ift, hatte durch fein üppiges Leben ſich einen ſchlechten 
Namen gemacht und die Bezeichnung des Diden ſich erworben; als er 
1060 geftorben war, hatte jr das Gerücht verbreitet, er fei an feiner 
Böllerei erftidt 4). Noch weniger konnte die Haltung folder Biſchöfe 
dem Erzbiihof zum Vorwurf gemacht werden, welche überhaupt von 
Anfang an der kirchlichen Ordnung des Erziprengels fremd gemejen 
waren und, unbefümmert um die Gebote Adalbert's, Tange ihre 
eigenen Wege gingen, dann erft jpäter dem Hamburger Stuhle 
fi unterwarfen, oder endlich gar das Treiben ganz unberedhtigter 
Abenteurer, welche ſich nur als Bifhöfe ausgaben und geradezu ab= 
fitlih den Beauftragten des Erzbiſchofs entgegenwirtten. Solden 
Schwierigkeiten begegnete beſonders Adalbert's Sendling, Biſchof 
Isleif, auf Island, wo er neben wirklichen, immerhin jedod fremden 
Bifhöfen noch mit fünf folden angeblihen Biſchöfen 7 zu ſchaffen 
maden mußte*?). Uber aud fonft mußte Adam von Aergernifjen 
zu ſprechen, welche ſchlechten Lehrern zur Schuld fielen. Dieje hatten 
es oft auf ihrem Gewiſſen, daß fie — Schweden wird dabei ge 
nannt — durch ihre Seibſtſucht die Belehrung Hinderten und Gut» 
willige zurüdftiegen 4°). 

Alle diefe Umftände ließen es Adalbert als wünſchenswerth er- 
ſcheinen, eine große Berfammlung der fämmtlihen unter Hamburg 
ſtehenden Biſchoͤfe zu veranſtalten, und zwar follte dieſe Synode, 
weiche al3 die erfimalige auf dem Boden des däniſchen Reiches in 
Ausfiht genommen wurde, in deffen ſüdlichſtem Xheile, zu Schleswig, 
alfo möglihft nahe an Hamburg, zufammentreten. Zur Herbeiführung 
des beabfihtigten Zwedes ſchien es beſonders förderlich zu fein, daß 
auch von Rom her für den Vicar des apoſtoliſchen Stuhles hiebei 
Hülfe geleiftet wurde. Denn wie nah der Schwertleite Heinrich's IV. 
eine Botſchaft nah Rom gegangen war, melde fehr wohl auch bes 
fondere Aufträge Adalbert’3 ausgerichtet haben mochte, jo fieht es feft, 
daß Alexander II. feinerfeitS in den Angelegenheiten der norwegifchen 
Kirche Adalbert Beiſtand zu bieten ſuchte. Es muß in diefer Zeit 
gewefen fein, daß König Harald von dem Papfte in ſcharfen Worten 
zur Anerkennung der kirchlichen Hoheit des Erzbiſchofs ermahnt wurde. 
Das Schreiben beginnt damit, zu erklären, Harald fei noch roh im 
Glauben und in der kirchlichen Zucht gewiſſermaßen erlahmt, und es 
ſetzt auseinander, Adalbert Habe ſich brieflih darüber beflagt, daß die 
norwegischen Biſchofe entweder gar nicht geweiht oder gegen die ihm 


+) Ueber den pinguis Heinrieus vergl. Adam, Lib. IV, c. 8 (371), über 
1060 ala befjen Todesjahr bie ſchon in n. 45 citirte Dehio'ſche kritiſche Note. 
+) Bergl. Maurer, Die Belehrung des Norivegii Stammes zum 
Shrifenihume II, 580 ff., nad antik Quellen. eeitden * 
48) Lib. IV, c. 21 fin. tabelt dieſe mali doctores (877); das Capitel 
rühmt Vorzüge des ſchwediſchen Vollscharakters. 
Meyer von Anonau, Jahrb. d. dtih. R. unter einrich IV. u. V. 8b.L. 27 
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und feiner Kirche ertHeilten römischen Privilegien unter Spendung von 
Geld in Anglien oder in Gallien auf die lim Weiſe ordinirt 
worden feien. Da nun der Bapft wegen der Schwierigkeit der weiten 
Wege nicht felbft mit feinen göttlichen Ermahnungen den König 
häufiger angehen fönne, fo wolle er demfelben zu wiſſen geben, daß 
dieſes Amt Adalbert al dem päpftlihen Bicar feft überbunden wor« 
den fei, jo daß er aljo den König auffordere, gleich feinen Biſchöfen 
auch felber dem Erzbiſchofe als dem Stellvertreter des römischen 
Stuhles die geſchuldete Untermwürfigkeit und Ehrfurcht zu ermeilen. 
Es kann fein, daß Adalbert bei folder Handreihung, die ihm von 
Rom zu Theil wurde, ganz befonders, weil allem Anſcheine nach von 
König Spend her der Synode Schwierigfeiten bereitet murden, gerade 
jest Finerfeits auch wieder vorübergehend, um einen fittlihen Drud 
auf den daniſchen Herrf—er auszuüben, auf feinen Patriarchatsplan 
zurddgrifft?). 


+) Ein beftimmies urkundliches anib über biefe von Adalbert bes 


dam esse constitui, vos (sc. W. ildensem episcopum) venisse aut nun- 
cium vestrum misisse, grato animo perciperem. Dazu gehört aber, wenn 
aud die Synode nit erwähnt erander’3 II. an 
Haroldus, rex Nordmannorum — adhuc rudes in fide existitis et in ecele- 
siastica disciplina quodammodo claudicatis —, mit ber Aufforderung, Adal: 
bext Unterwürfigfeit gu leiften —: biefer ftagte nämlid}, quod episcopi vestrae 
Provineiae aut non sunt consecrati, aut data pecunia contra Romana pri- 
vilegia, quae sune ecelesiae sibique data sunt, in Anglia vel in Galli 
pessime sunt ordinati, in Schol. 70 zu Lib. IIT, c. 16 (849), J. 4471. In 
e. 16 fin. felbft ift gelagt: Haroldus ... alia plurima deinde feeit et dixit, 
quae superbiae eius proximam intentabant ruinam; nam et papa Alexander, 
confestim missis ad eundem regem litteris (: eben J. 4471), praecepit .. ., 
fo daß alfo das Schreiben nicht lange vor 1066, wo Harald flarb (vergl. unten 
zu 1066), eingelaufen fein fann. Giejebrecht und Dehio (vergl. bie Gitate in 
n. 45) bemeifen für J. 4471 und für Adalbert’3 Schreiben an Biſchof Wilhelm 
egen Grünhagen, 1. c., 143 n.4, ſowie ferner gegen Jaffs's, auch von Lowen⸗ 
eld beibehaltene Einreihung von J. 4471 — zu 1061 oder 1062 —, dab nur 
1065, welches Jahr ſchon Suhm, ‚gilrie af Danmart, IV, 322, angenommen 
hat, bie Zeit ber beabfichtigten Schleswiger Synode geweſen fein fann (— bas 
egen hätten fie, nach n. 45, bie viel eher erft gegen das Enbe von Adalbert’3 
Sen hin fallenden J. 4472 und 4473 nicht 45 heranziehen follen; Dehio 
fagt, 241, geradezu, indem er von per triennium vocatus in J. 4473 audgeht, 
die Schleswiger Synode ſei — er hätte beifügen follen: zum erfien Male — 
auf das Jahr 1068 auögefchrieben efen). Weitere durch Dehio gegenüber 
Giefebrecht noch ergänzte Zeugniffe für 1065 liegen im Chron. Lauresham., 
ba von nuncii ad apostolicam sedem direeti — Boten Heinrich’ IV. und 
Adalbert’3, erg angen nad) Oftern, Anfang Juni zurüdgelehtt (vergl. n. 155)— 
ſpricht (SS. X. 414), dann aber beionders im Triumph. 3. Remaeli, Lib, I, 
ce. 3 u. 4. Die aus bdiefer Schrift in Betracht fallende Stelle ſchliehi fi an 
diejenige von n. 52 (ob. ©. 334) an: Videns itaque Pı 'ensis ille omnia 
sibi ex sententia cedere, nitebatur patriarchatum in sede sur constituere, 
Sed quia vires ad supplendum deerant, temptavit augere ex his, quae regüi 
juris erant; et quia ... inter utrosque (sc. Anno und Adalbert) statutum 
Jus erat eiu: tionie, ut alter alterius faveret commodis, ad hoc etiam 
non erat eis difficile obtinere quae vellent ab is simplicitate, Actum 
est ex consensu Agrippinae Coloniae antistitis, ut ille duas imperiales ab- 
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Jedenfalls hatte der Erzbifchof bei diefer Ausſchreibung Bedeutendes 
im Sinne. Ganz nad) feiner Art gedachte er, geftüßt auf die päpftliche 
Vollmacht, eine großartige Verfammlung um ſich zu vereinigen. Zu 
den Uebelftänden, gegenüber welchen Abhülfe geihaffen werden follte, 
gehörte, daß die Biihdfe ihren Segen verfauften, daß bie Völter fich 
meigerten, die Zehnten zu geben, daß überall die größten Aus- 
ſchweifungen in Völlerei und Wolluft vorfamen. Allein die DBer- 
jammlung fam nicht zu Stande, indem bie von jenſeits bes ‘Meeres 
erwarteten Biſchoöfe — unter ihnen war Wilhelm von Roesklilde, welcher 
nach einem Briefe des Erzbiſchofs weder jelbft ſich einfand, noch einen 
Boten jhidte — von Schleswig fern blieben‘). Es ſcheint, daß 
eben im bänifchen Lande felbft das hauptſächlichſte Hinberniß lag; 
doch if alles Nähere nicht zu erfennend!). Immerhin wurde doch, 


batias Corbeiam et Laurisannum vendicaret suae dyocesi . . . . Ipse com- 
pari suo volens rependere vieissitudinie gratiam, de regalibus beneficiis, 
‚btinere dono regio Mal- 


zufung in v. 158 u. 154: qui coelos reserat, qui vintula cuncta resolvi 
kei it — nicht, nad) Dehio, ald Zeugni 
„244 u. 245). Ebenio if eö eiinad ge- 
&.'315, n. 20, beleuchteten Briefen Yenzo'8 
) 


jeraußhebt, baj "— allerdings ſchon früher — „Adalbert in nicht mißzuver⸗ 
Be, —X die —XX Ant von Mainz zu —X —E 
toorben ſei 
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troß des Scheiterns der Synode, Manches auch fortan von Adalbert 
erreicht. Es if Schon hervorgehoben, daß fpäter Biſchof Edbert's Trotz 
gebeugt wurde. benfo gelang es dem Erzbifchof, die Anmaßung des 
jüngeren Adalward, welcher nad dem Tode feines älteren Namens- 
genofien auf Stara gegriffen hatte, zurüdzumeifen und für den leer 
gewordenen Stuhl den Propft Acilin zu ordiniren, ber dann allerdings 
jeine Pflicht in der ärgſten Weiſe vernadpläffigte®®). Ganz bejonders 
aber ſcheint Adalbert — und das hatte er Alexander's II. Einmifhung 
zu verdanfen —, au ohne daß die Verfammlung ihm zur Seite 
Hand, einen wirklichen Sieg gegenüber Norwegen gefeiert zu haben, 
wenn wenigſtens die Nachrichten zeitlich Hierher zu ziehen find, daß 
Biſchof Asgoth auf feiner Heimlehr von Rom nad Norwegen duch 
den Erzbiſchof feftgehalten und erft nad) Leiftung des Treueides mit 
Gejchenten entlaſſen worden fei, fowie, daß die Biſchofe Bernhard, 
Meinhard und Albert ſich gleichfalls eingeftellt Hatten, um fi vor 
Adalbert zu unterwerfen *8). 

Andere Erwägungen, melde ohne allen Zweifel den hochſtreben⸗ 
den Sinn des Erzbifhofs von Hamburg- Bremen in den Monaten 
nad der Münbdigfeitserflärung des Königs nicht weniger, als bie 
Synodal= Angelegenheit, bejhäftigten, bezogen fih auf die Stellung, 


Registr., Lib. II, 51: Cum adhue in ordine diaconatus eramus, agepe di- 
lectionis tuae (sc. Sueini regis Danorum) litteras et legatos accepimus, in 
quibus magniäcentiao tuae promptum ergn nos animum, fore intellerimas 

ostquam vero ... ad locum altioris curae ministerigue pervenimus, 
amorem tuum in subtraeia visitatione tepuisse deprehendimus, qui seriptis 
tuis tam diu carere nescio cur meruimus (Jafje, Biblioth., II, 167). Ih 
fteht die it biefer Dinge fo. wenig feft, ais diejenige deö bon Adam, Schol. 78, 
äu Lib. IM, c. 20, erzählten Gactums bom Zode des Sohnes Soend’?, Magnus: 
cum... filium.. . Romam transmitteret, ut ibi consecraretur ad reg- 
num (343). 

52) Vergl. Dagen Ebbert’3 ob. S. 416, wegen des Acilin Adam, Lib. II, 
App., die bloße nung, bagegen Lib. IV, c. 23: Post quem (sc. Adal- 
wardum seniorem) archiepiscopus ordinavit in illas partes {sc. in Gothiam) 
quendam Acilinum, ber allerdings, frustra mittentibus legationem Gothis, 
gi Cöln feiner Aufgabe in Fauiden fern blieb (366, 378: — Acelinus prepositus, 
in Adalbert’3 Urkunde 1060, Hamburg. Urt.:Bud), I, 83). 

52) Dehio, 242, zieht allzu beftimmt die einfhlägigen Angaben Abam’s, 
befonderd Schol. 69 (gu Lib. III, c. 16) über Asgoth: quem redeuntem ab 

apostolorum comprehendi jussit archiepiscopus, acc e fidelitatis 
sacramento, dimisit abire donatum — unb über weitere Ei fe, Lib. II, 
App.: In Norwegiam duos tantum ipse consecravit, Tholf et Sewardum; 
ceterum aliunde ordinatos, cum sibi satisfacerent, et secum misericorditer 
tenuit, et abeuntes dimisit hilariter, sicut Meinardum, Osmundum, Bernar- 
dum et tum aliosque multos, ſowie ahnlich Lib. IV, c. 33, mit Schol. 
142 (342, 366, 389), bier heran; denn überall fehlen ja die Angaben über die 
Zeit, in iwelche biefe Dinge fielen. So hat Maurer, l. c., I, (vergl. die 
dort in.n. citirten Abjchnitte aus I), der allerbings Alexander's II. Schreiben 
an Haralb nicht genügend an das Ende ber Regierung des Königs rüdt, die 
Dinge febr anders, ald Dehio, beleuchtet (vexgl. aud) Tappenberg, 1. c., 434 u. 
485). Sedenfalls fihloh ich Steindorfi, Heineid) IIT., II, 219, au jeher an Dehio 
an, wenn er ohne weiteres jagt: „Auch in Rorivegen fam fchließlich, aber erft 


beinahe ein Jahrzehnt nach dem Tode de Kaiferd, Adalbert zum Ziele”. 
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Bei er als geiftlicher Fürft innerhalb des ſächſiſchen Stammgebietes 
einnahm. 
Der eigentliche Maßſtab für dieſe perjönlie Macht, melde 
Adalbert im ſächſiſchen Lande felbft inne Hatte, lag ſteis in den 
Beziehungen zum Haufe ber — ausgeſprochen/ und eine für 
Adalbert jedenfalls ſehr gänfige dung war hier in der legten 
eit eingetreten. Jene wilde Verwüſtung, melde Sog Ordulfs 
ruder, Graf Hermann, über das Bisthum Bremen noch kurz vorher 
verhängt hatte, war ſcharf beſtraft worden. Der Thäter hatte vom 
Hofgerichte das Urtheil empfangen, in die Verbannung zu gehen, 
und erfi nad) Ablauf eine Jahres war er dom Könige durch eine 
Handlung der Gnade zurüdberufen worden. Zugleich mit Orbulf bot 
er jegt zur Sühne für die früher angerichtete Schädigung, melde 
beſonders theil in Wegführung der Heerden von Rindern und 
Pferden, theils in der Zerftörung aller vom Sersilhof angelegten 
feften Pläge, von den allgemeinen Verwüftungen abgejehen, beftanden 
hatte, fün ig Hufen dar, und nad diefer Verftändigung gewann nun 
das Sand Ruhe, freilih, wie Adam bezeichnend Beast, nur auf 
wenige Tage). 
Doch noch nad einer zweiten Richtung mochte Adalbert glauben, 
einem Ziele fi angenähert zu haben. Der Erzbiſchof Hatte von 
Anfang an danach geſtrebt, feine Kirche aus dem Zuftande heraus - 
ubheben, der ihm als eine Unterjohung gegenüber den freieren 
Berhättriffen erſchien, in melden ſich das Erzbisthum in der Zeit 
des Erzbiſchofs Adaldag, unter Kaiſer Otto I., befunden hatte: die 
als ungerechte Anmaßung aufgefaßte Macht der Herzöge follte entfernt 
werden, fo daß der Herzog, jo wenig als irgend eine andere Amts» 
gemalt, eine richterlihe Befugniß innerhalb des Bisthums ausüben 
würde. Das wäre für Adalbert erreicht worden, wenn ſämmtliche 
Grafenämter, mit welchen in feinem Sprengel irgend welche Geridhtd- 
barkeit verbunden zu fein ſchien, in die Gewalt feiner Kirche über- 
jegangen wären, fo daß er aljo feine mit feinen eigenen Hoheiisrechten 
ich meſſende weltliche Herrſchaft mehr neben ſich gehabt Hätte, Adam 
bezeichnete das Verhältniß, unter Heranziehung der ihm unter gleihem 
Lichte erfcheinenden Verhältniffe des Biſchofs von Würzburg, geradezu 
damit, daß auch das Herzogihum des betreffenden Gebietes von dem 
geiſtlichen Haupte verwaltet würde. Im weltlicher Hinfit mollte 


a Vergl. ob. ©. 386, mit n. 40. Adam jagt, Lib. III, c. 44: Cuius 
(se. niepiscopi) audita querela, comes (sc. Herimannus) secundum judieium 
latii relegatus in exilium, post annum clementia regis bsolutus est. 
inde vero idem comes Herimannus et frater eius, dux Ordulfus, ad 
satisfactionem ecelesiae venientes, pro delicto mo (vergl. in c. 48 die Er: 
wähnung der armenta boum et caballorum, ber castella omnia, quae pontifex, 
praeseius futurorum, diversa regione construxit, usque ad solum diruta) 
jüinquaginta mansos optulerunt, et quievit terra paucos dies. Daran — 
Türe etiem rex vastacioni condolens Bremensis ecclesise transmisit 
(ete.) — nüpft Adam noch die Gewährung der Ueberſendung werthvoller Ger 
ls — cenfum pallia cum als yasis angenteis, temgue /brie, candelabris 

et turibulis auro paratis — durch ben König an Abalbert (352). 
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Adalbert einzig noch den König als über feinem Sprengel fiehend 
anertennen®>). 

Denn nun aud) fogar ein fo hoch von feiner Stellung denkender 
Mann, wie Adalbert war, fi geftehen mußte, daß die Erfüllung 
diefes gefammten Planes ohne gänzliche Befiegung der Dillinger nicht 
denkbar fei und daß hiefür neue unendlich heftige Kämpfe vorangehen 
müßten, fo hatte dod feine Arbeit auch nach diefer Eeite bereits an« 
ſehnliche Erfolge aufzumeifen. Schon 1057 und noch mehr 1063 
waren — und zwar am Weftrande über den Bremer Sprengel 
hinaus auch auf den Umfang des Bistums Münfter hinüber — 
Groffhaften an beiden Seiten der Ems, fowie an der Weſer und 
dann dftli) bis an die Elbe, dem Erzbiſchofe, freilich unter Ueber» 
nahme ſchwer belaftender Gegenleiftungen, zugetheilt worden 5°). Aber 
außerdem ſcheint Adalbert auch noch nörblid von der Elbe die Graf- 
ſchaft in Ditmarſchen nad) dem Ausfterben des dortigen gräffichen 
Geſchlechtes vom Könige gefhentt erhalten zu haben, worauf er fie 
dem gleichen Markgrafen Udo von der Norbmart — mit welchem 
er ſchon ohne das im engerer Beziehung ſtand; überhaupt geminnt es 
den Anſchein, daß Adalbert ganz äbſichtiich, im bemußten Gegenfag 


35) Daß ift die wichtige Sielle bei Adam, Lib. II, c. 45, mit Hinweiſung 
auf den Bilchof von Würzburg, qui dieitur in episcopatu suo neminem habere 
consortem, ipse cum teneat omnes comitatus suae parrochiae, ducatum 
etiam provintiae gubernat episcopus, woran fid der ſchon ob. ©. 37 
n. 24 mitgetheilte Sat über Adalbert, ben_aemulatione otus noster 
raesul, anchließt (359). Was die rechtliche Etelung des Biſchofs von Würz- 
Burg betrifft, binficptli welder die vorliegenden Thatfacen mit diefer Ber 
Hauptung Adam’? nicht übereinftimmen, fo gehört, dieje frrage nicht hierher; 
vgl. übrigens darüber Waitz, Deutſche —— VII, 169—166, fowie 
{peciell fpäter hier zu 1116, wo Die ieiteren Angaben über bie wegen der 

ge exwachſene Sitteratur. Adalbert'3 Abfichten finden ſich außerdem bei 

m, Lib. II, c.2, berborgehoben, dak der Erzbifjof — alios, qui ecelesiae 
suae aliquo modo nocere videbantur, acerrimo persecatus est odio, sicut 
duces nostros — vor Adam jelbft oft geiagt habe: Adeo nemini parcam ....., 
ut episcopatus meus aliquando liberetur a jugo, vel par ceteris efficiatur, 
fowie bejonberd c. 5: Et quoniam magnus ponüfex vidit ecelesiam et episco- 
patum suum .... inigua ducum potentia iterum vexari, summo nisu 
Conatus est eandem ecclesiam pristinse libertati reddere, ita ut nec dux 
nec comes aut aliqua judieialis persona quempiam distrietum aut potestatem 
haberet in suo episcopatu (836, 337). Auch hierüber ift Waip, 1. c., 188—142, 
m vergleidhen, außerdem Ichon vorher Weiland, Das ſachfiſche Herzoglhum (ete.), 

,„Towie €. Winper, De Billungorum intra Saxoniam ducatu (Bonner 
Differt., 1869), 19 ff, welcher jedoch, inbem er Weiland entgegenteitt, die eigens 
thümliche eingefchränftere Stellung des ſachſiſchen Ducates der Billinger nicht 
genügend erfennt. Weiland jagt jehr richtiq, in einem fchon von Zehio in den 
„Anmertungen“, 41, heruorgehobenen Si „Augenkheinlic wird von Adam 
dad Weien des Herzogthums durch ben Befig der gräflichen Rechte in dem Ums 
fange ber Didcefe erllärt; hatie diefe ein Biſchof in Sachſen vollftändig er- 
worben, bann ....... konnte er Herzog genannt werden“. 

ss) Det ſchon ob. ©. 87 n. joiwie ©. 357 u. 358 mit n. 101. Dehio, 
. €, 2831— 238, mat in der Beleuchtung ber in n. 55 berührten Verhältnifie 
auf gewifle, nothivendige Beichränkungen, wie auf bie anfebmliche Erweiterung 
deö don Adam Adalbert zugeichriebenen Planes — über die Diöcefe hinaus 
liegende Grafigaften — — ſam. 
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gegen bie Dillinger, daS Haus der Grafen von Stade begünftigte, um 
an demfelben einen Rüdhalt 8 en das herzogliche, immer von neuem 
mißtrauiſch beobachtete Geſchlecht fih zu verfchaffen®”). Noch ein 
ferneres Mittel Hatte jedod wohl Adalbert, in engem Zufammenhang 
mit der Heranziehung der Grafihaften, in umfangeeiem Maße an= 
gewandt, von weldem abermals feftfteht, daß die Billinger fehr miß- 
günftig dasjelbe im Auge behielten, um bei gegebener Gelegenheit 
dagegen Mafregeln zu ergreifen. Adalbert war nämlich ſchon jeit 
längerer Zeit bemüht —8 nad) verſchiedenen Richtungen Hin, in 
Vorausſicht bevorſtehender Gefahren, fefte Burgen anzulegen, welche 
den Born der Herzoglichen ganz beſonders reisten, fo daß eben Graf 
Hermann bei feiner Waffenerhebung zuerft auf dieſe Pläge feinen 
vernichtenden Angriff gerichtet hatte°®). 

So ſehr nun in allen diefen Maßregeln ſtets von neuem 
Adalbert's Sorge für feine Kirche ſich darftelte, freilih damit auch 
völlig unabtrennbar der Wunſch, die eigene Perfönlickeit zu nach⸗ 
drüdlicher Geltung zu bringen, fo durfte doch aus feinem Munde 
mit vollem Vertrauen die immer gern gebrachte Berfiherung entgegen- 
genommen merden, daß die Sache des Königs ihn ganz erfülle. Wenn 

ch der Erzbiſchof während der Mahlzeiten in Geſprächen frei gehen 
ließ, [halt er wohl über die allgemein zu Tage tretende Untreue, daß 
Alle fi) demjenigen undanfbar erwiefen, von weldem fie doch aus 
dem Kothe emporgerichtet feien, nämlich) dem Könige, während er 
ſelbſt als der Einzige aus Liebe zum Reiche, für deſſen Recht, nicht 
für den eigenen Vorteil, den Schuß des Herrſchers angetreten zu 
haben feine. reilih gerade in Bremen wurde fpäter mit tiefem 
Bedauern der Zeit gedacht, wo ſich Mdalbert in folder Weile von der 
Beſorgung der eigenen Ungelegenheiten, zur ſchweren Schädigung 
feiner Kirche, wie ſich nachher herausftellte, losmachte. Adam tagte, 


57) Dehio, 233 u. 234, fowie: Reitilähe Auafübzungen XX (69—72), ver 
breitet fi) unter Antnüpfung an Annal. Stadens. (a. 1112, im gleichen Zu- 
jammenhange mit der ob. ©. 39 in m. 28 abgebrudten Stelle): Ida 52 
mortua, devoluta est hereditas (sc. das Allod, die jogenannte hereditas Ide) 
ad Udonem, marchionem primum (vergl. 1. c.), cui etiam competebat alia 
ratione. Nam cum nullus de eins sanguine hereditatem illam (vergl. Dehio, 
71, daß nun hier hereditas nicht im gleichen Ginne zu verftehen fei, ſondern 
ald Reichälehen) multo annorum spacio sibi vendicaret, in jus regie potestatis 
ceseit, et ita Bremensi ecclesie provenit, et Udo tenuit Stadensem comi- 
tstum ab ecelesia Bremensi in beneficio, qui comitatus erat illam heredi- 
tatem continens (SS. XVI, 320). Auch Kaufe, in ben Forſchungen, zur 
beutfchen Geſchichte, XV, 642 u. 643, flimmt in ber Queiade hiemit über» 
ein; doc, leitet Debio, 10, den durch Mdo getöbteten Sohn der Ida, Efbert, 
von dem zweiten oder dritten Gemahl, weldye beide Ditmarfcher Grafen waren, 
nicht dom erflen — fo Rraufe, 641 — ab (devfelbe will, 72, milden 1063 biẽ 
1088 Ditmarkhen an die Bremer Kirche gelommen fein laffen). Wegen bo’s 
vergl. ob. ©. 357 u. 358. 

58) Vergl. Dehio, 222, über noch in Heinrich's II. Zeit zurüdreichende 
Beenangkene (vergl. aud) ob. ©. — 77 Sa) Dagegen find mohl 
mit ben in n. 54 erwähnten castella jene Lib. III, c.36, erwähnten castella, 
quae vel maxims nostros ad iram duces incenderunt (949), zu ibentificiren. 
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daß unter Mißachtung aller abmahnenden Stimmen der Exzbifchof 
mit feiner ganzen Leidenſchaft in voller Ruhmbegierde fi dem Leben 
des Hofes zugewandt habe; allerdings fügte er Hiezu bei, dab derſelbe 
feine en jelbft damit redjifertigte, er vermöge es nicht 
anzufehen,, daß fein Herr und König, gleichwie ein Gefangener, ſich 
in den Händen derjenigen befinde, welche früher an ihn die Hand 
gelegt Hatten. Nur feiner eigenen Kraft traute eben Adalbert die 
Befähigung zu, dem jungen Herrſcher in der Leitung der Reichs- 
angelegenheiten mit Rath und Hulfe beizuftehen, und wenn ein Aus - 
drud des Vertrauens, der wohl gerade in dieſer Zeit dem Erzbiſchof 
aus Bamberg zulam, nicht bloß außerliches Zeichen der Unterwürfigkeit, 
fondern ernfihaft gemeint war, fo mar die Neberzeugung hievon auch 
noch anderswo im Reiche vorhanden. Denn in einem Bittjchreiben, 
welches der Decan und die gejammte Geiftlijteit der biſchöflichen 
Kirche zu Bamberg jegt, während der Abweſenheit ihres Biſchofs auf 
deſſen Pilgerfahrt, wegen eines Rechtshandels an Adalbert richteten, 
wird ausgeführt, wie ſammtliche Gutdentende allgemein von freude 
darüber fi erfült fänden, daß bei der gegenwärtigen ſtürmiſchen 
Beſchaffenheit der menſchlichen Dinge durch Gottes Raihſchluß die fo 
geichäftsreihe Leitung des Reiches in den Rath des Erzbiſchofs 
gelegt fei°®). 


Die erfte nachdrüdliche Wirkung, welche nunmehr, im Beginne 
des Frühfommers, in der Regierung König Heinrich's aus dem Ein- 
fluffe des Erzbiſchofs Adalbert Heraus zu Tage trat, war die Ber- 
ichiebung des für Mitte Mai in Ausficht genommenen Aufbruces des 
für die Romfahrt gerüfteten Heeres nad Stalien, die Vertagung des 
Unternehmens auf den Herbit Hinaus, melde dann aber zur end» 
gültigen Bereitelung des ganzen Planes für die nächſte Zeit über« 
haupt geworben ift. 

Am 1. Mai Hatte fi der König, begleitet von feiner Mutter 
und dem Erzbifchof Adalbert — ferner find auch Biſchof Theoderich 
von Verdun und Herzog Friedrich von Niederlothringen genannt —, 


5°) Vergl. beſonders Adam's Adalbert jelbft nachgeſchriebene Worte, bes 
treffend den König: quem solus ipse, diligens imperium, pro jure, non pro 
suo commodo, tueri videretur, Lib. III, c. 39, fowie in c. 46: Atille parvi 
pendens omnium voces, simul etiaın relicta rei domesticae cura, totus in 
curiam vebemens et in gloriam praeceps ferebatur, hac causa, ut ipse 
retulit, ..... . quia dominum et regem suum inter manus trahentium non 
videre captivum (351, 959). Die Worte des Bamberger SMerus in 
em ob. ©. 892 in n. 51 citirten Briefe, auf melden hier Dehio, „Anz 
merfungen“, 41, mit Recht hinweiſt, fallen in die Zeit der Abweſenheit 
Gunthet's im Oriente: Dominus noster, rerum (se. der in bem Briefe be: 
Iprochenen Schwierigfeiten wegen de praedium ecelesiasticum) ignarus, in 
alio quodam orbe — quod ipsum emuli nostri (b. $. wohl der episcopus 
N., der um das Gut controversiam aliquando movit in placito comitis et 
partes nostras vehementer impulit) aucupati sunt — moratur. 
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in Regensburg aufgehalten‘). Das Pfingffeft — 15. Mai — wurde, 
wieder unter der tmohlbezeugten Anweſenheit der Kaiferin, in Augs- 
burg gefeiert ®!), und es ift nicht zu bezmeifeln, daß die Verbindung 
mit Stalien gerade an diefer Stelle, wie die vorauszufegende An- 
wejenheit des Biſchofs Rainald von Como, zum 20. des Monats, 
wahrſcheinlich macht, zu Tage trat®%). Von Augsburg aus wurde 
nun aber aud der Befehl ausgefertigt, daß die Romfahrt auf den 
Herbſt verſchoben fei“®). 

Erzbiſchof Anno, ganz in gleicher Weiſe Herzog Gottfried, wäre 
nad den Beſchluſſen, an denen jener, wie dieſer, vorher ſelbſt ſich bes 
theiligt hatten, döllig bereit geweſen, ſich der kriegeriſch gerüfteten 
Unternehmung nad) Italien anzuſchließen. Augenſcheinlich ſchon ver⸗ 
einigt, hatten fie die Abſicht gehabt, durch Frankreich und Burgund 
den Mari anzutreten, hauptſächlich um die Engpäſſe des Etſchthales 
im Gebiete von Trient zu vermeiden, wo Mangel an Lebensmitteln 
für die Krieger, knappes Yutter für die Pferde zu befürdten flunden; 
zu Verona hatten fie wieder zum großen Heere zu fioßen ſich vor⸗ 
genommen. Alles war — fo meldete der Erzbiihof dein Papfte 
Alerander II. — fertig, und man hätte nur auffigen können: „Da 
fiehe, als der Augenblid, fi in Bewegung zu feßen, eingetreten war, 
tam in großer Eile von Augsburg ein Bote unſeres Herrn des 
Königs, fünf Tage vor unferem Weggang, zu uns. Derjelbe Kat 
uns von Seite unſeres Herrn des Königs die Anzeige gebradt, daß 
diefer das, wozu die Vorkehrungen getroffen geweſen waren, auf den 
nädfifolgenden Herbft hinüibergetragen habe“. Anno ſchob diefe An» 
zeige in einen längeren, jedenfalls gleich nad der empfangenen Nach- 
richt abgeſchidten Brief ein, in meldem er den Papft auch nod in 
anderen Dingen, über Angelegenheiten feiner ſelbſt, mit richtigerer 
Auskunft zu bedienen wünſchte. Der Erzbifhof muß nämlid, ohne 
Zweifel, feit er zu Mantua fid) von Alexander IL. verabſchiedet Hatte, 
in Rom angeklagt worden fein, daß er bei Lebzeiten des Papftes, und 
während dieſer den römiſchen Stuhl einnehme, denjelben ſich anzu» 
eignen geſucht habe; aber er glaubt, daß Alexander mehr, als er, der 
Verleumdete felbft, zu bedauern wäre, wenn nämlich derjelbe wirklich, 
irgendwie dieſer unglaublichen Lüge Vertrauen gefchentt Hätte: „Ober 


©) St. 2664: nad; der Intervention ber Kaiferin, dann dem instinetus 
‚Sdelium nostrorum Adalbero (!) und Theoberich, noch: rogatu ducis Fritherici, 
qui eam (sc. aecclesiam in villa Wisele, etc.) in beneficio tenuit et pro 
amore Dei et sancti Willibrordi nobis reddidit. 

#1) Die Annal. August.: Rex Heinricus in pentecoste Augustae moratur 
— gebenfen im Weiteren der in biefem Fahre geidjehenen Weihe der ecclesia 
matricularis, ab Embricone sedis eiusdem episcopo et a Gunzone Eichstetensi 
egiseopo Fr y Ruothardo Tarvisensi episcopo, qui et eodem anno moritur 
@&8. I, 

3. St. 2665: neben der Intervention der Raiferin ob fidele servitium 

inaldi Camanse sedis episcopi, womit freilich bie nweſenheit nod) nicht 

ausdrüdlich bezeugt ift; doch beziehen fi auch St. 2666 und 2667, für bie 
Raiferin Agnes, auf itslieniſche Hertlichteilen. 

©) Vergl. Anno's Worte ob. in n. 14. 





426 1085. 


babe id) nicht mehr, als Alle, und in Wahrheit ganz allein, bis auf 
diefen Tag Euch zu Gefallen und zum fiheren Stand Eurer Ehre 
mit allem Eifer mic, angeftrengt? Und gerade, was ich dor der ge= 
fammten Kirche, ſowohl in Italien, als in Gallien, öffentlich eifrig in 
Schuß zu nehmen begonnen habe, das follte ih jeßt, fage ih, an- 
fehten? Erfchiene ich nicht, wenn ich, ich will nicht fagen, mit meiner 
eigenen Perfon, auch durch irgend jemand fonft, mich Hiegegen hätte 
bemühen wollen, in unheilvollerem Lichte, als, wer e8 auch fei, einer 
von der Art des Judas? Nein! Denn fo meit bin id vielmehr 
davon entfernt, den Gedanken zu Hegen, in Rom zu bleiben, jelbft 
wenn das hätte geſchehen Tönnen, daß ich es fogar zur Stunde für 
beſchwerlich erachte, zum Gebete dahin zu kommen“. Er ſchließt dieſe 
Erörterungen mit der Verſicherung, daß, fo wahr ihm Gott Helfen 
ſolle, er für die römifchen Dinge in Alexander's Zeit nur das Beſte 
wünſche. — Dann geht er eben auf die Verſchiebung der Romfahrt 
über und fpricht die Befürdtung aus, daß aud das ihm bon geg- 
nerifcher Seite übel ausgelegt werden fönne. Aber es ift Alles von 
feiner Seite ganz offen vor ſich gegangen, und er kann nur dieſes 
Einzige, aber ganz beftimmt, verjihern, daß er nicht zu Rathe ges 
zogen war, als diefe Vertagung befchloffen wurde; über eben diefe 
Thatſache felbft weiß er gar nichts Genaue zu jagen. Dagegen 
glaubt er, für fi und Herzog Gottfried es ausſprechen zu dürfen, 
daß fie ftets jedem Rufe des Königs bereit ftehen würden, um dem- 
felben die Treue zu bewahren, wenn er nad) Jialien aufbrechen wird, 
wollen fie mit ihm ziehen, freimillig und ungezwungen, wenn er fie 
nit zum Dienfte rufen wird, dankbar für die erlaffene Leiftung, 
der geftatteten Ruhe ſich erfreuen. Er meint, aud dem Bapfte in 
voller Ehrfurcht rathen zu jollen, zwiſchen den obwaltenden, überall 
vorliegenden Neibungen und Verwirrungen den Weg, melder der 
Sade des Königs entſpreche, feftzuhalten, und daran fnüpft er 
eine Grinnerung an die Art und Weife, wie Alerander II. in 
feine päpftliche Würde eingetreten mar. Der Papft vermöge — jo 
ſetzt er außeinander — erftlih für fi) genügendes Zeugniß über 
feine Inthronifation auf dem apoftolifhen Stuhle geltend zu machen, 
und nachher fei er ja zwei Male — Anno verfteigt fi ſogar irr- 
thümlih in feiner Rechnung auf drei Male — auf feinen Stuhl 
zurüdgefüßrt worden, und zmar nad dem Worte de3 Königs, und 
indem geiftlihe wie weltliche Fürften mit ihrem Gehorjum fid) der 
Handlung anſchloſſen. Alexander ſoll alfo ganz fi der Unficherheit 
entſchlagen, beſonders aber auch darauf ſich berlaffen, daB Anno und 
Herzog Gottfried ihm nirgends, fo lange fie Iebten, ihren Beiſtand 
entziehen würden, fondern daß fie, aud wenn fonft fein Grund, nad) 
Italien zu gehen, vorläge, doch aus Vorforge für das höchſte Priefter- 
thum und für das Reich fi) dazu bereit finden wollten. 

Daß der Erzbiihof von Cöln, als er diefen Brief abfandte, auf 
„die Menſchen, welche jet meinen, fie hätten Papſtihum und Reid) 
in den Händen, während doch Beides gar feine Beziehungen zu ihnen 
bat”, Heftig zürnte, daß er bemüht war, auf diefe die Schuld zu 
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ſchieben, daß die Romfahrt jet nicht durchgeführt worden fei, ift ſehr 
naheliegend. Er meint, dieſe wären, im Gegenſatz zu feiner und 
Gottfried’s Dienftwilligkeit, nur ummillig und gezwungen gegen den 
Feind aufgebrochen. Aber noch weitere Verdächtigungen werden ge= 
äußert. Anno mar überzeugt, daß die Nathgeber des Königs am 
liebſten ihn felbft und Gottfried bon vornherein ganz dom Zuge 
ausgeſchloſſen haben würden: „Wir konnten aud, ih und Herzog 
Gottfried, nad dem Wohlwollen unfere Herrn des Königs zu Haufe 
bleiben, während er felbft nach Jtalien gegangen wäre. Es hat näm- 
lich ihm und feinen Getreuen, jenen, fage ih, welche er jegt lieber als 
feine Vertrauten hält, gefallen, daß die Angelegenheiten in Italien 
ohne unjere Anmejenheit hinreichend in Stand gebracht würden“ °%), 
aß Anno bei diefen Andeutungen in erfter Hinficht auf Erz- 
biſchof Adalbert abzielte, verfteht fih von ſelbſt, und fo fehr er nun 
als Gegner des bevorzugten Rathgeber3 des volljährigen jungen Königs 
ein recht einfeitiges Urtheil hierin abgab, fo ift dod durchaus nicht 
abzulehnen, daß Hier eine den Thatſachen entiprechende Vermuthun— 
Ausdrud fand. Adalbert konnte es nicht gern fehen, wenn dur 
den Zug nad Italien Heinrih IV. mit Anno als dem Erzlanzler 
jenes Landes, fowie mit dem dort fo mächtig gebietenden Gemahle 
der Beatrir in eine enge Berührung kam, welde leicht feinen eigenen 
Einfluß zurüdjcieben konnte; der Plan diefer Beiden, ſtatt von Äugs-⸗ 


4) Bergl. 1. c. Weitere wichtige Stellen des Briefes lauten: — die Ber 
leumbung bei Alexander IL, quasi vivente atque sedente Romano pontifice 
sacram hanc sedem apostolicam affectaverim; — Anno’ Anficht über 
die Urſachen der Verhinderung der Romfahrt: Qualiter remanserit (sc. exer- 
citus), nec plane scio neo neseio; unum scio, quia, quod dissipatum est, 
me factum est inconsulto; -- jeine mißtrauiiche Yeußerung wegen bes Vers 
hältniffes der jegigen königlichen Rathgeber theils zu ihm jelbit, theils zu Gott« 
fried: Poteramus etiam ego et dux Godefridas 2x benignitate domni nostri 
regis, ipso in Italiam eunte, domi remanere. Visum est suisque fide- 
libus, il inquam, quos nunc habet magis familiares, abeque nobis res 
Italicas satis posse’ confici (: auf Diele jepigen Rathgeber zielt aud im fol- 
genden Safe bie Wendung: invitis et coactis, ut in hostem irent, aliis, foinie 
nahezu am Edjluffe: ne vel sacerdotium vel imperium ab illis conculcetur 
aut violetur hominibus, qui nune ea sese pufant habere in manibus, et 
Fevern ad nos minime perineh). In ben Cähen gegen Ende ea Beefg, 
wo auf die investitura sedis apostolicae, auf den ingressus vester ein Rüd- 
blid getoorfen wird, Ichlägt Martens, Die efehung des päpfllichen Stuhies 
135 u. 136, zwei von Gleſebrecht abweichende Zesarten vor, von benen aber die 

ite — eben betreffend den ingressus: de ingressu nostro (b. * Anno’?), 
Katt vestro, in etwelder Anlehnung an bie ganz willkürliche Ueberſezung 
Girörers, 1. c., IL, 161 — nicht anzunehmen if (: dagegen ift da3 bis atque 
tercio im Safe: nonne manifestum est aecclesiae, bis atque tercio jam vos 
in sedem vestram ex verbo regis, ut dignum erat, esse reductum, hernady 
bie Stelle von ob. &. 384 n. 35 folgend — nicht mit Sindner, Forkhungen 
zur beutichen Geſchichte, VI, 519, ald ein Beweis für eine im Herbit 1063 abs 
gehaltene Regensburger Verjammlung, melde ob. &. 301 in n. 126 abgemielen 
wurbe, aufzufaflen, fondern, mit Garten, 186, ala ein Gebägtnißfehler 
Anno’s, der, die Thatlachen aus dem Gedächtnife recapitulicend, nicht ſicher 
war, ob bei dem langivierigen Streite zwiſchen Alerander und Cadalus bes 
erſteren Neberführung nad; Nom zwei oder ſogar brei Male geſchehen ſei). 
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burg über den Brenner mitzuziehen, einen eigenen weſtlicheren Weg, 
von Lothringen her, zu wählen, konnte dieſes Mißtrauen noch) fleigern. 
Da es aber nicht möglich war, den Zug unter Zurüdlafjung des Exz- 
biſchofs und des Herzogs in das Werk zu fegen, da vorzüglich ohne 
Gottfried ein Auftreten in Italien fi als ganz undenkbar heraus 
ftellen mußte, jo gab Adalbert viel lieber für einmal das ganze Unter- 
nehmen auf. Ob vieleicht auch noch ein zeitliches Zufammentreffen 
mit der nah Schleswig angefagten, Adalbert mächtig beſchäftigenden 
Synode Hinzufam, das dieſen abhielt, fi von Deutſchland zu ent 
fernen, läßt fi nicht fagen. Ebenſo ift es nicht erhellt, ob ſchon 
wieder eine Trübung zwiſchen dem Erzbiſchof don Hamburg-Bremen 
und Alerander IL, aus irgend einer Ürfache, etwa wegen des ſtets 
fortgejegten Widerftandes des Cadalus, aufgetauht war. Nur die 
Thatſache Hiegt vor, daß der von allen Seiten erwartete Aufbruch aus 
Augsburg abgefagt wurde. Wie weit hiebei Adalbert feine eigenen 
Pläne verfolgte, wie weit er durch diefen Entſchluß auch der Sade 
des Königs, dem Vortheile des Reiches zu dienen glaubte, entzieht 
fi) einer fiheren Schägung. Der Erzbiihof mochte in aufridtiger 
Weife die Anſicht hegen, daß es zur Zeit angemefjener fei, den König 
nicht vom Boden des deutſchen Reichs Hinwegzuführen, um für den« 
ſelben die Taiferliche Krone einzuholen, weil nothwendiger Weiſe der- 
jelbe bei der andauernden Zerklüftung Italien's, beſonders bei dem 
fortwährenden Gegenjabe zwiſchen der Pataria und den königlich ge 
finnten Anhängern des Ermählten von Bafel, in die eigenthümlichſte 
Lage auf dem Durchzuge dur das Sand von den Alpen bis zum 
Appennin Hätte kommen müffen. Es ift ferner fehr leicht mögti, daß 
Adalbert, wie gegen feine eigene Stellung im ſächſiſchen Lande, fo 
aud gegen das Anfehen des Ponigs einen neuen Anfturm, mie der= 
ſelbe denn ja aud) wirklich wenig über ein halbes Jahr nachher ein« 
trat, ſchon ernfthaft befürchtete, jo daß er beforgt haben würde, jept 
feine Pflicht zu derfehlen, falls er Deutſchland unbewacht ließe. Aber 
deſſenungeachtet ift zuzugeben, daß Adalbert infofern gegen den wahren 
Vortheil des Königs {fi verfehlte, al3 jegt in manden Hinficten die 
Dinge für die Romfahrt jehr günftig lagen, vortgeilpafter, als das 
nachher lange Zeit hindurch wieder erwartet werden durfte. Am 
zweifelgafteflen ift es, ob Adalbert die Verſchiebung auf den Herbft 
wirkiich ernft meinte, da fi ja kaum voraugfehen ließ, daß nad 
einem Vierteljahr die Angelegenheiten ſich weſentlich umgeftaltet Haben 
würden ©5). 


8) Seit Floß ben wichtigen Brief Anno’3 an Alerander II. zuerft heraus- 
ab — 1858, unter den Beilagen zu: Die Papftmahl unter den Ditonen —, 
iſt deffen Inhalt nicht ſtets gleich beurtheilt worben. Lindner, Anno IL, 47, 
auch n. 1, hält Anno’3 Anfauldgung, daß man ihn und Gottfried nicht ala 
Zheilnehmer am Zuge habe fehen wollen, für nicht glaublih und ſucht mad 
anderen Urfachen der Verxſchiebung, 3. B. daß man die Rüdkehr der auf der 
Vilgerfahrt Abweſenden, die binnen wenigen Wochen erfolgen mußte, abwarten 
wollte. Giefebreht dagegen, III, 114 u. 115, 119, nimmt in dee Hauptſache 
Anno's Darlegung an. Rante, Weltgefchichte, VII, 227 u. 228, geht eigen: 
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Zu Augsburg, wie fon vorher zu Regensburg, waren aud) noch 
einige Vergabungen durch Heinrich IV. vollzogen worden. Am 1. Mai 
hatte Abt Neginbert von Cchternach auf feine Bitte außer der Be— 
ftätigung der Immunität eine durch den Herzog Friedrich von Nieder» 
Iotringen von dem König für die Abtei zurüderftattete Beſitzung er- 
halten, nebft Zufiherung hinſichtlich der Beſetzung der Vogtei und 
aller früher übertragenen Beſitzungen °%). Zu Augsburg erhielt am 
20. Mai die Kaiferin Agnes dur ihren Sohn in zwei verfchiedenen 
urkundligen Zeugniffen zwei Pfalzen in der Grafſchaft Zortona, 
neben Wazengo insbefondere die Beftätigung des Hofes Gamondo, 
welcher derjelben ſchon vorher durch Heinrich III. mit vollem Rechte 
zum Eigenthum übergeben worden ware”), Am gleichen Tage voll» 
30g Heinrich IV. für Biſchof Rainald von Como, zum Heil der Seele 
jeineß kaiſerlichen Vaters, welcher früher diefe biſchöfliche Kirche ge— 
ſchädigt Hatte, die Zurückerſtatiung der Grafſchafi Chiabenna, ſowie 
der dortigen Brüde mit ben Zöllen und allen Nußungen, fo wie 
frügere Könige fie der Kirche beftätigt hatten, und zwar unter eigener 
Uebernahme weiterer Entihädigungslaft; denn feither waren die Ein- 
fünfte von Chiavenna in der Hand des Grafen Eberhard geweſen, 
welcher nun zum Erſatz unter Tauſch und Rüdfauf Güter der Kaiferin 
und des Königs theils zu Eigen, theils als Lehen erhielt °%). 


thämlicher Weife ſtillſchweigend über die Sache hinweg. Dehio, 1. c., 288, räumt 
yanz beftimmt ein, „aweifellos an Adalbert’3 Wideripruch die Romfahrt 
felterter, tann fi aber Lindner's (48) und Giefebrecht's (120 u. 121) Aufs 
Illu nicht anfchließen, daß Adalbert durch biefe Verſchiebung der kaiſerlichen 

acht einen unbexechenbaren Schaden zugefügt habe, was ein „minbeftens ein 
feitigeß Meteil“ fei: gerade Anno’ „Lodpender Ingeimm“ in dem nach Rom ger 

jriebenen Briefe zeige, wie richtig von Adalbert gehandelt worden fei, ala 
„in einem Angenblid, wo unter dem Vorgeben, bie laiſerlichen Rechte in Jialien 
dur Geltung zu bringen, ein Anſchlag gegen die Königagewalt in Deutichland 
vorbereitet wurde, er vor allen die Leßtere hütete“ (239). Aehnlich urtheilt 
Blumenthal, Die Stellung Abalbert’3 von Bremen, 39, wo aber noch weitere 
an Nigic fi anlehnende Kombinationen poras ‚bracht werden, melde anderswo 
u beurthellen find (vergl. Excurs X). Vergi. auch meine kurze Beleuchtung 
Bier en, Hiftoriiche Auffäge dem Andenken von Georg Waiß gewidmet, 


18 . 

%) Vergl. n. 60. Die Jmmunitätsformel und diejenige über die Vogtei 
flimmen ung u der auch ſchon Abt Reginbert durch Heinrich III. ertheilten 
Artunde St. (vergl. Eteindorfi, Heinrich II, II, 338). 

er) St. 2666, 2687: ob debitum caritatem; Gtumbf {deint in bie Gt: 
Bett ber zweiten Urkunde, betzeffend den Ort Marin — WMarengo (die anfehne 
ie der königlichen Pfalzen im Tanaro-Bebiete) —, guet au jegen. Doch 
weiſt ©. Mauii, Die Lombardiſche PVolitit Kailer Friedrich s I. und die Grüns 
bung von Aleffandria (Programm ded Progymm. zu Groß-Lichterfelde, 1889), 
wo I. Zur Geſchichte des lombardiſchen Krongutes — weiter zurüdgreift, 12, 
auf die Analogie hin, daß auch ſchon 937 die beiden Pfalzen fid) unter den 
Dotalgätern für die Königin Bertha befunden Hatten. Gamundium ift das 
heutige Caſtellazzo an ber unteren Bormida. j 

6) Bergl. ſchon n. 62. St. 2665 jagt, daß ber König den comitatus 
Clavennensis et pons cum teloneis (ete.) jo zurüderftatte, sicut antiquitus 
ab antecessoribus nostris et ab avo nostro Chunrado fuit constitutum, 
praesertim illud intendentes, ut quicquid contra Deum in eadem ecelesia 
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Das Ausbleiben des Königs, defien Ankunft von allen Seiten, 
ganz augenſcheinlich in den beiden Lagern, wenn aud wohl mit fehr 
ungleien Auffaffungen, erwartet worden war, muß in Stalien noch 
mehr Aufjehen erregt haben, als in Deutſchland. 

Bis nad) Monte Gaffino Hin erweift fih, in einem kleineren 
Zuge, diefe Spannung und Enttäufhung. Als das Gerede zu Abt 
Deliderius gelommen war, daß der König fi in Italien einfinden 
werde, und deſſen Beſuch aud in diefem Kloſter erwartet werben 
tonnte, reifte der Abt nach Amalfi und kaufte, um für den Nothfall 
dem Herrſcher ein Geſcheni bieten zu fönnen, zwanzig feidene Tücher 
ein; dann aber gab er, nachdem Heinrich IV. von der Romfahrt Ab- 
fand genommen hatte, dem Antaufe eine andere Beftimmung °). 

Viel tiefer bewegt war felbftverftändlid in Rom die Stimmung 
genden, und der Brief eined Mannes, der den leitenden roömiſchen 

iſen in allen diefen Jahren jehr nahe verbunden geweſen war, des 
Petrus Damiani, ift außerſt wichtig als Zeugnik Hr die mächtige 
Wirkung, melde vielfah Heinrich's IV. Entjhluß gehabt Haben muß. 
Jedenfalls unter dem frifhen Eindrude der aus Augsburg eingetroffe- 
nen Nachricht hat der ernſte Mahner den Brief an König Heinrich IV. 
ausgehen lafjen?®), in welchem er denjelben auf den richtigen, nad 


(ee. Cumana) pater noster imperator Heinricus piae memorise deliquit, ad 
remedium et liberationem animae eius perdonetur (vergl. auch Breßlau, 
Ronzad IL, II, 441 n. 1; Gteinborff Mberaing diefe Thatfae). Zur Ber 
waftigung, diejer restitutio ertheilt der König de praedio genetricis nostrae 
Agnetis leberardo comiti, qui eiusdem comitetus et pontis redditus et 
utilitatem obtinuit, quandam villam Hoclipelt nominatum (: jedenfald vers 
dorbener Name) in proprium . . et de aliis praediis nostris in usum et in 

eficium concambiando et redimendo; bei diejem Grafen Eberhard ift wohl 
an ben gem Jahre 1067 in St. 2707 erideinenden unterrätiichen Grafen 
gleichen Namens zu denfen (vergl. von Planta, Die currätiihen Herrichaften 
in ber Kuba eit, 7, wo Eberhard 1040 bie 1067 genannt if), Doch hatte 
feüher Otto Il. in St. 782 omne teloneum de ponte Clavenasco, qui factus 
est super fluvium Maira nuneupatum, an dad Featin, Gur gegeben (vergl. 
Dehlmann, im Yahrbuch f. fchtveizer. Geichichte, TV, 188 1 

©%) Daß die Ausſage von Zeo, Chron. Mon. Casin., Lib. III, o. 18, hier 
her gehört: Per eos etiam dies cum rumor inerebraisset, ad Italiam regem 
venturum, nequaquam segnis perrezit (sc. Desiderius) Amalfım; ibique vi- 
ginti pannos sericon, quos triblattos appellant, emit, ut, si forte necessarium 
esset, haberet, gu Tegi donaret, pro tutela videlicet et honore monssterii 
huius... De triblattis vero omnibus, quoniam rex de via reversus fuerat, 
plaviales protinus fieri jussit (SS. VII, F, welche wegen ber hernach folgen: 

m orte: nondum disposuerat ecelesiam renovare, laut c. 26 (716 u. 17) 
auf eine Begebenheit vor Dlärz 1066 fidh bezieht, erfannte Lindner, Forſchungen 
zur Beutigen Geihichte, VL, 524 u. 595. 

”) Dab diejer Brief, Epist. VII, 3 (Opp. I, 43642), in die Zeit zwis 
ichen Oſtern 1065 und Anfang 1066 falle, Hatte fon Gieſebrecht, Annales 
Altahenses, 191 n. 3, gezeigt; bann Iegte er, IIL, 1100, in den „Anmerkungen“, 
genauer dar, daß derſelde im Sommer 1065, als die erftien Rüftungen bereite 
aufgegeben waren, gerieben wurde. Dagegen macht Neulich, Das Leben bes 
Petrus Damiani, 116, mit Recht die Einwendung gegen Gielebredht, 1100 u. 
1101, welcher auch mod Epist. I, 14, an Papft Wlerander II. hieher in den 
Sommer jehen wollte, daß ber Brief einem eitas päteren Sahıe, wiſchen 
1067 und 1071, allerdings mehr dem Anfang dieſer Bmifchenzeit, angehöre. 
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feiner Anſicht nicht weniger dem Reiche, als der Kirche dienlichen Weg 
zu Rellen fuchte. 

Das Schreiben beginnt mit der allgemeinen Auseinanderſetzung, 
daß, wie die Unterthanen den König fürchten, der König vor dem 
Schöpfer Furt hegen müffe, und geht dann gleich zu einem Hinweiſe 
auf die große Gefahr und das bedenkliche Aergerniß über, welche in 
dem Keßerfürflen Cadalus zu dieſer Zeit des Königs Heinrich dor 
lägen. Der König wird gefragt, was er hiezu fage, er, der verpflichtet 
fei, die Vertheidigung der Kirche zu führen, der in den Herridafts- 
echten des Großdaters, des Vaters nachfolgte. Oder ob er nod, zu 
feinem Leidweſen, der vollen Kraft zur Erfüllung feiner Aufgabe er- 
mangle$ Da erinnert der Schreiber den König an Borbilder des 
alten Zeftamentes, wo von föniglihen Jünglingen ſchon Großes für 
den Tempel gethan wurde, ja —* an den jungen Hannibal, der 
ſchon als Knabe den Schwur ablegte, Rom zu befriegen: „Und Du, 
Du ermunterft Di nicht zur Rüftung, um die Freiheit der allge 
meinen Kirche zu jchügen!" Dann aber wird fogleid) zum Angriff 
auf die gemuthnaßten Urheber diefer faumfeligen Zurüdhaltung über- 
gegangen: „Gewiſſe Ratgeber, nämlich die Rehnungsführer Deines 
höfischen Dienftes, wünſchen fih außerdem, mie ein gräulides übles 
Gerüdt dur das Volk allgemein verbreitet if, zur Verfolgung der 
römifcen Kirche Glüd, indem fie leider beiden Theilen Gunft zeigen 
und in ſchmeichleriſchem Zone fi hören laſſen, fo daß fie bald als 
Törderer des verehrungswürdigen Papftes durch Iodende Rebe der 
Zuftimmung ſich erlfären, bald wieder dem Erfigeborenen bes falſchen 
Satan die Annehmlichkeit eines Erfolges verſprechen. Ein Frevel 
wäre e3 dagegen, folde Dinge von den gewiſſen Heiligen Männern zu 
glauben, melde gewohnt waren, Deinen Rathsverfammlungen beizue 
mohnen“”). Es wird gewarnt vor ſolchen Verſuchen, die heilige 
Kirche zu zerreißen: — der König hüte fid) davor, daß man fage, in 
feinen Zagen jei die Kirche getheilt worden: „Sollten die Jahrbücher 
geſchrieben, ſoll die Geſchichte zufammengefügt werden, welche meldet, 
daß Nerva, der mildefte Kaifer, die Kirche zum Frieden brachte, daß 
Conſtantin fie befeftigte, Theodofius fie erhöhte, und if e8 nun rühın» 
li für Di, wenn, nachdem die Reihe an Dich gelommen fein wird, 
& heißen wird: Heinrich hat die Kirche getgeilt! Das fei fern von 


?1) Unter ben quidam consiliarüi, tui videlicet aulici ministerii dispen- 
satores (nadjher, 439, exſcheinen fie als pravi consilierii, tanquam venenati 
serpentium sibili) — e8 heißt von ihnen: ut foeda per populum vulgatur 
infamia, de persecutione Romanae gratulantur lesiae, utrique seilicet 
parti faventes blandeque canentes, ut modo se venerabilis papue fautores 
per assentationis lenocinium asserant, modo primogenito Satanae falsi suc- 
cessus laeta promittant (nachher: qui manifeste Romanae ecclesiae schisma 
non faciunt, sed tamen annuendo et negligendo seindentibus non resistunt) — 
verfieht Petrus ebenſo beftimmt Adalb:rt, al er Anno im Sinne hat, wenn 
ex fortfährt: Quod tamen de quibusdam sanctis viris, qui tuis consuevere 
interesse consiliis, nefas est eredi (438). Auch im fpäteren Zuſammenhange 
wieder werden üble leer, der subjectorum merita, nisi forte se corrigant 
(439), für Heinrich IV. in Ausficht geftellt. 


432 1062. 


Dir, daß die lommende Nachwelt über Dich diefe Geſchichte leſe!“ — 
und dann erinnert der geſchichtslundige Warner an Fälle, melde be- 
weifen, wie ſolche Frebler von Gott beſtraft ihr Leben endigen. Der 
König ſehe fi vor, daß nicht die Bdswilligleit feiner Untergebenen 
auf ihn, der zwar nicht felbft ſich verfehlt, jedoch nicht nach Kräften 
fi) dagegen flemmt, zurüdfalle, daß, während er die Theilung des 
Prieſterthums geſchehen lafje, nicht au, was nicht fi eignen möge, 
jein Reich getheilt werde, jo wie das durch Samuel dem König Saul 
angedroht worden war. Als ein anderes Bild für die Kirche zieht 
Petrus das ungenähte Kleid Chrifti herbei, um zu zeigen, daß die 
Zerreißung de3 Kleides auf die Theilung der königlichen Gewalt Hin- 
weile, und unverfennbar madjt er da Heinri IV. auf die Rormannen 
aufmerffam, mo von der Abreißung bon Beſtandtheilen des Reiches 
durch fremde Völker geredet wird"). Vielleicht zwar — meint er im 
Weiteren — wird, wie es bei Salomon gejhah, die Theilung der 
Beach erft im nädjftfolgenden Geſchlechte eintreten, da ja Heinrich 
jelöft unſchuldig if. Aber über Stalien herrſchten ſchon die Griechen, 
einmal die Gallier, am längften die Latiner; da könnte es geſchehen, 
daß dur die Schuld der Untergebenen des Königs, wenn fie fi nicht 
befjern, das Reich auf Fremde überginge. 

In nachdrüdlichſter Weile faßt darum der Briefſchreiber feine 
Bitten von neuem zufammen. „Ich beſchwöre Did, ruhmreicher 
König, verftopfe Deine Ohren vor den verderbten Rathgebern, wie 
vor dem bergifteten Ziſchen der Schlangen; richte Dich zu männlicher 
Kraft durch das Feuer Deines Geiftes auf; firede Deiner Mutter, der 
in ſich zufammengefuntenen römiſchen Kirche, Deine Hand hin!“ Tas 
Wort des Auguftus wird angerufen, daß derjelbe ftatt des vorgefun« 
denen Rom aus Ziegelfteinen ein marmornes hinterlaſſe —: fo mögeft 
auch Du in noch viel rühmlidherer und viel edlerer Weiſe zu fpreden 
in den Stand gejegt fein: „Die römische Kirche fand ich als Knabe 
darnieberliegend vor; aber ehe ich völlig zur Reife kam, habe ich fie, 
mit Gottes Hülfe, in den früheren Stand zurüdgerufen”. Im An— 
Schluffe Hieran führt Petrus Damiani jene Gedanken näher aus, die 
er ſtets wieder mit Vorliebe vorbringt, von der engen Verbindung der 
tönigli—en und der priefterlihen Gewalt, von dem großen Segen, der 
für das hriftliche Volk von ſolchem Bunde ansgeht 2), und er knüpft 
unmittelbar an die kürzlich in Worms vollzogene feierliche Handlung 
dabei an: „Per König wird mit dem Schwerte umgürtet, damit er 
den Feinden der Kirche in Vertheidigungsrüftung entgegentrete, und 
dem gegenüber wägt er im Einzelnen aud die Aufgabe des Prieſters 


7) Hinc est forte, quod urbes, oppida sive provinciae huius regni ab 
exteris quotidie cernimus nationibus usurpari us‘. 
®) Das ſchon in der Disceptatio synodalis — vergl. ob. ©. 299 — fo 
eingehend behandelte Thema von der engen —— wiſchen Kirche 
und Reich teht hier wieder, in dem Theile, der mit dem Eape anhebt: Utraque 
prndioren dignitas, et regalis scilicet, ei sacerdotalis, sicut principaliter in 
'hristo sibimet invicem singulari sacramenti veritate connectitur, sie in 
Christiano populo mutuo quodam sibi foedere copulatur (440). 
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ab“. Gleich aber lenkt Petrus auf die früheren Aufforderungen zurüch: 
„Wenn Du alfo Gottes Diener biſt, weßhalb vertheidigft Du nicht 
Gottes Kirche? Warum bewaffneft Du Did, wenn Du nicht kämpft ? 
Warum umgürtef Du Did, wenn Du nicht dem Angreifenden wider 
ſtehſt "| „Sowie David bei den Wmalelitern die Straßenräuber 
unterjodhte, fo durchbohre aud Du mit dem gezüdten Schwerte der 
Gerechtigkeit die Feinde der Kirche! Fühlen möge er es, fühlen, jener 
ältefte Drade, Cadalus nämlich, der Zerrütter der Kirche, der Zer- 
ftörer der apoftolifhen Zucht, der Feind des Heiles der Menfchheit, 
fühlen möge er «8, fage ih“ (— und num folgen noch nad) einander 
in flet3 erneuerten Anläufen bierundzwanzig vielfach ganz unglaub- 
lie Schimpfreden auf den ſtets noch troßigen führer des Wider- 
Randes in Oberitalien —). Wenn der König ſich diefem Aufrufe ge- 
fügig erweift, wird die Kirche für ihn beten, daß der Segen dem 
Reihe zu Theil werde. Aber auch an feinen Vater herrlichen An— 
denkens wird Heinrih IV. durch den Schreiber erinnert. Wie jener 
einft die Zucht der Kirche herftellte, deren gefuntenen Stand neu er 
bob, fo fol der Sohn als Erbe de Reiches hierin folgen, der Zweig 
nit vom Stamme, von dem er fi) abtrennte, entarten. 

Am Schluffe findet Petrus felbft, daß er vielleicht zu fcharfe 
Worte gebraucht Habe’*). Aber er rechtfertigt ſich damit, daß es feine 
Pflicht fei, dem Könige in das Gewiſſen zu rufen, daß er ein König 
fei nicht für ſich jelbft, fondern ein König Gottes, der am Tage der 
Schlacht für das Lager der Kirche, nicht Ahr den eigenen Nutzen ein» 
ſteht. Petrus fühlt ſich verpflichtet, die Rächer gegen die Mörder 
feiner Mutter, der Kirche, aufzurufen: „Schäße mich alfo, o König, 
als einen treuen Rathgeber, nicht als einen frechen Tadler; beurtheile 
mid) vielleiht, wenn e3 Dir gefällt, als einen vor Schmerz über die 
getöbtete Mutter in Seelentrantgeit Gefallenen, nicht aber als einen 

jegen die Erhabenheit der königlichen Hoheit übermüthig ſich Auf- 
aumenden!“ Ja, er will fogar gern als Hochverräther gelten und 
beftraft werden, wenn nur Heinrich gegen die Feinde der Kirche fi 
aufmacht. Thut daS der König, geht er, ein zweiter Gonftantin gegen 
einen zweiten Arius, wider Gadalus vor, fo fei dem Sieger alles Gute 
gerrünjcht. „Gott laſſe Dich in nächſier Zeit von dem Königthum 
zum faiferlihen Range emporfteigen und bon allen Deinen Feinden 
die Ehrennamen auögezeichneten Ruhmes zurüdbringen ; im entgegen« 
geſetzten alle, wenn Du noch mehr Did) nahläffig zeigft, wenn Du 
Dich der Abhülfe gegenüber dem Wahne der in Gefahr ſchwebenden 
Welt, während Du im Stande bift, denjelben zu befeitigen, zu ent- 
ziehen ſuchſt — ben Reft laſſe ich offen. Ich Halte meinen Geift im 
Zaume, und ich gebe daS Folgende den Leſern zu verſtehen auf“ 7°). 





%) Durius forte locutus sum regi (441). 

5) Die höchft bezeichnenden Schlußworte bes Schreibens lauten: alioquin 
ei adhuc dissimulas, si mundi periclitantis errorem, cum possis abolere, 
detrectas — et religua. Cohibeo spiritum, et consequentia relinguo lec- 
toribus intellectum Ya. 

Meper don Anoman, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich IV.u.V. Bb.L. 28 
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Wozu der Mönd von Fonte Abellana in diefem eindringlichen 
Schreiben den König bringen mollte, ift fehr deutlich zu erkennen. 
Heinrich IV. ſoll ſich offen vom Ermählten von Bafel losſagen; er 
ſoll ungefäumt nad Jtalien kommen, hier die Bundesgenofjenfchaft 
Alexander's II. anerkennen, gegen Cadalus, vielleicht auch gegen die 
Normannen, weldhen Petrus offenes Mißtrauen entgegenbringt, Die 
Waffen führen, endlich in Rom zur Kaiſerkrönung ſich einfinden. Aber 
auf ber anderen Seite wird ihm gerathen, feine jegigen Rathgeber zu 
entlaffen, ſich loszuſagen von Männern, melde — fo heißt e3 im 
Briefe — zwar nicht handgreiflich ein Schisma in der römifcden Kirche 
veranftalten, aber dod in Einwilligung und Vernadläffigung den die 
Kiche Spaltenden nicht Widerftand entgegenfegen. Petrus Damiani 
ift ein aufrichtiger Freund, der mit Zuftimmung auf die große Zeit 
zurüdblidt, wo Heinrich II. in der Erhaltung der Unverfehrtheit des 
Standes der Kirche in Rom waltete, und der dem Sohne die Nach- 
folge auf deffen Bahnen empfiehlt. 

Aber wieder, wie im zmweitborangegangenen Jahre, wo der an Anno 
abgefandte Brief dem Verfaſſer von —E die argſten Vorwürfe 
zugezogen Hatte?*), mußte Petrus Damiani, der in feiner nur durch 
einzelne ungern unternommene Reifen unterbrochenen Einſamkeit den 
Dingen in Rom ferner getreten war, erkennen, daß Hildebrand und 
mit ihm der Papft nicht mehr in feinem Sinne die Beziehungen zum 
Könige auffaßten und auch zur Nachricht von der Romfahrt und deren 
Auffhub anders, als er, fi verhielten. In Nom Hatten die maß- 
gebenden Kreiſe, denen immer mehr daran gelegen fein mußte, ohne 
ein Eingreifen der Reichsgewalt, und mochte dieſelbe auch von Erz⸗ 
biſchof Anno und Herzog Gottfried nad Stalien eingeführt werden, 
ihte eigenen Einwirkungen zu befeftigen, nit aber eine Darlegung 
dieſer Machtvollkommenheit, fo mie He in Mantua gejehen worden 
war, fi) wiederholen zu laffen, jedenfalls mit Beforgniß auf die Vor— 
bereitungen der Romfahrt geblidt. Adalbert's Bicariat im Hohen 
Norden zu fördern, hatte man fi) nicht befonnen; ihn als mägtigen 
Rathgeber des fünftigen Kaiſers in Rom zu erbliden, konnte nur Be— 
ängftigung erweden. So begegneten ſich allerdings ſchließlich, ſo ſehr 
fie don ganz entgegengefegten Berechnungen ausgegangen waren, die 
Auffaffungen Adalbert’3 und Hildebrand’s, als jener zu Augsburg den 
Abgang des Königs nah Italien Hintertrieb, diefer die Nachricht da- 
von in Rom vernahm?”), 


76) Bergl. ob. ©. 361-863, 379. 

7) Wie Neulich, 1. c., 89 u. 90 (wozu beſonders n. 6 mit der eingehen- 
den Kritik einer Reihe früher geäuferter abweichender Anfichten), fehr richtig 
betont, war Petrus Damiani ein in politiſchen Dingen ſehr umerfahrener 
Schmwärmer und Idealiſt, der auch in folchen ragen ſiets mehr bon Hilde 
brand, ohne darüber einen klaren Einblid in die Sadjlage für fich felbft zu 
befigen, fi abzutrennen vermochte. So macht Neukich 3. B. aud gegen 
Melger (Bapft Gregor VIL. und die Biſchofswahlen, 2. Aufl.: „Petrus Damiani 
ließ fih von Hildebrand beherrfchen und immer von neuem für feine Ziele 
verwenden, indem ex bafür die eigene Autorität vor den Augen ber Welt in 
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Auf der anderen Seite jedoch mußte nothwendiger Weiſe all- 
mahlich eine Abkühlung in den Beziehungen des Petrus Damiani 
gegenüber Hildebrand, nun aber auch — weit mehr, als das nad) dem 
früheren Briefe an Anno der Fall geweſen war — gegenüber Aleran« 
der II. eintreten. Ein Brief an den Papft, der um einen eiwas 
längeren Zwiſchenraum von diefer Ermahnung an den König zeitlich 
etrennt ift, jagt ganz unverhohlen, daß das Herz des Schreibers gegen 
tegander II. nicht nur lau, fondern fogar falt zu werden angefangen 
habe, und es wird von demfelben offen eingeftanden, der Gedante fei 
in ihm angeficht3 feiner gerechten Klagen aufgeftiegen, ein aller Welt 
unbelannte® Geheimniß, defien Aufdedung den Huf Alexander's zu 
Grunde richten würde, zu enthüllen *8). 
* 


Zu der Stimmung gegenüber Heinrich IV. in Rom, noch viel 
deutlicher jedoch zu den lauten Tadelsworten des Petrus Damiani 
gegen die leitenden Männer am koͤniglichen Hofe, wegen ihrer un- 
Haren Zwifchenftellung innerhalb der Gegenjäge des kirchlichen Schisma, 
gaben ohne Zweifel am meiften die Verhältnifje in der näheren und 
meiteren Umgebung de3 Cadalus den Anftoß. Denn diefer hielt auch 
über die Synode don Mantua hinaus, fo weit fein Einfluß reichte, 
die Anfprüde feft?®), und er fuhr, wohl beftärkt durch die ihm von 
Biſchof Benzo aus Quedlinburg überbrachte Nachricht von dem be= 
vorſiehenden Erjdeinen des Königs, in diefer Weife zu walten fort. 


die Wagfchale warf“, 28, wofür n. 11, 196, gerabe auf dieſen Brief, Epist. VIL, 
3, verweilen will) ganz mit Recht darauf aufmerfjam, daß am ienigften in 
biefer Kundgebung von 1065 Petrus als Hildebrandianer aufgejaßt werden 
Tonne. Weber, Borunterfuchungen zu einer Geſchichte des Pontificats Aleran- 
der’3 IL, welcher, 56 ff. eine Tharakteriſtik von Petrus und eine Präcifirung 
der Iepten politifchen Anfauungen und Tendenzen desfelben geben will, geräth, 
inbem er die gerabe bei der Ablaffung die ſes Briefe an Heinrich IV. gebotene 
Sachlage nicht genügenb ermißt, in einen eigenthümlichen Widerfpruch: — er 
vebet einerjeitö, 66, von der „mirkiamen Erziehung, welhe Hilbebrand Damiani 
in ben nädjften been (die Jahre 1062 bis 1065 find gemeint) angebeihen 
ließ“, von der „Folge des fortgejegten Drudes, welchen Hildebrand auf Ihn 
auögeübt zu haben fjcheint“, ährend doch gerade in diefen Jahren, 11 der 
Brief an Anno, 1065 dieler an Heintih IV., gelcprieben wurden, ald deren 

ruht anderntheils, 69, die „innere Entfremdung zwiſchen Petrus und ber 

urie” bezeichnet wird. Giejebrecht, ILL, 117, ftellt dieſe ganze Entwidlung in 
das autefene Kicht, legt dagegen wohl, 117—119, auf die von Anno anger 
deuteten Gerüchte, wegen ber dem Erzbiſchofe in Rom zugeſchriebenen Pläne — 
vergl. ob. ©. 425 u. 426 —, als Anzeichen einer Spannung zwilchen Anno 
und der Curie, zu großes Gewicht. 

78) Zur Kennzeichnung der fich allmählich einftellenden Abneigung kann 
immerhin aus dem bereits in n. 70 erwähnten Briefe, Epist. I, 14, ſchon Einiges 
Herangrasgen werben, wenn auch bie Hauptllagepuntte — die Verwirrung im 

iathum Gubbio vielleicht, ficher der auf den Erzbiſchof Heinrich von Ravenna 
geivorfene Bann — erft einer etwas fpäteren Zeit angehören. Am bemerken» 
wertheften find die Schlußtworte: mens nostra, quae eirca vos, non dieam, 
tepescere, sed potius frigescere coeperat, in antiquae dilectionis vestrae 
desiderium recalescat (Opp. I, 224 u. 225). 
79) Bergl. ob. ©. 884 u. 885. 
28* 
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Ohne Scheu vollzog er aud ferner kirchliche Handlungen ®%), Wenn 
Cadalus es auch nicht mehr wagen wollte, ein drittes Mal gegen Rom 
zu ziehen, fo hatte ſich doch mebefadier Abfall von der Sache Aleran« 
der’3 II. jeit der Kirchenberſammlung abermals ereignet. Freilich 
erwachte auf der anderen Seite der gegen die Anhänger des Cadalus 
innerhalb des Mailänder Erzſprengels fi richtende Kampf gleichfalls 
bon neuem. 

Unter den Parteigängern des Cadalus verharrte der bon der 
romiſchen Sache, allem Anſcheine nach ſchon länger, abgefallene Car- 
dinal Hugo der Weiße, welchen Leo IX. feiner Zeit aus Lothringen 
nach Rom gezogen hatte; man fpottete in den Kreifen des römifchen 
BVapftes über diejen Flüchtling, daß den zurüdgedrehten Augen des 
Schielenden deſſen Thaten entipräden **). Wenn auch vielleicht fein 
Anderer aus der Neihe der Bilchöfe, die unter dem Erzbiſchof Wido 
von Mailand ſtunden, mit der Entſchiedenheit, melde Benzo von Alba 
eigen war, an der Sache der mailändifchen Unabhängigteit feſthielt, 
fo war doch ohne Zweifel von der Unterwerfung, jo meit fie für 
Alerander II. überhaupt auf der Mantuaner Synode von diefer Seite 
hatte erreicht werben fönnen®®), wieder Abbruch geſchehen, und in 
diefen Streifen hatte die von Benzo gebrachte Nachricht, daß der junge 
König nächſtens von Norden her erjceinen werde, die Iebhaftefte 
Freude erregt®®). 

In Mailand mar feit den Anfängen Alerander’s IL, nachdem 
ſchon in der legten Zeit des Papftes Nikolaus II. durhaus nicht Alles 
nad dem Wunſche der Pataria ich geftaltet Hatte, durch die Erhebung 
des Gadalus der Muth der Vertheidiger der Anſprüche der ambtofiani« 
ſchen Kirche nothwendig wieder gewachſen**). Zwar hatten die Nieder= 
lagen des aus den lombardiſchen Biſchöfen felbft hervorgegangenen 


8%) In der St. Peteröficche zu _Barbi, einem in den Ausläufern bes 
Appennin, im Thale bes Geno, judweſtlich von Parma liegenden Fleden, fteht 
die Smfcrift: Hie Honorius Il. antipapa functiones mei les faciebat 
anno Christi 1065 (Affd, Storia della cittä di Parma, n. (a)). 

hi] Bergl. Steindorf, ‚Heinrich IIT., II, 78. Den — erwähnt Bonitto, 
Lib. VI, ſchon früger: Huius quoque ‚pontifieis (sc. Nieholai: Giejebreht, I] 1 
118, erwähnt alfo hier zu 1063 Hugo’s bengang von Hildebrand'3 Seite boch 
au fpät) tempore Hugo Candidus, cardinalis Romanus . ., a Romanae ec- 
clesise recessit societate (: es gi gt u. a. die Vergleichung ber retorti oculi 
und retorta acta), ben Anichluf an S Cadalus fpäter: post multas et varias 
miserias, quas sub Cadolo passus est (Jaffe, Biblioth. II, 644, 651). 

) &8 ift ſchon ob. ©. 381 in n. 29 hervorgehoben tDorben, iwie_ wenig 
Glaubwürdigfeit der gan einfeitigen Behauptung Bonıttor, daß omnes Longo- 
bardi episeopi fi) in Mantua unterworfen hätten (I. c., 648), beigumeffen if. 
Zwar fagt aud, Benzo in dem ſchon ob. ©. 398 in n. 2 Bernorgehobenen Zu: 
jammenhang, Lib. e. 29: Continuo universi properant eum (sc. zu 
Aegander II. nad) Rom, nad) Abfchluh der Sonode von Mantua), tamquam 
pisces ad vivaria, firmantque foedus cum eo, jurantes per evangelis Dei 
Super erucem et altaria (l.c., 634). Doch ift gerade auf biefes Zeugnik nicht 
jo viel Gewicht du Team weil Ki) Benzo, als ber einzig Getreue, feinen 
Werth —X en Licht rüden 

8) Bergl. ob. ©. ya 

4) Veral. ob. ©. 142 u. 148, 246 u. 247. 
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Gegenpapftes auch die Stellung der Anhänger desfelben gleichfalls in 
Erjgütterung gebracht ; aber in der Hauptſache war doch längere Zeit 
die Pataria zurädgedämmt worden. in hauptfähliger Schlag, den 
ihre Sade erlitten Hatte, war der Tod des eifrigen Vorkämpfers 
Landulf geweſen. Nachdem er 1059 die empfindliche beſchämende 
Niederlage zu Piacenza erlitten hatte, war er ziwar beflifien geblieben, 
den Kampf — en den Erzbiſchof Mag und einzelner Erfolge 
glaubte ſich onders Ariald in der Befehdung der Simoniften noch 
ftetS rühmen zu dürfen; fo war e8 gelungen, durch die Herbeiführung 
des Zufammenmwohnens von unter beftimmten geiſtlichen Verpflihtungen 
ſtehenden Geiftligen ein in Mailand Bisher ungewohntes Vorbild zu 
geben, einen raſch durch Beitritt3erflärungen anwachſenden Verband 
in das Leben zu rufen, ber in feinen Wirkungen auf die Gegner der 
Pataria einen beftimmten Eindrud hervorzurufen nicht verfehlte, und 
andere kleinere Fortſchtitte waren noch Hinzugefommen. Allein ein 

ewiſſer Stillftand mar immerhin fpürbar geworden, und Papft 

lexander I, welcher glei nach feiner Einjegung fo nachdrücklich 
und entgegenlommend die Mailänder begrüßt hatte®s), ſah ſich ver- 
anlaßt, Zandulf und Ariald in einem Schreiben anzuftaheln: „Wir 
Tönnen zwar bei einem Meineide denjenigen, welche durch irgend ein 
Verbrechen gefallen find, die Hand des Mitleids darreichen; aber wir 
follen nicht zum Mufter einer zufünftigen Heillofigkeit die Erlaubniß 
ertheilen“. Vielleicht fiel allerdings dieſe Rüge ſchon in die Zeit, wo 
Zandulf bei allem Willen nicht mehr die Stärke beſitzen tonnte, feine 
frühere Thatkraft zu zeigen. Mögliher Weile in Nachwirkung der in 
Piacenza erlittenen Verwundung, aber immerhin plötzlich war derjelbe 
nämlid erkrankt. Ein Lungenleiden hielt den noch jungen Mann 
zwei Jahre bis an feinen Tod gefeffelt, und die Gegner der pataris 
niſchen Bewegung fonnten nit umhin, in etwas milderem Tone oder 
in vernichtendem ſchadenfrohem Hohne, darauf Hinzumeifen, daß jetzt 
der gewaltige Redner, welcher jo arge Stürme entfeffelt hatte, gerade 
an jener Kraft beftraft worden fei, mit melde er gefündigt Habe; 
denn der Kranfe war durd) fein Uebel des Gebrauchs der Stimme 
völlig beraubt ®®), 





85) Bergl. ob. ©. 222. 
) eber Landulf’s Iegte Zeit xedet Arnulf, Gesta archiepp. Mediolanens,, 
Lib. II c. 15: Post haec (sc. nad} feiner Vermunbung: vergl. ob. ©. 148 
in n. a non cessat ‚qui gravius solito cum clero pontificem, worauf 
ſogleich in c. 16 die ſehr vorfichtig zurüdhaltende Erwähnung des Todes folgt 
(de illo penitus taceamus, cuius vitae mortisque ratio divino est relingu« 
dieio): Die inopina sus. ipsius aegritudo mu, obiehon madjher Iangtvierig — 
<umque langueret biennio pulmonis vieio, vocis privatur officio —, juerft 
— eingetreten fein: aubito doluit (88. VII, 21). Landulf's Angaben 
ind auch hier nicht zu deriwenden, weil er — Historia Mediolanens., Lib. III, 
e. 14 ff. — ben Fandult noch_ftet® auch neben Erlembald an den &reigniffen 
theilnehmen läßt_und defien Tod in einem viel zu fpäten ‚Zulommenpan, ex⸗ 
Hit, erſt in c. 29, nah Erwähnung der erſt im Yahre 107: geigehenen Bası 
4 Atto für den ergbiicöflichen Etuhl von Mailand: Landulfus (vergl. jchon 
ob. ©. 68 in n. 24 bie ganz der Wahrheit widerfprechenden Worte, wegen 
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Indeſſen erwachte die gefammte Bewegung dennod wieder, bald 
auch unter erneuerter Handreichung von Rom her. Obſchon zunächft 
durch Landulf's Unfähigkeit, endlich) dur deſſen gänzlichen Verluſt 
ſchwer betroffen, verlor Ariald den Muth nicht. Vielmehr ſah er fi 
alsbald nad) einem neuen Kampfgenoffen um, und es gelang ihm, in 
Erlembald, dem Bruder des Verftorbenen, einen in mander Hinficht 
denfelben an Brauchbarkeit noch übertreffenden Nachfolger aufzurufen. 
Erlembald wird fogar in einem Berichte, welcher zu der Bataria überall 
auf dem feindfeligften Fuße fteht, mit einer nicht zurüdgehaltenen 
begeifterten Schilderung bedacht, als eine in jeder Hinficht ſchöne, 
träftige, männliche Erſcheinung, in allen Beziehungen mit vorzüg- 
lichen Eigenſchaften ausgeftattet, Hug und rüftig, von gemwinnendem 
Weſen und hochherzig, ganz beſonders aber ein ausgezeichneter Kriegs 
mann, dabei durch Die ungejehene Geburt zu großen Dingen empfohlen, 
fo daß allerdings fein Zweifel beftehen kann, daß der jo Geſchilderte 
zu einer leitenden Stellung wie geſchaffen war. Er war eben erft 
bon einer Pilgerfahrt nad) Jeruſalem heimgefehrt und ſoll ſich nad 
einer Nachricht, kaum verheirathet, nad) einer peinlihen Erfahrung von 





Zandulf3 angeblicer Enttäufhung durch Atto’8 Mahl, welche aber nach Strüger, 
Die Pataria in Mailand, I, 9, ganz dem hämiſch verleumberifchen ſchriftſtelleri-⸗ 
ſchen Recepte Ranbulf'3 Bienten) . ., auri et honoris ultra modum ambitiosus, 
gravi ineidit contristatus in te — über die Todedart: Qui moriens lin- 
guam quasi bovinam orribilem {vergl. ob. ©. 63 n. 14)... ., cui tormenta 
aperte bantur, emisit, dann noch haßerfülltes Gerede über die Beftattung 
(SS. VII, 95). Bonitho, Lib. VI, bringt Landulf’s Tod in einem Zulammen» 
jange nach ben 0b. ©. 378 in n. 24 vorgeführten Greigniffen von 1064: Dum 
aec ita se haberent (sc. Gadalus’ Weggang von Rom nad; Berceto), Medio- 
lani canonica cohabitatio primum exorta est, que res magnam movit ini- 
mieis invidiam. Post paucos vero dies, postquam haec gesta sunt, moritur 
Landulfus Mediolanensis clerieus, et in pace sepultus est (l. c., 647). Die 
Vita Arialdi bes Andreas beginnt in c. 4 mit der ganz kurzen Notia: Per 
idem tempus Landulfus obiens superstitem germanum, namine Horiem- 
baldum, .... reliquit, nachdem in c. 3 viele Einzelheiten über Ariald's Bes 
mühungen, gegen die Simonie, fo $ 26: quidam ex sacerdotibus .. . ecclesiam 
quandam, quam grandi pretio male emerat, dimittere disposuit (in $$ 31 
u. 32 eine ähnliche Geichichte, wo aber Ariald felbft ein Opfer bringt), gegen 
Eheichließung an verbotenen Tagen ($ 30), gebracht worben find: — darunter 
fteht beſonders auch ($ 28) die res nova et paene ab eodem loco hactenus 
inscia, nämlich die jhon von Bonitho erwähnte Einführung des eingehend. ge» 
ſchilderten kanoniſchen Lebens durch Ariald — cum fratribus ad ecclesiam 
communiter vivere, und zwar eben bei ber in $ 26 zuerſt erwähnten Kirc 
($ 27: juxta eamdem ecelesiam habitaculum mirabiliter aptum aedificavit 
— ag ber jüngere Zandulf in feiner Vita erweiterte: ecclesiam, quae dieitar 
Canonica, reparavit, extra muros portae novae Mediolani, in Annot. Fl 
wozu alöbald großer guftub non solum de urbe, sed etiam de villis et 
castellis fid) ergeben haben foll (Acta Sanctorum, Junii V, 288 u. 289). 
Alexander's II. Brieffragment, J. 4502, an Landulf und Ariald: Possumus in 
perjurio aliquo crimine lapsis misericordiae manum porrigere; sed non 
debemus ad futurae perditionis exemplum licentiam dare, hi dort, immer 
bin zweifelnd, zum Jahre 1068 eingereiht. Das Todesjahr Landulf's läßt fich 
nicht beflimmt feftftellen Die Acta Sanctorum, 1. c., jepten in einem Em- 
bolismus, 290292, basielbe 1 1065, oder 1064, an; boch macht Krüger, 1. c., 
11, 28 n. 4, bagegen berechtigte Eintoenbungen. 
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der Ehe abgewandt haben; nad) einer anderen Angabe Hätte er fi 
geradezu mit dem Gedanken getragen, die Welt zu berlafien und das 
Mönchsleben zu wählen. Doch Ariald hegte vielmehr den Wunſch, 
in Erlembald das friegeriiche Laienthum aus der höheren Geſellſchafi 
für feine Sache zu gewinnen, damit derjelbe mit dem Schwerte feine 
eigene geiftliche Bemühung in der unaufhörlichen Bearbeitung der Ge- 
müther unterftüße. Denn aud das, was man fonft von dem bor« 
nehmen Jungen Manne mußte, war geeignet, diefen in jeder Richtung 
als einen Gefinnungsverwandten Ariald's darzuftellen. Zeigte ſich 
Erlembald vor der Welt feinem Stande gemäß in toftbaren Kleidern, 
jo ging er dagegen im Geheimen gleich einem abgefchiedenen Ein» 
fiebler in rauhem Gewande; in Fußwaſchung für die Armen und in 
Seforgung der Elenden, in freimilliger Selbjterniedrigung that er fi 
herbor. Allein zuerft bewies nun Erlembald, als Ariald ihm die 
Aufforderung brachte, eine gewiſſe Zurüdhaltung; er wünſchte vorher 
in Rom fi über die Richtigkeit der ihm gemachten Vorſchiäge, welche 
ihn in fo ſchwierige Kämpfe Hineinführen mußten, zu vergemiffern 
unb den Rath des Papfted darüber A vernehmen. Mit einigen Ge» 
treuen ging er, nicht den geraden Weg, fondern fo, daß er auf der 
Reife noch fromme Mönde in ihren Einöden oder in Klöſtern aufs 
ſuchte, um aud ihre Stimmen zu hören, nah Rom. Alexander II. 
und in vorzüglich eifriger Theilnahme Hildebrand liehen den Fragen 
und Mittheilungen des Mailänders ihr Ohr und beflärkten ihn in 
jeder Weife freudig im feinem Vorhaben; jedenfalls war der Archi- 
diafon, weldem von früher her der Boden auf der Kampfflätte 
Ariald’3 gleichfalls befannt war, ganz gemillt, dieſen ſtarken Arm für 
die Sache der Pataria endgültig zu bewaffnen. In Anweſenheit der 
Gardinäle übergab der Papft, vor größerer Verfammlung, mit dem 
lirchlichen Segen eine prächtige Fahne an Erlembald. So kehrte der- 
felbe tampfgerüftet nad) Mailand zurüd, bereit, wie daS in einem ge 
ſchichtlichen Berichte mit altteftamentlihem Gleichniſſe ausgedrüdt ift, 
mit Storpionen zu züchtigen, wo fein verflorbener Bruder die Geift: 
lichleit, welche fi den Geboten der Strengdentenden widerſetzte, mit 
Geißeln geftraft hatte, oder der Heuſchrede gleich auch daS zu ber- 
tilgen, wa3 ein erfter Zug noch übrig gelaffen hatte ®”). 





81) Arnulf führt ben neuen Träger der Pataria, 1. c., c. 16, mit, den 
Worten ein: Arialdus, tali destitutus collegs, instigat Arlembaldum assidue, 
defuncti fratris vicem suscipere. Qui cum esset laycus, quasi frateınae 
gratia pietatis opus sibi pracsumpeit indebitum, Arialdi verbis adeo ere- 

ulus, ut (: Sinhectung von I. Reg. XII, v. 11 und Joel I, v. 4) ad pla- 
eitum, si quse sunt clericorum peccata, dijudicans. Dum ergo laicus judi- 
cat, clericus tantum vapulat (l. c., 21 u. 22) Xanbulf dagegen, Lib. III, 
©. 14, will auch zeitlid das Eintreten beflimmen: Transactis fere jam septem 
annis, in quibus partibus utriusque nunc prospera nuncque adversa duris 
bellorum exereitiis occurrerent, Arialdus et Landulfus (ber. leptere natürlich 
Retd irethümlid mit genannt) extuxntibus animis tacite rimari coeperunt, 
quem de capitaneis aut de valvassoribus super huiusmodi negotia ad opus 
bellicum supor sacerdotes pracponere possent, quatenus eins conseilio ac 
gladio tuti libere praedicarent, curialiterque docerent, implere satagerent. 
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Die Hoffnungen Ariald's und die Berehnungen, die in Rom fi) 
an Erlembald als den Führer des Schwertes der Stiche fi ange- 
tnüpft hatten, fanden ihre vollfie Erfüllung®®). Ganz bejonders 


Dann wird ſehr eingehend weiter erzählt: Cum haec agebantur, ecce Her 
Jombaldus frater Landulf, ex magua prosapia capitaneorum orlandas (fe 
lid} naher: Hic et Landulfus et alüi fratres ex illieito conjugio, ut comperi 
in veritate, nati sunt), miles, ut natura dabat, strenuissimus (ete.) . - - - 
Hunc Arialdus et Landulfus frater eiusdem cum visitandi gratia noci 
circumvenissent, datis osculis, talibus adorsi sunt verbis (: folgt bie jeben- 
falls vom Schriftfieller hineingefepte twörtliche Rede, aus ber Sirkonc II, 
182, mit zu großem Vertrauen einen Gap herauöhebt) . —— .. 
quasi fatigafus consedit . . . diu tacens . . respondere renuebat. Tandem 
multis circumventionibus, ut Romam pergeret et conscilio apostolici con- 
sentiret, impetraverunt .. ... Itaque Arialdus, domi Landulfo dimisso, 
congruo tempore Romam tendens ac secum Herlembaldum ducens, An- 
selmo, qui altero nomine vocatus est Alexander, cum ipso sese repraesen- 
tarit." Quibus cognitis Alexander super eorum colla ruens permultum Iae- 
tatus (etc) . ... — c. 15: quer Ariald’s Anzede an ben Papit: apostoliens 
, . per tres dies conseiliandi inducias dedit. Interes Arialdus festinans ad 
Oldeprandum . . cueurrit... .. Alesandro et Oldeprando in uno consen- 
tientibus, vocato Herlembaldo et Arialdo, astantibus multis, vexillum manu 
quoddam tenens ac ipsum, prout poterat, benedicens, sub quandam obe- 
ientiam et inauditam ei attribuit ve 82-84). Andreas rebet in c.4 von 
Herlembaldus, prudens et fidelis vir, licet laicus, und ftimmt im Ganzen zu 
Landulſ's Angaben, fo hinfichtlich der kürzlich vollendeten Pilgerfahrt Exlem: 
balb’8 nad; Jerujaleın, der alerbing® hier in der Vita Arialdi noch viel ftärter 
betonten Shnhuät desjelben nach dem Möncheleben, dann beſonders megen der 
Reife nad) Rom (: sumptis aliqnantis fidelibus perrexit Romam, non per 
viam regiam gradiens, sed per Dei cultores, in eremo et in monasterüs 
eireumguaque degentes, de ro dicta — se utrum in his, quae a beste 
Arialdo sibi promittebantur, veraciter auderet confidere — omnes inter- 














rogans .. tandem pervenit Romam: alfo jedenfall ohne Ariald, den beifen 
Viograph, wie Päd, Die Pataria in Mailand, 35 n. 2, mit Recht bemerkt, 
doch ohne Zweiſel ala Begleiter erwähnt hätte), wegen des Empfanges bed 
mirifieum vexillum (sub inevitabili imperio ab Alexandro papa et a car 
dinalibus ei praeceptum est redire); dann bringt $ 34 eine Eeiiverung & 
lembald’8, wie er in abscondito coram Deo, sicut eremita agrestis, lebte 
dl. c., 289 u. 290). Dagegen ift noch weit weniger, ald die allerdings aud) un: 
fiere Zeitangabe Lanbulf's, welche auf 1063 oder 1064 ala da® Jahr des 
Beitrittö Erlembalb’3 führen würde, die Rechnung des Andreas, $ 38, anzu: 
nehmen, daß Exlembald, der 1075 ftarb (Arnulf, Lib. IV, c. 10), per decem 
et octo fere annos gefämpft habe. 
®) Während — vergl. Päd, I. c., 38 n. 1 — bei Bonitho, Lib. VI 

d. e. 648 u. 649), ebenfo bei Xandulf, Lib. III, c. 30 (t ©., 95), die eigentlid) 
dramatifchen Momente im Rampfe ber Pataria, mit welchem Arialb’s Zod fih 
verbindet, im Zufammenhange mit einander erſcheinen legt Arnulf, Lib. II, 
ec. 17 und darauf c. 20, Biefelben, dazwiſchen bejonder in c. 19 den Gegeniah 
yuiigen Alegander II. und Cadalu@ beleudtend, auseinander, und ebenjo find 

i Andreas, in c. 5 auf der einen, ce. 6 u. 7 auf der anderen Geite, bie 
Dinge mehr geſchieden. Teflen ungeachtet empfiehlt es fich, da bie von Arnuli, 
©. ic für den Aufftand wegen ber letaniae angenommene Zeit abjolut nicht 
fefifteht, die ganze Entwidlung, welde einen engen Zuſammenhang in fid) auf 
teil, zu 1066 zu bringen, für weldjes Fu bie Kataftrophe Ariald’3 unzweifel: 
haft in Anfprud zu nehmen ift. Auch dad im n. 92 zu nennende Schreiben 
ded Petrus Damiani dürfte für eine folche Anordnung Jeugniß geben. Selbft- 
Berländtih Dagegen it, Daß, aleich Den fiheren Seiten Getiger Beiegung, unter 
Stephan IX. und Nikolaus IL, auch jept wieder ftete Reibungen und Zus 
fammenftöße dem großen Gonflicte vorangingen. 
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wichtig war es für die Entwidlung der Rüftungen der Pataria, daß 
jegt in ungleich größerer Zahl Abtheilungen der höheren Stände, aus 
dem Adel und den beiden Theilen der Bürgeridaft, alſo aud aus 
den Balvafjoren, fi dem felbft aus diefen Sreifen herorgegangenen 
kriegeriſchen Manne anſchloſſen ®). An der Spike diefer geordneten 
Rüftung, welcher das aus den Händen des Papites empfangene, an 
eine Lanze gebundene Panner des Heiligen Petrus vorangetragen 
wurde, begann Erlembald wieder jene aus den früheren Jahren ſchon 
gewohnten Angriffe auf die verheirateten und die der Simonie er= 
gebenmen Geiftlihen, die Störungen der Gottesdienfte der nicht auf bie 

seite Ariald's übergetretenen Prieter und jene anderen Ausſchrei- 
tungen mehr, welche ſchon in der früheren Zeit der heftigen ämpfe 
den öffentlichen Frieden in der Stadt aufgehoben Hatten ®%). Aber 
alle diefe Erſcheinungen erwiefen fih aus der Urfahe nunmehr um fo 
bedrohlicher, al3 der unmittelbare ſtarke Schug für diefelben aus Rom 
tam. Xriald und Erlembald konnten der günftigen Zuftimmung bes 
PVapftes bei ihren Vorgehen gegen Erzbiſchof Wido gewiß fein. Ein 
fteter reger Verkehr mit dem apofloliihen Stuhle ftärkte die Ruhe 
flörer, welche offen verfihern durften, daß fie in ihrem Xreiben den 
tömifchen Geboten gehordten®!). Auch ein Schreiben des Petrus 
Damiani, gerichtet an die „heiligen Brüder Rodulphus, Vitalis und 
Arialdus und Erlembaldus und die übrigen für das Lager Chrifti in 
unbefiegter Treue Streitenden“, befand Ir unter dieſen ermuthigen» 
den Kundgebungen. Nach einem gehäffigen Worte über den „nichts- 
würdigften Geldwechsler“, den ftet3 von neuem innerhalb der Um= 
zäunung der Kirche feine Werkftätte der Verkehrtheit offen haltenden 
Cadalus, fpriht der Brief die Freude darüber aus, daß die häufigen 
Nachrichten aus Mailand verkündigten, mit welden Kräften nicht er- 
ſchlaffenden Muthes dort wider die Feinde kirchlicher Zucht gefocdhten 
wurde. Sichtlich will Gott die Weftigfeit feiner Getreuen auf die 
Probe ftellen, damit fie flet3 wieder die Waffen ergreifen und fräftig 


#) Das räumt in bemerfenöwerther Weiſe ſogar Landulf, 1. c., c. 15, 
ein: Interes Herlembaldus ut placiti initium habuit, secrete die ac nocte 
juvenes civitatis ordinis utriusque popali et nobilium fortissimos duci ad 
se faciebat.... ad jusjurandum, quod antea Arialdus et Landulfus fecerant, 
ut pataliae placitum tenerent, multis donis multisque promissis studiose 
alliciens impingebat (84). 

penulf, ce. 17: gloriatur Arlembaldus, ab ipsa Roma bellicum 
sancti Petri se accepisse vexillum contra omnes sibi adversantes; quod 
aj zum lanceae, homicidiorum videtur indieinm, woran ein ſcharfet Tadel 
Bee Haltung des römiſchen Stuhls fich anſchließt: videtur nobis ratum, ut 
jus ecclesiasticum doctor exhibeat ecclesiasticus, non ydiota laicus, d. h. 
Srlembald (I. c., 22); Kandulf Enüpft, c. 15, gleich an Grlembald’3 (und Ariald’e) 
Nüdtehr von Rom das Vorgehen gegen die sacerdotes uxorati und bie anderen 
Angriffe an (84). 

9) Sehr bezeichnend jagt Arnulf, c. 17: Set mirabilius, quod Romanus 
favet asseensus! Quod multis probatur indiciis, cum saepe numero mit- 
tantur ei (sc. Arlembaldo) legationes et litterae apostolicis praenotatae 
sigillie, quibus fatetur, se in suis gestis Romanis obtemperare praeceptis (22). 
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das Handgemenge wagen, unermüdet gegen den Zeufel ringen. So 
fordert der Schreiber die Angeredeten zu immer ermeuerten An« 
firengungen auf, daß fie nicht nachlaſſen; denn zur nitolaitifchen 
Sünde und zur Keßerei der Simonie haben die Gegner nod als 
Gipfelpunft des Verbrechens den Meineid — augenſcheinlich benft da- 
bei Petrus zulegt an jene Unterwerfung vor der römiſchen Synode 
von 1059, ebenjo an die Beſchlußfaſſung von Dantua — hinzugefügt. 
„Gott gebe Euch, dak Ihr in eben der unverlegten Wahrheit, in der 
Ihr einmal eingetreten feid, verharret und, gegründet auf den Felſen 
de3 apoftolifchen Glaubens, unüberwindlid allen Irrthümern verberbter 
Glaubensfäge wiberftrebet” 9%) ! 

Wenn auch wahrfcheinlich größere blutige Zufammenftöße in der 
Hauptftadt der Lombardei nod nicht borgefommen waren, fo lag doch 
in dem Jahre, in welhem die Romfahrt König Heinrich's IV. nun 
nit in das Leben trat, in biefem für das deutſche Reich ſtets 
befonders wichtigen Plage Italien's bereit? eine folde Zerrüttung 
vor, daß von demfelben nur neue Schwierigkeiten für den künftigen 
Inhaber der kaiferlihen Krone erwartet werden mußten. 


Zu Augsburg war die Romfahrt Heinrich's IV., für den Augen- 
blid wenigftens, abgebroden worden; dagegen fehte jet der als 
mündig erklärte König, nachdem er feit feiner auf dem fränkiſchen 
Boden vollzogenen Schwertumgürtung ſchon denjenigen Baiern’3 bes 
treten hatte und jeßt in das angrengene ſchwäbiſche Land vorgerüdt 
war, feinen Zug durd die Gebiete feiner Herrſchaft fort, zunächſt 
weiter weſtlich, um durch ſüdlichere Theile von Schwaben die burgun- 
difhen Grenzen zu erreihen und auch Hier als König die Anerkennung 
zu empfangen. 

Der König war von Augsburg zuerfi nad dem 20. Mai weit« 
märt3 näher an die Donau aufgebroden und Hielt fih am 22. des 
Monats in Günzburg, mohl auf dem Wege nad) der Pfalz Ulm, auf, 
wo an den ſchon 1059 mit einer Zuwendung ausgeftatteten Grafen 
Eberhard zwei Orte im Elſaſſer Nordgau nebft dem großen Walde 
bei Hagenau, allerding3 mit gewiſſen Ausnahmen, geſchentt wurden ?®). 


) Epist. V, 14 Op; 367—369) gehört, wie Neutirch, 1. c., 106, dar⸗ 
thut, an das Ende von 1065, \päteftens Anfang 1066. Jedenfalls auf Cadalus 
gebt’ ber Gap: Non enim cessat trapezita nequissimus officinam suae per- 
versitatis intra ecelesiae septa construere, non desinit tartareae monetae 
nummos malleis cudentibus fabricare (vergl. ähnlich ob. &. 252 bein. 27). 
Der immerhin etwas farblofe Ton des Schreibens EB fliegen, baß Scenen, 
wie bie in c. 17 Arnulf's geichilberte (vergl. bei 1066 beſonders die Worte: factus 
est in urbe conflictus, in quo Deo est operante fugatus et vietus, sc. Arialdus, 
caesis suis et interfectis aliquibus), noch nicht demfelben vorangegangen feien, 
was auch wieder bie in n. 88 angebeutete Anordnung unterftät. 

5) St. 2668 ift auch im Anzeiger für jdmeizeriiche Geldichte, II, 197, 
durch, I. Meyer aus dem Originale 1879 meu mitgetheilt worden, two (118 fi.) 
zugleich — vergl. Ficker's Verbefierung, Reidjelanzler, II, 583, melde ben alten 
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Bis dahin hatten nod die Kaiferin Agnes, ſowie Erzbiſchof Adalbert 
den König begleitet?*); hernach ſcheint er ohne diejelben den Weg 
fortgefeßt zu haben. Derfelbe ging zunähft an den Bodenſee, in 
defien unterem Theile Heinrich IV. das Klofter Reichenau befuchte, je- 
doch in ftarfem Verfall vorfand, jo daß der Gottesdienſt es an Vielem 
fehlen ließ. So gab er am 31. Mai auf Reichenau felbft im An- 
denken an den faiferlihen Vater und an die alten Gönner des Gottes- 
haufes, Kaifer Karl und defien Schwager, den Grafen Gerold, jowie 
zum eigenen Seelenheile dem Slofter Befreiung von jeder fremden 
Botmäßigteit, fo daß die Inſel einzig dem königlichen und dem Ge- 
bote des Abtes unterworfen fei und außer den Mönchen bloß von den 
Bilde, Bädern, Köchen, Walkern und Weingärtnern bewohnt werden 
ofle®5). Hernach aber weilte der König nunmehr — am 8. und 
11. Juni — zu Bafel, und es fcheint, daß er eben hier den Bur« 
gundern fi) zeigte; denn der Erzbiſchof Leodegar von Vienne, welcher 
ſchon feit Konrad’ II. Zeit feinem Erziprengel vorftand, hörte erſt 
nad) diejer Zeit auf, feine von der „Erwartung des Königs” tednene 
den Urkunden auszuftellen, um nad) Heinri IV. die Zählung zu be= 
innen 9%). Doch die aus Baſel gegebenen Urkunden weifen nicht nad) 
urgund. Vielmehr war die erfte, vom 8. Juni, eine Beftätigung 
der durch Otto IL ertHeilten Immunität für das Kloſter St. Blafien 
im Schwarzwald, fowie von Gütern, welche das Kloſter erhalten hatte, 
die zweite dagegen, vom 11. “uni, die Schenkung des Kloſters und 
der Propftei Polling im bairiſchen Huofigau — es ift von den zeite 
lich nachweisbaren, unter den jeßt beginnenden zahlreichen Zumeifungen 
von Klöſtern an biſchöfliche Kirchen die erfte — an den Biſchof Alt- 


Irrtum wegen Sponheim ſchon aufhob — eingehend ber Beweis für die Zus 
get des übrigens auch ob. " 156 ns) erwähnten fdelis noster 
'berhardus comes zum Neflenburger ‚Hauke gebracht wird. Die Schenkung 
betraf duas villas Hochfeld et Sweichhusun dietas cum foresto Heiligen- 
forst nominato (Hochjelben fübtweftlich und Schweighaufen wefllih, ganz nahe, 
bei Hagenau, mit dem Hagenauer Wald), in comitatu Gerhardi comitis in 
pago Nortcouve sitas, excepta publica ecclesia in. . Hochfeld et excepto 
quorundam Perhtoldi ducis et Adalhalmi in eodem loco beneficio. 

%) Eben St. 2668 nennt noch fehr nachdrücklich nach ber Intervention 
der Agnes das fidele servicium dilectissimi nobis Adalberti Hammaboriensis 
archiepiscopi. Bon St. 2669 an ift nur im Allgemeinen ein instinetus fide- 
lium nostrorum erwähnt, bis mit St. 2672 wieber Intervention eintritt. 

9) St. 2669 entbehrt durch Mäufefraß — Data... . Jun... — eines 
Theils bes Datums; doch ift der 31. Mai durch ältere Meberlieferung — bei 
Gallus Dehem — bezeugt. Echon auß dem Proömium — beffen Worten: de- 
structas (ecelesias) restituere — erhellt bie Abfiht: videntes Dei servitutem 
ibidem (sc. auf der insula Adauge dieta) in multis deficere ab omnium jure 
et proprietate eam absolvimus. Der Inhalt ſchließt fi an gar feines der 
eaheren Königabiplome — zulegt St. 1674 Heinrich's II. — an. 

) Bergl. die in n. 14 citirte Differtation von Maurer, III. Ezcurs, 
79 ff, two gezeigt ift, daß Keodegar noch am 9. April 1065, zum Iekten Male, 
mit der Formel: Domino regnante et regem expectante (oder einer ganz 
gleicpbedeutenden), feine Urkunden datirt hatte; erft am 19. April 1066 nennt 
eine Urkunde Heinrich: rex electus imperator. 
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win von Brigen®”). Außerdem ift nur noch zufällig die Anweſenheit 
des Abtes Udalrich von Lorſch zu Bafel befannt ?®). 

Bom oberen Rheine wandte fih der Hof nordweſtwärts nach 
Lothringen, damit der König auch dieſes Stammgebiet als felbftän- 
diger Herrſcher betrete ?%). dia war Heinrich IV. am 20. Juni zu 
Toul in der Domkirche anweſend, als der dortige Biſchof Udo in 
Bezug auf das don einem Vorgänger, dem der ottoniſchen Zeit an« 
gehörenden und durch Leo IX. Heilig geſprochenen Biſchof Gerhard, 
innerhalb der Mauern der Stadt gegründete St. Gangolfsflofter eine 
Urkunde ausſtellte. Das Klofter war nämlich ſchon vor Udo's Ein- 
tritt in das Biſchofsamt durch eine die Stadt verwüſtende Feuers - 
brunſt geſchädigt worden, welde vorzüglich auch die Kirche betroffen 
zu haben ſcheint, fo daß der Biſchof ſich berufen fühlte, das im Ab- 
‚ang begriffene Gotteshaus herzuftellen und in die meu errichteten 
Sebäune ein Chorherrenftift zu legen, aud) die Güter wieder zu ſam- 
meln und durch einen Tauſch aus dem eigenen Vermögen zu ber- 
größern. Diefer ſchon längere Zeit hindurh im Gange befindlichen 
Geftaltung verlieh Heinrich, allerdings erft nad dem Weggang von 
Zoul, zu Blamont, einem dftlih auf dem Wege nach dem Elſaß zu 
gelegenen oberlothringifchen Orte, jeine Beſtätigung. Diefelbe betraf 
die Güter, melde Udo vom Abte Winrih von Inden für das Stift 
eingetauſcht, ſowie weitere Befigungen und Rechte, welde der Biſchof 
demfelben zugewandt hatte!°°). Heinrich war bei diefem Anlaffe von 


”) St. 2670 fchlieht fih an St. 844, Otto's IL. von 983, welches mit den 
Worten: cella .... ab Ottone imperatore Deo et sancto Blasio... . in 
roprium tradita (ete.), erwähnt ift, beſonders hinfichtlich der angegebenen 
Baungrenge, an und nennt nur daneben noch den mansus unus in Sie Ha. 
haltingen (Battin en, nördlid) von Bajel), a Theodorico Basileiensis ecelesise 
episcopo illuc itus, et alter Brunnaderon tertiaque pars Wangen (fegtere 
beide Orte füböftlih von Bonndorf); St. 2671, über monasterium et prae- 
positura in villa Pollingen, in pago Husen, in comitatu Sigemari comitis 
Situm, gedentt Heinrich⸗ Ill. 

%s) Chron. Lauresham.: abbas . . a rege Basileam evocatus, frequenti, 
ut decebat, comitatu et cu, arparatu ei est. Ubi miles quidam 
in ipsa eivitatis porta . . ait es XI, 414). 

) So ift wohl die Wendung in St. 2672: nobis causa nostri regni 
disponente ad urbem Leucorum venientibus, zu erflären 

10) In St. 26712 verfügt Bilhof Ubo in praesentia domini ac sere- 
nissimi regis Heinrici quarti für die intra moenia is... . basilica 
(St. 2672 redet dom einem coenobium) in honore sancti Gengulphi gloriosi 
martyris constructa, quam . . . Gerardus noster praedecessor (vergl. Stein: 
dorff, Heinrich III, IT, 58, 120 wegen ber Seitigtereung: das, 58, erwähnte 
Wert des Abtes Widerich von St. Evre über Gerhard redet von ber Stiftung 
bon Gt. Gangolf, SS. VII, 641, n. 1°) . . aedificavit . .; nostris autem 
temporibus videntes basilicam incendio urbis combustam pene decidisse, 
aedifieia a pontifice constructa omnino deperisse (etc.), venit nobis volun- 
tas, ut ecelesiam restrueremus .. .., woran St. 2672 (Actum apud Ballani- 
Montem: ohne Zagesdatum) antnüpft. Die hier in St. 2672 genannte, von 
geinis IV. beftätigte Ausftattung des Soflegtatiftes St. Gangolf von Ubo’3 

eite beruht zumeif auf ben jchon im St. 2567 (1059) und St. 2643 (1064) 
durch Heinrich IV. beftätigten Tauſchacten zwiſchen dem Biſchof und Abt Wins 
rich von Inden, fo aber, daß jegt hier bie gefammten getaufchten Güter aus 





Heineich IV. in Lothringen. Ankunft des großen Pilgerzuges im Oriente. 445 


einer größeren Reihe geiftliher und weltlicher Herren umgeben, von 
welchen als Zuftimmende Erzbiſchof Eberhard von Zrier, die Biſchöfe 
Adalbero von Meg und Theoderih bon Verdun genannt merden, 
ferner als anweſend Erzbiſchof Adalbert, Biſchof Ellinhard von Freie 
fing, Abt Widerad von Fulda, Gerhard Herzog von Oberlothringen 
und deſſen Sohn Theoderich. San beſonders ift aber hier auch voran 
als Fürbitterin die Verlobie des Königs, Bertha, erwähnt 101) 


Während im folder Weife die weſtlichen Reichögegenden den 
AufentHaltsort des Königs um die Mitte des Jahres in ſich enthielten, 
näherten fi im Often wieder, wenn aud in ihrer Zahl fehr ver- 
mindert, bie Pilger, welche feit den legten Monaten des vorhergehen- 
den Jahres nad) dem heiligen Grabe gezogen waren, an der Donau 
aufmärt3 ziehend, den Reſchsgrenzen. Seit ihrem Weggange hatten 
fie große Beſchwerden zu beftehen gehabt; aber ebenfo war es ihnen 
möglic) geworben, durch den Muth, mit welchem fie bedenklichen Ger 
fahren Trog geboten hatten, ihren Ruhm zu verbreiten, und befonders 
war ber Name des Bifhof Gunther von Bamberg aud hier wieder 
zu Unfehen gelommen. 

Nah dem Aufenthalte in Conftantinopel, wo es den Pilgern, 
nad den Worten eines Berichtes eben des Biſchofs Gunther, gelungen 
war, fogar auf die anmaßlichen, mit ihrem griechiſchen Weſen und 
dem laiſerlichen Vorrange prahfenden Einwohner der Hauptftabt, 
jammt ihrem Kaifer Conftantin X. Dukas, durch mürbevolfes Aufe 
treten einen wirkſamen Eindrud herborzurufen, war der Zug nad) 
Kleinafien übergejegt und unter vielen Beſchwerden bis Latalia an 
der Küfte von Phönikien gelommen. Die jehr ungünftigen Nachrichten, 
welche die Andäctigen bier aus dem Munde folher vernahmen, die 
von Jerufalem zurüdtehrten und von ihren Leiden ſprachen, fowie 
ihre noch blutenden Wunden zeigten, vermochten fie dennoch nicht zu= 
rüdzuhalten. Vielmehr jegten fie ihren Weg ſudwärts der Küſte ent- 
lang fort, wo ihnen zu Zripolis eine erfte große Gefahr eines Ueber» 
falles durch die Araber drohte; fie glaubten, daß der Schreden, welchen 
ein plöglid) emporgefliegenes Unwetter den Feinden eingejagt Hatte, 
ihre Rettung geworden jei. Endlich in Cäfarea angelommen, wünſch - 
ten fie ſich Glůck, daß jetzt alle Gefahr überftanden fei, da fie ja nur 
nod zwei Tagereifen von Serufalem entfernt waren, und fie feierten 
hier den Zug des Mahles des Herrn. 


beiden Etüden, freilich theilweile mit etwelchen Abänderungen in ber Schrei⸗ 
bung ber Ortänamen, bereinigt genannt ftehen (vergl. ob. ©. 372 n. 14): einige 
weitere Güter und Rechte — fo: ‚cardinalem archidiaconatum urbis ad coeno- 
bium inere — fommen in bieler Beftätigung noch hinzu. Die Gesta epi- 
scop. Tullensium, c. 48, beflätigen in Kurzem bie Thatfache, jprechen aber nad} 
von einem apostolicum privilegium Alerandri papae, quod in sancti protho- 
martyris Stephani retinetur archarismo, betreffend die dispositio ded Mbo im 
Einzelnen (SS. VIII, 645 u. 646). 
0) St, 2672: interventu nostrae dilectissimae s,onsae Bertae. 
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Doch als fie am folgenden Tage, am Charfreitag, den vom 
Meere landeinwärts, nordoͤſtlich von Joppe, gelegenen Zleden Kefr 
Säba um die zweite Tagesftunde — nad anderer Angabe fiel der 
Kampf um die dritte Stunde — zu verlafien im Begriffe ftanden, 
geſchah ein entjeglih wilder Angriff der Araber, welcher die Ber- 
mundung und Zödtung der Vorberften im Zuge zur Folge hatte; die 
Bifhöfe mit ihren Begleitern fuchten fi) anfangs zu veriheidigen, 
murden aber zur ſchleunigen Rüdtehr in daS Dorf gezwungen. Viele 
jedod wurden auf der Flucht getödtet oder nad) ſchwerer Vetwundung 
gänzlich ausgeplündert liegen gelaffen, unter ihnen auch Biſchof Wil- 
helm von Utredt, welcher arg verlegt, aller Kleider beraubt mitten 
unter den elendiglich Niedergemebelten blieb. Dem Erzbiſchof Sieg- 
fried dagegen und den Bijchöfen Gunther und Otto gelang es, ſammt 
einer anfehntiden Menge verſchiedener Flüchtlinge, in Keft Säba ein 
bertHeidigungsfähiges Gebäude zu befegen. Zwar war die den Hof 
umgebende Mauer niedrig und ſehr baufällig; doch inmitten lag ein 
Haus von Stein mit zwei Thürmen, deſſen oberes Stodwerk jo hoch 
lag, daß es mie mit Abfiht zum Widerftande eingerichtet ſchien. 
Allerdings ging nod das ganze Gepäd am Thore verloren, weil 
deſſen enge Deffnung beim Nachdrängen der Feinde die Entlaftung 
der Pferde und Maulefel nicht geftattete. Auf den höheren Theilen 
des Gebäudes dagegen ftellten ſich Siegfried und Gunther mit den 
Ihrigen auf, etwas tiefer die Anderen, und die Abwehr wurde jeht 
mit Steinwürfen und Snütteln und allem, was zur Hand lag, 
muthig begonnen. Das aber ſtachelte nur die Wuth der Feinde, 
melde fih in der Hoffnung, leicht mit ihrem Angriffe zum Ziele zu 
tommen, getäufcht fanden. So dauerte der higige Kampf drei Tage, 
während welder die Belagerten fogar zeitweife, obſchon fie die Zahl 
der Stürmenden auf zwölftaufend anfchlagen zu müfjen meinten, 
Ausfälle zu machen wagten. Am Oftertage jedoch ſchien die Kraft 
der Chriſten durch die unaufhörlichen Unftrengungen, durch den Mangel 
an Lebensmitteln gänzlich erihöpft zu fein, jo daß der Rath eines 
Prieſters Gehör fand, unter Preisgebung alles Beſihes über die bloße 
Erhaltung des Lebens mit den Feinden wegen Ergebung Unterhand« 
Iungen anzufnüpfen. Nach Abjendung eines Dolmetjchers, und als 
eine Waffenruhe feftgeftelt worden mar, betrat der Anführer ber 
Araber mit fiebzehn der Angefehenften den Hof, an defien Eingang 
er feinen Sohn als Wade zurüdließ, und mit fieben aus feinen 
Leuten wurde er auf einer an den Thurm gelehnten Leiter in das 
obere Stodwerk zu Siegfried und Gunther eingelaffen. Dieſer letztere 
eröffnete dem Häuptlinge die Vorjhläge; aber in feinem Uebermuthe 
glaubte der Araber zu den äußerjten Drohungen ſchreiten zu dürfen. 
Er nahm das nad) der Sitte feines Volkes um das Haupt geſchlun- 
gene leinene Tuch ab und marf es zur Schlinge gemwunden dem 
figenden Biſchofe um den Hals, mit den Worten, daß er durch die 
Gefangenfhaft des Einzigen alle zufammen in feiner Gewalt Habe 
und fo, wie e3 ihm gelüfte, an den Bäumen mit Gunther zugieich 
auftnüpfen werde. Da aber ſprang der Bifchof, durch den Dolmetjcher 
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über den Inhalt der Rede unterrichtet, auf und flug mit feiner 
Fauſt den Frechen fogleih zu Boden, laut rufend, das fei die Strafe 
für die Gottlofigfeit des Heiden, welcher feine unreinen Hände an 
den Priefter des Herrn gelegt habe, und indem er feinen Fuß auf 
den Naden des Gefällten fette, forderte er die Genofjen auf, die Ber 
gleiter desfelben gleichfalls zu feſſeln und Alle den Geſchoſſen der 
eigenen Gefährten entgegenzuftellen. Wirklich geſchah das hier, gleich 
wie im unteren Raume mit den übrigen dort gebliebenen Begleitern, 
und darauf brachen die Chriften, unter lautem Hülfsgeſchrei zu Gott, 
die Waffen von neuem ergreifend, aus dem Hauſe, befegten die 
Mauern, ſchlugen die Waden an den Thoren in die Fliucht und 
zeigten die volle Abfiht, im Kampfe auszuharren. Zwar erneuerten 
jegt au die Araber mit wilden Muthe den Angriff; allein durch 
die Erfüllung des Rathes, welchen Gunther gegeben Hatte, wurden fie 
gezwungen, vom Kampfe abzulafjen. Insbeſondere der vorher von 
dem erften Häuptlinge zurüdgelafiene Sohn beſchwor jelbf feine Leute, 
nit durch ihre Geſchoſſe die eigenen dem Pfeilregen bloßgeftellten 
Führer zu treffen. So ruhte der Kampf am Reſte des Tages. 
Am Montag erfolgte die Erlöfung für die in Kefr Saba ein- 
eſchloſſenen Chriſten. Die am Charfreitage Ausgeplünderten hatten 
ir nämlich, jo weit fie fi vetten fonnten, nad Ramle begeben, wo 
fie matt und wund Aufnahme fanden. Der Emir diefer Stadt nun 
war, wie ein nad Kefr Saba vorausgeſchickter Bote erklärte, ſchon 
mit anfehnlicder Mannſchaft auf dem Wege, um die Pilger zu ber 
freien und dadurch zu verhiten, daß der durch den Untergang derfelben 
vorausſichtlich ſich berbreitende Schreden als Hinderniß weiterer für 
ihn und die Seinigen gewinnreicher abendlaͤndiſcher Gebetsfahrten 
wirt. Um die neunte Zagesftunde traf alfo der Emir ein; doch 
fon vor feiner Ankunft Hatten fich die Araber, voll Furcht, in 
ſchleuniger Flucht zerfireut, und dabei war es auch einem der Ge- 
fangenen gelungen, in der Verwirrung zu entlommen. Das Ein» 
{reiten des Emirz, etwa zur neunten Tagesftunde, mar anfangs 
aud den Pilgern ein Gegenftand neuer Beſorgniſſe, da es nicht ſicher 
war, ob nicht einfach ein Feind an Stelle des anderen getreten jei. 
Allein raſch ftellte ſich Heraus, daß der Emir, als er in den Hof des 
Gebäudes eingelafjen worden, die vor ihm geftellten Gefangenen ala 
rauberiſche Verbrecher und Störer des Friedens im Chalifenreiche er - 
Iannt, worauf er fie, unter Dank an die Chriften, in Empfang nahm; 
den Pilgern dagegen ſchloß er, nad Erlangung des ausbedungenen 
Goldes, den Weg nad) Ramle auf. Nachdem ihn dieſe dahin begleitet 
hatten und gegen ihren Willen, vom Emir und den Städtern zurüde 
gehalten, dajelbft zwei Wochen geblieben waren, gelangten fie endlich, 
unter Bededung durch leichte Truppen des Emirs, nach Serufalem, 
am 12. April vom Patriarchen Sophronius feierlih empfangen. Nach 
dreizehn Tagen waren die Gelübde ſämmtlich erfüllt; dagegen hielten 
die überall ſchwärmenden Araber die Pilger ab, weiter über die Stadt 
hinauszugehen. Ueber Ramle wurde darauf der Rückweg gewählt 
und Joppe, durch den bewaffneten Schuß des Emirs, glüdlid) erreicht, 
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obſchon die Araber in noch größerer Zahl voll blutdürfligen Sinnes, 
von Wuth getrieben, daß ihnen die Beute im erften Male entgangen 
war, zur Straße herbeigeftrömt waren. Die Deutſchen verließen 
wegen biefer Bedrohung, indem fie Schiffe von Kaufleuten mietheten, 
fogleih den Hafen, als ein günftiger Wind eintrat, und landeten 
nad) guter Fahrt am achten Tage im Hafen von Latafia, von wo 
nad einigen Tagen auf dem gleichen Wege die Rüdtehr angetreten 
wurde. Die Normannen dagegen benupten in Joppe liegende Schiffe 
aus Genua und ſchlugen ihre Fahrt über Brindifi nah Rom ein; 
von den dreißig beritten und behäbig aus der Normandie weg- 
gegangenen Pilgern fetten kaum zwanzig arm und zu Fuß nad) der 
Heimath zurüd 1%), 


108) Die Nachrichten über biefe teiegeeifche Pilgerfahtt, insbeſondere deren 
Verlauf auf dem Boden Paläftina’s, find ziemlich zahlreich und zugleich zum 
Theil ganz einläßlih. Mehrere ob. &. 391 u. 392 in n. 51 east 
zeden aud Einiges von den Schidjalen ber Pilger — jo Berthol 
Hierusalem proficiscentes, in eo itinere & multa sunt perpesei; nam 
et bellum cum eis inire sunt coacti, ober: Ekkeh. Chron. univ.: multas in- 
festationes a barbaris perpessi sunt, tandemque perventione fruentes optat: 
numero et robus admodum attenusti, redierunt —, unb dazu fommen nı 
Annal. August. a. 1065: Prope Ierosolimam a Sarracenis plurimi christi- 
anorum tracidantur, alii captivantur (SS. III, 128). — Ganz beſonders aber 
ſchildern Annal. Altah. maj., mit einer einleitenden Entſchuldigung — queso, 
ne cui videatur grave, nos etiam exinde pauca quaedam summatim per- 
stringere — die Expebition, und gar augenicheintih infolge der engen Ber 
ziehungen zu dem ftetö von neuem berborgehobenen Biſchof Gunther, von bem 
auc ein micb: quemadımodum Guntherius episcopus mani- 
festat ex eodem loco (sc. Aliquia, d.h. bem nordphönitifigen Blape Baodiera, 
jept Zatafia) seribens ita ad suos, qui domi erant. Worzüglid hebt der 
Uennatift den Aufenthalt in Gonftantinopel: tam honorifice ... ., ut ipes 
Graeca et imperialis arrogantia nimium miraretur super his —, dann nad 
dem Wege durch Kleinafien (Gunther: Romanitas perpessi sumus) die Ankunft 
in Laodicea, von wo eben der Brief abging, hervor. Darauf feige Tripolis, 
Gäfaren, Capharfala (Kefr Säba, Antipatrie: Spruner-Mente, Hiftor. Handatlas, 
85, Terra Sancta, IE Antipatri® unrichtig an das Meer, an die Kuinenftelle 
Arfuf, welche vielmehr dem von Jofephus erwähnten Apollonia entipricht) — 
mit genauer Erzählung der dortigen Ereigniffe biß zum Eintreffen deö dux regis 
Babyloniorum, qui praeerat in civitate Ramula —, endlich Ramle jelbft ale 
Stationen; ebenfo flammt der Bericht mit den genauen zeitli;en Angaben, 
betreffend den Aufenthalt in Serufalem, bie Heimtehr über Zaobicen, nur aus 
dielen Annalen, welche wieder hier der Erzählung zu Grunde gelegt zu werben 
verdienen (l. c., 815817). Daß Bambert, welder 1058 und 1059 jelbft als 
BWallfahrer in Serufalem „gerne war (l. c., 159 u. 160), der Shilberung 
dieſer Dinge fein Augenmerk ſchenkte, ift ſchon aus dieſer Ürſache einleuchtend. 
Seine Diftheilungen führen aber nad) den Worten: cum transita Licia fines 
Sarracenorum introissent et jam a eivitate, cui Ramulo nomen est, una 
vel paulo plus mansione abessent — gleich zu den äußerfi ausführlich vor⸗ 

brachten Bepebentriten von Capharnaum, tie er meint, (: Capharnaum 
anc, sc. villam, fuisse, ex similitudine vocabuli coniciebant), welde 
Zambert aus dem Munbe eines Augenzeugen, nad ber Anſchaulichteit der 
— au fchließen, vernommen haben muß. In ber Hauptſache ſtimmt 


irte Quellen 
di Annal.: 





biefer Bericht zu bemjenigen ber Annal. Altah. maj., beſonders betrefiend 
Gunther'3 Antheil an den Dingen, und bringt auch einige ergänzende Umftänbe 


zu demfelben bei, aber Alles jehr viel redſeliger und weitichtveifiger, ald dort, 
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Die deutſchen geiſtlichen Fürſten waren, wieder unter bieler 
Mühſal, allerdings nur noch mit faum zweitaufend Mann, alfo mit 
einem Berlufte von fünftaufend, nad langer Reife aus Ungarn der 
Grenze des deutſchen Reiches ſchon nahe gelommen. Da traf fie, 
noch jenſeits derfelben, ein jchwerer Verluſt. Biſchof Gunther fonnte 
nur als Leiche jeiner Domkirche zurücdgegeben werden. 

Bon Freude erfüllt, daß der Rüdweg nad) dem Baterlande ſchon 
nahezu vollendet fei, hatte Gunther mit feinen Begleitern die Donau 


löfchen des Kampfes — dieta inter eos pace — hora diei non; 

bagegen Zambert, ner: circa terciam diei horam, biejes: od, Gortdauer 

bes Schlagens usque ad terciam fere horam), wogegen bie octo princi! 
er 


werben. Mit 





inüberführung nad; Ramle und bem Geleite nad Jerufalem bricht dagegen 
jambert Hin v3 ab, nur noch mit der abermal ‚don — 
für ben Heimweg. So ift daß, l. c., 168-171 ft nur bie 


ZUI, 78: Sigefrido episcopo 
Ierosolims petente multi oceisi sunt in parasceve juxta Iherosolima et de 
VII milibus vix II sunt reversi. anfe, Zur Rritit_Fränfifch-deuticher 
Reichtannaliſten (neu abgebrudt: Sämmtliche Werte, LULIN, betont, 181, 
doc, etwas zu jehr, dab bei Zambert jebed umgeiftliche Element, in ber 
Schilderung der Kämpfe von Refe Säba, gegenüber Marionus Ecottus, wo die 
friegeriichen Rrgungen jehr bezeichnend ausgeführt feien, fi) verwiſcht finde und 
die möndhiiche ent eingemiſcht jei: Ranfe hat da zu jehr das einzelne Votum 
bes Priefiers für die Mebergabe in das Auge ge — ®Die Vita Altmanni, 
©. 4, führt unter den multse insidiae bed dificile iter einzig dad Gihidfa 
eier Durch Die Unpläubigen zu Eobe gequält nobilis abbatisn, corpore 
mente rel -... & paganis capta, in co omnium ... 
R3 inpudieis stuprata näher aus. ®Die Hist. abbat. Croyland. endlich nennt 
Gonftantinopel, den Weg per Lyciam, fagt mur furz: in manus Arabicorum 
latronum ineidimus ... . cum mortibus multorum et maximo vitae nostrae 
iculo vix evadentes, verweilt bagegen tanger bei der Aufnahme, dem 
Vinfenthatte in Serufalem, endlich bei der Rüdtche von Joppe Vere 
aceidente stolus“ navium Januensium in portu Joppensi“applicuit; in 
quibus, cum sua mereimonia christiani mercatores per civitates maritimas 
commutassent et sancta loca similiter adorassent, ascendentes omnes mari 
nos commisimus). Irrig fagt aber Ingulf, baf Siegfried und die Bifhdfe bie 
nad) Rom mitgefommen {eteh: Inde (ec. von Rom) archiepiscopi caeterique 
prineipes imperi Almanniam per dexteram repetentes, nos... cum 
enarrabilibus et gratiis et osculis ab invicem discessimus. 
Meyer don Anonau, Jahrb. d. duich. R. unter Heinrich IV. m. v. Bd. 1. 29 
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überföritten. Da war er auf den Deutſchland zugewandten weftlichen 
Ufer, gleich nachdem die Weberfahrt vollzogen war, niebergefniet, hatte 
den Boden gefüßt und in eigentgümlicher Borafnung in feinem Dante 
gebet geiprochen: „Wo immer nun der allmächtige Gott die Stunde 
oder den Ort meines Todes angefegt hat, ich bin doc deſſen ficher, 
daß meine Getreuen meinen Leib noch nad) Bamberg Hin bringen 
werden”. Denn in dieſer gleichen Stunde ergriff ihn die töbtliche 
Krankheit; aber er ließ fi, wie das feiner Thatkraft entſprach, von 
derfefben nicht abhalten, feinen Weg fortzufegen. Nachdem mwahr- 
ſcheinlich Stuhlweißenburg berügrt worden war, erreichte der Sterbende 
noch die legte der bairiſchen Oftmark ſchon ganz nahe gelegene 
ungariſche Stadt Dedenburg, wo er nun erfannte, daß ihm der Tod 
alsbald bevorſtehe. Am 23. Juli Iegte er vor drei Mitbiſchöfen und 
mehreren anderen Männern geiftlihen Standes fein Belenntniß ab 
und farb, mit dem heiligen Dele gefalbt und nachdem er das Heilige 
Mahl genofien Hatte. Die Biſchöfe und die übrigen Gefährten der 
Pilgerfahrt volführten nunmehr getreu den von dem PVerfiorbenen 
ausgeſprochenen Wunſch. Sie erhoben die Leiche und brachten diejelbe, 
während immer neue Getreue, welche dem Lebenden entgegenzutommen 
im Sinne hatten, Herbeiftrömten, unter allgemeinem Wehllagen, indem 
auch die Länder, melde dabei durchzogen wurden, faft ganz Baiern 
und Franken, ihre Trauer darlegten, nad) Bamberg. Hier war dur 
Gunther ſchon bei Lebzeiten dor dem Altar der Heiligen Gertrud im 
Dome die Grabflätte gewählt worden, und auf derjelben wurde er 
mit der geziemenden Ehre beigefeßt!%®). 


108) Annal. Altah. maj. Beingen wieber den Hauptbericht, dem dieſe 
Schilderung ſich anſchließt, mit Nennung der Deserta eivitas und von 
10 Kal. Augusti für Ort und Zeit bed Todes (l. c., 817). Lambert ift hier 
über diel Rürzer und enthält mue, übereinftimmenb, den Zobestag (I. c., 171). 
Die Vita Altmanni, c. 5, nennt in den Worten: Dum in Pannoniam 
veniunt et in Wizenbure laetos dies ducunt, Guntherus ... . de oe 
sacealo migrarit (38. XL, 280), unidhtig Stublweifenbung, melde, jebod 
von ben Pilgern berührt worden fein mag. ferner prechen Bertholdi Annal.: 
In eadem via (se. auf der Pilgerfahrt) . . . obiit, Annal. August, ganz kurz 
von dem Factum des Todes; etwa eingehender ift Ekkeh. Chron. univ.: 
Guntherus episcopus Babenbergensis ab Hierosolima rediens in Pannonit 
moritur, perlatusque Babenberg, ibi sepelitur (SS. XIII, 732, III, 128, VI, 199) 
Die Bamberger Aufzeichnungen fimmen in der Jennung bed Zobestages mit 
einander überein, nämlich Neerol. capituli s. Petri, Necrol. s. Michaelis 

ter. (Jaffe, Biblioth. V, 559, 574), die fpäteren Notae sepuleral. Baben- 
ber: anniversarius sgiun in die sancti‘Apollinaris (SS. XVII, 641 — boch 
fleht da eine von den Ännal. Altah. maj. abweichende, vielleicht mit baulichen 
Veränderungen zufammenhängende Angabe über die Grabftätte: retro altare 
apostolorum Philippi et Jacobi in choro sancti Georü). Weitere Angaben 
die Xobeitages fiehen in Kal. necrol. Gladbac., ecel. metropol. Salzburg. 
(Zöhmer, Fontes III, 360, IV, 580), im Nekrologium von St. Emmeram zu 
Regenäburg (Mon. Boica, XIV, 389); daB Tobesjahr bringen Annal. necrolog. 
Prumiens. (SS. XII, 221). Der Codex Udalriei, 30, enthält Gunther’ 
Grabſchrift: Insigni forma, statura, stemate, norma ... elaruit — Dum 
solvit votum, quo se vorit dare totum, exul abit Solimam, repperit et 
patriam (Jaffd, 1. c., 57 u. 58). 
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Der bairifhe Mönd, mwelder in feinem ganzen, dieſem Jahre 
jervidmeten Berichte der Thätigleit Biſchof Gunther’3 jo nachdrüclich 
Kine Aufmerkfamteit gejchentt hatte und ebenfo dieſe legten Schidjale 
desjelben mit befonderer Theilnahme verfolgte, ſprach fi in den 
lebhafteſten Worten über den Todesfall aus. Mit allgemeiner Zus 
ſtinimung meinte er bezeugen zu können, daß nicht nur zu feiner Zeit 
felten oder niemals ein Anderer größer an Tugenden erflanden ſei, 
fondern fogar noch mehr, daß nad) Gunther faum ein Mann von 
ſolchen Eigenſchaften wieder erfcheinen werde!%*), Zwar fehlte es auch 
don anderer Seite nicht an ähnlicher Darlegung des Schmerzes und 
der Verehrung für den umleugbar audgezeihneten Biſchof. Lambert 
pries Gunther wegen innerer und äußerer Eigenfäaften und hob 
hervor, daß gerade während der legten Pilgerreife die Erſcheinung 
desfelben bei den Drientalen allgemeines Auffehen erregt Habe: — 
feine Geftalt und körperliche Schönheit, feine Volllommenheit des 
ganzen Weſens übten auf das morgenländiſche Bolt eine ſolche Ein« 
wirkung aus, daß die Leute aus den Städten und vom Lande voll 
Schaubegierde herbeiftrömten, fi glüdlih ſchätzend, wenn fie ihn nur 
fehen durften, fo daß der Zudrang den Begleitern oft (fig wurde. 
Doch aud der bairiihe Verichterftatter Hatte in Sieheung gebracht, 
daß Gunther in Conftantinopel wie ein großes Schauftüd betrachtet 
worden fei, wobei man die Aeußerung gehört habe, daß ſich unter 
dem Gemwande des Biſchofs wohl der römiſche König jelbft, weil 
derſelbe fonft auf diefem Wege fi nicht zum heiligen Grabe begeben 
tönnte, verborgen halte. Dieſem Preife der herrlichen äußeren Haltung 
geht aber eben die Anerkennung der geiftigen und fittlihen Vorzüge 
zur Seite. Eine Weisheit und Tüchtigleit der Dentweife, welde den 
noch jüngeren Mann als ebenbürtig neben den älteren herbortreten 
ließ, Bereitihaft in Rede und Raihſchluß, eine auf göttlihe und 
menschliche Wiſſenſchaft ſich erfiredende Bildung, ein mafellofer Wandel, 
Leutſeligleit und Beſcheidenheit des Auftretens, troß der vornehmen 
Geburt und des reichen eigenen Beſitzes, das waren Vorzüge, welche 
die Trauer um den Verluſt zu einer untröftlichen geftalteten. Als 
der Tod des Biſchofs ſchon in einer gewiflen, wenn auch allerdings 
jedenfalls nicht großen Vergangenheit zurüdlag, gedachte man feiner 
alg einer Zierde und Säule des ganzen Reiches und hob hervor, daß 
die Mitwilfer feiner Geheimnifje zu verfihern pflegten, Gunther fei in 
der Volllommenheit vieler Tugenden bis zur Nagelprobe gefchaffen 
geweſen 10°), 


3%) Annal. Altah. maj., im Auſchluß an bie Erwähnung des Todes. 

106) Der insbeſondere wortreiche Nachruf Lambert’# (1. c.), aus bem 
Einzelne ſchon ob. &. 23 in n. 4 hervorgehoben ift, wo überhaupt bereits von 
Gunther die Rede war, ergänzt fi) mit der in n. 104 erwähnten Würdigung. 
Mebrigen® Hatten die Annal. Altah. maj. eben audy ſchon vorher Gunther 
gerühmmt, unter Einſchiebung in die Geſchichte ber Pilgerzeife, fo 1. c., 815, in 
den Worten: Hic ergo, quamvis caeteris adolescentior csset aetate, reliquis 
tamen inferior non erat sapientia animique virtute, et quod jam post 
mortem eius sine dolore et gemitu non possumus recordari, tunc temporis 

29* 
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Aber nicht nur diefe vielfeicht theilweiſe gefliffentlich Tobpreifenden 
Stimmen haben die glänzende Erſcheinung dieſes geiftfihen Fürſten 
hervorgehoben, fondern aud noch weitere Zeugniffe ſprechen für die 
außergewöhnliche Bedeutung des Biſchofs. Mehr, als daß er zu 
Bamberg jelbft der Schöpfer einer vierten Kirche wurde, derjenigen 
des auf dem jenfeitigen rechten Ufer der Regnig liegenden Stiftes der 
heiligen Maria und des heiligen Gangoff!), fallen Beftrebungen in 
Betracht, welche ſich auf die Heranziehung ſlabiſcher Angehöriger feines 
Bisthums und die befjere Vefeftigung derſelben im Shriftentgum be= 
zogen. Gunther hatte am 13. April 1059, am Beginn des dritten 
Jahres feines bifchöflihen Amtes, eine auch von Taien, darunter 
vornehmen Männern, bejonders dem bairiſchen Pfalzgrafen Kuno, 
beſuchie Synode verfammelt und derjelben die Mibftände, welche bei 
diefer Bevölterung borlagen, zur Entſcheidung unterbreitet. Die VBer- 
janblungen ſprachen es aus, daß fogar der größte Theil des Bam 
jerger Sprengels, wohl voran die auf dem Fichtelgebirge und die 
näher an Bamberg auf ber Hochfläche zwiſchen Main und Regnik 
Anfäffigen ‚ ſlaviſches, den heidniſchen Gebräuden ergebenes Volt jei, 
das vor dein chriſtlichen Glauben Abſcheu zeige und ſowohl durch 
Eheſchließung in verbotenen Graden, als durch Weigerung der Zehnt« 
abgaben den lirchlichen Geſehen fih ganz umgehorfam erweile. So 
wurde beichloffen,, daß in beiden Fällen Zwang angewendet und ber 
in der Zehntablieferung trotz des Bannes fäumig ſich verhaltende 
Verpflichtete von feinem Herrn bis zu geſchehener Beſſerung von feinen 
Gütern verfloßen werde. Auf jener gleihen Verfammlung kam aber 
aud ein Zehniftreit zwiſchen Würzburg und Bamberg bor, indem 
Graf Eberhard als Vogt der Würzburger Kirche Anſpruch auf die 
Zehnten von gemifien Neubrüchen erhob; doch Gunther’s Vogt Wolfram 
ließ Antwort geben, und der Scholaftitus von Bamberg, Meginhard, 
las den urkundlichen Nachweis vor, fo daß die Synode das Zehntrecht 
hierüber Gunther’3 Kirche zuwies 107). Weberhaupt wachte Gunther 


decus et columna videbatur tocius regni; ut enim seeretorum illius conscii 
solent affirmare, ad unguem factus erat multarum virtutum perfectione 
Cie Saflumg biefer Stelle bezeugt die eiwas fpätere Nieberfäpreibung diejeg zu 
1065 geftellten Uxtheils) — und ebenfo in der aus Gonflantinopel erzähljen 
Geihichte, weiter, 816, in der Einführung ber Geichichte vom Ofteriage in 
Reft Säba: Hic, hie agnosei_potuit, quia justus ut leo confidit. 

»00) Zu ben Angaben Heimo's, in Lib. IV. deB Liber de decursu 
teraporum, bie in Abalbert’8 Vita Heinriei imper., c. 7, übergingen (SS, IV, 
794), nämli: per Guntherum ... et per Reginoldum quendam virum 
nobilem addita est quarta ecciesia, in honore sanctae Mariae matris 
Domini et sancti Gangolfi martyris, extra urbem versus orientem, in loco 
Tierstat, sub ordine et professione canonica (Yaff6, Biblioth. V, 548), 
vera, Mfermann, Germania Saera, III, 270 u. 201, fomir Hiehh, Geineid I. 


, 115, n. 4. 
167) Wei Jaffß, 1. c., 497 u. 498, als Epist. Bamberg. 8 zu dem Jahre 
1059 — anno episcopatus domni Guntharii II. — mitgeteilt, mil ben 
bemerfenswerthen einleitenden Worten: Erat enim plebs huius episcopü, ut- 
pote ex maxima parte Sclavonica, ritibus gentilium dedite, abhorrens a 
religione Christians, tam in cognatarım conubiis, quam in deeimationum 
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ſcharf über den Rechten des ihm anvertrauten Bisthums. Die fon 
früher erwähnten, für das Bamberger Land verberblid gewordenen 
Fehden mit den Grafen Gozwin und Hermann, von melden übrigens 
der erfigenannte eben in diejem Zodesjahre Gunther's, während eines 
gegen das Bisthum Würzburg ausgebrodenen Kampfes, durd die 
Krieger des Biſchofs Adalbero feinen Untergang fand, landen wohl 
mit folden Beftrebungen, die Güter und Redtsaniprüde von Bamberg 
nicht in Verfümmerung gerathen zu laffen, in Verbindung, und ebenjo 
war der Wunſch des Biſchofs, zurüdzuerlangen, was unter Heinrich II. 
der Bamberger Kirche entzogen worden war, eine der Urſachen der 
jegenüber der Kaiferin Agnes eingetretenen Entfremdung gewefen 108), 
Im Weiteren legte augenſcheinlich der Biſchof auf die Hebung der 
feinem Gebote angehörenden ftädtiichen Pläge insbefondere ein nad« 
drüdliches Gewicht, wie aus den für Hersbrud und Fürth, ſowie für 
das ferne in Kärnten liegende Villach gewonnenen, auf den Marlt- 
verlehr bezüglichen Freiheiten hervorgeht; daß dabei in einer dieſer 
Löniglicden Gewährungen die Bamberger Kaufleute ganz auf gleihem 
Fuße neben denjenigen von Regensburg und Würzburg ſich aufgeführt 
finden, fpricht für die fteigende Bedeutung der Biihofsftadt Gunther’s, 
deren Wachsthum übrigens aus der Stiftung des St. Gangolf-Stiftes 
in der öſtlichen Vorftadt ja gleichfalls zu Tage tritt 10%). 

Ueberhaupt liegen noch weitere deutliche Zeugniffe für eine eigen» 
thümliche Vielſeitigleit diefes geiftlihen Fürften vor. Freilich haben 
auch Eigenſchaften denfelben ausgezeichnet, welde durchaus nicht dem 
Biſchofe, fondern vielmehr dem vornehmen, den Dingen der Welt 
gleichfalls fi zumendenden Manne andafteten, und gerade, was auf 
der Pilgerfahrt in den Often Gunther die bejondere Bemunderung 


eontradictione decretis patram omnino contraria. Wegen des bei ben testes 
unter ben laici voranftehenden Cuono palatinus comes, welcher aud wieder 
nebft feinem gleichnamigen Sohne unter den testes aurem tracti ber 
inn 1.0 erwähnten Sipentung Friedrichs —E vergl. ob. ©. 212 
in.n. 18. 

106) Bergl. wegen dieſer Fehde ſchon ob. S. 272, mit n. 65. Graf 
Gogwin lebt aud; unter den Zeugen der in n. 107 genannten Synobe 173 
mihfen zwei Grafen bed Namens damals gelebt haben, ba an fiebenter und 

—* — in ae aann ai ” ah ahet m 

reden die ger Chronik in ihrer Reftitution durch @. Bu B 

o2winus comes ob exereitam in opiscopio Wirgiburgenei ijuriam a mi he 
Adelberonis eriscopi oceiditur, fowie Exkeh. Chron. univ.: Gozwinus comes 
in epyscopio Wirciburgensi tyrannidem exercens, a comitibus Adelberonis 
grom is oceisus est (33. VI, 199). Betreffend die Reibung mit der Kaiferin 

and vergl. auch Hinfictlic der Zurädforderungen für Bamberg ob. S. 290 
u. 291. 

7 erg ob. ©. 43, 291 u. 175; bie Stelle betreffend die mercatores 

vergl. ob. &. 291 in n. 106. Dagegen ift die justieia ministerialium Baben- 

ium, welche ſich in die fhon ob. ©. 23 in n. 4 erwähnte Urkunde der 
Schenkung Friedeich's eingeichoben findet (Yaffe, 1. c., 51 u. 52), faum ſchon 
in_biefe Zeit zu feßen, vielmehr wohl als jpäter in bie allerdings unter Gunther 
fallende urkundliche Aufzeihuung im Codex Udalriei eingeſchaltet anzujehen 
(vergl. Waiß, Deutiche —ã— V, 807 2.1). 
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verſchafft Hatte, war ja gleichfalls weit mehr das mannhaft kriegeriſche 
Auftreten, der glänzende äußere Eindrud der gefammten Perſonlichkeit 
grelen. Ein Gunther in treu anhängliher Freundſchaft ergebener 
ingehöriger der Bamberger Kirche, der ſchon erwähnte Meginhard, 
hatte ſich freilich mit verſchiedenen Weußerungen dieſes Gebarens 
des Biſchofs leineswegs einverftanden gezeigt und dabei fi nicht 
eiheut, in Briefen an dieſen felbft, ſowie an andere mit Gunther 
in Verbindung ftehende Männer, folhem Tadel offen Ausprud zu 
verleihen. _ Augenſcheinlich bewies der Biſchof zumeilen eine gemife 
bequeme Sorglofigfeit in jeiner Geſchaftsführung, und diefe Schlafjudht, 
wie Meginhard die ihm auffällige Eigenfchaft benannte, lehrt mehrmals 
als Vorwurf in den Briefen wieder. Ferner konnte es Meginhard nicht 
begreifen, daß ſich der Biſchof nicht mehr der Leſung ernfthafter Werte 
midmete. Einmal jhidte er ihm Predigten des heiligen Auguftinus 
und ermahnte ihn dabei in den Worten: „Den Ueberreft wenigftens 
und gleihjam das Bischen von Zeit, welche von den Ruheliſſen und 
den hoͤfiſchen Schwägereien übrig bleiben, möge der Biſchof dem Worte 
des Herrn ohne Weigerung einräumen“ *1%). Noch bezeihnender ift 
ein anderer Brief Meginhard’3 an einen Domheren des abermals, 
augenſcheinlich in kriegerifcher Angelegenheit, von Bamberg abmefenden 
Biſchofs. In demfelben Heißt «8, unter anderen zum Theil beißenden 
Aeußerungen der Unzufriedenheit, über Gunther: „Niemals ruft fi 
jener den Auguftinus, niemal3 den Gregorius in das Gedächtniß 
zurüd; immer überdentt er den Ekel, immer den Amalung und die 
übrigen Ungeheuer diefer Gattung; nicht die Bücher, fondern die 
Zanzen wendet er hin und her; er bewundert nicht die Spitzen der 
Buchſtaben, fondern die Schneiden der Schwerter. Reißet Eu, id 





‚"o) Zur Gharatteriftit Gunther's dienen die Briefe in Gubdenborf, 
Registrum III, 18 ff., ald deren Bertaffer der Herauägeber, 18 n. a), unb mit 
ihm Giefebrecht, III, 1090 (in den „Unmerkungen“), den Scholaftitus Meginharb 
annehmen; es find die Briefe XI (mit den Worten: An vero omnia sibi 
somnus usurpat? O miser et miserandus, cui vivere est dormire! — 20), 
und XII, an Gunther felbft (worin: Id tamen, si non eloqui, vel dolere 
ausim, quod omnes predicant, vos ita somno esse deditum, ut qui in 
universum ita lectioni operam dare ut qui nibil — jowie nod; weiterer 
Zabel: Reliquias saltim et quasi micas temporis, que pulvillis fabulisque 
curialibus superant, verbo Domini — ber. Brieftdreiter chiate Gunther 
Augustini diversarım rerum omelias zu — episcopus indulgere non 
gravetur — 21). Doch zieht Gielebredht gewiß richtig au bie von Gudenborf 
anders erklärten Briefe, 1. c., IL, ss, herbei, wo in Nr. XXVIL ſeht 
wahrſcheinlich abermais Meginhard fchreibt: Verum quod immanem illam 
somnolentiam, qua vos pernitiosa quadam gloria eflertis, quod illam, in- 
quam, non dicam omittere, ne uno quidem, quod aiunt, puncto remittere 
cogitatis, id enimvero me pessime habet. Wie ſehr der Driel Igrrber troj 
folder Tadelsworte den Bilder liebte, beweift 3. 8. si der Eingangefa| 
von Registram III, Nr. XII (22 u. 28): Cum mihi venit in mentem 
amplissimum benevolentiae vestrae munus, quo me tam impense fovetis, 
meae quoque devotionis officium, quo vos veneror et suspicio, cum ad 
animum revocavi, soleo dubitabundus mecum agere et controversari, 
quenam inieia nos in hanc animorum unitatem invitaverint. 
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bitte Euch, reißet Euch los aus diefer Hefe des Lebens und ſchenket 
Euch den in fehnfüchtigfter Weiſe Euch Erwartenden wieder“ 11)! 
Doch eben diefe nad der Unficht des firengen Beurtheilers mit 
der verweltlichten Auffaffung des Biſchofs im Zufammenhange ftehende 
rege Theilnahme desjelben für die dichteriſchen Stoffe der deuiſchen 
Sagenwelt hat die Anregung Gunther's zur ſchöpferiſchen Bethätigung 
an einen Geiftlihen feiner Umgebung zur Folge gehabt, aus der eine 
eigentgümliche Leiftung hervorging, welche Gunther’3 Namen bleibend 
auch mit der Geſchichte des deutjchen Schriftthums feiner Zeit verfnüpft. 
Der Scholaftitus Ezzo nämlich, welcher feinen Biſchof auf der Bilger- 
fahrt nach dem heiligen Lande begleitete, dichtete auf den Wunſch 
desjelben — nad) der einen Nachricht vielleicht während der Reife 
ſelbſt — ein Lied von den Wundern, welche Chriſtus vollbracht Hatte, 
und Wille, ein anderer Bamberger Geiftliher, fand die Tonweiſe 
dazu. Von der Erjhaffung der Welt und dem erften Menfchen- 
geſchlechte nahm die Dichtung den Ausgang und fiellte, unter ges 
veängler Behandlung der ganzen heiligen Geſchichte, das Leben und 
die Wunderthaten Chrifti als Hauptinhalt der Heilslehre dar, wie der 
fpätere Dichter der einleitenden Verſe an deren Schluſſe jagte: „Die 
Rebe, die ih nun foll thun, das find die vier Evangelien“. Die 
umeilen in die deutſchen Verſe eingemifchten lateinischen Zeilen und 
orte machen den Lauf der Reime eigenthümlich feierlih. Vorzüglich 
die Unrufung des Kreuzes im der zmweitleßten Strophe war fo recht 
geeignet, geradezu die hoffnungsfreudige und zugleich andädtig hin- 
gebende Stimmung eined Pilgerheeres, wie Gunther die Abenteuer 
eines ſolchen getheilt Hatte, zum Ausdrude zu bringen: „DO Kreuz 
des Erldſers, Du bift unfere Segelftange. Älle dieje Welt iſt das 
Meer, mein Herrgott Segel und Yähre, die reiten Werte unfer Seil; 
die richten uns die Fahrt heim. Das Segel, der wahre Glaube, Hilft 
uns dem Guten zu. Der heilige Geift ift der Wind, der führt uns 
auf die Fahrt. Das Himmelreih ift unfere Heimat: da follen wir 
landen. Gott Lob!" Das Lied war von großer Wirkung über 
Gunther's, wie über des Dichter eigene Zeit hinaus, für die Zeit 
der Kreuzzüge, denen aus den ſüdöſtlichen Theilen des bairifchen 
Stammgebietes, wo dasfelbe beſonders Wurzel ſchlug, vorzügliche 
Theilnahme entgegengebraht wurde 1%). — 


1) Der and Sudendorf, I. c., II, 9 u. 10 (Nr. VI), bei Gieſebrecht, 
II, 1241 (in den „Documenten“), neu abgedrudte Brief Meginharb’3, melden 
der Iehtere wegen der Säpe: Quid vero agit dominus noster? Quid suus 
ille exereitus galeatorum leporum? Quae bella, quas acies_ tractant? 
Quos triumphos celebrant? (ete.) — in den October 1063, d. h. im bie Zeit 
bes Rücweges aus Ungarn (vergl, ob. ©. 351 u. 352), anfegen will, ift geichrieben, 
um buch einen im Gefolge des Biſchofs befindlihen Domheren diefen jelbft 
an bie Rüdkehr zu erinnern. Die Stelle über die Litterariichen Gelüfte des 
Sihhofe, beginnt mit: Et o miseram et miserandam episcopi vitam, 0 mores! 

18) Daß von Ezao — vergl. ob. ©. 391, mit n. 51 — bie cantilena de 
miraculis Christi noch in ber Handſchrift des Chorherrenftiftes zu Vorau in 
Steiermark erhalten ift, aus welcher die Iekte Publication bed Gedichtes in 
Müllenhoff und Scherer, Denkmäler beutfcher Poefie und Profa, 2. Aufl., 58-69, 
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Hatte aber Gunther, trotz des vielen Loblichen, welches aud fein 
Zadler an ihm zugab, firengeren geiſtlichen Anforderungen doch nicht 
genügt, fo war daß nun noch weniger bei jeinem Nachfolger der Fall. 
Der VBicedominus der Mainzer Kirche nämlih, Hermann, melder 
feinen Erzbiſchof auf der Pilgerfahrt begleitet Hatte, jhidte, ſobald er 
bei der fleigenden Heftigteit der Krankheit Gunther’3 erkannte, daß 
der Bamberger Biſchoföſtuhl bald erledigt fein werde, ſchon aus 
Ungarn Boten an feine Verwandten, denen er bei dem Weggange 
die Beforgung feines Vermögens übergeben hatte, voraus, mit dem 
Auftrage, fie möchten ihm mit jedem Mittel den Weg zur Erlangung 
des Bistums bahnen. Durch die Anftrengungen derjelben, welche 
teine Mühe ſcheuten, hatte Hermann Erfolg; freilid war zur Bes 
ftreitung des Handels eine große Summe Goldes und Silbers noth- 
wendig geworden. Dieſe fimoniftifhe Erwerbung des Biſchofsamtes 
ift nicht zu bezweifeln. Dagegen find meitere üble Nachreden, daß 
der neue Biſchof, welchen allerdings in der früheren Stellung die 
weltlichen Angelegenheiten des Erzftiftes beſchäftigt Hatten, nichts als 
ein ſchmutziget Händler geweſen fei, dem es an der nothwendigſten 
Bildung gebrach, fo daß er fi dor den wohlunterrichteten Männern 
feines Stiftes ſchon bei einer eriten Hohen Feſtfeier durd einen groben 
lateiniſchen Spradfehler im Hochamte lächerlich gemaßt habe, nur 
mit Dorfiht aufzunehmen, da ein gefliffentliher Verleumder fie vor- 

ringt 112). 


mit den Sjnterpolationen, ſich findet. darüber vergl. dort 371 fi., befonders 
382886 Xhier, 385, die gelammelten Notizen über So und Wille, der wohl 
mit bem 1082" erwähnten fiebenten Abte von Micjelöberg identifch if), fomie 
Giefebreht, III, 1235, mit ben in biefer „Anmerkung“ gebradten weiteren 
litterariſchen Nachweiſen (gegen adernapel, Geſchichte der deutichen Litteratux, 
betont der gerans eben ber 2. Huflage, Dlartin, I, 110, jet gleichfalls, ba das 
Lied wirklich erhalten fei). In der zugefügten Einleitung ift das Lied ebenfalls 
6330 zugelehrieben: Der guote biscoph Guntere vone Babenberch, der hiez 
machen ein viel guot werch: er hiez die sine phaphen cin guot liet 
machen; eines liedes si begunden: want si diu buoch chunden. Ezzo 
begunde scriben; Wille vant die wise(v. 1-8: 58). Giherer, Geichichte der. 
beutichen Litteratur, 89 u. 90, wies ſehr gut aus Str. 27 (69), die oben herbor= 
iehoben ift, nach, wie vortrefflich das Lied gemach war, auf einer Pilgerfahrt 
elöft gelungen zu werden. Für bie Nadhmwirtung dedjelben fpricht daB an v.8 
fid) anidliehende Zeugnik des Einleiters: Duo er die wise duo gewan, duo 
ilten si sich alle munechan. 

12) Lambert hebt bie unſchöne Haft des Herimannus vicedomnus 
Mogontinus (vergl. ſchon ob. &. 392, in n. 5) — dum eum (sc. Guntherum) 
invalescente morbo ad exitum urgeri videret, legationem praemisit 
necessarios suos — hervor, ebenfo die fimoniftiiche Art der Etwerbung des 
Amted: profuso in coemptionem eius (sc. episcopatus) ti el auri in- 
aestimabili pondere (1. 6 Sehr ſcharf ſpricht [7 befon! Bruno, De 
bello Saxon., c. 15, aus: Babenbergensem episcopatum, tam rebus exterius 
divitem, quam sapientibus personis intus venerabilem, cuidam mangoni 
dedit (se. rex), immo pro inaestimabili pecunie vendidit, morauf eine 
Anekdote von Hermann’s Unwiſſenheit folgt: qui melius sciebat nummos 
monetae cuiuslibet aestimare, quam textum cuiuslibet libri, ne dicam 
intelligere vel exponere, saltem regulariter pronuntiare ($S. V, 334). Nur 
ganz furz reden Bertholdi Annal. — Rieimannus symoniace successit —, 
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Indeffen ergab ſich, allerdings nicht in fo auffälliger Weile, einer 
eigenen jelbftfüctigen Beteiligung des Bewerbers, nod eine weitere 
Beſetzung eines erledigten Biſchofsſtuhles durch einen Theilnefmer am 
Vilgerzuge. Schon am 17. Mai des Jahres war Biſchof Egilbert 
von Pafjau geftorben, nachdem er wahrſcheinlich während zwanzig 
Jahre oder wenigftens micht viel kürzer fein Bisthum geleitet 
hatte!!4), Wie Egilbert vor feiner Erhebung Kappellan der Königin 
Agnes gemejen war, fo zeigte nun auch diefelbe ala Wittwe, nad) 
deſſen Tode, die Abficht, eine in ihrem befonderen Vertrauen ftehende 
Perfönlichteit der Kirhe von Paſſau vorzufegen. infolge ihrer An⸗ 
wejenheit in Deutſchland vermochte fie auf Altmann, ihren Kappellan, 
die Aufmerkjamfeit zu Ienfen, und es gelang, aud) die maßgebenden 
Verfönlichkeiten des Hofes hiefür zu gewinnen. Die Vertreter der 
Geiftlichleit und des Volkes von Paffau erklärten ihre Zuftimmung 
zu der Wahl des ihnen durd) feine gelehrte Bildung, wie durch feine 
Rechtſchaffenheit bekannten Mannes, welchen fie außerdem ſchon bei 
einem zugleich mit der Kaiferin in Egilber!’8 Zeit gemachten Beſuche 

eſehen Hatten. Durch auserlefene angejehene Perjönlickeiten wurden 

Ring und Stab dem noch nit auf deutſchen Boden zurüdgelehrten 
Pilger nad) Ungarn enigegengefchidt; darauf fand unter großer Freude 
durch eine unzählbare Menge Volles der Empfang Altmann’ zu 
Paſſau ftatt. Aber erft nad der zu Salzburg von Erzbiſchof Gebehard 
vollzogenen Weihe kehrte der Biihof nad Paffau zurüd, worauf die 
feierlihe Inthronifation zur Durchführung kam 11). 


Annal. Altah. maj., ivo Hermann Mogontinus canonicus heißt, Ekkeh. 
Chron. univ. (SS. Xu, 732, XX, 817, VI, 199), die in n. 108 citirte 
Würzburger Chronik don dem Wechſel in der Befe ung, Uffermann, L c., 
» 3%, 30g augenfcheinlich den in der Gynobalverhandlung von n. 107 ger 
nannten Herimannus Babenbergensis aecolesiae praepositus herbei, indem er 
bemfelben mit Gunther’3 Nachfolger ibentificixte, und auch Giefebrecht, UL, 110, 
zebet von dieſem als dem Bropfte von Bamberg; doch bringen die gleichzeitigen 
Nachrichten dieſen Nachfolger nur mit der Mainzer Kirche in Verbindung. 
114) Meber Gilbert vergl. Steindorff, Heinrich II., I, 236 u. 237 (vergl. 
dort, n. 2, die Erörterung wegen ber ungleichen Angaben über die Länge der 
bifcpöflichen Amtsführung — annos 19, annos 20 — in den Series epp. Patav., 
88. , 863), 359. Den Tod beöfelben erwähnen Annal. Altah. maj., 
Lambert, Bertboldi Annal. (l. c.), ben Xobetag Kal. necrol. ecel. metropol. 
Salzburg.: XVI. Kal. Jun. Egilpraht Patav. episcopus, und das Refrologium 
von St. Emmeram, an den in n. 108 citirten Stellen, 579, xeip. 383, aufer« 
dem als Ableitung aus einem durd; Dümmler, Piligrim von Paffau, 127 u. 128, 


erwähnten verlorenen Paſſauer Todtentalender Schreitwein und der Tegernſeer 
Ratal nr —— Baflauer Biſchofe (vergl. bei Dummler, 1. c., 141, im Verzeichniß 
13 ). 


116) Deber Altmann’3 Nachfolge berichten lutz Annal. Altah. maj., Lambert: 
Altman cappellanus imperatricis successit, qui, dum ipso tempore cum ceteris 
prineipibus Bierosolimam abisset, ‚perinterventim imperatricis absens designa- 
tus est episcopus —, Bertholdi Annal., wo Altmann gleichfalls imperatricis 
cappellanus heißt 4 ©.). Altmann'3 Beziehungen zu Paderborn treten aus der 
Angabe der Annal. Patherbrunnens.: Altmannus canonicus aeeclesiae Pather- 
Brunmensis it episcopus Pataviensis (Auägabe Sihefer-Boidori'4, 94) zu Zage. 
Allerdings weit jünger, erft aus dem 12. Jahrhundert, ift bie ſchön ob. ©. 892 
in n. 51 wegen Alimann's Antheild an der Pilgerfahrt citirte, in Altmann's 
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Altmann’ Einfegung am der unter dem Erzſprengel von Salz= 
burg ftehenden Kirche von Paſſau war insbefondere für Erzbiſchof 
Gebehard ſelbſt eine jehr erwunſchte Förderung; denn von Jugend 
auf waren die ſchon durch ihre gemeinfam verlebte Schulzeit ber= 
trauten Freunde Gebehard und Adalbero, Biſchof von Würzburg, mit 
Altmann enge verbunden. Diefer felbft, anfehnlihen Geſchlechtes, war 
ein Weſtfale feiner Abftammung nad, und er hatte, wie das feiner 
vortrefjlihen wiſſenſchaftlichen Bildung entiprad, zu Paderborn als 
Domherr eine Reihe von Jahren die Schule geleitet. Hernach mar 
er Propft am St. Marienflifte zu Wachen und Kappellan Heinrich's II. 
jervorden. Nach des Kaiſers Tode trat Altınann in den Dienft der 
Kaiferin» Witte, und wenigftens jene Reife, auf der er ſchon ein 
frügeres Mal nad) Paſſau gelommen war, hatte er in deren Gefolge 
unternommen !!%). Ein Zeugniß feiner eifrig andächtigen Gefinnung 
war in der Theilnahme an den Beſchwerden der Fahrt nach dem 
heiligen Lande dargeboten, und daß nun die fromme, ganz den kirch- 
lichen Angelegenheiten fi) hingebende Frau fi in folder Weile Mühe 
gegeben hatte, ehe fie wieder nad Rom zurüdging, diefem ihr näher 
Rebenden ofgeiftlihen das bairiſche Bisthum zu verſchaffen, ſprach 
abermals für die ausgeprägt ſtrenge Auffaffung des neuen Biſchofs. 
Im Auſchluſſe an feinen erzbiihöflichen Freund zu Salzburg bildete 
er einen ficheren Halt behufs Antnüpfung weiterer von Rom her ein- 
zuleitender Berechnungen im füdöftlihen Theile des Reiches. 


Aus dem Lande an der oberen Mofel, wo ſich der König im 
Laufe des Juni aufhielt, zog derjelbe thalabwärts, um fi dem Rheine 
Stiftung, bem Kofler Götweih. zwiſchen 1125 und 1141 _geichriebene Vita 
Altmanni, welche in c. 5 nad; Erwähnung bed Todes des Egilbert fortfährt: 
Post euius mortem ina regnique optimates coneilium ineunt, 
omnes Altmannum in loco_defuncti episcopi Rgunt — und im Meiteren 
die feierliche Einholung und Einfepung erzählt (. c., 230). Eine Monographie, 
Das Leben des Bifhofs Altmann von Paffau, von Job. Stülz, enthalten die 
Dentfchriften der faiferl. Atad. d. Wiffenih., Philof.hiftor. Clafie, IV (1853), 
219— 287. Beyer, Tie Bilhofs- und Abtswahlen, thut nad ©. 425 u. 442 
einen Fehlſchiuß, wenn er, 23, fowie 35, annimmt, daß der Hof jedenfalls 
jerabe bei Ggilbert’3 Tode in Paſſau anweſend geweſen ſei; ebenjo ift bei der 
Ipäten Bufertigung des Berichtes der Vita auf die Nichtertvähnung be Könige 
durch dieſelbe fein Gewicht zu Legen. 

. ) Die Vita, c. 2, fagt: In hac Westfalia Altmannus claris parentibus 
editus, divinis et saecularibus litteris adprime eruditus, apud Parderbrunnen 
canonieus fuit, in quo loco multis annis scolas rexit; deinde Aquisgrani 
canonicis praepositus praefuit, quo tempore etiam in palatio tert Heinrici 
* capellanus claruit .... & iefaneto, Altmamnus reginae Agneti 
fideli obsequio adhaesit; cum qua Pataviam venit, quo tune temporis 
Egilbertus episcopatus infulam tenuit (: dabei benft man wohl am veften 
am bie Reife des Hofes an bie ungariſche Grenze, 1058); die Auslagen von 
ce. 3 u. 4 vergl. ſchon ob. ©. 393 in n. 53, &. 392 in n. 51 und ©. 449 in 
n. 102; c. 7 tritt auf die Freunde Gebehard und Abalbero ein und betont bad 
alle brei gemeinjam Betzefienbe praesugium aus der Schulzeit (1. c., 229-281), 
das auch In der Vita b. Gebehardi archiepiscopt, ©. 4 (88. 1, 37), wieder: 
tehrt. Ueber die Beziehungen zu den zivei genannten hohen Geiftlichen vergl. 
ſchon ob. ©. 183 in n. 29. 
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wieder zu nähern, und zu Trier muß der Hof während längerer Frift 
geweilt haben. Das war um die Scheide der Monate Juni und Juli 
der Fall; denn das auf den 29. Juni fallende Feft St. Petrus und 
St. Paulus wurde durch Heinrich IV. zu Trier begangen 117). Bei 
den urkundlich bezeugten, von dem König vollzogenen Rechtshandlungen 
trat die Fitrbitte einer Anzahl anmefender geiftlicher, wie weltlicher 
Fürften nachweislich hervor. Bon den Erzbifhöfen erſchienen Anno 
und Adalbert, jowie jelbfiverftändlih Eberhard von Trier, von den 
Bishöfen Elinhard von Freifing und Theoderid) von Verdun, ferner 
ohne Zweifel Hezilo von Hildesheim; Herzog Gerhard von Ober- 
fothringen und Gottfried der Bärtige, dazu Markgraf Otto von 
Meißen find weiter genannt. Aber au die Kaiferin Agnes war 
wahrſcheinlich anweſend 2), Der bifhöflihen Kirche zu Hildesheim 
wurde auf die Bitte des Biſchofs der Bann über einen Forſt ges 
fchentt, deſſen Grenzen auf der öftlihen und nordöſtlichen Seite die 
in die Innerfte fi ergießende Lamme und weiter unterhalb die Innerfte 
ſelbſt, weftlich das auf beiden Ufern der Leine liegende Waldgebiet, 
judlich eine Scheidelinie von der über die Leine führenden Laide-Brüde 


21) Kilian, Itinerar einricdh IV., 38 u. 34, brachte ald Vermuthung 
vor, daß in der Stelle des Triumph. s. Remacli, Lib. I, c. 4: Eo tempore, 
recurrente prineipis apostolorum martyrio decorats annua sollempnitate, 
curis is apud Treviros habebatur, non sine detrimento huius ecclesiae 
: biefe Bemerkung läßt auf einen längeren Aufenthalt und eine größere, den 
Fred vermehrende Derfammlun, lichen) —, nad Analogie der vorher 
tehenben Erwähnung von c. 2: Aderat festivitas sancti Petri, quae vocatur 
ad Vineula (SS. XI, 489 u. 438: vergl. ob. ©. 218, n. 22), an die St. Petrus: 
eier vom 1. Auguft und nicht an den Et. Petrus: und Pauld-Tag (29. Juni) 
iefed Jahres 1065 zu denfen fei (mit dem Serauägeber des riumphus 
Wattenbad, ſehte auch Giefebrecht, III, 123, das Ereigniß zum Feſttage im 
Juni an). Demnady würden auch die nur nad bem Jahre datirten Urkunden 
Über Handlungen, die zu Trier geichahen, St. 2678, 2674, 2676, welche Stumpf 
hypot hetiſch zum Juni heranzog, auf Ende Juli oder in die allererfien Zage 
des Auguft fallen. Allein dieſe Hypotheſe ift, abgeiehen bavon, daß unter bem 
martyrium doch nur der 29. Juni verftanden werden kann, wegen ber Angaben 
des Triumphus nicht anzunehmen. Bon Trier fehrt Abt Theoderich nach 
Malmeby zurück (c. 4) und ruft Herzog Friedrich an, der mensem integrum 
mit feiner Vewachung ber BVefefligung bei Malmedy zubringt (vergl. in n. 129), 
während tanquam ex nomine regis diriguntur litterae, hos uf ue 
(ec. Theoderich unb Friedrich rationem reddituros ad curiam proficisei 
debere (c. 5). ®iejer Ruf ergeht von neuem: Iterum mandatur abbas ex 
regis nomine, ut. ... properaret ad curiam indieto die vel tempore, und 
jet bricht Theoderich mit dem procurator (sc. Friedrich's) Roricus wirklich an 
den Hof auf: ad curiam, quae tunc habebatur apud Triburias sedem regiat m 
(d. b. — vergl. n. 124 — um ben 8. Auguft), jo aber, daß der Abt hier länger 
hingehalten wird: detinetur ad curiam .... totum paene mensem praeter 
spem detinetur exilio —, efe er zurüdfehren Tann (c. 6)_ Kaum heimgefehrt, 
vernimmt er die Kunde von ter töbilichen Aranfheit des Gerzogs Friedrich; er 
eilt zu ihm; darauf ftirbt ber Herzog, am 28. Auguft (c. 7). Sa biefe Zeit: 
feiften der guten Quelle (I. c., 440 u. 441) fi) mit ber kurzen Friſt dom 
1. Auguft und vom 8. Auguft nicht vertragen, verfleht ſich von Teibfl 
118) St. 2674 nennt die fünf geiftlichen und drei weltlichen Intervenienten, 
und zwar unter den drei Erzbifchdfen zuexft Adalbert, dann Anno und Eberhard. 
Wegen der Raiferin Agnes bergl. in.n. 121. 
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füdoftwärts bis zum Dorfe Ilde fein follten; Herzog Otto von Baiern, 
die Grafen Ebert von Braunſchweig und Godſchalk, endlich die 
übrigen innerhalb dieſes Umfanges begüterten Theilhaber Hatten ihre 
Zuftimmung dazu ertheilt, jo daß die Annahme nicht fern liegt, daß 
aud dieſe ſächſiſchen Herren perfönlih zu Xrier fih eingefunden 
hatten!19). Ferner aber wurde die vor den Mauern Trier's gelegene 
Abtei St. Marimin, mwelder feit dem Tode Poppo’s 1048 deſſen 
Schüler Theoderich als Abt vorftand, und zwar in fortgefeßter Ver 
bindung der Leitung dieſes Kloſters mit derjenigen ber vereinigten 
Abteien Stablo und Malmedy, mit Veftätigung ihrer Rechte aus« 
geftattet. Anno war bei Abt Theoderih zu St. Marimin abgeftiegen, 
und diefer hatte in jeder Weife ſich angeftrengt, ſich durch Singebung 
die gute Gefinnung des Erzbiſchofs zu bewahren??%). Heinrich IV. 
befräftigte nunmehr dem Abte, unter ganz genauem Anſchluſſe an eine 
von Heinrich II. 1005 zuleßt gegebene Betätigung, die Freiheiten und 
Rechte der Abtei 121). Ebenſo erhielt jedoch Abt Theoderich auch für feine 


119) Dieſe Schenkung des bannus super forestum in St. 2673 flieht fi 
an diejenige bes früher, 1062, in St. 2604 (vergl. ob. S. 265) genannten 
Waldes räumlich an; jened quoddam forestum et bannus von St. 2604 er« 
flredte fi a ponte Auvii Loine, qui porrigitur per medium amnem, ad 
villam Laide (bei Gronau: alfo von dem gleichen in St. 2673 genannten 
Grenzpuntte aus) weſtlich und füdlih, auf der Linken Seite ber Leine, fowie 
weftlih gegen die Weſer hin, zumeift von rectae viae, nur auf ber Oftjeite 
vom pons Grene abwärts durch die Veine begrenzt. Zu St. 2673 wollte 
Böttger, Die Brunonen, 213215, wegen der Anführung: collaudantibus ... 
Ekkeberto comite, den Schluß thun, daB wegen Zugehörigkeit des Gaues 
Scotelinga zu dem übertragenen forfte auch diejer Bau unter den Grafenbann 
der Brunonen gehört habe, was Nodrohr, Die legten Brunonen, 9 n. 4, in 
Abrede ſiellt. 

120) Ueber Theoderich vergl. Steindorff, Heinrich III. II, 33—85. Der 
Triumph. s. Remaeli jagt, ib. I, c. &: "Susceperat' hospitio domnus 
abbas apud sanctum Maximinum archiepiscopum Coloniensem, cui magno 
devotionis et karitatis obsequio impenderat omnem humanitatem (l. c.). 

1) St. 2674, fiir das cenobium s. Maximini . . . in suburbio Trevi- 

rorum, in genauem Anichluffe an St. 1401. Zagegen zählt St. 2675 zu den 
durch Breßlau, Weber die älteren Königs- und Baplurtunden für das Kloſter 
St. Marimin bei Trier, Weftdeutiche Zeitichrift für Geſchichte und Kunft, 
V, 36—58, behanbelten fechözehn Urkunden, melde innerhalb der Gt. Waziminer 
Fälfchungen die engere Gruppe der wahrfcheinlich auf ben Mönch Benzo zurüd 
jehenden und 1118 ober fur; vorher entfiandenen Stüde ausmadyen. Unter 
iefen Urkunden hinwieder beziehen fich St. 2499, Heinrich's IIL, und eben 
St. 2675 auf die Bogteiverhältniffe und das Dienftrecht der Abtei St. Marimin. 
Nach Breblau’s Beweisführung, 50—52, ift e3 jehr wahrſcheinlich, daB eine 
echte Urkunde Heinric'® III, vom 81. Mai 1056, vorhanden geweſen ift, 
welche nach der Unterjuhung einer Gommilfion, die in der — gleichfalls un⸗ 
echten — Urkunde von diefem Zage (bei Brehlau, 63-65) fid) genannt findet, 
biefe Verhältniffe ordnete, und 1065 tann Heinrich IV. hinwieder die unter 
feinem Bater geichehene Regelung beftätigt haben, fo daß alfo aud) eine echte 
ürtunde Heinrih’8 IV. in Zrier, gleichzeitig neben St. 2674, beftanden hätte. 
Das ichlieht Breflau Hauptfäglid aus der Intervention der Raiferin Agnes 
in St. 2675, bie Benzo night einfad) erfunden’ haben fünne (53 u. 54), und jo 
iſt die thatfächliche Anweſenheit derfelben zu Trier nicht ausgejchloffen. 
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zwei anderen, am nordweſtlichen Rande der Eifel liegenden und durch 
den gemeinfamen heiligen Schußheren Remaclus verbundenen Klöfter 
die Gunft des Königs. In gänzlicher Wiederholung einer Zuſicherung 
geineicht II. wurde den beiden benachbarten Klöſtern die enge auf 
emeinſchaft des Oberhauptes beruhende Verbindung befeftigt 1??). 

Nach diefem Aufenthalte zu Trier muß die Kaijerin ihren Sohn 
verlaffen haben, um ihren Rüdweg nad) Rom anzutreten, nachdem fie 
mehr, al3 anderthalb Jahre, fern von der Stätte ſich befunden Hatte, 
an melde fie duch ihre der Welt abgeftorbene Lebensauffafjung fi 
gebunden fühlte!*®), Der König Hingegen ging öſtlich zum Rheine 
und war nachgewieſenermaßen im Beginne der zweiten Woche des 
Auguft jenfeitd des Fluſſes zu Tribur angelangt, begleitet von Erz 
biſchof Adalbert, wie aus deſſen in den zwei Urkunden vom 7. und 
8. bes Monats erwähnter Furbitte zu fließen if. Die erfle der 
beiden Verfügungen geſchah für die St. Marien-Firhe von Verdun 
zur Anerkennung der treuen Dienftleiftung des Biſchofs Theoderich 
und betraf die Burg Dun, an der Maas nördlid unterhalb der 
Biſchofsſtadt gelegen, welche als Schenkung zuertheilt wurde. Am 
folgenden Tage bekam Erzbiſchof Anno für fein auf dem Plage der 


12), St. 2676 ſchließt fi; ganz genau im Wortlaute an St. 2184, von 
1040, am (die eigentpümlide zufammenhängende Aufzählung bis auf vier 
meroingifche Könige zurüd, ald fie eonstructores loci, beingt Auer Otto's II. 
St. 767, von 980). Darauf bezieht ſich ausbrüdlich die Stelle des Triumphus, 
e. 4: Ipeo etiam tempore in ipsa curia, impetrante domno abbate, recitatae 
erant cartae nostrae inpraesentiarum, et ipse rex auctoritate sua renovaverat 
Praecepta praedecessorum imperatorum, et ut inviolata permanserant ad 
üsque suum tempus, sic deinceps permanere confirmaverat per subscriptionem 
manus (440). ie Gielebrecht, 1IT, 1102 u. 1103, in ben „Anmerkungen“ 
befiimmt ausführte, fäut demnach die ganze Grundlage ber freilich auch fonft 
unhaltbaren Hypotheſe Gfrörer'3, Gregorius VIL, nu 26 u. 27, 32 u. 3, 
‚269 ff., weldher Lambert’ chronologifh ganz unmaßgeblichen Bericht 
gem in ®b. II. ben Excurs über Sambert) zu Grunde legte, daß bie Zuweiſung 
talmeby’3 an Anno ſchon 1063 geiheben jei, auseinander (zwar wollte Wil, 
log. Quartalicrift, XLIL, 495 u. 496, unter Zabel der „Beichtfertigfeit” 
(0t0'8, Dani IV., I, 289, Gfrörer'3 Behauptungen fefthalten). Die aus 
tablo felft Beuanik ablegende Unfehung ber Annal. Stabulens.: Heinricus IV., 
filius Heinriei, Malmundarium Annoni archiepiscopo dedit (SS. XIII, 43) — 
ſpricht gleichfalls für 1085. 
122) Daß Agnes jeht, im Sommer, Deutſchland verließ, läßt fi) aud) aus 
ber Angabe PA zu 1072 ſchließen: Rex in — sancti Jacobi 
(25. Juli). . . oecurrit matri suse Agneti imperatriei de Transalpinis. 
ibus redeunti, ubi sex aut eo amplius annog (aber freilich mit einer 
mterbreung: vergl. unt. zu 1067) jam demorata fuerat (I. c., 190), ebenfo 
daraus, Daß ihre Jntervention aus den Löniglichen Urkunden” veriwmindet. 
Daß Ekkehard, Chron. univ. mit Anfegung de? Factums: Agnes imperatrix ... 
ducatum Bajoariae deposuit et regni gubernacula penitens contempnens 
pro Christo Romam se eontulit — erft zu 1069 (SS. VI, 199 u. 200: daraus 
zum gleichen Jahr Annalista Saxo, I. c., 697) fid} gänzlich iret, erhellt ſchon 
aus dem ob. ©. 321 in n. 32 Geſagten. Vergi. Siefehteit, UI, 1098 (in den 
„Anmerkungen“). Gfrörer wollte, indem er das beigefügte: aut eo amplius, 
überfah, Gregorius VIL., II, 81 u. 82, Zambert’3 sex anni wörtlich nehmen 
unb Agnes bis in den Sommer 1066 in Deutſchland bleiben Lafjen. 
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Siegburg neu erbautes Klofter, unter Erwähnung des Seelenheiles 
Heinrich's II. von Seite des Königs, die Vila Mengede im Gau 
Weſtfalen, nordieftli von Dortmund geleoen, geſchenkt 124). 

Aber nicht nur durch folde Gunftbezeugung für die von Anno's 
Seite mit ganz befonderer Liebe gepflegte geiftlihe Stiftung wurde 
dargelegt, daß es im entjdiedenen Willen der Regierung lag, die 
Beziehungen zu dem Erzbiſchof in befriedigender Weile aufrecht zu 
erhalten; fondern es war vielmehr nad diefer Seite, noch während 
des Aufenthaltes des Königs zu Trier, durch Heinrich IV. zum Vortheile 
Anno’3 eine Entjheidung vollzogen worden, welde allerdings den- 
jenigen, die durch diefelbe in foeben noch wohlgeficherten Rechten 
ihrer betroffen wurden, das Recht zu peinlihem Vorwurfe gegen 

inrich IV. gab. Im Kloſter Stablo, defjen Abt kaum erſt vom 
önige die Zuſicherung fortgejegter Verbindung Malmedy’s und 
Stablo’3 entgegengenommen hatte, wurde fpäter über Heinrich IV. 
fogar der laute Tadel ausgeſprochen, daß derſelbe ſich gleich einem 
Knaben nad) beiden Seiten habe biegen und durch die Iodenden Worte 
feiner Rathgeber zur Verlegung feiner eigenen und der alten Feſt- 
ſetzungen habe berüden laſſen, jo daß ohne Recht und Richter eine 
Entfremdung rechtmäßigen Gutes gefchehen fei!?°). Dazu kam noch, 
daß der Vortheil diefer ungerechten Handlung eben dem Fürſten zu⸗ 
fiel, welcher bei Abt Theoderich feinen Sit in St. Marimin gewählt 
hatte, daß der durch die geheime Abrede geſchädigte Abt dagegen zus 
nädjft von der ganzen Abmadhung nichts erfuhr 12°), 

Die eigenfüchtige Abfiht des Erzbiſchofs von Göln, mie fie auf 
die Erlangung von Malmedy ſich richtete, hatte allerdings eine Stelle, 


12) St. 2677, vom 7. Auguft, entbehrt des Actum Treburie, welches bei 
Stumpf, Acta imperii, 656, n. 6, gewiß zutreffend Beigefüat wird. Tas 
castruın quoddam Dunum nominatum in comitatu Dulcomensi Friderici 
ecomitis ift Dun: fur: Neufe (Spruner:Mente, Hiftor. Handatlas, 32 — vergl. 
Dagegen 37, fowie 51 — Int unrichtig ben Plaß ſchon über die beutichen 
Redkgrenzen hinaus). St. 2678, vom 8. Auguſt, bezieht fi) auf das monasterium 
in monte antiquitus Sigeburch (vergl. ob. ©. 162, n. 83), novo autem nomine 
mons sancti Michahelis nominato à ... Annone archiepiscopo construetum 
und bezeichnet die Schentung ala in pago Westphal in comitatu Herimanni 
comitis gelegen. 

18) Triumphus, c. 4: Porro ut erat puer in utramlibet partem 
flezibilis, male consultus horum decurionum suadibilibus verbis, statim 
sus et antiquorum statuta infirmavit, violavit, in manus alienas sine jure 
et judice contradizit (I. c.). Exft in fpäterem Zufammenhang, zu 1071, bringen 
aud) Annal. Altah. maj.: De monasterio, quod Stabelaus dicitur, rex cellam 

(uandam cum omnibus ad eam pertinentibus abstulerat, quam archiepiscopo 

'oloniensi tradiderat (SS. XX, 822). Bezeichnend ift die Erwähnung des 
Vorganges durch Heinrich V., in St. 3037, für Stablo, von 1110, wo 8 beikt, 
daß nad) Heinrich'8 III. Tode pupillus noster cum totius regni administratione 
in tutelam domini Annonis Coloniensis archiepiscopi commendatus est, qui 
utpote a parvulo facile impetravit, ut Stabulensem et Malmundariensem 
ecclesiam, quae a principio constructionis suae sub unius abhatis regimine 
fuerunt, digjungeret (ete.). 

18) [. c.: discessum erat jam undique de curia, cum nil adhuc 
domnus abbas perceperat de huiusmodi veritate elanculo perpetrata. 
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wo fie unmittelbar anfnüpfen fonnte, in dem Umftande, daß die 
beiden unter eine und diefelbe Abteileitung geftellten Klöfter zwar, das 
eine, wie das andere, dem Giäiprengel von Göln angehörten, daß je⸗ 
doch Malmedy auch unmittelbar unter der geiftlihen Leitung der 
Colner Kirche fi befand, während Stablo, das nicht viel mehr als 
eine Meile ſüdweſtlich davon liegende zweite Kloſter, innerhalb der 
Grenzen des Bisthums Lüttich Tag. So waren ſchon länger, troß der 
ſtets wiederholten feierlihen Beflätigungen, von Malmedy aus Ber» 
juche gemacht worden, die Verbindung der beiden Gotteshäufer zur 
Auflöfung zu bringen, und aus Cöln hatten folde Anftrengungen 
Unierkügung erfahren; doch immer wieder waren diefe Bemühungen 
geſcheiteri. Da aber glaubten die Mönde von Malmedy mit der Zeit 
der Unmündigfeit des jungen Königs die günftige Gelegenheit ge= 
funden zu haben, zumal da fie auf Anno's Thatkraft und Scharffinn 
zu ihrem Vortheil reinen zu dürfen meinten, und ſchon 1061 war 
von ihnen ein Beſuch des Erzbiſchofs in Stablo — aud die Kaiferin 
und der König waren damals dort anweſend — auögebeutet worden, 
um Anno zu fi einzuladen und in ihre Pläne einzumeihen. Man 
glaubte jpäter zu Stablo die Muthmaßung aufftellen zu können, daß 
die damals dem Erzbifhof aus Malmedy angebotene und von ihm 
mit Zufiimmung des Wbtes Theoderich entgegengenommene Ueber 
tragung heiliger Gebeine — des Agilolfus, weicher im achten Jahre 
Hundert als Biſchof von Göln, ſowie als Abt von Stablo gemaltet 
hatte —, behufs Bergung derſelben in Cöln, nur ein im Zufammen- 
hang mit dieſen eigennügigen Berechnungen ftehender Vorwand ges 
wejen fei; denn nad) diefer Uebertragung jeien bie Rädelsführer nun— 
mehr zu weiteren geheimen Verabredungen nad Cöln ſelbſt gegangen 
und von da in ihren Abfichten beftärkt zurüdgelehrtt. Auch neue hie 
und da zu Malmedy Herbortretende Anzeichen der Widerjeglichteit führte 
man naher in Stablo auf ein ſolches Einverftändnig zurüd, durch 
welches die Hülfe Anno’3 zugefihert geweſen feit?”), So war die 
Zeit des Aufenthaltes Heinrich's IV. zu Trier, mit jenen den Abt 
Theoderich betreffenden Ereigniffen, herangelommen. In der Weber 
zeugung, durch die Willenserklärung des Königs in den Rechten 
Stablo’3 auf Malmedy neu befhügt worden zu fein, Hatte darauf 


1) Die Anfänge de Streites beleuchtet ber DVerfafier des Triumphus 
geig im Eingang: von Lib. I, cc. 18 (488 u. 439); — von ber Nebertragung 

jebeine des St. Agilolfus fpricht auch die Vita Annonis, Lib. I, c. 37: 
Coloniensem urbem, diu fraudatam corpore martyris et episcopi sui 
Agilolfi, membrorum eius restitutione laetificavit (sc. Anno), quae Mal- 
mundarieneibus praeripiens in monssterium suum, quod est ad Gradus, 
cum magna ‚eivitatis exultantis ambitione transtulit (SS. XI, 482). Gfrörer 
erörtert bie Dinge, 1. c., 268 u. 269, ald ganz einfeitiger Apologet Anno’s; 
Aegib. Müller, Anno IL. ber Heilige, 76 f., Iehnt iegenbmeldhe Glaubwürdigkeit 
ber Mittheilungen des Triumphus einfad) ab; auch Damberger, Synehroniftiiche 
Geigichte, VI —— 125, fagt id) mit einem gemiffen Abfcen von biefem 
„Atweibermärchen" (os, ohne zu beadhten, daß er im Triumphus eine bis 
in’: Einzelfte mit Chronologie und tinerar der Geſchichte Heinrich's IV. 
zuſammenſtimmende zeil Genie Quelle verwirft. 
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der Abt fein Klofter St. Maximin verlaffen, um über Malmedy nad 
Stablo zurüdzufehren. 

Da vernahm ThHeoderih, während er noch abermals für den 
Dienft Anno’s Mühe aufwandte, unterwegs, daß der Erzbifchof durch 
feine Beauftragten, auf die zweite entgegengehende Verfügung des 
Königs geftügt, über Malmedy feine Hand geſchlagen habe!?*). Hie- 
durch in die peinlichſte Ungewißheit geftürzt, entſchloß ſich der Abt, 
bei Herzog Friedrich von Niederlotgringen, als dem nad altüber« 
lieferlem Rechte gemeinfamen Vogte beider Kirchen — ſchon ehe er das 
Herzogsamt übernommen hatte, war Friedrich im Beſitze diefer dop- 
pelten Vogtei gemejen —, fi Rath zu holen. Der Herzog trog die 
auf ihn gefeßte Hoffnung nicht, fondern erklärte, daß er mit Rath 
und Hülfe dem Abte beiftehen und, fo lange er lebe, in die Trennung 
der Klöfter niemals einmilligen werde, und ließ durch einen an Anno 

eihidten Boten denfelben von feinem Vorhaben abmahnen. Er ſelbſt 

Pereiete fi vor, mit friegerifher Rüftung nad Malmedy zu gehen 
und den Platz zu vertheidigen; darauf befeßte er hier einen nahe 
liegenden Berg und ließ denjelben mit Wall und Graben befeftigen, 
ſowie gegen feindliche Unternefmungen wohl bewachen. Ein ganzer 
Monat ging für Friedrich über diefen Anftalten dahin 129). 

Aber inzwifchen hatte am Hofe fi die Kunde von ſolchen ab» 
wehrenden Maßregeln des Herzogs und des Abtes verbreitet, und fo 
wurden Friedrich und THeoderih als Fehlbare, da fie fi) gegen die 
Gebote des Staates vergangen Hätten, im Namen des Königs fchrift- 
li) vorgefordert. Doch der Herzog erklärte, indem er zornig feiner- 
feits über das verübte Unrecht lagen vorbradhte, er werbe ſich nicht 
am Hofe einfinden, fondern in feiner Pflichterfüllung gegenüber dem 
Adte verharren; Friedrich fol fogar dem Könige durch feinen Boten 
geradezu drohende Mahnungen gemeldet haben. Aber angeſichts ſolcher 
Entftoffengeit des auf feine Vogteiftellung fi) ftügenden Vertheidigers 
hatte aud Anno ſich vorgefehen; e3 gelang ihm, im Brudersfohne 
des Herzogs einen Bundesgenofjen für jih zu gewinnen. Diefer Neffe 
Friedrich's, Graf Konrad von Lützelburg, der Sohn Gifelbert’3, war 
ſchon vorher dem Abte Theoderich feindfelig gefinnt geweſen und trat 
nun mit dem Vorfage, demfelben weitere Schädigungen beizufügen, in 
die Vogtei über das Kloſter Malmedy ein. Friedrich dagegen gab 


138) Rad} c. 4 vernahm Theoderich erft in redeundo, was geichehen war: 
bonum videlicet sancti Remacli per legatos suos illum (sc. archiepiscopum) 
invasisse, vendicasse Malmundariam (440). 

13%) Im Anfange von c. 5: Itaque reversus domnus abbas Mal- 
mundariam, non inutile sibi ratus est de huius rei instanti necessitate 
consulere ducem Friderieum, eommunem videlicet ex jure antiquitatis 
utriusque ecelesiae advocatum. Daran flieht fich die Erzählung beffen, was 
Friedrich für Abt Theoderich that; es heißt, daß der Herzog mensem integrum 
cum expeditione consummat, nämlid) mit ben friegerifchen Zurüftungen: 
repellenda hostili manı munitione quadam montem prosimum oocu; 
vallo atque fossa muniendo cum suis invigilat (440). Bergl. über ger 
als Bogt fon im Jahre 1085 Gteindorff, Heinrich IIL., I, 295, n. 2. 
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dem Abte von jeiner Eeite einen Begleiter als Anwalt vor dem 
Könige mit, als Theoderich auf einen erneuten dringlichen Ruf es 
nicht wieder ablehnen konnte, am Hofe fid) einzuftellen. Freilich ver- 
mochte nun diefer Beiftänder zu Zribur — eben bier hatten ſich die 
Beiden zu ing IV. eingefunden — gegenüber der allgemeinen Un» 
gunft, die beim Könige der Sache des Abtes entgegengebracht wurde, 
nichts auszurichten, fo daß er abreifte und den Abt allein zurüdtieh. 
Dann noch darüber hinaus Hielt man einen ganzen Monat Hindurd) 
Theoderich am Hofe feſt, um ihm in aller Weife zuzufegen. Aber er 
blieb unerfäüttert und legte troß aller Quälereien den Abtftab für 
Malmedy nit nieder. Endlich ließ man ihn auf die Bitten feiner 
Freunde zurüdgehen, und fo fam er, nachdem er das Ungemad) des 
weiten Weges, auch vielfahen Mangel erlitten hatte, endlich in 
ſchleuniger Reife nah Stablo zurüd, wo die Brüder ſchon für ihn 
Furcht geteg hatten. Nicht den geringſten Erfolg hatte er von den 
gejammten Anftrengungen davongetragen 29). 

Doch diefe Leiden der Mönde von Stablo fanden in diefen 
Monaten keineswegs allein da. Der dem Erzbiſchof von Cöln ge- 
ſtattete Angriff auf die foeben noch vom Könige jelbft beftätigte Zu- 
jammengehörigkeit von Stablo und Malmedy war nur ein Bruchtheil 
der ſchweren Schädigungen, welche nachweisbar die Abteien des Reiches 
damals dur) Zutgeilung teils an Erzbifchöfe und Biſchöfe, teils an 
weltliche Gewalten trafen. Anno ſelbſt erhielt nicht allein Malmedy, 
fondern außerdem nod daS an der Inde liegende Klofter Corneli- 
münfter unmeit Aachen, ferner, Vilich, ein auf dem rechten Rheinufer 
Bonn gegenüber gelegenes Frauenkloſter 181). 

In Stablo wurde das Vorgehen Anno’3 gegen die verbrieften 
Rechte des Abtes Theoderich auf eine Verfländigung zurüdgeführt, 
melde unter Betonung des eigenen Vortheiles, mit Hintanfegung des 
öffentlichen Wohles, auf dem Ehrgeize der Fürften und Löniglichen 
Rathgeber beruht Habe, indem ſich dieſelben dabei des föniglichen 
Namens bedienten. Aber noch beflimmter ſprach fi Hierüber der 
Schilderer der auf Abt Theoderich gewälzten Verfolgung aus, daß 
namlich geradezu zwifchen Adalbert von Bremen und Anno von Cöln 
eine Verabredung vorhanden gemejen fei, nad welder der eine Erz 
biſchof die Sache je des anderen unterftüßen follte, unter Ausnüßung 





380) Eingehende Erzählung in cc. 5 u. 6: vergl. dayu m. 117. 3u ben 
orten von c. 6: archiepiscopus ... . nepotem ipsius dueis (sc. lerici), 
Cuonradum seilicet, gcrem virum, asciverat sibi militem pro beneficio huius 
advocationis — vergl. ſchon bie zu 1059 ee Notiz über eine frühere 
Gewaltthat Konrad's, welche gegen Erzbijhor Eberhard von Trier begangen 
worben var, a Cunrado comite de Lucelenburch captus . . . — ad 
Lucelenbureh in custodiam delatus est (ete.: Gesta Trever., c.82, —X 58 
Hirſch. Heinrich U, I, 597, get KRonrad’s Berwanhtichaftäbsziejungen. j 
1) Die Aufzählung Lambert's, zu 106%: dat (sc. mensis archi- 
icon) Coloniensi archiepiscopo duas (sc. abbatias), Malmendren et 
Endar (88. V. 167) —— — E——— 
Filike (88. XXI, 419). Cbenfo nennt der Triumphus, c. 9, Malmundariam et 
Indam (vergl. n. 49). 
Meyer don Rnonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich IV. u. V. Bd. I. 30 
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der Unerfahrenheit de3 jungen Königs, jo daß eben die Zumeifung 
der Mlöfter — Malmedy und Gornelimünfter werden dabei genannt — 
duch, Töniglihe Schenkung an Anno die Abſchlagszahlung für den 
Adalbert geleifteten Gegendienft geweſen fei; aud noch jene peinliche 
Sinhaltung Theoderich's am königlichen Hofe zu Tribur führte der 
önd von Stablo auf den gemeinſamen Rathſchlag der Erzbiſchöfe 
zurüd 122), In der Hauptjahe hiemit übereinftimmend behandelte 
Lambert als Wortführer der in Hersfeld laut werdenden Auffaffung 
diefe Dinge, nur mit der Abweichung, daß bei ihm, ftatt der befonderen 
Betonung der Angelegenheiten der Klöfter des heiligen Remaclus, die 
monchiſchen Erwägungen im Allgemeinen, dieſe jedoh nur um fo 
nachdrüdlicher, nad) der ganzen Sinnesweiſe des felder Gedicht» 
fchreiberd, zu Tage traten. Anderentheils jedoch erſcheint Hier auf 
Malbert die Schuld einfeitig abgemälzt: derfelbe habe, mit dem 
Grafen Wernher als weltlichem Gehülfen, auf die Klöfter einen all- 
gemeinen Angriff gemadjt und diefelben, als wären es eroberte Ge- 
biete, vertheilt, während der König in feiner nabenhaften Leichtfertig- 
teit in alles, was er zu thun geheißen wurde, einmilligte; durch 
Adalbert feien für ſich ſelbſt, als Lohn feiner Treue und Ergebenheit 
gegen den König, zwei Abteien bejet worden, andere Zuweiſungen 
aber nachher unter Ueberredung Heinrich's IV. an die übrigen Fürlen 
des Reiches gefchehen, damit nicht deren Mißgunſt gewedt werde ’*?). 
Gleich die zeitlich zunächſt folgenden urkundligen Verfügungen 

des Königs, nad) dem Weggange von Zribur auf dem Wege nad 
Sadjen, vom 18. Auguft aus dem thüringiſchen Gerftungen, vom 
30. des Monates aus Goslar, find abermals derartige Zumeijungen 
von Slöftern zu Gunften von Biſchöfen. Wie fon im Juni das 
bairiſche Kloſter Polling dem Biſchof Altwin von Brixen gejchentt 
worden mar!24), fo kam jet das ſüdöſtlich davon liegende, nad 
feiner St. Benedictslirche von anderen gleichnamigen Stiftungen unter» 
ſchiedene Klofter Beuren im bairiſchen Sundergau an Biſchof Ellinhard 
von Freifing, unter befonderer Erwähnung des Antriebes des Erz- 





188) Triumphus, c. 1: Nune vero quia, .. . quae multos mortales 
falsos fieri subegit, ambitio (aus — Catiline, X, 5) consenserat 
prineipum; bejonber# aber fällt die ſchon in n. 49 mitgetheilte längere Stelle 
don © 8 in Belzaät; ferner c. 5: ab his decarionibius, quorum consli 








corrumpi videbatur dignitas potestatis, tanquam ex nomine regis 
diriguntur literae (sc. an Abt Ehroberih); auch c. Gall vero, a quibus... 
privato magis quam publico negotio curia regi videbatur, rem omnem 
perturbavere ..... Hic (sc. Theoderich archiepiscoporum consilio detinetur 
ad curiam (vergl. n. 117). 

’22) Sambert’3 ganz unrichtig — vergl. n. 122 — zu 10863 gebrachte Grs 
wähnung lautet: Dein, convalescente audatia, in ipsa monasteria impetum 
faciebant (se. Abalbert' und Wernher), atque ea inter se tamquam provineias 
partiebentur, rege ad omnia, quae jussus fine, pueril fclitate annuente, 

we Premensis archiepiscopus duas occupat abbatias, Laurensem et 
Corbeiensem, praemium hoc asserens esse fidei ac devotionis suae erga 
regem (l. c.). 
184) Bergl. ob. ©. 443 u. 444. 


Weitere Zuweifungen von Reichsabteien an Biſchöfe. 467 


biſchofs Adalbert in der urlundlichen Bezeugung, welche auch das An« 
denken Heinrichs IM. hervorhebt. In Benedictbeuren felbft wurde 
Elinhard in fehr üblem Gebächtniffe bewahrt: während fein Vor— 
jänger Nitker das Kloſter nur lehensweiſe inne gehabt habe, jei es 
Ninhard durch feine vertraute Stellung beim Könige gelungen, fi 
geradezu das Eigenthum darüber zu verſchaffen, fo daß nun unter 
einer Schredensherrſchaft alles Recht gebrochen worden jei, wie das 
in Verdrängung des regelrecht beftellten Abtes, in der Anlage von 
Befeftigungen zur Niederhaltung der Mönde fih erwieſen habe!#°). 
Es ift auch durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß der Biſchof jegt, bei 
der Unterwerfung des Kloſters unter fein Gebot, die älteren echten 
Königsurkunden von Benedictbenren wegnehmen ließ!?°). Zu Goslar 
dagegen bekam, wieder auf Adalbert’s Verwendung Hin, Biſchof Ein- 
hard von Speier für feine Kirche, deren Beziehungen zu Konrad II. 
und Gifela, zu Heinrich IM. und Heinrich IV. jeldft abermals aus- 
drüdlich hervorgehoben wurden, das von dem Großvater Konrad's II. 
auf dem heimifchen Boden geftiftete Kloſter Limburg mit zwei nament» 
lich aufgefügrien Befigungen und allen weiteren zugehörigen Gütern, 
fowie dag SHofter St. Lambert, unweit füdweftlih don Limburg am 
Speierbach gelegen, geſchenkt. Ungleich ſchärfer no, als in den an— 
deren zu diefer Zeit vollzogenen Zumeifungen, trat hier die ganz ein⸗ 
jeitige Begünftigung der biihöfliden Anſprüche zu Tage, indem Hein- 
ri IV. am gleichen Tage zwei Klöfter weggab, deren Schaffung, des 
einen um zwei, de3 zweiten um vier Geſchlechtsfolgen früher, michtige 
Thaten feiner eigenen Vorfahren geweſen waren. Außerdem Hat biel« 
leicht noch zugleich Über das im Nahegau gelegene Kreuznach eine 
Schenkung für Speier ftattgefunden 187), 





in pago 

in einem dem Bi abgeneigten Sinne, Chron. Ben 
Ehren. Burems, menist «21: = 

Ellinhardum (1052: vergl. Steindorf 
in nostra cervice crassatus est, 





ſchon mit Biſchof Nitter ver 
327) St. 2680 und St. Pi 


30* 
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Das gleihe Schidfal, wie die bisher aufgezählten Klöfter, hatten 
jedoch auch noch weitere Gotteshäufer; doc läßt ſich für diefelben der 
Zeitpunkt der Zumeifung nicht beftimmen, während freilich nicht zu 
bezmeifeln ift, daß alle folde Derflgungen durdaus in eben dieje 
nämlien Monate fielen. Noch ein Biſchof, dann aber insbefondere 
auch zwei Herzoge genofien den Bortheil daraus. 

In Schwaben ift ohne Zweifel zu dieſer Zeit die nad) zwei 
Jahren freilich rüdgängig gemachte Ueberweifung der Abtei Rheinau 
als Lehen an den Biſchof Rumold von Conftanz eingetreten '*®), Doch 
noch empfindlicher mußte, weil Heinrich IV. jelbft bor drei Jahren 
feine volle Beftätigung der früheren Sreiheit und der Zugehörigteit allein 
zum koniglichen Beſihe ausgeſprochen hatte, die abermalige Entfremdung 
der Abtei Kempten wirten, melde zu Gunften des Schmagerd des 
Königs, des Herzogs Rudolf von Schwaben, eintrat!®%). In Baiern 
tam zu den Förderungen der bifchöflichen Kirchen von Brigen und 
Beeifing nod eine folge für den Herzog des Landes hinzu. Das 





—A en des Kiatbung enttich genannte Klofter am Speierbady gründete 
an Breblau, 1. n. 4). Auffallend ift eö immerhin, dab unter 
Geltendmachung des S hterbinie — ja auch ms Speier a feinen Gefichtäpunttes: 
illas mazime (ecclesias), quas patres aedificaverunt, aedificatas tam 
priis hereditatibns quam rebus ad — fiscum pertinentibus ditaverunt, 
En honore et amore extulerunt, et nos ditare (ete.) aequum et honestum 
duximus — bie zwei Stiftungen in’ pago Spirgouve (in comitatu Heinriei 
comitis) meggrarben werben. jagegen find weitere umzichtige Scläfle, wegen 
ungünfliger oahungen Bifchof Einharb’3 zu Limburg, abzuiweilen (vergl. 
©. 203, om gleichen Datum und gleichfalls mit Actum Goslariae 
Bietet fidh St. — dar, melde Urkunde formal faft völlig, unter nur ganz 
fleinen Abweichungen, mit jenen zwei Urkunden übereinftimmt und vi 
unam Crucenachen dictam, in Dago Nahgouve in comitatu Emichonis 
eomitis sitam, cum beneficio Eberhardi comitis de Nellenbure (etc.) an 





Biſchof inderd ſchenkt. Doch iſt, wie die doppelte Kanzlerunterfertigung — 
neben der zu ie Heintidh’3 iv. ganz paffenden noch die unter been 
jehörende: ieoderieus cancellarius vice Bardonis 

10 bis © — 1046: vergl. S J ee Gag 
eine durch Interpolation entftanbe 2, nad teblau, 
Handbuch der Mrkundenlehre, I, 659 et unter Benukung 
einer Urkunde Heinric'3 ILL. neben e V. — diefe leßtere 
wohl dem 30. Auguft 1065 angehd aß alfo nicht mit 


Sider, Beiträge zur Urkundenlehre, _, — —. -., -... -.zeichnete Anomalie 
auß Herübernahme von der Vorurkunde in bie Beflätigung erklärt werben 
ann. Wegen des Srafen Eberhard vergl. bie ob. ©. 442 in n. 98 citirte 
Abhandlung J. Meyer’, welche aber die Urkunde als echt annimmt, übrigens 
ee 15 Sein dur töniglien Berfügung auch nicht erflären kann 
c, 125—12 
1) St Cos, von 1067 — feither wieder abgebrudt, Duellen zur 
Schweizer Geidiäte, III, 2, 47, fowie Urtundenbud ber Stadt und Laudſchafi 
Deich, I, 181 u. 182 —, enthält bie thatfächlice Mitheitung: Rumaldus 
nstantiensis episcopus impetravit a nobis in um _quoddam 
monasterium, quod Rinaugia mieht Reichenau: fo — I 18 u 101) 
dieitur. Sed postea Gerungus . .. . obtulit optatibus nostris 
juasdam immunitates (etc.). 
189) Sambert in der in n. 181 _citirten Aufzählung: dat (sc. Premensis 
archiepiscopus) ... . Ruodolfo duci Suevorum unam (abbatiam) in Kenbeten. 
Vergl. dazu ob. & 808 n. 180. 








Begünftigung der Herzoge Otto und Rudolf. Abalbero, Biſchof von Worms. 469 


Klofter Niederaltaih wurde nämlich als Lehen dem Herzog Dito zu— 
getheilt, und, nad Weußerungen der dort abgefaßten Jahrbücher zu 
ſchließen, empfanden die Mönde des hodangejehenen Kloſters dieje 
Verfügung als eine „eigentlide Unterjohung unter des Herzogs 
Knehtihe| *; wenn man in den nädjftfolgenden Jahren das Glüd 
Otto’ im Schwinden begriffen erblidte, jo wollte der über die Reichd- 
geſchichte wohlunterrichteie Verfaſſer der Jahreserzählungen darin 
eine Vergeltung dafür erbliden, daß ſich der Herzog gegenüber dem 
Klofter etwas angemaßt habe, woran feiner feiner Vorgänger jemals 
Dachte 140), 

Allein aud noch in einer anderen Ungelegenheit kam die Re» 
gierung dem einen der beiden in folder Art begünftigten Herzoge 
entgegen, indem fie Adalbero, den augenfcheinlich fonft nicht zur Bes 
förderung an ein höheres geiftliches Amt geeigneten Bruder Herzog 
Rudolf’s, mit einem Bisthum ausftattete. Biſchof Arnold von Worms 
wor nicht allzu lange, nachdem bie feierliche Schwertungürtung des 
Königs in feiner Stadt flattgefunden Hatte, am 1. Mai, geflorben, 
ein Mann von biſchöflichen Tugenden, wie ein allerdings fehr allge 
mein gehaltenes Lob ihn fehildert!4). Jetzt wurde Adalbero aus dem 
Klofter St. Gallen, wo er als Monch eingetreten war, berborgenegen: 
Eine in grellen Farben gezeichnete Schilderung des neuen Bilchofs 
mar zu Hersfeld gern geglaubt worden. Ein Mann von großer 
Körperftärte, dod an einem Fuße gelähmt: fo wird er vorgeführt; 
ferner fei er von außerordentlicher Gefräßigteit, von folder Didleibig- 
ieit geweſen, daß fie den Beobachtern Schreden einjagte; die ganze 
Erſcheinung fol wie ein Schauftüd für das gaffende Volt fi aus- 
genommen haben. So kann es aud nicht überraſchen, daß man ſich 
dort fpäter, als dieſer Biſchof von Worms ftarh, erzählte, derſelbe ſei 
im eigenen Fette erftidt!4%). Auch Hier Mlingt die Abneigung der 


a fg] Ei gleite Autaählung fagt: Ditoni del —5X — 
Itaha. Darüber en jelbftveritändlich auch, freilich eigenthümlich aurüd« 
Haltenb, die Annal. Altah. maj. a. 1065: Hoc anno abbatia Altahensis in 

eficum datur Ottoni duci Bajoarico, quod mox multi coeperunt opinari 
&t dieere, quia non ei cessurum esset pı — nad) diefer Iehten Ber 
mern u Schließen, augenſcheinlich fpäter —S da in berjel auf 
Dtto’3 —* ais Herzog 1070 hingebeutet wird (I. c., 817: vergl. auch 822, 
u 1071, bie Gtelle: Fuere etiam, qui crederent, ideireo illum de tanto 
lignitatis culmine ceeidisse, quoniam loeum ipsum subjugasset servituti 
une, ‚god nullum praegensoram unguam audierat feciwo), 

141) Sambert: Arnolfus Wormaciae episcopus, vir pontificalis modestiae 
et sanetitatis, migravit ad Dominum € e., 171). Das Neteologium bes 
Stiftes zu Wimpfen nennt Kal. Maji ald Todestag (Schannat, Vindem. litter. 
coll., Il, 64). Dagegen fteht in den Annal. necrol. Prumiens. innerhalb des 

ite8 1065 Guntheri pus (von Bamberg) vor Arnnoldus episcopus 


Id 

(88. XIIL,_221) aufgeführt. 

148) Sam ee 1. e., bie Sepemung des Adalbero, monachus ex 
monasterio sancti Galli, frater Ruodolfi ducis, an, ſammt der doch wohl in ben 
Ton der ebestveibung falenben Berfonalbeichreibung, zu der die Analogie des 
centimanus gigas (in dem Safe: nee ita... aut aliud antiquitatis monstrum, 
si ab inferis emergeret, stupentis populi oculos in se atque ora converteret) 
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Mönde gegen die Bifchöfe in dem für die deutjhen Klöſter verhäng- 
nigvollen Jahre deutlih durch. 

Augenſcheinlich Hat jedod außerdem in diejen Monaten, wo der 
Hof wieder nah Sachſen gelommen war, noch ein weiterer weltlicher 
Fürft, Gottfried der Bärtige, bei dem Könige ein Entgegentommen 
gefunden, welches beweift, daß auf maßgebender Seite bei der Re⸗ 
gierung großes Gewicht auf ein gutes Verhältnig nad diefer Richtung 
gelegt wurde. Anderentheils Hat jedoch aud Gottfried ſich nicht be— 
jonnen, eben jegt mit einem hohen Reichsainte ſich neu belehnen zu 
laffen. So wenig al3 Erzbiſchof Anno, der andere durch die uner» 
wartete Verſchiebung der Romfahrt vor wenigen Monaten vom fönig« 
lichen Hofe her geradezu beleibigte deutjche Fůrſt, wies er es ab, eben ⸗ 
falls eine Erhöhung der Macht nunmehr entgegenzunehmen. 

Abt Theoderih und die Mönche von Stablo Hatten in ihrem 
verzweifelten Widerflande gegen Erzbifhof Anno an Herzog Friedrich 
jene thatſächlich bewieſene förderlihe Anlehnung gefunden. Do ſchon 
gleih nach Theoderich's Rüdtehr von der Borladung an den fünige 
lien Hof kam die Nachricht von der ſchweren Erkrankung des Her- 
3093 nad) Stablo, und nachdem der Abt an das Sterbelager geeilt 
war umd zugleich mit Biſchof Dietwin von Lüttich dem Herzog die 
legten Zröflungen dargeboten Hatte, ſtarb dieler ſchon am folgenden 
Tage, am 28. Auguft!). Noch flerbend Hatte der Herzog eine 
Schenkung für Stablo mündlich verfügt und den Wunſch ausge 
ſprochen, neben feiner erften Gemahlin Gerberga in Stablo beftattet 


H0raz (Carmin. Lib. II. Od. 17 v. 14, Lib. III. Od. 4 v. 69) entlehnt iſt; 
dazu tommt a. 1070: Adalbero ... propria, ut fertur, erassitudine praefo- 
catus, interüt (179). So gewiß in Abalbero’3 Beranglehung eine Gunft für 
Rudolf zu erbliden ift, ſo daun fich doch Giejebredht’® Bermuthung, III, 124, 
baß der Herzog, feit dem Sturze der Agnes vom Hofe fern gehalten, den Hab 
eine? Günftlings früherer Tage zu tragen gehabt habe und erſt jeit Hein⸗ 
ighe IV. Saerinahme wieber in geadhtele Siellung zurüdgefehtt fei, auf 
fein unmittelbare Zeugniß ftüßen. 
148) Friedrich'd Zovehtag enthält das Nektologium von St. Marimin: 
5. Kal. Sept. (Sontheim, m. hist. Treverens., 1I, 986), ſowie dasjenige 
von Göternad) (Reifienberg, Monam. de, Namur, VIE, 211, ferner daB im 
Neuen Archiv für Ältere deutſche Geſchichtskunde, XV, 133 fi., abgebrudte 
Necrologium Epternacense, wo 135: Fridericus pacificus dux nostre con- 
gregetionis frater. Das Jahr ift dur) Sigeb. Chron. a. 1065 bezeugt: 
iderico duce mortuo, Godefridus ducatum recepit (SS. VI, 361). ie 
Wattenbad in n. 21 zu c. 7 des Triumphus (I. c., 441) erörtert, fällt beſonders 
auch die Urfunde des Siſchofs Abalbero III. von Meb, des Bruders des Deraont, 
für Klofter St. Tronb in Betracht, nach weicher der Biſchof 1065 post de- 
cessum felicis memoriae fratris mei (sc. ducis Frederici) eine Verfügung traf 
(Gesta abbat. Trudonens., SS. X, 325). Wattenbad; erllärt —— 
daß die in n. 144 excerpirten Urkunden, welche ſich allerdings als vom 30. Auguft 
1067 gegeben barflellen, biejer Anfegung bed Zodes des Herzogs zu 1065 Teined: 
mega wiberfpredhen; Abt Theoderi” wollte augenfceinlich die auf Friebriche 
Sterbelager nur mündlich — *— Buficerungen, um gegen Anfechtungen 
gefäent zu fein, aud) icjriftlich befipen, und fo fam es zu ber Auafertigung der 
ia unden, wobei der chronologiſche Irrihum in der Datirung fich 
einfchlidh. 
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zu werden. Aber kaum hatte Anno den Tod Herzog Friedrich's er⸗ 
fahren, fo griff er alsbald zu, um die eingetretene Schußlofigkeit der 
Mönde von Stablo vollends auszubeuten. Graf Konrad ließ ſich 
bereit finden, fogleih nah Malmedy zu gehen, und indem nun hier 
weit der größte Theil der Monche fich völlig gefügig zeigte — Zur 
fiherungen der Treue gegen Abt Theoderich, welche nad) dem Berichte 
aus Stablo von Malmedy her gegeben jein follten, wurden ganz un= 
beachtet gelaſſen —, feßte der Erzbiſchof feinen Willen gänzlich durch, 
während erneuerte Berſuche, die Rechte Stablo's zur Geltung zu 
bringen, nur auf Abweiſung und Hohn fliegen. Schon auf den 
elften Tag nad dem Tode de3 Herzogs hatte Anno eine Abordnung 
der erften unter den Mönden von Malmedy, nebft Vertretern der 
Dienftmannfhaft, zu fih nad Cöln kommen laflen, und nun erbot 
fid) endlich die Höfterliche Gemeinde jelhft, auf die Frage des Exz- 
biſchofs, ob fie den neuen Abt aus ihrer Mitte oder von außen her 
eingejegt fehen wollte, einen Auswärtigen als neuen Vorſteher des 
Klofterd anzunehmen. Darauf empfingen fie als jolden den biß- 
herigen Abt von Brauweiler, Tegeno, welcher dort ſeinerſeits durch 
Wolfhelm erfegt wurde. In der Nacht auf den 29. September, an 
dem Tage des St. Michael, Hielt der meue Abt unter dem Schutze 
des Bogtes, des Grafen Konrad, feinen Einzug, und zu Stablo wurde 
das Uriheil gefällt, daß ganz richtig nächtli und Heimli bei Fadel- 
ſchein und Slerzenlicht derjenige eingetreten fei, welcher ſich gleich einem 
Diebe von feiner eigentlichen Aufgabe Hinmweggeftoßlen und die Hand 
nad einem fremden Kloſter ausgeſtreät habe!) Abt Theoderich 


14) In breiter Ausführung rebet hievon ber Triumphus, von Friedrich's 

Tode bid zum Einzug des neuen Abtes, in co. 7—10 (441 u. 442). Die in 
©. 7 über Friedrich gemachte Mittheilung, über befien Wunſch: ut honorificam 
haberet sepulturam in eius (sc. sancti Remacli) monasterio -— beftätigen die 
in n. 148 genannten Urkunden, des Herzogs felbft und des Abtes Theoberich: 
Reversus a Roma ... pro remedio animae conjugisque defunctae (sc. Ger- 
bergae), pro loco etiam sepulturae mese, tradidi —- iwogegen bie Notitia des 
Abtes: eum infirmatus visitaretur ab abbate Theoderico et fratribus, et 
sibi locum sepulturse juxta conjugem petiisset in ecclesia Stabulensi 
(Martene und Durand, Collect. ampliss., I, 72 u. 73). Als neue erwunſchte 
Betätigung für bie große Genauigfeit der Erzählung des Triumphus tommt 
der im Neuen Archiv der Gefellichaft für ältere deutiche Geichichtätunde, XIV, 
623 u. 624, mitgetheilte Brief in Betracht, wonach c. 8: Praeteren ex ipeit 
monachis omnes priores ac quosque valentes indieto die ad se conduci 
jnbet (ec. Anno), ut, si, fort inter eos idoneus reporietur, abbatem eis prae- 
eret — durch Anno’s eigene Worte eine Gtüße erhält: ut in nativitate 
sanetae Mariae (d. h. 8. Eehtember) quatuor ex vobis (sc. Malmeterensis 
aecelesige monachis), qui priores sunt, cum ministerialibus ecelesiae veatrae 
ad me Coloniam veniant, per sanctam obedientiam precipio. Ueber die 
Thatfadhe in c. 10: evocatur abbas Tegeno ex coenobio Bruwilre — vergl. 
die ganz furzen Erwähnungen ber Annal. Brunwilarens. a. 1065: Wolfhelmus 
abbas constituitur, fowie in Brunwilarens. monast. fundatorum actus, im 
Additamentum gi, im ‚Deqimne: successor abbatis T* onis, domnus 
Wolfhelmus (SS. XVI, 725, XIV, 141), melde beiden Quellen alſo über die 
Art, wie eine Nachfolge nothivendig wurde, fi Meg, hinweggeben. Was 
aber noch viel mehr auffällt, ift, daß die im Nebrigen jo eingehende Vita Wolf- 
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hatte inzwiſchen Stablo bereit8 verlaffen, um einen neuen Schü— 
für fein Klofter anzurufen. Er mußte ſchon, daß Gottfried der Bärtige 
darauf ausgehe, Nachfolger Friedrih’3 im Herzogsamt von Nieder- 
fothringen zu werden, und um den Einfluß des mächtigen Mannes 
bei dem Könige und den Großen durch Bitten und Geld für ſich zu 
gervinnen, entſchloß er ſich, Gottfried die Vogtei über Stablo zuzuſagen, 
damit deſſen Fürwort beim Könige für das Kloſter eintrete. Zugleich 
mit Gottfried begab fi) demnad der Abt zum Könige an den Hof 
nad Goslar, und Hier wurden jept die Anftrengungen erneuert, um 
geiftliche wie weltliche Fürften für Stablo zu bearbeiten. Gute Worte 
wurden dem ürbitter gegeben; Gottfried jelbft, der inzwiſchen zur 
herzoglicden Würde befördert worden war, legte, als die Sade zur 
gerichtlichen Verhandlung fam, feine Meinung dahin ab, daß an Stablo 
das mit Unrecht entzogene Gut zurüderftattet werden müſſe, wobei 
einzig Erzbiſchof Anno widerſprach. Allein man glaubte in Stablo 
jpäter als fider annehmen zu bürfen, daß Gottfried aus beftimm- 
ten Urfachen veranlapt worden fei, feine Pflicht als Vogt in fehr 
anderer Weife, als das früher bei Friedrich der Fall gemwejen war, 
aufzufaſſen: der Herzog fei durch ein Lehen, das er von Anno trug, 
zu einer zurüdhaltenden Behandlung der Angelegenheit gebracht worden. 
Bei Anno's ſchroffer Widerſetzlichleit und Gottfried’8 Vernachläſſigung 
der Sache wurde die Entſcheidung auf eine nächſte Verfammlung 
vertagt, und fo traten immer neue Verſchiebungen von einem 
Hoftage zum anderen ein, ohne daß Abt Zheoderih zu feinem 
Rechte Tam 14°). 

Gottfried ſcheint, als er den Plah des verſtorbenen Herzogs von 
Niederlothringen auszufüllen fi anjdidte, auf ältere ihm von Seite 
der Regierung gemachte Zufagen ſich bezogen zu haben; aber e8 ver⸗ 
ſteht ſich, daß zur Erreihung des Zieles gerade zu dieſer Zeit auch 


helmi abb. Brunwilarens. , welde allerdings erſt zwiſchen 1110 und 1123 ge: 
fhrieben wurde gleichfall8 einzig die ganz magene Nachricht enthält, in c. 9, 
daß in proximo (sc. von Siegburg) abbatıa Brunwilerensis erat, quae quo- 
niam viduata erat pastore, curam eius sancti viri commendavit (sc. Anno) 
providentiae (SS. XII, 185). 

165) Triumphus, ce. 10, 13 (442—444). Der Verfaffer nennt (c. 10) 
Gottfried tune marchio Longobardiae; er weiß, daß derfelbe viel apud 
regem et optimates vermöge (consilio et familiaritate); es it ihm belannt: 
Is nimirum tunc affeetabat in ducamen praedecessoris sui (se. Friderici) 
succedere. Die Worte von c. 13: cum marchione Godefrido ad curiam 
Goslar abbas profieiseitur, find wohl auf den in n. 187 erörterten Aufenthalt 
in Goslar zu beziehen (Delbrüd, Ueber die Glaubwürdigkeit Bambert’3 von 
Heröfeld, macht, 18 u. 19, mit Recht darauf aufmerkſam, daß, die hier fich er- 
gebende Anmelenheit Gottfried’, jomie Anno's, ge Goslar gleihfala bie Glaub» 
würbigteit der eben in n. 167 Jelgenben Stelle Lambert's aufhebe); bie Wen- 
dung: decretum est tandem jadicari debere, si licitum fuisset id fieri sine 
cause et judiee; Godefridus dux admonitus legem dare judicii, reete judi- 
cat (ete.), bezieht Franklin, Das Reicehofgericht im Mittelalter, I, 3 bakibft, 
und jchon vorher, in ben Forſchungen zur deutichen Geichichte, IV, 517 f., it 
eh, die ganze Angelegenheit eingehend vorgefüßtt), auf eine foldye gericht: 
ice Sißung. 
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ein Sefziebigenbes Verhältniß des Trägers des Anfprudes zu den am 
Hofe im Einfluffe ftehenden Perſonlichleiten, voran zu Erzbiſchof 
Malbert, nothwendig war, und es geht ja aus der Schilderung der 
Angelegenheiten von Stablo deutlich hervor, daß der dortige Abt eine 
ſolche günftige Stellung Gotifried’8 bei dem König beſtimmt voraus- 
ſetzte. So wurde Gottfried zu Goslar als Herzog, ſowie als Vogt 
von Stablo ernannt, und damit hatte er dom Sohne erreicht, was 
ihm don dem Vater fo entſchieden abgeichlagen worden war, daß 
damals aus der getäufchten Hoffnung der erfie Anlaß zu den langen 
und für beide Theile gefährlichen Streitigkeiten hervorging’). Mit 
Friedrich's Tode trat dagegen das Haus Lüßelburg, meil der ältere 
Bruder, Herzog Heinrich VII. von Baiern, ſchon viel früher, 1047, 
geftorben war, gänzlich aus der Bekleidung der höchſten Reichsämter 
zurüd. Nicht ganz zwanzig Jahre, feit 1046, hatte Friedrich die 
Beer inne gehabt, welde ihm nad) dem Tode Gozelo's, des 

uders Gottfried’3, im Gegenfaße zu diefem letzteren, von Heinrich III. 
zugewieſen worden mar, und fein Ausſcheiden führte jet eine nicht 
unweſentliche Verſchiebung der Machtverhältniſſe in diefer nordweſi ⸗ 
lichen Abtheilung des Reiches herbei. Die jedenfalls erheblich jüngere 
Wittwe des Herzogs, Ida, vermählte fi) wieder, mit dem Grafen 
Albert III. von Namur, welcher erſt fürzlih, 1068 oder 1064, Nach - 
folger feines Vaters Albert II. geworden war 147). 

Daß nad) den Erfahrungen , welche zu Stablo gemacht wurden, 
die Vergleihung, die man in dem Kofler zwifchen dem früheren und 
dem nachfolgenden Yuhaber der Vogtei anftellte, für Gotifried nicht 
günftig ausfiel, war begreiflih. Doch ift dabei bemerkenswerth, daß 
der Mönd von Stablo, mwelder den Bericht über den gefammten 


44) Triumphus, c. 13: ad curiam Goslar .. ille (sc. Godefridus) 
ducamen cum advocatione Stabulensi adeptus, magister militiee Lotharingiae 
denuo sublimatur (443); ferner Gigebert’3 Notiz in n. 149, wo aber in unger 
ididter Weiſe von einem Wiederempfang des jogthunis geſprochen wird, 
ba ja Gottfeieb Niederlotpringen erft jet erhielt (bevgl. Gteindorff, Hein 
ri IIl. 1,201 n. 3, ſowie Wedemann's oben ©. 18 n. 15 citixte Differtalion, 
6n.7 u. 44 n. 38). Vielleicht lag bie Gefülung eined älteren, Gottfried ges 
gebenen Yöniatichen Verſprechens vor (vergl. oben, 1. c., ſowie Jung, Gottfried, 
58 n. 2). Unter dem ungewöhnlichen Ausdrud des Triumphus it wohl die 

walt, Aufgebot und Führung der Dannichaft des juggeiefenen andes· 
theild, zu verfiehen (vergi. Waih, Deutſche Verf-Geſch., VII, 131, mo aber dieſe 
Stelle nicht erwähnt if). 

147) Vergl. die von Brehzlau, Neues Archiv, VIII, 597, gegebene Stamm- 
tafel (diejenigen bei Boigtel-Cohn, Stammtafeln, 222 u. 223, reiten Ida ganz 
unrichtig, ald Gemahlin Albert’s IL, ein. Bon Ida ſprechen Chron. s. Huberti 
Andagin., c. 17: cum Albertus comes Namucensis in Arduenna silva mora- 
zetur ... cum uxore sua Ida, quae prius fuerat uxor ducis Frederici 

‚benfo c. 58), Vita Frederici ep. Leodiens., c. 5: Fuit (sc. Fredericus) . . 
ıd obscuro loco Namucensi editus, patre Alberto, matre Ida, Alberici 
Chron. a. 1065: Huius Frederiei relictam nomine Raelendem (a. 1076: 
Comes Namucensis Albertus per... Idam uxorem suam Bullonium re- 
elamabat zeigt den Zrethum ber erften Gtefle über den Namen) duxit comes 
Namuroensis Albertus et genuit comitem Godefridum (SS. VIII, 577, 597, 
XII, 504, XXIII, 795, er 


474 1065. 


Berlauf diefer Dinge verfaßte, zur Schilderung des Weſens des ver- 
ftorbenen Herzogs Friedrich einestheils, Gottfried's auf der anderen 
Seite nad) Redewendungen griff, die er aus einem altrömiſchen Schrift 
fteller pflüdte. Mit Worten des Salluft wurde das fireng rechtliche, 
matellofe, würdige, wahrhafte Weſen riedridy’3 unter Anwendung bon 
Ausdrüden, die jener auf Cato bezogen Hatte, geſchildert, während die 
in dem vorbildlihen Zert auf Cäfar bezüglihen Stellen Hier haupt« 
ſachlich nur Gottfried’3 Schwächen beleuchten ſollen. Man konnte e& 
eben zu Stablo dem neuen Bogte nicht vergeben, daß er auf öftere 
Bitten mit der Hülfe kargte und durch Hinhaltende Verſprechungen 
nicht fo fehr Zögerungen, als unmittelbare Schädigungen verurfachte !°). 

Für die größere Zahl der geiſtlichen wie weltlichen Großen bes 
Reiches hatten in nachweisbar bedeutender Ausdehnung Maßregeln 
des Königs in den Monaten jeit der Erflärung der Mündigkeit Vor- 
theile gebracht. Doc auch der Erzbiichof Adalbert ift dabei feine 
wegs leer ausgegangen. 

Gleichfalls ſchon feit längerer Zeit hatte Adalbert, wie Anno jein 
Augenmert auf Malmedy gerichtet hielt, ſich vorgeſetzt, zwei ber 
reichften Abteien, die eine im fränkiſchen, die andere im ſächſiſchen 
Lande, nämlich die königlichen Klöſter Lori und Korvei, für ſich zu 
erlangen. Noch aus der Zeit Heinrich's II. ſchienen gewiſſe Zufagen 
vorhanden geweſen zu fein, für Entjhäbigungen gegenüber dem viel- 
fach dur Adalbert dem Kaiſer geleilteten Dienſte, die fih auf könig- 
liche Befigungen — Abteien, Güter, auch auf Grafihaften — be 
zogen, und einige der Zuficherungen, welche eine Nachricht aus Bremen 
ſchon in jene frühere Zeit zurüdverlegen wollte, hatten inzwiſchen 
bereit8 ihre Erfüllung gefunden 4). Aber erft mit dem Jahre der 


18) Schon in vorhergehenden heilen bed Textes des Triumphus if 
Friedrich nahdrädlidh gelobt: fo in c. 5 al8 vir tam probatae fidei tantaeque 
probitais, ut non frustra sperarel (sc. Abt Zheoderic) post Deum in eo 

dere pro defensione offensionis, ſowie ald dux egregia nobilitate non 
minus quam pietate itemque justiel prasstantior omnibus ac veritate (440); 
ebenfo c. 7 bei Erwähnung des Todes des Herzogd. Doch c. 11 erft bringt bie 
vergleichende Gharatieriftit Friebrichs gegenüber Gottfried, mit aus Galluft 
(Catilina, LIII. 6 — LIV. 6) herausgenommenen Sägen, wie abrigens vor dem 
eingehend beleudjtenben Ercurd II. bei Jung, I. c., 85 fi, fon Wattenbad 

5. XI, 448 n. 25) und Gteindorff, Heinrich IIL., 1, 295 n. 2, hervorhoben. 
für Friebrich werden Züge aus Gato'8 Charakterichilderung entlehnt, 3. B- 
innocentia et vitae integritas, cui severitas cum honestate reyerentiam 
dignitatemque addiderat; weiter beit e& in felbftänbiger Ausführung: Huic 
sem; fuit carior belli, pacatumaue reddebat pradenti ingenio, guie- 
id in Della et seditiones moveri sentebat ex advorso (eie.), Imorauf Die 
Ehete wieder mit Worten Salluft’3 fließt: bonus esse quam videri malebat, 
et ideo magis gloriam assequebatur, quam minus appetebat. Tas ungünflige 
Urtheil über Gottfried ift deutlic, bedingt: Id erat in illo unum minus lauda- 
bile, quod saepe rogatus, cum poset auzilium ferre, dieebatur pollieitando 

s differre quam prodesse. it Heinri 

19) Adam jagt, wo er von ber Zeit Heinrichs III. redet. Lib. IIL c. 27, 
geradezu: Tune etiam sibi (sc. Adalbert) data est spes aequirendi vel ac- 
eipiendi comitatus vel abbatias vel praedis, quae magno deinceps periculo 
ecclesiae mereati sumus, ut puta coenobia Lauressae vel Corbeiae, comi- 
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Mündigleit des Königs wagte e8 Adalbert, auf Lorf und Korvei die 
Hand zu legen ?50). 

Die Abtei Lorſch, melde ſeit dem Zodesjahre Heinrich's II. 
unter Leitung des Abies Udalrich ſich befand !51), ſoll nach allerdings 
erſt fpäter im Kloſter felbft aufgezeichneten Nachrichten ſchon 1064 
von Adalbert als Lohn für die erworbenen Anjprüce auf den könig - 
tigen Dank beftimmt in Berechnung gezogen worden fein, und zu 
gleicher Zeit ging die Bewerbung um Korvei vor fih!), Doc 
empfanden die Mönche von Lorſch die ihnen drohende Gefahr dadurd, 
daß der Erzbiihof , zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwebend, damit 
der Haß der Fürſten nicht zu früh gegen ihn erwedt würde, feine 
Abſicht nod einige Zeit verbarg, erſt im darauf folgenden Frühjahre, 
wenige Tage vor der Schmertleite Heinrich's IV. Da wurde der Um- 
fand, daß der König den Palmfonntag in Lorſch zubrachte, von dem 

leichfalls anweſenden Erzbiſchof benügt, um dem Abie zuzufeßen. 
I freundſchaftlicher Unterredung verhieß Adalbert demfelben, er werde 
bei dem Könige als ein treuer Schirmer und unzweifelhafter Freund 
des Kloſters ſich bewähren, worauf der Abt feinen Gehorſam zufagte 152). 
Aber der Erzbiſchof foll, um ſich Gefügigkeit zu verſchaffen, einen 
in feinem Dienfte ftehenden Juden herangezogen haben, damit diejer 
gleihfam im Auftrage des Königs, unter den Mönchen den Boden für 


tatus autem Bernardi et Ekibrecti, ran vn ee ne ah 
ingon, Dispargum et Lismona (SS. VII, lerdings wird dure 0, 
ne 1.228, mit Redt darauf hingewieien,, dak u Sei ’3 III. Sebzeiten 
nur berhältnigmäßig geringe wirklich durchgeführte Bunfterweilungen für Adals 
bert bezeugt find, und ebenio ift ſchon oben ©. 37, mit n. 24, auf eine — im 
Jahre 1057 — erft nachträglich durch Urkunde beftätigte derartige Zuweiſung 
an Adalbert aufmerkiam gemacht worden (ed ift eben der hier auch erwähnte 
comitatus Ekibreeti). Aber es iſt dennoch möglich, daß Adam, ber zwar aud, 
e. 2, Adalbert ala einen Diann von einer largitas eiusmodi, ut... tarde .. 
acceperit (336), fähilderte, hier nachträglich allzuviel als spes ſchon in die 
frühere Regierung zurüdlegte; am meiften mag das Gejagte für bie beiden 
Klöfter gelten, da er in c. 44 nachdructlich wiederholt: coenobia, pro quibus 
diu multum laboravit archiepiscopus (I. c., 352). Wegen des comitatus Ber- 
nardi vergl. ab. ©, 358, mit 5. 101, toegen deö praeditim Lismona ob. ©. 36 
gs in der augebbrigen n. 55 allerdings auch eine Stelle mit dem bezeichnenden 
jorten: diu desiderata curtis). 

180) Neben ben jchon in n. 49 und 193 hervorgehobenen Stellen fällt ganz 
beionderd die jehr gereizte, die Stimmung in den tlöfterlichen Streifen abermals 
barlegende Arußerung ber fonft fo kurzen, a. 1066 aber recht eingehend be- 
ricptenden Annal. Welssemburg. in Betradıt: Adalbertus Bremensis episcopus, 
homo nequam, consiliariis Heinriei regis, inter mala, quae operatus est plura, 
abbatias, praeposituras et omne, quod de sanctorum domibus abradere 
potnit, suae neqnitiae fautoribus per manus regis tradi fecit, insuper duas 
abbacias Corbeiam et Laurissam sibi vendicavit (SS. ILL, 71). J 

181) Bergl. Steindorff, 1. c., IL, 333. | 

152) Bergl. die ſchon ©. 357 in n. 42 eingerüdte Stelle bes freilich erſt 
im 12. Jahrhundert entflandenen, aber, gleich bem Triumphus, in den Einzel: 

reiten befonderd auch mit dem königlichen Itinerar genau übereinftimmenden 

. Lauresham. (SS. XXI, 418). 

388) An die ob. S. 400 n. 9 berausgehobene Stelle ber gleichen Duelle 
fließt “ mit ben Worten: episcopus abbatem familiari colloquio adorsus 
est dad Weitere an (414). 
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feinen Heren bereite und beſonders durch genaue Erlundigung irgend 
melde Gelegenheit erjpähe, welde demjelben den Anlah zur Ein- 
miſchung darböte. Als ſich nichts dergleichen finden ließ, ging der 
Späher einen Schritt weiter und verbreitete die Nachricht, das Kloſter 
fei dem Erzbiſchofe durch den König übergeben worden. Dod der 
Abt verbarg al ein Mann, der das Gleichgewicht feiner Entſchluſſe 
nicht verlor, feine Betroffenheit, und wie er auf den Juni nach Bajel 
an den Hof gerufen wurde, verfäumte er es nicht, ſich mit gebührendem 
Gefolge und mit hofiſcher Auschftupg daſelbſt einzufinden. Da foll 
ſchon beim Einzuge in die Stadt eim einzelner Krieger, der um die 
Sade mußte, bei dem Anblide der Einreitenden durch einen un⸗ 
vorſichtigen Ruf, daß alle diefe Gegenftände dur den König an 
Adalbert übergeben feien und die Beſtimmung hätten, nad Sadjen 
gebracht zu werden, den ganzen Plan verrathen haben !5*), und da 
außerdem die inzwiſchen nach Rom abgegangene königliche Botjchaft 
Hinfichtlich der Abficht des Erzbiſchofs, welche aud zu deren Aufträgen 
ezählt geweſen war, feinen günftigen Beſcheid mitgebracht Hatte, dr 
dalbert abermals auf einen neuen Plan verfallen fein!5d). Er ge 
dachte dem Abte dadurch eine Schlinge zu legen, daß er durch den 
König ein Lehenägut, welches von fehr bedeutendem Nupen für das 
Kiofter war, vom Abte für einen Löniglihen Vaſſallen erbitten ließ, 
in der Hoffnung, Udalrich werde nicht zu Willen fein und fo ſich bie 
Löniglie Ungnade zuziehen. Uber der Abt erfüllte, freilih nach 
langem Widerftreben, das Verlangen, worauf — fo wird die Er« 
zählung abgeichloffen — ber König die Zufiherung gegeben Habe, in 
Zukunft in feiner Weife mehr daS Gotteshaus irgendwie beſchweren 
zu wollen. Wahrfcheinfih war diefe Ordnung der Angelegenheit erſt 
im Auguft geidehen, als der Hof wieder fi zu Tribur in der Nähe 
von Lorſch befand 15°), 

Allein eine Woche nad den am 30. Auguft zu Goslar an den 
Biſchof von Speier vollzogenen Zumeifungen, am 6. September, fand 
Adalbert am Ziele feiner Bemühungen. Der König, welcher inzwiſchen 
die Hofhaltung aus Goslar nad dem morböflih von KHalberftabt 
liegenden Plage Oſchersleben verlegt hatte, ſchenkte am gleihen Tage”), 


186) Bergl. ob. ©. 444 (n. 98). 
155) Die ſchon ob. ©. 418, in n. 49, beſprochene Geſaudtſchaft nach Rom 
bezieht die Chronik in den Worten: difficile visum est regi et episcopo tum 
<epta pervegui, presertim cum nuncii ad apostolicam sedem super hoc 
direeti infecto negotio redierint; nam dissidentibus inter se de apostolatı 
tunc etiam novis partibus, nichil promovere poterant: ea spe frustratus . . 
episcopus (L.c.) — ganz einfeitig auf die Gadje von Lorich, vielleicht aud) ber 
Abteien überhaupt, wie das bei dem beſchränkten örtlichen Gefichtäkteife nahe 
lag. So macht denn auch @iefebrecht, III, 119 u. 120, mit Recht auf weitere 
Aufträge, welche die Boten haben mochten, aufmertſam; bie Frage der geplanten 
Komfahrt wird auch darunter geineien fein. 
15) Daß ift daraus zu ſchliehen, daß daB vorher Grzählte mit den Worten: 
Post hec episcopus cum r« Saxoniam reversus enbigt. 
7) St 208, über Socle, St. 2684, über Korvei, Haben unter nn ganz 
gleidjlautend, beide: Actum Osckerslevo, weicher Ort 1010 Heinrid; IL zum 
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und war, wie es ſcheint, ohne daß weitere Fürften anweſend waren, 

dalbert zur Belohnung der Berdienfte, weiche fi derjelbe um 
in erworben Hatte, einerjeit die Abtei Lorſch im Lobdengau und 
anderentheils die Abtei Sorvei im Gau Engern, für die erzbiſchöfliche 
Kirche zu Hamburg !58), 

Dod noch weitere VBergabungen folgten für Adalbert kurz nade 
her. Am 16. October ſchenlte Heinrih IV. zu Goslar, unter Ere 
wähnung des gleichen Beweggrundes, den koniglichen & Duisburg 
im Ruhtgau, unter Beifügung des Bannes über den vorſt, welcher 
in dem Dreied zwiſchen den Flüffen Rhein im Weften, Ruhr und 
Düfjel nördlid und füdlich, ſowie einer nördlich bei der Brüde von 
Werden beginnenden Grenzlinie im Often lag. Ebenſo erhielt drei Tage 
fpäter, wieder aus Goslar, Adalbert den weiter aufwärts am Rheine 
liegenden Play Sinzig im Ahrgau. Beſonders die Zuweiſung der 
tüniglichen Pfalz Duisburg mar jedenfalls eine ganz wejentlihe Gunft« 
bezeugung; denn erft Heinrich III. hatte diejelbe, nebft dem nahe ge» 
legenen st. Suitbert’s jerth, als Gegenleiftung für die Webertragung 
eines Herzogthums von dem Inhaber für das Reid zurüdgemonnen, 
nachdem einige Zeit hindurch dem koöniglichen Gute entfremdet ger 
weſen war!®?). Indeſſen jeint außerdem der Erzbiſchof noch in den 
Befig zweier weiterer Pfalzen gelangt zu fein, wenn aud urkundliche 
Zeugnifje dafur nicht vorhanden find; ebenjo ſteht kaum genau feft, 
wohin dieſe beiden in den aus Bremen dargebotenen Nachrichten er- 
wähnten weiteren Güter Plisna und Groningen örtlich angejegt werden 


Aufenthalt gedient hatte (St. 1540); 1050 und 1055 waren durch Heinrich III. 
von demfelben bajelbft ererbte Güter, durch Bt. 2894 und 2472, an daB Gt. 
Simons: Er Wein nee übergeben worden. 





158) Sorſq; ift ala in pago Lobetengouve in comitatu Bopponis comitis 
sita, Korpei ald in pago Angera in dacatu Ottonis ducis sita bezeichnet; 
kim IV. handelt: bene erga nos promerentem Adalbertum Ima- 

m digne remunerantes. Sr ‚pemertenätmertt ift die Angabe des 

Lamenam.: IBCOPUB . 2... beentis prin ncipum copiam nactus, 
voti eomı oröshamensis ecelesia [um soli traditur, zu: 
Igmmengeb —X — daß beide Schenkungen keine — aufweiſen 

ware if auf Die, wenigfien® „in der Form“, mie fie von Sambert a. 1063 
nach und aus dem Iben im Chron. Lauresham. wiederholt — „plump 
un albern“ (jo Dehio, 1. zeinmertungen”, 43, n. 2 zu 252) lautende Anel- 
dote von ER (bert’8 * en — verfuchter Hinterlift, Er juar Mehmel, Otto 
von —ã— 2 2 Aufnahme getwährte, feine ju_ nehmen (perat: 
urB zu I, nr —E vielleicht der gu # I eines PN ſſchofs 

von ola 
159) St. fie mebft de —* nostra Tusburch, in pago Rurig- 
gouye in comitatu Hi nen palatini sita, den bannus noster be- 
treffend den in triangulo triam N seilicet Reni, Tussale et Rure, 
elegenen Foxft, Meber die Bedeutung don Duisburg ald Mängort — in der 
Sufrtang fleht: cum moneti, quoque theloneis (in St. 2687 außerdem noch: 
.... mercatis) — vergl. Brehlau, Konrad II, IL, 881, über den Anfall 
98 on Se u 1045 Steindorfl, 1. I, 286. St. 2687 ‚bezeichnet 
bie erg Sinziche ald in pago Archgonve in comitatu Pertoldi comitis 


gelegen. 





478 1065. 


follen. Immerhin jedoch dürften auch diefe Schenkungen in bie gleiche 
Zeit gefallen fein !°0), 

Ohne Zweifel Hatte feit dem Frühjahre, wo — am Oftertage — 
eine Yeuersbrunft das taiferlihe Haus zu Goslar verzehrt Hatte !*t), 
die Pfalz wieder aus ihren Trümmern fid erhoben; denn dieſelbe 
diente unzmeifelhaft im Herbfte dem Könige auf einige Zeit zum Auf- 
enthalte. Freilich wurden dazwiſchen auch Pläge der Nachbarſchaft 
berüßrt; neben Oſchersleben war die gleichfalls bei Halberftadt liegende 
Propftei Boßleben von Heinrich IV. befudht worden, und aus dieſer 
Ipteren exhielt am 27. September, auf Verwendung Abalbert’3, der 
Abt von Farfa, Berard, eine Beftätigung der ausſchließlichen Rechte 
und von Befigungen feines Taiferlihen Klofter?°%). Dagegen wurde 





1°0) Vergl. ſchon bie Stelle Adam's in n. 149. Zwar geint ex, Lib. IIl, 
¶ 58: Quo tempore (sc. 1069: vergl. dort und fpäter zu 1071) Plisnam, Duspurc, 
Groningon et Sincieum acquisivit, sc. archiepiscopus (I. c., 359), bie Zu: 
weifung aller vier —8 fpäter anzufeßen; doch ift das, wie ſchon Bappen- 
berg’® n. 46 zur Auögabe außfagt, nicht anber?, ald: in ionem venit, 
u verſtehen, ba ja für zwei der Pfalzen zu 1065 die Urkunden Zeugnik ab: 
fegen (vergl. auch zu 1066 n. 36). Ueberhaupt ift ja Adam keineswegs überall 
&ronologifd) gut orientirt. Go ftelt er in c. 44: Fertur etiam Corbeiam 
atque Lauressam coenobia ... eo tempore Hammaburgensi ecclesiae prae- 
ceptis tradita (852) eine urkundlich 1065 anzufegenbe tſacht mit der 1068 
eingetretenen Ermerbung von Sejum (vergl. in n. 149) hart zufammen. Mas 
bie Örtliche Sage von PI angebt Mi babei doch wohl eher an ben Gau 
Plifina, der vom ‚u Pleihe den Namen trug, zu denken (faum an den Ort 
Altenburg, da diejer ja ſchon in St. 686 zum Sa re 976 unter biefem Namen 
selten, als an die Pleffe bei Göttingen, wie Kappenberg, Hamburg. Urf.- 
Bud, 1. 89, auch ald eventuelle Annahme vorihlug; denn nad) ber Vita 
Meinwerei ep., c. 29, hieß biefe Burg {con damals nidt anderd ala Plesse 
[4 3], 118. Unter Groningon ift am ebeften Groningen, in der Grafichaft 

‚hrente, zu berftehen, weil dieſes Gut als unmittelbar an die in St. 2540 
(vergl. ob. ©. 86 u. 37) geſchenlten frifiihen Gaue Fivelgau und Hunesgau 
angrenzend fich zur Austattung für Adalbert am beiten eignete geppenberg, 
1. c., fagt in feiner Selbfteinwendung zu viel, ba| nid I. 1040 in 
St. 2180 „bie Billa Groningen mebft der Grafihaft“ an Utrecht gegeben habe: 
es war vielmehr nur ein in der Villa gelegenes Landgui — vergl. zu ber 
ũrtunde Steindorff, 1. c., I, 391 fi. 

161) Vergl. ob. in n. 11 die Nachricht Berthold’ über den Brand des 
KRaiferhaufes und die fritifhe Beleuchtung berfelben. 

198) St. 2685 beftätigt für darſa voran fehr nagpdrüdlich die Eigenſchaft 
einer Reiddnbtei (Reformamus nostro edicto regali ecclesiam legbus” ct 
usibus antiquis, nullique eam, nisi ie singulariter dietioni subjacere san- 
cimus), worauf nominatim die Aufzählung von Beipungen folgt (3wei castra, 
feben monasteria unb collae, fünf ecelesiae). ie aber der urkunblicyen 
jerfügungen der Bor: finger nur im Allgemeinen gedacht wird, fo ftimmt ai 
dieje Bendkiung indbelon ere mit der dem gleichen Abte 1050 durch Heinrich LIL. 
ertheilten Beftätigung, St. 2391, vorzüglih aud in der — dort übrigens viel 
längeren — Aufzählung der Güter, durchaus nidt überein, während dagegen 
St. 2391 im Ganzen, wenn aud; mit Abweidungen im Güterverzei mitte, Rens 
zab'3 II. St. 1926, von 1027, als einer Vorurkunde entiprochen hatte. Den 
NuafleRungeort von St. 2685 — Boptenlehen — erflärt Stumpf, Acta 
imperii, 445 n. 2, jedenfalls richtig ald aus —2 corrumpixt (vevgl. über 
Bee nan Bidet Braniog don Halberfiadt gefliftete Propflei Brehlau, Kos 
rad II, II, 223). 
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wieder an Abt Udalrich von Lorjd ein von Biſchof Hermann von Bam 
berg verfaßter Brief abgejandt, in welchem berjelbe durch den König 
in jehr beftimmten Worten aufgefordert wurde, fi) zum 1. November 
eben in Goslar am Hofe einzufinden!*®). Aber gerade die Adalbert 
ſtets don neuem in erfter Linie erfüllenden perjönlichen Berechnungen 
führten hernach den König von Goslar, bald fogar von Sadjjen 
überhaupt, hinweg. 

Jedenfalls war Adalbert in diefen Wochen im Herbfte und am 
Anfange des Winters, wo er von den Fürften, fo weit es ſich er- 
tennen läßt, faft allein dauernd um den König weilte, im Befige 
einer fehr maßgebenden, gegenüber den vorangegangenen Monaten noch 
gefteigerten Stellung, und Heinrich IV. felbft Hat es denn auch nicht dere 
fäumt, in einem Briefe, welcher abermals in der Angelegenheit des Kloſters 
Lorſch geſchrieben wurde, den Erzbifhof, wie in der Zeit vor ber 
Münbigkeitserllärung, als feinen Schugheren zu bezeichnen +). Durch 
die eifrige Unterftügung, welche den eigenfüchtigen Abfichten der geifts 
lien und meltlihen hohen Herren geliehen worden mar, mochte 
Adalbert den Neid derfelben beichwichtigt zu haben Hoffen, und auch 
zu Anno ſchien wohl äußerlich ein Gehicbigenbes Verhältniß erftellt 
zu fein. Freilich mar beſonders gegenüber dieſem geidhidteften und 
gefährlichſten Gegner das Verhältnte am unklarften. Die Verbindung 
der äußeren Vortheile dauerte doch nur eine ſehr kurze Frift hindurch, und 
während eine zum Schein gejchaffene Gemeinſamkeit die Genenfäe 
verfchleierte, wozu die Frieden fündenden Reden anſcheinend flimmten, 
fteitten ſchon die Herzen im töbtlihen Haſſe les). Dazu kam, dab 
Adalbert durch fein Vorgehen gegen Korvei in nothwendiger Weile 
auch — Otto von Baiern gegen ſich aufbrachte, weil derſelbe als 
Vogt des Kloſters die Pflicht Hatte, für den Abt Saracho einzutreten, 
ganz abgefehen davon, daß bei ihn jedenfalls auch Erwägungen 
weiterer Art, im Hinblid auf die Gefährbung ber Einkünfte aus der 
Vogtei, dafür ſprachen, ſich der Sache der Mönde anzunehnten !*%), 


32) Chron. Lauresham. enthält einen töniglichen Brief an den Abt mit 
ber Aufforderung: ut... in festivitate Omnium Sanctorum ad nos Goslariae 
venire non dubites (l. c., 414). 

164) Die gleiche Duelle theilt auch diefen zweiten Brief an den Abt mit, 
in welchem fteht: Miramur, quo ausu cuiusve solatio abbatiam nostram contra 
nos retinere volueris, nec nobis inde serviens, nec patrono nostro A., cui 
hanc dedimus, quieguam subjectionis impertiens (415). Waih, Deutfche Berf.- 
Geld, VI, 220 n. 4, zieht den jeft erft, im Winter 1065 auf 1066, geörieenen 
Brief nicht richtig ſchon zur Beurtheilung der 1063 geſchaffenen Berhältniffe 


M. 
186) Sindner, Anno Il. 48, ieh! für die Zeit der Zuweiſungen der Reiche: 
abteien zur Beurtheilung des Verhältnifies zwiſchen Anno und Adalbert den 
Sk Adam’, Lib. III, c. 33, herbei: Itaque fiota sodalitas episcoporum 
modico duravit tempore, et quamvis lingun utriusque pacem sonare vide- 
retur, cor tamen odio mortali pugnabat in aciem, worauf bald über Anno 
folgt: Praeterea per omnes, quae suo tempore factae sunt conspirationes, 
medioximus semper erat (l. c., 348). . 
1°) Otto’3 Haltung ift, freilich in ber im Egeurd zu Bd. II. zu bezeich: 
nenden Weiſe einfeitig dargeflellt, von Bambert — alla a. 1063 — hervor: 
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Denn das war überhaupt nicht nur der ſchwere Irrthum Adalbert's, 
der alle feine etwa geplanten, tiefer greifenden und auf eine dauernde 
Leitung der Regierung zielenden Gebanten durchkreuzte, fondern ein 
offenes Vergehen gegen den König, dem er zu dienen glaubte und in 
deſſen vollem Vertrauen er fand, daß der Erzbiſchof immer wieder 
feine eigenen Angelegenheiten, wegen der Klöfter Korbei und Lori, 
mit den allgemeinen Fragen nit nur vermifchte, fondern biejelben 
jogar voranftellte. 

Von gegneriicher Seite wurde Adalbert vorgeworfen, derjelbe 
habe, nachdem mit Ende Auguft der Sit des Hofes nah Sachſen 
verlegt worden war, fi vorgenommen, den Sönig in feine anderen 
Theile des Reiches gelangen zu lafien, um nit mit anderen Yürften 
den erften Plag im Rathe und Vertrauen Heinrich's IV. teilen zu 
müffen, fo daß der König fih ſchon feit Herbftes Anfang bis zum 
Weihnachtsfefte zu Goslar, wie in einem Standlager, eingezogen ge 
halten Habe. So fei bei Adalbert die Anmaßung alleiniger Regierung 
unter dem Vorwande der engen Freundſchaft mit dem Könige bis zur 
offenbaren Gemwaltherrfchaft gefteigert hervorgetreten !*”). In Bremen 
dagegen legte man fid) die Dinge fpäter jo zurecht, Adalbert fei von 
den böchften Weberzeugungen von feiner Pflicht, den König zu fügen, 
erfünt geweien — Adam ſchreibt dem Erzbiſchofe zu, er habe das 
goldene Zeitalter zu erneuern den Wunſch gehegt —, fo daß er daran 
dachte, wie die Ungerechten überhaupt, jo befonders Alle, welche gegen 
den König ihre Hände erhoben oder Kirchen geplündert zu haben 
ſchienen, aus dem Neiche Gottes auszutilgen. Dergeftalt jedoch Habe 
er, da beinahe alle Bilchöfe und Fürſten des Reiches in ihrem Ges 
wiffen durch die eigene Erinnerung an folde Thaten berührt geweſen 
jeien, Diefelben zu einer haßerfüllten, einmüthigen Verſchwörung ges 
bracht 12), 
gehoben: Otto dux Bajoariorum .. .. multis conatibus circumquaque ex- 
plieitis, vix et obtinuit, ut tam abbati quam monasterio Corbeiensi 
suus honor, sua dignitas incolumis servaretur (SS. V, 167). Auch dieſe 
Stelle ging, ettva8 verändert — Ottonis ducis fide et instantia cunctis episcopi 
conatibus explosis — in das Chron. Lauresham. (414) über. Die Bavcik 
für Otto’ Stellung ala ‚Bogt, von KRorvei vergl. bei Mehmel, 1. c., 28 n. 7. 

367) Sambert, a. 1066: Rex... . Goslariae .. ab ipso jam initio autumni 
usque ad eam partem hiemis (sc. nativitatem Domini) tamquam stativis 
castris se continuerat ..... Premensem archiepiscopum omnes criminabantur 
sub praetextu regiae familiaritatis monarchiam usurpasse manifestae tyran- 
nidis ... et ille in alias regni partes regem abducere nolebat, ne scilicet 
cum aliis prineipibus communicando prineipatum consiliorum et familiari- 
tatis (diefes vollends zu 1065 ganz auögeichloffene jogenannte Gejammtregiment 
der Biihöfe war Icon zu 1062 von Lambert untidtig behauptet worden: 
bergt. ob. ©. 287 n. 100) ipse sibi aliquid imminueret de fastigio usurpatae 
singularitatis (171 u. 172). Zur Beurtheilung der Gtelle vergl. in Excurs X. 
Schulz, Reichsregiment (über defien vorangegangene Erörterung vergl. ob. n. 22), 
tegt, 38—85, indem aud) er Lambert’® Bel uplung ham dauernden Aufenthalte 
in Goslar annimmt, ein zu großes Gewicht auf dieſes Verbleiben in Gadjien. 

168) Adam, Lib. III, c. 46: metropolitanus noster quaedam aurea 
saecula renovaturus in consulatu suo cogitasse fertur di lere de civitate 
Dei omnes, qui operantur iniquitatem, praecipue illos, qui vel in regem 
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Es ift ficher wahr, daß Adalbert am beften der königlichen Sache, 
wie feinem eigenen Vortheile gedient hätte, wenn er in der Lage ge 
mejen wäre, bie Hofhaltung und damit die Perfon des Herrſchers 
moglichſt nahe an der Grundlage feiner eigenen Macht, an den Siben 
feiner geiftlichen Würden, mit anderen Worten, auf dem Boden 
Sachſen's feftzuhalten, und ebenjo wird ſich kaum leugnen laffen, daß 
auch jegt wieder durch des Erzbiſchofs ſtolzen Sinn Gedanken bligten, 
welche die allergewaltigften auf Rei und König bezüglichen Förderungen 
in fich ſchloſſen. Uber das mar das Unheil, daß in der unberechen ⸗ 
baren Wielgeftaltigteit der Vorjäge Abaldert’3 ſolche Auffafjungen 
vorübergehender Art waren, daß insbefondere eben Korvei und Lorſch 
ihm ſchwerer wogen. 

Zunädft nämlid wurde — erſichtlich war das ſchon im November 
der Fall — der Sit bes Hofes dur Adalbert nad Korvei verlegt, 
ohne Zweifel, um durch die Anweſenheit des Königs des dortigen 
Widerftandes Meifter zu werden, vielleiht auch, da es angemeſſen 
ſchien, aus den Einkünften des dem Erzbiſchofe zugewieſenen Kiofters 
den Unterhalt des Hofes zu beftreiten?°®). Am 19. November be= 
flätigte Heinrih IV., unter Erwähnung der Verwendung Adalbert’3 
und des Biſchofs Ebbo von Naumburg, den Biſchof Wolfram von 
Treviſo, welcher, aus dem Kloſter Niederaltaich hervorgegangen, vorher 
Abt des Kloſters Offiad in Kärnten geweſen und erft ganz fürzlih an 
die Stelle des am 8. October verftorbenen Biſchofs Ruothard getreten 
war, die Rechte und Befigungen der Kirche desfelben!?0). Ebenſo 
war der König am 8. December zu Korvei, als Adalbert ſelbſt für feine 
Kirche nochmals eine Schentung davontrug, nämlich einen nad) feinen 





manus miserunt aut ecclesias depraedasse videbantur. Cuius delicti con- 
scientia cum fere omnes spiecopi et prineipes regni tangerentur, unanimi 
odio conspirabant (l. c., 353 u. 354). 

109) En fo weit Könnte an Sambert'ö entftelender Angabe, die fich zwiſchen 
den in.n. 167 aufgenommenen Sägen findet: panca . ., quae abbates coactitio 
famulatu ministrabant, se. für die sumptus regiae munificentiae multum 
impares (172), etwas Richtige fein, doch im gerabe umgelehrten Sinne. Denn 
jedenfals famen Diefe Korveier Reiftungen nicht nad) Goslar; vielmehr war der 
König nach Korvei gegangen. 

170) St. 2688 — Actum Chorboie (vergl. Neues Archiv der Geſellſchaft 
für ältere deutiche Geſchichtakunde, III, 85) — beruft ſich aigt nur auf patris 
nostri felicis memoriae Heinrici imperatoris augusti (und ber Vorgänger 
besjelben) exempla, fondern entipricht auch im Rechtsinhalte — Hein« 
rid's ID. St. von 1047. Der Bilchof Volfancus in St. 2688 ift der in 
den Annal. Altah. maj. a. 1065 erwähnte Nachfolger Ruothard's: Rutheri 
Tarvisiensis episcopus obüit, succedit Wolframmus, tum abbas Oziacensis, 
pridem vero monachus Altahensis (83. XX, 817); den Biſchofswechſel be⸗ 
rüßren aud) Annal. August. (vergl. ob. ©. 425 n. 61). Dafı gleich dem Nadı: 
folger zu Treviſo auch der Dorgän ex Ruthard ein Deutfcher geweien ivar, hebt 
3reßlau, Konrad IL, I, 128 n. 1, hervor. Die Stellen für die Namen Roitcher 
Tarvisiensis, hernach Wolfram Tarvisiensis in Gundechari Lib. pontif. 
Eichstet. find in dem fchon eitirten Exeurs zu Bd. II. epeerpict, Daß aud 
Necrol. Weltenburg. den Todestag Ruothard’3 nennt: 8. Id. Octobr. Ruothe- 
rius episcopus de Harvis (Monum. Boica, XII, 489), ſpricht für die deutiche 
Herkunft desſelben. 

Meher don Anomau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich 1V. u. V. Bb. I. 31 
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Grenzen genau umfchriebenen Forſt fehr großen Umfanges auf der 
linten Seite der Weſer im Gau Engern, fo daß die Wefer öſtlich, die 
Iinten Nebenflüffe derfelben, die Emmer und die Diemel, nördlich und 
ſüdlich, endlich eine von Scherfede an mit dem weſtlich davon ge= 
legenen Eggegebirge ziemlich parallel gehende Linie — wieder bis 
zur Emmer nörblid — auf der Weftjeite die Scheibelinien bilden 
follten; alfo war au der Pla von Korvei ſelbſt am Oftrande 
innerhalb des bezeichneten Umkreiſes gelegen?”!). Wie weit nun 
während diefer Wochen der Anmejenheit in Korvei Adalbert mit feinen 
Abſichten wirklich durchdrang, ob Herzog Otto die ihm fo ausdrüdlich 
zugeſchriebenen Bemühungen gerade in dieſer Zeit, und mit welchem 
Erfolge, eintreten ließ, ift nicht befannt. Doch ift wohl als wahr« 
i&einlih anzunehmen, daß zunächft hier der Widerſtand des Kloſters 
wirklich niedergelämpft worden iſt ir2); denn fonft würde wohl kaum 
Adalbert noch vor Abſchluß des Jahres den Sit des Königs aus 
Sachſen überhaupt Hinwegverlegt haben. 

Denn Lori Hatte, unter Leitung feines thatkräftigen Abtes 
Udalrich, feinen Widerftand undermindert gegen Erzbiſchof Adalbert, 
damit aber audh gegen den König felbft fortgejegt. Der Abt tar, 
nachdem am 6. September die Zumeifung feiner Abtei an Adalbert 
jeihehen war, durch den Biſchof von Baınberg zum Könige nad 
0 vorgefordert worden; doch hatte er, da er krank lag, durch 
Abfendung don Boten für ſich einen Aufſchub weniger Tage, freilich 
nur mit Mühe, erlangt. Auch für den neu feflgefegten Tag BHielt 
in fein förperlices Unvermögen zurüd; doch jeht ließ man feinen 
Beauftragten gar nicht mehr dor. In jenem fehr ungnädigen, den 
Ungehorjam ſcharf tadelnden Briefe, welcher den Abt nunmehr zum 
1. November einberief, erhielt er feine Antwort. Udalrich erſchrad 
darüber auf das heftigſte und gedachte troß fehlender Kräfte dem Ber 
fehle zu gehorchen; allein er ftürzte ſchon unweit vom Klofter von dem 
Pferde und wurde Halb entfeelt nad Lorſch zurücgetragen. Nun aber 
legte fich die kriegeriſche Mannſchaft der Abtei in das Mittel. Edle 
Herren und Dienftmannen waren gleicher Weije über die Behandlung, 
welche der Abt erfahren Hatte, empört und bewaffneten fi zur 
triegeriichen Abwehr. Sie bemädtigten ſich eines nicht allzu entfernt 
von Lori in öftliher Richtung Fiegenden Berges, am Rande des 
Odenwaldes gegen die Ebene Hin; eine Burg wurde auf demjelben 


171) St, 2689 bezieht fich auf den forestus unus in pago Engere Here- 
scephe positus ... cum nostro banno li et distrietu. Rappenberg hief 
hatte in P. Wigand's Archiv für Geſchichte und Altertlhumstunde Weſiphalens, VII, 
(1838), 4245, bie Urkunde ſchon früher herauägegeben und Erläuterungen bei: 
gefügt. Enger ift hier, wie ob. &. 359, in n. 101, im Sinne von Landfeaft 
du verfiehen, der Uppeilati:Begeifi „Gersfänft“ bagegen Fat eographifher 
Eigenname, ähnlich wie in dem von Waik, Deutiche Berf VD 178 n.5, 
jenannten Beilpiele in derjelben Gegend, oder wie noch heute in Graubünden 
a3 frühere Feudalgebiet von Daienteib kurzweg die „Herrichaft“ Heißt. 

173) Dehio, 1. c., I, 258, ſpricht wohl mit Recht diefe Vermuthung aus. 
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erbaut und mit Shürmen, Wal und Vormerken, überhaupt allen 
Mitteln der Vertheidigung bewehrt und mit Kriegsvolk bejeßt 17°), 
Die Nachricht von diefer offenen Abwerfung ber durch Adalbert 
erhobenen Anſprüche von Seite der geiftlihen und weltlihen, mit 
Lorfh in Verbindung flehenden Kreiſe ſcheint den Ausihlag dafür 
jegeben zu Haben, die Hofhaltung von Sadfen hinweg in die 
ähe des ungehorfamen Klofter zu bringen. Während vielleicht noch 
bisher an eine Rüdkehr von Rorvei nad) Goslar, um in diefer Pfalz 
das Weihnachtsfeft zu feiern, gedacht worden war, wurde jet Mainz 
als der Ort zur Begehung des heiligen Tages ausgewählt und zu« 
gs wohl der Reichätag ausgejchrieben, welder bald nachher im 
jeginne des neuen Jahres in der Pfalz Tribur abgehalten werben 
folte!?*), Im Zufammenhange mit diefer Annäherung an den 





17°) Chron. Lauresbam. hat hier natürlich die kürzeren Ausführungen 
Zambert’3, a. 1063, jelbftändig viel weiter ausgeführt und weientlich berichtigt. 
Bei Lambert ift das Ganze theild ungenau — fo: cum satellites archi- 
episcopi .. juberent, ut abbas ei constituto loco non pigritaretur occurrere 
Gie Vorrufüng geihah nad Goslar vor den König) — und fehr zulammens 
gedrängt, theild nad) der Art des Autors romanhaft auögemalt und rhetoriſch 
aufgepugt —: man hätte in Borich an bie erzbiiöflichen Diener im Unwillen 
die Dan orsgt, mini jus gentium plus quam ira valuiset, Gernad) Die im 
Exeurs zu Bd. II. aufgenommene —ã wie ſich die zweiten — onig⸗ 
lichen — Boten vom Äbte prellen ließen; endlich folgt ganz kurz bie Eu 
lung von der Anlage der Burg auf dem mons qui proximus adjacet mona- 
sterio (167). Die Klofiertradition if auch hier wieder, ſchon geih anfangs: 
abbas iterato ad regem Goslariae evocatur, idque per Babenbergensem 
episcopum velut sub testimonio artius demandatur, jehr genau unterrichtet 
und fließt zuerſt den ſchon in n. 168 erwähnten Brief, hernach den Unfall 
des Abtes — divino impulsu, wie ſchon vorher bie Krankheit: nutu Dei —, 
bie Erbauung deö um — auf bem mons haut _procul a monasterio 
Burcheldon dietus — an (l. e., 414 u. 415). Diefer —— gebenten 
jedoch auch die gleichzeitigen Aunal. Weissemburg. a. 1066: Milites Laurissa- 
mensis abbatis illud egre ferentes (vergl. n. 150) ad resistendum edificabant 
munitiones, ponentes in illis eustodias (l. c.). Daß biefer Berg, melder die 
Burg auf feinem Gipfel empfing, identifd) ift mit dem Dorberge des Obdenmwaldes 
oberhalb ‚Heppenheim, der nächften öftlich von Lorid) an der Bergfiraße Liegen- 
den Orticaft, welcher die Refte der Startenburg trägt, vergl. Dahl, Beichreis 
bung deö Fürfienthums Korid) (1812), 182; aud) in den folgenden Zeiten war 
biefe Burg für Lorſch und, nach dem Uebergauge beö Klofterd an Mainz, für 
bas Ezhiit ein Hauptplaß der Vertheibigung und der Sicherung. an 

176) Annal. Altah. maj., a. 1066, Ahlen ausdrädiıh: Natale Christi rex 
Mogontiaei celebrat (1. in, während Sambert, a. 1066, berichtet: Rex 
nativitatem Domini Goslariae celebravit (171) und daran die im Excurs zu 
2b. II. zu beleuchtenden Ausführungen anfcließt. Mit Giefebrecht, III, 126, 
Delbrüd, 1. c., 18 n. 2, Debio, 1. c., 1, 258, befonderd auch Breklau, Konrad IL, 
U, 426 u. 429, welden fi Kilian, 1. c., 35, mit Recht anichließt, ift Sams 
bert’3 Angabe zu verwerfen. Aber immerhin erſcheint bemertenswerth, daß in 
Bertholdi Annal. a. 1066 in dem Sape: rex natalem Domini (Büde) egit bie 
Detäbegeichnung umauagefütt blieb (SS. XIII, 732), jo daß aljo wohl längere 
Ai unentfciel geblieben war, wo das Feſt gefeiert werden folle. Ber Ent⸗ 
j&eib für Mainz dürfte aber wohl erft ziemlich |pät, nicht ſchon im Hexbfte, 
gefallen fein; denn darin Liegt wahrfcheinlid,, trog aller fonftigen Entftetungen 
in Lambert's Texte, etwas ihtigee daß Heinrich IV. unerwartet raſch von 
Gadjien ber am Rheine eintraf (Perlato Goslariam ... nuncio, rex .. con- 
eitus properabat: 172). 31° 
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Rhein und damit an den Bereich des Kloſters Lori wurden aber 
auch neue und noch ernftere Anftrengungen gegen die Mönche jelbft 
in das Werk gefeßt, und wieder ftellte fi) der König ganz den Ab- 
ſichten des Erzbiihofs zur Verfügung. In zwei weiteren Briefen 
murde-an Abt Udalrich der beflimmte Befehl ertheilt, wegen feines 
Ungehorfams gegenüber dem Könige und Moalbert ohne Verzug 
Lorſch zu verlafien und feinen Abiſtab an den königlichen Boten 
abzugeben, und den Mönden wurde die eifung gracben, dem Abte, 
gegen welchen wegen Widerſetzlichkeit und üblen Veiſpiels das Urtheil 
Br worden fei, nicht mehr Untermürfigfeit darzubringen ?7°). 

Zu Ingelheim, jedenfalls auf dem Wege nah Mainz, kam es 
nun aber zu einem Zufammenftoß zwiſchen einem Herrn des fönig= 
lichen Hofes und Leuten des Dorfes, da3 an die königliche Pfalz fih 
anſchloß, und in dem SHandgemenge kam jener um das Leben. 
Die Kriegsleute des Grafen waren mit den Ingelheimer Einwohnern 
wegen der Herbeiihaffung von Lebensmitteln in blutigen Streit ges 
rathen, und der Herr hatte den Seinigen Hülfe zu bringen geſucht. 
Da ſchlug ein Leibeigener des Kloſters Hersfeld — dieſes hatte näm=- 
lich einen heil des Dorfes zu Eigen — nad) einer Nachricht eine 
Tänzerin, den Grafen mit einer Keule auf das Haupt, fo dak er 
zuſammenſtürzte und halb todt zum Könige hingetragen werden mußte. 
Die ſchwere Verwundung führte alsbald den Tod herbeit?6). 

Der Verſtorbene war ein Genofje des jungen Königs gemeien, 
Graf Wernher, felbft nod ein jüngerer Mann, der durch fein Alter 
und durd feine Sinnesart zu unbändigen Thaten geneigt geweſen 
jein fol. Freilich kennt man das Weſen Wernher's nur aus ganz 
feindfelig gehaltenen und in ihrer Einfeitigfeit fehr wenig glaub» 
würdigen Nachrichten aus Heräfeld, wo gegen den Grafen laute 
Klage wegen einer Beeinträchtigung des Stofters, in Hinfiht auf das 
Gut Kirchberg, erhoben wurde. Jedenfalls ift dergeftalt aud die 
Stellung, welde der Graf an der Seite des Königs einnahm, in 
der ſchiefen Beleuhtung der Sache weit überfhäßt worden. Aller« 
dings wird wohl diefer heſſiſche Graf, wahrſcheinuͤch der Sohn eines 
Grafen Wernher, der im Anfange der Regierung Heinrich's II. am 
Hofe jenes Königs eine nit unmwichtige Stellung eingenommen hatte, 





176) Chron. Lauresham., 415, enthält ben Wortlaut der beiden Briefe, 
deren erfter jhon in n. 164 erwähnt if. 

116) Diele Geichichte erzählt Lambert, a 1066 (172), und da er ausbrüd« 
lich von der villa Ingilneheim jagt: pars aliqua ad nostrum quoque mona- 
sterium pertinet, au nad der einen Angabe a quodam nostri monasterio 
vilissimo maneipio ber Todtſchlag verübt —RX konnte man in Beraletb 
allerdings aut Über die ganze Begebenheit unterrichtet fein. ARilian, I. c., 35 
u. 36, Et a8 Ereigniß mit Recht vor das Weihnachtsfeft, auf den Weg von 
Korvei nach Mainz, ba nach dem fee ja der Aufenthalt nach Tribur, füb: 
oͤſtlich von Mainz, nicht wieder nach Ingelheim, weitlich rheinabwärts, verlegt 
wurde. Lambert freilich Iegte mit den Worten: Perlato Goslariam ... nuncio, 
rex ... properabat (sc. Triburiam), cum qno et Wernheri comes veniens 
in villam Ingilneheim .. hospitatum divertit — ba8 Ganze nad der Weiße, 
nachtszeit auf den Weg von Goslar (vergl. n. 174) nach Zribur. 
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zu Heinrich's IV. vertrauteren Genoſſen gezählt haben, was ja ſchon 
daraus herborgeht, daß er jet den Hof von Sadjen an den Rhein 
begleitete. Doc darf am menigften aus diefer zufälligen Ingelheimer 
Zwiſchenbegebenheit ein Schluß auf die allgemeine Entwidlung der 
Dinge am Hofe gezogen werden 177). Höchftens mag in einer innere 


177) Sambert gedachte dieſes Grafen ſchon a. 1063 in der Stelle, welche in 
fo maßlofer infeittgteit Adalbert ald den Urheber des ganzen Vorgehens gegen 
bie Neichäabteien anflagt (vergl. im Excurs M 3b. II), ala beö Gehülfen 
Erabilcjofö: Secundas post eum partes agebat Wernheri comes, juvenis tam 
ingenio quam netate ferox, worauf figfahnen wird: Hi die pro rege 
imperitabant (ete.) (166). Zu 1064 fam Sambert wieder auf denfelben zurüd, 
wie hier ſchon in n. 18 aus einander gejeßt worden ift, und aus biefem Zus 
fammenhange — Lambert fügt das Hipwort Wernher's (mordaciter magis 
quam facete jocari solebat) bei: magno munere dignum se esse apıd regem, 
qui monachos eius, languidos prius in opere Dei et tepidos, novis facibus 
adhibitis, exsuscitasset invitosque ad jejunia et nudipedalia coegisset (168) — 
wird plöglich Mar, weshalb Lambert diefem jonft gar nicht hervortretenden 
Grafen die Ehre eriweift, in folder Weile ala weltlicher Theilnehmer an ben 
Adalbert zugeihriebenen Wiltürthaten verunglimpft au eriheinen. Daraus 
erklärt fidh jedoch ferner, was Lambert hier, a. 1066, über Wernher’ö Lebens: 
ende folgen läßt. Er erzählt, daß die anweſenden Bifchöfe den zum Tode Ver⸗ 
wunbeten ermahnten, ut pro peccatis suis Deo ... satisfaceret; aber biefe 
Verfehlung ift eben nichts Anderes, ala die ſchon in n. 18 beleuchtete An- 
gelegenheit der villa Kirhberc. a, ambert feheut fic mit, dad arge Wort 
den Bifhöfen in ben Dlund zu legen: ut... se Herveldensium monachorum 
precibüs interemptum recognonens „ ‚ rodderet. Dach ber Graf habe ih 
lange dagegen geiwehrt: donee episcopi consensu facto minitarentur, se ei 
sacram communionem morienti non daturos, nisi prius tanti peccati pondere 
se exonerasset; jo habe er pudore magis quam religione vietus das Gut 
zurückgegeben und ſei geftorben. Man fieht, daß in diejer hochgradig herzends 
harten etüläergießung Kinio der Heröfelder Vidnch redet; es iſt wieder ein 
mit Behagen vorgeführtes Öotteögericht, das der Himmel zur Strafe eines 
Schäbigerö bed Klofterd ald Sachwalter desſelben veranftaltet haben joll, ähn- 
lid) wie a. 1059 der Tod Biſchof Burchard’s 1. von Halberftadt geichildert_ift 
(vergl. ob. S. 165 n. 85, fowie in Ercurs II). Aus dieler gänzlicen Ein- 

itigleit bes Hersfelder Standpunttes ift überhaupt die Einflechtung Wernher's 
neben Abalbert bei Lambert, a. 1063, hervorgegangen, und jo if dieſer Graf 
auch ganz aus ber grellen Beleuchtung, melde ihm Lambert zu Theil werden 
ließ, Hinweggurüden, wie jchon Gielebrecht, 1101, Anm. 121, nur 
zu menig beftimmt, andeutete, Schulg, Reichdregiment, 35 n. 2, mit Net 
nacdrädlicher ausführte. Auch Röhrig, De secularibus consiliariis Heinriei IV. 
(Bart. L, Ballenter Differt., 1866), 2, möchte ben Grafen eher ald socius 
li et defensor juvenis imperatoris, benn ald deffen consiliarius anfehen. 
Tagegen erweift Rante, Weltgefäjichte, VIL, 229, der Erzählung Zambert’s zu 
viel Ehre, wenn er daraus „deutlich bie Lage ber Dinge entnimmt*. Weber 
Wernher'd Abftammung bringt wohl Gfrörer, Gregorius VIL., I, 286—288 
«übrigens — vergl. Röhrig, 40 — nur im Anſchluß an die einheimifche heifiiche 
Borfgung), die richtige Einbetung auf ben 1040 im Siege gegen Böhmen 
gefallenen gleichnamigen Grafen, den Primicerius und Pannerträger Hein: 
rid’3 IHN, der gleichalte jen angehörte (vergl. Steinrft, Heinrich IIL., 
1, 94 u. 95), ald ben Vater biejes Wernher. Bergl. in n. 178 über Wernder’s 
Gemahlin. Gielebredt, 1. c, madıt au) auf den vom ihm übrigens richtiger, 
als durch Sudendorf jelbft, erklärten und dem Wortlaute nad emendirten 
rief, Registrum, III, 26—28, aufmerfem, in welchem Biidhof Hezilo von 
ilbeöheim fich über einen Werinherus, ala den eiusdem militis (sc. des Ur- 
* der geicegenen Gewaltthaten) inexpugnabilis defensor, bei deinrich IV. 

Derte. 
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halb de3 ablaufenden Jahres getroffenen königlichen Entiheidung eine 
Einwirkung de3 Grafen Wernher herborgetreten fein, nämlich bei der 
neuen Bejegung des durch Biſchof Hezilo's Tod, ſchon am 12. oder 
13. Januar, erledigten biſchöflichen Stuhles zu Straßburg. Wahr- 
ſcheiniich war Wernher der Gemahl einer Schwäbin, der Willibirg 
aus dem gräffihen Haufe von Achalm, und fo empfahl_er dem 
Könige feinen Schwager, den jüngften Bruder feiner Gemahlin, 
Wernher, für das offen gewordene Bisthum !7®), 
Zu Mainz wurde darauf das Weihnachtsfeft gefeiert 79). 


18) Sambert, a. 1065: Heceloni Argentorati episcopo paulo ante de 
funeto successor subetitutus est Wernheri, propinguus Wernheri comitis 
(168); Annal. Argentin., ebenfo: Hezil Arpentineneie episcopus obiit, cui 
successit Wernharius secundus (38. XVII, 88). Rad; dem Zobtentalenber 
des Straßburger Domftiftes (Böhmer, Fontes rer. German., IIL, XV.n. 1) 
ftarb Hezil episcopus fon Il. Id. Jan., dagegen nad netologilchen, Ein: 
tragungen in einen Kirgentalender von Klofier Honau: Idib. Jan. (Hezel 
episcopus obiit: Zeitichrift für Die Geidhichte des Oberrheins, IV, 251). Weber 
den Nachfolger Wernher ſpricht Ortliebi de fundatione monast. Zwivildens. 
Lib. L, c. 1: Nomina filiorum (se. de8 Grafen Rudolf von Achalm und der 
Adelheid, geborenen Gräfin von Mömpelgard-Wülflingen) fuerunt ista: Cuono 
primogenitus (Graf von Wülflingen), secundus Liutoldus (Graf von Adalm), 
... . septimus Wernherus, tea Strazburgensis episcopus. Horum sorores 
faerunt Willibire ... (SS. X, 71 u. 72). Es ift nun ganz wahridyeinlich, dab 
diefe Wilibirg die Gemahlin des zu gelteim gu teten. Grafen Wernher 
war; benn der Sohn ber Achalmerin Willibirg, Wernher, der don Ortlieb, 
c. 5, jo genannte Wernherus comes de Gruoningin (Nedargröningen, wirttemb. 
Da. ubwinebung), filius sororis eius (sc. Liutoldi), noch deutlicher in c. 7 
als filius Willibergae sororis erwähnt (1. c., 74, 76). war ſowohl in Schwaben, 
als in Heffen begütert (vergl. Schenk zu Schweineberg, Daß MWernerifche Grafen: 
haus im Redargau, jengau, Lahngau und zu Worms, im Gorreipondenzblatt 
des Geſammtvereins der deutſchen —2 — und Alterthumsvereine XXIII. 
— 1875 —, 49—52, 85 u. 86, ſowie V. fr. Stälin, Geihichte Württembergd, 
I, 871 n. 1, wo aber dieſer Wernher von Örüningen „Entel des im Jahre 1046 
genannten Grafen Wernher vom Nedargau“ heißt, was nach der in n. 177 vor⸗ 
gebrachten Eombination unmöglich wäre, wie ed denn überhaupt zweifelhaft ift, 
ob ſchon vor Willibirg's Bermählung nach Heffen eine Berbindung des Wernhe⸗ 
riſchen Haufe mit Schwaben beftanb). Bergl. über Biſchof Wernher Riezler, 
Geidjichte des fürfllihen Haufes Frftenberg, 22 u. 28. 

179) Yergl. m. 174. 
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Erzbiſchof Adalbert Hatte geglaubt, indem er in den raſch auf 
einander folgenden Zumeilungen von Reichsabteien für geiſtliche und 
weltliche Fürſten den reichlichſten Antheil an der anſehnlichen Beute 
eröffnete, dadurch feine perfönlide Stellung an der Seite des Königs 
um fo beſſer zu ſichern. Allein diefen Zheilnehmern an den Gemalt« 
thaten gelang es, durch gefliffentliche Betonung der von ihnen ein- 
feitig in das Licht gerüdten Anjprüche des im Vertrauen Heinrich's IV. 
fehenden Erzbiſchofs von Hamburg-Bremen diefem überall Haß und 
Neid zu erweden, auf ihn allein jene Abneigung abzumälzen, welche 
nad den vorangegangenen Ereigniffen nothiwendigermaßen unter den 
Mönden und in allen weiteren Kreifen, die unter den herbeigeführten 
Verfügungen des Königs hatten leiden müflen, entftanden war. 
Adalbert hieß in den Aeußerungen der aus den Klöſtern laut 
werdenden Zeugnifje der „gemeinſchaftliche Feind von Jedermann“; 
er nur galt als der „Nichtswürdige“, als belaftet mit einem Haſſe, 
den er durch übermüthigen Stolz und räuberifhe Gier auf ſich ge- 
zogen habe, und in Bremen wurde angenommen, daß gegen Adalbert 
wie gegen einen „Zauberer und Verführer” die Hehe in das Wert 
gefegt worden fei. Dabei aber Hatte Adalbert augenſcheinlich durch- 
aus feine Hare Borflellung davon, daß eine ſolche Bearbeitung der 
allgemeinen Stimmung gegen ihn im Gange fi befinde, und ganz 
unerwartet ſah er fi aus feiner Stellung hinausgemorfen !). 

Der Urheber der auf das Kloſter Stablo gemälzten Willtür- 
thaten, Erzbifhof Anno, mar zugleih mit Erzbiſchof Siegfried von 
Mainz, im defien Kirche der König das Weihnachtäfeft zu feiern fih 
entſchloſſen Hatte, der erfte Unftifter der gegen Adalbert, dadurch aber 
auch gegen den König felbft gerichteten geheimen Verabredungen; doch 
aud noch andere geiftliche, wie weltliche Fürſten waren dabei thätig. 
Bon den Erzbifhöfen ſcheint ferner noch Gebehard von Salzburg 


1) Tehio, Geichichte des Eybietumg mburg-Bremen, I, 251 u. 252, bes 
tonte ſehr richtig, wie fi Adalbert „in dem Klof terhandel“ als „der in jeber 
Hinficht betrogene Theil“ herauäftellte. 
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davon gewußt zu haben; die Herzoge Otto von Baiern, Rudolf von 
Schwaben, Berchtold von Kärnten, von denen die beiden erſten an 
dem Eingriffe in das Gut der Reichsabteien auch betheiligt waren, 
zählten ohne Zweifel weiter zu der Verſchwörung, und noch andere hohe 
Herren zeigten fi) damit einverflanden, daß einzig auf den Exzbifchof 
von Hamburg · Bremen der allgemeine Haß abgemälzt werde. Be— 
ſonders maren die Biſchöfe jedenfalls zahlreih in der Reihe der 
Feinde Adalbert's?). Aber diefer felbft fam nunmehr in völliger 
Verblendung durch eigene Maßregeln feinen Gegnern zu Hülfe. 

Denn Adalbert ſehte jebt don Mainz her feine Verſuche gegen 
Lorſch in unvermindertem Grade fort. Abt Üdalrich war, eingejhüchtert 
durch die legte Dahnung Heinrich's IV., zulegt doch nach dem Klofter 
St. Alban in Mainz gelommen, um ſich zu unterwerfen, wohl zur 
Zeit der Weihnadhtätage, wo der König und jedenfalls Adalbert mit 
ihm in Mainz weilten. Allein es ſcheint nicht, daß dem Abte die 
Zeit gelaffen wurde, fi vor dem Könige zu fielen. Denn die be- 
waffneten Vertheidiger don Lori, welche die Burg bei dem Kloſter 
befeftigt hatten, riefen den Abt zurüd und flellten ihn unter ſichere 
Obhut; dem reihen und friegeriich mächtigen, zugleich dem Kloſter 
durchaus treu gefinnten Grafen Adalbert von Calw wurde dieſe 
Pfliht überbunden. Jetzt brachte Erzbiſchof Adalbert den jungen König 
zuerfi an den Ort, wohin die Reichsverſammlung zufammenberufen 
war, nad Tribur; dann aber ging er weiter, um gegen die aller« 





#) Die Vorbereitungen zu den in Zribur fi) vollziehenden Vorgängen 
find kurz dur bie Annal. Weissemburg. a. 1066, allerdings ipeciell im Hins 
blide auf die dorſcher Angelegenheit, beleuchtet: Similiter (sc. gleich den milites 
abbatis: vergl. ©. 483, n. 173) episcopus Mogontiae Sigifridus, ceteri 
episco i,_duces et prineipes omnesque sectatores justiciae conspirantes 
(SS. IE, 71); ebenfo nennt Zambert a. 1066, defien Bericht freilich in feinem 
anzen Zufammenhange unglaubtvürbig ift (vergl. ben Excurs zu Bd. IL), als 

eranflalter die archiepiscopi Mogontinus et Coloniensis cum ceteris, quibus 
curae erat res publica: crebra conventicula faciebant, atque omnes in 
commune, quid facto opus esset, consulere rogitabant (SS. V, 172) Bon 
den durch Erzbiſchof Anno in feinem Briefe an Papft Alexander II. (Gieje: 
brecht, III, in den „Documenten“, Nr. 5, 1243 u. 1244) namentlich hervor: 
gehobenen Perfönlichleiten, die am ‚olloguium bes Einige cum quibusdam prin- 
<ipibus — nachher, post octavas epiphaniae — theilnahmen, wird geſchloffen 
werden dürfen, daß fie auch ſchon Mitwifier des Einverftändnifjes gegen Adalbert 
geweien waren: aderam enim ego et Mogontinus, Salzburgensis quoque, 
ceterique quam plures episcopi, duces ... Otto Bawarieus, Alemannicas, 
Carentanus (im weiteren Verlaufe nodmald: amici mei Rodulfus atque Ber- 
toldus). In Chron. Lauresham. find als Theilyaber an der Zriburer Ent: 
ſcheidung Sigefridus Mogontiensis et Anno Coloniensis archiepiscopi, Ru- 
dolfus guoaue et Godefridus duces ceterique ii primates XXI, 415) 
namentlich erwähnt (body hebt Giejebreght, TIL, 1108, in den „Anmerkungen“, 
tichtig herbor, dab Gottfrieb, weil Anno’3 Brief feiner nicht gebenkt, wohl 
taum anwelend var). Adam, Lib. III, c. 46, fpridht, ohne Kamen wu exe 
mähnen, im Anſchluß an die ob. ©. 480, n. 168, mitgetheilte Stelle, im Al: 
gemeinen: fere omnes episcopi et principes regni ... conspirabant, ut ille 
(se. Abalbert) solus periret, ne ceteri periclitarentur (SS. VIL, 353 u. 854: 
hernach erft, in c. 54, folgt: noster archiepiscopus zelo, ut ajunt, Agrip- 
Pineneis episcopi a curia perturbatus, 357). 
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dings nur unbeträdtli entfernte Befeftigung bei — den Aingeif 

zu rüften, in der Hoffnung, durd einen rafhen Sieg Hier allen 
jehorjam zu erfiden®). Ohne jebe beutlihe Einfiht in die wahre 

Sadilage, daß er fo Heinri IV. in der Mitte der Gegner ganz allein 


-Laffe, hatte wieder der Erzbifhof nur feine eigenen Dinge verfolgt. 


In der erften Hälfte des Januar müſſen nämlich die Fürften 
in Tribur fi verfammelt haben, und alsbald, wohl glei) nad 
Adalbert?3 Rüdkehr von der nicht befriedigend ortfepreitenben Ber 
fagerung, traten die Verabredungen der Verſchworenen in das Leben, 
ganz ſichtlich zur völligen Weberrafung ſowohl des Königs, als feines 
Rathgebers. Wohl voran dur den Mund Anno's wurde Heinrich IV. 
die Aufforderung vorgebracht, Adalbert von feiner Seite fortzufchiden, 
die Verfügungen, melde auf defien Rath geſchehen waren, als aufge- 
hoben zu erflären. Der Drud war ein fo gewaltiger, und der Erz= 
biſchof fühlte fih in Made Weiſe ſchußlos und von Nachſtellung um- 
ringt, daß er ſogleich feine Sade aufgab und in der nädften Nacht 
vom Hoflager Herb. Der König fol nad) einer Nachricht 
dem Erzbiſchofe eine Bededung zu defien Sicherung vor feindlichen 
Angriffen mitgegeben Haben, und jedenfalls kam Adalbert unverfolgt 
nad Bremen zurüd*). Aber damit war auf einmal das ganze ftolze 
Gebäude feiner Machtpläne in fi zuſammengebrochen. 


®) Für biefe legten Momente vor der Stataftrophe fällt das Chron. 
Lauresham. in Betracht. Der Abt war, ein —*25— Bu Die lepten 
©. 484 beleuchteten Schritte des Könige, 1 gebor m, um aufs 
iebrochen: Magontiam se ad sanctum Albanum contulit; a Die Seiaffneten 
Laien — milites et fideles secelesiae — rufen, um nicht ben Gegnern ein 
Pfand in ber Hand zu lafien, den Abt zurüd und Abertragen befjen — 
Adelborto comiti de Kalewa, tum inter eos et natu et fide amicorumg: 
ac militaris rei copis preminenti. Allein Adalbert jept feine Feindieligteiten fort: 
Episcopus, rege Triburim redueto, castri (vergl. ob. ©. 483 u. n. 173) nite- 
batur obsidionem, estimans, si eo vi „Ti goiretur, omnla sibi ex sentantia 
sedere. Quod dum opinato tardius pı rocederet, conspirantibus in eum pı 
ipum odiis ... elapeus est (l. c.). Betreffenb den Grafen Adalbert Bel 
Fi Br. Stälin, Sei jte Bhrtiemper 3, 1, 412, daß berjelbe mwahricheinlich 
ala ein Neffe des jed Leo IX., als Si in der Gräfin von Egisheim, ber 
Schweiter des — angelehen werden darf; ebenfo if beachtensmwerth, daß 
Adaldert’3 Gemahlin Wilttud eine ‚Eodter der Den Gottfried vi Bärtigen 
war, wie Bernoldi Chron., a. 1098, bezeugt, 2 W —e —— 
comitisen im Necrol, Zwikalt, Wil in Fragm. libri annivers. 
eccl. colleg. Sindelfing., an  beiben Gehen um ‚zum 29. Auguft: Necrol. ‚Ser 
manise, I» 250, 210. magni dacis Gotifredi flia ala uzar sgregia comi 
Adalberti genannt ift (SS. V, 457). Bergl. über ihn, ald den ugränder 
von Rlofler Srkau, unt. zu 1071. 
+) Den Berlauf ber Dinge vw“ Tribur ſchildert, in feiner Weile nei, 
doch, wie ſchon Floto, Heinrich IV., I, 312, hervorhob (ähnlich Lindner, Anno I 
52 n. 1), nicht zuverlälfig, am eingehenbften Xambert: Statuta die tristis in 
omnium vultus, tristis erat sententia, ut aut regno se abdicaret aut 
iepiscopum Premensem a consiliis suis atque a regni consortio amo- 
Teret, Tergiversanti et quid potius eligeret haesitanti archiepicopus con- 
silium dedit, ut proxima nocte, ablatis secum regni insignibus e clam aufu- 
geret et Goslariem aut in alium locum se reciperet, ubi ab injuria tutas 
'oret, donec turba haec conquiesceret. Adveniente vespera, thesauros regios 
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Auf diefen Haupterfolg der Adalbert feindlichen Theilnehmer an 
der Verfammlung folgte während deren Dauer menigfiens nod eine 
meitere, durch den Bericht eines Hauptbetheiligten beleuchtete Ber- 
handlung, melde fih auf das Verhältniß des Königs zum römiſchen 
Stuhle bezog. In einer nad dem 18. Januar abgehallenen Sigung, 
melde Heinrich IV. mit iin und weltlichen Fürſten abhielt — 
eben Anno, Siegfried, Gebehard, ferner die Herzoge Otto, Rudolf, 
Berchtold find eigens hervorgehoben — und in welder über die 
Neichdangelegenheiten geſprochen wurde, lenkte Anno, al® nad den 
Worten des Königs die Üebrigen ſchwiegen, indem er fi durd ihren 
Wink gern auffordern ließ, die Aufmerkjamteit auf die nad) feiner Auf« 
faffung zu wählenden Maßregeln. Der Erzbiſchof erklärte feine Be— 
reitwilligfeit, dem Könige, wenn es diefem nothmwendig erſcheine, zur 
Hand zu fein: er gebe Heinrich IV., falls derjelbe ihm folgen wolle, 
nüchternen Rath, und zwar ganz zuerft denjenigen, von jenem liftigen 
Angriffe abzuftehen, mit welchem ber abofofiffe Stuhl fon lange 





per satellites et socios fraudis suse jam exportare coeperat, cum repente 
ad ministros regis consilium hoc, nescio quo indicio, permanavit. Qui 
statim raptis armis curtim regiam circumdederunt, totamque deinceps 
noctem ducentes pervigilem, ne quid novi aceideret, asservabant. Facto 
mane infensis adeo animis 'omnes in archiepiscopum coorti sunt, ut nec 
manibus temperassent, nisi regia majestas vix et aegre iracundiam cohi- 
buisset. Contumeliose itaque ejectus est de curte regia cum omnibus 
tyrannidis suae fautoribus, misitque cum eo rex amicorum suorum non 
modicam manum, ne scilicet ab aemulis suis insidias in via pateretur (172). 
Aber dieje Darftellung fteht in fo engem Zufammenhange mit Abtheilungen des 
Jeßresberiätes von 1066 — fo befonders auch die abermalige Erwähnung von 





Episcopus ..... insidiis undique conclusus, regio vix septus munimine noc- 
turna fuga turpiter elaj — Als Zeit fee Hr 


Bu Köniparfeh zu Tribur, welche auch noch ein ſpäteres in Heinrich's IV. 
e tie 

legten Jahrhundert gänzlich verſchwunden. Vergl. ick andes⸗ 
ge Hard ES u Fr Zribur fein — Ten Me Alter: 
thums mehr fannte, dagegen in ber Gegend "Softert® („Hofftatt*) nahe am 
Torfe den Pla des alten Malafted vermuthete. 
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Zeit dur ihm beläftigt worden ſei; ferner müſſe jet, nach vielen 
Beleidigungen, dem Papfte zugleih mit der Genugthuung die desfelben 
würdige Ehre dargebradt werden. Ber Erzbiihof fand mit diefen - 
Vorſchlägen, mie er felbft fpäter Alerander II. berichtete, allgemeinen 
Beifall, und aud der König flimmte, wie es Allen ſchien, dem Rath« 
tufe bei und verſprach, jo handeln zu wollen. Aber zugleid wurde 
die Frage aufgeworfen, wer die Botſchaft nach Rom bejorgen folle. 
Natürlich fiel auf Anno, als auf den Erzkanzler, welchem voran die 
Verwaltung der Angelegenheiten Italien's obliege, die Nennung, und 
der König bat darauf Hin diefen, die Sendung zu übernehmen. 
Doch der Erzbiſchof felbft fährt in feinem Briefe an den Papft fort, 
er habe fi mit Schreden an die rien Unannehmlidkeiten erinnert, 
welche er früher bei Anlaß der Synode von Mantua, vorher und 
nadher, auf dem Wege und zu Haufe, habe erfahren müljen, und 
deshalb fei von ihm der Auftrag ohme irgend welches Bedenken ab» 
gewieſen worden. Allein die Herzoge Rudolf und Berchtold — Anno 
nennt die beiden Fürſten Hier ausdrüdlich feine , Freunde“ — nahmen 
den Erzbiſchof, als fie die Ablehnung hörten, im Geheimen zur 
Seite; fie hatten die ganze Angelegenheit genauer, als Anno jelbft, 
erwogen und redeten nun diefem zu, daß er die Sendung übernehmen 
möchte. Insbeſondere aus der Urſache fuchten fie ihm in dieſem 
Sinne suufegen, weil ganz fier der König, welcher auf eine Ab- 
fehnung von Anno's Seite von born herein hoffe, für den Fall, daß 
ſich derjelbe wirtlid endgültig weigere, diefen Umftand als Vorwand 
ergreifen werde, um auf den Erzbifchof die ganze Schuld und Ber 
antwortung abzuwälzen, wenn die Dinge in Stalien ungeorbnet 
bleiben würden. So ließ fih Anno durd die Herzoge umftimmen 
und erflärte, als er in die Berfammlung zurüdgelehrt war, nad- 
drüdlih, daß er nad Rom gehen wolle, theils um der Kirche den 
Frieden zu geben, theils zur Ehre des gefammten Reiches. Aber in- 
zwifchen hatten, während Anno außerhalb der Sitzung geweilt hatte, 
die Berathungen in derfelben ſich fortgefegt, und es war an der 
Stelle Anno’3 Herzog Oito von Baiern als Volführer der Sendung 
beftimmt worden. Anno’s nachträgliche Zufage war verfpätet, jo daß 
der König und alle Anweſenden die Eröffnung derjelben nur noch mit 
Schweigen beantworten und ihm nichts weiter über, die Sache jagen 
tonnten®). So ging denn eine von Herzog Otto geführte Gefandt« 
{haft an Alexander IL. ab. 


5) Hievon ſpricht der ſchon in n. 2 erwähnte Brief Anno’, welden 
Giefebregt, III, 1104, in ben „Anmerkungen“, jedenfalls —Aã egen 
Sfiern 1066 anſeht (vor ben 18. Mai, von bem Zrierer mife _ 
vergl. n. 25 — mod) nicht bie Rede if). Gfrörer, Gregorius VII, Il, 182 u. 
188, hatte (mit dem erften Herausgeber Floß) ben Brief fpäter, und zwar zu 
Anfang 1068, verlegt, was ſchon Lindner, Forſchungen zur deutichen Geſchichle, 
VI, 525 u. 526, wo das Schreiben als nur im verftümmelter Form erhalten 
und beſonders am Schluſſe buntel und abgebrochen bezeichnet wird, wiberlegt 
Jet, Aus dem Inhalte ded Briefes, der im Texte wiedergegeben ift, wurbe ber 

5 mit ber Erinnerung an Anno's Erlebniſſe von 1064 Yon ob. S. 385 n. 38 
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Schon diefes eine Gefchäft des Triburer Reichstages, welches 
augenſcheinlich zu den erften neu beforgten Angelegenheiten zählte, 
bewies, daß durch den Sturz des Erzbiſchofs Adalbert in weſentlichen 
Dingen ein anderer Weg bon der Regierung eingeſchlagen wurde. 
Wenn es auch nicht irgendwie bezeugt ift, daß Adalbert etwa mit den 
Anhängern des Cadalus oder wenigſtens mit den Unzufriedenen in 
der Lombardei, den Gegnern der Bataria, in Beziehung getreten war, 
jo ift es doch wohl denkbar, daß derfelbe jeit dem Scheitern feiner 
Bemühungen in der ihn fo ganz erfüllenden Lorſcher Sade, als die 
Botihaft nad Rom in Vier Hinfiht unverrichteter Sache zurüd- 
gelommen war, gegenüber Alexander II. kühler geftimmt ſich zeigte®). 
Der Sieg des Cölner ErzbifchofS dagegen mußte nunmehr, nad) feinem 
Verhalten im zweitvorangegangenen Jahre zu ſchließen, von born 
herein eine Annäherung an Rom in fi enthalten, und dieſe blieb 
beftehen, aud wenn an Stelle des Erzbiſchofs und zur ſchließlichen 
Enttäufhung desſelben ber Herzog von Baiern dem Papfte die 
Sinnesänderung der deutſchen Regierung mittheilte 7). 

Sehr ſchwierig, ja bei den entweder ganz umgenügenden oder 
nicht glaubhaften Zeugniffen ganz unmöglich iſt es dagegen, eine be= 
flimmtere Vorftellung von der Geftalt der neu getroffenen Einrichtung 
innerhalb der oberften Leitung der Dinge um und für den König, 
zunächſt nad) der Ummälzung am Hofe, wie fie in Tribur geſchehen 
war, zu gewinnen. Nur das ſcheint zu Tage zu treten, daß ftet3 
wieder verfchiedenartige Verſchiebungen in diefen Geftaltungen fi er- 
gaben. Schon in der Beratfung über die Abjendung des Boten 


mitgetheilt. Ueber daB Berhältniß Anno's zu Heinrich IV. fpricht die allerdings 
ſchwerfãllig verfaßte Stelle: Intellexerant ipsi (sc. Rodulfus atque Bertoldus), 
certum fulsse vezem, me, ut in Italiam irem, sibi contradieturum, talique 
occasione, si res Italicae remanerent infecte, omne pondus et culpam eum 
in me transferre. Mehmel, Otto von Norbheim, der fich gleichfalls, 32—84, 
Aingehenh über den Brief außipricht, möchte in Excurd II (73—82) auch den von 
Gielebrecht, 1. c., 1246, ald Rx. 8 mitgetheilten, dort aber hupothetiich zu 1078 
angelegten Brief Anno’3 an Alexander IL. (Bindner, Anno IL, 50 u. 5l,.n. 1, 
ftellt denielben zu 1065) für 1066 verwenden. Berfelbe bietet allerdings, wie 
Mehmel bei der DVergleihung des von ihm ala 1. bezeichneten Briefed Nr. 5 
mit IL, eben Rr. 8, darlegt, gewiffe Berührungen in ber Form; aber biefelben 
zeigen nur, baß ein —ã—— in ähnlichen Situationen ftet3 wieder ähm ⸗ 
liche Wendungen gebrauchen wird. Bei der ziemlich ausgeſprochenen Allgemein: 
heit des Inhaltes von Nr. 8 wird eö überhaupt ſchwer fein, benfelben irgend: 
wo befriebigend einzureihen; für 1066 ſprechen feine beftimmten Anzeichen. 

) Wenn Gielebreht, IIL, 128, fagt: „Ohne rage hatte Adalbert in der 
legten Zeit mit ben loinbardiſchen Biſchofen neue Deranblungen gepflogen“, 
fo liegt ein Beweis dafür nicht vor; hödilens könnte auf St. 2688, für ben 
Biſchof von Trevifo (vergl. ob. ©. 481), hingemieien werden. Wegen des für 
Abdalbert in Hinficht auf VLorſch negativen Ergebniffes ber Gelandtichaft nach 
Rom ver; ! a ar mit —XE tendung a betheil ie 

) Die ‚‚.ban o's Entjen! uno iligt war, wel 
Lindner, 1. c. 3 offen Lafien will, möchte Mehmel, 1. c., sen. 1, geradezu 
verneinen, während Reumann, in bet ob. &. 2IL in n. 17 citixten Differtation, 
25 n. 3, Anno’® Einwilligung annimmt, was nad) dem nachher in n. 20 zu 
berührenden Umftanbe immerhin das Wahrigpeinlichfte ift. 
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nah Rom war gleih nad dem Sturze Adalbert’3 eine Meinungs« 
verſchiedenheit zwiſchen den fürftlihen Trägern des kaum exft ges 
wonnenen Erfolges hervorgelommen, und folde Erſcheinungen mußten 
ſich wiederholen, zumal weil bei dem Mangei des entſchiedenen Vors 
tanges eines einzelnen geiſtlichen Fürften die weltlichen hohen Herren 
mehr zur Geltung famen. Wenn nun Heinrich IV. diefe wechſelnde 
Lage jedes Mal gejdidt beobachtete und ausbeutete, jo war für ihn 
eine verhältnigmäßig jelbftändige Stellung erreichbar. Freilich waren 
auch Rüdihläge, vollends warn der König in alzu launenhafter 
Weiſe übel berathen oder leidenſchaftlich nur eigenem Gelüften folgen 
wollte, oder wenn ein einzelner Fürft auf die Sadlage eigenfühtig 
einwirkte, durchaus nicht ausgefchloffen. Doch darf immerhin die 
Vorftellung jedenfalls nicht obmwalten, daß für den fünfzehnjährigen 
Jüngling ein folder einheitlicher Zwang wieder eingetreten jei, wie 
ex für den Knaben von zwölf Jahren nad) der Entführung von der 
Seite der Mutter vorhanden geweſen war. ine größere Selbflän- 
digkeit vermochte der als mündig erflärte König immerhin für fid) 
zu bemaßren®). 


®) Sambert ſchließt den in n. 4 mitgetheilten Abſchnitt kurzweg mit den 
Worten: Sic iterum rerum publicarım administratio ad episcopos rediit, 
ut singuli suis vicibus, quid regi, quid rei publicae facto opus emset, prae- 
viderent, fnüpft aljo an jeine frühere, a. 1062, vorgebrachte Mittheilun 
wieder an, welche aber ſchon ob. ©. 287 (wozu n. 100 betreffend die in n. 9 
abpebzudte Stelle) als nicht glaubwürdig abgelehnt worden ift. Giejebrecht, 
Il, 128, beſonders aber in ben „Anmerkungen“ hiezu, 1108 u. 1104, beleuchtete 
biefe frage der Cinvichtung der Reoierung „1006, vorzüglich unter Betonung 
der Stelle ber Urkunde St. 2728, vom 26. October 1069, für das Stift 
St. Simon und Judas zu Goslar, wo es Heißt: submonentibus et consilium 
dantibus fidelibus nostris, . . . . Herimanno Babenbergensium episcopo eo 
tempore in curia communi principum nostrorum consilio negotia omnia 
administrante. Pod macht Echulz, Reidsregiment, 40-42, biegegen mit 
Recht geltend, daß ein fo sam vereinzeltes urkundliches Zeugnik nicht als 
Beweis bringend für ein Verhältnig, welches drei Jahre gedauert haben fol, 
angeſehen werben fönne, und er betont zugleich, daß gerade das hinfichtlich 
Goslar zu behandelnde Geſchaft eine gewiffermaßen commiffariiche Beauftragung 
an Bilder Hermann für den einzelnen Fall ertlärlich mache. Auch der Um» 
Rand, daß genau die aivei Bilhöfe, bie Giejebredht, IL, 128, ganz den Urkunden 
entprechend, al8 diefenigen bezeichnet, welche, al8 „gelcäfteführenb“, „von den 
ürften ertwählt“ wörden jeien, Ebbo von Naumbu: ermanı von Bamberg, 
ſolche Perfönlichteiten waren, welche 1065 im ber des größten Einflufſes 
dalbert's am Hofe, und zwar in der Friſt des bleibend Anberer, er: 
Ichienen und thätig gan waren = ber, ob. ©; ABl, 479 —, jprcht üegen 
eine von —TF ite in dieſer Weiſe ausgelbte Bevormundung des Königs, 
wie Giejebrecht’3 Neberſchrift bes Abſchnittes über die Jahre 1066 bis 1069: 
„Heinrich IV. unter dem Zwange ber Fürften“ (128—145) eine ſolche in fich 
Ihliebt. Schulz macht für feine Auffafjung, nad welder mit: „Der Anfang 
der jelbftänbigen Regierung inrich's IV.“ die Zeit nach Adalbert’3 Sturze 
fogleich bezeichnet wird & [), 47 u. 48, auch noch mit Recht auf Anno’ 
Brief an Alegander II. aufmerkiam, infofern ala in dem eigenen Berichte 
Anno’3, ber doch der —ãæãeS des Sturzes Adalbert's war, der junge 
—X leßte entſcheidende Infianz, völlig ſelbſtändig handelnd, hervortrete 
und das Gieſche betont Lindner, 54, daß „der König, wenn er ſich auch dem 
Ausipruche Anno’ fügte, doch nicht gan und gar ein willenloſes Bertzeug in 
ben Häi der Fürften war“ (vergl. auch n Excurs, 106 u. 107, über 
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Eine Hauptwirtung der Ausſchließung Adalbert's vom Hofe 
bezog fi), wie fi das von felbft veritand, auf die Befreiung des 
Klofters Lorſch; zu den als ungültig dahin fallenden Verfügungen der 
Regierung innerhalb des letzten Zeitabjchnittes zählte auch jene am 
6. September des vorhergehenden Jahres durch den König zu Gunften 
des Erzbiſchofs vollzogene Zumeifung dieſer wichtigen Reichsabtei. 
Infolge der Vermittlung der Fürften, welche in Tribur verſammelt 
waren, wurde Abt Udalrich durch Boten, welche zugleich in jeder Hin- 
fit volle Zuſicherungen für die Erfülung der Herflellungsbegehren 
dem Klofter gaben, an den Hof einberufen und hier vom Stönige 
günftig aufgenommen. Doch hatte der Abt, ehe er dahin ging, vor⸗ 
her den Rath der zwölf adeligen Führer feiner Lehnsmannſchaft, des 
Heerſchildes des Kloſters, eingeholt, und er erſchien mit dem anſehn⸗ 
lichen Gefolge dieſes Feiegerülhen Aufgebotes feiner Abtei. Nachdem 
ausdrüdlich alle für Adalbert geſchehenen Verfügungen als aufgehoben 
erklärt worden waren, fam Udalrich, mit höchften Ehren empfangen, am 
2. Februar nad Lorſch zurüd?). 

Die königliche Hofhaltung dagegen war bis in den Februar nad) 
Worms übergefiedelt, wo Hein . am 20. $ebruar, an feiner 
Seite Erzbiſchof Siegfried und Herzog Berchtold von Kärnten, er- 
ſcheint. Er beftätigte an diefem Tage, in genauem Anſchluſſe an 
eine Verfügung des Vaters, dem Kloſter der Heiligen Maria zu 
Mogliano die gefammten durch den verfiorbenen Biſchof Rozo von 
Trebiſo demfelben übertragenen Güter!‘). Dann wurde im März 
der Weg am Rhein abwärts eingejhlagen. Unterwegs, zu Rhein- 
bad, auf dem Ießten Stüde vor Aachen, erhielt die nördlich von 
Ravenna innerhalb der Windungen des Po liegende, gleich Farfa 
in reihsunmittelbarer Stellung anerkannte Abtei Sta. Maria von 
Pompoſa, am 12. März, von dem Könige, an deſſen Seite fi Erz 
biſchof Anno befand, die Beftätigung ihrer freiheit nebft derjenigen 


dieſe Frage, welche bort gleichfalls in einem von Gieſebrecht abweichenden 
Sinne entichieden wird). Lindner's Hinweiſung darauf, 53, da ed für Hein- 
rich IV. nur darauf anfam, die nmothiendigerweile getheilten Intereſſen ber 
Bürften ftets geichiet auögunligen, bietet die She Erklärung für die Geltaltung 
der Dinge nach dem Januar 1066. 

®) Annal. Weissembı ftellen es gerabezu ala Hauptertolg des ganzen 
Ereigniffed von Zribur hin: Sic per gratiam Dei sacer ille locus sancti 
Nazarii cum ceteris locis equae legis salvatus est (I. c.). Noch ausführlicher 
redet in ähnlichem Sinne natürlich dad Chron. Lauresham., welches bie Heim: 
ehr des Abtes Üdalrich genau zur quarta Nonas Februarii anjept, daneben aber 
Belandere auf die Geftatung Der benefciain sunıma militris Cüpei, qui valgo 
dieitur hereschilt — e# heißt von dem Abte: singulis (sc. den 12 illustres 
fideles sui) pro quantitate beneficii centenos milites armatoe, ut traditur, 
assignavit, eosque distinetis ordinibus incedentes maxima frequentia 
sequens —, Rüdfiht nimmt (l. c.). 

10) St. 2690, für dad monasterium sanctae Dei genitricis Mariae in 
loco, qui Mulianas dieitur, situm (füdlid von Trevifo, in der Richtung gan 
Venedig), ift die völlige Wieberholung von Heinrich's I. St. 2479 von J 
deſſen aber feine Erwähnung geſchieht. Der ald Schenler genannte Biſchoj 
a hatte von Otto IM. 991 und 996 bie Urkunden St. 941 und 1091 
empfangen. 
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aller ihrer Befigungen*!), und darauf wurde das Hoflager für einige 
Zeit, wohl bis über das Ende des März hinaus, zu Aachen auf- 
geſchlagen 12). 

In dieſer Zeit des Aufenthaltes des Königs und des Erzbiſchofs 
Anno zu Aachen machten die Mönche von Stablo eine neue ver 
zweifelte Anftrengung, um ihre Rechte auf Malmedy wieder zur 
Geltung zu Seingen, Seitdem der Verſuch des Abtes Theoderich, 
das Recht Stablo’8 vor dem Hofgerihte zu Goslar geltend zu 
maden, abermals mißlungen war, Hatte ſich diefer bemüht, durch 
reichliche Austheilungen aus den Gütern feiner Kirche fih Freunde 
und Helfer zu ſchaffen, und man erzählte fi zu Stablo, daß auch 
der König, —* Habfught ergriffen, hiebei nicht unbetheiligt geblieben 
ſei. Freilich war durch alle diefe Verſuche kein ſchließlicher Erfolg 
für Stablo herbeigeführt worden. Indeſſen hatte jedod der Abt 
eine Einladung an den Hof nad Aachen erhalten, um hier abermals 
feine Sade zu verfedhten; denn es war vom Könige das Verſprechen 
jegeben worden, daß nad Einficht der Rechtszufiherungen , welche 
Fine Vorgänger auf dem Throne Stablo erigeilt hätten, eine Her- 
ftelung des Rechtes der Abtei eintreten könne. Uber wieder erzwang 
Anno's Hartnädigfeit, daß Heinrich IV., welcher in diefer Sade an 
feine_eigene Verfügung gebunden war, bei derjelben blieb, und fo 
ſah Abt Theoderich feine Hoffnung nochmals unerfüllt. Da geriethen 
die Mönde von Stablo in Abweſenheit ihres Abtes, als fie die Kunde 
vom Miplingen auch diefes Schrittes vernahmen, nad) gemeinfamer 
Berathung auf den Gedanken, den Leib ihres Schußheiligen Remaclus 


1) St 2691 — Data IV. Id. Marc. a. inc. MLXVI .... Actum 
eginbach — ift mit Sindner, Anne IL, 113, jowie Kilian, Jtinerat Raifer 
Heinzich'3 IV., 97, zu 1066, unb ziwar nach Rheinbach, fübtefilich landeinwärte 
von Bonn, anzufegen (Stumpf, teichetanzler, a 534, bringt in den „Berich- 
Kigungen eine weniger gute Abänderung zu ben Rtegeften, indem er Bi pet 
Kainba x am Nedar oberhalb gebe Deut, —E Gieſebrecht, TIL, 1108, 
„Anmerkungen“, wollte bad ge au 1067 ziehen und Regenäburg als dri der 
andlung annehmen, was fchon wegen der Nennung der Intervention des 
ileetissimus nobis Anno Coloniensis archiepi piscopns ſehr unwahrſe einlic) 
ift. Gewiſſe Bebenten ug ven bie Echtheit erivedt bie enmung beö Gebel 
cancellarius in de ber —— und fo emendirte Stumpf, |. c., II, 228 im 
Regeft Hypothetifch Sigel joe. St. 269] flimmt im Welentlicen mit St. 2330, 
Heinrid”s IIL von 1047, für Sta. Maria, überein, befonders auch in der Auf- 
sählung der Güter, doch "mit der Erieiterung um: curtis una integra, quae 
vocatur Hustulat cum plebe sua, dagegen mit einer Bertiegung _ um die 
Namen von fieben Gra| Mchaften — am Gchluffe der ganzen Reihe; hinwieber 
it St. 2330 mit St. 2288, gleichfalls Be: IH., von 1045, Sitte, wenn wenn 
auch in geringerem Umfange, ald mit St. 2691, in Üebereinftimmung ( tt. 2283 
hat von den in St. 2330 aufgezäplten fiebzehn Grafigaften acht nidt, welche 
aber nicht durchaus mit dem Re ven in St. 2691 fehlenden Namen ibentifd) find). 
Auffallend ift enblich, daß St. 2691 der Borurfunden Heinzich's III. gar, nicht 
gedentt, ſondern, gleich jenen, an Verfügungen Otto's IIL und Heinrich's IL, 
und zwar in gleihlautenden Wendungen, antnüpft. 
"9 Triumph. 8 Bemach, Lib. 1. c. 14: Eodem anno Aguisgrani cele- 
bratur regalis caria, quo tempore agebatur quadragesimalis gersimoniae 
observantia, d. h. alfo a der Zeit vom 1. Ni bis Fi April (88. XI, 444). 
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ſelbſt nad) Aachen zu tragen, um dadurch bei den Gegnern einen Ein- 
drud zu erzielen und fie zur Anerkennung des Höfterlichen Rechtes zu 
nöthigen. Sobald jedoch die Mönde von Malmedy hievon hörten, 
benadrichtigten fie ihrerjeit3 den Erzbiſchof, worauf diefer im Auftrag 
des Königs dem Abie Theoderic befahl, die Mönche von Stablo zur 
Nüdkehr zu bewegen, widrigenfalls er in noch größere Ungnade am 
Hofe fallen würde. Aber als nun der Abt auf den Zug traf, blieb 
feine Aufforderung zur Umkehr ungehört, und er mußte gegen feinen 
Willen und unter Beklagung feines Unheiles der Sache den Gang 
laffen. So vollzog deun der Leib des Heiligen feinen Eintritt im 
Aachen. Allein allen Thränen und Klagen gegenüber blieb der Erz 
biſchof ganzlich unerfdüttert; er verbot jogar feinen Geiftlihen, dem 
Heiligen ihre Verehrung zu bezeugen. Als die Mönde darüber in 
der St. Marienkirche in neuen Jammer ausbrachen, ſchidte der König 
aus der mit der Kirche baulich verbundenen Pfalz den Biſchof Ein- 
hard von Speier hinüber, damit fi) derfelbe nad der Urfache der 
lauten Rufe erfundige, und jetzt zögerten die Mönche nicht, im Ber- 
trauen auf Gott fogar in die Pfalz felbft Dis zu den Thüren der 
töniglihen Gemächer hinaufzufteigen; ja, al3 einige von ihnen ein« 
gelafjen worden waren, ftellten fi dieſelben weinend mit dem Hirten» 
ftabe ihres Heiligen vor dem Könige auf. Doch Heinrich IV. verhielt 
ſich völlig ſchweigſam; ohne irgend eine Antwort zu geben, jaß er 
wie ein der Befinnung Beraubter ftumm da, und an feiner Stelle 
entgegnete Anno, daß im vorhergehenden Jahre weder der König 
dur die Ertheilung, nod er jelbft durd) die Annahme von Mal« 
medy, da das Nlofter jenem zu Eigen gehörte, etwas Ungerechtes 
gegen den heiligen Remaclus begangen hätten. Dann murde die 
Angelegenheit auf den folgenden Tag verſchoben. Die bei dem 
heiligen Leibe ftehenden Mönche dagegen hatte zu gleicher Zeit, wie 
diefe Abmeifung beim Könige geidah, Biſchof Einhard von oben 
herab in ſcharfer Weife angefahren: —— Euren Todtenleib von 
hier weg und Hört mit Eurem ungeftümen Geſchrei auf, welches zu 
dulden meinem Herrn und feinen Getreuen nicht anfteht!” Nah dem 
Rothe des Herzogs Gottfried wichen die Unglüdlihen davon, um 
nit nod größeren Gefahren ſich preiäzugeben, und nun trugen 
fie den Heiligen Leib in die dem Kloſier Stablo zufichende St. Alde- 
gundsticche. Aber Anno Hatte jegt immerhin nicht den Muth, die 
angejegte Verhandlung des nädjften Tages abzumarten. Indem er 
eine ſchlimme Wendung feiner Sache für möglich anſah, ſuchte er 
eine Ausfluht und verließ ſchleunig die Pfalz, wobei er e8 Gottfried 
überließ, feine Sache gegen den Abt zu führen. Auf folde Weile 
war der Herzog in eine widerſpruchsvolle Doppelftellung verjegt, 
deren Folgen in der Verhandlung des nächften Morgens ſich geltend 
machten. Während nämiich Gottfried als Vogt des Kloſters Stablo 
nad feiner Zufiderung deſſen Fürfprecher hätte fein jollen, und ob- 
ſchon nad Berlefung der Urkunden Heinrich's IV. felbft, ſowie Hein« 
richs IT. das Recht des Abtes Theoderich gegen jeden feindlichen 
Widerſpruch dargethan war, kam e3 nicht zur Eniſcheidung zu unften 
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Stablo’3. Denn der Herzog vereitelte die Berathung durch die Ein- 
rede, daß er wegen der dem Erzbifchofe eidlich gejchuldeten Treue es 
in feiner Weile zulaſſen könne, daß in Abweſenheit diejes feines Herrn 
irgend etwas gegen denfelben verfügt werde. So mar ein abermaliger 
Aufſchub der Entfdeidung, bis zu der Zeit, wo der Erzbiſchof auf 
einem Hoftage anweſend wäre, herbeigeführt, und in tiefem Kummer 
tehrten die Mönde mit ihrem Heiligen nad Stablo zurüd, nidt ohne 
die ernfte Befürdtung, ob fie nicht gleichſam durch ſolche Beunruhigung 
demfelben ein Unrecht zugefügt hätten, zumal da ihm aud) die ſchul- 
digen Ehren von ungerechten Menſchen verweigert worden wären is). 
Der Erzähler der gefammten von Stablo in diefen Jahren erlittenen 
Anfehtungen vermodte an diefer Stelle nicht eine ſchwere Anklage 
jegen die Ungerechtigkeit von Furſten und Richtern, wie fie zu feiner 
3 ihre Treue nicht bemahrten, zurüdzuhalten!*). 

Von Aachen hinweg begab fi) der König zum Ofterfefte, 16. 


2 Der Triumphus ſpricht am Ende von c. 13 von ben Verſuchen bes 
Abtes Theoderich, durch Auslheilungen von Veneficien — geieguid Preciosius 
videbatur in rebus ecelesiae — [7 ‚Hülfe zu gewinnen: Rex pluris aestimans 
serarium, capfus est ipse avaritia, expetit in partem suam ex his cedere 
aliqua. Erat commutationis indieta vieissitudo, ut, si quantitas pecuniae 

inferretur aerario, statim boni quod substractum erat, absolute fieret 
reemptio. Sed expoliato templo, et his quae supererant sublatis, hie 
cumulus malorum nostris accessit infortuniis; nam irrita nobis mansit pro- 
missio imperialis. Bemad beleuchten cc. 14 u. 15 (444 u. 445) die Sachlage. 
im Frühjahr 1066, befonders bie Vorgänge in Aachen, wie fie oben im Texie 
bargeftellt find. Wenn es in c. 14 heißt, daß Anno ipsius regis animum, 
quem possidebat velut quoddam mancipium, pravo ingenio & recti sen- 
tentia deduxit, und ebenio hernad in c. 16, betreffend die Sachlage im Sommer 
des Sahtes: Nam qua nescio conditione inter se habita nil erat tam difficile, 
quo« (ee. Annoni) auderet rex licet ingrato abnuere, fo ift auf, biele 
einfeitigen Ausfagen des ergrimmten Monches dinfichtlich ber in n. 8 erdrterten 
Trags nicht allzu viel Gewicht zu legen, und bie erſie darf jedenfalls nicht, 
iwie Giejebrecht, IH, 1105, in den „Anmerkungen“, fie aufführt, für das er: 
Hattmiß des Königs zu Anno“ allgemein aufgeiaht werden; ferner aber ift 
anzuerfennen, daß ber König durch fein im der Urkunde auß Trier von 1065 
für Anno in überflürzter Weile ieſenes Entgegentommen ja nothwenbig 
Ken war. Die von den Mönchen von Stablo vollzogene Nebertragung der 
i 





iligen Gebeine ihres Patrone an den Königehof hat Analogien fon in ben 

iöher bentigten Abtheilungen des Lib. I. des Ariumphus: — in e. 9 (bei 
Anlaß des ob. ©. jerefie Anno’3 in Mal · 
mebdy gemachten Beſuches) zuerfi: Quidam ex nostris cum baculo patroni 
nostri illuc, sc. nad) Dalmeby, adeunt, dann: Placuit communi consilio 
fratrum venerabile corpus domini nostri Remacli exponi in medium, sicque 
cum eo, cui fiebat injustitia, propensius esse supplicandum (442), forvie in 
c. 12: domnus abbas fratres ... habuit revisere, veniensque venerandum 
corpus domini nostri sanctique Remacli invenit depositum in pavimento 
jam multos dies jacuisse (443). 

14) Dieſes bittere Urtheil in c. 15, bei Anlaß der Beurtheilung der zwei: 
deutigen Rolle Gottfrieb’3, lautet: Eo enim in tempore omnes interdum 
prineipes expetentes et judices verba ad gratiam loguentes, promissionibus 
omnino fidem non facere, quasi quaedam invaserat tabes (445). 

Neger von Anonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrih IV. u. V. ®b.I. 82 


. 471 erwähnten, von Konrad im Jni 
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April, nad Utredht!°); vielleicht wurde auf einem Ummege an der 
Schelde Hin der Plah erreicht 1°). 

Ein in der öfterlichen Zeit eingetretener Todesfall bot nun aber 
dem Erzbiſchof Anno eine neue, abermals ſogleich benüßte Gelegenheit, 
in der ihm jchon bei anderen Malen vorgeworfenen eigenfüchtigen 
Art einen feiner Verwandten in eine Stellung innerhalb der hohen 
Geiſtlichkeit des deutſchen Reiches zu bringen. Der gelungene Berfud 
war zugleid ein weiterer Beweis dafür, daß ber König, mwenigftens 
fo lange er jeßt in der Erzdidceſe Coln feinen Aufenthalt beibehielt, 
allerdings pr, gemeigt zeigte, auf Berechnungen Anno’3 einzutreten 
und demjelben feine Unterftügung zu leihen. 

Am Tage vor dem Ofterfefte, 15. April, flarb nämlich Exz« 
bifhof Eberhard von Zrier, nachdem er nicht volle neunzehn Jahre 
feine Würde befleivet hatte. Er war eben aus der Kirche von ber 
Volbringung des feierlichen Hochamtes hinweg in die Sacriftei zu« 
rüdgelommen und noch mit den prieſterlichen Gewändern bekleidet; 
da neigte er fein Haupt an die Bruft des Archidialons und hauchte 
feine Seele aus, mährend die Brüder um ihn herum ftanden ?”). 


18) Jedenfalls if — vergl. Breßlau, Konrad II. IL, 429, Kilian, 1. c., 87 — 
jier wegen ber Richtung deB in den niebercheinifcjen jebieten fich beivegenben 
tinerard ben Nadrichten ambert’3: Rex pascha Trajecti celebravit (172) 

und der Bertholdi Annal.: Heinricus rex pascha apud Trajectum egi 
(SS. XIII, 732) vor den Annal. Altah. maj.: Rex... . celebrat pascl 
* Nemidone (88. XX, 817) ber Borzug zu geben. 
16) St. 2692, von 1068, doch one agesbatum, Triremundi, ift die koni · 
Vice Beglaubigung einer Urkunde de Bilhofs Siebert don Gambrai, Aber 
deren Charakter — es iſt die Beglaubigung einer der Reichafanzlei borgelegten 
Urkunde durch königliche Unterzeichnung, im vollftändigen ©: —E ines 
Königabiploms mit Signum, Recognilionsformel, Löniglicder Datirung — Ficker, 
Beiträge zur Urkunbenlehre, I, 281, handelt. Biel wahrſcheinlicher, als die 
Erklärung des Ortes der Auöftellung duch Dortmund — St. 2692 wurde des 
wegen in den Mai geftellt —, ift nun, auch wegen der Nähe von Gambrai, die 
nad Stumpf, 1. c., II, 534, „Zufäße und Berichtigungen", von Waiy dor: 
eihlagene auf Denbermonde, den unterhalb Gent auf bem rechten Ufer ber 





w, 133) und Bertholdi Annal.: Eberliardus Treveresis. archiepiscopas 
ipeis sacerdotalibus vestimentis indutus, requievit in pace (Il. c.); den Tag 


officium in sacrario, sicut tus erat, obiit. Sepultus estin monasterio sancti 
Paulini — fi nur fur; Hatten it Additam. et Conti „· 8 einläßlicher 
und weiß, daß die Juden — Judaeis "T ii i 
prozimo sabbato paschae christiani efficerentur, civitate pellendos esse 
leerevit (sc. Eberhard) — durch den Zauber eines getauften und am Zage 
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Kaum war nun diefe Nachricht an den Hof des Königs und Anno 
zu Ohren gelommen, fo griff derfelbe alsbald zu. 

Ein Neffe des Geybifäofs, Konrad, der Sohn des Eilolf, war 
aus Schwaben nad Köln herangezogen worden. Gleih Anno, war 
auch Konrad, der aus dem nad Pfullingen ſich nennenden Geſchlechte 
von Freien ftanımte, nicht vornehmer Geburt. Doc glaubte der freie 
lich etwas fpätere Darfteller des Lebens Konrad's verfihern zu dürfen, 
daß derſelbe immerhin anſehnlichen Urfprunges und der Erbe eines 
beträchtlichen Vermögens und großer Landgüter geweſen fei. Dagegen 
war der gleiche Berfaffer fon nicht mehr darüber im Gemwiffen, ob 
Konrad aus eigenem Antriebe, um feine Bildung zu vollenden, nad 
Coln gelommen fei, oder ob ihm die Liebe zu feinem Verwandten 
Anno oder endlich die unmittelbare Ginladung des Erzbiſchofs, etwa 
gig beim Antritte des Erzbisthums, dahin gezogen habe. Durch 

inno's Gunft flieg Konrad zur Würde des Propftes des Domftiftes 
empor, und jebt, nad) Eberhard's Tode, ſchien derjelbe dem Erzbiſchofe 
die geeignete Perfönligkeit zu fein, um zu Trier die Dinge in feinem 
Sinne zu leiten. So wäre ein zweiter erzbifchöflicer Stuhl in Deutfch« 
land mit einem nächſten Angehörigen Anno's bejegt worden. Auf 
die Zufiimmung des Königs Tonnte fi Anno verlajfen, und fo ließ 
ex den Propft alsbald in die Mitte der verfammelten Fürften vor 
führen und als würdigen Nachfolger Eberhard's erklären. Darauf 
erhielt Konrad aus Heinrich's Hand Stab und Ring, und nad) dem 
Empfang der Weihe war nun einzig noch die Weberführung nad 
Trier zum Behufe der Inthronifation noihwendig. Dagegen war 
bei allen diefen Anordnungen durchaus feine Rüdfiht darauf ge- 
nommen worden, daß Alles ohne die Beachtung des Rechtes zu einer 
Wahlhandlung, von Seite der Trierer, ſich vollzogen hatte!®). Ganz 


felbft mittelft angezündeter Lichter zum Sämelsen jebrachten Wachsbildes des 
Erzbiſchofs den Zod deöjelben verſchuidet hätten & . VI, 174, 182: dieſe fort: 
febung nennt auch, c. 8, Eberhard's Water, Hizelinus comes Alamanniae, 
{aß durd) eine von Wroiveru, Antiguit. et Annal. Trevir., I, 524, gebradjte 
Notig aus dem alten Dom-Refrologium: 18. Kal. Maji obiit Henricus pater 
Eberl li archiepiscopi Trevirensis, unterftügt wird, 1. c., 181 n. 74). Einige 
weitere furze Erwähnungen ber bloßen Zhatfache des Todes ftehen zumeift no« 
als Einleitung g ben naher in n. 18 gebrachten eingehenberen Erzählungen der 
Einſehung des — Konrad. Den Todestag hat auch das von ff. X. Kraus 
herausgegebene Neftologium von St. Marimin übereinftimmer ‚verhardus 
Trevirorum archiepiscopus, qui caritatem fratribus ordinavit (Jahrbücyer 
des Vereins von Alterthumöfreunden im Rheinlande, LVII, 112). 

18) Bon der Beftellung des Racfolgers Eberhard's ſprechen: Annal. 
Weissemburg. — in cuius (sc. Eberhardi) locum cum electus esset Cuono, 
Coloniae praepositus —, Annal. Altah. maj. a. 1067 — quem pontificatum 
(se. des verftorbenen Eberhard) contra voluntatem eorum (sc. Trevirorum) 
rex Chunrado, Coloniensi praeposito, dedit (818) —, Sambert — Episcopatum 
eius (sc. Cbecharb'3) per interventum Coloniensis archiepiseopi suscepit 
Cnono praepositus Coloniensis (173) —, Bertholdi Annal. — Cui (se. Eber- 
hardo) 'onradus Coloniensis praepositus, electus a rege, succedere debuit —, 
Annal. August. — Kuono Coloniae praepositus, accepto a rege spiscopatu 
— fürzer. Sehr eingehend verbreitet ka Ibftverflänblich Theoderich, der Ver: 
faffer der Vita et passio Conradi archiep., c. 1, über Konrad's Perfon und 
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nad) feinem eigenen Gutdünfen hatte Anno gefaltet, und ein neuer 
wichtiger Erfolg ſchien ihm zugefallen zu fein. 

Chenfo Hatte die Angelegenheit der Sendung des Herzogs Otto 
nad Rom für den Erzbiihof von Cöln ein erwünfchtes Ergebniß 
ehabt. Nachdem Papft Alerander II. jelbft no in einem nachträg · 
ichen Briefe Anno's über die Veranlaſſung und die Bedeutung der 
Geſandiſchaft Aufſchluß erhalten Hatte!?), war derfelbe gemillt, ſich 


Grhebung: Beatus martyr Cuonradus (vorher in ber Praefatio: alii, et praeeipue 
sui patriotae et consanguinei, Cuononem appellant), ex nobili prosapia 
oriundus extitit, ex Suevia oppido Pulinga (aud) Annal. Zwifalt a. 1065, 
88. X, 54, haben in ihre furze Notiz bie Worte: de Phullingen eigend ein⸗ 
geichoben), patre Eilolfo, matre Hazzecha —; doch war ſchon Theoderich über 
die Art Tb Deife, wie Konrad nad Göln gefommen fei, ob: amore beati 
Annonis einsdem sedis antistitis, qui affinitate et propinquitate sibi 
proximus putatar, illo advenerit, oder ob Anno — et ipse Suerus erat 
natione — ihn tempore suscepti honoris mitnahm, im Unflaren, und er flieht, 
daß ber Erzbiſchof Konrad secundo loco se ald major praepositus 
majoris domus suae sedis, hoc est sancti Petri, beftellte. Darauf fiellt c. 2, 
ber khon ob. ©. 284 n. 95 bezeichneten Tendenz entiprechend, Heinrich IV. ala 
von Anno’3 Rathſchlag abhängig bar — diseipulo manum consilii porrigebat — : 
Anno ... cum urbs Treverica suo pastore viduata esset, ... virum Cuonradum, 
quem quidem ad hoc aptum noverat et idoneum, censuit subrogandum, 
worauf Konrad, adductus in medio et dignus acelamatus, suscepit a manu 
regia pontificatus insignia, seilicet pastoralem baculum et sponsalem 
ecclesiae anulum, interim dum sacri erismatis unctione ordinaretur sponsus 
ecclesiae (SS. VII, 214 u. 215: da® zum Schluffe, 219, da angehängte 
Epitappium nennt Konad eigenthütmlicher Weile einen Trevir natu, Si ebangensis 
monachatu). Nach den Gesta Trever. c. 33: Quo (se. Eberhardo) defuncto, 
Anno Coloniensis episcopus . . , . quendam clericum suum nomine 
Cuononem gpiscopum ordinans, Treberim direzit (l. c.) folgte bad Additam. 
et Contin. I., c. 9, mit einer mux ganz kurzen Grwähnung ber Beförderung 
des nepos Cuono (l. c., 174 u. 182), in weicher die Beurtheilung bes Bore 
jehend Anno’3, als einer inconsiderata provectio, wie Giejebrecht, IIL., 1107, 
jervorhebt, aus bem Schreiben Erzbiſchof Adalbert's an Anno floß (dadfelbe 
ift, 1. c., 1244 u. 1245, in den „Documenten“, Nr. 6, mitgetheilt: ut, ex qua 
parte enlpa, penderet, incertum foret, dum et vobis, quod salva reverentia 
vestri dixerimus, imputaretur illius inconsiderata provectio (Rontad ift aud) 
bier ald nepos Anno’3 bezeichnet) et istis (sc. Konrad's Verfolgen) crudelis 
extinetio. Dab im Triumph. s. acli, Lib. 1, a] von Anfang an, in 
©. 17, die Abneigung gegen Anno auch hier wieder fe hervortritt: Archi- 
episcopus Trevirorum obierat; ipse (ec. Anno) praepositum suum eius loco 
substituerat; pro qua re a Trevirensibus justas odii causas sibi coneiverat, 
quia spreta eorum electione suam invitis proposuerat (446), ift jelbfiverfländ: 
id. Adam von Bremen gebenkt Konrad’ in dem ob. S. 166 in n. 87 
eitieten c. 34 des Lib. III, unter den Beilpielen des aufgeftellten Gapes: 
similiter Cuono, Treveris electus, sed invidia cleri martyrio coronatus, 
antequam intronizatus (33. VII, 348). — Wenn Beyer, Die Bildofs- und 
Abtswahlen, 1056—1076, 39, die Wahl ausdrädlid; nach Utrecht jet, fo ift 
ba, fall der Aufenthalt über das Ofterfeft hinaus bauerte, En doc} nicht 
bezeugt, auch faum wahrſcheinlich, da das Greigniß biß 18. Mai fih kaum 
lange nah der Inveftitur geiz. 

10) Der fon in n. 2, dann in n. 5 erwähnte Brief Anno's hat ala ein« 
leitende Worte, welche Mehmel, 1. c., 88 u. 84, beleuchtet, bie nicht überall 
völlig Mare, jedenfall® zum Theil die eigene anfängliche Gnttäufhung um: 
hüllende, anderntheils eine Entihuldigung in fich emtpaltenbe Bendung: Post 
Proximas litteras novi nichil nobiscum contigit. dux Bawaricus et 
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dem Erzbiſchofe gegenüber ganz befonders nachdrüdlich günftig gefinnt 
zu erweifen, und das that er, indem er, unter dem 15. Mai, der 
Höfterlihen Stiftung, welde Anno vorzüglid am Herzen lag, die 
Beſtatigung ertheilte. Es ift wohl fein Zweifel, daß eben Herzog 
Otto diefe dem Erzbiſchofe jedenfalls ſehr erwünfchte Bulle aus Rom 
mitbrachte ). Die Anertennung, welde der Papft Hier in feinem 
dem gejhäftlihen Theile, betreffend das Kloſter Siegburg, voraus» 
eis‘ en Gruße dem Erzbiſchofe widmete, bezeugte, welcher Werth in 
om auf Anno's gute Dienfte gen wurde. Alexander II. ſchrieb 
da, daß es ja überhaupt in der Verpflichtung des apoſtoliſchen Stuhles 
Tiege, den treuen Arbeitern im Weinberge des Herrn auf deren Bitte 
ſchũtzend beizuftehen, und fuhr dann fort: „Aber bei Dir, in Gott 
geliebter Bruder, muß felbitverftändlic noch weit anders vorgegangen 
werben, da es fi in dieſem Deinem Falle um einen frommen Mann 
handelt, der in That und Wahrheit ſowohl den Thaten, al8 dem 
Namen nad ein Biſchof ift. Denn gleich einem getreuen und Hugen 
Knechte_dienft Du unter Anftrengung der gefammten Kräfte im eigent« 
lien Sinne der Kirde, indem Du mitten aus Deinen Mühjeligkeiten 
auf die leidende Mutter Hinblidft und Deine Schultern ihr gewifjen- 
haft unterftemmft, damit fie nicht, der Drangfal unterliegend, während 
fie durd viele Hinderniffe hinſchreitet, vom töniglichen Wege ablente. 
Aber eben diejes ift es, was uns, abgefehen von der allgemeinen re 
wägung, auffordert, Dir ganz zu Willen zu fein, aud wenn Du von 
dem apoſtoliſchen Stuhle etwas noch jo Schwieriges begehrt hätteſt?u).“ 
Während in folder Geftalt von Rom aus Anftrengungen gemacht 
wurden, um Anno entgegenzulommen, erniedrigte ſich dagegen Erz⸗ 
biſchof Siegfried feinerjeit® in weitgehender Weife gegenüber dem 
Bapfte. Immer noch hatte derjelbe das Pallium nicht empfangen, 
und objhon das Unterbleiben einer Ertheilung diefer Auszeichnung 
an ihn als den Erzbiſchof, während es dem unter ihm flehenden 
Biſchof Burchard I. von Halberftadt gegeben worden war, für ihn eine 
‚ganz beſonders empfindliche Beleidigung in ſich gefchloffen hatte *®), nahm 
er jegt die Demüthigung auf fi, nah Rom feine Dienſtbefüſſenheit 


qui cum eo modo venerant ad vos, neecio, qualiter es, quao ipeis injuncta 
erant, ad vos pertulerint. Ego enim de adventu illorum atque legatione 
ignificasse vobis debueram; sed scriptoris remansit neglegentia. Aperiam 
tamen vobis modo rem omnem ex ordine (: worauf das ob. ©. 4% u. 491 
Erzählte folgt -- 1. c., 1248). 

*) J. 4593 (auögugdmeife auch in ber Vita Annonis, Lib. I. c. 26: 
SS. XI, 477), von tweldiem Gtüde Lindner, 54, gewiß richtig vermuthet, es jei 
Otto mitgegeben morben. 

1 — II, bringt ge dem ob. in ben Xert gerüdten Safe von 
J. 4598, gegenüber dem Abbrude im Urkundenbuch für die Geidichte bes 
Nieberrheins, I, 134, in den „Anmerkungen“, 1104, Emendationen und äußert 
zur Erwähnung ber via „ Ratt deren weit eher die Nennung der via 
recta zu erivarten geweſen inäre, die Dermutbung, ed möchte hier eine An« 
pielung auf bie ähnliche, ob. ©. 426 mitgetheilte Stelle des Briefed Anno’s an 
Alegander IL: viam vos tenere oportet regiam liegen. 

#) Bergl. ob. ©. 327 u. 328. 
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zu bezeugen. Es ſcheint, daß der Erzbiihof von Mainz nicht ohne 
Abſicht die äußere Gelegenheit ergriff, einem nah Rom gehenden 
Pilger, welcher für die ZTödtung eines Verwandten ſchon Buße ge- 
than hatte, jetzt aber an den Bapft empfohlen werden wollte, das 
Schreiben mitzugeben, um fo in weniger auffallender Weife fih über 
eine peinlich empfundene Vernadläffigung beflagen zu können; denn 
ex glaubte jeine lebhafte Verwunderung darüber nicht zurüdhalten zu 
follen, daß ihm auf eine frühere brieflihe Sendung nah Rom von 
dort noch feine Antwort zugelommen ſei. Siegfried konnte in den 
diefen feinen Brief einleitenden Gedanken nicht genug feinen Eifer 
für den Papft, feine Ergebenheit gegenüber dem apoftoliiden Stuhle 
betonen. Er jagte da von fi, Alerander II. möge wiſſen, daß neben 
ihm, der fo ſchreibe, lein Menſch jebt lebe, welhhen Glüd oder Miß - 
gefchid des PVapftes näher berühren könnten. Aber in ganz eigen- 
thümlicher Weile gedachte er daneben aud) de3 jungen Königs, und 
zwar in der nad) einiger Zeit nochmals in einem weiteren Schreiben 
faft gleich Tautend niebergelegten Form folgendermaßen, indem er 
an den Bapft eine ausprüdlihe Bitte richtete: „Cure Heiligkeit 
flehen wir in demüthiger Unterwürfigfeit an, daß Ihr, weil die 
Krone des Reiches und das Diadem des römiſchen Kaiſerthums 
durch die Hand des heiligen Petrus in Eurer Hand liegt, Eures 
Sohnes, meines Herrn, des Königs Heinrich, immer im Guten ein- 
jedent zu fein beliebet und fo, wie Ihr von den erften Anfängen 
Eurer heiligen Inthronifation an die noch im Snabenalter liegenden 
Erftlingsthaten der Regierung desfelben mit Rat und Hülfe gefördert 
und vervolllommnet habet, in der Beharrlichleit der apoftolifchen Kraft 
mit ihm bis zur Erlangung der Krone des Kaiſerthums verharret“ 9°). 
Indeflen darf gewiß nicht bezweifelt werden, daß die Wünſche Sieg- 
fried’3 fi voran auf feine eigene Sache bezogen, und wenn er nicht 
allzu lange Zeit hernach dem Papfte und ebenjo Hildebrand feine 
Dankjagungen in gefliffentlicher Weiſe darbrachte, jo iſt es im höchſten 
Grade wahrſcheinlich, daß ihm die ergangenen Gehorjamsbezeugungen 
die erwartete Frucht wirklich eingetragen Hatten. Auch das längſt 
ſehnlichſt erwartete Pallium ift wohl dem Erzbiſchofe zu Theil ger 
worden. Ganz beſonders fuchte aber derielbe den römiſchen Archi- 
diafon zu beflimmen, daß diejer ſich entjdließen mödte, als Ent- 
get für die vortrefflihen Siegfried geleifteten Dienfte ein Zeichen der 
iebe des Erzbiſchofs entgegenzunehmen: „Obſchon Ihr nämlid, 
zwifhen den vielfachen Obliegenheiten der Kirche, melde Ihr all- 


3) Da Giegfrieb’8 Brief, Codex Udalriei, Nr. 31 bei Jaffé, Biblioth. 
rer. Germ., V, 58 u. 59, vor Fr. 82, 1. c., 60--62, welche icon bed Todes 
Erzbilchof Ronzad’s gebenkt, geichtieben gewejen fein muß, geht aus dem Um« 
ftande hervor, daß in ben Worten: sicut in proximis quas ad sanctam sedem 
vestram direximus litteris — Rr. 32 der Nr. 31 Erwähnung thut. ze 
auch @iejebrecht, III, 1104 u. 1105, über biefe Briefe, wobei ber auf Heinrich IV. 
bezügliche Sat ald, gegenüber Nr. 31, in Nr. 32 llarer gefaßt hervorgehoben 
mit, —— 31 muß etia zur Zeit dee Sendung des Herzogs Dito geidjidt 
worden fein. 
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täglich auf Euch Habt, nichts als Gottes Dant verlangt, und wie- 
wohl Ihr von den Dingen der Erde auch nicht irgend etwas be— 
rühren wollt, wenn nicht zu deren Ordnung vielmehr, als zu dem 

wede, jene zu befigen, fo tragen wir dennoch, weil ein fröhlicher 

eber, um für Gott viel geben zu können, nothiwendigermaßen viel 
als Eigen haben muß, Eurer Liebe auf, daß, wenn etwas unfer ift, 
was Eurem Wohlgefallen pafjen könnte, dasjelbe ſogleich aus unferem 
Befisthum das Eurige würde, wenn man uns das zu wiſſen geben 
wollte” **). So war in den Monaten nad Adalbert's Sturz ein an⸗ 
ſcheinend ehr enges Verhältniß zweier Urheber jenes Vorganges zu 
Rom begründet. 

Aber Anno erlitt jegt, nur wenige Wochen, nachdem es ihm ge= 
lungen war, die Bezeichnung feines Neffen für den Erzſtuhl von Trier 
durchzuſetzen, nod ehe er im Befige des für ihn fo ſchmeichelhaften 
Schreibens aus Rom fein konnte, eben in der Sache Konrad's eine 
entjegliche Niederlage, welche auf längere Zeit hinaus fein Anfehen 
überhaupt arg jhäbdigte. 

Konrad war vom Hofe des Königs aus nad) Trier aufgebroden. 
Schon von Anfang an mar augenjheinli die Furcht vorhanden, 
dag die Einführung des ohne den Willen der Trierer Erwählten 
nicht ohne Störung oder fogar nur mit ernfterer Gefahr fi werde 
vollziehen laffen, und jo waren der Erwartung nad ausreichende Vor- 
bereitungen zum Schuße getroffen worden. Biſchof Einhard von Speier 
wurbe vom Könige beauftragt, mit einer bewaffneten Schaar den Zug 
zu begleiten. Die beiden hohen Geiſtlichen waren mit ihren Gefolgs- 
leuten und mit anfehnlihem Gepäd fon über die Eifel Hinüber bis 
auf wenige Stunden nördli von Trier, nad Bitburg, gelangt und 
hatten da zu einer letzten Nachtruhe fid eingelagert, um am folgenden 
Tage die kurze Strede nad) Trier noch zurüdzulegen und darauf die 
feierliche Handlung der Inthroniſation zu vollziehen. Allein in der 
erzbifchöflichen Stadt war ſchon gleich nad der Ankunft der Nachricht 
bon demjenigen, was am Hofe geſchehen war, die größte Aufregung 
ſpurbar geworden. Aus den Streifen der Geiftlihen übertrug fi der 
Geift der heftigen Unzufriedenheit auf das Wolf, mweldes erklärte, 
diefes nicht regelrecht gewählte und beftellte Haupt der Trierer Kirche 
werde nicht in feine Stadt eintreten und über dieſelbe gebieten dürfen, 
und als Träger der ganzen Bervegung trat der Inhaber des burg- 
gräflihen Amtes, welcher zugleich die Stelle eines Vogtes betleidete, 
Graf Theoderich, in den Vordergrund, der, wie eine Nachricht ihn 
al einen noch jungen leidenfchaftlihen Mann fdildert, feinem ganzen 
Weſen nad am beiten hiezu ſich eignete. Aus der Kriegsmannſchaft 
des Erzſtiftes raffte er feine Leute zufammen; der Ruf ging durch 
die Stadt: wer nicht mitmadje, beleidige den Burggrafen; die große 


2%) Die Briefe, Codex Udalriei, Mr. 32, beſonders aber Nr. 83 — an 

giltebrand, wo — 63 — bie in den Zert eingerüdte Stelle, enthalten ſolche 

sußerungen de3 Danted, welchen Giefebreht, III, 130, gewiß richtig auf das 
Pallium bezieht. 
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Glode wurde geläutet, um die Gerüfteten zu verfammeln. Aber vor—⸗ 
fihtig wurde dabei borgegangen, damit der Weberfall nicht den Ber 
drohlen befannt würde. Zur Zeit des Abendgebetes geſchah in die 
Hare Naht hinein der Aufbruch; doch die Ausrüdenden follen Laub» 
wert von Bäumen vorausgetragen haben, fo daß die Waffen verdedt 
blieben und das Ganze faft den Anſchein einer feſtlichen Einholung 
des in Trier erwarteten Erzbiſchofs gewann. In den erſten Morgen= 
ftunden — es war der 18. Mai —, al3 die Sonne ſchon am Himmel 
ftand und die Leute des Konrad und Einhard beigegebenen bewaffneten 
Gefolges ſich zu Bitburg zum Ausrüden bereit machten, geſchah der plötz ⸗ 
liche Ueberfall. Nach einer Nachricht jollen die Wächter, flatt Konrad zu 
vertheidigen, alsbald bei dem Lärm des Angriffes geflohen fein, um 
in ber Schnelligkeit ihrer Füße oder in den dichten Wäldern Rettung 
zu finden, wobei aber doch noch Manche verwundet oder ergriffen worden 
ſeien; ein anderes Zeugniß redet von der Kampfbereitihaft, die aber 
gegenüber der Uebermacht vergeblich war. Jedenfalls wurde eine große 
Beute durch die Anflürmenden gewonnen. Als die Trierer ihrer Sache 
ſicher waren und feine Abwehr mehr zu beforgen hatten, brachen fie, 
nachdem fie die Thüren eingeſchlagen hatten, in den Wohnraum des 
Gebäudes ein, mo für Konrad und Einhard die Ruheſiätten aufe 
geſchlagen worden waren. Schon waren die Beiden über dem Getöfe 
erwacht und erwarteten das Aeußerſte. Biſchof Einhard's Schidjal 
ift inöbefondere durch den Darfteller der Leiden der Mönche des hei— 
ligen Remaclus, nidt ohne Yeußerungen von rachluſtiger Schaden« 
freude darüber, daß der Verfpötter des Heiligen jo bald von der 
Vergeltung getroffen worden fei, ausgeführt worden. Es heikt da, 
der Speierer Biſchof fei von Konrad's Seite hinweg in die Sirche 
Hinter den Altar entwichen, aber aufgefunden und unter Badenftreichen 
Dinaußgeftopen worden; dann aber habe man ihn feines ganzen Ge= 
pädes beraubt, nur mangelhaft umhüllt und mit unbelleideten Füßen 
auf ein ſchlechtes Taftthier gejegt und nad feinem Bisthum heim- 
geſchidt, mit ihm zugleich feine Leute. Den Erzbiſchof dagegen ſparten 
die Feinde zunächft, nachdem fie ihn gebunden Hatten, für eine noch 
weit härtere Behandlung auf. Wahrjeeinlih war Graf Theoderich 
jelbft zur Zeit Über die legten gegen Konrad zu wählenden Maß- 
nahmen nicht fertig entſchloſſen. 

Der Gefangene wurde oſtwärts an die Mofel nad der Burg 
Uerzig auf der linten Seite des Fluſſes, geſchleppt und Hier nahezu 
zwei Wochen in hartem Sterler gehalten, fo daB er gänzlicher Ente 
träftung anheimfiel. Dann ws der Graf vier Kriegsleuten den Be= 
fehl, den Unglüdlien zum Zode zu bringen. Es verfteht fih, daß 
ſehr bald dieſe Marter der Ausihmüdung anheimfiel und daß an 
Wunder grenzende Erzählungen fih an die Thatſache anjegten. 
Immerhin ſteht wohl in der Hauptjadhe der Gang der Dinge feft. 
Die Mörder follen ihr Opfer, das nur mit einem untergewande bes 
tleidet war, mit verhülltem Aingefiäte und auf den Rüden gefefjelten 

jänden, unter unmenfchlihem Spotte, auf den Vorſprung eines der 
urg nahe liegenden, dicht mit Bäumen bewachſenen Berges hinaus 
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geführt Haben, und fo foll Konrad drei Male, ohne ernfihaftere Ver- 
degungen zu erleiden, hinuntergeworfen worden fein. Eine Erzählung 
weiß, daß einer der Schergen nah dem dritten Sturze, durch das 
Wunder tief erjhüttert und von Reue erfüllt, Werzeihung von dem 
Zeidenden erlangt habe; endlich habe ein Anderer denjelben enthaupten 
wollen, aber nur die Sinnlade getroffen. Ohne Zweifel geſchah 
ſchließlich die Tödtung mit den Schwertern. Der Tag der Frevelthat 
war der 1. Juni; al3 den Platz derſelben kennt die örtliche Weber« 
dieferung den gleich unterhalb Uerzig an den Fluß vorſpringenden 
Micelslei. 

Die Mörder ließen die Leiche unbeftattet, nur mit Gefträud und 
Dornzeug bevedt, liegen, und es mußte als ein abermaliges Wunder 
gelten, daß die Vögel und Waldthiere diefelbe nicht ſchädigten. Denn 
es vergingen fat vierzig Tage, ehe — am 8. Juli — Bauern des 
ſchräg gegenüber auf dem rechten Flußufer Liegenden Dorfes Loſenich 
aus Mitleid den Körper erhoben und mit aller Ehre, welche fie bieten 
ionnten, vor ihrer Kirche beifeßten. Später jedoch brachte Biſchof 
Theoderich don Verdun die Reſte Konrad's von dieſer beſcheidenen 
Ruheſtatte hinweg nad dem ſüdoͤſtlich von Trier landeinwäris liegen- 
den Klofter Tholey*). Es kann nad dem großen Aufſehen, welches 


%) Die plöplide Bendung im Geſchicke des Erzbiſchofs Konrad erregte 
fichtlich das größte Aufiehen, fo baß das Ereigniß an verſchiedenen Orten ſogar 
recht einläßlich dargeſtellt wurde. Die in n. 18 erwähnten Berichte ſchliehßen 
überall an die Wahl die weitere Geſchichte Konrad's an. Sürzer jagen Annal. 
Weissemburg: populi Treverorum indignantes noluerunt eum (se. Cuono- 
nem) suscipere: sed magna manu armatorum collecta note eum aggresi, 


omnes sibi resistentes t, ipsum domnum et regis missum, ;piren- 
sem episcopum Enhardum, omnesque optimos et res eorum secum duxerunt, 
et non post longe Spirensem episcopum et suos libertati dantes, seniorem 


Cuononem miserabili tormento hen infelices! pereusserunt (l. c.)—, Annal. 
Altah. maj. a. 1067: Cum autem clerus pariter et populus hoe ferrent in- 
digne, quidam episcopii milites episcopum illo venientem vivum cepere 
et de’ quadam altiseima rupe praecipitari fecere. Quo cası nullam mem- 
brorum lesionem passus, cepit re; sed mox eum captum secundo 
praeeipitavere. Sieque tercia vice reductus est et dejectus, tandemque moriens 
ad meliora cont lit (l.c-)—, Bertholdi Annal.: Conradus .. a clero et ciribus 
Trevirensibus refutatus est; unde quidam comes de militia Trevirensi, 
nomine Theodericus, eundem Conradum Trevirim tendentem comprehen- 
dit, et din sub custodia maceratum quatuor militibus lanı commii 
Qui dum eum ter per quoddam praecij lejecissent et nichil sibi nisi 
brachium collidere possent, unus ex illis poenitentia ductus, ab eo veniam 
impetravit. Alius auteın volens eum decollare, maxillam eius tantum 
abeeidit. Et ipse Deo digmus martyr ad Dominum migravit Kal. Junii, 
sepultus ad atiam quandam nomine Doleiam (l.c.) —, Annal. August: 
Kuono.... a civibus respuitur, capitur, praecipitatur et tracidatur (l.c.) —; bie 
Angaben ber Annal. s. han, al erbings [3 Megan Cuono — 
episcopus martyrizatur; in deserto loco a scopuloso monte ter praecipita‘ 
& 2 Theodeneo comite, eo quod absque electione oonstitutus Ps et 
tus est Doleia (SS. II, 244), hält W. Schum, Die Jahrbücher des Gt. 
AlbansKlofterd zu Mainz (Göttingen, 1872), 17, für eine felbfländige Eins 
tragang, Bieee Uuelle. Sambert malt die Dinge zum Theil nach feiner Art 
aus ift anberntheils nicht ſo genau: uch die gegenfeitige Aufflachelung 
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das gemaltfame Ende des Erwählten von Trier in weitem Umkeeije 
erregt Hatte, nit auffallen, daß aud Hier, an der endgültigen Ruhe- 





von tam clerus quam populus Treverorum, quod ipsi in electionem admissi 
eonsultique non essent, mit befonberer orhebung bed jor domus 
ecelesiae Treverorum Dietericus comes, adolescens ta natura ferox quam 
aetate —, dann bie That besfelben jelbf: Is die, quo episcopus urbem in- 
urus sperabatur, cum ingentibus copiis ei obviam processit, atque in 
ipso lucis erepusenlo, priusquam hospitio progrederetur, super euın irruens, 
Baucon, resistere temptantes oceidit, ceteros inopino terrore perculsos 
ile fudit fügavitque, opes, quas amplissimas advexerat,  diripuit, ipeum 
episcopum captum traditumque in manus camificam de rupe altissima 
praecipitari et sic interfici juseit; corpus eius a religiosis viris collectum a1 we 
in monasterio Doleiensi sepultum est (. c.). Aus 3 Trier felbft Halten fi 
Gesta Trever., c. 33 (im Anfcluffe an die Stelle von n. 18), ziemlich hurye 
Quod cum didieisset Trebirorum praeses T'heodericus nomine, con; ta 
hostili manu, apud castram, quod Bideburch dieitur, zum —— 
tenuit, ac non multo post probrosa morte oceidit. passion 
guisaie seire voluerit, in promptu est (l. c.) Damit ift jelbfderfändtich 
auf die fchon in n. 18 ——— te vita ‚et passio verwielen, welche die einläßlichite 
Quelle für das Greigniß, m gan fubjectiver Aufarfun und zu einem 
erbaulichen Zwecke Bene ieel gebentt, in c. 2, zuerit gleichfalla ber 
Begleitung des regis legatarius, venerabilis Spirensis urbis episcopus Eilar- 
dus, für Konrad auf dem Bege nad Trier, und geht bann auf die Urheber 
ber Gewaltthat über, quidam de clero, melde das Volt aufheben, „öslonbers 
den Theodericus urbis praefectus — als ben defensor url t patronus — 
für die That —æe unter Betonung des Umſtandes: episcopum, non 
electum, non recte statutum, numquam suam urbem intraturum, numquam 
sui dominaturum; ber Aufbruc uch geliebt in ber tardior hora, cum debuerant 
servi Dei diurna ‚oomplere officia secundum Sanonica a Ronrad Bat, 
mit Einharb, quarto ab urbe miliario, in villa, ithyburch dieit 
Nacht ugebracht; am näditen frühen Morgen, 15. Kal, Jun. die, macht — 
sole illucescente, das erabiichtiche ‚Gefolge zum Aufbruche bereit, ald ber An- 
geiff der Seinde geichieht: effractis januis, non tamen eine utriusque „Parts 
sanguine, atrium domus introgressi, cubieulum quo uterque senior 
bat, proruperant -— Spirensem episcopum non eine ran — 
— abire eirarunt un captum et vinetum inmiseri- 
Corditer et inhumane cum cachinno et exprobratione ad castrum, cui 
nomen Ureich, pertrahentes, custodise mancipaverunt. In c. 3 ficht der 
Autor ge gen Diejenigen, wele fagen: hune (6. Rontad)“ a sancto viro 
‚Annone divinitus inspirato promotum, a Deo non electum, worauf erft c. 
4 in ber Erzählung fortfährt, daß, diebus quatuordeeim Sonrab zunäcft in 
der Burg gefarıge en lag, bi® die quinto deeimo Theoderih an bad Werk ging, 
mit quatuor Fi nequam, welde ben Gefangenen ad supereilium montis 
propinaui, qui tantas erat densitatis, ut ab hoc praecipitatus, ante mem- 
ratim divul (uam putaretur mortuus, führen und mit dem veste nu- 
datus, sola interula teetus, facie velatus, ligatis manibus tergum, ihren 
Spott anfangen; dann die Gefchichte deö reimaligen Sturzes, endlich gie 
Zödtung — decollatus — mit dem Schwerte: data prima Kal. Jun. 
Die Seide — corpus exanime vepribus et frutectis — — lag ichs 
fere 40 unbeftattet: membra . . . proximae villae, hoc est Loncacet, con- 
vicanei, pietate moti, tandem ciam elevavere et... 8. Id. Jul. — e# ifl Aug, 
& fepen — ante fores ecclesiae honore quo pen runt sepeliere. Gab 
Mist m 3 «5 bie Mebentragung ber ef En ya HERE E eobrich von Serdum 














nad) Tholey bei (I. c., Do au dad Additam. et Coni 
1,9 bat no sinige —e Dane nadanat, daß Zteoberidh — _ 
cum aliis principibus, coaeto exereitu — den Mari nocte clara 


werfftelligte, und zivar frondes arborum, ne arma proderentur, —— 
ferner daß die Konrad begleitende manus militaris beim Deberfalt Mnährend der 
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flätte des Ermordeten, Wunder bald in reichlicher Menge beobachtet 
wurden). So fam es, daß Abt und Mönde des Kloſters einen 


nödhtlichen Ruhe — in pago Bedenico — gar feinen Kampf abwartete: 
fugam in pedum celeritate saltuumque densitate, prout quisque potuit, 
sibi_elegit, wobei aber bie discurrentes von ben Feinden doch noch ſchwer ger 
troffen wurden, endlich dab die Berichiebung der Zödtung geihah, donec 
viderent quo res vergeret, unb daß dieſe Gewaltthat eintrat, ne videlicet 
regis adhue juvenis temerarium praevaleret arbitrium t ce). Bon —E 
Seite betont wieder ber Triumph. s. Remacli, Lib. I. c. 17, da8 Ereigniß, 
allerbinge mehr nur für dem Verfafſer wichtige Rebenumftände, daß ille magni- 
loquus Spirensis episcopus da? Geleit Ronrab’s divino judicio übertragen 
erhielt: ut ipge etiam ... . crimen infamiae experiretur in se vindicari, 
worauf non parvus utrorumque episcoporum comitatus, quibus erat abunde 
suppellectilium sopiosus apparatus, in bie villa Biettemburghe gelangte; 
dann ift bei ber Del aldım durch den advocatus Trevirorum Theodericus 
comes, beren Schilderung on mit den anderen Quellen ſtimmt, Bervorgehoben, 
daß Spirensis episcopus in ecclesiam secus altare se proripiens delituerat, 
qui requisifus invenfusque non inmeritus solvit poenas (hier wird auf Ein: 
hards ın Aachen ausgeſprochene Schmähung des St. Remaclus — ob. S. 496 
— Bezug genommen): nam colaphizatus et propulsus a sanctuario velut canis 
inmundus abstrabitur, et, ut erat intectus nudisque pedibus vili jumento 
impositus, sic ad sua redire praecipitur. Ueber Kontad's lehte Schidjale zu 
zeden, Lehnt ber Berfafier ausdrüdlid) ab: Quid illi de suo fecerint episcopo, 
hie nune wi non vacat — und fdliet: "Attamen ad malum hoe illi 
a Deo in Future non reputetur, propter quem tantum crimen tamque nefan- 
dam homieidium perpetrari potulse ereäitur (1 ©), — Bemestenamerth if 
auch, daß innerhalb des Trierer Gprengelö die Annal. necrol. Prumiens. zu 
1066 haben: Eberhardus archiepiscopus Treverensis (S3. XII, 221), Konrad’3 








fchmelle”. Als „Anzeige* zu bielem Grgebniß zieht Gfrörer deſonders auch bie 
Verſdnlichleit bes % & —A 


Buch zur Geſchichte der . . . . mittelrhein. Territorien, I, 417 — bie von 
GSfrörer, 1. c., 158,.n. 3, nad) feiner jo häufig flüchtigen Weife mit herangezogenen 
Worte procuratoris nostri gehören zu einem weiteren Namen: — icon vorher, 
398 fj., iſt 1052 ein Theoderiens advocatus, 1056 ein Theodericus comes, 
ebenjo 1059, zu Trier genannt, wo es aber, wegen Bambert’3 ausdrüdlicher 
Hervorhebung : adolescens, unficher ift, ob es bie gleiche Perſon fein fünne), 
wohl Inhaber des bur, grältichen Amtes ımb daneben Dogt des Stiftes (vergl. 
Waip, Deutſche Verf.eic., VII, 45 u. 46, fpeciell Über Trier 49 u. 50), Die 
verfdhiebenen Bezeichnungen praeses, praefectus urbis — aud) defensor urbis —, 
neben advocatus, comes, bei den Geſchichtſchreibern flinmen damit überein. 
*%) Bon den in n. 25 angeführten Quellen reden davon Annal. 
Weissemburg. a, 1067, Annal. Altah. maj. a. 1067, bie gerade hier an die 
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fremden Mönd, Namens Theoderich, welcher als Pilger wohl nicht 
jehr lange nad) diefen Dingen ihre Schwelle betrat und eine tröftliche 
Aufnahme und Verpflegung bei ihnen fand, aufforderten, ein Buch 
der Lebensbeſchreibung Konrad's und den Wundern, die am Grabe 
des in den Geruch der Heiligkeit gerathenden Blutzeugen ſich einftellten, 
zu widmen. Der fchriftgewandte Verfaffer brachte fein Werk eben dem 
biföfficgen Urheber der Webertragung der Refte Konrad's nad Tholey 
dar. Gr ift vielleicht die gleiche Perfönlichteit mit jenem Theoderich 
gewefen, der in fpäterer Zeit, weil er zwei Bücher gegen Gregor VII. 
für den 1079 erhobenen königlich gelinnten —ã— Egilbert von 
Trier ſchrieb, von — die Abtei St. Martin, nahe an der unteren 
Mofel, zugemiefen erhielt ?7). 

Die am 1. Juni geſchehene Frevelthat war eine arge dem An⸗ 
jeden des Königs zugefügte Beleidigung, und fo verfland es ſich, daß 
Heinrich IV. zuerſt Heftig aufbraufte, als er die Kunde bon den an 
der Mofel geſchehenen Dingen erhielt. Er drohte der Stadt, aus 
welcher heraus das Verbrechen angezettelt worden war, furdtbare 
Rache; die Rede foll gefallen fein, er wolle Trier entvöltern. Aber 
die Einteden vernünftiger Rathgeber beſchwichtigten feinen Eifer 2°), 


Stelle ber durch Verftümmelung der Handichrift abbrechenden Bertholdi Annal. 
(88. XIII, 782) tretende Compil. Sanblas. a, 1066 (88. V, 273), auch bie Annal. 
5. Albanl, ferner Sambert. 

#1) Über bie Beranlaflung feines Buche, der Vita et passio, fagte ber 
an ben Bilchof Theoderich in der Borzede ſich wenbende Berfaffer — advena 
eiusdem nominis, minimus —— agminis —, dab er. ee et fratrum 
constrietus imperio an deſſen Niederfchreibung gegangen ei; denn ex ſei den⸗ 
—— vum un pie Dante verpflichtet: cum me noviter desolatum et desti- 

'hristi nomine et respeetu ae in sui_dignati sunt coll 
— dc. 219) Matienbch, Beutfälenss Geltialsnueken im Biel 
alter, 5. Aufl., "IL 108, fehließt aus zwei Umftänden darauf, daß eine unb 
biejelbe — mit diefem Thebderich aud) noch der unter Egilbert 
Titerariich thätige Mann gleichen Namens geweſen ſei, — erſilich weil bier in 
4 a. &. in der für ben Berfafler und für den Empfänger bes Buches, 
Birdef Theoderich, alerdings gleiermaßen begeichnenben Stelle: eodem anno 
we. 1066) eodemque tempore sancta ecelesia tanto dissensionum et pertur- 
tionum coepit agitari turbine, ut diuturna bellorum per civile bellum 
Auctuatione, quid sit pax videatur ignorare. Statim enim ... vita decessit 
sedis apostolicae venerabilis pontifex Alexander, cui succedene- Hilde- 
brandus pestifer in diebus officii sui calicem irae 'Dei universo ‚propinavit 
orbi, euius amarissimo sapore adhue et in posterum dentes filiorum ob- 
* re habent, nisi tribuat miserendi tempus, so. Deus (217) — Gregor VII. 
0 heftig angrasiten wird, anderntheild weil nach Gesta Trever., Additam. 
ontin. I., c. 14, ein Theoderieus de Gregorio papa libros 2 Auor edidit, 
a quibus mendaciis multis —— quae non ipso melius coneinnare 
quis novit, Gregorium infamem feeit, vero et sui papae (sc. Wibert'3) 
innocentiam et sanctitatem Commendarit ur und weil an benfelben dafür durch 
Geabilchof Egilbert von Trier Pr Yohne die abbacia sancti Martini super 
litas Mosellae gegeben wurde ( 
rever., Additanı. et Contin. L, c. 9: Qua de causa rege 
valde commoto, eivitatemque Trebericam se desolaturum comminante tan- 
dem Deo donante a sapientibus eius furore sedato.... .(182 u. 189). Daß 
Anno „den König um Rache beſchwor“, wie Gieſebrecht, II, 134. Sagt, ift nicht 
ausgelcloffen, doch nirgends bezeugt; vielmehr trifft weit eher Lindner's Bes 
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und die Trierer felbft verftanden es am beften, ihn auf andere Ge- 
danten zu bringen. In Uebereinftimmung wählten nämlich Geift- 
fichteit und Volt einen Geiſtlichen, von welchem fie willen fonnten, 
daß er Heinrich IV. genehm fein werde, zugleich einen durch innere 
und äußere Vorzüge fi für fein hohes Amt wohl empfehlenden 
Mann, der geeignet ſchien, auf ſtarlen Schultern die Laſt feiner 
Aufgabe zu tragen. Das war Udo, der Sohn des bei dem Könige 
in hoher Gunft fiehenden Grafen Eberhard von Nellenburg, alfo gleich 
feinem unglüdlihen Vorgänger ein Schwabe von Geburt, welcher als 
Mitglied des Domftiftes zu Trier jhon bisher befannt gewefen twar??). 

In Trier kam es fogar nicht einmal zu einer unmittelbaren Be 
ſtrafung der an dem Morde Konrad's ſchuldigen Männer. Graf 
Theoderich felbft, der eigentliche Urheber des gemaltfanıen Endes des 
Erwahlten, ſcheint durchaus unangetaftet geblieben zu fein. Erft fieben 
Jahre fpäter muß bei ihm die Reue über die begangene That ihren 
Öffentlichen Ausrud gefunden haben, während früher ein Beſuch am 
Grabe Konrad's zu Tholeh, mehr eine Folge zweifelnder Neugier, ohne 
„tieferen Eindrud geblieben war. Jetzt jedoch — eben im Jahre 1073 — 
betheiligte fi der Graf an einer Fahri vieler anderer Pilger nad) 
Jerufalem, von glühendem Glaubengeifer erfüllt, obſchon große Ge» 
fahren auf der Reife zu erwarten waren, und wirklich erreichte er 
fein Ziel nicht; denn nad) der Einſchiffung zu Latalia ging auf der 
Fahrt nad Paldftina das Schiff nad einem viertägigen Sturme 
unter, am 17. Februar des Yahres®%). Ebenſo find die von dem 


merfung zu, Anno II, 56, daß „wir und vergeblich nad} entſcheidenden Schritten, 
welde Anno that, um feinen Neffen zu rächen, umfehen“. 

*) Der Neugewählte ift am beftimmteften durch die in n. 28 angerufene 
Quelle vorgeführt: electione cleri et populi Uodo intronizatur episcopus 
Lu. eK annorum prosapia oriundus, patre Everhardo comite, matre 





Ita, eisdemque coenobli quod dieitur Scafuse constructoribus, vir valde 
venerabilis fuit, facie venustus, ore facundus, statura procerus, cuius merito 
humeris sustentari posset tanti moles regiminis (183). Annal. Altah. maj. 
a. 1067 fennen den concessa electione zu Trier Grwählten als vir nobilis et 
honoratus, einsdem congregationis canonicus (I. c.). Sambert und die Compil. 
Sanblas,, ebenfo bie Annal. s. Albani gebenten nur Kurz der Zhatjadhe. De 
Ubdo’3 Bater vergl. ſchon ob. ©. 156 u. 442. J 

Die Vita et passio, c. 8, ſpricht vom Beſuche des persecutor Theoderi- 
eus — ineredulo corde, an haec (sc. tot miraculorum praeconia) vera 
essent — zu Tholen, und wie berfelbe, troß gewiſſer wunderbarer Erfahrungen, 
surda aure ſchließlich gegangen fei (219). Ber ilgerjahet gedentt bie Compil. 
Sanblas. a. 1073: Theodericus comes poenitentia ductus pro faeinore .... 
licet multa pericula obstarent, ardenti tamen fide cum multis aliis 
Jerusalem coepit ire, und — dann am eingehendſten — neben Theoderich 
ſeien umgelommen: Widerold, Marchward et cum illis numero 113 — von 
dem Untergange des Schiffes (I. c., 275 u. 276); Diefeß Ereigniß ift dagegen in 
jenem c. 8 der Vita et passio nur furg angefügt: ad ima descendens profundi 
. . . solvit poenam sui sceleris. Gigenthümlic Tautet die Nachricht in Sigeb. 
Chron. a. 1068: Deodericus comes Treviroram .. reuß gailiatur sb 
imperatore, et suscepta peregrinatione Hierosolimam eundi, quid de eo et 
de’omnibus, qui in nie us pergebant, actum sit, adhue neseitur (SS. 
VI, 362). ®ie Annal. s. Albani (I. c.) fügen zur Rulriät dam Tode Dei 
Grafen auf dem Wege nach Jeruſalem — poenitentiam agebat — noch bei: 
omnes consentanei mala morte perierunt. 
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Burggrafen von Trier beauftragten eigentlichen Vollführer der Blute 
that erft nadträglih, und zwar augenſcheinlich in der Form einer 
tirchlichen Buße, zur Verantwortung gezogen worden. In einem 
bairifhen Kloſier wurden fie erblidt, wie ve mit eifernen Ringen um 
den Leib belaftet, auf der Wallfahrt nach Heiligen Stätten ihre Reue 
darlegten. Freilich wußte man fih aud in Tholey fpäter zu erzählen, 
daß alle vier Uebelthäter nachmals von der göttlichen Race getroffen 
aus dem Leben gejchieden feien; eine andere in Schwaben aufgezeidhnete 
Nachricht nahın denjenigen, welder von dem fterbenden Opfer Ber- 
zeihung erhalten Hatte, aus und fannte nur die drei übrigen als 
ſolche, welde in einer an das Wunderbare anftreifenden Art und 
Weiſe durch höhere Hand ſchon im Leben gezüchtigt worden feieu ®!). 

Weit mehr, als der König, der ſich ja fo raſch zufrieden gab, 
mar jelbftverftändlich durch die Tödtung Konrad's Erzbifhof Anno 
getroffen worden; denn von diefem mar überhaupt die Wahl des 
aus Trier verworfenen Nachfolgers des Erzbiſchofs Eberhard aus- 
gegangen. Es hätte alfo erwartet werden follen, daß von Göln her 
Alles in Bewegung geſetzt worden wäre, um unverzüglid) die Racht 
für die Frevelthat herbeizuführen und den durd den Mord entflan- 
denen Schaden zum Vortheile des Inhabers des Gölner Erzſtuhles 
ſelbſt möglichft herzuftellen. Allein ſchon war ſichtlich wieder eine 
neue Verſchiebung in der einige Monate hindurch fo maßgebenben 
Stellung Anno’s eingetreten. Durch das jelbftfühtige Eingreifen in 
die Bejegung des Erzbisthums Trier war Anno über das Maß ded- 
jenigen, was ihm zugeflanden werden wollte, hinausgegangen, und er 
hatte fi) durch dieſen in deutlich erfennbarer Weile von vielen Seiten 
mißbilligten Schritt vereinzelt, jo daß er jeßt nad dem Mißlingen 
feines Planes feine Hülfe fand, um das Redt, das er für die Sühne 
der Gewaltthat anfprechen durfte, zu betonen. Zwar find von Anno 
einige Schritte in diefer Richtung gethan worden; aber augenſcheinlich 
brachten fie ihm feinen irgendwie durchſchlagenden Erfolg, Es if 
außerdem jehr wahrſcheinlich, daß der Erzbiſchof gerade zu diefer Zeit, 
vielleicht unter der Einwirkung der Botſchafi vom Tode des Neffen, 
von ſchwerer Krankgeit ergriffen wurde — ein falſches Gerücht Hatte 
fogar nad) Stablo die Nahriht vom Tode getragen — und dadurch 
gänzlich gehindert mar, irgend etwas Ernftlihes zu thun. 


#1) Was Annal. Altah. maj. a. 1067 jagen: Interfectores autem eius 
(ee. Chunradi) ea, ferreis circulis constrictos, poenitentiam agere con- 
speximus (l. c. Hingt jebenfalld viel glaubiwärdiger, als die an Wunder 
etzahlungen anftzeifenden Nadjrichten der Bertholdi Annal.: Tree autem 
milites, mortis illius auctores, digna ultio postmodum subsecuta est; nam 
unus eorum acceptum cibum deglutire non valens, alii duo manus suas 
lacerantes (damit bricht der von Sichard benubte, jegt verlorene Text ab, SS. 
XI, 732, worauf die Compil. Sanblas. fortfährt: sie exspiraverunt, ad 
elaustre inferni descenderunt, 1. c., 273). Die Vita et passio, c. 8, fagt 
mut: De quatuor his, qui eo jubente eum peremere, potius quam 'loqui 
maluimus silere; hoc tantum sufficiat dicere, diversis is et evidenti- 
bus malis ab hac subtractos Iuce (I. c.: ob der vorher, 218 u. 219, in c. 7 
in einer Wundergeſchichte erwähnte Folcardus miles, ir aud einer ex 
hostibus suis, einer biefer vier Männer tvar, ift nicht zu fogen). 
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Am meiften mußte der Umftand, daß nicht nur durch das Zur 
ſammenwirken der zur Wahl berufenen Kreife in Trier die neue Ber 
jegung des erzbiſchöflichen Stuhles dur Udo ordnungsgemäß ge 
ſchehen war, fondern daß aud alsbald die Reife nad Rom durch den 
neuen Erzbiſchof angetreten wurde, Anno's Zorn erregen. Er hatte 
die Nachricht erhalten, daß Udo mit den an feiner Wahl Betheiligten, 
beladen mit Gejchenten,, fi) auf den Weg zum Papft gemacht habe, 
und fo fehrieb er in aller Aufregung an Alerander IL einen Kiage- 
brief, welchem allerdings ein früherer Bericht über den Eindrud des 
Ereigniffes vom 1. Juni felbft ſchon vorangegangen zu fein ſcheint. 
Der Erzbiſchof bat da den Papft, derjelbe möge ihm wegen jeiner 
fteten Weußerungen tieffter Trauer, welche bei der nicht milder 
werdenden Verwundung ftet3 fortdauere, nicht zürnen, fondern Geduld 
üben, aber ganz beſonders beſchwor Anno Alexander II., daß diefer 
nicht in der Sache felbft läffig werde: „Denn ich hätte ja die von den 
Trierern erlittenen Frevel bis zur Anrufung der öffentlichen Gerechtig- 
teit ahnden können, wenn nicht das Gericht Gottes Deinen Wahr- 
ſpruch vorher erwarten würde”. Anno glaubte, als er den Brief 
ſchrieb, zu miffen, daß Udo mit Beſtechungen auch auf den Papft ein» 
wirken wolle, damit derjelbe ſogleich entſcheide und das Urtheil von 
Deutjhland her nicht abwarte. Aber er meint die Hoffnung aus- 
ſprechen zu dürfen, daß, wenn er jemals bei Alerander I. in Gunft 
geweſen jei, der Papſt jetzt deſſen eingedent bleiben möge. „Du wirft, 
0 mein Herr, die vornehmfte Anſicht des Apoftels Petrus über folder 
Art Leute bewahren, daß deren Geld, durch weldes fie den Nach- 
folger des Apoſtels von der ererbten Ueberlieferung abtrennen zu 
tönnen meinen, zu ihrem eigenen Verderben bei ihmen bleiben ſoll. 
Und, um ein Ende der Worte zu machen, ic) bitte, wenn ich mich 
jemals in etwas um Did wohlverdient gemacht habe oder wenn Du 
glaubft, dab ich mir in Zulunft ein Verdienft erwerben werde, daß 
jene Menſchen wegen des Palliums oder wegen der Rechtfertigung für 
das begangene Verbrechen bei Dir, in diefem Male, ihren Endzweck 
nicht erreichen mögen“ ®®). 


3) Anno’3 Krankheit wird, freilich in anderem Zufammenhange, doch de 
eine Zeit nad) dem 1. Juni (vergl. m. 62) vom Triumph. e. Remacli, c. 16 (SS. 
XI, 45), erwähnt inner, Inno 11, beadhtete diefen Umfland nicht). Der 
Brief Anno's an Alerander IL, Gieſebrecht, III, „Documente‘, Nr. 7, 1245, 
ift wegen des Sahes über Ndo: Et ecce qui apud eos (sc. Treverenses) 
apellafur episcopus ceterique complices eius ad te veninnt, onusti munus- 
culis, quibus te inescare cupiunt, ne super eis nostrarum parcium et 
Gallicanum expectes judieium — wohl nicht erft 1067, wie Gielebrecht offen 
läßt, fondern 1066, und zwar gar nicht fehr lange nach dem 1. Juni, ans 
zuſehen, da anzunehmen ift, Udo fei jo raſch wie möglich nad Italien aufs 
gebrochen, um feine Sache zu berfechten. Die Worte: Vereor .. . propter 
essiduos «lamores et lacrimas importunus tibi tuisque videri, und: causa 
mea .. . penes me non veteraseit, immo semper novo reeradeseit vulnere, 
Weinen darauf Hinzuweilen, baß Anno feit dem Tode Stonzad’s ſchon nad 
Rom geicrieben hatte. Die prima apostoli sententia, auf die ber Brief an« 
fpielt, in das Wort des Petrus an Simon, Acta VII, 20. 
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Aber auch Erzbiſchof Siegfried von Mainz fuchte Anno in diefer 
Sade zu Hülfe zu kommen. In einem in anderer Angelegenheit 
abgefaßten Briefe an Alexander II. verbreitete er fi) über die Blut« 
that, die ihn an die ſchauerlichſten Verbrechen aus Nero's oder Decius” 
Zeit erinnert, und beleuchtete deren Tragweite. Er ruft, aud im 
Namen der Brüder des geiftlihen Standes, den Papſi auf, feine 
farfe und ſchirmende Hand Hier walten zu laffen und, da es fih um 
eine allgemeine Beleidigung des heiligen priefterlihen Berufes handle, 
die Unterfuhung anzuordnen und die kirchliche Beſtrafung zum ab» 
ſchredenden Beijpiele für die Späteren, in firengfter Weile, zu ver- 
hängen ®®). 

Jedenfalls daS deutlichfte Zugeſtändniß der Erſchütterung der 
Stellung des Erzbiſchofs von Cöln, welches überhaupt gedacht werden 
tonnte, lag aber endlich in dem Umftande, daß Anno fogar an Erzbiſchof 
Adalbert fi mit feinen Klagen gewendet hatte, troß aller der Dinge, 
die früher und in der legten Zeit wieder, erft im Anfange dieſes 
Jahres, zwiſchen bie beiden Hohen Geiftlichen getreten waren. Während 
Anno’3 Brief leider nicht vorliegt, ift die Antwort Adalbert's vor- 
handen, melde allerdings wohl erſt im Frühling des nächſtfolgenden 
Jahres geſchrieben wurde, die Lage der Dinge jedod, wie fie fhon im 
Sommer nah dem Tode Konrad's fi) herausgeftellt haben muß, 
völlig beleuchtet ®*). Danach hatte Anno an Adalbert geſchrieben und 
ihm zum Vorwurfe gemadt, daß Adalbert — derjelbe gebraucht Hier 
Anno’3 eigene Worte aus deſſen Briefe — ihm feine Tröftung über 
die ungeheuren Verbrechen geipendet Habe, die ſich bei dem Lebensende 
Konrad’3 zugetragen hätten. Aber Adalbert rechtfertigt fih und er» 
tlärt, daß er das nicht aus Nadhläffigkeit, fondern aus Ueberlegung 
unterlaffen Habe: ihm fei es angemefjen erfchienen, daß mit den ger 
gebenen Verhaltniſſen nicht Worte, fondern Gefühle des Mitleids 
übereinftiimmten. Der Schreiber der Antwort glaubte geradezu be 
zeugen zu dürfen, daß er Anno wahre und brüberliche Liebe entgegen» 
bringe. Aber hinſichtlich der Angelegenheit Erzbiſchof Konrad's jelbft fährt 
ex woͤrtlich alfo fort: „So groß nämlich if die Gemalt der Xergernifle, 
fo groß auf beiden Seiten die Laſt der Leiden, daß es als ungemiß 
erjeinen mußte, auf welcher Seite die Schuld läge, da nämlich auf 
dem einen Theile Euch — das wollen wir unter Wahrung aller Ber» 


=) Dos ift der fon in n. 23 erwähnte Brief, Nr. 32, in welchem 
Giegfriedb_— quod etiam jam pridem ad yos pervenisse cognovimus — 
meldet: de crudelissima et inaudita nece disignati Treverensium episcopi. 
Der Exzbiſchof ſpricht ba im Namen der socialis fratrum nostrorum concordia, 
Bon Ubo ift feine Rede, und überhaupt nennt ber Brief gar feinen Ramen, 
waß die Schuldigen betrifft; eine Verbächtigung allgemeinercr Art Liegt Freilich 
in der Anbeutung über Konrad’ Tod: tandem, ut asserunt communi illorum 
consilio, morte turpissima multatus est (l. c., 61 u. 62) 

%) Adalbert’s Brief, die ſchon in n. 18 erwähnte Pr. 6 der „Documente* 
Gieſebrecht's, weißt im Eingange auf Anno's Schreiben hin: Accepimus litteras 
vestras, in quibus erga nos tantae dilectionis vestrae inditia eminebant, ut 
tam excellenti benevolentiae pares referre gratias nulla facundia nullusque 
sermo sufficiat (l. c., 1244). 
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ehrung vor Euch gejagt Haben — die unüberlegte Beförderung Eures 
Neffen und anderntheils den Gegnern die graufame Vernichtung des · 
ſelben als Schuld angerechnet wurde“. Walbert ſchloß dieſen Theil 
feines Schreibens mit der Verſicherung: „Sept aber tröften wir Euch 
icon zuverſichtlicher, weil, wie wir Hoffen, es ſchon aus gewiſſen An« 
zeichen erhellt, daß in dem Schmerze um den Tod eines fo be- 
deutenden Mannes theils für Euch eine Reinigung von jener Schuld, 
wenn e3 eine ſolche geweſen ift, theils für jenen der Ruhm der Ewig« 
teit erlangt worden ift* 2°). 


Auch Adalbert blidte, als er diefe, allerdings vielfach ebenfo jehr eine 
Abweiſung als eine Tröftung in fid enthaltenden wahrhelisliebenden 
Worte abgehen ließ, auf eine ſchwere Zeit fortgefeßter Anfechtungen 
zurüd, auf Leiden, die ihn jelbft und vorzüglich fein großes Lebens- 
wert, wie es auf dem Boden feines Erzbisthums erwachſen war, noch 


" fiefer beugten, al3 das durch jeinen Ausſchluß vom Hofe am Anfange 


des Jahres hatte geſchehen künnen. 

Durch die erziwungene Entfernung von der Geite des Königs 
war nit nur die Ubtei Lorſch ihrer Freiheit wieder theilhaftig ge» 
worden; fondern auch hinfichtlich der anderen überreichen Schenkungen, 
welde Heinrich” IV. Gunft Adalbert zugedacht Hatte, wenigſtens in 
Betreff der ſammtlichen weiter von Bremen entfernten Güter, fo ber 
fonders für das Kloſter Korvei, ift anzunehmen, daß deren gänzliche 
Einbuße den königlichen Rathgeber als Folge betroffen habe®*). Aber 
noch weit unmittelbarer wurde der Erzbiſchof dadurch darnieder ge 
beugt, daß nun innerhalb des ſachſiſchen Stammgebietes felbft in den 
Beziehungen zu den Billingern die Verhältnifie ſich nothwendigermaßen 
völlig verſchoben. 








5) Diefer Brief, in welchem Adalbert nach Sfrörer' Artbeil, Gregorius YıL, 
DI, 155, „tie ein eingefleildhter Teufel“ geantwortet haben joll ehio, 1. c., 
I ‚en, urtheilt: „Die fühle —R it in dieſem intereffanten Säriftfiüd g iebt 
6 fauın Mühe, zu —8 daß fie ſchneidende Ironie iſt· —, kann, ivie bie 
recht, 1245, n. 5, hervorhebt, an, bes apostolieum 8 
für Dialmedy, erft dem Fräp) ling 1067 engehören: — ala J. — 
ehtere aus dem Triumph. a. Remacli in den Regeften, doch zu vät, un den 
Bei 1067 geftellt. Der zur Beurtheilung des Stanbpunftes Abalbert’3_im 
13 agieren Angelegenheit metichfte Sap ift ſchon in n. 18 mitgetheilt. Auf 
des Briefes ift zu 1067 — bein. 52 — einzutreten. 
ai een a vergl. ſchon ob. n. 9. Daß aber auch bie Übrigen reich“ 
lichen * bes Königs Adalbert wieder entzogen wurden die 
orte von Lib. III, c. 27, im Anſchluſſe an die ſchon ob. ©. 474 u. 149 % 
brachte Aufähtung don Dertligpteiten: quibus jam dubia re 
einerfeit3 in tatur der —2 — ge —* —— durg m on 
gedeutet, infoweit als er Lib. III, teınpore (sc. wo metropoli- 
. in pristinum gradum® eäriae K est) Plisnam, Duspurc, 
Groningen ‘et Sineicum sequisivit (vergl. ſchon ob. ©. 478 n. 160), jowie 
e. 60: omnia une, as Lauressa vel Corbeia et ceteris desideravit anima 
eius (1. c., 359 u. ), ehr beftimmt hervorhebt, daß eine wirkliche Befip- 
nahme durch den eilt erft viel jpäter eintreten follte. Dagegen läßt fi 
wohl ſchli daß Lelum 1066 erhalten geblieben fei, da es von Adam im 
jenem Zulammenhang — c. 58 — nicht eriwäl ahnt ift (vergl. Dehio, 1. c., I, 257). 
Meyer bon Rnonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich IV. u. V. Bd. 1. 3 
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Abermals bietet Adam eine Iebendige Schilderung diefer tief 
greifenden Veränderung. Die billingifhen Brüder Hatten feinen 
anderen Gedanken, nachdem ihnen die Nachrichten von dem Triburer 
Vorgange zugelommen war, al3 denjenigen der Vergeltung an Adal= 
dert. Bon großer Freude über Adalbert’3 Flucht erfüllt, ſollen fie 
erwogen haben, daß jebt die Zeit der Rache für fie angebrochen jei, 
fo daß fie den Erzbiſchof jogar ganz aus feinem Sprengel entfernen 
tönnten, und Adam legte diefen mweltlihen Feinden ein Wort in den 
Mund, meldes der Pſalmdichter den Söhnen Edom's zuſchreibt: 
„Leeret bis zum Grunde an der Stelle aus, und lafjet und aus der 
Erbe ber Sebenden ihn vernichten“ ®”). Adalbert jah fi in Bremen, 
mohin er als an den fierften Platz feinen Rüdzug genommen hatte, 
wie ein Gefangener umeingt; Mraäftelungen und Beihimpfungen 
wurden ihm in Menge zu Theil. Doch obigen das ganze herzog- 
lie Haus darin metteiferte, den Hirten und die Kirche, gleich feinem 
Volke, zu verhöhnen, fo that ſich jegt der junge Sohn Herzog 
Ordulf's, Magnus, am meilten hervor. Adam ſagte ihm nad, er 
habe fi) gerühmt, daß es ihm bis an das Ende vorbehalten fei, die 
aufrüßreriihe Kirche zu bändigen, und er glaubte, Magnus habe über 
die bisher von den Billingern ausgeübte Anfehtung don Hamburg« 
Bremen hinaus geradezu die Abfiht gehabt, mit der von ihm ge= 
jammelten Schaar von Räubern den langen Streit dadurch zum Ab» 
ſchluſſe zu bringen, daß er Adalbert perjönlich trefien und ihn ent 
weder an den Stiedern verftümmeln oder geradezu zum Tode bringen 
würde —: zwar habe es auch dem Erzbiſchof an Lift, fi zu hüten, 
nicht gefehlt; aber von feinen Kriegern fei demjelben durchaus feine 
Hülfe geworden. Daß ſich das wirklich fo verhielt und die Ber 
rechnung Adalbert's, nachdem er feiner Kirche mit fo großen Opfern 
angejehene Männer als Vafjallen gewonnen hatte, eine irrthümliche 
gewejen war, ging auß den Erfahrungen hervor, welche gegenüber 
dem Markgrafen Üdo, ſowie den Grafen Bernhard und Efbert ge» 
macht werden mußten. Durd die Schuld diefer Grafen, welche von 
der Sache des Erzbiſchofs abfielen und im Gegenfage zu demfelben 
eigenſüchtig ihre Stellung behaupteten, erlitt die Kirche in den 
friſiſchen — große Einbußen, und ein Vertheidiger der kirch⸗ 
lichen Anfprüdhe, welcher den Verſuch machte, im Emsgau für Adal- 
bert’8 Sache einzutreten, fand fogar durch den Grafen Bernhard feinen 
Tod. Was Adalbert in dieſen meftlihen Xheilen feines Madt- 
bereiches an Grafſchaftsrechten gewonnen zu haben glaubte, ging durch 
ſolches Zufammengreifen der gegneriſchen Kräfte verloren®®). Aber 


m) Adam fnüpft, indem er bie hier aufgenommene Schilderung — in 
Lib. II, e.47 — glei mit den Worten: Audientes duces nostri, quod 
ntifex ab ordine senatorum esset ejectus . . . cogitabant (bie Bibelfielle 
Front fi an Psalm. CXXXVI, 7 und — Lii, 8) beginnt (l. c., 354), den 
Anfang des Segeniapes an bad Ereigniß vom Januar glei) an. 
%) Was Abam in ber Erwähnung der Angriffe des Magnus — oc. 47 
u. 48 — befonders betont: ium vero in militibus nullum 
habuit (sc. episcopus), bezieht Dehio, L c., ganz richtig auf die ob. & 357 
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endlich mußte ber Exzbifhof, in Bremen durch Magnus auf das 
heftigfte bebrängt und geradezu belagert, fogar diefen Biah verlafjen. 
Heimlich floh er zur Nachtzeit und begab ſich zunächſt nad) Goslar, 
dann in defien Nähe auf einen feinem Haufe gehörenden Beſitz, auf 
das Gut Lochtum vor den Vorbergen des Harzes, wo er nun ein 
halbes Jahr hindurch wenigſtens vor unmittelbaren bedrohlichen An · 
griffen Ruhe hatte®?). Dage⸗ eg en wurden freilich zu Bremen fein Hofe 
lager und das Geräthe Des en von den Feinden geplündert 9). 
Adalbert ſah fi durch den bedenklichen Verlauf der Dinge ge 
zwungen, gegenüber Magnus das gleiche Entgegenlommen, unter noch 
übleren Berhältniffen und deshalb unter noch mehr belaftenden Bes 
dingungen, zu wiederholen, zu welchem er ſich früher gegenüber dem 
Batersbruber feines jegigen Angreifers, dem Grafen Hermann, hatte 
entſchließen müfjen. In feiner Nothlage fügte fi der Erzbiicof in 
einen Vertrag mit Magnus, durch melden er feinen Feind alß feinen 
Bafjallen anerkannte und demfelben taufend Hufen und nod darüber 
hinaus aus den Gütern der Kirche zu Lehen gab. Allerdings über 
nahm Magnus dagegen die Berpflihtung, jene Satin auf 
friſiſchem Boden, welde die Grafen Bernhard und Etbert dem Exp 
biſchof entfremdet hatten, ohne jede Hinterlift in das Recht der Kirche 
zurüdzugewinnen und zu deren Bortheil zu vertheidigen. Das Er- 
gebniß für die Kirche von Bremen war, nad Adam’: Worten, daß 
das gefammte Bisthum gan in drei Theile aus einander geriſſen 
wurde, bon welchen Adalbert faum nur einen für fich behielt. Einen 


u. 858 (mit n. 101), ſowie ©. 422 u. 428, ebenfo (für Efbert) ſchon ©. 38, 
endli ©. 474 n. 149 beleuchteten Beichung en zu Udo, Bernhard und Eibert. 
Inc 4 bezeugt Adam von dem eben Fe in n. 24 ſchon erwähnten 
mazimus Fresias comitatus, daß: Arehiepiscopus optinuit eundem comita- 
tam per decem annos, usque ad diem expulsionis suae, b. d. alio bi 1066, 
ebenjo von ber Seaiaaft im feififchen Emägau (vergl. ſchon ©. 358 u. 359 in 
n. 101), daß jura ecelesiae nostrae defendens a Bernardo comite Gote- 
scalcus oceisus est (. c., 353), und im c. 48 wird nochmals in dem nachher 
nn n. 41 1 Seroengnhebenbin Prlommentanie eine Degeipmung, gemiffer comi- 

——— jegeben: jporum alterum Bernardus, alteru: ibertus invito 
Pontifiee retinel 


») Die Man in ge 47 den erſten Bergun He Adalbert'3 nennt: qui 

0 tempore, cum nil tueins haberet, Bremi it, fo in c. 48: elam noctu 
fogit Gbelarinm, ibigue secure per dimidiam annum mansit in praedio sno 
Fr Loctunam — den zweiten. Vergl. über den wenig über anderthalb Meilen 
Ali von Goslar vor dem Nordabhang va — liegenden Ort Lochtum 
ol 1 (1868), 18—15, daß bad pfalg« 


de in der Beitichrift des Harzvereins, 
gute Tächfiiche Haus don Gofed überhaupt am und im Harz einen bedeutenden 
äterbefig inne hatte (vergl. dort, 16 u. 17, in der Urkunde BSiſchof Rein 


ards un Iberftadt von 1114, baß Fridericus comitis palatini Frideriei 

d. h. alſo Adalbert's Bruderfohn, eben in Lochtenheim an Kloſter Ilſen- 
burg tres mansos verkaufte). 

40) Der Saf von c. 48: Castra et servicium eius ab hostibus direpta 
sunt bezieht fich jedenfalls auf das flüchtig verlafiene Bremen (servicium ift in 
wohl noch etwas erweitertem Sinne von servitium mensae, supellex mensaria, 
service de table hier zu verfiehen: vergl. Ducange, Glossarium, VII, 450, 
wo aber biefe Stelle nie J citirt iſt 

gs · 
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anderen Theil hatte ſchon durch frühere Vorgänge Markgraf Udo inne; 
den zweiten gewann jetzt Magnus. Adam aber meinte jpäter, daß 
troß diefer fo großen Schenkungen für den Erzbiſchof nichts erreicht 
worden fei; denn wie Udo in diefem Jahre der größten Bedrängniß 
augenſcheinlich für die Rechte der Kirche nichts gethan hatte, fo if 
nachher gegen die beiden genannten Grafen durd) Magnus nichts 
ausgerichtet worden. Adalbert Hatte einzig das erzielt, daß er 
wenigfiens nicht von feinem erzbifchöflihem Amte vertrieben wurde; 
gegenüber den andern Vaſſallen vollends, neben Udo und Magnus, 
behielt er den bloßen Namen eines Lehnsheren +). 

Zu diefen weitgehenden, peinlich belaftenden Zugefländniffen war 
wohl Adalbert ganz vorzüglich durch noch weitere ſchwere Schläge ges 
bracht worden, die jein Lebenswerk jenfeits der Elbe, in den äußeren 
heilen feines vereinigten Sprengels, erlitten Hatte. Im Verlaufe 
des Sommers erfuhr die chriſtliche Kirche, aber damit zugleich nicht 
nur das Erzbisthum Hamburg» Bremen, fondern aud die deutſche 
Sade und der Machtbereich des fächfiihen Stammes Verluſte, weiche 
Aalbert’3 geſammte Kraft tief herabbringen mußten). Der 
Schilderer aller diefer Dinge, Adam, kann denn aud nicht umbin, 
in die Erwähnung der ſchmerzlichen Einbußen bittere Nebenbemertungen 
einfließen zu lafjen, in welchen ſich die Verurteilung der Handlungs- 
weile der Billinger vom Standpunkte der Bremer Kirche her aus 
ſpricht. Schon an mehreren früheren Stellen hatte der Geſchicht ⸗ 
ſchreiber des Erzbisthums den Herzogen, wie den ſächſiſchen Fürſten 
überhaupt, vorgeworfen, daß fie ihren Sinn immer nur in unerfätte 
licher Habgier auf Steuern und auf Beute gerichtet Hätten, flatt auf 
die Belehrung der heidniſchen Nachbaren, nachdem dieſen die Ueber« 
legenheit der Waffen zum Gefühle gebracht worden fei, und er Hatte 
in Anfnüpfung an ein übereinftimmendes Wort de3 Königs Send 


+1) Neber bie Begiesum en zu Ordulf's Bruder Hermann vergl. ob. ©. 160. 
Adam handelt von dieſen Dingen im übrigen Theile von c. (854), und 
war unter ſcharfer Verurtheilung des gefammten, allerdings, wie er einräumt: 


ibus angustiarum Iaqueis obstrictus, ignominiosum quidem, sed nevessa- 
rium cum tyranno fedus pepigit —, Abalbert durd) die Roth uf mungenen 
Verlaufes ber Angelegenheit: Tantis igitur largitionibus, sicut die videri 


potest, nichil lucratus est archiepiscopus erga Udonem et Magnum, quam 
ne expelleretur a suo episcopatu; a ceteris vero nichil aliud serritii meruit, 
nisi ut dominus vocaretur. 

“%) Mit Abam’s Iebergang, c. 49 init,; Hase nobis prima. ruine cont- 
git in Bremensi parrochia; verum trans Albiam je vindietae i- 
tudo pervenit —, fnüpft man am richtigſten die —X der wendiſchen 
Miffion, wie fie in ce. 49 u. 50 folgt (854 u. 355), gleich an die vorher vor⸗ 
eführten Begebniffe Adalbert’3 an. Adam bringt äuch in c. 50 eine dran 
ogiihe Berehnung: Igitur expulsio archiepiscopi et mors Gotescalci uno 
fere anno contigit, qui est pontifieis 22. ( darauf Erwähnung bes in n. 55 
beſprochenen Kometen), b. h. nad; der Berechnung heit 1043 — vergl. ob. ©. 160, 
n. 78 — eine allerdingd um zwei Einheiten zu niebrige Zahl, entiprechend dem 
bei Abam häufigen Rednungsfehlern —; auch 2. iefebreht, Wendiſche Ger 
i&ichten, IL, 106, gelangt in feiner Erörterung in n. 2 zur felbfiverftändlicgen 
Anfekung zu 1066. 
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mit Vorwürfen nicht zurüdgehalten: „Nicht richten die Elenden ihre 
Aufmerlſamleit darauf, in welche große Gefahr fie mit ihrer Geld» 
gier ſich flürzen, da fie zuerſt durch Geiz im Stavenlande das Chriften« 
tum verwirrten, dann dur Graufamkeit die Unterworfenen zum 
Aufftande zwangen und nunmehr das Heil derjenigen, melde zum 
Glauben gelangen möchten, verachten, dadurch daß fie einzig Geld 
begehrten. Deshalb erbliden wir jene Heiden, wie fie durch Gottes 
jeredhtes Gericht über uns zum Vorrange fommen; denn mit Gottes 
ulaffung find fie zu dem Zwede verhärtet, daß durch fie unſere Un- 
gerechtigfeit gegeißelt werde“. Und wenn nun vollends jene „Schein- 
riften” — die jähfiihen Furſten — die eingetretene große Ge- 
fährdung Adalbert’3 zu ngeifen auf den Erzbiſchof, aus Haß gegen 
denfelben und um aus der Schwächung der Kirche Vorteil zu ziehen, 
ausnügten, fo mußte Adam wieder nach feiner Weberzeugung die 
Schuld mehr diefen fähfishen hohen Herren, als den heidniſchen 
Reichsfeinden zumefien, davon daß eben dieſe letzteren die vorliegenden 
Verhaltniſſe auch für ſich ſelbſt ausbeuteten. Nicht ohne eine —A 
Schadenfreude blidte er auf Herzog Ordulf Hin, wie derjelbe bei 
feinen öfteren Zufammenftößen mit den Heiden nur Niederlagen 
davongetragen habe und feinen eigenen Leuten zum Gefpötte ge— 
worden Seit). 

Aber die gräßliche Niederwerfung der gejammten im über 
elbiſchen Gebiete erreichten Erfolge, wie fie mit Godſchalt's Opfertode 
am 7. Juni begann und dann bis gegen Ende des Jahres ſich forte 
feßte, traf doch ganz voran die Hamburger Kirche und den Erzbilchof 
Adalbert, der in Godichalt einen jo treuen, dienftwilligen Freund und 
Gehülfen beſeſſen Hatte. In Bremen nahm man an, daß der eifrige 


+) Wie Adam am Gchluffe ber Erzählung vom Abfalle der Slaven 

ier in c. 50 fagt: Dux noster Ordulfus in vanum saepe contra Sclavos 
imieans, per duodecim annos, quibus patri supervizit, numguam potuit 
vietoriam habere, totiensque vietus a paganis, a suis etlam derisus est —, 
fo hat er ſchon vorher, und da mit nicht verhaltenem Tadel, bie Theilnahme 
der hachfiſchen joge an ben Beziehungen zu den Wenden erörtert. In 
Lib. II, c. 69 if für eine etwas frühere Zeit ber Gegenfaß zwildhen ber erz« 
Bilgdflichen und ber Herzogliden Auffafiung beleudhtet: duce scilieet pro 
tributo, pontifice vero pro augenda christianitate laborantibus, videtur 
mibi jam dudum studio sacerdotum christianam religionem — ne, 
si conversionem gentis avaricia principum non ;pediret und wieber 
ſchlietzt Adam ie dem icon —* S. 41 n. —— ec. 21 von Lib. III. 
den Krieg gegen die Circipanen mit dem Borwurfe: Nostri cum triumpho 
redierunt, de christianitate nullus sermo, vietores tantum praedae intenti 
(844: — burdy Helmold, Chron. Siavorum, Lib. I, c. 21, noch mehr auds 
gefäßrt: Arguantur Saronum proceres, qui christianis proavis geniti et 
gremio sancte matris ecclesiae foti, steriles semper et inanes in opere Dei 
eunt inventi, wie fon vorher die Saxonum insatiabilis avaritis gebrand» 
markt ericheint, SS. XXI, 27), worauf c. 22 im Anihluß an ein Wort de 
Königs Gvend: populos Selavorm jam dudum procul dubio facile con- 
verti posse ad christianitatem, nisi obstitisset avaricia Saxonum — biefe 
Klagen noch die weitere, oben theilmeile eingerücte Begründung finden. Der 
Beeudochristiani gebentt Lib. II, c.1 a. €.: altera (sc. ia Bremensis) 

liscerpta est a pseudochristianis (336). 
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Fürft, wenn ihm ein längeres Leben beſchieden gemejen wäre, noch 
alle Heiden zum Chriſtenthum gebracht hätte, nachdem es ihm ge» 
lungen war, ſchon faft den dritten Theil derjenigen zu gewinnen, 
welde früher unter feinem Großvater Miftimoi von der Kirche ab- 
gefallen waren +). 

Die Bewegung ſcheint insgeheim vorbereitet gemejen zu fein, fo 
das Godſchalk fi wohl unvermuthet überfallen ſah, als er außer« 
halb des eigentlichen abodritifchen Landes zu Lenzen auf dem rechten 
Ufer der Elbe weilte. Der Gatte einer Schmefter des Yürften, 
Bluſſo, vielleicht von liutiziſcher Seite aufgeftachelt, ftiftete das Blut» 
vergießen an, deſſen weitere Fortſetzung freilich) alsbald unter God» 
ſchaitk's engeren Stammesgenofien folgte. Der chriftlihe Slavenfürſt 
— als einen Maktabäus der Hamburger Kirche feiert ihn Adam — 
fand eben zu Lenzen, an einem jener Pläge, wo er in freudigem 
Eifer eine der mehrfach von ihm geſchaffenen geiſtlichen Stiftungen, 
fei e8 für ein gemeinfames Leben bon Prieftern, ſei es in geradezu 
Höfterlicher Art für Mönde und Nonnen, eingerichtet hatte, feinen 
Tod). Aber mit demfelben gingen an diejem 7. Juni, am dritten 
Tage nad dem Pfingfifefte, ein Priefter Yppo, welcher auf dem 
Altare felbft geopfert wurde, und biele andere Geiftlihe und Laien 
unter verſchiedenartigen Qualen als Blutzeugen ihres Glaubens aus 
dem Leben. Dann rüdte der Schreden norbweitwärts, mo am 15. Juli 
der polabifche Biihofsfig Rageburg der Schaupla ähnlicher graufamer 
Thaten wurde, der Mönd Ansver, ein Inſaſſe des dort gleichfalls 
duch Godſchalk geftifteten geiftlichen Haufes, erlitt den Tod der 
Steinigung, und zwar foll er erft nad feinen Genoffen, damit 
nit einer derfelben wmanfelmüthig würde, geftorben fein. Dann 
tam die Reihe an das abodritiihe Bisthum Meklenburg, deſſen 
Sig aber nah Adam’: Zeugniß zugleih ein berüfmter Platz 
der Abodriten überhaupt war, jo daß Godſchalk da fogar drei kirch- 
lie Vereinigungen in das Leben gerufen Hatte. Augenſcheinlich Hatte 
Godſchalk hier auch feinen regelmäßigen Sig gehabt; denn nicht nur 
der Biſchof der Stadt, jener Schotte Johannes, welchen Erzbiſchof 


.*) Am Stufe dea Idon ob. ©, #11 u. 412 (in m. 98 m. 37) ciliten 
e. 18 von Lib. IIL., welchem auch hier wieder, entgegen ber Opperfeitit 
Seiezen, Beiträge jur Keti älterer holfeinifder Öelhihtäqueiten, 117 u. 


118, ggrotgt wird. 

9 8. Giefebrecht's Schluß, 1. c., 105 u. 106, daß als Urheber ber 
heibnifchen Reaction abermals die Liutizen anzufehen feien, und zwar wohl die 
durch Godjchalk beziwungenen Abtheilungen (vergl. ob. S. 411), ift wohl richtig. 
Sicher brach wenigitend ber Aufftand nicht au dem Boden deß abobritilchen 
Stammgebietes — fo Giefebreht, III, 136 u. 137 —, fondern üblich davon, 
bei den am xechten Glbeufer figenden und nördlich bis zur Elde reichenden 
Linonen (vergl. Steinborff, Heintidh III, II, 191 n. 4) aus. Adam, Lib. IL, 
©. 19, zählt die Linoges ald fünftes der acht populi Sclevorum in Gobfdalfs 
Gebiet und führt bei Aufzählung ber coenobia singulas urbes aud) 
eine Stiftung in Lontio auf (343). Als auctor eladıs tennt Adam, c. 50, ben 
3lufio, qui sororem habuit Godescalei (: domumgue reversus et ipse ob- 
truncatus est — 355). 
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Adalbert vor der Entſendung nad dem flavifchen Boden bejonders 
ern regelmäßig um fich_gejehen hatte und der feither als Gehülfe 
Govigaits mit großem Segen gewirkt, nad) einer Angabe Taujende 
von Heiden getauft hatte, jondern auch Godſchall's Wittwe, Siritha, 
eine Tochter des Dänenkönigs Svend von einer Beifchläferin, fiel Hier, 
fammt ihren Dienerinnen, den Heiden in die Hände. Die Frauen er: 
fuhren die fhimpflichfte Behandlung; denn fie wurden meithin mit 
Schlägen verfolgt und darauf nadt aus dem Lande verſtoßen. Den 
reifen Bifhof dagegen hielt man zunächft mit anderen Chriften zu 
Petfenburg in a und darauf wurde er, al ein lebendiges Zeichen 
des Sieges, für jeine Standhaftigleit im Belenntniß Chrifti gezüchtigt, 
durch die einzelnen Pläge der Slaven herumgefähleppt; endlich fand 
am 10. November Johannes.zu Rethra an der geheiligten Hauptftätte 
diefer ſlaviſchen Völker zur Verherrlihung des heidniſchen Gottes feinen 
Martertod. Es wurden ihm, da er feinen Glauben zu verleugnen 
ſich weigerte, Hände und Füße abgehauen; den Leib warfen bie 
Peiniger auf die Straße, und das abgejchnittene Haupt pflanzten fie 
auf einen Speer zu Ehren ihres Gottes auf*‘). Aber noch meiter 
erſiredten fi die Folgen der Tödtung Godſchali's, und erft in diefer 
legten Ausdehnung wurden fie fo recht im vollen Umfange für Erz- 
Bihof Adalbert verderblih. Denn die unbändig entfefielte Kraft des 
heidniſchen Slaventhums ergoß fi) au über das nordalbingijche 
Sadjfenland, in den eigentlichen Sprengel der Hamburger Kirche. Mit 
Feuer und Schwert wurde derjelbe ganz vermüftet, faft alles Volt in 
Stormarn gemordet oder gefangen hinweggeführt, die Befeftigung von 
gamburg ſelbſt von Grund aus vernichtet. Durch die ſchändliche 

erftümmelung der Kreuze, zur DVerfpottung des Erldſers, fühlte fi 
Adam an prophetiiche Worte des alten Teflamentes, über die Zer— 
ſtörung Serufalem’3, erinnert”). 


4%) Alle biefe einzelnen Exeigniffe, ſammt den Zagesangaben, enthalten 
ce. 49 u. 50, nebft Schol. 80 u. 9. Wegen der in lateiniſcher Redaction in 
Acta Sanctorum, Juli IV., 104—108, edirten Legende Ansver’8 und feiner 
bort_auf die Yahl 28 angefeßten Genoſſen vergl. Dehio, „Anmerkungen“, 44 
GE. 2 zu 254), wo dargelegt ift, daß noch Delmold jedenfalld von biejen 
Zrobitionen nichts wußte. Weber Biſchof Johannes vergl. ſchon ob. ©. 412, 
fowie Adam, Lib. IIL, App., wo zu ber ob. ©. 413 in n. 40 eingerüdten 
Stelle ald gweitea Beifpiei hebt: Johannes, guidam Scotorum episcopus, vir 
simplex et timens Deum (367), und über ben Bat Rethra am Tollenſe · See, 
im heutigen Streliher Gebiete, Hirſch, Heinrich il, I, 259 u. 260. Den 
Namen der Fürflin kennt Adam nicht — vergl. ſchon in c. 18: secepta in 
uxorem filia regis Danorum (342) —; jonbern ihn überlieferte Saxo Grammati» 
us, Lib. XI: hie Sirithe, quae postmodum Guthskaleo Sclavico conjunz 
accessit . . ‚gellice pariter orta proditur (Ed, Müller, 557). In dem Sage 
Aam’s, : diu caesa nuda dimissa est wird diu wohl befier drtlid, von 
einem „weithin“ auögebehnten Staupenichlag, ala zeitlich, genommen). 

+) Adam nennt in c. 50 ala iehte Zielpuntte der Derwüftung tota 
Hamına! provintia, Sturmarii fere omnes, castrum Hammaburg, worauf 
Schol. 82 efivas weiter unten beifügt: Ipso eodemque tempore Sliaswig.... . 
x improviso paganorum incursu funditus exeisa est (355), wa8 Dehio, 1. c., 
254, einfady in die Geſchichte des ſiaviſchen Abfalles mit hineinzieht. Dagegen 
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Eine deutlichere Lehre, als diejer bis auf das fähfiihe Stamm 
jebiet ausgedehnte Rückſchlag — jo war die ſchon vorhin beleuchtete 
uffaſſung in der Umgebung des Erzbiihof® —, Tonnte Herzog 

Ordulf nicht ertheilt werden; denn mit den chriſtlichen Einrichtungen 
waren bei den Slaven aud jene Einkünfte für den ſächſiſchen Herzog 
verfiegt, über deren rüdfichtslofe, einfeitige Eintreibung durch die 
Dillinger ſich die kirchliche Geſchichtſchreibung jo nachdrüclich beklagte, 
und die Anftrengungen, welche jebt zur Wiedergeminnung begonnen 
wurden, blieben, wie ſchon erwähnt, vergeblih**). Daß vollends zu» 
nädft die Machtftellung des von Godſchall Hinterlafjenen Haufes ganz 
ausgemerzt war, mochte aud der Urheber des ganzen Verderbens, 
Bluſſo, eben jo wenig für ſich jelbft erreichen, war eine jelbfiverfländ- 
liche Folge der Vorgänge im Abodritenlande; beide Söhne Godſchalk's, 
derjenige von der Danin Siritha und ein älterer Sohn von einer 
anderen rau, Butue, hatten flüchtig hinweggehen müffen *). Die 
Tragweite des Ergebnifjes des traurigen Jahres, daß alle Slaven 
abermals zum Heidenthum zurüdgefallen, die im Glauben Ver— 
harrenden getöbtet feien, ſtand dem Schreiber der Randbemerkung 
u Adam’3 Erzählung deutlich genug vor Augen, wo gefagt ift, dad 
ei nun nad dem erften Abfall — unter Vernichtung der An- 
firengungen Karl’3 des Großen — und nad) dem zweiten — duch 
Berftöcung derjenigen Kaiſer Otto's L — die dritte große Einbuße 
für das Chriſtenthum auf diefem Felde geweſen 5°). 

Indeſſen war mit diefer Niederwerfung der hriftlichen Pflanzungen 
bei den Wenden das Unheil des Jahres Ahr Adalbert noch nicht er- 
ſchöpft. Vielmehr erlitten ferner um die gleiche Zeit die Erwartungen, 
welche auf ein gedeihliches Wachsthum der Belefrungsarbeit in den 
nordifhen Königreihen gefeßt worden waren, ebenfalls arge Vers 
tingerung. 

Im ſchwediſchen Reihe König Stentil’3 war durch Bischof Adal - 
ward, den Süngern des Namens, nachdem er ſich von Erzbiſchof 


madt nun Schirren, 1. c., 124, mit Recht darauf aufmerfiam, daß doch erſt 
{molb, Lib. I, e. 24, ganz einfad das Yactum betreffend Schleswig unter bie 
ufſchrift: Prima defeetio Sclavorum a fide Christi, 1. c., 28, in den Text 
mit hereingog, während man fonft vielleicht den Angriff über das Meer heranz 
gelommen Arben tönnte. &o ift hier deöielben im Terte nicht gedacht. 
+3) Vergl. n. 49. Die „zwölf Jahre“ in Adam’s vormurfävollem Gape 
von e. 50 find nidt in dem von Schirren, 1. c., 118, betonten Sinne, unter 
Seramzishung ber fieben unter denſelben, die in Bobichalt'3 Zeit fielen, behufs 
bihwädung der gefammten Gharatteriftit Godſchalt's bei Abam, in die Wag« 
ſchale zu legen, Ondern im Gegenfa zu den ebenſo ausdrücklich hervor⸗ 
gehobenen anni 40 des Vaters, Herzog Bernbarb’3, zu verfiehen, die in c. 42 
gerühmt turden: Bernardus . . .. per annos 40 Selavorum res... . 
strennue administravit (851). 
+) Adam, c. 50, ber aber beifügt: magno uterque Sclavis excidio 
genitns. Doch erſt Helmold, Lib. I, c. 25, ſpricht von ben yufuctäorten der 
öhne und ihren fpäteren Verfuchen, wovon nachher in Bd. II zu hanbeln ift. 
Wegen des jedenfalls bald eingetretenen Todes Bluſſo's vergl. n. 45 a. E. 
°) U Schol. 83: Haec est Sclavorum tertia negatio — zum bes 
treffenden Eape von c. 50. 
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Adalbert wegen der unrechtmäßigen Anmaßung des Biſchofsſitzes 
Stara hatte zuredhtweifen laſſen, aus Sigtuna eine um fo förberlichere 
Thatigleit entwidelt worden, fo daß Adam dem Biſchof zufchrieb, er 
Habe in feinem glühenden Eifer in kurzer Zeit alle Einwohner 
Sigtuna’s und der Umgebung zum chriftfichen Glauben gebradt. 
Doch Adalward wollte noch Größeres erreichen. Insgeheim ſoll er 
fich mit Egino, dem Biſchof von Schonen, der die beiden dortigen 
Bisthümer feit dem Tode des Biſchofs Heinrich von Lund verwaltete 
und feinen Sig von Dalbye nad) Lund verlegt Hatte, verabredet 
haben, einen Verſuch gegen den Tempel von Upjala zu unternehmen, 
um durd die Niederreißung oder Verbrennung dieſes Hauptplatzes des 
Heidenthums im Lande die Belehrung des ganzen Volkes zu erzielen; 
doch Stentil Habe, als er das Volk ſchon über die Sache murren 
hörte, die Biſchöfe davon abgebradt, indem er ihnen in gejchidter 
Weiſe Vorftellungen machte, fie würden dadurch nicht bloß ihr eigenes 
Leben in Gefahr bringen, wovor fie zwar nicht Furcht hegten, fondern 
aud feine eigene Stellung in frage eben, da er verjagt merben 
iönnte, ganz beſonders aber vielleiht e8 dazu führen, daß alle 
Gläubigen zum Heidenthum zurüdfielen, was ja im flaviſchen Lande 
unlängft erlebt worden jei. So ließen fi Adalward und Egino be 
lehren und von ihrem Plane abbringen, wandten aber nunmehr ihren 
Fleiß um fo mehr in eifriger Belehrungsarbeit Gothland zu). Aber 
jest fant alsbald mit König Stentil’3 Tode der fefte Rüdhalt für 
die chriſtliche Pflanzung in Schweden dahin, und wilder innerer Krieg 
tam über das Reich, wobei in blutigem Thronftreite auch die Vor» 
nehmften des Volke in einer Schlacht gefallen fein follen; es ift ſehr 
wahrjdeinlih, daß in diefen Gegenjägen die Belenner der Religion 
der alten Götter und der neuen Lehre ſich entgegentraten. Iedenfalls 
aber litt auch diefe ſelbſt unter folden Wirren. Die Biſchöfe müſſen 


ai ſchon ob. 6.416 inn. 44 angedeutet ift, muß dad von Adam, Lib. IV, 
ec. 29, Erzählte, von Biſchof Adalward's bes Aingeren Wirken und ben Ab- 
fihten gegen bad templum peganorum, quod Ubsola dieitur, und deren Ber- 
eitelung Durch den piissimus rex Steinkel, weil ber König ein allzu lürmifches 
Vorgehen mißrieth: asserens . . . facile omnes ad paganismum Telapsuros, 
qui nune eredunt, sicut in Selavanis nuper possit factum videri (881), in 
die Zeit de Jahres 1066 nach dem 7. Juni Beat. ©. 518) follen. Yuher: 
dem ıft aber der König jelbft noch 1088 geftorben, da Adam (Lib. III, c. 52: 
356) mit per idem tempus ben Tod — an c. 50 (vergl. n. 42) und an 
bie mit Eodem quoque tempore in c. 51 eingeleiteten englifchen Exeigniffe von 
1086 amteiht. Meber Adalward ben Jüngeren vergl. chen ©. 40 u. 210, 
415, 420, über den ſchon ©. 416_n. 45 genannten Syn Lib, IV., e. 9: 
Egino ..'. defuncto mox pingui Heinrico, utramque Sconiae parrochiam, 
quae est in Lundona vel Dalboia, recepit gubernandam; qui mox Lundonae 
sedem suam constituit (371). Die Arbeit der beiden Bilchöfe in dem omnes 
Gothorum eivitates, welche e. 29 nod erwähnt, lann in Anbetracht ber ans 
geblich eingetretenen Erfolge — multa orum milia deinceps lucrantes 
ad christianitatem — unmöglich in die een Zeit innerhat des Jahres 
1066 fallen; übrigens wurde dieſelbe dadurch nothwenbig, daB fi Acilin in 
feiner Zrägheit ber von Adalbert ihm für Staa zugeiwiefenen Aufgabe nicht 
annafın (vezgl. ©. 420, mit n. 52). 
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aus ihren ſchwediſchen Sitzen hinweggewiefen worden fein und aus 
Furcht vor Verfolgung ihrer Aufgabe ſich entzogen haben; wenigftens 
erſcheint im dritten Jahre nah Stenkil’8 Tode Adalward zu Bremen 
an der Seite des Erzbiſchofs?). Nur ein einzelner ſchwediſcher 
Häuptling, Gniph, bekräftigte daS Volk aud ferner im Ehriftenthum, 
und für die Kirchen in Gothland forgte Biſchof Egino von der Land» 
ſchaft Echonen her°?). 

Wie König Stentil, jo farb in diefem Jahre, und zwar in der 
Schlacht, in mwelder Harald auf kurze Frift feine Königsherridhaft 
über England befeftigte, als Bundesgenoſſe des Bruders Harald’s, Toftig, 
aud König Harald von Norwegen. Diefer Herrſcher hatte allerdings 
in der Hauptjade in Erzbiſchof Adalbert's Umgebung feinen günftigen 
Ruf gehabt, und er hatte noch nicht lange vor feinem Ende abermals 
aus firhlihen Kreifen heftigen Tadel erfahren, fo daß wahrſcheinlich 
fein Tod nicht die Wirkung der in Schweden eingetretenen Ber- 
änderung hatte. Aber es ift überhaupt von dem Zuftande der 
normwegifchen Kirche zu diefer Zeit Näheres nicht bekannt dt). 

Um fo mehr fielen die näher liegenden Verſchiebungen, voxan 
diejenigen auf der ſlaviſchen Seite der Oſtſee, nachhaltig in das Ge- 
wicht, und e3 war von jelbft gegeben, daß durch diefelben die Reichs - 
regierung nicht minder ſchwer betroffen war, als die erzbiſchöfliche 
Kirche von Hamburg-Bremen. 


In der öfterlihen Zeit gegen Ende April war in weiten Um— 
treife Heftige Aufregung entitanden und augenſcheinlich eine große 


52) Abam's Zeugnif, Lib. II, c. 52: post quem (sc. Stinkel) certanti- 
bus de rcgno duobus Hericis, omnes Suedorum potentes feruntur occu- 
buisse in bello. Nam et reges ambo ibi perierunt. Ita prorsus defieiente 
omni regali prosapia (d. 5. nad} Schol. 85 nicht Gtentil’s Haus, weil darauf 
Halzstein, filius Stenkel regis, in regnum leratus est, worauf diefer vers 
trieben wirb, ebenfo hernad) accersitus ... Amunder a Ruzzia, ben Haquin ee 
ſetzt — bagegen war nad Reuterdafl, Swenita kyrfans hiftoria, 1. 357, 
laut anderer Rachricht Haco Stentil’s directer Nachfolger), et status regni 
mutatus, et chrisfianitas ibi turbata est valde. Episcopi, quos illuc metro- 
politanın ordinavit, persecutiones metuentes, domi sederunt (356) — ift nad 

jeijer, Geſchichte Echwebens, I, 132, zwar in diejer alleinftehenden Weber- 
Lieferung keineswegs genügend, aber an fi aller Aufmerkjamfeit würdig, be» 
ſonders auch weil daraus herborzugehen ſcheint, daß die alte Herricherfamilie 
in den beiden gleichnamigen ftreitenden Königen erloſchen fei, während eben in 
dem das Shriflent um begünftigenden Haufe Gtentil’3 ber gothilhe Stamm 
vertreten war. Adalward's Anweſenheit in Bremen ift burd die ſchon ©. 406 
in n. 28 erwähnte Urkunde bezeugt, wo Adalwardus Sietonensis episcopus 
gs als exfler unter den dreißig fich umterzeichnenden Geifllichen fteht, ald 
Gen N A 2 410 (n. 83) genannte Hiltinus abbas Goziacensis (Hamburg. 

rt.-Buch, 1, 

®) L. c., c. 52, a. €.: Gniph heißt Sueonum satrapa. 

* Best über Adalbert's Stellung u Harald ſchon ob. &. 409, 417 
u. 418, über diejenige zu den norwegiſchen Biſchöfen S. 420 n. 53. Adam ges 
denkt, in c. 51 (856), nur um ber engliichen Ereigniffe von 1066 willen, kurz 
des rex Nordmannorum Haroldus und feines Zodes in ber Salat dom 
25. Scptember 1086, bei Stamforbbribge, ohne von Beränderungen, die dadurch 
in Norwegen entftanben wären, zu Iprechen. 
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Furcht duch die Länder gegangen. Denn ein Schweifftern zeigte ſich 
am abendlihen Himmel, der jheinbar der Sonne folgte und mit 
wunderbarer Schnelligkeit rüdwärts laufend die Nacht erhellte, fo 
daß man meinte, das fchredliche Geftien fende feine Strahlen gleich 
Flammen tragenden Speeren hinaus. Mindeftens zwei Wochen hindurch 
— Andere dagegen greifen viel höher — war die Erſcheinung ſicht ⸗ 
bar, und der Aberglaube wurde mächtig gemedt, um mit dem Ge» 
ſchauten auffallende Begebenheiten, beſonders geis Blutvergießen, das 
bald um den Befig von England eintrat, in Berührung zu bringen 55). 


55) Gine Zufammenflellung ber Zeugnifie über ben Kometen von 1066 
bietet reeman, The history of the Norman conquest of England, its 
causes and its results, IL, 640644, in Appendix, Note M; inbefien fommen 
noch einige weitere, beſonbers aus deutichen Quellen, hinzu. Ueber bie Zeit 
des Er] inend, bie Länge ber Sichtbarkeit fimmen, wie aud Freeman, 3 
hervorhebt, die Nachrichten nicht überein. Bon beutichen Zeugnifien ſprechen 
in, beflimmterer Weiſe hievon bie Compil. Sanblas: Cometse sunt visse in 
octavis ‚paschae, id est 9. Kal. Msji... . per dies 30, Sambert: In festis 

'halibus per quatuordecim fere noctes continuas cometa apparebat, 

n. 5. Andreas in Castro Cameracesii, Lib. II, c. 32: ad oecidentalem 
plagem unus ex cometis admodum visu terribilis crinitos radios velut 





post 
per totum regnum stella cometa 7 1 


c. 18: dsclinante ja vere, mensis unius spatio, eben! 

hummenbengun 10 _ Les Chr 

retro se facem gerens spatio vi 
1403 * 


und meint, wie bie ganz große Zahl der Nachrichten, entweder in bloker EM 
fammenftellung, ober in unmittelbarer innerer Verbindung, die normannil 


‚lorum oceisionis, et calamitatis, quae post octo annos per Ruodolfam 
et Herimannum exorta est inter Teutonicos praenuntia (8S. III, 128). 
Sambert dagegen meint, indem ex dad atrox et lacrimabile nimis praelium factum 
in partibus aquilonis, in quo rex Anglisaxonum tres rı cum infinito 
eorum ezereitu usque ad internitionem delevit, erwähnt, fihtlidh bie Schladht 
von Stamforbbribge, nicht den Sieg Wilhelm’s. Sehr bemerfenäwerth ift, daß 
Abam, 1. c., mit dem Kometen Dagegen Adalbert’ Sturz und Godſchall's Tod 
in Verbindung fegte: Et nisi fallor, haec mala (: die in n. 42 ftehende Jahres · 
angabe gi boran) nobis ventura signavit ille horribilis cometa; Seo von 
Banks Ihn fah in dem Kometen die Anfündigung vom Zobe Herzog Gott« 
ieb'3 (I. c. 
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Auch in dem bairifchen Kloſter, defien Jahresberichte ſich fait 
durchgängig als höchft zuderläffige Duelle für die Gefchichte des Königs 
erweilen, wurde das Gefehene aufgezeichnet. Aber man fepte da 
die beobachtete Erſcheinung nicht mit jenen weiter abliegenden Bor- 
gängen zunächſt in Verbindung, wenn auch nachträglich zugegeben 
wurde, daß die Verfündigung ih auf diejelben gleichfalls habe be» 
ieen können; fondern ein Ereigniß, welches den jungen König ſelbſt 
etraf, Tnüpfte der Berichterftatter unmittelbar an die hnung des 
Kometen an °*). 

Heinrich IV. hatte fi nämlich von Utrecht — es läßt ſich nicht 
fagen, wie lange nad) der eier des Ofterfeftes — wieder nad den 
mittleren Gegenden Deutſchlands begeben und war auf heſſiſchen 
Boden, nad Friglar, gelommen. Da fiel er — vielleiht um die 
Mitte des Mai — in eine fo ſchwere Krankheit, daß die Aerzte ihn 
gänzlid) aufgaben und es in einzelnen Yugenbliden um fein Leben 
geichehen zu jein ſchien. Schon begannen aud im Kreiſe der Fürften 
eigenſüchtige Erwartungen laut zu werden — ein treuer Anhänger 
des Königs ſprach von verbredherifcher Hoffnung ledhzender Raben —, 
und geradezu wurde über die Frage der Nachfolge in der Beſetzung 
des Thrones verhandelt. Doc die Geſundheii ftellte ſich raſch wieder 
her, und damit war diefen Plänen der Boden entzogen. Um den 
Genefenden weilten zu Fritzlar neben dem Vorſteher des dortigen 
Stiftes Erzbiſchof Siegfried von Mainz und Graf Efbert”). 





) Die Annal, Altah. maj. fahren gleich nad) der in n. 55 flehenden 
Stelle fort: Quibus diebus rex jam adeo coepit infirmari (ete.) und fagen 
erft am Schluffe des Yahresberichtes (818), nachdem, allerdings irrig, ein navale 
praelium, und zivar der Aquitani, cum Anglis Saxonieis, ermähnt morben 
ift: Quidam etiam interpretabantur, ideirco stellam crinitam tam terri- 
bilem pridem exarsisse, quod tot millia hominum eodem anno periere. 
Wie beitimmt ber Annalift Heinrich's IV. Krankheit mit dem Kometen zu. 

ımmenbrachte, erhellt daraus, daß er, freilich irrthümlich, die Bitttage, im 

jahre 1066 den 21. bis 23. Mai, als Zeit bes Kometen nannte, während nad 
den glaubwürdigften Angaben der Komet höcftens noch in ber erften Hälfte 
des i fihtbar blieb (vergl. auch mod in der Vita et passio Conradi 
archiep., c. 4: Paulo antequam pateretur — d. h. vor dem 1. Juni — 
caelitus missa cometes in occidentali parte multis noctibus apparuisse 
visa est, 88. VIIL, 217, während nad} ber Rechnung der Annal. Altah. maj. 
der 1. Juni noch in die Zeit des Kometen gefallen wäre). && ift fehr Leicht 
viel daß die Nachricht eben Heinrich s —X Krankpeitötage hier irrig 

anzog. 
\ N Den Plah, wo der Mdnig erftantte, nennen Sambert: Rex Friteslare 
veniens, gravissimam aepritudinem ineidit (I. c.) und Triumph. s. Remacli, 
Lib. I, 'c. 16: rex apud Frideslarense oppidum morabatur, ubi gravis in- 
firmitstis apprehensus molestia eruciabatur (SS. XI., 445), übereinflimmenb, 
und die große Gefahr der Krankheit betonen, im Anſchluß an die Stele in n. 
56, Annal. Altah. maj.: ut penitus de eo desperassent medici, Sambert: 
ita ut a medieis desperaretur, und der Triumphus: qui morbo invalescente 
in secretioribus loeis naturae per singula momenta clamabat exanimari. 
Audh die fetomftihtigen Berechnungen, welche übrigens für Apmtice Gl gegen« 
über früheren Regierungen nicht jo allein ftehen (bergt. 3.8. ob. ©. 162), aljo 
nicht fo gar auffänig ind, betonen Annal. Altah. maj.: ut . quidam 
prineipum spe et cupiditate jam occupassent solium regni ... rex... 
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Schon dor dem Pfingfitage hatte fi der König fo weit erholt, 
daß ihm die Fortfegung feines Weges nad) Hersfeld möglid; geworden 
war. Zwar muß man in biefem Kloſter noch den Eindrud ge» 
wonnen haben, daß der Genejene kaum erft feine Kräfte wieder völlig 
erlangt habe; dennoch konnte die Feier des Kirchenfeftes, am 4. Juni, 
durch den König in Hersfeld vor ſich gehen®®). Darauf brach der 
Hof nad Würzburg auf, wo fünfundzwanzig Tage fpäter der Tag 
der Apoftel Petrus und Paulus begangen wurde. Wieder war hier 
Siegfried am der Seite des Königs, als diefer an die Frauenabtei 
Gurk in Kärnten eine Schenkung madte°?). 

Vielleicht unter der noch frifchen Nachwirkung der foeben über- 
ftandenen Lebensgefahr erfüllte nunmehr der König eine ſchon aus der 
legten Lebenszeit Heinrich’s II. ihm durch die väterlihe Anordnung 
in Ausficht geftellte, fein Fünftiges Leben zu regeln geeignete Bes 
ſtimmung. Die junge, fon in zartem Sindesalter, am Ende des 
Jahres 1055, aus Stalien an den deutſchen Hof gebrachte Fürften- 
tochter, welche der Kaifer als tünftige Gemahlin feines Erben aus« 
erlefen hatte, war augenſcheinlich durch die Kaiferin Agnes zugleich 
mit ihren eigenen Töchtern erzogen worden und jo auch die Jugend» 
gejpielin ihres königlichen Bräuligams geweſen. Es ift gewiß an« 
zunehmen, daß die Kaiferin, auch als fie fi aus der Umgebung des 
Sohnes hatte zurüdziehen müfjen, ftet3 über ihre künftige Schwieger« 
tochter ein wachſames Auge hielt, und es ift ficher nicht zufällig, daß 
Bertha gerade zur Zeit abermaliger Anweſenheit der Kaiferin in 
Deutſchland, 1065, zum erften Male in einer urtundlichen Verfügung 
ihres Verlobten als Fürbitterin genannt wurde. Aber nicht nur die eigene 
Mutter, aud Männer aus dem fürftlihen Sreife werden es, ob nun 
aus lauteren Bereggründen oder aus Berechnungen felbftfüchtiger Art, 





eitius sanitati restituitur, siceque spes iniqua corvorum hiantium deluditur, 
fowie Zambert: ut. . . principes de regni successione consilia conferre 
coepissent. Dem Berfaffer deö Triumphus dient allerdings bie Geſchidie vom 
Krantenlager des Königs wieder jez Betonung der Angelegenheit feines eiligen, 
in dem vorliegenden judieium Dei: — Suggestum est a fidelibus ob in- 
justitiam sancto Remaclo illetum id illi (sc. 2) non inmerito contigisse 
{ete); da bir Borfelungen fruäten; adhibitis Ädejusoribus Maguntino et 

ideslarensi episcopis (vergl. ob. ©. 341, n. 65, über den Iepteren) ac duce 
Egberto (Rodrohr, Die legten Brunonen, 29, n. 2, fieht in Ebert nicht 
mmenden höheren Bezeichnung ein Zegnib für das Anfehen, in dem derjelbe 
Hand) bonum hoc committit eorum fidei sacramento, ut item eo recepto 
ab archipraesule (sc. Annone) qui tune aberat, manu fidei sancto resti- 
tmerent, cui abstraxerat. 

58) Qambert: vixdum plene resumptis viribus, pentecosten Herveldise 

celebravit. 
>) Mit der Anordnung der Begefen wird St. 2698 — instinetu fidelis 
nostri Sigefridi . . . nec non ob fidele servicium Heinzile . . . abbatissae, 
über bie villa quaedam Geroltisdorf dieta in Runacha in comitatu 
Meginhardi comitis sita —, welches nur das jredbatum auftweift, wegen 
des Actum Wirziburg mit der Angabe ber Annal. Altah. maj.: cum... 
Wirzeburch natale apostolorum Petri et Pauli celebraret (sc. rex), zu« 
Tammengebradit. 
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für richtig erachtet haben, den bald ſechszehnjährigen Jüngling dur 
die Vermählung mit der edlen und ſchönen jungen Braut in ein ges 
ordnetes Leben zu bringen, in folder Art ihn von Verführungen, 
wie fie ihm fon entgegengetreten fein mochten, künftig zu entfernen, 
und es liegt durchaus fein zwingende Zeugniß dafür vor, daB 
Heinrich IV. gegen feinen Willen die Verpflihtung einging, welde 
ihm von dem eigenen Vater durch das Verlöbniß vorgezeihnet worden 
war. Die Zeit, in welder die Bermählung des Paares möglich 
wurde, war gelommen, und fo wurde mit der Eheſchließung nicht 
fänger zugewartet. So wie Heinrich III. feine zweite Gemahlin Agnes 
10483 zu Mainz hatte krönen laſſen und darauf erft, zu Ingelheim, 
fi) mit ihr vermählte, empfing nun Bertha diefe Weihe bereit zu 
Würzburg. Dann aber wurde nach dem Rheine Hin zur eier der 
gear aufgebrodgen, und wohl zu Zribur®) fand in boniglicher 
racht das deſt ftatt°}). 


0) St. 2694 gehört in die Gruppe ber ſchon ob. ©, 460 in n. 121 er⸗ 
wahnten, auf den Mönd, Benzo zurüdgehenden St. Mariminer Falſchungen, 
und zwar fpeciell wieder in die engere Gruppe betreffend die Dotirung ber 
Königinnen, deren frühere Etüde St. 30, Otto'3 1. für Adelheid (worüber vergl. 
Diplom. reg. et imper. Germanise, I, 596 u. 597), unb St. 2264, Heinrich'a It. 
für Agnes, find. Nachdem ſchon Waig, Deuiſche Verf.-Geſch. VI, 202, 
n. 4, Verbacht geäußert hatte, legte Breßlau, in ber l. c., n. 121, citirten 
Unterfuchung,, 38, bie Unglaubwürdigteit dieſer Beugniffe vor, unter 
Aufftellung einer jehr einleuchtenden Hhpothefe barüber, wie St, Maximin 
unter Heinrich V., im Gegenfaße zu epbilhof Bruno von Xrier, auf 
diefe Erfindungen tommen Tonnte. für die Beurtheilung ber Bermählung 
peimigne IV. hat dieſes Exgebniß aud; detzwegen Tragweite, weil Gfrörer L c., 

1, 134, doch auch Schulz, 1. c., 53, n. 2, auf die Worte von St. 2694: 
Berl contectalem nostram in Christo nobis dilectissimam a cunctis 
regni nostri principibus electem ... . copulavimus Gewicht Legten. 

&) Aud) die Schliefung ber Ehe Frings IV. ift durd; Giefebrecht, IIT, 
182 u. 198, welcher hier mit Gfrörer, 1. c., Il, 194, übereinftimmt, ala ein 
Beuptfäßtichfes % miß für die fhon ob. &. 498, in.n. 8, in ablehmendem 

inne beurtheilte — keit Seinziepe von den Fürften hingeftellt worden: „Es 
traf ihm wie ein Donnerihlag, ala die Fürften . . . auch über fein Gerz zu 
verfügen beichlofien und balb nad feiner Genefung die Vorbereitungen zu 
feiner Dermählung .. . trafen“ — „Die Ehe war einzig und allein bad Werk ber 
ürften; fie wurde dem Könige aufgezwungen“. Fur eine ſolche Auffafjung 
farın einzig bie Stelle Bruno's De bello Saxon., c. 6: Uxorem suam, quam 
nobilem et puleram suasionibus prineipum invitus duxerat, si 
habebat, ut post nuptias celebratas eam sponte sua numquam 
et i nuptias non sponte sua celebraverat (SS. V, 331) unmittelbar an: 
yerufen werben, die fich mitten in den unendlich ſchmußigen, in der pamphletarifchen 

it dee Vorbringung fehlechthin feiner Berüdfigtigung würdigen Ihändlichen 
Gefthichten über den König findet; dieſe Dinge hat aber Gielebredit, 1105, in 
den „Anmerkungen“, jelbft am beftimmteflen vertworfen. Außerbem dürfte nur 
eine Zurüdleitung aus dem Scheidungdverfuche von 1089 (1. u.), alfo doch aus 
einem drei Jahre Fhäteren Ereigniffe, zu diefer Betonung eined Widertwillen Hein- 
rich s IV. geführt „eben, Aber gerade Lambert weiß bier zu 1066 aud gar 
richts von einer Unfreiwilligkeit der Eheſchlicehung. So ift auch hier wieder 
Schul;, 1. c., 52—54, zuzuftimmen, ber einen folden Zwang der fyürften völlig in 
Abrede ftellt. Als die wahricheinlichfte Urfache der Beichleunigung ber j don von 
einzich II. jo beftimmt in Ausficht genommenen Bermählung ift wohl gerade 
ie Krankheit zu erachten: der König mußte wünfchen, durch eaielung von ger 
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Bom Rheine hinweg begab fi) das königliche Paar nad) Loth» 
ringen. Den Abt Theoderi von Stablo hatte die Angelegenheit von 
Malmedy von neuem an den Hof geführt. Der König war nämlich, 
während er zu Fritzlar trank lag, nad) der allerdings ftet3 in erfter 
Linie und einfeitig die Sache des heiligen Remaclus verfechtenden 
Darftellung, durch Fine Umgebung darauf aufmerfjam gemacht worden, 
daß er in feinem Leiden eine göttliche Strafe wegen feiner Untreue 
gegenüber dem Heiligen erfennen ſolle, und fo hatte er Schritte 
geihan, um das Rechi Stablo's auf Malmedy herzuftellen, und ins« 

ejondere, voran in der Perfon Erzbiihof Siegfried’3, Bürgen dafür 
gegeben, daß Erzbiſchof Anno zur NRüdgabe bewogen werden ſolle. 
Doch diejer zeigte fi, ald nachher mit ihm verhandelt wurde, wieder 


jehmäßiger Nachlommenfchaft die Erbfolge zu ſichern. ferner mußte bei dem 

neuen Herbortreten des geplanten Romzuges die Verbindung mit Bertha von 

Zurin von Wichtigkeit Fi. Dagegen Shrfte weit weniger unter ben 2er» 

anlaffungen der Vermähl ung des Königs der Umftand aufgeführt werden, wie 
” 


das dirre urch Lindner, Anno II., 53, geſchiehi, daß „Niemand 
mehr bu an, ala Herzog Rubolf von waben, der Gemahl 
von Bert Adelheid, da he ihn abermald zum Schwager des 
Könige m und, Die Wahl Rudolf’ von Rheinfelden zum Gegen: 
tönig, 17 1 als gar nicht unwahrſcheinlich Hinzuftellen, daß unter 
ben über zur Feit der Krankheit. berathenden Fürften Rubolf 
ion dam To da& ihm alfo die Gheichliehung gerade jeht eher 
unangenet ‚und außerdem fteht die aueite Bermählung KRubolfs 
zeitlich bu — vergl. Grund, 9—, fo daß gar nicht zu fagen ift, ob 
der He _ & fchon zum zweiten Male mit dem Sönige ver: 
ſchwägert ivar. Eher könnte, wie Schulz, 1. c., 52, andeutet, die Kaiſerin 

med die Hochgeit jept befepleunigt haben. — Heber Bertha’ Aufenthalt am 


deutſchen Hofe vergl. Ion ©. 9, 176, 445. Die fchon wegen ber Analogie 
von 1043 (vergl. Gteindorff, Heinzid IIL., I, 192 u. 198) gewiß ganz glaube 
märdige vorhergehende Krönung der Uniglichen Braut — Öftörer, 1. c, 184 u. 
135, bläft das Factum nach Feiner Art zu einem „außerordentlichen Falle“, 
„einer förmlichen Wahl zur Mitregentin des Reiches“, auf — bezeugen einzig 
Annal. Altah. maj.: Wirziburch . . . regia benedietione eam coronari 
feeit (sc. rex); zugleich nennt biefe Quelle in den Worten: Cum vero sponsa 
illius jam esset adulta .. . et cum ipse jam flore juventutis vernaret bie 
eigentliche Urfache ber jetzt geichlofienen Derbindung ſchlicht und kurz. Don der 
Dermählung reden etiwas eingehender Zambert: nuptias in Triburia io 
apparatu celebravit, in conjunctione Berhtae reginae, filiae Ottonis marchio- 
nis Italorum — und Annal. Weissemburg.: Heinricus rex Bertam reginam 
duxit, Ottonis marchionis filiam (I. c.). ne die Compil. Sanblas. und die 
in den Annal. Rosenveld., indefien zu 1067 (SS. XVI, 100), fiedende Nach- 
zit ber Würzburger Chronik (in deren Reftitution durch Buchholz, 40), ebenfo 
Ekkeh. Chron. univ., a. 1087 (SS. VI, 199), nennen Ttibux ala Plap der 
Hochzeit, Annal. Au; (. c.) das bloße Factum. Dagegen haben Aunal. 
Ältah, maj., in Sortlefung der obigen Etelle: moxque in Ingilinheim cele- 
bratis nuptüs regali munificentia, ut par fuit, in consortium ısgni eam 
adsumpsit. mar nicht durch die in n. 60 behandelte Urkunde St. 2694, mit 
Heinrich's IV. Auf rhdam ..... regalibus nuptiis in villa Triburia 
nostre regalitati copulayimus, wohl aber durch die Nebereinftimmung der mehreren 
Beugeifte ift Tribur als Seftftätte gefichert. Auch Bonitho, Lib. VI, gedenft 
der Bermäßlung: rex accepit conjugem Deo dilectam Bertam, filiam Öttonis 
et Adalbeide, quam pater suus infantulam eibi dederat infantulo; qui, rite 
eelebratis nuptiis, perseregni cepit tenere gubernacula (Jaffe, Biblioth. 11, 648). 
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durchaus abfehnend und fuchte alle möglichen Ausflühte, um Auf- 
ſchub zu befommen, und aud die Krankheit, die ihn in dieſer Zeit 
ergriff, vermochte feine Hartnädigfeit nicht a mildern. Dagegen lam 
eben jegt, noch wahrend der Zeit des Stillſtandes in der Sache, 
welden Anno für ſich ausbedungen hatte, König Heinrich IV. zugleich 
mit der Königin ſelbſt nad) Stablo*®), Mit großer Genugthuung bee 
mertten die Mönche des Klofters, wie jehr nunmehr der Ranig ihrem 
Schutzherrn die Ehre bot; Augenzeugen erinnerten fi daran, daß er 
den Öffentlich ausgeftellten heiligen Leib felbft an defien Stätte zurüd- 
getragen habe. Die ganze Art und Weife des Auftretens erwedte in 
dem Kloſter die Vorftellung, daß dem Sriligen durch defien Stab das 
entfrembete Gut vom Könige zurüdgegeben worben jei°®). 

Während diefes in die zweite Hälfte des Sommers oder gegen 
den Herbſt fallenden Aufenthaltes des Töniglihen Paares auf dem 
Boden des erzbiſchoöflichen Sprengel Anno’ wird feine Spur einer 
Berührung desfelben mit dem Hofe erfihtlih. In einer Weile, wie 
es nad dem über Wdalbert gewonnenen Erfolge nicht zu erwarten 
war, blieb vielmehr der Erzbiſchof von den Angelegenheiten der 
Regierung entfernt. Der ſchwere Schlag, welchen das Ende Konrad's 
dem Unfehen des Oheims verfeßt hatte, übte ohme Zweifel Hierin 
jeine fortmährende Wirkung; aber auch die Krankheit mochte dieſen 
Verzicht auf eine Theilnahme an den Gefhäften erklären. Anno 
widmete um fo nachbrüdlicher feinen Eifer zu diefer Zeit der Höfter- 
lichen Stiftung, deren Bau an der Stelle des aus dem Befig des 
Pfalzgrafen Heinrich übernommenen feften Plages auf dem Siegberge 
ec ſchon feit mehreren Jahren betrieb. Am 22. September geihah 
die Weihe des Gotteshaufes, voran auf den Namen des heiligen Etz⸗ 
engel Micjael°*). Uber jhon Hatte ber erzbiſchöfliche Stifter, che 


) An den glei auf die Stelle in n. 57 folgenden Sah des Triumphus, 
ce. 16: Evocatur iterum domnus abbas ad curiam jihließt fid} der im Zerte 
verwerthete Schluß in c. 16 und weiter in c. 18 Go nachdem fchon der 
Weihnachtsfeier von 1066 gebacht ift, in dem Berlauf ded Jahres zurüd- 
geeifend, ber Gap: Nam antehac infra ipsum aunum cum apud nos esset 
cum regina (sc. rex), bonum hoc ipsi sancto Remaclo per baculum ipsius 
reddiderat (ete.). ec. 16 ift Anno’3 Handlungsweife als biejenige eines 
anguis lubrieus — ad latebras tendit, perspectoque aditu quo trilingue 
eaput, — indueias petit — Goratterifirt. nno'a Krankheit muß hoitden 
— IV. Genefung, reſp. Vermählung, und dem Ende bed Jahres 
iegen. 

*2) Allerdings fiat hier der Erzähler — Nos testes sumus, qui au- 
divimus et vidimus hoc fieri — weiter Mleinlaut bei: quamvis posten timore 
pontificis nefas illi (eo. regi) fuerit hoc inficiari. 

4) Noch in der ſchon ob. ©. 501 erwähnten Benätigung; J. 4598, vom 
15. Dai, ſprach Alegander II. vom Bau als einem im Gange befindlichen 
Werle: cenobium monachorum, quod in honorem sancti Michaelis arch- 
angeli in monte pie devotionis edificare laboras studio. Die Weihe er 
wöhnt Vita Annonis, Lib. I, c. 21 (SS. XI, 476). Mit Zacomblet, Urkunden« 
buch, I, 180 n. 1, ift Nr. 208, 180—182, welde die fogenannte britte 
Stifiungsurtunde, mit ben Varianten der zweiten und erften in den Uns 
merkungen, bringt, gegen Ende 1066 zu rüden, jebenfall® wegen Erwähnung 
ber apostoliei auctoritas — scripto confirmavit — nad) bem 15. Mai. 
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nur feine geiftlihe Gründung bis zu diefem Abichluffe gediehen war, 
fich veranlaßt gejehen,, in deren Leitung eine Aenderung eintreten zu 
laſſen. Der bei der Cölner Kirche erzogene und zu St. Marimin in 
das öfterliche Leben eingetretene Vorſteher der Abtei Gladbach, 
Wolfhelm, war dur Anno an die Spitze der neuen Abtei Siegburg 
geftellt worden; allein der Erzbiſchof fand die Art Wolfhelm’s, welche 
mehr ein beſchauliches, dem Leben abgewendetes Gepräge aufwies, 
nicht ausreichend für die Bedürfniſſe einer nod in den Anfängen 
ftehenden und fo xege Thätigteit erfordernden kloͤſterlichen Schöpfung 
und anvertraute deßhalb 1065 Wolfhelm die zur Zeit nicht bejeßte 
Abtei Brauweiler, wo deffen Neigung zur Einfamteit einen ent» 
ſprechenden Platz finden konnte °). 

Unterbeffen hatte Heinrich IV. Lothringen verlaffen. Er erſcheint 
zunächſt wieder, auf feinem_abermals oſtwärts gerichteten Wege, mit 
ihm feine Gemahlin Bertha, zu Ebsdorf, im heſſiſchen Lande *e). 
Biſchof Eberhard von Naumburg erhielt da, auf Verwendung der 
Königin, die Schenkung beftätigt, welche von einem feiner Zeit durch 

jeinrich III. mit dem Gute ausgeftatteten Geber, Markward mit 
amen, an die biſchöfliche Kirche gelommen war, nämlih Taucha 
und die übrigen Güter in dem zum Burgwarde Treben gehörenden 
Umfange innerhalb des rechts an der Saale liegenden Gaues Chutizi; 
dazu kam noch die Beftätigung des durch Kaiferin Agnes an Naum=- 
burg übergebenen Platzes Schmöln und anderer Beltämer, füd- 


®) Die Vita Wolfhelmi abb. Brunwilarens., c. 9, jagt von Wolfhelm’3 
Berfegung: Anno... . virum ... accepta sanctitate eius notitia, loco (sc. 
i i coenobio) praeponere curavit. studiosum divinae con- 
templationis hominem, activae vitae, talibus initiis pernecessarise, videns 
omtino expertem, eduzit eum ad locum solifudini eius competentiorem. 
In proximo enim abbatia Brunwilarensis erat, quae quoniam viduata erat 
re, curam eius sancti viri commendavit providentiae (88. XII, 184 u. 
2 Annal. Brunwilarens., a. 1065: Wolfhelmus abbas constituitur (SS. 
XVI, 725) beflätigen das. Ein Abt von Siegburg erideint urkundlich erſt in 
St. 2747, von 1071, nämlich Erpo abbas, während die zwei früheren Fön 
lichen Diplome für die Abtei, St. 2715, von 1088, und St. 2727, von 106: 
feinen Abt nennen. Zu Wolfhelm’s Charakteriftit gehört das Zeugnik von 
ce. 4: Fervebat in eo magnifice studium jugi exereitatione scripturarum 
(183), jowie bie in c. 11 mitgetheilte, von dem 1066 zum Abte von Gladbach 
erhobenen Meginharb erbetene tola sancti Wolfhelmi de sacramento 
eucharistine, contra errores Berengarii (185 n. 186); ferner nennt bie 
Relatio de fundatione Gledbacens. monast. in ber Einleitung ala idoneus 
testis eben Wolfhelm, cui pro rehgionis et sapientie reverentia fides est 
major sdhibenda, qui a venerabili viro (bem Abte — von St. 
Bantaleon in Cdin und Gladbach, dem eigentlichen Veranlaffer Buches) 
tanto enueleatius omnia it, quanto familiarius cum eo, utpote cum 
Teralt (&s: 





avunculo suo, conversari IV, 74). Aber auch Wolfhelm’3 Schweiter, 
Bertha, tar als Nonne im Alofler Wilidh bei Bonn (vergl. ob. ©. 465) 
ſchrififielleriſch bethätigt, wie die Vita Wolfhelmi, c. 25, bezeugt: Berta... 
litteraram plurimum emicuit seientia; haec vitam beatae Adelheidis, primse 
Vileceneis abbatissae (ebirt 8S. XV, 755 783), eleganti satis admodum 
stilo eonseripeit (190). 

*) gtilian, Itinerar, 39, hat hier die Aufenthaltsorte jedenfalls richtig 
an einanber gereiht; wegen Eböborf vergl. ſchon ©. 51, n. 51. 
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öſtlich landeinwärts von Zeiz‘"). Bis in den November war ber 
Hof bis in die Nähe der öftlihen Markgebiete an der Saale felbft 
borgerüdt und weilte am 16. des Monats zu Edarböberga in Thür 
ringen, auf den das linke Flußufer weſtlich von Naumburg begleiten- 
den Höhen. Da machte Heinrih IV. aus dem in Jftrien liegenden 
Königsgute abermals eine Schenkung, betreffend den im Innern der 
Halbinjel Liegenden Ort Spregna, an feinen Getreuen Adalbert, wieder 
auf Fürſprache Bertha's, nebft derjenigen anderer Getreuer*®), Mit 
dem December erſcheint das Königspaar, die Königin abermals in 
der Verwendung für das Bisthum Merfeburg, in Goslar, und zwar 
am 3. des Monats. Heinrich IV. gab da dem St. Laurentius-Altar 
der Merjeburger Domlirche ein nahe gelegenes Dorf zu Eigen °P). 








&%, I, 105 n. 4), an. Der burkwardus 
villa Tuchin von St. 2217, hier in St. 2695: 


St. 2217 der burkwardus einen gemwifjen 
Taucha an der Rippach nahezu eine Meile 





Während in ben Regeften St. 2696 und 2697, obſchon berfelben Duelle 
entnommen: „Ex ms. Fontanini in der Stadtbibl. zu San iele, nach 
Bethmann Mittheilung“, getrennt aufgezählt werden, ala zwei_berichiedene 
Güterfchentungen an Adalbert, ift nad) gütigft von Heren Profeffor Breßlau 
aus ben Papieren der Monumenta Germaniae eeihellter Auskunft allerdings 
nur zu finden, daß unter einem Extracte von St. 2 von Bethmann's Hand 
über St. 2697 ftet: aliud eiusdem eodem anno super eadem re, mit Citat 
der handſchriftlichen Notizen Fontanini's bei Pirone in Udine. Dennod ift 
wol anzunehmen, baß es fi nur um das eine Stüd, St. 2696, hanbelt. 
Degen früherer Schenkungen auf dem Boden Iftrien's vergl. ©. 303 u. 389; 
bie villa Strengi dieta wirb ier ala in pago et in marchia Yatrich Uodal- 
riei marchionis gelegen bezeichnet. 3 
®) St 2a betrifft bie Schenkung ber ville quaedam Spirige dicta, 
Selavonice autem Kobolani nuncnpata (jet nur no mit dem beutichen 
Namen Gpergau, nahe jühlid) von Derjeburg, auf ber Iinten Seite der Saale), 
in psgo Mersiburch et in advocatione Ottonis marchionis sita, unb zwar 
70 . .. animae eiusdem Judithe ducis Ottonis filie remedio, melde Um- 
tanbe3 auch das Chron. epp. Merseburg., c. 11, bod) erft in ben add. 2. 
4. 5, gebentt: Huius (sc. Wernheri) in temporibus Juditha quedam nobilis 
femina hoc in loco obiit, sepultaque est in monasterio ad australem plagam, 
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Ebenfo ſchenlte der König an einem nicht bezeichneten Tage dieſes 
gleihen Aufenthaltes zu Goslar an einen Dienftmann feines Getreuen 
Ratboto, Namens Liutwwin, elf in der Mark Oeſterreich liegende Hufen. 
Dabei waren Erzbiſchof Siegfried und der Kanzler Sigehard als Für- 
bitter betheifigt ?9). 

Ueber die Zeit der ieberbefegung zweier hoher geiftlicher Aemter, 
des Erzbisthums Befangon und des Bisihums Meißen, welches zweite 
fogar zwei Male im Laufe diefes Jahres erledigt wurde, fteht nichts 
It Senmerbin liegt es nahe, daß der König während feiner An- 
weſenheit in den norböftlichen Theilen des Reiches die Pelorgung der 
für die Belehrungsarbeit im thüringifhen Marfgebiete an der Elbe 
beftellten Kirche in das Aug faßte. 

Erzbiſchof Hugo von Beſançon, welcher ſchon ſeit 1031 unter 
Konrad II. und wieder zur Zeit Heinrichs III. eine für das Reich 
förderlide Stellung in Burgund eingenommen und aud einige Zeit 
Bindurd das Amt eines Erzlanzlers für die burgundiſche Sanzlei 

eelleidei hatte, ftarb am 27. Zuli. Darauf erwählten die Domberren 
aus der Mitte des Stiftes einen anderen Hugo, den zweiten bes 
Namens, welcher vorher der Kirche als Notar gedient hatte?!), 

Zu Meißen deg jen war der Wechſel der Vifchöfe ein beſonders 
raſchet. Nachdem hof Reginher geftorben war, wurde zunächſt 
der Propft des Stiftes St. Simon und Judas zu Goslar, Kraft, 
als Nachfolger beftelt und durch Erzbiſchof Werner von Magdeburg 
geweiht. Doc trat er augenſcheinlich fein Amt in Meißen gar nicht 


cuius anime redemeione imperator Heinricus IV. quia neptis sibi fuit, 
villam quandam Kobelene dictam in confirmacionem facti cum sigillo 
fratribus nostris dedit (SS. X, 185). 
ı0) St. 2699, nad) dem Jeresdatum jedenfalls hier einzuordnen, bezieht 
id) auf Beſiß in pago Ostrich in marcha Ernusti marchionis; die Yage des 
rted — Ternie — ift vieleicht daraus zu fliehen, daß das Diplom jegt im 
Ari ber Abtei Gotweih Liegt. 
71) Neber Hugo L vergl. Brehlau, Konrad IL, II, 44 u. 45, und Stein: 
borff, Heinzidy IN., befonders I, 127, II, 97 f., foroie über defien Stellung ala 
janzler von Pargund, nachweisbar 1043 bis 1053, Breßlau, Handbuch der 
Urkundenlehre, I, 349, auch Gteindorff, 1. c., I, 343 u. 344. Den Wedel in 
der Beſehung des Erzbisthums erwähnt von deutſchen Quellen die Compil. 
Sanblas. in den orten: Hugo Bizantiensis archiepiscopus, vir religiosus 
fidelis et prudens Domini servus, gaudium Domini sui super multa consti- 
tuendus feliciter intravit; cni successit a fratribus canonice electus eiusdem 
aecclesiae canonicus (SS. V, 273 —: bei Bernold: a rege substituitur, 1. c., 
429). Den Tobedtag führt GHifflet, Visontio, Ed. noviss. (1650), IL, 220, nad) 
Übereinftimmenden Zeugniffen zweier Zodtenbüder, von St. Paul und St. 
Johannes Evangelifta, an, und ebenfo ift da, 221, zwar nicht jo ausbrüdlic, 
vie von Tunod, Histoire de l’&glise (ete.) de Besangon, I, 104, das Jahr 
1066 ala das Todesjahr angenommen, im Hinblide auf das Erſcheinen des 
Nachfolgers 1067 in St. 2709 (vergl. dort in n. 38). Der Nachfolger Que I. 
it, nad) der Urkunde von 1083, bei d'Achery, Spicilegium, II lugone 
ex notario srchiepiscopatam Bisonticensis ecelesiae gubernante, zu fließen, 
mit jenem neben dem Erzkanzler Hugo ftehenden Kanzler Hugo von St. 2446 
(von 1058) ibentifc (vergl. Steindorft, 1. c., I, 343 u. 344). Dunod, 1. c., I, 
181, nahm aus feinen Preuves, 60 (J. 6817), die Erwähnung: ex dono Hugonis 
archiepiscopi de Montefalconis für Hugo IL in Aniprud. 
34* 
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an, fondern ftarb ſchon alsbald nad) der Zumeifung des Bisthums 
noch zu Goslar, während er daſelbſt für die Ueberſiedelung feine 
Angelegenheiten ordnete. Auch hier wieder wurde der allerdings er= 
ſchreckend jähe Tod eines Biſchofs infolge der abgeneigten Stimmung 
der monchiſchen Kreife, wie die in Heräfeld gemachte Aufzeichnung, 
Lambert's darlegt, geflifjentlih zu Ungunften desjelben gedeutet. 
Kraft — fo hieß e8 — jei von unmäßiger Liebe zu feinem Gelde 
erfüllt gemwejen, und er habe deßwegen in feinem Schlafgemade feine 
Süäpe an geheimer Stelle geborgen gehabt. Da fei er nad) der 
Mahlzeit eingetreten, als wollte er rufen, und habe fi} eingeſchloſſen; 
aber als endlich feine Diener, durch daS lange vergeblihe Warten 
auf die Rüdtunft geängftigt, die Thüre erbrachen, fei der Geſuchte 
mit gebrodenem Genide, furchtbar anzuſchauen, entjeelt über feine 
Schäge kläglich hingeſtredt, gefunden worden”?). So folgte Benno, 
ein Stiftsherr der gleichen Kirche zu Goslar, als Biſchof von Meiken, 
und an ihm vollzog, glei wie kürzlich erft an dem Vorgänger, wieder 
der Erzbiſchof die Heilige Handlung. Wahrſcheinlich ftammte Benno 
aus einem gräflihen Geſchlechte des ſächſiſchen Landes, wohl unweit 
Goslar, und er war durch feine Eigenſchaft als königliher Kappellan 
für das erfebigte Bistum empfohlen. Vielleicht fiel die Wieder- 
bejegung eben in die Zeit der Anmefenheit des Königs zu Goslar 
ferbft "*). 


2) Meber Reginher’3 Weihe vergl. ob. ©. 340 n. 65; Lambert (I. c.) 
nennt dad Zobesjahr (Called, Series Misnens. episcoporum, 71, führt, body 
unter Betonung bdefien, daß er feinen Beweis finden konnte, nad) Fabricius 
17. Kal. Maji als Zodestag an). Ebenſo berichtet nur dieſe Quelle Näheres 
über Craft praepositus Goslariensis, doch abermal3 ganz in bem monchiſchen. 
dem Bifchofe feinbfeligen Sinne, indem er von dem cubiculum, ubi thesauros 
suos. quorum nimius amator erat, nullo conscio infoderat, fpricht, ferner daß, 
bie Leute denſelben fractis cervicibus, colore tetro, exanimem, ipsis thesauris 
suis miserabilem in modum incubantem gefunden hätten. Gesta archiepp. 
Magdeburg, c 21, jagen von Erzbiſchof Werner: ordinaverat Misnensi ececlesie 

et monem episco] &s. XIV, 403). Mit Boffe, 1. c., 139, if an- 
zunehmen, daß Kraft gar nicht nad; Meißen tam, fondern we Abreife rüftend 
in Goslar plöglic vom Zobe abgerufen wurde, was 3 raus aeraengeht, 
daß Kraft in Meißen ala nicht inthronifiet nicht in der Reihe ber Biſchöfe ge- 
jählt wurde, wie ans ber allerdings nicht echten, aber ald Beweis hiefür verivenb- 

ren Urkunde Benno's: B. Misinensis ecclesise deeimus episcopus, angeblich 
von 1071 (Cod. diplom. Saxon. reg., IL. 1, 36), erhellt, da hier Benno gleich 
nad Reiner gezählt ift. Ein ziwar kogar auch durch Poffe, 1. c., 140, mit n. 
68, 1 066 eingefügter, nur wenige Wonate im Amte fiehender Bifchof Mein- 
warb ift gan unhiſioriſch. J 

?®) Sambert erwähnt Benno's Nachfolge: Episcopatum pro eo (ec. ir} 

it Benno, Goslariensis ecclesiae canonicus, wozu bie ſchon in n. 
gebranhte Notiz wegen der Weihe. Benno ift, wie D. Kanger Biſchof Benno 
von Dteißen (Mitteil. bed vereins f. Geichite d. Stadt jeißen, I, 5, 1886), 
5, mit n. 7, ausführt, vorher vielleicht in St. 2605, von 1062, genannt, wo 
ber ob. S. 266 in n. 51 erwähnte Benno, noster capellanus, in Heinrich’ IV. 
Segentung für das Godlarer St. Peteröftift allerdings leicht in dem nad 
berigen iſchof erblictt werden Tann. Dagegen it, wie der gleiche Forſcher in 
der Abhandlung, betitelt: Kritik ber Quellen zur Geſchichte des h. Benno (L. c., 
1. 3, 1884, 70 ff.), bargelegt Hat, bie fogenannte Vita Bennonis, deren Spuren 
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Dagegen blieb nun der Hof nicht, wie das aus der gegen Ende 
des Jahres nah Goslar Hin eingeichlagenen Richtung des Weges 
hätte geſchloſſen werden können, zur Feier des Weihnachtsfeſtes an 
diefer beliebten Aufenthaltsſtätte. Vielmehr wurde aus Urſachen, 
deren Ausgangsftelle in ben Beziehungen des Königs zu Italien und 
indbefondere zu Rom geſucht werden muß, wieder ſuͤdwärts aufge: 
brochen, jo daß die Feier zu Bamberg ftattfand”*). Wieder ftellte 
fid, Hier Abt Theoderih von Stablo in Heinrich's IV. und der den« 
jelben begleitenden Fürften Umgebung ein. Denn er mwünfchte, da 
aud die von Erzbifhof Anno in der Sache von Malmedy angenom« 
mene Frift abermals unbenußt verſtrichen war, weil er don dem zu 
Stablo gemachten Beſuche des Königs Her denfelben als günftig für 
ſich geftimmt auffaßte, feine Sache weiter zu verfolgen. Auch jetzt 
wieder gewann der Abt aus den Einbrüden, die ihm am Hofe zu 
Theil wurden, die Ueberzeugung von der wohlmollenden Geſinnung 
des Königs und ſchöpfte die Soffnung auf Herftellung der Rechte 
feines Kloſters trotz des fortgejeßten Widerftandes des Erzbiſchofs. 
So fehrte er, obſchon feine eigentliche Erklärung für Stablo geſchehen 
war, do mit dem Vorſatze dahin zurüd, feine Anſprüche mit Ent- 
ſchiedenheit weiter zu verfolgen”®). 


feiner Zeit Waitz vergeblich nachgegangen war (vergl. Götting. Gelehrte Ans 
eigen, 1856, 1898), aus ber Reihe der alten echten Quellen ganz zu ſireichen, 
indem biejelbe niemal® vorhanden geweien ift. Hieronymus Emfer’s Berufung 
auf einen antiquissimus vitae libellus nt in Hildesheimensi monasterio 
miraculose inventus, in der 1512 auf Wunjch des Herzogs Georg von Eadjien, 
welcher Benno’3 Kanonilation betrieb, sauhgegebenen bivgraphiichen Schrift, 
2,88 — veral, Dazu bie burdı ®, Döbner, Neued Archiv für fächlilhe Ger 
pi te u. Alterthumäfunde, VIL, 1886, 131—144, ald Actenftüde zur Beichichte 
ita Bennonis Misnensis veröffentlichten, zwiſchen Hildesheim und Meiken 

1512 bis 1524 gewechfelten Briefe — ift nicht als ein Zeugniß für das Vor—⸗ 
hanbdenfein einer älteren Quelle anzufehen; vielmehr hat Emjer von hiſtorio— 
raphiſchem Material einzig Sambert und wahrſcheinlich Bruno, De bello 
onico, dor fi gehabt und bie an gpilbesbeim antnüpfende Jugendgeſchichte 
Benno’3 aus den often Hildesheimer Annalen und bejonderd mit volllommen 
willtürlicher Herübernahme aus der Vita Bernwardi des Thangmar zufammen« 
gene Der bei dem jeinungsjahr des Buches — 1884 ſchlechihin uns 
weifliche Inhalt bes jeglicher Kritik fpottenden Machatſchek ſchen Weries, 
Geichichte der Biſchofe bes Hochſtifies Meihen, betreffend ba8 Leben Benno’s, 
ift buch Zanger (1. c., L 5, 3 n. 4), fowie durch Flathe, Hiftor. Zeitfcprift, 

‚IV, 187, nachgeivielen. 

4) Wie auch Breßlau, Konrad IL, II, 426, durch die vorangeftellte Er⸗ 
wähnung des Zeugnifſes des Triumph. s. li, c. 18, darlegt: domnus 
abbas ad curiam redit in ipsis natalitiis diebus; erat in ipsa celebritate rex 
apud Bavenbergam civitatem (l. c., 446), verbient wieder bie genaue Angabe 
ber Darfiellung des Mönds von Stablo den Do (Annal. Altah. maj., a. 
1067, nannten Radispona, wohin ja vieleicht auf dem Wege nach Augsburg 
zuerfi das Seit angelegt war, 1. c., 818, die Compil. Sanblas., a. 1067, gaı 
untitig Spira, 1. c). Daß die Nachrichten aus alien für Heinrich IV. 
maßgebend waren, vergl. n. 1 zu 1067. 

”%) Der Triumphus erzählt Theoderichs Erſcheinen im December am 
Hofe (erwähnt find die optimates zwei Male, der conventus curialium) — 
exacto tempore induciarum, quas acceperat archiepiscopus (vergl. ob. in 
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Die für König Heinrih IV. das zweite Jahr der Mündigfeit 
in der Zurüddrängung des Einflufjes des Erzbiſchofs Adalbert einer 
ſeits, in dem Abjchlufe der längft geplanten Ehe mit der königlichen 
Braut anderentheild wichtig murbe, % führte dasſelbe auch für Papft 
Alexander IL eigenthümliche Verſchiebungen in der Lage der Madht- 
verhältniffe, in den Beziehungen des römiſchen Stuhls zu einem an« 
fänglid mit großen Erwartungen begrüßten Bundeögenofien, herbei. 
Die Stellung des normannifhen Lehnsträgers der Curie, des Fürften 
Richard von Gapua, wurde bis zum Ende des Jahres eine für Rom 
fo bebrohlihe, daß in der Umgebung des Papfted jene Stimmung, 
welcher das Unterbleiben der Romfahrt Heinrich’ IV. ganz zwed- 
entſprechend erſchienen war, völlig in das Gegentheil umſchlug und 
dringende Geſuche um Hülfe nad) dem deutſchen Hofe hin ergingen, 
welche eben ſchon vor Abſchluß des Jahres auch die Annäherung des 
Königs gegen Italien Hin zur Folge hatten. Doch auch noch außer- 
dem traten im Verlaufe des Jahres im Zufammenhange der bie 
Theilnahme der maßgebenden romiſchen Kreiſe erfordernden Angelegen- 
heiten Veränderungen ein. ' 

Allerdings in größerer Entfernung von Rom, doch unter regſter 
Aufmerkfamteit der geiftig die päpftlihen Machtfragen leitenden Kräfte 
geſchah eine Eroberung, welche die Verhältniſſe eines gefammten Staates 
durchaus veränderte, und ziwar vollzog ſich dieſer Umſchwung zum Vortheil 
eines Fürften, weldem don längere Zeit die Gunft und die gungen 
der Rathgeber Alerander’3 II. ſich zugeneigt Hatten. No im bier- 
ehnten Jahre, nachdem England den fiegreihen Waffen des Herzogs 

ſilhelm don der Normandie als Gewinnft zugefallen war, führte 
Papft Gregor VII. dem Könige, um bdenfelben zu Gegendienften zu 
bewegen, die früheren Zeiten bor die Augen, wo er als Archidiakon 
Hildebrand die Unternehmung des Herzogs mit feinen Segenswünfchen 
und außerdem mit thatfächlicher Förderung begleitet hatte, und fo 
malte da8 am 24. April 1080 aus Rom gegebene Schreiben in der 
nachdrudlichſten Weile die Gefinnungen aus, von welden damals der 
Schreibende für den Eroberer erfüllt geweien fei. „Ih glaube, es 
fei Dir _befannt, mein vortreffliher Sohn, mit wie großer Neigung 
reiner Liebe, bevor id) zur Höhe des Papſtihums anftieg, id Dir ſtets 
verbunden war, in welcher Weile und wie wirfjam ich mid) au) Deinen 


n. 62) — hier in c. 18, unter Einfchiebung der Erwähnung bed aud in n. 62 
herausgehobenen Beſuches des föniglihen Paard in Stablo (446: 3. 28— 82), 
iwonad; mit Attamen nunc animadvertens abbas etc. (8. 32) die Erzählung 
auf die Weihnachtäfeier zurüdgreift. Von Heinrich s IV. Stimmung wird ge= 
urtheilt, er fei benivolus geivefen: nisi quod in dubio erat, ne id faceret 
praeter eam quam suspectam habebat voluntatem episcopi. Dagegen fieht 
in den fdüchternen Worten: His justis petitionibus rege non renuente, immo 
cunetis assentientibus id justum fieri debere (sc. ut liceret ei revendicare 
locum in jus proprium) nicht, wa® Giefebrecht, III, 195, mit zu großer Ber 
ftimmtheit Hineinlegt: „Weihnachten 1066 wagte fogar der Aönig bem Abt 
von Stablo förmlih Malmeby wieder zuzufpredhen‘. Das in c. 18 nachher 
Golgende: domnus abbas Malmundarium rediit (etc.) gehört erſt zu 1067. 
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Angelegenheiten dargeboten habe, überbieß, mit wie ftartem Eifer ich 
dahin arbeitete, daß Du zum königlichen Range emporwachſeſt. Ich 
habe eben hiefür von gemiffen Brüdern nahezu große Schmach er- 
litten; denn dieſe murrten unter der Hand darüber, daß ich zur Voll- 
führung großer Mördereien meine Dienſtleiftung durch die bemiefene 
große Gunft Hätte eintreten laflen. Aber Gott ift in meinem Ger 
wiſſen Zeuge, wie ſehr ich da in rechtſchaffenem Sinne gehanvelt Hatte, 
weil ic bei Gottes Gnade hoffte und nicht vergeblich auf die guten 
Tugenden, welde in Dir waren, vertraute, daß Du nämlich, jo viel 
Du zu höherer Stellung vorrüdteft, Dich in gleihem Grade bei Gott 
und der heiligen Kirche, fo wie e3 jetzt, Gott fei Dank! der Fall if, 
als Beſſerer noch, ftatt als Guter, Dich erweilen würdeſt“ 7%). Das 
mar alfo die Gefinnung geweſen, in welcher Hildebrand, beim Aufs 
bruche Wilhelm's zur Niederwerfung des angeljächfiichen Reiches und 
ſeines faum erft erhobenen Königs Harald, die Fahrt der Rormannen 
über das Meer und die Landung auf englifhen Boden begleitete. 
Herzog Wilhelm Hatte, nah Empfang der Nachricht vom Tode 
König Edward’3, ſowie davon, daß Harald ſogleich für fi nad dem 
Reiche gegriffen Habe, feinen eigenen Anſpruch auf England alsbald 
betont; aber er war zugleich beflifien gewejen, demfelben durd eine 
Geſandtſchaft nad Rom die nothwendige Stärke zu verleihen. Denn 
unter den eigenen nächſten Rathgebern des Herzogs wurden Stimmen 
laut, welche wegen der großen Gefahr und der eigenen Minderzahl 
bon dem ungerifen Unternehmen eines Angrifes auf das Inſelreich 
abriethen. Da fandte eben Wilhelm den Ärchidiakon Gislebert von 
Lifieug an Papft Alegander IL, um defien Rath einzuholen. Der 
Papſt beflärkte nun in der erwarteten Weife den Herzog, als den 
tehtmäßigen Inhaber der Anſprüche auf die Nachfolge, in feinem 
Vorhaben und ermuthigte ihn, gegen Harald als gegen einen Wort- 
brüdigen kühn zu den Waffen zu greifen, außerdem erhielt Wilhelm 
eine Fahne des Heiligen Petruß zugeigidt, damit er unter derjelben 
aufbreche, durch deren Kraft vor aller Gefahr geficert 77), Ohne 
Zweifel hatte bei dieſem Anlaſſe Hildebrand, wie er das ja fpäter 
dem Könige borhielt, die der Begünftigung Wilhelm's zumider gehen- 
den Einreden der Gardinäle zurüdzumeifen gehabt. So aber bemäd- 


76) Vergl. über die Beziehungen der Curie zu Herzog Wilhelm ſchon ob. 
237 "SE Ameritien Sork Gregora ViL. Ge Eingange von 


5166. 

72) In bdiefem Zufammenhange können einzig Wilhelm’ Beziehungen zu 
Alexanber IL, na fr inrich iv ta — Tome. Ye 
gehende willtücliche Ausführungen Girdrer a in defien jehr ausführlichen Dar 
fe ung der engliichen und normanniiden ‚Dinge in feinem Bud IV, c. 15 ff., 
Gregorins VII, III, hat fAon Giefebrecht, II, 1118 u. 1119, in’den „Un: 
merkungen“ u 220—224, beleuchtet. Gifelbert’3 Sendung nad) Rom und 
Alerander'3 1I. Antwort berichtet Orderieus Bitalid, Hist. ecclesiastica, 
Lib. III, c. 11 (Ed. Le Prövost, II, 122 u. 123), und wenigſiens die Sendung 
ber geweihten Fahne ift, auch durch den Archidiakon Wilhelm von Lifieuz, 
Gesta Willelmi dueis Normannoram et * Anglorum (Seriptores rer. 
gestar. Willelmi Conquest.., coll. Giles, 1845, 129), beftätigt. 
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tigten ſich die Normannen von der franzöfiihen Küfte unter Nieder- 
werfung Harald’3, in der großen Entſcheidungsſchlacht vom 14. October, 
in ähnlicher Weife, in ihrer Eigenſchaft als Söhne des Beitigen Betrug, 
des von ihrem — angeſprochenen Landes, wie Papft Alexander II. 
den normannifhen Kampfern aus Unteritalien den Muth zur Feft- 
jegung auf Sicilien, zur Einſchtänkung der Herrſchaft der Saracenen, 
durd ein ähnliches als heilig erachtetes Gefchent beftärkt Hatte. Als 
eine Erweiterung römiſchen Machtbereiches wurde, wie das für Hilde» 
brand fo beftimmt durch deſſen eigenen fpäteren Ausſpruch beitätigt 
if, Wilhelm’s Sieg in Alexander's II. Umgebung aufgefaßt, und 
daß, ganz abgejehen von der Aufrihtung der Normannenherrſchaft 
über den Engländern, auch die Geiftlichfeit des unterworfenen Landes 
Rom jet ungleih unmittelbarer als bisher zum Gehorfam bereit 
ftehe, davon war aud) ein deutſcher Berichterſtatter diefer Dinge über» 
zeugt, Adam von Bremen, welcher feinem dritten Buche Über Adalbert's 
Shaten aud einen Ausblid auf Wilhelm’s Sieg einfügte. Er meinte 
jeradezu, daß der Eroberer als Rächer Gottes gegenüber der englijhen 
Seihfigteit aufgetreten fei: „Darauf ſetzte er, nad Beſeitigung der 
Aergernifje, den Weiſen Lanfrancus in der Kirche als Lehrer ein, durch 
deſſen Eifer fomohl vorher in Frankreich, als naher in England 
Viele zum Gehorfam gegen Gott belebt worden find“). 

Aber überhaupt bemeift ja die große Menge allerdings zumeift 
nur ganz kurzer Erwähnungen der großen blutigen Schlacht zwiſchen 
Wilhelm und Harald in deutſchen geſchichtlichen Aufzeihnungen, mit 
welcher Aufmerkjamteit die Mitlebenden, welche freilich zugleich ängft- 
li) nad) dem Ereignifie ausfpähten, auf das jenes Schredbild des 
ungewöhnlichen Geftirnes fi beziehen könnte, der Entſcheidung der 
Waffen in England folgten”). So hatte denn aud Herzog Wilhelm, 

’®) Adam, Lib. Ul, c. 5l, wo Lanfrank's Erwähnung der Sa voran⸗ 
gi; Bastardus (sc. Wilhelm) victor in ultionem Dei, quem ipsi offenderant 
D 





li, omnes fere clericos et monachos absque regula viventes expulit. 
intereffizte fi) Adam, nach dem Eingang des Gapiteld, wo clades illa 
memorabilis in Anglia ..... quod Anglia Danis ex antiquo subjeeta 
est, summam nos eventuum praeterire non sinit, dafür mehr wegen ber Bes 
ziel ungen Wilhelm's zu König Svend Eſirithſon, auf welde c. 53 eintritt 
(88. VII, 356). 


)’Pergl. fon ob. in n. 55 (aud) bie einer genaueren Angabe ent- 
behrende ganz allgemeine Notig von Bertholdi Annal., a. 1066: Multi nobiles 
eivili bello perierunt, SS. XIIL, 732, ift wobl auf bas en liſche Ereigniß zu 
beziehen) och ſchließt Gieſebrecht, III, 223, wo es x ‚ man babe in 
Deuticland nur am föniglichen Hofe der Eroberung „mit abjonderlicher Gleiche 
gültigfeit“ zugefehen, während die Vegebenheit ſouft die Gemüter der Deutichen 
in Erregung verfeßt habe, etwas zu diel aus dieſen fo furzen Erwähnungen, 
bei welchen zumerft der Komet mindeſtens einen gleich großen oder not 
breiteren Raum einnimmt. Einzig in dem fpäteren Ekkeh. Chron. univ. tritt 
eine ftärkere Theilnahme für die Angelfachien zu Rap: Anglia .. misera- 
biliter afflicta tandemque subacta . . Qui (se. Willihelmus) mox omnes 
pene regni eiusdem presules exilio, nobiles vero morti destinavit; medio- 
cres autem suis militibus in servitutem, uxores indigenarum universorum 
advenis in matrimonium subjugavit (SS. VI, 199). Gerade der fonft fo 
Taiferlich dentende Adam dagegen, welchem Harald ein vir maleficus ift, 
ſympathifirt offen mit ben Normannen (vergl. n. 78). 
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in ber Befürdtung, daß vom deutſchen Reiche aus eine Hinderung der 
beabfidtigten Kriegsfahrt geplant werben möchte, mit König Heinrich 
IV. ſich in Verbindung gejegt; der in die Angelegenheiten feines 
Herrn wohl eingeweihte Kappellan des Herzogs, der Archidiakon 
Wildelm von Lifieur, will jogar andeuten, daß Hülfsgenoſſenſchaft 
von Deutſchland Her zugefagt worden ſei. Aber es fteht über dieje 
Verhandlungen durchaus nichts Näheres feft, und es kann nur ges 
ſchloſſen werden, daß. wenigftens die normanniſche Eroberung fi 
ohne jedes Bedenfen bon diejer Seite her vollzogen hat°). 

Indeſſen wurde die Machtſtellung Alexander's II. noch viel un« 
mittelbarer durch die verſchiedenartigen Vorgänge in Mailand, ganz 
befonders jedoch eben durd die veränderten Beziehungen zu den nor« 
manniſchen Vaſſallen des römiſchen Stuhles in Campanien berührt. 

An Mailand gerietgen allem Anſcheine nad die Dinge, nadj= 
dem durch Erlembald’s Anſchluß an Ariald die Pataria eine neue 
Befeftigung und in dem abermals lebhaften Verkehre mit Rom kräf« 
tige Ermuthigung gefunden Hatte, erft in dieſem Jahre wieder in 
tajcheren Fluß = Das gewiſſe Geplänfel zwifhen den zum Kampfe 


®0) Die allerdings gm allein ftehende Stelle des Wilhelm von Liſieur: Et 
Romanorum imperatori Henrico, Henrici imperatoris filio, nepoti imperatoris 
Chuonradi, noviter junetus fuit in amieitia (sc. dux), cuius edieto in quem- 
libet hostem Germania ei, si postularet, veniret adjutrix (I. c., 123), welche 
entſchieden zu viel jagt, wie das eben ber normannifchen Auffafiung entiprad, 
ertlätte fyreeman, in dem in n. 55 citirten Oauptwerte über Wilgelm, ILL, 
308 u. 809, dahin, daß Heinrich IV. wohl dad Verſprechen gegeben habe, An« 
gehörigen deö Keiches ed nicht zu verwehren, falls fie als greimillige fid) 
Sem Bergoge zum Sriegözuge anföliehen wollten. Gielebrect Kegte der, Mus 
age, welche in einen ſchon vorher (120) begonnenen, hier, 122 u. 123, neu 
aufgenommenen Zufammenhang bei dem Geſchichtſchreiber hineingehört — Hervor- 
hebung ber auswärtigen Beziehungen bes Herzoge — zu großen Werth bei, 
wenn er, III, 224, von einen „oreundfcaftsbündnig“ Ipricht. 

#1) Vergl. über die zeitliche Vertheilung der in ihrer Anordnung durch 
die Quellenberichte nicht gleihmäßig zulammengeftellten Thatſachen don ob. 
©. 440 in n. 88. In Ausführung des dort Vemerkten find hier im Texte 
insbeſondere Arnulf’® Darftellung von Lib. III, cc. 17 u. 20 (SS. VIII 
3 28), Iomie diejenige bet Mnbzeod in der Vita Arialdi, co. 5—7 (Acta 
Sanetorum, Juni V, 293—298), nach einander in Eines zuſammengefaßt. 
Arnulf, ſonſt überall der zuverläffigfte Autor, verrüdte fih bier —X das 
Concepi, indem er, nach der Eemäßnung des Kometen in c. 18, ber zeitlich 
jurüdgreifenden Vorführung AÄlexander's II. in c. 19, am Schluffe diejes 

apitelö, den Sat anhängte: Ad quem (sc. Alexandrum) de praesenti negotio 
consulendum Romam profectus est Arlembaldus, darauf in c. 20 fortiubt: 
Definito tandem conscilio rediens, excommunicationis litteras detulit archi- 
episcopo, aber anderntheild ſchon in c. 17 die letaniae illae brachte, quas 
Ambrosiani post ascensionem dominicam antiquitus devotissime celebrant 
peo instante triduo (inbefien fallen nah ber allgemeinen kirchlichen 
Orbnung bie letaniae oder rogationes — vergl. ob. n. 56 ft 
Himmelfagrt ſondern in ben Anfang ber betreffenden Woche) die 
inter se turbis, factus est in urbe conflietus, in quo Deo est operante 
fugatus et vietus (sc. Arialdus), caesis suis et interfectis aliquibus, und 
danad in c. 20 Dinge erzäplt, welche auf bie Pfingfttage fallen. Eo gewinnt 
€, wie eben ob. &. 440, n. 88, angedeutet wurde, für Arnulf den Anichein, 
daß ihm baß für die letaniae anzunehmenbe Jahr nicht feit ftand. Tod nad) 





538 1066. 


jerüfteten Theilen der Vevölferung der großen Stadt hatte ſchon feit 

Sriembato's Beitritte ſtets fortgedauert. So hatte Ariald, als der 
Abt des dem heiligen Geljus geweihten Kloſters geftorben war und 
Erzbiſchof Wido in gewohnter Weiſe für die Nachfolge ſorgen mollte, 
ſich förend eingemifht und dann ein zweites Mal, als Bito einen 
Anderen ſchon geweiht Hatte, auch diefem den Zutritt vermehrt, 
fo daß jet durch eine eigentliche unter den Mönden und Dienern 
angeftiftete Verſchwdrung die Belegung der Abtei unmöglich gemacht 
murde, und in ähnlicher Weife vertrieb er, unter dem Vorwurfe, daB 
Simonie flattgefunden habe, den neubeftellten Abt vom Klofter des 
heiligen Bincentius. Auf der anderen Seite dagegen ließ Wido zwei 
Priefter von Monza, welche fi Ariald angefchloffen hatten, wegen 
der Deffentlichleit, womit fie ihre neue Ueberzeugung darlegten, in 
harten Kerfer wegbringen, worauf Ariald fich befliß, dem Wolfe die 
aufregende Thatſache mitzuteilen; ſchon drohte ein Zufammenftoß, 
als der Erzbifchof, welcher zur Zeit felbft in Monza weilte, zur Be— 
fümißtigung die Gefangenen entließ®%). Aber Ariald wünfchte gegen 
den Erzbifchof überhaupt fchärfer vorgehen zu können, und fo war 
Erlembald mit einem Schreiben feines Genoſſen nad) Rom gegangen, 
damit Alerander durch eine ermeuerte Entſcheidung zum Angriffe auf 
Wido die Handhabe biete. Der patariniihe Bote fand abermals 
Gehör, und durch einen Beſchluß, welcher das Ergebniß einer fyno= 
dalen Eutſcheidung geweſen zu fein ſcheint, wurde die Ausfchließung 
des Erzbiſchofs aus dem kirchlichen Verbande verfügt. Die Bann- 
bulle, welche Erlembald mitbrahte, verwarf Wido als Simoniften, 
und weitere Schreiben an Geiftlichleit und Bolt ſchärften abermals 
erneuerte Verordnungen gegen Simoniften und in ehelicher Gemein- 
ſchaft Iebende Priefter ein, fo daß fein Gläubiger bei ſolchen Geift- 
lien eine Mefje hören dürfe®®). 


Bonitho, Lib. VI, über die Prebigt Arialb'3: non licere jejunare in diebus 
pentecostes — unb bie darüber eniflandene Bolfdaufregung: quasi hoc esset 
contra beati Ambros letanias (l. c., 648) gehören dieſe Dinge zeitlich enge 
qulammen, wenn auch Bonitho wohl nit gm genau ift (vergl. n. 85). Bei 

indreas fällt, in c. 6, eben $ 58, wo von Erlemdbald's Rüdkehr von Rom die 
Rebe ift, gerade in bie aus dem fogenannten jüngeren Zandulf zu_ergängende 
Lücke der Vita Arialdi, während die Abjendung vorher, in $ 55, erzählt 
wurde; immerhin läßt aud fo der Text auf den Se Postquam autem 
Herlembaldus Roma rediit li jue excommunicationis detulit archiepi- 
scopo (damit beginnt bie Ausfüllung der Zertlüce) fogleich bie Ereignifie der 
Bingfttage folgen. 

#4) Bon biefen Dingen ſprechen Arnulf, c. 17, und — von ben duo 
elerici Modicenses, deren Gefangenichaft ſchon während der absentia Herlem- 
baldi eintrat — Andrea, c. 6, $$ 56 u. 57. Bonitho leitet im Allgemeinen 
biefen Abfehnitt “bei fih mit dem Gape ein: Set venditores ecelesiarum, 
Mediolanenses capitanei et varvassores, cum viderent se pecuniis nudari, 
eontristabantur (l. c.). 

82) Bergl. megen Erlembald's Reife ſchon in n. 81. Anbread fagt, c. 4, 
$ 55, daß, Heiatb litteras per manus Herlembaldi ad apostolicam direxit, 
quatenus ipse decerneret, quid de Gnidone adultero et simonisco atqne 
perjuro fieri oporteret. Hieher find jedenfalls J. 4612 und wohl aud 4613 
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Jetzt wagte Ariald wieder einen ſtärkeren Anfturm auf die durch 
die lange Gewohnheit gültig gewordene kirchliche Ordnung in Mair 
Iand. Ein fo eifriger Pfleger und Ausüber heiliger Werke, ein fo 
ewiſſenhaft peinlicher Beobachter aller gottesdienftlihen Vorſchriften 
Sriald war und fo jehr er fich insbefondere aud durch die Haltung 
der Faftengebote an feinem Leibe peinigte, fo beflimmt verwarf der 
geiftliche Führer der Pataria, mie die Lebensbeſchreibung von ihm 
rühmt, diefe Enthaltfamkeit in der Zeit vom Schluffe der großen 
Saftenzeit bis Pfingften, weil das eine neue Sitte fei und den alten 
heiligen Vorſchriften widerſpreche. Schon in den Oftertagen war es 
darüber zu einem Zufammenftoß gelommen , als Ariald feine An— 
Hänger über diefe Dinge in der Predigt belehrt und eindringlich er— 
mahnt hatte und die im Dome berfammelten geiftlihen Gegner der 
Pataria auf die Nachricht davon einen Sturm auf Ariald’s Kirche 
unternahmen, worauf hinwieder Erlembald, welcher noch nicht nah 
Rom abgegangen war, mit feinen Getreuen den Plünderern die Beute 
abjagte**). Aber als die römische Verurtheilung Wido's eingetroffen 





presbytero simoniaco sen concubinam habente missa a nullo fidelium 
audiatur (ete.), Solcher litterae apostolicis notatge Mi gebentt 


Arnulf, c. 17, im Allgemeinen in der ob. ©. 441 in n. 91 mitge eilten Stelle. 
Die Erwähnung der synodus Romana im Zufammenhang mit dem von Arnulf, 
e. 20, genannten conseilium (vergl. in n. 81), ſcheint batauf hinzuweiſen daf 
hier Entihläffe einer fonft nicht befannten, wohl nach Gewohnheit in der Oſter- 
eit abgehaltenen kirchlichen Verlammlung vorliegen. Neuficch, Das Leben des 

jetxus Damiani, 106, wollte, indem er allerdings eine andere ſchon ob. S. 309 ges 
rachte Synode, bie Constantiniana synodus, von 1063, heranzog, auch Op. 24 
beö Petrus Tamiani, Contra clericos regulares proprietarios, an Alexander II. 
richtet (Opp. II, 479490), hiemit verbinden, doch fo, daß die Schrift, deren 
Eolukmork ben Wunſch ausſprechen, ut haec apud inobedientium clericorum, 
imo nummicolarum rebellionem efficaciter valeant, sanctus apostolatus 
vestri vigor impellat, ber Synode zeitlid) vorangegangen fei. 

%) Andreas hebt in c. 5 die verſchiedenen Tugenden Ariald’s einläßlich 
hervor, bagegen — $ 49 — auch: in solennitatibus ... . nec jejunabat, nec 
guemguam secum commorantem jejunare sinebat, jo an dem triduanum 
illad jejunium, quod inter sanetos dies paschales contra antiquorum dieta 
sanctorum noviter est peragi usitatum, ſowie in eigenen Worten Ariald’3, 

50: procul dubio nec unus ex his diebus quinquaginta (se. bon Oflern biö 
fingften) est jejunandus ... . praeter sabbatum ante pentecosten, unb zwar 
dliher Berufung Auf den heiligen Ambrofus jlbft (6 51). Der 

in $ 52 — nad der in iR 9 —51 vorgebrachten Rede — erzählte Auftritt 
(Angriff auf die ecclesia beati viri, quae Canonica nuncupabatur) fällt num 
durchaus in die Ofterzeit — vergl. $ 49: in his diebus ge libus in Arialb’s 
eigenen Worten — und ift mit ber von Arnulf und Bonitho erwähnten Be: 
wegung — bergl. n. 81 — nicht ideniſch. Aber auch Zanbulf, Historia Medio- 
lanens., Lib. II, c. 30: At Arialdus, cum inter paschalia solempnia ecelesia 


unter ansbrüt 


540 1066. 


war, wiederholte Ariald in der Woche des Himmelfahrtäfeftes den 
gleichen Verſuch und verbot insbefondere, die drei Tage berfelben, 
melde aud in Mailand andächtig gefeiert wurden, als Yafttage her- 
auszuheben. Da erfolgte ein allgemeiner Zufammenlauf, da das 
Bolt, ſtolz auf feine der ambrofianifchen Kirche eigenthümlichen Ge- 
bräude, ſich dieſelben nicht wollte ſchmähen und ſchmälern laſſen, 
und wieder wurde der Anlauf gegen das Haus der unter Ariaid's 
Leitung unter geiſtlicher Verpflihtung zufammenmwohnenden Priefter 
gerichtet, wobei e3 in diefem Mal nit nur zu Plünderung, fondern 
zu Vermundungen und Zödtungen kam — die Zahl von ſechs Todten 
wurde fpäter genannt — und die Pataria eine offene Niederlage er« 
litt ee). Da ſchöpfte nun aber aud der Erzbiſchof neuen Muth, durch 
öffentliche Darlegung des von Rom ihm dur Erlembald gebrachten 
Urtheiles die Mailänder für feine Sache aufzurufen, und das Gefühl, 
daß ein großer Schimpf die Stadt getroffen habe, fam ihm bei der 
Mehrheit entgegen. Am Pfingfttage — 4. Juni — brachte Wido 
im Dome vor allem Volke feine Klage über die erlittene Behandlung 
vor, die Ercommunicationsbulfe in der Hand, unter heftigen Worten 
der Anſchuĩdigung gegen die Patariner; wider ihn ftellten fi von 
der entgegenftehenden Seite Erlembald und Ariald, um zu antworten. 
Dod nunmehr brach unter der Verfammlung felbft heftiger Lärm aus, 
indem die verſchiedenen Rufe durch einander erlangen. So kam & 
mitten in der Kirche zum Sampfe, und als während desjelben Wido 
beinahe allein fand, warfen fi) die Patariner auf ihn; graufam mit 
Knütteln gefhlagen, wurde er Halb tobt Fiegen gelafjen, worauf der 
Haufe in den Palaft des Erzbiſchofs einbrach und denſelben alles 
werthvolleren Inhaltes beraubte. Allein über diefen neuen Unthaten 
regte fi) endlich die Vefinnung unter der gefammten Einwohnerſchaft. 
Mit Schreden über das Gejehene erfüllt, erwachte Mailand am zweiten 
Pfingfttage, und die Stimmung war allgemein verbreitet, daß es fo 
nicht weiter fortgehen koͤnne, daß Strafe verhängt werden müſſe. 
Zwar lautet der Bericht von patariniſcher Seite, daß auch Ariald in 
dem Zufanmenprall ſchwer verwundet, fogar für todt gehalten worden 
fei und daß fi) daraus die Wuth der Anhänger dedfelben erklären 
lafje, und nicht wegen der Güte jeiner Sade, ſondern durch aus— 


Mediolanensium letanias devote celebraret, praedicando . . . nullum 
jgunium in istis diebus sancto asserente Ambrosio fieri debere, et 
carnem et vinum legaliter his tribus diebus posse comedere, firmabat. 
Quibus per civitatem auditis atque dictis letaniis interruptis, praelium 
magnum a partibus utrisque adorsum est (SS. VIIL, 95) — Nimmt hinficht: 
li der Anſehung in bie Oftertage mit Andreas überein, irrt dann aber, 
indem bie Erzählung die großen Kämpfe ges bier folgen — sex in bello 
viri cadentes mortui sunt — und ohne Erwähnung der Pfingfttage alabald 
Ariald in die Flucht gehen Läßt. 

J ah Bergl. Arauhe Zeugniß, c. 17, in n. 81. Bonitho fegt, 1. c., das 
Ereigniß ber Himmelfahrtömodhe: domum clericorum simul viventium (bei 
ber ecclesia Canonica) diripiunt — mit den Vorgängen in diebus pentecostes: 
ipenm (ec. Arialdum) post paucos dies a civitate expellunt — in ben 
gleichen Zufammenang. Tie Zahl der ZTobten nennt Sandulf (vergl. n. 84) 
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getheiltes Geld habe Wido den Mmfihlag, der öffentlihen Stimmung 
erwirt. Aber auch von da muß die Niederlage zugegeben werben. 
Denn als gegen die Stadt das Interdict ausgeſprochen wurde, fo 
lange Ariald noch in derjelben weilen würbe, und die Patariner ſich 
in ihrem Zufludtsorte immer enger umftellt ſahen, entſchloß ſich 
Ariald, um von feinen Anhängern die Folgen dieſes Werbotes zu 
entfernen, als Flüchtling Hinmwegzugehen®‘). Immerhin Hatte der 
eiftliche Führer der Pataria nod zwei Wochen über das Pfingftfeft 
Binaus in folder Weile in der Stadt ausgehalten. Einzig von dem 
Priefter Syrus, dem fpäteren Schilverer des Lebens Ariald's, ber 
gleitet, begab ſich der Verfolgte Heimlih aus der Stadt, und erſt 
danach verließ auch Erlembald mit bewaffneten Anhängern Mailand, 
um den Schuß Ariald’3 zu übernehmen. Der Plan follte durchgeführt 
werben, gemeinfam über Pavia Rom zu erreichen und dort beffere 
Zeiten amade Aber es ftellte fich heraus, daß es bei der alle 
gemeinen Verhaßtheit der Pataria nicht gerathen fei, den Weg fort« 
quichen, und fo wurde für befjer gefunden, Äriald in einem ſicheren 

erjted Hier im Lande felbft unterzubringen. Als ein foldes bei 
einem für zuverläffig gehaltenen Priefter, wie man glaubte, gefunden 
war, tehrten Erlembald und die Begleiter aus Mailand, unter diefen 
aud Andreas, der Verfaſſer der größeren uns erhaltenen Lebens« 
beſchreibung Ariald's, nad Mailand zurüd. Sept aber verrieth der 
Priefter feinen Schügling an Wido's Krieger, welche den Gefangenen 
nordwärts dem Lago Maggiore zu führten und ihn Bier an eine Nichte 
des Erzbiſchofs übergaben. Am 27. Juni wurde Ariald unter furcht- 
baren Mikhandlungen auf einer Inſei des Sees zum Tode gebradht; 
die von leidenfchaftliher Wuth erfüllte Frau Hatte zwei Priefter dazu 
bereit gefunden, an dem Verfolger der mailändifchen Geiſtlichkeit ihrem 
Haſſe Genüge zu tHun®?). 


®) Armufe türzere Schilderung, in c. 20, verdient vor Andreas ſchon 
jorzug, weil bei fehterem gerabe hieher — vergl. n. &1 — bie 


weichenden Parteiftanbpuntte, für bie ‚afinaftereignifie au Arnulf; fie macht bie 
Bataria zur leidenden Partei — 88 58 u. 59: Ariald verwundet, c. 7 $ 61: 


facinus, aut vivere nolle amplius: jo Arialb mutig — in ihrem 
ven] 


mit Syruß, FRA riald's Ende, bad nach c. 8 $ 80: quinto Kal. Jul., 
unb zwar ausbrüdlid, 1: 
aber auch ben Verrat — proditus a comeantibus — und die entjepliche Ver⸗ 
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Nochmals war durch diefes Ereigniß der Fortſchritt für die Pataria 
aufgehalten. So nahe es gelegen Hätte, für Ariald Rache zu nehmen, 
Hielt Erlembald, welder übrigens auch während der ſchon von Anfang 
an von Erlebniſſen bedenllichſter Art erfüllten Flucht feines geiftlichen 
Bundesgenoſſen eine ungleich höhere Thatkraft, feinem fonfligen Weſen 
entſprechend, hätte entfalten können, feinen Grimm forgfältig zurüd, 
und er fuchte den Anſchein zu gewinnen, daß er gemäßigt ſich zeigen 
wolle. Die faft einftimmig für Wido fi ermeifende günftige Stim« 
mung in der ganzen Stadt wirkte lähmend auf die kirchliche Be— 
wegung ein®®). Aber jo mußte aud Alexander IL einen faum erft 
Scheinbar _getonnenen Erfolg preisgeben; es verſtand fi ja zunädit 
von ſelbſt, daß jeht die Verurtheilung des Erzbiſchofs, wie fie die von 
Erlembald mitgebrachte Bulle in ſich ſchloß, zu Mailand feine Be⸗ 
achtung mehr fand. Immerhin ſcheint die Hoffnung auf den ſchließ - 
lichen Sieg in Rom völlig feftgehalten worden zu fein. 

Doc viel empfindliger war nad diefen Ereigniffen in Mailand 
für den päpftlichen Hof der Abbruch der vertraggmäßigen bundes- 
freundfhaftlihen Verbindung zwiſchen Rom und Gapua, und das 
Ereigniß mußte um fo mehr den Bapft in peinlichfter Weife treffen, 
als er fichtlid) durch das Vorgehen des Fürften Richard gänzlich über» 
raſcht wurde. Denn noch im Herbfte des Jahres war augenſcheinlich 
eine Störung des Friedens bon diefer Seite in Rom durchaus nicht 
befürdtet worden. Man glaubte, feit längfter Zeit, feit dem Anfange 
der Regierung Alexander's IL, zum erften Mal gefichert zu fein, und 
der Bapft ſelbſt Hatte, wie ziemlich beftimmt anzunehmen ift, no um 
den Anfang des zweitletzten Monates des Jahres, fid in ftolzer Freude 

egenüber dem Erzbiſchofe Gervafius von Reims hierüber ausgeſprochen. 
% ein Schreiben über Angelegenheiten der Reimfer Kirche ließ Ale« 
zander II. einen Rüdblid auf die Vergangenheit einfließen, wie der 
Neid des böfen Feindes während der Dauer von fünf Jahren gegen 
die römifche Kirche in ſtets neuer Weife gefährlichen Kampf geführt 
habe, bald in lifliger Umgarnung, bald in gegnerifdem Angriffe, fo 





fümmelung — praeeisis auribus et in guture lingua cum naribus geminogue 
suffosso lumine — ein. Landulf, 80. der nabefondere aud ben Namen 
ber domna Oliva, domni Guidonis nepta, erwähnt, ebenſo als Zodesflätte 
insula quaedam juxta Lacum Majorem, ift gleihfall® ſehr eingehend (1. c., 95 
u. 9). Bonitho’3 kurzer Bericht gedenkt wenigſtens als näherer Umftände, daß 
idam, solo nomine sacerdos den Ariald an propinqui archiepiscopi übers 
gab und dieje omnibus menbris debilitantes ihr Opfer umbrachten (1. c., 648 
u. 649). Soll übrigens die von Landulf hier genannte Burg, wo bie Beide 
juerft geborgen wurde: in arce Treyali in spolscha sancti Ambrosii (vergl. 
en Brief bes Syrus an Andreas, 1. c., c. 8, $ 82: in Travallia arce in- 
© gnabil), mit dem Namen Dal Travaglia, wie am mahelieinlichen, 
ynlaemenge acht werden, fo empfiehlt fich Degen der nörblicheren Lage Diefer 
auf beiden Seiten der Mündung der Treſa an ber Oftfeite des Sees liegenden 
Landſchaft eher die gegenüber liegende Juſel des Gaftello di Gannero, ala bie 
viel zu weit fübweftlid) Tiegende Jſola Madre, für die insula quaedam. 
®) Arnulf, c. 20: quo perempto (sc. Arialdo), dissimulat Arlembaldus 
modieum, reservans iram in posterum. Favebat enim tune pontifici paene 
eivitas universa, 
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daß die inneren Angelegenheiten der Kirche mit Mühe geleitet werden 
konnten, von einer freien Bewegung nad) außen hin noch viel weniger 
die Rede war. Seht aber meinte der Papft der Bedrängniſſe von 
Seite des Cadalus — denn unter dem Antichriften ift jelhftverftänd- 
lich diefer eben vor fünf Jahren zu Baſel erwählte Gegner zu 
verfiehen — ledig getvorden zu fein: „Nach langem Unmelter und 
häufigen Stürmen vermögen wir jegt, indem nad) Gottes Befehl die 
Wolte verjagt und der helle Himmel uns zurüdgegeben ift, die öffent» 
lichen Dinge zu verrichten, weil wir durd Gottes Gnade den Weg 
fehen, von mweldem aus wir wandeln ſollen“ 8). Um fo nieder 
ſchmeiternder mußte e8 für den von fo frohen Hoffnungen erfüllten 
Urheber des Briefes fein, ald von einer Seite ein Angriff erging, von 
welcher ein folder nicht erwartet worden war. 

Nachdem Richard durch die endgültige Einnahme von Capua 
feinem campanifhen Fürſtenihume die Hauptftadt gegeben hatte, war 
& fein unauögejeptes Beftreben geweſen, auch fortgefeßt fein Gebiet 
weiter außzubehnen und feine Herrſchaft zu befeftigen; aber dabei 
Hatte er die DVerpflihtungen gegeniber dem roömiſchen Stuhle, die 
von ihm auch für Alerander nad deſſen Inthroniſation neuer 
dings eidlih übernommen worden waren, immer mehr zurüdgeftellt 
und, ohne daß ſchon eine Löſung eingetreten wäre, Tedenfatls in der 
Zeit der Bedrängniffe, welche durch Cadalus verurfacht wurden, durch-⸗ 
aus nicht dasjenige gethan, was von einem Lehensträger, der hülf- 
reichen Beiftand verſprochen hatte, erwartet werden durfte). Allein 
feither waren auch durch die Schuld des Papftes noch ſchwierigere 
Berhältniffe eingetreten. 

Richard hatte unter feinen adeligen Gefolgsleuten einen befonders 
triegerifch zuverläffigen Mann, welder, nad) feinem normannifchen 
Stammfige, Wilhelm von Montreuil hieß. Obſchon Hein von Ge« 
alt, war er als ein ſehr fräftiger und tapferer Kämpfer, als er« 
probter Ritter durch den Fürſten bevorzugt. Wegen der erfannten 
vorzüglihen Tüchtigkeit ehrie ihn Richard durch feine Gunft und 
duch reihe Geihente fortwährend, und fchlieklih wurde Wilhelm 
als Schmwiegerfohn des Fürſten erlefen und mit deſſen Tochter ver« 
mählt. US Fahnenträger und Führer der Ritterſchaft Richard's 
zählte Wilhelm zugleich zum engeren Rathe feines Schwiegervaters, 


89) Die freudigen Worte Alexander's II. flehen in J. 4599, an Srabiihof 
Gervafiud, weicher ad synodum quinto decimo die post proximum 
cum praesentiae tuae —S celebrandam eingeladen wurde. Die Zeit des 
Schreibens erhellt aus der Rechnung, daß per quinquennium der böle Feind 
bie Kirche bedroht Habe, d. h. aljo feit dem 3 Detober 1061 (vergl. ob. 
— ae ann der Angriff des Gürften Richard erſt nach dem 28. October 

folgt fein. 

%) Vergl. über Richard zulekt ob. S. 222, 238 u. 239, betreffend den 
erneuerten Zreueid 1061 unb die völlige Dekpung von Capua 1062, und 
darüber, daß ſich berielbe feit dem Beginne bes Pontificates Alexander’s IL. 
ſtets gleichgültiger gegenüber Rom zeigte und feine Verpflichtungen außer Acht 
ließ, F. Hirſch —E zur —X Geſchichte, VII, 29 u. 30). 
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und er war in diefer Vertrauensftellung durch denfelben mit wichtigen 
Gebieten ausgeftattet worden, welde allerdings zum Theil erſt als 
Anweifung auf die Zukunft betrachtet werden konnten und erſt noch 
erobert werden mußten. Dieſe Austattung beftand in dem Herzog - 
thum Gaeta, der campaniſchen Grafihaft, ſowie den Grafichaften 
quino und im marſiſchen Lande, fo daß aljo das überwieſene Ge- 
biet, wenn deſſen gänzlihe Einnahme gelungen war, bon ber Meeres - 
tüfte weftlich bon der Mündung des Garigliano, dann Höher an diefem 
Fluſſe und weiter nördlich Iandeinwärts bis tief in das Gebirge hinauf 
ſich erfiredt Haben würde vi). Doch fpäter trat zwifchen Richard und 
Wilhelm an die Stelle enger Verbindung gänzlie Loͤſung der _gegen= 
feitigen Beziehungen. Wilhelm vergaß völlig, was er dem Fürften 
bon Gapua zu danken hatte, und fagte fi von feiner Ehe mit Richard's 
Tochter Io8, um bei der Wittwe Ädenuif's, des Grafen von Aquino 
und Herzogs von Gaeta, al Werber aufzutreten und fich ihr gegen-. 
über durch Heiligen Schwur zu verpflichten. Dadurch aber trat er in 
enge Berührung mit den Verwandten feiner neuen Gattin, den Feinden 
des Fürſten Richard, und aud aus größerer Entfernung, bis nad 
Apulien, fuchte er Hülfe bei feinen Freunden. Indeſſen war der 
Erfolg gering, fo dab fi Wilhelm nad anderweitigem Beiftande 
gegen Richard umfah. Er ſuchte eine Anlehnung in Rom, wo es 
nicht an Geneigtheit fehlte, dem allzu Träftig emporgewachſenen nor- 
manniſchen Lehnsſtaaie von Capua ein Hindernik zu ſchaffen. Zwar 
hatte Wlegander II. noch zur Zeit der Löfung der Ehe Wilhelm er- 
mahnt, feinen weiteren Schritt zu thun, ehe durch einen Spruch einer 
bifhöflihen Verfammlung über die augenſcheinlich von Wilhelm als 
Scheidungsgrund vorgebradhte zu nahe Verwandtſchaft der Gatten das 
Urtheil gefällt worden fei. Seht aber fam der Papft dem norman« 
nifchen Ritter entgegen und nahm ihn für den heiligen Petrus in 
Pflicht, jo daß Wilgelm als Pannerträger des Papftes Campanien 
zu bertheidigen, andersgläubige kirchliche Meinungen innerhalb des 
Landes, bei Griechen und Langobarden, zu bekämpfen, weitere Er— 
oberungen im päpftli—en Dienfte zu unternehmen das Verſprechen 
ab. Dafür empfing er Geld aus Rom; doch reichte dieſe Unter- 
ung feineswegd aus, um Wilhelm’3 ungünftige Verhältnifje beſſer 
zu geftalten. Richard verftand es außerdem, Wilhelm’: neue Ehe 
feinerjeit8 dadurch zu flören, daß er deſſen Gattin durch die in Aus» 


91) Ueber Richards anfängliche Beziehungen zu Wilhelm Monflarola fpricht 
Amatus Lib. IV, c. 27 (ed. — jeac, 123), two das Lob der ar 
ſonlichteit und die Aufzählung der dote; Ordericus Vitalis, 1. c., Lib. IU, 
c. 5, läßt wenigftens den Willermus de Mosterolo an beffen Better, den ver⸗ 
triebenen Abt Robert von St. Evroul in der Normandie, medietatem antiguae 
urbis, quae Aquina dieitur, geben (d. e., 87). rich macht ſchungen, 
VIII, 296) darauf aufmertſam, daß, weil Amatus Wilhelmn's Heirach und Außs 
flattung dor der endgültigen Einnahme von Gapua (e. 28 ff.: vergl. ©. , 
n. 16) erzählt, dieſe au dor 1062 fallen müffen, zu welder Zeit aber weber 
Gaeta, noch gar die Grafen des Marferlandes, vielleicht auch nicht Aguino, 
Richard unterworfen waren. 


Wechſelnde Beziehungen zwiſchen Richard v. Capua u. Wilhelm v. Montreuil. 545 


ficht geftellte Hand feines eigenen Sohnes von Wilhelm abzog und 
zum Webertritt auf feine Seite lodte.e So vollzog aud Wilhelm eine 
neue Wendung; der Abtrünnige machte feinen Frieden mit dem Fürſten 
und trat in die früheren Beziehungen, auch zu der verftoßenen Gattin, 
defien Tochter, zurüd. In fortgejeßtem Gebraude der Waffen, nur 
unter veränderter Stellung der Streitenden zu einander, wurden die 
Kämpfe, befonder8 um Aquino, fortgefeßt, und ſchon reichte Wilhelm's 
Ruhm meit in den Appennin hinauf, aud zum Vortheil des Fürflen, 
welcher ſich jorgfältig befliß, die Hergeflellte Freundſchaft mit dem 
Schwiegerfohne zu Biegen, So wurde auch — inzwiſchen war 
das Jahr 1066 angebrochen — unter Einmiſchung in innere Gegen- 
füge, welche die beiden marſiſchen Grafen entzweit hatten, ein Kriegd- 
zug in die marfifche Landſchaft unternommen, mo Richard einen Neffen 
des Wilhelm von Montreuil, welcher gleichfalls Wilgelm Hieß, zur 
Feſthaltung des Gewonnenen guadih 2). Durch diefen neuen Er- 
folg war nun aber Richard's Kühnheit fo gefteigert, daß er noch in 
Dielem gleihen Jahre die legten Bedenken wegwarf und, nachdem er 
in dem eigentlien Gampanien feine Aufgabe für abgeſchloſſen er— 


2) Hievon redet fehr eingehend Amatus, Lib. VI, cc. 1-7 (167—172). 
Alerander’s II. Mahnung an Guillelmus de Monstrolio (Monasteriolo), ut 
hane quam nune habes uxorem nullatenus praesumas dimittere vel aliam 
ducere, donec episcoporum religiosorum coneilium causam istam examina- 
verit (0. die von Wildelm vorg: jüßte consanguinitatis occasio), will J. 4524 

: 6 


zu einreihen. Ueber Wilhelm's Beziehungen zum Papfte jagt Amatus, 
e. 1: Quillerme .. se faisoit — sine Pierre, et romet de 


defiendre la Campaigne & la fidelit6 de la sainte &clize et autres terres 
secuper (169), Ordericus Bitalid, 1. c., ähnlich: Praedictus miles papae 
signifer era, armisque Campaniam obtinnerat, et Campanos, qui diversis 
scismatibus, ab anitate a an sancto atro apostolo ob: 
jugaverat (l. c., ganz entipredhen! ın vorher in c. 3: vexillum sancti Petri 
— 5 ae neo wit, 1. c., 56), ebenfo in den Gesta 
iucum Normannorum, c. 23: Guil us de Monasteriolo .. tunc in Apulia 
magnae sublimitatis eques erat, Grecos et bardos armis premebat et 
vicario sancti Petri apostoli subdebat (88. XXVI, 7). 
®s) Hirſch wollte, was bei Amatus, c. 8 (172—174), wieder einlaßlich ers 
zählt wird — und zwar im Auſchluß an c. 7: la fame de Guillerme sonnoit 
em toutes pars, cil de Marse, de Retenso et Amicerne de Valin, b. }. 
alſo bis zu ben Abruzzen auf — in feiner Unterfuhung über Amatus, 
‚orichungen, VIII, 305 u. ‚ nad dem Auftreten Herzog Gottfried's ans 
jegen, und zwar, weil eo, Chron. mon. Casin., Lib. III, c. 28 fin. (SS. VII, 
714 u. 1 biefen marfiſchen Feldzug, ebenjo zuvor auch den Kometen von 
1066 Get, Ay a n. en His nad Km besaoglicen Unternehmen beinge. 
e irſch auf die Einreihung eigniffed in den Annal. 
Fr ſateh Se apparuit:, Gotfridus a et 
venit Campaniam usque Aquinum; Richardus princeps terram Marsorum 
intravit —, melde Stelle Berg im ber neuen Ausgabe, 88. XIX, 806, aller« 
dings aus ben Annal. Cavens. ableitet, während Hirſch jelbft abermals, 
Forſchungen, VII, 108 ff., gegen jenen gemeinjame Ableitung aus alten Annalen 
don Dlonte Gaffino annahm. Zod kann unter bem Kometen einzig berjenige 
von 1066 verftanden werden, und Ereigniffe von 1066 und 1067 müflen hier 
in einen und benielben Jahresbericht zufammengeflofien fein, wie Baiſt, 
Borihungen, XXIV, 325 u. 326, annimmt, wo auch ohne Zweifel autreffend 
gegen Hitſch Amatus’ zeitliche Anorbnung in Schuß genommen wirb. 
Meyer von RAnonan, Zahıb. b. did. R. unter Heinrich IV. m. V. Bd. 1. 85 
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achten durfte, auch das römijche Gebiet die Schärfe der normanniſchen 
Waffen fühlen ließ. 

Der Fürft von Capua überſchritt den Garigliano, welder feinen 
Machtbereih auf der nordweſtlichen Seite von dem Befigihum des 
heiligen Petrus ſchied, und ſchlug die Hand über die nächſt gelegene 
päpftlide Stadt Geperano. Außerdem aber fandte er jeine Leute 
unter Vermüftungen dur das römifh campaniſche Gebiet vorwärts 
und fam mit ihn bis in die Nachbarſchaft von Rom. Dadurch, 
daß er in jeder Weife den Patriciat für fi begehrte, zeigte er, für 
welchen Preis Rom mit dem abgefallenen Lehnäträger feinen Frieden 
zu maden im Stande war; zugleich aber ließ er in diefer Forderung 
deutlich genug erfennen, daß er auf dieſem angemaßten Rechte eine 
nachhaltige Einwirkung auf das Papftthum zu begründen gedenfe +). 
Außerdem jedoch ſcheint Richard in hochmüthig abmweifenden Worten 
Emiderungen an Heinrid IV. und die Fürſten des Reiches ab- 
— und dadurch der Hoheit des Königs Schmach zugefügt zu 
haben ®5). 

Es lag aljo nad jeder Seite nahe, daß nunmehr angefichts 
einer ſolchen Bedrohung Alexander II. mit feinen Ralhgebern den 
Gedanten aufgriff, welcher nod vor kurzer Zeit jedenfalls in Rom 
weit abgewehrt worden war, die Ankunft des Königs, der ja auch 
feine eigene Zurüdjegung zu_ rächen AL] aufgefordert fühlen mußte, 
in Italien zu beſchleuͤnigen, Heinrich IV. zur Anhandnahme der Rome 
fahrt aufzufordern. Nichts hatte mehr auf die Nothiwendigteit der 
Anlehnung an den Sohn Heinrich's IIL hinzuweiſen vermocht, als 
diefe Waffenerhebung der Normannen, bei weldhen bisher die römifche 
Kiche Schuß, vielleicht aud) gegen deutſche Einmiſchung, gefunden zu 
haben glaubte. Das Gerücht von den Vorgängen an der campanijchen 


%) Nur Leo (dagegen nicht amatuß) ſpricht, c. 23 init., von dieſem Ans 
geiffe gegen Rom's Machtgebiet: Interea cum princeps Richardus vietorüs ac 
prosperitatibus multis elatus, subjugate Campania, ad Romae jam se 
vieiniam porrexisset, ipsiusque jam Urbis patriciatum omnibus modis 
ambiret, Teutoniei ii regin pen pertinzit ad aures al, Genauer noch ift Lupus 
Protospatarius, a. 1 Et hoc anno princeps Ricardus intravit terram 
Campaniae, Obeeitgne Ciperanum, et Comprehendit cam, ct devastando 

ue Romam perven 59). Bonitho, Lib, VI, bringt an gamı 
Falken Stel, Feen eignen von 1071 und 1072: Eodem quoque 
Normanni Campaniam invadunt (l. c., 652). Bergl. Sider, 
Sorksun en zur Reichs- und Rechtsgeichichte Italiens, u, 298 u. 299, über die 
jerabezu formelhaft gewordene Nennung von Geperano als Südoftg: tenzort bes 
jatrimoniums des heiligen Petrus, wo ber Garigliano nod bie % bie legte 
eit des SKirchenftantes die Scheibe gem das Königreich Neapel bildete, jomie, 
über den Begriff des römilchen Gampanien (ded ebirgelandes im alten 
öftlichen Dolätergebiete, im Seaentake um „reichen Campanien“) 

9) 63 ift micht zu Oberen, H bie Worte der Annal, Altah. maj., a. 
1067: Nordmanni . . Ignominiosas ee et response regi regnique 

rineipibus saepe remitteban: t (85. XX, 818) in einem Sufemmenfange 
Beten, mo auf einen längeren Zeitraum ber Entwidelung der italieniichen 
Dinge — berg. auch ben vorhergehenden Gap über Gottfried ala Gemahl br 
Beatrig — ein Rücblid geworfen wird, fo dab ed nicht un wenn auch 

ganz wahrſcheinlich ift, ba| v5 dieſer gereigte Austaufch gerade in diefe Zeit gehört. 
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Grenze drang nad) dem deutſchen Reiche, und aud durch unmittelbare 
Botſchaft wurde in häufigen Briefen, wie in mehrmaligen Seudungen, 
durch den Papft gegen das graufame Vorgehen der Normannen die 
Hülfe Heinrich's IV. angerufen; ein Zeugniß bollften Vertrauens des 
im Namen der anderen Cardinäle ſprechenden Cardinalbiſchofs von 
Silva Candida, Mainardus, wie es in einem Schreiben an den König 
vorliegt, gehört wohl gleichfalls diefer Zeit an’). Aber noch ſtärker 
ſprach für die Dringlichkeit der aus Rom entfandten Aufforderungen, 
daß aud die Kaiferin fi) abermals bereit finden ließ, in einer jeden⸗ 
falls zur Reife recht ungünftigen Jahreszeit, ähnlich wie drei Jahre 
früher, fi) an den Hof ihres Sohnes zu begeben, ganz augenjchein- 
lich, um durd ihren Einfluß das Gewicht der päpftlihen Begehren 
um Beiftand no mehr zu unterftügen?”)., Schmerzlih vermißte 
Betrug Damiani die fromme Frau, während deren Abweſenheit Rom 
Hage und Stalien in Trauer liege; er möchte gar nicht Rom’3 Mauern 
fehen, fo lange fie in der Ferne weile. Nicht genug vermochte er die 
Kaiferin zu ermahnen, duch ihre feftlihe Nüdtehr die Fröhlichkeit 
herzuftellen, und er fprad die Hoffnung aus, daß der königliche Hof 
ihr Elel erregen möge?®). 


®) Amatus, e. 9 (in Antnüpfung an das in c. 8 über den Feldzug 
Richard’ im Marlerlande — n. 98 — Gelagte): lo pape avoit mande moult 
souvent par letres, et aucune foiz par m ‚ jo roy Henri pour venir 
contre la crudelit& de li Normant, et pour l’afflietion de ceuz qui habitent 
auvec eaux (174), was alterbinge Piel, Forſchungen, VIII, 306 u. 307, zu 
entträften fucht (do zegl zu in.n. 2). Giefebreht, HIN, 1108, „Un- 
merfungen“ zu 141, will den von Subendorf, Registrum, II, 15 u. 16, mits 
getbeilten Brief deö M. cardinalis, dietus episcopus Silvae Candidae et sus 
tia abbas Pomposige, cum reliquis Romanae ecelesiae cardinalibus, an 
‚Heinrich IV., den der Herauägeber „um 1067“ anfegte, wegen der Worte: sis 
juxta apostolum vindex malefactorum omniuın propter quod ex sacris 
manibus sacerdotum pereinctum portas gladium — und ähnlicher Wendungen 
(diefe gehen allerdings in exfter Xinie auf den Bilgof Mdalzid, von Padua, 
gegen welchen fich ber Brief zumächit richtet) hieher gehen. Die weitere Ver⸗ 
muthung wegen ber zeitlichen Einreihung von St. 2691, wo Mainard’8 Kloſter 
Sta. Maria von Pompofa bedacht wird, ift ſchon ob. S. 495 in n. 11 abgelehnt. 
”) —X wegen ber lehtvoraugegangenen Reife der Kailerin, wohl 
gegen Ende 1063, ob. ©. 369. Daß dieſe abermalige vorübergehende Anwelens 
elt in Deutichland, obſchon fie exſt vom 6. März 1067 an (vergl. n. 26 zu 
1067) bezeugt ift, ſchon dor bem Zage zu Augsburg begonnen haben muß, tft 
Giefebreht, III, 141, gen zuzugeben. Denn da, wie M. von Galid:Mariehlins, 
Agnes von Poitou, 67, hervorhebt, die Kaiferin nicht wegen des Sohnes, 
fondern wegen Alexander's II. nad Beutiätand eilte, Tann fie nicht erſt dann 
Ban aufgebroden fein, ala bie Hülfeleiftung de Königs hinfällig ge» 

tmorden war. 
®) Epist. VII, 8, jebenfalla, wie Neutirch, 1. c,, 108, n. 8, fagt, zu Fonte 
Avellana — (iach den Worten: ego quoque, Are te — gun 
suspiro, Romana conspicere moenia perhorresco), und zmar — nad 108 u. 
109 — wegen beö im Briefe genannten Lopertus episcopus, Gardinalbiichofs 
von Pränefte — wohl eines der an Heinrich IV. abgeſchickten römilchen Boten 
— jpäteftens im April 1067 verfaßt, Lönnte die Vermuthung nahe legen, dab 
ber Schreiber der Abreife der Kaiſerin abgensigt geivefen twäre, wenn bie Eäpe: 
Heu me! cur itineri vestre vecors ac stolidus assensum praebui? imo cur 
egredienti me ipsum non violenter opposui? (ete.) nicht bloß xhetorifcher 

35* 


548 1066. 


Die ganze Aufmerkjamteit in Italien war auch am Ende diefes 
Jahres wieder auf die beborflehende Ankunft des Königs geipannt. 


Ausdend bed ehr über die Abreile find. Bemerkenswerth ift ferner die 
Erwähnung ber St. Petronilla, in den Worten: Dllie (sc. in ber sagena 
piscatoris, d. h. in Kom) cum Pononile 5 aimul habere te libeat ‚gepulturam, 
ut insignis ille pater (sc. b. Petrus) Jerta og earnis videliet ac 
spi udeat requiescere filiam (er uw ) Der Brief an bie Raiferin 
ging durch einen Boten des Herzogs Hr ie, welcher alfo ſchon in Italien 
weilte, als jener geſchrieben wurde, über bie Alpen, nad; Epist. VII, 13 (an 
Gott, unb Beatrir): obsecro, utsi quem Teutonica loca transmitti, 
charitste ‚noir ad dominam meam ‚Agnetem impers peratricem hanc 

Nam dir (1 ©, 451), Falls mit Neukich’® eventueller cronol ide 
Ein 08, Epist, V, 10, an Klerus und Volt von Faenza, in den Winter 
1066 auf 1067 Era iR, jo — auch Petrus damlani bie ee Er⸗ 
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Heinrich IV. Hatte ohne Zweifel, ſchon gleich auf die Mittheilungen 
Hin, melde ihm aus Rom zugelommen waren, noch bor dem Ende 
des abgelaufenen Jahres, feine Romfahrt von neuem zu rüſten an⸗ 
gefangen und bie geeigneten Befehle zur Ermöglihung des recht · 
zeitigen Aufbruches gegeben. Man erfuhr in Italien und verzeichnete 
es eingehend auf Monte Caſſino, wie die Biihöfe, gleih den Her⸗ 
zogen und den anderen weltlichen Herren, zu den Waffen griffen, um 
dem Könige beizuftehen, wenn er zum Gewinne der kaiſerlichen Stone 
und zur VertHeidigung feiner Anfprüche nad) Rom zöge, wie die Ritter 
fi in Bewegung befanden. fich zu bewaffnen, wie die Berathungen 
im Gange waren über die Wege, auf welchen die kriegeriſchen Schaaren 
fi) fammeln follten, um dem Könige zu Gebote zu flehen. Schon 
dor dem 2. Februar, dem Feſte der Reinigung Mariä, traf der König 
Fi Augsburg ein, wohin augenſcheinlich das Eintreffen des Aufgebotes 
in den Ausjchreiben berfündigt worden war!). Allein nunmehr er= 


) Rach der eingehenden Schilderung be Amatuß, L’Ystoire de li Nor- 
mant, Lib. III, c. 9: Et quant lo roy sot lo volent& de lo pape, il dist & 
ses princes qu'il vouloit venir en Tealie, pour acquester la corone en 
Saint-Pierre, et pour deffendre les coses soes. Et sappareillörent li övesque 
et li duc et li marchis, et s’esmurent lor chevaliers de prendre l’arme, et 
dötermi t en quel voie la compaingnie de la chevalerie se doient 
assembler. Et lo roy auvec son exereit vint & la cit# de Auguste, et 
atendoit lo due Gotofröde (ed. Champollion-figene, 174) — muß bie Rüflung 
{don geraume zit vor bem 2. ar begonnen worben fein, und ſchon bie 
Bestegung des Weihnachtäfe dwärts, nad Aufbruch von Goslar, weil 
auf bie Abficht Heincidh'® IV., jelbft nach alien zu Jiehen, jiegegen fällt 
die Angabe der überhaupt an dieſer Stelle durch ihre ſpaͤtere Abfaffung (vergl. 
ob. ©. 546, n. 95) und durch die fogteich zu beleuchtende Zerreißung der Zhats 
ſachen minderwerihigen Annal. Altah. maj.: Sed cum rex in aliis a 

il ocenpatus esset et ideirco illorum (sc. Nordmannorum) superbiae 
obviare non valeret, dux Gotefridus . . perrexit (83. XX, 818) nicht in 
Betracht, zumal ba die Mittheilung a. 1068, wo der noch weitere zu 1067 ges 
Hirenbe "Sujammenteng folgt: rex . , . Augustam venit in, Pürlicatione 
Mariae, paratus inde in Italiam transire (l. c.), dem völlig wiberſpricht und 
das zu 1067 Geſagte aufhebt. Taß Heinrich IV. ſchon vor dem 2. Februar in 
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fuhren der König und die um ihm zum Abzuge fich bereit haltenden 
Fürften, daß Herzog Gottfried ſchon in eigenmächtiger Weife für fich 
allein — höchſt wahrjdeinlih auf dem Wege dur Burgund — ſich 
aufgemadt und mit einer großen Zahl deutſcher und italienifcher 
Krieger die Aufgabe der Niederwerfung der normannishen Anmaßung 
angetreten habe. Darauf brachen aud unter den in Augsburg ver- 
fammelten Fürften Eigenwille und Unmuth aus; der Vorwand wurde 
betont, daß der Aufbruch zu beſchwerlich falle, vielleiht unter Hinweis 
auf die ja allerdings äußerft ungeeignete Jahreszeit. ferner ſoll her= 
vorgehoben worden fein, es gelte als Gewohnheit, daß, wenn der 
König nad Italien komme, der Markgraf von Tuscien mit feiner 
Streitmadt dor derjenigen des Königs herziehe, was nun durd) das 
vorher erfolgte Erſcheinen Gottfried's unmöglich geworden war. Aber. 
überhaupt war dem ganzen Unternehmen der nothwendige Boden ent= 
zogen, ſobald der in Italien, als Gemahl der Wittwe des Markgrafen 
Bonifacius, fo mächtige Herzog auf eigene Yauft vorher ſelbſt aufge» 
treten und dadurch der Töniglichen Heerfahrt die Theilnahme des 
Fürften entzogen war, deſſen jönlichteit hauptſächlich das Gelingen 
des ganzen Aufbruches ſichern ſollte. So verftand es ſich von jelbft, 
daß aud) der König es ausſprach, er fei durch die Bosheii Gottfried's 
getäufät worden, und allen Fürſten fagte, wie fehr ihn der Herzog 
jetrogen habe. Es ift gar nicht überrajhend und braucht keineswegs, 
wie ein fonft recht zuberläffiger Beurtheiler der Dinge am deutſchen 
ger das amdeutet, etwa der jugendlichen Unbedachtſamkeit oder der 
'aunenhaftigfeit des Königs zugefchrieben zu werden, daß derjelbe 
auch für fi alle Luft an der Angelegenheit verlor und ſelbſt der 
Abneigung der Fürften gegen den Auszug fih anſchloß. Heinrich IV. 
befahl, daß die Romfahrt unterbleibe, und verließ bald das obere 
and, um nad Sachſen, woher er gelommen war, zurüdzus 
ehren ?). 


Augsburg war, fagen Annal. August.: Rex Heinricus Augustse ante puri- 
ficationem sanctae Marie moratur (SS. III, 128). Ueber Augsburg als ge 
wohnten Berfammlungsort des Heeresaufgebotes für den Zug nad Italien 
vergl. Waiß. Deutiche Berf.-@eid., VIIL, 106. 

*) Amatus, 1. c., jagt: Et Gotofrde avoit_paasd li Alpe (mie Jung, 
Berang Bottfeieb ber Bärtige, 58, nad ber ob. ©. 425 erwähnten Analogie 
von 1065, annimmt, durch Gin und) et estoit venut en Ytalie. Et puiz lo 
10y connut que il estoit gab® de In malice de Godefroy, et diet & truz les 

seignors de sa compaingnie coment Godefroy l'avoit gabe, et 
comanda que cest volage remanist; quar est costumance que quant lo roy 
vient de Älemaingne en Ytalie, que lo marchis de Toscane o tout son 
ost doit aler devant de lo ost de lo vor. Et ensi retorna arriäre (. c., 
174 u. 175). Leo, Chron. mon. Casin., Lib. III, c. 23, welder hier ganz 
auf Amatus beruht, ift eher noch etmad eingehender: rex..... magna cum 
expeditione pervenit Augustam, ib, pracstolans Gotiridum ». Bed quoniam 
Gotfridus idem longe praecesserat, rex . . . in sua reversus est (88. VII, 
714). Bon beutichen Berichten wiflen Annal. Altah. maj. a. 1067 (allerdings 
mit. ber falichen im m. 1 gebradjten Motivirung): dux Gotefridus magnam 
multitudinem Teutonicorum et Italorum conlegit et ad comprimendam 
illorum (sc. Nordmannorum) arrogantiam perrezit, a. 1068: Sed cum regni 
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Gottfried's aus eigener Machtvolllommenheit vollgogener ver« 
frühter Einmarfh in Jialien hat Heinrich's IV. Abſicht durchkreuzt; 
aber fie ift aud aus nothmwendigen, freilih ganz einfeitigen Er« 
wägungen des Herzogs ſelbſt hervorgegangen. Konnte die Ber« 
mählung des Königs mit der Tochter der Markgräfin Adelgeid von 
Zurin als eine erwünſchte Vorbedingung für eine Romfahrt ange 
ſehen werden, jo mußte dagegen der Gemahl der Beatrix und Stiefe 
dater der Gräfin Mathilde — diefe fcheint mit dem Herzog jenfeits 
der Alpen gemiit zu haben®) — daraus peinlihen Argwohn ſchöpfen, 
weil eine Verringerung der eigenen Stellung ſich aus diefer Ehe für 
fein Haus ergeben fonnte. Außerdem ſcheint Gottfried, obſchon er 
mindeftens zwei Jahre Hindurd fortwährend nördlich der Alpen blieb, 
doch troß der von Heinrich IV. erlangten Zumeifung des Herzogthums 
Niederlothringen am Hofe nur ziemlich felten fih gezeigt zu Haben“), 
fo daß ein getwifjes Miftrauen gegen den Herzog bei dem Könige ſchon 


prineipibus laboriosum videretur simul ire, facile persuaserunt regi, pueriliter 
utpote multa consideranti, in Saxoniam redire —: Worte, die das bolle Ber- 
ftänbniß erft gewinnen, wenn bie zu 1068 in n. 9 folgende Fortſehung, zu 
bex eben das thatjächlich zu 1067 tige, was hier vorangeht, falſch angefügt 
ift, in Beiracht ‚rn wirb (88. XX, 818). Laß Herzog Gottfried in jener 





von der vorzüglid, umterrichteten italieniſchen Duelle vorgebradhten Art und 
Weife den König Hinterging und fo den Romzug hintertrieb, wurde von mir, 
giteriite Aufläge dem Undenfen an Georg Waip gewidmet, 188—148, in ber 
handlung: Die Verhinderung der zweiten beabfichtigten Romfahrt König 
jeinzich’3 IV. 1067, zu zeigen verjucht, gang beſonders gegen F. Hirich, welcher, 
orſchungen zur beutichen Geſchichie, 306—308, den Bericht des Amatus 
als „ungenau“ verwitft (Baift, 1. c, XXIV, 926 u. 927, nimmt dagegen den» 
felben in Schuß), ferner gegen Jung, 58, vorzüglich aber 80-84 (mo ee e I: 
um Rormannenteiege von 1067), dagegen in Hebereinftimmung mit der Anficht 
iefebrecht’3, IL, 142 u. 143. Hixiy und Jung ließen Gottfried’ Feldzug 
als durch den König angeordnet erkheinen, und allerdings ſcheint die Nachricht 
der Annal. August.: Gotefridus dax contra Nortmannos missus nullo eflectu, 
weis etiam amissis, redit (l. c.), zumal da fie ben Jahrbücern aus der 
Blabt, wo Heineidh IV. jelbft weilte, angehört, biefür angerufen werben zu 
können; allein ich glaube, 1. c., 139 u. 140, bargethan zu haben, daß dieſe 
Notiz des Annaliften ganz von dem Woden aud, woher fie demfelben nach 
Augdburg zu Ohren fam, von Rom ober von Toscana her, zu verftehen 
fei, eben von bemielben, wohin Gottfried „zurüdtehrte" (Gottfried it — vergl. 
nachber bei nm. 17 — am 31. Auguft wieder in Pile). Dollends fönnen die 
Annal. Weissemburg.: Godefridus Luotariorum dux periclitantem Romam 
et hostium incursus timentem defendere nititur (SS. III, 71: daß mit ber 
daraus abgeleiteten Annal. Laubiens. Contin., SS. IV, 20, fo, nidjt aber 
mittitur leſen ift, hat Gieſebrecht, III, 1108, in den „Anmerkungen“, jehr 
richtig betont) nicht für eine „Stellvertretung des Königs“ durch den Herzog, 
wie Jung, 81, durch Anivendung der Lesart mittitur es fordert, in Anſpruch 
genommen erben. 

®) Bonitho, Lib. VI: Forte his diebus dux (sc. Gotefridus) venerat 
Italiam, ducens secum excellentissimam cometissam Mathildam, incliti ducis 
Bonifacii filiam (Jaffe, Biblioth. II, 653). 

4) Yung, 54 n. 4, weift auf das Fehlen de Namens des Herzogs unter 
den Imtervenienten feit Sommer 1065 (vergl. Goltfried's lefte nas er noch 
nachweisbare Anweſenheit am Hofe, ob. ©. 496), Daß aber Gottfried doch 
wohl nicht drei Jahre, 1064 bi® 1066, Hinter einander don Italien fih ferne 
hielt, wie Jung, "58, das fagt, vergl. ob. ©. 376, mit n. 21. 
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von Anbeginn wohl am Plage geweſen wäre. So muß denn Gott- 
fried, al3 er von Richard's Angriff auf das Beſitzthum des Heiligen 
Petrus Kunde vernahm, ſich alsbald entſchloſſen Haben, ohne weitere 
Rückſicht auf die Abfichten des Königs felbft zu rüften und fid in 
den Stand zu ſetzen, rechtzeitig in Italien einzutreffen, um da zu 
feinem eigenen Vorteile in_die zerrütteten Angelegenheiten einzugreifen 
und den Dant Rom’s für fich jelbft zu gewinnen. Ob ihm, wie wohl 
nad) einer Andentung geſchloſſen werden fönnte, ſchon glei von An⸗ 
fang an aus der Umgebung Älexander's II. Einladungen zugelommen 
waren, welche den anderen an den König geſchickten Aufforderungen 
widerfprachen, läßt fi, da das Zeugniß vereinzelt dafteht, nicht mit 
Beftimmtheit jagen; doch bleibt die Möglichkeit auch dieſes Umftandes 
nicht ausgefchloffen ®). 

Herzog Gottfried richtete feinen Weg durch Zuscien nah Rom; 
denn zu Pila traf er mit dem Abte Defiderius von Monte Caſſino 
äufammen, und es gelang ihm, einen zwiſchen den Pifanern und dem 
Kloſter beftehenden Streit zu ſchlichten. Allein der Geſchichtſchreiber 
von Monte Caffino glaubt, daß der Abt noch aus einem anderen 
Grunde, welden er zwar nicht zu kennen einräumt, dem Herzog ent« 

jegengereift ſei, und bei ben ſehr engen Beziehungen, welde zwiſchen 
— und Richard von Capua einestheils, dem päpſtlichen Hofe 
andererſeits beſtanden, liegt die Annahme ſehr nahe, daß der Abt 
mit beftimmten Aufträgen irgend welcher Art zu dem gegen den 
normannishen Einbruch gerüfteten deutſchen Fürften gelommen war. 
Einige fpäterhin ſehr auffällig gewordene Vorgänge des Feldzuges 
Gottfried’S gegen Richard könnten vieleicht damit in Verbindung ge= 
fegt werden‘). Denn mit feiner gefammten friegeriihen Macht — 


®) Bonitho, 1. c, im Anſchlufſe an den Gap von ©. 546, n. 94: Quod 
cernens Deo amabilis Hildebrandus, continuo magnificum ducem Gotefridum 
in auzilium sancti Petri evocat (652 u. 653: hernad) det Sak von n. 3). 
ieh, Foridungen, VII, 34 (n. 6), und nidt jo —28 
loto, Raier Heinrich IV., I, 268 u. 269, nehmen ein foldhe® Ci 


nescio profectus fuisset, 
in eius gratiam redeunt 
gesifen, welches fich die 


zum Behufe ber 
jeladenen und durd Abt Defi 





eine zweite Sendung fam glüdlid) an das Ziel (vergl. eo, cc. 20 u. 21, 
712-714, wozu 9. Dove, De Sardinia insula contentioni inter pontifices 
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zu den über die Alpen mitgenommenen Deutſchen waren jegt die ita- 
lieniſchen Abtheilungen geftoßen — und begleitet von feiner Gemahlin 
und der Gräfin Mathilde rüdte nun zwar Gottfried nad Rom vor”), 
mo auch die Römer ſich dem Zuge anfdlofien®); allein trotz dieſer 
ſtarlen Bewaffnung nahm der Krieg einen ziemlich gelinden Verlauf 
und Au Ende, welches Gottfried durchaus nicht zur Ehre ausgelegt 
wurde. 

Von einer Stelle, wo die verſchiedenen eigenthümlichen Ver— 
ſchiebungen in der Vollziehung des Feldzuges gegen die Rom bes 
drohenden Normannen am beiten befannt fein fonnten, aus Monte 
Caffino, wird eine Beleuhtung der Handlungsweiſe Gottfried's ge⸗ 
bracht, melde vollends beweift, in welcher durch die eigene Ver- 
ſchuldung verurſachten unklaren Stellung der —— ia befand. 
Nachdem das Unterbleiben der Ankunft des königlichen Heeres in 
alien befannt geworden war, muß es Gottfried, mit dem die 
eigenen freunde wegen des Verlaufes dieſer Dinge nicht zufrieden 
waren, als eine Nothwendigkeit erſchienen fein, madhträglid dem 
Könige wieder Genüge zu thun, das an demſelben verübte Unrecht 
felbft gut zu maden und durd die Erhebung der Waffen gegen die 
Normannen aud eine That zum Vortheile des Reiches zu vollziehen?). 
So kann Gottfried’3 Aufbrud aus Rom gegen Richard, wie er etwa 
im Anfang des Mai vor fi ging, teils als die Durchführung des 
dem Papſie gebrachten Beiftandes, theils als die nachträgliche Leiltung 
des durch Heinrich IV. zu fordernden Gehorfams angejehen werben. 


74 u. 75, ſowie Hirid, 1. c., VII, 59-55) Hirſch, 36 u. 37, ordnet dieſes 
gufammentueften mit Sotifib garp richtig in ben Meg bes Hemoge nad 
om ein Gagegen nicht zutreffend unmittelbar vorher das ſchon ob. ©. ), 
n. 69, zu I gebrachte Geeigniß aus Defiberiud’ Geichichte, bei Leo, c. 18), 
und er Hält damit J. 4630, Aleyander’s IL. durch Defiderius erbetene Beftäti- 
gung ber Privilegien und Befigungen von Monte Caſſino, vom 10. Mai (aud) 
von eo, c. 24, Ns, erwähnt), zulammen, um zu betonen, daß dieje Ertheilung 
taum benfbar_gewefen wäre, wenn Defiderius ald Beauftragter des fürften 
Richard bei — erſchienen fein würde. ber andererſeits mul 
ex zugeben, „daß Defiderius es ebenjo wenig mit Richard verborben hat“. Die 
Stellung deö päpflichen Hofeß, des Yürften Richard, des Herzogs Gottfried zu 
einander war im frühjahr 1067 jeit der Hintertreibung des Löniglichen Rom: 
zu 3 eine fo eigenthümliche, daß Giejebrecht, III, 143, mit Recht das Zuſammen ⸗ 
reifen in Pifa für „nicht umverdächtig" hält (dagegen ift die weitere — 
Defiderius Habe den Herzog auf feinem weiteren Zuge begleitet, nicht beiveisbar). 
?) Bonitho: Is (sc. duz), congregans universam exereitus sui multi- 
tudinem, cum uxore et nobilissima Mathilda Romam veniens (653). 
®) Annal. Altah. maj.: Cui (se. duci) etiam dominus papa et Romani 
se conjungebant Me Xeo, c. 23: Dux copioso nis vallatus exereitn 
acceseit. # 


®) Amatus fährt in c. 10 fort; Et Godefroy est repris de ses amis et 
gabe de ses anemis, quar non gardn lo commandement de son seignor, est 
clam& perfide. M&s lo due cercha de covrir lo mal qu'il avoit fait, et 
satisfaire A son seignor. Et asembla sa gent et clama ses amis. Et fait 
yanir Todesque et autre gent appareiliez Gontre Io prince Riechast, lauel 
desiroit de destruire (115, Während Hirid, forläungen, VIII, 807, au 
Bi — bericht, ift fie mit Giejebrecht, III, 142, von mir, 1. c., 141, 

ge! = 
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Uebrigens hatte Richard, ſobald er den Ernſt der ihm entgegen- 
geftellten Maßregeln ertennen zu müffen glaubte, fi ſchon beeilt, 
das von ihm betretene römiſche Gampanien zu verlafjen, und indem 
die normannifchen Ritter zu Capua verfammelt wurden, blieb Aquino 
zur Bewachung der von der Grenze am Garigliano her führenden 
Straße befegt, unter dem Lehensinhaber Wilhelm von Montreuil, 
fowie unter dem Grafen Adenulf, neben welhem von anderer Seite 
Richard's Sohn Yordanus genannt wird. Richard mar ſchon ent« 
ſchloſſen, für den Fall, daß Gottfried den Grenzfluß überfehreiten 
würde, unter Räumung feines Fürſtenthums nad Apulien zu ent« 
fliehen; allein einftweilen nahm er, in Erwartung der fommenden 
Ereigniffe, bei dem Monte Caffino angehörenden Hofe Patenaria 
feine Aufftellung. Das unter Defiderius’ Leitung ftehende Kloſter 
war, wie e3 mitten auf dem muthmaßlihen Kampfſchauplatze lag, 
aus feiner ganzen Orbnung geftürgt 1%). 

Bon Ulerander IL und den Gardinälen, von dem erften wohl 
wenigftens bis auf eine gewiſſe Entfernung von der Stadt, begleitet *}), 
verließ der Herzog Rom. Während einige Burgen, welde bon den 
Normannen ihren Eigenthümern mit Gewalt weggenommen worden 
waren, leicht wmiedergemonnen und zurüderftattet murden??), legte 
fi) Gottfried felbft in der Mitte des ai mit dem gejammten Heere, 
nachdem er über den Garigliano vorgerüdt war, vor Aquino, wo die 
Normannen den Kampf aufnahmen. Achtzehn Tage Hindurd dauerte 
die Belagerung. Aber während nad einem deutjchen Berichte die 
Stadt infolge der fehr beharrlien Einſchließung ſchon in Gefahr 
ftand, eingenommen zu werden, melbet die jedenfalls befjer unter- 
richtete Erzählung aus Monte Gaffino, daß die Dinge bald eine für 
Gottfried weniger günftige Wendung nahmen. Gottfried fol eine 
Schlacht angeboten haben, aber e3 fam nur zu einem Ausfalle der 
Krieger Wilhelm's und Adenulf's, wobei fünfgegn Deutihe fielen; 
darauf — Heißt es weiter — ſank die Unternefmungsluft des Her- 
30g3, indem zugleih der Mangel an Speife und Wein dazu zwang, 
zurüdzumweiden. Gottfried foll diefen NotHftand zum Grunde ger 


10) Amatus, c. 10: Et li prince Riechart lessa Campaingne et assembla 
li sien chevalier Normant en Capne, et lessa garde de Aquin Guillerme 
et lo conte Adenolfe (l. c.), wozu eo, c. 23, einige Erweiterungen bringt: 
Cuius (sc. dueis) Normanni adventu comperto, maximo correpti tremore 
universam protinus Campaniam deserentes aufugiunt, et Jordane tantum 
ac Guilelmo, qui Mostarolus dictus est. cum suis in Aquino se illi contraire 
parantibus, eaeteri cum prineipe apud Patenariam (eine — vergl. ben Indeg 
u SS. VII, 914 — in ber — eſchichte oft genannte curtis des Gt. Bener 

ictus) rei eventum praestolantur futurum, ut fertur, ut, si dux idem Gari- 
lianum transisset, ita ut in arınis erant, cuncti versus Apuliam fugam arri- 
perent. Eisdem diebue ecelesia nostra oversn jacebat (1, c.) 

11) Wenn Leo, c. 28, fortfährt, daß Gotfridus apostolico simul et cardi- 
nalibus comitatus außrüdte, fo macht Hixſch, Forſchungen. VII, 85, n. 8, darauf 
aufmerffam, daß wenigftend Alexander II. am 10. und 22. Mai nad) J. 4630 
und 4631 im Lateran weilte. 

13) Nur von ben Annal. Altah. maj. erwähnte Thatſache. 
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nommen haben, um Unterhandlungen mit dem Gegner anzubahnen 
und fo fi die Möglichkeit der Nüdkehr zu verfchaffen. Durch die 
Vermittlung des Unterhändfers Wilhelm mit dem Beinamen Teftarbita 
tam das bon Gottfried gewünſchte Zufammentreffen mit Richard, 
etwa in den erften Tagen des Juni, zu Stande, jo daß fi der 
gen und der Fürft, jeder von feiner Seite, an einer unterbrodenen 
rücke über den Garigliano zu einer Unterredung trafen und die 
Belagerung Aquino's darauf gänzlich aufgehoben wurde. Dem Her- 
30g wurde aber, als er jo vom weiteren Kampfe abließ und nad 
Tuscien zurüdtehrte, in Monte Caſſino nachgeſagt, daß er fi mit 
einer beträchtlichen Geldfumme Habe zu der Äbmachung bereit finden 
laſſen, und ebenfo lautete die in einen deutſchen Bericht aufgenommene 
aus Italien gebrachte Mittheilung, gerade duch ihre Kürze, Gottfried 
fei mit keinem Erfolge, nachdem er auch wenige Leute verloren, heim⸗ 
gefommen, ſehr abfällig '®). 
Das war der recht ſchwächliche Ausgang einer anſehnlichen, von 
egneriſcher Seite anfangs wirklih mit Furt erwarteten Kraftan« 
Hrengunge). Zivar ſcheint Alexander II. mit dem Inhalte des 


ı) Amatus, c. 10: Et Godefroy ala sur la cit& de Acquin, et ilee 
ficha li paveillon et dresa, et donna la bataille pour prendre la cite. Et 
Guillerme et Adenolfe issirent o tout lor chevaliers, et oceistrent ensemble 
XV Todesque, et ensi Ir superbe de Godefroy commensa & röfröner, et 
eellui temps la fain, et ce qu'il non avoient vin, constraint l’ost de retorner 
arriöre. Et la criee de touz pour Ia pouretö turboit lo paveillon de Io 
due. Et adont quant li due non pot soustenir Ia Iementation de cil de 
Post et que s’en vouloit retorner, requist qu’il vouloit parler à lo prince 
ichart, liquel pniz se covenirent ensemble et firent paiz, et lo duc s'en 
retorna sa contröe (1. c.). Xeo, c. 23, hat hier felbfändige Nachrichten: 
mediante jam Majo Aquinum cum universo exereitu venit (sc. Golfridus), 
ibique per octo et decem dies cum pro vita obeistentibus Normannis po 
ferme eventu confligens, tandem satagente strenuissimo internuntio Guilelmo, 
eui Testardita fuit cognomen, ad id ventum est, ut ad pontem suneti Angeli, 
qui dieitar Todici, dux et princeps altrinsecus — nam interruptus erat — 
se ad colloguium jungerent, sicque non parva, ut dieitur, donatus pecunia 
dux ad propria repedaret (l. c.). Uebereii men, wenn auch etwas günfltger 
für Gottfried, doch mit Einfügung eines faum möglichen Umftandes, melden 
Annal. Altah. maj.: Cum ergo urbem Aquinum vallassent obsidione firmis- 
sima et jam jamque urbs esset capienda, Richardus ducem se convenire 
ır legatos oravit, qui mox, precibus eius annuens, ad ‚Bontem Karilan 
(: zwar Liegt die Oriſchaft San Angelo in Teodice etwas nördlich Iandeinwärts 
dom ‚Haupt uffe gegen San Germano zu — dennoch ift wohl hier an eine 
Garigliano-Brüde zu denken) illi obviam venit, ibique in medio pontis eius- 
dem secreto (: waß eben faum glaubtich) se inyicem sunt allocuti, et mox dux 
obsidionem solvit. Sicque singuli propria sunt reversi (l. c.). Die Notiz 
der Annal. Aı fteht ſchon in n. 2. — Auch hier ift der Bericht des Anatus 
u bie Anl hung von Fig cher, Deutſche Forſchungen, VIII. 308, jagt, 

a nad) den Annal. Altah. maj. Fichard derjenige geweſen fei, welcher ben 
Brieden nachjuchte, habe Amatus „bier wieder zu Richard's Bunften in par» " 
teiifcher Weiſe bie Wahrheit entftellt“, mit Baift, 1. c. (vergl. aud meine Er ⸗ 
örterung, 1. c., 141 u. 142), zu halten und nicht gegen ben viel ferner ftehenden 

ber beutichen Annalen au eben. R J 

14) Weitere fürzere — über die Ereigniffe bieten noch in Deutſch⸗ 
Ianb bie Compil. Sanblas.: Nortmanni Romam invadere voluerunt hosti- 
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—— der zwar ganz unerhellt bleibt, nicht unzufrieden 
geweſen zu ſein, da die bon Richard beſetzten Gebietätheile an die 
römische Kirche zurüdgegeben wurden!®), und ganz beſonders zeigt 
die Art und Weife, wie der Papſt nun ganz kurz nachher fich jelbit 
u dem Boden des normannijchen Staatsweſens zeigte, daß es dent« 
jelben durchaus daran gelegen war, das Geſchehene zu vergeſſen und 
die guten Beziehungen zu dem fo rüdſichtsloſen Fürften von Capua 
herzuftellen. Ganz anders lautete ſelbſiverſtändlich das Urtheil über 
des Herzogs Verhalten in den töniglih gefinnten Streifen in Italien, 
und Benzo beſann fi) feinen Augenblid, Gottfried als einen Eid» 
brecher Hinzuftellen, welder aus Haß gegen den jungen König diefem 
den Weg verſchloſſen Habe, um jelbft zur kaiſerlichen Stone zu ge= 
Langen?®); aber auch in des Königs Umgebung wird, nachdem der 
Uebermuth der Normannen fo ganz und gar nicht durch Gottfried's 
Feldzug nmiedergebeugt worden war, in diefem nachträglichen Ber» 
fahren des Herzogs feine Sühne für defien eigenmädtiges Handeln 
exblidt worden Yen. Jedenfalls hatte Gottfried fehr leicht und raſch 
fi) von der Angelegenheit, an die er mit anfehnlihem Aufwand von 
Mitteln herangetreten war, losgeſagt, als er fi ernfthaft vor die 
Entſcheidung gerüdt fah; aber auf der anderen Seite war der Kampf - 
eifer auch auf der Seite Richard's durchaus nicht groß geweſen. Der 
Herzog blieb nun in der zweiten Hälfte des Jahres in Tuscien und 
hielt da am 31. Auguft zu Piſa eine Gerichtsfigung ab”). 
Alerander II. und Hildebrand dagegen begaben fih im Juli — 
noch am 9. des Monats Hatte fi der Papft zu Lucca aufgehalten 18) 
— nad) Apulien. Den Normannen war wegen des Trotzes des einen 
ihrer Fürften immerhin eine gemifje Einſchüchterung eingeflößt worden, 
und es galt jet, nad dem Friedensſchluſſe, da von Rom aus auf 
eine Anlehnung an die Hülfe des deutſchen Königs abermals Verzicht 
geleiftet worden war, die von Nikolaus II. begonnenen Verbindungen 
nad der Seite der Normannen um fo beflimmter neu aufzunehmen. 





liter; set a duce Gotefrido eis interminante cessaverunt — eine dem demon⸗ 

freie „brohend verbietenden“ Charakter des Auftretens Gottfried’ ganz ent- 

Weehende Bezeichnung —, in Jtalien Annal. Benevent., Cod. 3, a. 1066: Dux 

'ottefrydus venit in Campanea, und Annal. Cavens.: Gotfridus dux cum 

valdo,exereitu in Campaniam  venit usque Aquinum (SS. V, 274, III, 
» 189). 

16) Bonitho, 1. c.: Is (sc. dux) . Normannos a Campania absque 
bello erpalit ck an Romdnae rerdidit dictont, bach Iehrelbt Diefer Zbarte 
führer der päpftlichen Auffafiung gleich hernach all das nicht Gottfried, fondern 
FH primum „eorrieium der Gräfin Mathilde, der excellentissima Bonifacii 

ia, zu (658). 

% Benzo, Ad Heinrieum IV. imperatorem, Lib H, c. 15, in dem 

ei en der Stelle von ©. 311 n. 13 ftehenden Safe: Pre nimio hodio, quod 
"habebat in regem puerum, lapsus est in porjuriim, obstruens ei vias, ne 
posset attingere ad imperium (88. XI, 618). 

17) Die Sigung, deren Spruch für den Bifchof Guido von Viſa fiel, fand 
in civitate Pisa in palatio domni imperatoris ftatt (Cos. della Rena, Della 
seria deeli antiehi luchi et marchest di Toscana, II, 113 u. 114) 
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Am 1. Auguſt wurde in der gleichen Stadt des apuliſchen Binnen- 
landes, in welcher 1059 die Schwüre der neugeronnenen Vaſſallen 
Robert und Richard empfangen worden waren, zu Melfi, eine Synode 
abgehalten, welcher vieleicht noch eine weitere in der nördlicher ges 
legenen Küftenftadt Sipontum folgte. Dann wurde zu Salerno eine 
Angelegenheit geordnet, um deren willen zu Melfi eine kirchliche Ver⸗ 
urtheilung erfolgt war. Normanniſche Schädiger der Defipungen der 
erzbiichöflichen Kirche von Salerno, über deren Gemaltthaten Alfenus 
zu Melfi feine lagen vorgebracht Hatte, waren nämlich dort von dem 
Verbande der Kirche wegen ihrer Halsſtarrigkeit ausgeſchloſſen worden; 
jegt verſtanden fie ſich vor der Verfammlung in Salerno zur Unter« 
werfung und Zurüderftattung der anjehnlihen durch fie von Salerno 
abgerifienen Güter, tworauf ihre Wiederaufnahme in den Verband der 
Kirche geſchah. Neben den geiftlihen Theilnehmern Hatten der Fürſt 
von Salerno, Gifulf, mit feinen Brüdern Guido und Johannes, an- 
derntheils aber aud Herzog Robert und deſſen Bruder Graf Roger, 
fowie weitere Langobarden und Normannen, den Verhandlungen bei- 
gewohnt. Den Rüdweg nad Rom nahm der Papft über Capua, wo 
er am 12. October auf die Bitte des Seyeifcors Alfenus der Kirche 
von Salerno die Rechte und Befigungen beftätigte!?), Der in folder 
Weife bezeugte Aufenthalt Alexander's II. in der Hauptfladt des Fürften 
Richard war die deutlichſte Seträftigung der durch den Friedensſchluß 
des Herzogs Gottfried im Juni Herbeigeführten Verföhnung. 


In Mailand waren mährend des Sommers gleichfalls neuerdings 
igenthümliche Wendungen eingetreten, in welchen der nunmehr ſchon 
ein Jahrzehnt ausfüllende Kampf innerhalb der ambroſianiſchen Kirche 
fi fortipann. 

Hatte Ariald’3 gewaltfamer Tod zunächſt der Pataria ſchwer ger 
ſchadei, jo war doch Erlembald, als der jeht alleinige Führer, wach ⸗ 
ſam geblieben, um ſchon einen erften Anlaß zu einer neuen günftigen 
Kundgebung auszubeuten und den Sieg für feine Sache zurüdzuger 
winnen; denn bei ber Umbeftänbigteit des leicht beweglichen ſtädtiſchen 
Volkes mar ein Umfchlag der Stimmung leicht zu erzielen. Eine 
ſolche Gelegenheit bot ji dar, als der Erzbiſchof aus Mailand meg« 
ging und fo felbft dem Feinde den Pla für die mit friſchen Kräften 


39) J. 4685, wo unter dem unterſchreibenden Hildebrandus diaconus doch 
gris der Archidialon zu verſtehen iſt, für die Kirche von Salerno, erwähnt im 
ingange die synodus, quae sexto pontificatus nostri anno apıd Melphim 
in — bẽati Petri apostolorum prineipis, quae est einsdem civitatis 
sedes episcopatus ..... die Kalendarum tarım celebrata est, unb 
berichtet darauf über bie Vorgänge bei der Ent! "heibung der Angelegenheit zu 
Salerno; J. 4636 ift bie Bert lung ber Rechte und efipungen für Aifenus. 
Prroiteiith find mit Recht ier 3. 640 und 46408, mit 10673, ns da 
. 8 mit Bezug auf einen Theil des Inhaltes von J. 4640, die Abiegung 
bes Biſchoſs von Zroja, die Ueberſchrift het: Epistola Alexandri papae ... ., 
guande apud Sipontum Benedietum Biccarensem episcopum in synodo 
leposuit. 
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begonnene Unterwüßlung einräumte. Etlembald wandte, allerdings unter 
Widerſpruch der adeligen, wie der bürgerlichen Abtheilungen der Stadi- 
bevölferung, daS alte Mittel der Eidjhwüre an, wodurch er feine An« 
Hänger verpflichtete, ihm felbf gegenüber, wie unter einander, und da, 
wo er Verdacht hegte, drängte er noch zu einem verjchärften Eide. So 
trieb er ländliche und fädtifhe Haufen zur Verfolgung Wido’3, den 
ex als den Begünftiger des Mordes Ariald’3 anllagte, und zur Ber» 
nichtung des ganzen Stammes desjelben zufammen, und es wäre zu 
ſchlimmen Thaten gelommen, hätten nicht oft die bewaffneten Lehens- 
leute fi) zur Abwehr der Angriffe bereit geftellt. Jedenfalls aber er- 
folgten wieder fete Beunruhigungen und Plünderungen, Ausfchreitungen, 
weldhe fid) gegen bie der Pataria widerftrebenden Geiftli—hen ridhteten®®). 
Aber da joll noch vollends ein weiterer für die Patariner günftiger 
und von Erlembald eifrigft ausgenüßter Umftand hinzugelommen fein. 
Im Frühjahr verbreitete fi die Kunde, Ariald’3 Leiche fei, zehn Mo- 
nate nad) dem Zode des patarinifchen Blutzeugen, in wunderbarer Un⸗ 
verfehrtheit, abgefehen von den durch die Mörder verurſachten Ber- 
flümmelungen, am Ausfluffe des Zeffin aus dem Lago Maggiore ger 
funden worden. Sept jhidte Erlembald Boten an den See aus, um 
die Ausfieferung der Leiche von Wido's Nichte zu verlangen, und dieſe 
ſah fi, als die Mafje der gerüfleten Patariner vor ihrer Burg auf- 
rüdte, gezwungen, von ihrem anfängliden Widerftande abzulaffen und 
die Leiche Herauszugeben. In feierlifter Weife, indem alles Bolt 
unterwegs anbädhtig herbeiftrömte, wurde der Weg nah Mailand 
angetreten, wo unter allgemeiner Betheiligung fat der ganzen Ein- 
wohnerſchaft, wie Ariald's Lebensbeſchreibung rühmte, die Leiche zus 
erſt am Himmelsfahrtötage in der Mitte der Kirche San Ambrogio 
ausgeſtellt und hernach zehn Zage fpäter, am Pfingfitage — 27. Mai —, 
in der Kirche San Celſo beigefeßt wurde*?), Die von diefen Veran- 


2%) Arnulf, Gesta archiepp. Mediolan., Lib. Im, ec. 20, fährt nad} der 
ob. 6. 542 in n. 88 mitgetheilten Stelle ſogleich fort: Sed more suo populus 
J tu eode [ox enim ut praesul ab urbe — it, 
ibus impatienter Arlembaldus accedit, 
(sc. der Zödtung Ariald's). Iterum ergo 
ad juramenta convertitur, invitis tamen civibus (Päd, Die Yataria in Mair 
land, 43, verfieht hierunter nach Arnulf Sprachgebrauch richtig, die jämmt: 
lichen Stände ber Stadt), et si quos habebat suspectos, acrius jurare com- 
pellit. Agrestes turbas et civiles cogit assidue turmas, ad Widonem per- 
Sequendum antistitem omnemgue suam delendam progeniem. Et fecisset 
utique, nisi generosa suorum fidelium restitisset audatia. Saepe etenim 
<onvenerunt parati subire pro seniore certamen. Nulla interim requies erat 
praedonum in diripiendis substantiis clericoram (88. VIII, 29). em der 
Jaramenta vergl. fon ©. 70. 
m] Es ift auffallend, daß die befte Quelle, Arnulf, von der Auffindung 
und Heberführung der Leiche Ariald’3 jo gar nicht ipricht. Dagegen handelt 
davon Bonitho, Li. VI: corpus, —E decem menses sub aqua jacuit, 
revelatum est; quod ut audivit Herlimbaldus . . . colligens omnem multi- 
tudinem Paterinorum, tam diu castra inquorum archiepiscopi obsedit, 
donec corpus venerabilis Arialdi ei X lerunt, quod, Mediolanı delatum, 
in ecclesia sancti Celsi summo cum honore humatum est (649). Ebenfo redet 
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floltungen herborgerufene Unruhe war ohne Zweifel die erwünfchtefte 
Unterftügung für die von Erlembald in das Werk geſetzte erneuerte 
Aufſtachelung geweſen. 

Aber außerdem Hatte auch die patariniſche Bewegung in der 
legten Zeit nad anderen Städten der Lombardei fi nachdrüdlich 
verbreitet und in denfelben Erfolge errungen. Noch im vorhergehen« 
den Jahre hatte die Kirche von Cremona durch den König, auf Erz 
biſchof Wido's Empfehlung Hin, defien Neffen Arnulf, welder durch 
Petrus Damiani bei Anlaß der 1059 nad Mailand übernommenen 
Sendung als ein ehrbarer und verfländiger Geiſtlicher anerfannt 
morden war, als Biſchof empfangen. Aber feither war die Pataria 
in Eremona ſehr anſehnlich emporgeftiegen. Gleich wie in Mailand, 
verbanden fi, auf den Rath des Abtes Chriſtophorus, zwölf Männer 
eidlich, denen fih das ganze Volt der Stadt anſchloß, zum Angriff 
auf die beweibten Priefter und Diakone, und am Charfreitag wurde 
Biſchof Arnulf, als er den Verſuch machte, einen der Pataria an« 
gehßrenben Priefter zu ergreifen, gefchlagen. Darauf gingen nad 

fern Boten zu Alexander II. und bradten von demjelben ein 
Schreiben zurüd, in welchem die Geiftlihen und Laien der Stadt 
für ihren Eifer gelobt wurden. Unter gänzlicher Anerkennung defien, 
was gefchehen war, wurden die Empfänger des Briefes aufgefordert, 
die in der Ehe lebenden und die fimoniftiihen Prieſter, Dialone und 
Subdiatone von ihren Aemtern und von dem Genufje der kirchlichen 
Güter auszuſchließen; bloß die in den unteren Graden ftehenden bes 
weibten Geiſtlichen follten nicht Hievon getroffen werden. Außerdem 
aber lud der Papft zu der näcftjährigen Frühjahrsſynode behufs 
weiterer Verhandlungen eine Botihaft aus Tremona ein. Peftärkt 
durch diefe Aunbgebung, warfen jegt die Patariner die jo vom Papfte 
ihnen preisgegebenen Geiſtlichen aus ihrer Kirche hinweg. Es ift gar 
nicht unwahrſcheinlich, daß Bonitho, welder von diefen Dingen be 
richtet und wohl jelbft aus Cremona flammte, bei diefem Anlafje als 
junger Dann in der Stellung eines Führers innerhalb der Pataria 
diefer Stadt ſich hervorthat und hernach guch über diefe hinaus 
thätig war). Denn Piacenza unterwarf fi) ebenfalls den römie 


Zanbulf, Historia Mediolan., Lib. III, c. 80, unter Einfügung geil ex miracu⸗ 
idier Züge, von der Auffindung und Ginhoiung der Leiche 8 1, 96). 
Bollends ift die Vita Arialdi, c, 8, in ihrer breit angelegten zählung dieler 
Dinge fehr anſchaulich (Acta Sanctorum, Junii V, u. 800): ‚ber Were er 
Andteas will jeibſt die erſte von ihm gewonnene Nachricht über die vom Waſſer 
ausgeworfene Leiche Erlembald mitgetheilt haben ($ 79. Daß Ariald's Heil 
— au a nicht figer nadmeißbaren Zeit, jedenfalls nicht ſchon 1067, 
jab, vergl. €, 44, n. 2. 
° Die mehr nebenfächlichen Ereignifie in Gremona führt Bonitho, 
Lib. ‚ziemlich eingehend vor. Zuerft fieht, gleich nad Srmähnung ber 
godyeit Heinrichs IV. allo nod) zu 1066: Moxgne, rogatus a Gnidone 
holanensi archiepiscopo, Cremonensem episcopatum suo nepoti donavit 
(ec. rex) Arnulfo; weitered über Nenulf will Bonitho übergehen (omitto narrare: 
— boc widerſpricht dem Xadel deö Biſchofs — quam in primordio levis 
moribus apparuerit — ba3 günftige Nxtheil des Pelrus Damiani, dak Arnulf 
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ſchen Geboten; der Biſchof der Stadt, Dionyfius, der als einer der 
Urheber der Ernennung des Cadalus auf der Bafeler Synode in Rom 
vorzüglich verhaßt fein mußte und aus der Kirche durch päpftlichen 
Urtheilsipru ausgeſchloſſen worden war, wurde vertrieben, und die 
ganze Bevölterung bekräftigte eidlich ihre Zugehörigkeit zu den Pa- 
tarinern °®), 

Indeſſen machte fid) die DVerlegenheit, in melde Alexander IL 
durch die allerdings ſchon wieder beigelegte Beindfeligfeit des Fürſten 
Richard gebracht worden war, doch aud in den Periehungen zur 
Kirche von Mailand infofern geltend, als nod im Verlaufe des 
Sommers von Rom her eine etwas milvere Behandlung diefer An- 
gelegenheit beliebt wurde und Erlembald's weit gehende Schredens- 
maßregeln zunädft wieder einmal eine Einſchränkung erfuhren. Zur 
gleihen Zeit, wo der Papſt und Hildebrand zu Melfi ihre Synode 
abhielten, am 1. Auguſt, wurden die fhriftlihen Verordnungen ger 
geben, welche bie beiden römifchen Beauftragten, der Cardinalbifhof 
von Silva Candida Mainard und der Gardinalpriefter Johannes, 
für die Mailänder aufftellten. An erfter Stelle wurden, nad) einer 
einleitenden turzen Beleuchtung der früheren Vorgänge, die Verbote 
betreffend Simonie und eheliches Leben der Geiftlihen neuerdings 
eingejchärft. Auf der anderen Seite wurde aber aud den häßlichen 
Ausfhreitungen, welche unter dem Dedmantel religiöjen Eifer von 
den Patarinern Begangen worden waren, entgegengetreten. In Zus 
tunft follte fein Geiflliher auf den Verdacht eines Vergehens bin, 
unter Verringerung der Würde des Standes feiner kirchlichen 
amtung, bor ein Laiengericht gezogen werden; fondern wenn ein Laie 
von einem Geiſtlichen, der zu ihm in Lehensbeziehung fteht, zuverläffig 


ein honestus et prudens cleriens geweſen jei, am ber ob. ©. 131 angegebenen 
Stelle), Dann folgen bie Ereignifſe von 1067, deſonders: ipsum episcopum, 
in ipeo die jonis Domini sacerdotem  Paterinorum eomprehendere 
nitentem, verberavere, und: post sanctum pascha honestos viros nuncios 
ad Ber misere, welche Bonitho wieder nur furz aufzählt (dieere non 
eure] De endlich das von biejen Boten mitgebraghte, im ganzen Wortlaute 
eingerüdte Schreiben Alerander’s II., J. 4687, alö befien fir erwähnt iſt: 
His salutiferie ammonicionibus accensi, Cremonenses placitum Dei mox 
ineipiunt, symoniacos et, fornicatores ab ecclesia sun expellunt (648, 649— 
651); einen allerdings jedenfall einer etwas jpäteren Zeit angehörenden ein ⸗ 
zelnen Zug aus Gremona, von einem preesbiter in adulterio deprehensus, er» 
3äblt — nobis praesentibus et videntibua — Biſchof Wido von Ferrara, De 
scismate Hildebrandi, Lib. I, & 10, SS. XII, 161 u. 163. In feinem Excurſe 
über Bonitho, au der Schrift: Benzo von Alba, 129 fi, hat Lehmgrübner, ber 
aud mit den _beften Gründen fi für Bonitho'3 Urfprung aus Gremona ente 
ſcheidet, die Einwendungen Saur’s, Studien über Bonizo, Sorlöungen ur 
beutichen Gelhichte. VII, 416, wiberlegt, beionbers and, daß Bonitho daB 
päpftliche Schreiben mißverftanden habe, befien von unziweifelhafte Echtheit 
Abeigend Saur, 451 (mit n. 4), gleichfalls barthut. Vergi. Lehmgrübner, 194 
u. 185, 197, über Bonitho'3 igteit 1067. 

#9) Bonitho, 1. c.: Quos Cremonenses) imitantes, Placentini Ro- 
manae se continuo subiciunt ol tiae; et Dionisium, eorum episcopum, 
a beato papa excommunicatum, abiciunt; et omnes Pataream per sacra- 
menta confirmant (651). 
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weiß, daB diefer fi) des Nikolaitismus ſchuldig macht, fol er diefes 
dem Erzbifhofe und den mit der Sorge beauftragten Würdenträgern 
der Kirche anzeigen, worauf nad) deren Urtheilsſpruch der Laie dem 
fehlbaren Geiftlihen die weitere Führung feines Amtes unterfagt. 
Erft wenn in einem folden Falle von den berufenen Richtern gegen 
den Angeklagten nicht eingejchritten werden follie, Hat der Laie das 
Recht, in feiner Stellung zu dem Geiſtlichen, diefem die Einkünfte 
aus dem Amte, bis zu defien Buße und Befjerung, zu entziehen, fo 
aber, daß die Frucht des Lehens der betreffenden Kirche und ihren 
Dienern erhalten bleibt; dagegen foll außerdem feinem jener fehl» 
baren Geiftlihen irgend etwas von feinem Beſihe und feinem Gute 
oder einem weltlichen Lehen irgendwie entzogen werden. Noch viel 
unmittelbarer richtete fi eine weitere Befimmung gegen das ganze 
Treiben der Pataria. Allen Kerikern und Laien — heißt es hier — 
wird, fo weit folde gegen Simoniften und Nitolaiten eidlich fi ver⸗ 
bunden haben und deßwegen Brandlegungen, Plünderungen, Blut 
vergießen, viele unrehtmäßige und gewaltihätige Handlungen voll» 
ogen, gänzlich verboten, inslünftig Aehnliches zu begehen. Ber 
ER Chriſti fol in der Kirche walten, und Alle haben in Ueber 
einftimmung mit Erzbiſchof und Domcapitel, ſowie mit den einzelnen 
Biihöfen, ihren Eifer für die Aufrechterhaltung der regelrechten kirch- 
lien Ordnung darzulegen. Endlich ftellten die beiden römiſchen 
Abgeordneten zur Bekräftigung diefer neuen Ordnung im Einzelnen 
feft, wie hoch der Betrag der beireffenden Geldbußen fi belaufen 
jolle, welchen jegliche gegen deren verſchiedene Beſtimmungen fehlbare 
Perſoönlichleiten, vom Erzbiſchofe an abwärts in Abftufungen, zu ent« 
richten hätten *). 


4) Arnulf fährt in c. 21, nad) der Stelle in n. 20, fort: Ad quod 
sedandum itigium contigit, Maginardum episcopum Silvae Candidae et 
Minutum cardınalem presbyteraum Romanos legatos venisse Mediolanum. 
Qui, dum apostolico praecepto pacem evangelizarent omnibus, consulte 
satis provident de nece Arialdi Boedus componere. Deinde inter clerum 
judicantes et populum eleganti seripto constituunt, quid fieri debeat in 
posterum . c.). Diele Constitutiones, quas opeti sedis apostolicae Medio- 

nsibus observandas praescripserunt, bei Wanfi, Sacroram_conciliorum 
nova et ampliss. collectio, XIX, 946-948, weilen auf die Sendung des 
Petrus Damiani von 1059 zurüd (vergl. ob. S. 128, n. 19). Die wichtigften 
dem Terrorismus der Pataria entgegengeftellten ſchühenden Vorſchriften find: 
. .. cuncta ecclesiastica officia ın status sui dignitate consistere volumus 
et nullum clericorum pro cuiusqguam ‚ti culpa vel offieii sui aliqua in 
Deum offensa in judicio laicorum amodo esse permittimus, sed modis omnibus 
in perpetuum prohibemus —, vorzüglich ferner: Illos omnes clericos et laicos, 
qui contra simoniacos et incontinentes clericos, ut per rectam fidem, ne 
haec mala fierent, operam darent, juraverunt et per hoc incendia, deprae- 
dationes, sanguinum effusiones multasque injustas violentias fecerunt, 
omnimodo prohibemus, ne haec ulterius faciant, sed semet ipsos custodiendo 
et his, qui ea non servant, archiepiscopo suo et ordinarüs huius 
ecclesiae suffraganeisque episcopis, quod canonicum est suggerendo et 
cum bono animo supplicando, in his operam tribuant, hoc est, studium 
hubeant. Was den 1066 gegenüber Wido auögelprodenen Bann (vergl. S. 538) 
betrifft, fo macht Päd, 1. c., 45, n. 1, mit tt, gegen Giefebrecht, III, 184, 

Meyer don Anonau, Jahrb. d. bi. R. unter Helurich IV. m. V. Bb.1. 36 
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Auf folhem Wege war von Rom her, in einem Maaß, weldes 
eine förmliche Mikbilligung Erlembald’s und der Thaten der Schwur- 
genofien desjelben im fi ſchloß, die Gewalt des Erzbiſchofs Wido 
über feine Kirche von Mailand wieder anerfannt. So wenig es be- 
tannt ift, wie ſich Erlembald zunächſt zu diefer jedenfalls in höchſtem 
Grade unerwünjdten Preisgebung feiner Sade verhielt, fo ift doch 
anzunehmen, daß zunächft wieder ein Zuftand etmelder Beruhigung 
für a ſchwer erfütterte Ordnung der mailändifhen Dinge ein« 
trat 25), 


König Heinrich IV. Hatte fih von Augsburg nah Regensburg 
gewandt, wohin ihn wohl nod ein Theil der zur Romfahri verfam- 
melten Neihsfürften begleitete; denn am 5. und 6. März erſchienen 
da neben den Markgrafen Efbert von Meißen und Udalrich bon 
Krain und Iſtrien, von melden der erfigenannte jedenfall erft feit 
kurzer Zeit in die Ausübung der markgräflichen Gewalt eingetreten 
war, Erzbiſchof Gebehard von Salzburg, ſowie die Bifchöfe Eberhard 
von Naumburg und Altmann von Pallau, außerdem hoͤchſt wahr- 
ſcheinlich Ellinhard von Freifing, an feiner Seite. Uber aud die 
Kaiferin Agnes weilte jet am Safe des Sohnes, wie ihre Fürbitte 
für Biſchof Altmann, ihren früheren Kappellan, darthut, und die 
junge Königin ift gleichfalls ausdrüdli genannt. Da erhielt Ellin- 
hard zur Anerkennung feiner Dienfte fieben Ortfdaften in des an= 
weſenden Udalrich Mark Iſtrien; an Biſchof Altmann wurde fönig« 
licher Befig in der Mark Oeſterreich zunächſt gegen den Grenzfluß 


welcher glaubt, ber Erzbiſchof fei jet, um den 1. Auguft 1067, ober ſchon früher 
von demjelben gelöft worden, darauf aufmertſam, dak man vielmehr augen- 
ſchrinlich von Alexander's II. Seite biejed Banned gar nicht mehr gedachte. 

*) Wenn Giejebredht, III, 184, „fchon 1068 wieber“ Erlembald in Ber 
bindung mit Hilbebrand eoätig, fein läßt und auge inlich auch ſchon bier 
die Nieberlegung des erzbiſchoflichen Amtes dur ibo anjegen will, fo ift 
dafür fein Beweis beigebracht, jo wenig, ala durch Giulini, melcher, Memorie 
della cittä di Milano, IV, 197, gleichfalls Wido's Rüdtritt in dieſes Jahr 
verlegt. Allerdings tnupft nun Arnulf, c. 21, glei) nad) ber Stelle von 
n.24, mit ben Worten: Nec tamen his contentus Arlembaldus Romam per- 
gens, iterum novum iniit cum Romanis conseilium (l. c.), das Weitere an, 
welches fi) in Wido's Amtänieberlegung, Gottfrieb’3 Inveftitur durch Hein- 
zid IV. und den _ferneren Greignifien bis in das Jahr 1071 hinein, in cc. 
22—25, gipfelt. Sind mun aud) jedenfalld biefe Dinge ni t etwa mit Annal. 
Altah. ma. inögelammt erft zu 1071 anqufehen (85. XX, 822), fo ifi eß anderer 
feits faum möglich. daß biefe doch nothwenbiger Weile ziemlich fortwährend 
Glied nach Glied fi vollziehende Entwicklung ſchon 1067 begonnen habe, was 
nad Arnulf's Wortlaut anzunehmen wäre, und dur vier Jahre, bis 1071, fich 
fortjeßte (vergl. auch Pädy’s ganz zutreffende Erörterung, 50, n. 6, daß nicht 
mit Annal. Altah. maj. [ed zu 1071 aufammenzudrängen jei, während 
anbererfeitd, 46, diefe mit Erlembald's neuer Romreile beginnende Entwidlung 
als neuer Abjcnitt vom Borhergegangenen abgetrennt wirb). Bei ber völligen 
Unflarheit dieſer chronologiſchen ge empfiehlt e8 fich, fpäter, bei 1071, zurüd: 
greifend dieſe Dinge zu behandeln. 
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Mar) Hin, nebſt einem Webergang über dieſen felbft, geſchenkt; eine 
dritte Verfügung, für eine Frau, betraf ein bairiſches Gut?®). 

Dann aber fehrte der König eben dahin zurüd, von wo er 
vor dem Weihnachisfeſte des vorhergehenden Jahres ſüdwärts ger 
gangen war, nad Goslar, um dafelbit nunmehr das Ofterfeft zu 
egehen. Wahrſcheinlich wurde duch Thüringen die nächfte Richtung 
dahin gewählt. Wenigftens ift zu vermuthen ?”), daß die aus Wiehe, 


”) St. 2700 (in den Raiferurlunden in Abbildungen, Bief. IV, Zaf. 19, 
aufgenommen, weil ald Beweis zu verwenden, da, ungeachtet ber Recognition: 
Gregorius cancellarius vice Annonis archicancellari recognovi, bennod) 
dieſes Diplom, gleich anderen in ähnlicher Weile fi) verhaltenden Stüden, 
von den aus der Hand des gleichen Schreiberd Gigeharbus D, des 1066 mit 
St. 2691 eingetretenen ob. &. 371, n. 12, fdon erwähnten Ranzleibeamten, 
herrührenden Urkunden für Deutichland leineswegs 2 unterfceidet) vom 
5. März für Sreifing, St. 2701 vom 6. für Pafjau, St. 2702 — ohne Zaged: 
datum — für die mulier quaedam Langwich nominata — nennen ald Inter: 
venienten bie zweite: ob interventum ac petitionem matris nostrae Agnetis 
imperatricis augustae, instinetu quoque Berhtae reginae regni thorique 
nostri consortis dilectissimae, nebft Gebehard und —* — Eppo — 
erſte nur Bertha, Dagegen die zwei weltlichen Sürften und Gberhard, die dritte 
einzig Gebehard und Altmann. St. 2701 bezieht fi auf villa quaedam Disin- 
furth dieta et transitus ipsius fluminis, quod dicitur Maraha, et infra hec 
Ioca Poungartun, Stoutpharrich, Modzidala, quod est predium Ernusti 
marchionis, L regales mansi, in pago Ostricha in marcha Ernusti marchionis 
siti (die drei genannten Orte nad) Thauſing, in den Forſchungen zur beutichen 
Geicichte, IV, 375, Baumgarten, Stopfenreit und viellei I Mantgraf-Reufiedel, 
alfo im füböftlichen Theile des Marchfeldes) Die in St. 2702 — pro... 
anime, patris nostri remedio — gemachte Schenkung betraf dad Gut Ering 
im bairij gen Quin; Inagan (Chonzingouve) de3 Grafen Etfibert (bie Urkunde 
lag im Archiv von Niederaltaid). Die Kaiferin Agnes ift außerdem nod am 
11. April des Jahres in einer Urkunde des Herzogs Gerhard von Oberloth: 
zingen, aus Sierk an der Mofel, über eine Echenfung an die Abtei Echternad, 
erwähnt, Doc ‚ohne Daß, Deren Uniefeneit voraudguepen mäge: rogatun domini 
mei regis Heinriei eiusqgue matris domnae imperatricis Agnetis (Urf.-Bud) 
zur Geihichte der... . mittelrhein. Territorien, I, 423), dann in derjenigen 
ihres Gohned, aus dem Sommer, aus Speier, St. 2709 (vergl. n. 38): jussu 
et rogatu sanetissimae matris meae imperatrieis Agnetis augustae, womit 
jebod) wieder die Antvejenheit nicht ausgeiprochen ifl. — Es ift ſehr bemerlenewerth, 

ab jept, mach ber PVereitelung des Zuges nad Jtalien und ber abermaligen 

Verſchiebung der kaiſerlichen Krönung, ın St. 2701 aud zum erſten Mal ein 
neues — das dritte — Königäfigel Heinrich's vorkommt, auf weldem nun 
der Schnurrbart des Königs auf den gut auögeprägten Exemplaren beutlich zu 
erkennen ift (vergl. in Brehlau's Abhandlung über die Siegel der ſaliſchen 
‚Rönige um Baier, Neues Archiv ber Geſeliſchaft für ältere deutſche Geſchichts- 
unbe, VI, 

7) Die Urkunden St. 2703 und 2704, 2706 und die folgenden, bi 2712 
eingeſchioffen, rühren nach Breßlau, Text zu ben Kaiſerurtunden in Abbil- 
dungen, Kief. IV, 75 u. 76, fämmtlich, jowie überhaupt alle Diplome jeit 
St. 2691 (vergl. &. 495, n. 11), aljo auch St. 2705, von dem bier in n. 26 
erwähnten Schreiber Sigehardus D her, welcher in der Datirung fo verfährt, 
daß er für Tag und Monat faft regelmäßig eine Lude Läbt, deren Auöfüllung 
dann nachher oft unterlaffen worden ift. Das ift nun aber mit ben hier anfangs 
aufpeaäbtien neun Stüden der Fall, welche ſammtlich nur dad Jahresdatum auf: 
weiten. So muß, wie für dieſe Diplome die Anordnung eben bei Stumpf und 
ebenfo bei Kilian, Itinerax Heinrich'3 IV., 40 u. 41, geichieht, indem von 
St. 2705 — 8. Juni, aus Reichenau — der Ausgangspunkt gewählt wird, nach 
einer geographiichen Reihenfolge bie Anordnung genommen werben. 
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alfo vom norböftllihen Thüringer Grenzjaun gegen das Sachſen- 
land, an das Klofter Lorſch eriheilten Beftätigungen auf dem Wege 
nad GoSlar gegeben wurden. Erſtlich erhielt Abt Udalrich die Ber 
träftigung der Immunität und der Wahlfreiheit, nach dem Vorgang 
früherer Herrſcher, was nad den Erfahrungen des zweitvorange- 
‚angenen Jahres beſonders werthvoll für ihn fein mußte, indem fo 
— Adalbert's Recht auf das Kloſter vollends aufgehoben war. 
Ferner wurde auf Fürbitte der Königin Bertha und des Biſchofs 
Eberhard von Naumburg in dem Orte Lorſch felbft ein Markt neu 
errichtet und außerdem der ſchon ältere in dem als klöſterliches Eigen« 
thum zugehörenden Orte Wiesloch beftehende Markt beftätigt?®). Dar- 
auf diente Goslar für die Ofterzeit — auf den 8. April fiel das 
Feſt — als Aufenthaltsort 2°). 

Auf diefe gleiche Friſt, nad Oftern, war von Erzbiſchof Sieg. 
fried eine Synode angeſetzt geweſen, damit auf derſelben, wie er 
Alerander II. und Hildebrand geſchrieben Hatte, die alte Beſchwerde 
wegen der Widerfpenftigleit der Thüringer zu Ende gebracht werben 
tönne. Der Papft war durch Siegfried gebeten worden, bon feiner 
Seite Gefandte zu ſchicken, welhe in feinem Namen den Vorfig über- 
nehmen und nad) Kirchenrecht die Streitfrage des Erzbiſchofs ordnen, 
aud Weiteres, daS etwa der Befjerung bebürfte, richtig ftellen würden. 
Sollte feine Befendung der Verjammlung aus Rom gejchehen können, 
fo möge der Papft die Synode, welche ja aud die feinige fei, wenig- 
ſtens durch feine ſchriftliche Kundgebung befräftigen, fo daß auf dieſem 
Wege den Tropigen die kirchliche Verurtheilung verlündet und die 
Beſchlüſſe durch päpftlihe Vollmacht beftätigt werden tönnten®®). 


”) St. 2708 und 2704 fönnten allerbinge, wie Böhmer, Regesta regum 
atque imperatoram Romanorum, 91, bad that — bei ihm find diefe Glüde 
Nr. 1823 und 1824 —, jpäter eingereiht werben, gegen Ende bed Jahres. 
St. 2708 beruft, fi auf eine vorgelegte auctoritas immunitatis domni et pro- 

mitoris nostri Cuonradi imperatoris augusti, welche abet nicht vorhanden 
iſt, flimmt jedoch im Rechtsinhalte zu Heinrich's II. St. 1325 von 1002, der 
legten vorher vorliegenden Beftätigung; der etwas ftärlere Ausdruch: Propter 
firmitatem postulavit a nobis abbas (ete.) ertlart fich leicht aus den ob. S.475 ff. 
beleuchteten, von dem Abte gemachten Erfahrungen. St. 2704 ift hinfichtlich der 
Betätigung bed Marktes in villa quadam Wezenloch eiusdem cenobii propria 
die Belräfligung von Otto's IIL St. 901 von 987, welde Urkunde Oito's I. 
Scentung von 965, St. 380, beflätigte; dagegen ift die Verleihung des 
Marttee in ville Lauresham dieta, und zwar quacumgue feria sibi (sc. 
abbati Uodalrico) placuerit, neu. 

%°) Annal. Altah. ma: rex it... ‚ggesche Goslarae (88. XX, 818). 

30) In dem ſchon ob. &. 502 u. 503 in n. 2$ u. 24 cititen Briefe Giegfried’3 
an Alexander II., Codex Udalriei, Ar. 32, ift von der antiqua nostra super 
rebellibus Thuringis conquestio die Rede, mit der Meldung, quod synodum 
super his post pascha celebrare decrevimus: — Ad quam de latere vestro 
legatos mitti postulamus, qui auctoritate vestra et ipsi synodo praesint 
et haec, quae de 'Thuringis agimus, canoniee terminent, et si qua alia 
Corrigenda oceurrerint. Quod si Kerl neguit ...... saltim petimus, ipsam 

um nostram, quae utique et vestra est, apostolieis sanctitatis vestrae 
litteris roborari, quae et rebellibus anathema denuncient et quaeque inibi 
canonice gesta vestra auctoritate confirment —, unb gm ähnlich im Briefe 
Nr. 38, an Hildebrand (Jafle, Biblioth. rer. German., V, 61, 68 u. 64). 
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Aber diefe Veranftaltung, Hinfichtlic deren der Exzbifhof von Mainz 
dem Papfte fo weit entgegenzulommen gedachte — indefien ift es 
nicht befannt, ob aus Rom überhaupt nur Antwort einlief —, war 
ohne Durdführung geblieben. Siegfried hatte augenſcheinlich gehofft, 
dur den Beiſtand des Markgrafen Otto den Sieg davonzutragen 
und die Thüringer zur Entritung der Zehnten, um melde es ji 
abermals gehandelt Haben muß, zu zwingen®!). Allein der Tod des— 
felben hatte diefe Erwartungen zerftört. 

Der Markgraf war, wie es ſcheint, um den Beginn des Jahres 
ieftorben und in ihm, da er von feiner Gemahlin Adela nur drei 
oͤchter hinterließ, der Mannesftamm des in Thüringen gebliebenen 

Zweige des gräflihen Haufe von Weimar erlojchen. Heinrich IV. 
hatte darauf die Mart Meißen, wohl nod im vollen Umfange, an 
feinen Verwandten, den Grafen Efbert von Braunſchweig, gegeben, 
welcher in der legten Zeit ein augenſcheinlich gern vom Könige ger 
jehener öfterer Theilnefmer an der Hofhaltung war, wie denn feine 
Beziehungen zu der jungen Königin — Etbert’3 Gemahlin Immula 
mar die Scähwefter der Mutter Vertha's — feine Stellung zu dem 
Könige vielleiht noch mehr befeftigt Hatten. Jedenfalls glaubte der 
König das thüringiihe Markgebiet in keine fiherere Hand legen zu 
lönnen; denn Efbert erlangte auch für feinen noch in zartem Kindes · 
alter ftehenden gleichnamigen Sohn die Belehnung mit der Matte 
grafſchafi. Dagegen war Siegfrieb’3 Berechnung durch diefe Aenderung 
der Dinge allerdings vernichtet. Er hatte durch die Bundesgenoſſen- 
ſchaft, welche er bei Markgraf Otto hinſichtlich der Unterftügung bei 
Einforderung der Mainzer Zehnten in Thüringen gefunden hatte, 
einzig das erreicht, daB nad) dem allerding® vielleicht etwas gefärbten 
Berichte Lambert's alle Welt in Thüringen ſich freute, als die Nach 
richt von Otto's Tode vernommen wurde. Der Erzbifchof erwies 
fi) nun aber auch feinerfeits zurüdhaltend; jene Mainzer Kirchen« 
Sehen, deren Zutheilung an Otto feiner Zeit der Kaufpreis für Oito's 
Wilfährigkeit nach der Hersfelder Auffaflung geweſen fein jollte, bes 
Ba Eiitrie zunächſt nad) dem Rüdfalle, durch Otto's Tod, bei 
ich 29). 


21) Bergl. ob. S. 295 u. 296. 
=) Daß Dito am Beginn des Jahres flarb, ift wohl daraus zu ſchliehen, 
daß Lambert ben Jahresbericht von 1067 eröffnet: Otto marchio Thuringorum 
obiit, gaudentibus adınodum in morte eius omnibus Thuringis, eo quod 
ipse primus ex „prineipibus Tburingorum (hier wird auf die in Excurs III. aufs 
genommene Stelle vom Jahresbericht zu 1062 verwielen) decimas ex suis in 
'huringia possessionibus dare consensisset, et per hoc calamitatem maxi- 
maın genti suae invexisse videretur. Marcham cius Egbertus, patruelis 
regis, suscepit, wobei nod unter 1068 die Nachricht hinzutommt: Egbertus 
marchio .... . marcham adhuc vivens adquisierat filio sun, tenerrimae 
aetatis infantulo Ss. V, 173). Daß befonders die von Giegfried zurüd« 
behaltenen Mainzer Zehen unter Den von Sammbert, a. 1069, erwähnten praedia, 
uae ille (sc. Otto) a diversis dominis beneficii loco habuerat (174), zu ver« 
tehen feien, ift gewiß mit Gieſebrecht. III, 139. anzunehmen. Bon den familien» 
verhältnifien ſpricht Annalista Saxo, a. 1002: Otto... . habuit autem 
uxorem nomine Adhelam de Brabantia, ex castello quod Lovene dicitur, 
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Heintid IV. hatte Goslar wohl nicht zu lange nad Offern ver» 
laſſen; denn ſchon am zwölften Tage nad dem Pfingfifefte, am 8. 
Juni, hielt er fi) in einer ganz anderen Gegend des Reiches auf, 
auf der ſchon vor zwei Jahren — zur gleichen Zeit von ihm be⸗ 
ſuchten Inſel Reichenau. Hier wurde die lehensweiſe Zutheilung der 
benachbarten Abtei Rheinau an Biſchof Rumold von Confianz, unter 
deſſen vollſter Zuſtimmung, auf die durch Abt Gerung vollzogene 
Vorlegung der früheren die Freiheiten des Kloſters ſichernden könig« 
lichen Urkunden Hin, wieder rüdgängig gemadjt®®). Darauf fcheint 
der Hof durd) Schwaben nordwärts nad) dem Bisthum Speier auf» 

ebrochen zu fein. Wahrſcheinlich, der örtlichen Reihenfolge der Aus- 
Relung der Urkunden nad zu ſchließen, blieb der König zuerft zu 
Pforzheim. Da gab er, wieder auf Bitte der Königin und des 
Biſchofs Eberhard von Naumburg. an den ſchon zum dritten Male 
durch ihn mit einer werthvollen “eugung feiner Gnade ausgeftatteten 
Grafen Eberhard aus dem Haufe Nellenburg, feinen Getreuen, den 
Wildbann innerhalb einer genauen Umgrenzung, in den eigenen Ber 
figungen des Empfängers, auf dem rechten Rheinufer im Umfange der 
jaue Hegau und Klettgau; der ganze beſchriebene Umkreis bildete 
die zur Höhe des Randenberges hinauf ſich erftredende nördliche Um- 
gebung des Kloſters Allerheiligen, welches der Graf, an der Seite 
der durch Biihof Rumold am 3. November 1064 in Eberhard’s 
Orte Schaffhauſen geweihten Kirche, zu errichten begonnen hatte®*). 


que poperit. ei tres lies, Odam, Cunigundam, Adhelheidam, über deren 
itere Verehelichungen bie Aingaben folgen (SS. VI, 693). Der au gofle, 
ie ‚Dartgrafen von Meißen, 151 u. 152, ſowie 155 ff. über "3 Radı- 
folge, deren Eintreten gerade zu biefer Zeit auch Schulz, Reichöregiment, 46 u. 
47, jehr richtig aus Heinti’8 IV. perjönlichen Beziehungen zu Etbert ableitet, 
ohne daß irgendwie, wie z. B. auı offe, 159, will, „Anno’3 Einfluß" dabei 
anzunehmen oder gar nachzuweiſen wäre. Vergl. au ob. ©. 48, mit n. 47, 
wo die Worte des Annalista Saxo zu 1067 deſſen Stelle über Heinrich's IV. 
Vermählung mit Bertha — filie .. . Adelheidis, que soror erat... 
mule seu Irmingardis — entnommen find, über Otto’8 Stellung zur Röni 
Zap Etbert jhon am 5. März im Befig der Markgrafichaft war, vergl. 
©. 562 (dev neben ihm genannte Markgraf Ubdalcid) war ala Bruderdjohn des 
verftorbenen Otto — vergl. ob. ©. 294 — Erbe ber Weimar'ſchen Familiens 





gäter: vergl. Pole l. e,, 152 u. 153) 
se) ug . über den früheren Aufenthalt, 1065, ob. ©. 448, en St. 
2705 ion ob. ©. 468 n. 198. Die —— 


—— 
des ‚früheren Standes, für welchen Heinrichs St. 2372, von 1049, ins 
befonbere angerufen ift, finbet fi) in den Worten: ipso etiam episcopo in 
id —— multumque nos super hac re efſiagitante beutlichft aus - 
eſprohen 
® =) St, 2706 betrifft den bannus legitimus foresti infra predium suum 
(ec. comitis Eberhardi, fidelis nostri: vergl. bei Waiß, Deutiche Verf.Geſch. 
UI, 258 n. 4, weitere Beifpiele folder Ertheilungen auf ben eigenen Be» 
figungen) in pago Oletgouve et Hegouve in comitatibus Gerungi et Loda- 
wiei comitum siti . . . (bie num Fu ende Grenzbeicreibung erläutert Baus 
mann zu feinem neuen Abbrude, Quellen zur Gchweigergefchichte, IIT, 1, 18) 
. . Super cervos et cervas et super apros et sues silvaticas. Weber Eber⸗ 
gan vergl. ſchon ©. 156 m. 442, ſowie den Artikel von ©. von Wyß, 
Ugemeine Deutiche Biographie (XXIII, 419—421). Die Stellen ber Quellen 
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In Brudfal wurde dem Abte Immo des rätiihen Kloſters Pfävers, 
unter Beſtatigung älterer Urkunden, der kirchliche Schutz zuge 
fiert®®), 

Zu Speier fand der Zerig da der biſchöfliche Stuhl durch den 
Tod Einhard’s feit dem 23. März erledigt war, vieleicht eben bei 
diefem etwa um die Mitte des Jahres anzufegenden Aufenthalte, 
Gelegenheit, die neue Beſetzung des Bistums in feinem Sinne her- 
beizufüßren. Einhard Hatte den Schreden des Ereignifjes von Bit - 
burg nur um neun Monate überlebt, als er während einer Reife 
nad Rom nod vor Erreihung des Zieles zu Siena fein Grab 
fand®®). Heinrih IV. gab jet auch diefe Kirche an einen Stifts - 
dern von St. Simon und Judas zu Goslar, Heinrich, welcher 
allerdings nad} einer, wie jedoch gejagt werben muß, unleugbar miß- 

ünftigen,, zu Hersfeld gehegten Auffafjung einzig der Gunft feines 
Ünigfiäen Freundes feine Erhebung zu verdanken gehabt haben fol. 
Kaum dem Alter nad für eine folde Würde reif — fo Heißt es da 
—, ſei Heinrich dem Könige dadurch empfohlen getvefen, daß er dem» 


betxeffend die Entftehung von Allerheiligen aus den Annal. Scafhus. (SS. V, 
388) jammelte Baumann, 1. c., 158, wo aud, 139— 142, die übrigens auch 
SS. XI], 721— 723, wieber abgebrudten Notae s. Salvatoris Scafhus. über 
die Weihe von 1064. 

2s) St, 2707, für Pfäverd, deſſen Cage als in pago Retia Curiensi in 
comitatu Eberhardi angegeben ift, pro aeterna memoria .. . . conjugis nostrae 
Berthae (was FR Ga anz mecanijch an Stelle des Namens Chuni- 

dis, der allerl ing 1 — faſt zwei Jahren verftordenen Gemahlin 

intich’3 III, Gunpild, eingefept wurde), geht durch St. 2189 Heinrich's III. 

A worauf Bezug genommen ift, auf Kontad’3 II. St, von 
ueüd. 

[5 Einhard's Tod erwähnt beſonders genau die Compil. Sanblas.: Ein- 
hardus Spirensis episcopus in itinere Romano obilt et Sienae sepultus est, 
ähnlich Annal. August.: Einhardus Spirensis episcopus Romam pergens 
‚obüt, in tenbenziöfer Weiſe der Triumph. s. Remacli, Lib. I, c. 17, im Un- 
luß an das ob. ©. 507 in n. 25 aufgenommene Stüd ber Erzählung: pro 
his, quae sibi non ex sententia obtigerant, dolore et tristitia confectus 

lurimum, vita exeessit infra illius anni eireulum; bloß ber Thatfade des 

:obe8 gedenfen Sambert und Annal. Weissemburg. (SS. V, 278, II, 128, 
XI, 446 — V, 178, I, 71). Den Todeötag nennen ein ältere Kal. necrol. 
eanonicorum Spirens. : al. Apr., mit der Beifügung: Dedit in Assen- 
heim tres hobas et vines octo jugera (Böhmer, Fontes rer. Germ., IV, 
316, was in dad ob. &. 208 in n. 69 citirte, don Reimer edirte Tobtenbuc, 
424, über ing); nad der falicen Angabe des gleichfalls dort in n. 69 ers 
wähnten Catalogus ſehte Remling, Geſchichte der Biſchöfe zu Speyer, I, 295, 
nad) ihm Vener, Lie Bilanf: und Abtöwahlen, 1056— 1076, 31, den Todes» 
tag in ben Februar. Die Biſchofschronik von Speier bed Zehannss Seffried 
von Mutterftabt theilt die metrilche Inſchrift, welche Einhard ala conditor 
nennt, vom arcus in ambone chori sub magna cruce positus mit (Böhmer, 
l. c., 335): es flimmt zu bem ob. &. 230 n. 66 über den Bau bes Chores 
Sefapten, daß ber Triumphbogen am Weftende biejed unter Sinharh geweihten 
Tpeiles holche Erinnerung an den Bildof aufwied. Gfrörer, Gregorius VIL, 
U, 154, hat vielleicht mit der Vermuthung, Einharb’s Reife nach Rom habe 
fich mit der Sache bed ermordeten Grwählten von Trier, Konrad, berührt, bie 
er aber viel zu beftimmt ausſpricht: „Ohne Zweifel. ... ift fie im Eins 
vernehmen mit Hanno unternommen worden“ —, das Richtige getroffen. 


568 1067. 


ſelben in den „finbfichen Jahren auf das vertrautefte nad dem Willen 
geredet habe® 

Eben en zu Speier nahm jel dit ber der Hof gleichfalls feinen Aufs 
enthalt. Da wurde dem Abte Samuel von Weißenburg die Im 
munität, unter Wiederholung der zuerft durch Otto II. 9 gcheilten 
genauen Grenzbeſchreibung, wieder beftätigt. Dem neu ermählten 
Erzbifhof Hugo II. von Sefangn und dem Decan Wicard des durch 
Qugo I. zur Zeit Heinrich's IIT. erneuerten Stiftes St. Maria und 
St. Paul zu Befangon, welche fi nad Speier begeben hatten, be= 
teäftigte der König, unter nadhdrüdliher Erwähnung deſſen, daß er 
auf Oeheik und Bitte feiner aiferlihen Mutter handle, in Gegenwart 
des Grafen Wilhelm von Burgund, die früher durch feinen Vater 
dem Stifte beftätigten Beſitzungen und zugeiprodenen Nechte®®). 
Dann wurde der Weg nad Mainz fortgefebt, wo das Hoflager aufe 
geſchlagen ward. Der König war von der Königin begleitet, ſowie 
von Biſchof Eberhard von Naumburg, und außerdem fanden ſich 
Biſchof Wernher von Straßburg und Herzog Otto von Baiern nebft 
weiteren Getreuen ein; ohne Zweifel war wohl auch Etzbiſchof Sieg- 
feied felbft anwefend. Bon einem niabe zunächſt bei der Stadt, der 
jenfeit8 des Rheines liegenden Inſel Darau, ertHeilte deinrich IV. 
dem Abte Udalrich von Lorſch, zu dem kürzlich erſt gegründeten 
Markte im Orte Lori, nod das Münzret??). Aus Mainz felbft 


®) Bon Heinzid’s Madfolge eben game ang furz bie in n. 36 citixten 
Annal. Weissemburg. und Compil. Sanblas. (he: quidam Heinriens). Biel 
eingehender, aber wieder ſichtlich einfeitig ift Lambert: Heinricus successit, 
Goslariensis ecclesiae canonicus, tantae dignitsti viadum per aetatem 
maturus, et non tam electione prineipum ad hanc provectus quam in- 
dulgentia regis, cui in puerili aetate fuerat famillariesime assentatus. 
Heinvid)3 Zezeihnung ala comes a Scharfeneck (bei Remling, 1. c., 296, Io 
in.n. 551 nod) mehr über die Familie, „Sänrfen erg", eine Der Burgen der 
Gruppe von Zrifeld) ftammt nur aus bem ob. Ss 208 in n. 69 genügend al® 
vage gungen Biſchofstatalog (l. c., 
für Weißenburg, geht es SE 2191 Heintid’3 IL. von 

1040 — en iR nad) ippinis quondam imperator unb Hludowieus 
fogleih Heinvih II. unter den antecessores heraußgehoben —, St. 2008 
Konrad's Il. von 1030, St. 1342 Heinrich's II. von 1003 durchaus auf 
Dtto’3 IT. St. 561 von 967 aurüd. St. 2709, für bie ecclesia sancte Marie 
misericordiae matris et sancti Pauli, hat als Voruriunde St. 2273, Hein: 
tig'3 III. von 1045 für ben_ob. ©. 581, mit n. 71, erwähnten Erabiidof 
Hugo I., mit nur geringen Abweihungen in der Redaction (vergl. über den 
Antheit der Agnes an der Angelegenheit ſchon n. 26 —; weiter heißt es 

lugo..... et. Wicardus apud Spiram .. in presentia Guillelmi 
comitis Burgundionum — über diejen Sohn bed von Brehlau, Konrad II, 
I, 4345, erwähnten Rainald vergl. Kallmann, Die Beziehungen des König⸗ 
zias Burgund zu Kaiſer und Rei, Jahrbuch für fänoeler. chichie, XIV, 

88 u. 89 — nostrum adiere conspectum humiliter obsecrantes, ut: etc. 
®%) Bergl. ob. n. 28. St. 2710 flimmt nad; Chron. Lauresham. (SS. 

418) „ gang mit St. 2704, daß aud) bie Intewvenienten bie gleichen finb; 
hinzugefügt ift die moneta propria. Der Ausftelungport ift Marhouva, welcher 
don Lambert, a. 1073, wieder erwähnt! wird: prope Mogontiam in insula ach 
quae dieitur Marouva (205). Rad Dr. 3. Grimm’s topographifcher Erxdrterui 
in den Annalen des Bercins für Naffauifche Alterthumsfunde und Geſchicht 
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dagegen wurden jenem ſchon mehrfad in Rechtsentſcheidungen als 
Anfechter von biſchöflich Bamberg’jhem Befipe genannten königlichen 
Minifteriolen Otnant jet, anders als in der Iekten 1062 gefchehenen 
öniglichen Entfdeidung , drei gegenüber Bamberg freitige Hufen im 
fränliſchen Redniggau übergeben, und vielleicht erhielt in diefen gleichen 
Tagen der Graf des rheinfränkiſchen Eljenzgaues, Zeizolf, von Hein- 
ri‘ IV. das Recht, auf feinem eigenen Boden innerhalb des von ihm 
verwalteten Gaues im Orte Sinsheim, welden das dem Gau den 
Namen gebende Flüßchen bejpült, eine Münze nebft einem Markte zu 
errichten o). 


Wieder war Anno auch in dieſem Jahre bisher, alſo bis etwa 
in die zweite Hälfte des Sommers, dem Hofe des Königs fern ger 
blieben, und mit einer gewiſſen Gefliffentlichteit ſchien feine Thätigkeit 
geiftlihen Dingen gewidmet zu fein. Freilich hatte fi auch für ihn 
in einer durd die eigene Schuld bejonders ſchwierig gewordenen 
Streitfrage eine widrige Wendung abermals eingeftellt. Durch Abt 
Theoderich mar glei im Anfange des Jahres, nach der Rückehr 
von der mit dem föniglichen Hofe zu Bamberg begangenen Weihe 


forichung, X (1870), 378—888, ift dieſe Daran bei Mainz zu fuchen und aud 
der Pla des gro| oftaged Friedrichs I. von 1184 geweien, eine Inſel, 
zwiſchen dem Rhein und Main — ſadweſilich und füdöftlih — und dem „alten 
Main“, einem jept faft ganz auögetrodneten Diainarme, noxdöfllich, gu großen Bers 
jammlungen in jeder Hinficht ganz geeignet; die Stelle gegenüber Mainz, jwilgen 
Kaftel und der jehigen Mainmündung, jeht zumeift von Feſtungswerken eins 

jenommen und nicht mehr Infel, wurde ım 17. Jahrhundert durch ein Lächers 
84 Mißverſtändniß zu einer Mardau umgenannt, hat aber jeht wieder ihren 
alten Namen. 

40) St. 2711 ift wieder dem ſchon ob. ©. 204 n. 2%, 212 n. 20, 272, 291 
erwähnten serviens noster Othnandus ertheilt. Nach St. 2507, Heinrich's III. 
Grtpeilung der quinque mansi . . in Bere Ratinzgouve siti et in comitatu 
Graft comitis, und Se. 2608 Heintidh's IV., welde Otnant’3 Erwerbungen in 
diefem Gau an Bamberg zurüdgab, ift zu Iclieen, daß die III mansi, de 
quibus inter ipsum et episcopum Babinbergensem lie et contentio fuerat 
in Radnizigouve in comitatu Chrafti comitis siti eben dahin gehören. 
Auch Site ſtets iebertebrenbe, den weltlichen Diener Heinrich’ IV. betreffende, 
zwar an fid untergeorbnetere Angelegenheit zeigt, dab jeht fi) der König 
freier beimegte gegenüber der nun allerdings nicht mehr unter einem Gunther 
ftehenden Bamberger Rice rüdfichtalofer dorging, und zwar unter Zuftimmung 
auch geiftlicher Fürſten. Eben dieſer Schritt zu Ungunften des Biſchofs Hermann, 
ber nad} der ob. 6.493 in n. 8 beleuchteten Anficht einer der „geichäftsführenden 
Biſchofe“ geweſen wäre, pricht wieder gegen die dort zurüdgemwieiene Bers 
muthung. Vieileicht ift, ba noch alii fideles nostri ihren instinetus eintreten 
ließen, an eine größere Berfammlung zu denken, wenn aud) Guba, Der deutſche 
Reichätag, 121, two überhaupt für 1067 gar feine Verfammlung angenommen 
wird, eine folde nicht bringt. Bieher möchte auch da® unbatirte Stüd, Bt. 
2982, welches die Regelten „wahricheinlich zu 1067, Juni» Juli“ ziehen wollen, 
genommen werden, für ben Zeizolfus (comes) fidelis noster, über die Er— 
richtung bon moneta cum mercato legitimo in der villa Sunninheim, und 
war: ob petieionem ac interventum dilectissime nobis Perthe regine con- 
jugis nostre, nec non Sigefridi Moguntini archiepiscopi aliorumque fidelium 
nostrorum. 
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nachtsfeier, infolge beffen, daß er in feinen Rechtsanſprüchen ſich beſtärkt 
füglte, ein neuer Verfuh auf Malmedy gemadt worden. Wieder 
wurde der Leib des Heiligen Remaclus nad dem widerfpenftigen 
Nachbarkloſter mitgeführt, um durch denſelben deſſen Erbe zurüd- 
zunehmen. Aber Mönde und Laien beftärkten fi zu Malmedy in 
ihrem Trohe. Weder duch Drohungen, noch durd freundliche Reden 
erreichte es Theoderich, daß bei dem von ihm dargebradhten Gottes— 
dienfte auch nur ein Einziger der Meffe beimohnte, und es wäre eine 
merkwürdige Selsftäuf@ung des Abtes geweſen, wenn diefer wirklich, 
wie man e3 fpäter zu Stablo glaublich machen wollte, mit der Bor- 
ſtellung dahin zurüdgelehrt wäre, daß jet von Malmedy her nichts 
Feindſeliges mehr zu befürdten ftehe*). Vielmehr zeigte unmittelbar 
der gleich danach folgende Schritt, den Theoderich that, daß er im 
Gegentheil nad) einer färkeren Hülfe zu greifen fih veranlapt fühlte. 
Mit den nothwendigen Bemweismitteln, den von früheren Päpften er- 
theilten Schußbriefen, ging er alsbald nah Rom, um Alexander II. 
um deren Erneuerung zu bitten, und er fand bei dem Papfte und 
deſſen Rathgebern, nachdem er feine Klagen vorgelegt hatte, freund» 
lichen Zroft. Gern wurde fpäter in Stablo aufgezeichnet, wie 
Alegander II. über des fonft fo meifen Erzbiſchofs unkluge und un« 
überlegte Handlungen in Erſtaunen gerathen ſei. In einem durch 
einen eigenen Boten überbradten Schreiben wurde Anno bedroht: 
„Gott wünſcht nicht, daß ihm etwas aus Ungerechligleit dargebracht 
werde, weil fo die Opfer für ihn aus dem Raube geſchehen, wie 
wenn einer den Sohn in des Vaters Gegenwart zum Opfer ſchlachten 
wollte. So laſſe, damit Du nicht durd Deine Gabe in den Schein 
eräthft, Petrus zu beleidigen, jenem Heiligen, in deſſen Vertretung 
bt Theoderich unjer Urtheil erfleht, das, was ihm eigen ift“. Aber 
auch diefe Ermahnung erweichte Anno's harten Sinn nit, und fo 
war für Stablo, als jept der Abt aus Rom mit den erlangten Be— 
ftätigungen wieder eintraf, fein eigentlicher Erfolg erzielt‘?). Denn 





4) Wie ob. &. 534 in n. 75 geaeigt wurde, kann die zweite Hälfte von 
e. 18 deö Triumph. s. Remacli, 1. c., 446, 8. 35 ff., worin von dem neuen 
Verſuche, Dalmedy u gewinnen, bie Rebe ift, ihrem Inhalte nach exft zu 1067 
gehören. Auch der Berfafer biefer Bertheidigungafchrift [äßt durchblicken, daß 
3 fi) um eine Demonftration von Stablo aus handelt: abbas... ne illud (sc. 
Malmundarium) frustra videretur per se revendicare, per ipsius praesens 
corpus, euius praedium erat hereditarium, marime id facere decrevit. Benn 
vollends geichlofien wird: Sic loco revendicato revocatisque abbas homini- 
bus ecclesiae sub suo sacramento, itemgue monachis licet infidis sub 
regulari instituto, Stabulaus redüit nichil adversi suspicans illos moliri de 
cetero (447) —, jo nimmt fi) biefe Bebauptung hochſt ſonderbar aus, nachdem 
vorher der offene Troh Aller — Monachi laicos, laici monachos . . . cohor- 
—* invicem —, wie ex in Malmedy getroffen wurde, zugegeben 
tworben ift. 

+) Triumphus, c. 19: Ipse (sc. abbas) paucos infra dies Romam petiit, 
ecclesiaeque nostrae privilegia (das erfie und zweite, J. 3867 und , don 
Gregor V., von 996, und von Gilvefter II, zwar durch Harttung, Tiplomatiid- 
hiftor. Forſchungen, 182 u. 183, angefochten) auctoritate apostolica innovaturus 
Alexandrum papam Romanorum adiit. Illic pro se, pro loco, pro adversis 
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Theoderich hatte Deutſchland noch nicht einmal Hinter ſich gehabt, als 
Malmedy ſchon wieder abgefallen war. Freilich mißlangen nun auch 
Verſuche, die im Sinne Anno's gejhahen. Eine von Cöln nad dem 
Kloſter verlegte Befagung lief auf das bloße Gerücht eine Anmarſches 
aus Stablo aus einander; Graf Konrad von Lüpelburg, den Anno 
1065 als Vogt von Malmedy beftellt Hatte, ließ fid) jegt nicht bereit 
finden, feinen mit Theoderich geſchloſſenen Vertrag zu brechen, fo daß 
die Vogtei auf einen gewiſſen Fredeld übertragen wurde, welcher ver- 
ſprach, ein ähnlich ſcharfer Gegner Stablo's zu werden, wie fein 
Vorgänger früher geweſen war. So hatte Stablo wieder unter den 
ärgften Berfolgungen zu leiden*®). 

Der Erzbijchof freilih war, als diefe Dinge geſchahen, ſchon zur 
Zeit, als ſich Theoderich nach Rom begab, von feinem Sprengel ent« 
fernt, ganz im Oſten des Reihe, zu Saalfeld, welches 1063 durch 
den Zod der Königin Richeza an ihn übergegangen war und als der 
Platz einer geiftlihen Stiftung diente. Wie wenigfens für die jpätere 
Zeit nachdrüdlich bezeugt ift, als zu Saalfeld Mönde an die Stelle 
der früheren Injaffen, der Chorherren, getreten waren, 309 ſich der 
Erzbiſchof gern aus dem Gerduſch von Cöln nad) diefer Stätte zurüd, 
um fi) auszuruhen und geifllien Dingen fi zu midnen. In 
diefem Male verließ er, nad) dem Zeugniß des Berichtes aus Stablo, 
Saalfeld in dem Wunſche, duch größere Nähe feines Aufenthaltes 
bei Malmeby die Unfprühe auf dieſes Klofter fiherer behaupten zu 
tönnen; es fol damals fogar der Plan von ihm erwogen worden 
fein, in den Befeftigungen, welde früher Herzog Friedrich als Vogt 
von Stablo bei Malmedy zur Erzwingung des Gehorfams der dor» 
tigen Mönde angelegt Hatte, eine Burg zu errihten *). Nach feiner 


easibas, itemane Pro injustiis, quas sancto Remaclo sibigue intulerat 
Agrippinse Coloniae episcopus, satie pro tempore causam prosecnt 
admodum Consolationem invenit ab illo et a rei publicae consuli- 
Hernah foigen ſtrafende Worte, welde der Papft über Anno auss 
gelprochen und ihm brieflid; gemelbet habe, freilich mad) c. 21 ohne Erfolg: 
epistolam illam . . . quam dicebant ab aj ico missam esse archi- 
Proesuli, nl profuisee persensimus reram nostraram utilitai. Gbenlo wire 
getlagt: Interea domnus abbas reversus de sede apostolica nil certi ad 
nos retulit praeter auctorizate privilegia (447). Bergt. über dieſe Bes 
ätigung fon ob. ©. 518 n. 85, unb dab fie ziemtidh vor ben 1. Auguft ger 
fen fein muß, ob. &. 557 mit n. 19. 
+) Das in Theoberich’3 Abweſenheit Geſchehent, über bie Eingriffe des 
Gerlasius urator (sc. Anno’s) biß zu eflen, Flucht aus Malmeby, bringen 
cc. 19 u. 20; in c. 21 ift der ſchon ob. ©. erwähnte Graf Konrad von 
Kügelburg wieder genannt, ber jegt aber Anno’ Zumutungen wiberfeßt: 
itam inter abbatem et comiteın graviter ferebat (sc. archiepiscopus) 
amicitiae conventionem .... Quare advocationem Malmundariensem ex 
nomine suo vice illius vicaria commendat acri aeque viro, Fredeloni — 
und am auf fotgt eine Außmalung ber neuen Berfolgungen ber Mönche 
von Stablo (447 u. 448). 
+) Bon Anno fteht in c. 19: cum Romam iter ageret abbas, necdum 
excesserat patria . . ipse (se. archiepiscopus) non erat tunc in provineis 
.. tum his (sc. beö @erlafius Treiben: n. 48) ille cognitis, animi sui con- 
stantia retinens iracundiam, veniebat de loco Sarevelt, quo tunc mora- 
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Nüdtehr an den Rhein flellte fih nun aber Anno aud am königlichen 
Hofe ein, als derjelbe zu Aachen weilte. Da erhielt auf die Fürbitte 
der Königin Bertha und des Erzbifhofs, ſowie des Propftes der St. 
Suitbert geweihten Kirche bei der Pfalz; St. Suitbert’s Werth, 
Siegfried, eben diefe Kirche zwei Schenkungen, erfilih von fünf 
Beinbergen zu Camp, auf dem rechten Rheinufer im Gau Einrich 
des Grafen Ludwig gelegen, ferner diejenige der beſonders ausbrüd- 
lich als tönigliches Eigenthum hervorgehobenen Befigungen zu Styrum 
an der Ruhr, auf der rechtörheinifchen Seite des unter dem Grafen 
Gerhard fiehenden Hattergaues %). 

Berner nahmen Heinrich's IV. Aufmerkjamfeit während dieſes 
AufentHaltes in Niederlothringen wohl auch die Angelegenheiten der 
Martgrafſchaft Flandern in Anſpruch. Denn eben um diefe Zeit, in 
welde die Anmefengeit in der Pfalz zu Aachen zu fegen ift, ftarb, 
am 1. September, Markgraf Balduin V., der in hohem Anſehen, 
als Bormund feines Neffen, des jungen Königs Philipp von Frant- 
rei, und als Schwiegervater eined zweiten Königs, des in England 
fiegreih gewordenen Herzogs Wilhelm von der Normandie, feine 
Iegten Jahre im Frieden verlebt hatte. In nachdrüdlichſter Weife 
waren aus beiden Ländern Stimmen voll von Anerkennung für 
diefen mächtigen und weifen Fürſten laut grade. Jetzt folgte 
ihm, nachdem er in der von ihm geftifteten St. Peterslirche zu Lille 
jeine Ruheftätte gefunden hatte, fein gleihnamiger älterer Sohn, der 


batur, quasi adversus locum nostrum sui vindicaturus injuriam. Ferebatur 
etiam tunc deerevisse firmari eastrum in eisdem Malmundarii munitionibus, 
quas sibi contrarias ante firmaverat dum adviveret dux Fridericus —: 
vergl. ob. ©. 464 (447). Wegen Saalfeld vergl. ob. ©. 325. Dab Anno fid 
gern dahin zurädzog, jagt die Vita Annonis, Lib. 1., c. 30: In loco (Sale- 
velt) ... coenobium construxit (nad; Zambert, a. 1071: expulsis de Salefelt 
canonicis, vitam illic instituit monasticam, missis eo de Sigeberg et de 
Sancto Pantaleone monachis, 88 V, 187 —- befanden ſich zuerft Ghorherren 
dafelbft), quod speciali quadam veneratione semper dilexit ... Nam 
frequenter tumultum Colonise declinans illuc secessit, SS. X1, 479); Lindner, 
Anno II, 61, möchte die Einrichtung des Klofterd hierher, zu 1067, fegen. 
+5) St. 2712 (feither aud im lex diplom. Nassoieus, I, 1, 67, wieder 

abgehzudh) und St. 2713 beziehen fid) beide auf die aecelesia s. Switberti 

erde constructa unb nennen außer ben erwähnten Intervenienten noch alü 
fideles nostri. Breßlau nahm die erſte Urkunde in die Kailerurfunden in 
Abbildungen, Lief. I, Taf. 22, auf. weil — vergl. Text, 33 u. 34 — zwar die 
erfie Beile unb der Contert diefer legten in Sigehard's Namen recognogcirten 
Urkunde von dem zulegt hier in n. 26 und 27 genannten Schreiber Giger 
bardus D herrühten, das Cöcatotoll dagegen von dem nadpher zu 1069 in 
n. 56 zu behandelnden Schreiber Adalbero A geidhrieben ift, ber fonft erft 
von dem 7. Detober des bezeichneten Jahres, von St. 2726 an, ericheint. 
Breßlau äußert, 1. c., die Muthmaßung, daß dieſer Schreiber dem Erzbiſchof 
Anno bejonderd nahe ftand und auf deſſen Betreiben bei der in Folge des 
Wechſels im Kanzleramt in der Kanzlei eingetretenen Veränderung (vergl. n. 22 
zu 1068) zur Vollendung von St. 2712 herangezogen wurde, während er erft 
1069 ganz in den Sanzleidienft übertrat. St. 2712 ift wohl mit Stumpf 
ſelbſt und mit Breßlau (I. c., 76) etwa in den Auguft anzujegen. In St. 271: 
ift der 3 Hettero, in welden die villa Stirheim gejegt wird, der alte 
pagus Attuariorum. 
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ſchon im Befige der Markfgrafihaft Antwerpen, fowie, durd feine 
Gemahlin Richeldis, in demjenigen der Grafihaft von Mons und 
dem Gernegan fand, in Flandern nad. Balduin VI. war in Hein« 
rich's II. Zeit, neben dem Pater, dur Störung des Reichsfriedens 
im Weften der deutſchen Gebiete bedrohlich geworden, aber feit dem 
Anfange der Regierung des Königs Heinrich IV. hatte aud er ſich, 
zunächſi mit der Regentſchaft, verjöhnt und feither ſich friedlich ge= 
halten. Da auch Balduin's jüngerer Bruder Robert, der fi durch 
feine Vermählung mit Gertrud, der Wittwe des Grafen Florentius 
von Holland, eine Stellung im Mündungsgebiete des Rheines ge 
ſchaffen Hatte, friedliche Gefinnung zeigte, jo dauerte unter dem neuen 
Markgrafen in deſſen ganz anfehnlihem Machtbereihe die gute Ord- 
nung fort, fo daß die Zeit diefes „guten Grafen“ fpäter in einem 
eigentgümlich hellen Lichte erſchien 4°), 

Gegen Ende des Jahres kehrte der König wieder nad) Sachſen 
zurüd. In Goslar fam er am Tage des St. Martin, 11. November, 
an; aber alsbald fant er von neuem, von ſchwerer Krankheit ergeiffen, 
auf dad Lager, und es dauerte länger, bis fid fein Zuftand befierte 
und ex fi) wieder erheben durfte. Noch als er das Weihnachtsfeft 
am gleichen Orte feierte, war er nicht völlig genejen‘”). Indeſſen 


“®) Ueber Balduin V. — Insulanus — vergl. ob. S. 235— 237, außer: 
dem Steindorff’3 eingehenden Artikel in der Allgemeinen Deutſchen Biographie, 
U, 7—9, über Balduin VI. — Montensis — fon bei Steindorff, Heinrich IIL., 
I, 227 u. 228, II, 152 u. 153, 276 u. 277, fowie ob. ©. 17 u. 18, 378. 
Fi ben in n. 10 zu ©. 235 gefammelten lobenden Zeugnifien kommt ber faft 

berſchwengliche Preis für den Teutonibus collimitans ac Franeis eminensque 
potentia, praecipuus ... . Flandrensis marchio Baldwinus, nobilitate item 
prisco ex germine tradita illustriesimus (ete.), bei Anlaß ber Erwähnung der 
rmäblung Wilhelm’s, durch den Archidigkon Wilhelm von Kifieug (an ber 
ob. ©. 535, in n. 77, bezeichneten Stelle, 90). Nach den Annal. s. Bavonis 
Gandens. Hatte noch am 9. Nai presentibus Bilippo rege Francie, Balduino 
Insulano Flandrensium comite et filio eius Balduino Haynoensium comite, 
aliisque prineipibus et megnatibus nam plurimis zu Gent ein großes firch: 
Tiches Get Rattgefunben (SS. II, 189). Balduin’s Zod erwähnen Annal. 
Einon. maj.: Kal. Sept. obiit Balduinus comes; Insulae (wozu Nähere in 
der Flandria gem in ber Interpolation B, über die Stätte, die ecclesia 
. IX, 819) sepelitur —, Annal. Blandin.: Obiit Baldwinus 
Potentiseimus marchisus (SS. V, 13, 26). Die Nachfolge Balduin's VI. und 
—X —R der unter Balduin V. vorhandenen Zuſtände hebt bes 
nders in 
.. st mortem patris sui utrumque comitatum (sc. Flandern und Henne 
gau) in tanta pace gubernavit, ut nemo auderet vel dignaretur arma 
rtare, nec ostium noctu propter latrones claudere, nec vomeres et 
Rgones 'ab aratris ablatos demum deferre. Quapropter ab omni populo 
communiter meruit hoc agnomen, scilicet bonus comes specialiter (l. c., 320). 
In dem fchon ob. ©. 374 in n. 17 angedeuteten Sinne ift Lambert’3 Aus« 
malung, a. 1071, von einem durch Balduin gegen feinen Bruder Robert Friſo 
angehobenen Rsiege (83. V, 181 u. 182), als ganz unwahr vötig au ders 
werfen; vergl. vielmehr in ber dort citirten Differtation Schmiele s. 35 u. 36, 
Über Robert'@ gute Beziehungen zu Eltern und Bruder vor und nach 1067. 
+1) Zambert weiß ganz beftimmt: Rex in nativitate sancti Martini 
Goslariam veniens, graviter infirmari coepit, atque eadem valetudine per 
multos dies laborans, lecto recubabat — a. 1068: Rex nativitatem Domini 


jen Zönen bie Flandria generosa hervor, in c. 12: Balduinus 
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war der König doch ſchon am 23. November kräftig genug gemefen, 
um für ein erledigtes Bisthum die neue Beſetzung vorzunehmen, und 
zwar durch einen Biſchof, von welchem von vornherein feftitand, daß 
er eine der ſicherſten Stügen der Regierung im fächfifhen Lande fein 
werde, und für denfelben, für Benno II. von Osnabrüd, die Inveftitur 
zu vollziehen *°). 


Wenn aud in fehr unerwünfchter Weife die vorliegenden An- 
deutungen nur jehr allgemein und unficher find, fo if dod kaum zu 
bezweifeln, daß das abgelaufene Jahr auf fächfiihem Boden Störungen 
aufgewieſen hatte, welche auch mit der Perfon des Erzbiſchofs Adalbert 
abermals in Verbindung ftanden#), und alle dieſe Erjdeinungen 
werden den König nad) Goslar zurüdgerufen haben. Aber außerdem 
machten fie in noihwendiger Weile denjelben darauf aufmerfjam, wie 
unumgänglich es fei, die Stellung des Königtgums in diefem Theile 
des Reiches zu berftärten°), 

Augenſcheinlich war Erzbiſchof Adalbert nod immer nicht wieder 
in der Lage, in dem Umfange, wie er e3 früher mit fo großer Hin= 
gebung gethan hatte, für die Sache des Königs einzutreten. Zwar 
Hatte fi König Heinrich IV. wohl ohne Unterbregung mit diefem 
jo treuen Anhänger in gemiffer Verbindung erhalten ®?). Aber der 
Erzbiſchof wies es dod noch weit von fi ab, am Hofe des Königs 
fi) wieder zu zeigen — fein Anderer, als Anno, ſcheint ihm eine 
jolche Möglichkeit nahe gelegt zu haben —: er machte geltend, daß er 
duch die Hinfälligkeit feines Körpers und die Beſchwerden des 
Alters in feinen Kräften herabgebracht und auch zur Unternehmung 


Goslariae, necdum sospitate ad plenum recuperata, celebravit (l. c., 173). 
—88 en die Angabe der Compil. Sanblas.: Coloniae (SS. V, 274) nicht 
in Betracht fällt, zumal da die Ännal. Altah. maj. mit Sambert überein: 
ftimmen, ift einleuchtend (vergl. auch Breßlau, Konrad IL, II, 429, defien An« 
nahme, ber König habe wirklich zuerft nach Göln das Fefi wohl angefagt ger 
bt, vielleicht hier nicht ganz autrifft, da Heinrich IV. mit Vorbedadht — 
ufenthalt wieder dem Sachſenlande zugewandt haben mag). Lindner, Anno IL, 
61, Inüpfte Wermuthungen weiter gehenber Axt an den von ihm nad) Cöln 

verlegten Feftaufenthalt. 
«) Vita Bennonis ep. Osmabrug. 








ce. 13: in beati Clementis Romani 
ntificis et martyris die solempni im & regis majestate designatus 
Mn pracsulem (SS. XII, 68) Allan, 1. c-, 41, ging über Diele Potig Teldhe 
Sambert’3 Schilderung der valetudo etwas einjhräntt, Hintoeg. . 

4°) Compil. Sanblas. allgemeiner: Saxonia civili laborat discordia, und 
{pecieller Annal. Corbeiens.: Adelbertus cum Saxonibus congressus missu 
regis vieit (SS. V, 273, II, 6), wobei doch wohl an den Exzbilchof deö gleidyen 
Namens u denfen ift. 

®0) Die Einfepung einer Perjönlichleit, wie Benno II. nachher zu ſchildern 
fein wird, zeigt abermals, wie unrichtig es ift, fich den König in Abhängigteit 
vom Willen der Fürſten zu denten. Sir liegt auch ein meientliches Augen ⸗ 
mert qu ben Grörlerungen von ©. 493, n. 8. 

") Dehio, Gefichte de Erbiatuma Hamburg: Bremen, I, „Anmerkungen“, 
47 (o. 1 zu 271), weift mit Recht auf den Umftand Sin, baß Heinrich IV. zu 
Goslar und Adalbert zu Lochtum wohl noch Anfang December 1066 in größter 
Nähe bei einander mweilten (vergl. ©. 590 u. 515). 
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einer längeren Neife nicht fähig ſeis). Es ift fehr wahrſcheinlich, 
daß Adalbert den Brief, in weichem er ſich jo ausſprach, ſchon wieder 
von Bremen aus abgelanbt hatte, wohin er aus feiner Zufluchtsftätte 
zu Lochtum zurüdgefefrt mar. Mag au das Bild der Förperlichen 
Unfähigfeit, das er in dem Schreiben von ſich entwarf, ein abſichtüich 
übertriebene3 gewefen fein, jo müffen doch jedenfalls auch der Zuftand, 
in welchem er feine zerrüttete Kirche vorfand, ſowie, falls jene ver⸗ 
einzelte Nachricht betont werben darf, die neuerdings erlittene An⸗ 
fechtung reichliche Aufforderung in ſich enthalten Haben, ſich zunächſt 
zurüdzuhalten und die geſammten Anſtrengungen auf die Herſtellung 
der nothwendigen Grundlage der eigenen Kirche zu vereinigen, fo 
weit das in ber verzweifelten Lage der Dinge und bei dem ruhelojen 
Weſen des Erzbiſchofs felbft möglih war. Der Geſchichtſchreiber 
Adalbert's entwirft ein betrübtes Bild von den Verhältnifien, wie fie 
für Bremen feit dem Sturze des Erzbiſchofs von der Seite des Königs 
hinweg im Beginn des Jahres 1066 ſich Herausftellten. Durd die 
nothiendig gewordenen meitgreifenden Zuteifungen an weltliche 
Herren, welche dann doch trog ihrer übernommenen Verpflichtungen 
dem Erzbiſchofe durchaus nicht zur Unterftügung gereichten, war dieſer 
gezwungen, feinen Aufwand, da ihm fonft nidts übrig blieb, aus den 
Gütern frommer Stiftungen und auf Koften der Armen zu beftreiten; 
denn die Höfe, die ihm gehört hatten, und die Kirchenzehnten, melde 
zur Verpflegung der Geiftlihen, der Wittwen und Bedürftigen hätten 
dienen follen, waren ja in die Hände der Laien geratben. Noch bis 
über Adalbert's eigene Zeit hinaus ſoll die arge Unordnung gedauert 
haben, daß unter Gefpött über den Erzbiſchof und die Geifllichen 
ſogar Buhlerinnen zugleich mit Freibeutern ſich auf den Gütern der 
Kirche ſchwelgeriſch breit machten. Adalbert lebte nun in der erften 
Zeit ruhig und abgeſchloſſen für ſich, ohne Beteiligung an den ihn 
von feinen kirchlichen Angelegenheiten ableitenden öffentlichen Dingen 
des Staates. Allein das geſchah ſchließlich einzig aus augenblidlicher 
Nothwendigkeit, und ſchon ließ fi vorausfehen, daß der ſtürmiſche 
innere Drang den Erzbifhof wieder an den Hof zurüdführen und 
zu neuen Ueberanftrengungen reizen merbe 5°). 


ss) Hier fällt der Schlußiak bes ſchon ob. &. 513 in n. 35 bem Frühe 
Ting 1067 zugewieſenen Briefes, Giefebrecht, „Documente“, Nr. 6, in Betracht: 
At illud, quod vestris litteris monuistis, ut fatigarer ad curiam, noveritis, 
me tanta debilitate corporis et etatis esse coı ‚ ut _vel tam brevis 
itineris non potuerim inire laborem. Der zweitlegte Sa ift eben jener, in 
welchen auf den Streit mit Malmedy Bezug genommen ift: jam dudum desi- 
deraveramus vos petere, quod seilicet causa salutis animae vestrae aposto- 
liique pririlgü (vgl. zulept n. 4) intitu, cum magna oblestacione fati 
Malmundariense monasterium suo capiti reformetis, misericorditer post- 
ponentes, si qua de abbate illo vobis dieta sunt, que lenitatem vestram 
merito possint offendere (Giefebrecht, III, 1245). Dehio Lieft aber doch zu viel aus 
dem Briefe heraus, wenn er, I, 271, geradezu fagt, in dem voraugzuſetenden 
Briefe Anno’3, auf ben dieſes Schreiben antwortet, habe derſelbe Adalbert ans 
geboten, ihm den Weg zur Rüdfehr an den Hof zu bahnen. 

58) Die betveffenden Zeugnifie Adam’ find in Lib. IL, c. 48: et cortes 
episcopi et decimae ecelesiarum, unde elerici, viduae et inopes sustentari 
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Eben diefe noch andauernde Abweſenheit Adalbert's vom Hofe 
machte es aber dem Könige um fo wünſchenswerther, als Biſchof 
Benno, der erfte des Namens, zu O8nabrüd am 19. September ge= 
florben mard*), dieſes im weltlichen ſachſiſchen Lande liegende Bis 
thum in eine durchaus treue Hand zu legen, fo daß in dem neuen 
Biſchof zugleich eine tüchtige Arbeitskraft für die Geſchäfte des Reiches 
gefunden wäre. Ein folder Mann war in Benno II. gegeben ®®). 

Ein Schwabe von Geburt, hatte Benno zuerft zu Straßburg, 
hernach im Kloſter Reichenau unter der Leitung des großen Gelehrten 
Hermann des Lahmen feinen Unterricht empfangen. Won Speier, 
wo er zulegt, nad dem Beſuche mander anderer Orte, zum Zmede 





deberent, omnia cesserunt in usum laicorum, ita ut meretrices cum latroni- 
bus usque hodie luxurientur ex bonis ccclesiae, in derisum habentes epi- 
scopum omnesque minietros altaris (wozu nod) Schol. 79 über einen beträg- 
lien, die Armen ſchädigenden capellanus), und in c. 54: Interea noster 
archicpiscopus zelo, nt ajınt, Agrippinensis episcopi a, curia periurbatus, 
Bremae sedit privatus, solitarius et qnietus. Atque utinam tanta quiete 
mentis frueretur, quanta corporis fatigatione carebat (: welde Worte aller- 
dings Adalbert’3 eigenem Ausiprudje in n. 52 beflimmt widerfpredhen), ferner 
in c. 56: Tune igitur Bremae commorstus pontifex, cum nil haberet 
residui, de rapinis gäuperum vixit et bonis sanctarum congregationum 
(88. VIL, 354, 357, ). Weitere Klagen Adam’s, jo in c. 57, gehören wohl 
wegen der Worte in c. 56 fin.: Ita intento ad curiam pastore nostro einer 
etwas {päteren zit an. Giefebrecht, IN, 138, will dagegen „Leine Grenzen 
mehr tennenbe Leibenfchaftlichteit" gleich Ion nad Malberrz Rüdtehr nach 
Bremen hervortreten lafjen. 

) Biſchof Benno I., Nachfolger des 1052 verfiorbenen Alberih, tritt 
nur jehr wenig hervor (vergl. Steindorff, Heinrich III., II, 221, ob. ©. 40); 
ber Aobeätag ift der 19. oder 20. September, da daB ältefte Dönabrüder 
Kalendar und Todtenbuch zum erſten Tage Beringerus episcopus, zum zweiten 
Benno episcopus als geitorben nennt und ed mach ben beigefügten (re 
Iäuterungen des Herausgeberd D. Dieyer nicht ficher ſieht, ob der eine oder 
andere Tag anzunehmen ift (Mittheilungen bes hiſtor. Vercins zu Osnabrüd, 
IV, 156 u. 157, wozu 162 u. 163); doch ift der 19. wahricheinlicer. Lambert 
gedentt — zu 1067 — ded Bilhofäwechiels: Benno Osenbruggensis epi- 
Scopus obiit, cui alius Benno succeseit (178); auch bie Vita Bennonis fagt 
nur ganz furz, c. 19: contigit defungi . ... Bennonem, qui et Berengarius 
dieebatur, episcopum Osmabrugensem; rex autem ...'de eins morte non 
parum contristatus erat (I. c.). 

55) Weber Benno IL. verfaßte Luc. Thyen eine bemertenswerthe Göttinger 
Differtation aed, welche zugleich einen Beflandtheil der in n. 54 citirten 
MittHeilungen, IX, 1—243, ausmacht (gegen Thyen, 59—63, und mit Lambert 
iſt die das Fr 1068 ala Anfang ber bifchöflichen Regierung Benno's ab: 
jelehnt, da nach Gcheffer-Boichorft, Annales Patherbrunnenses, 44 n. 
Eins Annahme, baß fpätere Danabrüder Schriftfteller, wie ber Liesborner 
Benedictiner Witte, das Jahr 1068 mit anderen Danabrüder Nachrichten ben 
Yburger Annalen entnommen hätten, fich body nicht als ganz zuverläffig er- 
weißt). Wegen ber Biographie Benno’3, durch ben Iburger Abt Nortbert, ift 
ber Biſchof auch durch Wattenbach, Deutſchlands Geſchichtsquellen, 5. Aufl, 
II, 26—29, wo jene eilt „eines ber beflen Werte biefer Art” heißt, aber 
behandelt. Thyen kritifirt, J. c., 16, die gleichfalis in ben Mittheilungen, VI 
211 — 327, nebft Commentar erichienene Ueberjegung ber Lebenäbeichreibung 
von Dr. Med. 9. Hartmann, und bringt anhangsweile, 216— 226, Zerts 
vergleihungen zu ber —*— — XI, aus dem von ihm benußten 
Manufcript des Iburger Abtes Maurus Roft, von um 1678. 
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feiner Ausbildung verweilte, folgte er Heinrich I. nach Goslar; aber 
erſt dadurch, daß der 1044 zum Biſchof von Hildesheim erhobene 
Azelin ihm zur Leitung der Domfchule feiner Stadt nach ſich zog, 
wurde Benno dauernd an Sachſen gefeſſelt. Schon früher hatte 
diefer fi dem Biſchof Wilhelm von Straßburg auf einer Wallfahrt 
nad Serufalem angeſchloſſen; jetzt machte er fi als Begleiter des 
Biſchofs Azelin um denfelben und deſſen Gefolge verdient, als auf 
dem Kriegszuge Kaifer Heinrich’ III. nad Ungarn 1051 durch den 
Mangel an Lebensmitteln arge Noth eintrat. Aber überhaupt war 
es ihm möglich geworben, zu Hildesheim nicht nur durch die Hebung 
der ihm anvertrauten Schule, fondern auch durch anderweitige Be— 
thätigung in flaatlihen Angelegenheiten, als Rath, als Gejandter 
ober Sprecher, ſich dergeftalt zu bewähren, daß er zum Amte des 
Dompropftes befördert wurde). Höchſt mahrjcheinlih war jedoch 
Benno noch durdy Heinrich II., welcher den ihm befannten vielfeitigen 
Mann in feiner Umgebung haben wollte, nad) der durch den Kaifer 
begünfligten und fo oft aufgeſuchten Stätte Goslar zurüdverjegt 
worden. Hier trat er als Erzprieſter zur Beforgung des Sendgerichtes 
im biſchoflichen Auftrage ein und übernahm insbefondere außerdem 
die Verwaltung des Bnigticen Haufes, als deren Beforger er als 
toniglicher Vicedominus bezeichnet wurde. Jedenfalls befand fi 
Benno Hier in einer ausnahmsmeifen Stellung, welche jebod_ fi 
taum in beftimmter Weife umfchreiben läßt. Auf der einen Seite 
war er Vertreter des Königs in der Pfalz, wohl auch mit der richter- 
lichen Thätigteit verbunden; anderntheils jedod lag das Hauptgemicht 
des Amtes auf der Ueberwachung der zum Königägute diefer vorzüglich 
reihen und wichtigen Verwaltungsftelle gehörenden Befigungen und 
Einkünfte, vieleicht noch auf einem weiteren über Goslar hinaus- 
greifenden allgemeinen Boden 7). 

®) Vita, cc. 1—7. Zu e. 3: innotescere coepit, maximeque illius 
eivitatis (sc. Argentinae) episcopo, cum quo etiam illum Ierosolymam 

tüisse . . seimus (62) vergl. Thyen, 28—80, ſowie Breßlau, Konrad II., I, 

n. 5, daß unter diefem Bifchof nicht Werner I. verftanden werben könne. 
Ueber ben ungarifchen Zug, wovon c. 6 hanbelt, vergl. Steindorff, Hein ⸗ 
rich IIL, II, 154—158. 

”) Die Gteem ber Vita Tauten, in c- 7: in villa Goslaria in arehi 

in is n on Le 
Bioarıe domas“adminlaakont vidgretur case Tüoncon, in &. 11; (hen im 
itel: Quomodo Benno in Goslaria regia auctoritate sic palatio praefuit, 
quod non solum ecelesiastica, sed et publica negotia strenue dispensaret) 
&ius pene arbitrio infra palatium omnia gerebantur . . . . Denique villae 
Goslariae duplici potestate praelatus, una, qua ecelesiastica auctoritate 
synodalia exuminaßat, altera, qua regia majestate publieis negotiis praesi- 
debat (68, 65). Der ſchon mehrmals, bejonders ob. € 282 u. 2, erwähnte 
Bamberger Domicholafter Meginharb fchrieb den von Subenborf, Registrum, 
II, 15 u. 16, abgebrudten Seil IX an B. prepositus, vicedominus (vergl. 
n. 59) et regis vicedominus, und Thyen, 50, n. (mozu Wattenbad), 1. c., 27, 
n. 6), möchte auch noch VII und VIII (14 u. 15), an ital Snsilo von Hildeds 
heim gerichtet, für Venno in Anfprud; nehmen. Ueber Benno’3 Functionen 
äußert fi Waiß, Deutjche Verf. Geic., VI, 301 u. 802 (mo angebeutet ifl, 
daß Benno „vielleicht die finanziellen Angelegenheiten des Königs überhaupt 
Meyer von Knonan, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrid) Iv. u. V. Bl. 87 
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Benno blieb wohl aud nach Heinrich's II. Tode zu Goslar 
in der wichtigen ihm zugemiefenen Stellung, und das Vertrauen des 
jungen Königs ging At ihn überd®). Allein nun erbat fi, mie 
denn auch fonft fremde Mädhtige und Herren gern Benno's Fähig- 
teiten für ihren Dienft herangezogen hätten, Erzbiſchof Anno von 
Bischof Hezilo den Hugen und gejhidten Mann für feine Ungelegen- 
heiten, zumal da er ihn durch den Ruf und auch von Angefiht ſchon 
lannte, und zog bdenjelben, nachdem Hilo zugejagt und aud der 
töniglihe Hof in die Entlafjung eingemilligt hatte, nad) Cöln. Zur 
nachſt behielt er Benno da einige Zeit um fih, um ihn mit Ber- 
hältnifien und Menſchen bekannt zu machen, und dann ſoll — fo 
verfichert Benno's Lebensbeſchreibung, dod wohl, wenn Anno’s eigenes 
Weſen ermeffen wird, mit etwelcher Uebertreibung — an den herbei= 
geholten als Viecedominus beftellten Beamten die ganze Verwaltung 
der Gölner Kirche, fogar diejenige der auswärtigen Angelegenheiten, 
übergeben worben fein. Mochte fi das nun aud) etwas anders in 
Wirklichkeit verhalten haben, fo ift jedenfalls Benno nicht allzu lange 
da geblieben, teils wegen der zu großen Arbeit, theils und wohl 
nod) mehr, wie aud) der Erzähler des Lebens ſelbſt einräumt, weil 
die einheimifchen Geiftlihen das Walten diefes eingejchobenen Fremden 
nur ſchwer ertrugen. So kehrte Benno als Dompropſt nad) Hildes- 
heim zurüd®®). Aber Heinrich IV., der Benno's Vorzüge kannie und 





unter fidh hatte“, was an bie von Thyen, 48, n. 8, ang jene Möfer'iche 
Begihnung: „exfter Syinanzminifter“ allerdings anftreift), » 221. Bergl. 
ferner W. —5 — jert.: Gel. von Gotiar (etc.), Berlin, 1885, vo, a 
Benno al erfier Beamter in der Pfalz hingeftellt wird, an ber hier für einen 
geißeren Begiet geihaffenen Verwaltungäcentralfielle, für welche Goslar fih 
eftend eignete, ba um baafelbe herum nur fFiecalgut ug Weiland, in bem 
ob. ©. 16, n. 11, citirten Auffage, macht mit Recht, 26, darauf aufmertfam, 
daß, zumal in den vorliegenden Mebergangazuftänden, vor Einrichtung bes 1078 
auerft_entgegentretenden Töniglichen Smmunitätbezirteß, ein ſicherer Cainp auf 
Hr a des wohl auch richterliche Function in fi) enthaltenden Arte 
nicht möglich fei. 

ss) O6fdon bie Vita, c. 11: Fuit apud Heinricum adhuc puerum, 
quartum huius nominis regem, vehementer acceptus (65), von Heintid) II. 
nicht ſpricht, jegt Thyen, 4345, gewißhrichtig. Benno’® Berufung nad) Goslar 
ſchon unter den Kaiſer. 

6°) Unter den am Schlufie von c. 11 erwähnten exteri potentes et domini, 
welchen Benno fama vulgante cogpit esse expetibilis, tritt in c. 12 Anno in 
ben Borbergrund: Quomodo domino Bennoni commissum sit vicedominium 
a sancto Annone, welcher allerdings hier feinem Weſen nicht ganz entiprechend 
als ein animo semper coelestibus inhaerens — terrena cuncta mundique 
furentis caduca despexit — ericeint, jo daß er Benno — biejer Heißt diu sibi 
ante fama et facie ipsarumque saepissime rerum experientia notiseimus — 
bei fid gu haben wunſchte? virum sibi ad haec (sc. universa mundalia) 
curanda idoneum undecunque quaesivit. Die hier in c. 12 geichilderte Wirk: 
famteit in Cöln (65 u. 66) wollte Lindner, Anno IlI. 61, in bie Jahre 1062 
biß 1064 fepen, io ber Exzbilchof ben König umauögefeft auf Rei 
durch dad Reich begleitet habe. Thyen dagegen jchlägt, 1. c., 56 (mit n. 4) ff. 
die Zeit nach Januar 1066 dor, da ja nad) c. 12: Cui (sc. Bennoni) aliquandiu 
secum detento Anno ben Berufenen vielmehr Fr Eöln felbft anfangs in einer 


Umgebung hatte unb Die weiteren Ausſagen über Anno: utque sibi in 
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fon längfi gern ein erlebigtes Bisthum ihm übertragen hätte, doch 
nur deßwegen davon abftand, um nicht etwa dieſe tüchtige Kraft aus 

fen zu verlieren, war jetzt entſchloſſen, ihm, wo e& fih nur 
machen Tieße, eine fächfifhe Kirche zu übertragen, um den treuen und 
vieljeitigen Gehülfen ftet3 zur Hand zu haben °0), 

Der geweſene Vicedominus des Königs und des Gölner Erz⸗ 
biſchofs hatte fi aber ſchon feit Jahren nicht nur durch feine Ge— 
wanbtheit als Verwalter in großen Berhältniffen, vielmehr vorzüglich 
auch durch feine eingehende Kunde in einigen gejonderten Bethä- 
tigungen hohes Anſehen verſchafft. Benno galt als ein vortrefflicher 
Kenner der Landwirthſchaft, welder mit gründlicher Meifterjchaft auch 
die gewonnene Einfiht in der Behandlung der Dinge an den Tag 
zu len mußte. In der Anlage der nöthigen Gebäulidteiten, in der 

Hl der Sämereien, in der Zucht der Zugthiere und des Gtallviehes 
und in anderen Gattungen der Thätigfeit war er gleihmäßig er- 
fahren®!). Anderentheils war Benno ſchon als Dompropfti von 
Hildesheim in der Lage gewefen, feine ausgezeichnete Kunde im Bau- 
weſen darzutfun. Bauten, melde er auf Biſchof Snilos Anregung 
daſelbſt ausgeführt hatte, empfahlen den geſchidten Meifter für ähn- 
liche Werte insbefondere auch dem Könige*?). Noch fpäter, als Benno 


opere expeditius vacare liceret (sc. Anno), totius episcopatus vicedominum 
focit, jowie über Benno: sanetum episcopum illum ... tanto ad ea quse Dei 
sunt exequenda liberiorem reddidit, quanto ab eis quae mundi sunt facere 
potuit minus sollicitum — eher zu dr hier (&. sn. gisitberten Zuräde 
jogenheit Anno's im Jahre 1067 flimmen; auch auf Umftand macht 
Ken aufmerttam. baß ber baufunbige Benno 1066 bei ber Vollendung von 
fler Siegburg (vergl. ©. 528) von —* aus helfen lonnte (vergl. in c. 27, 
daß Benno nod; jpäter zu Siegburg semper . . . pro suo merito . . . maximo 
debitae charitatis officio Aufnahme fand, welde Nachricht fi hart an bie 
Erwähnung der Schupbauten gu rer — dergl. n. 63 — anicliekt, 76) 
Auch die Worte in c. 18: nee rex illum aequo animo patiebatur 
absentem, und bie Art und Weile enger Anfnäpfung von c. 13: Contigit 
eodem defungi tempore ... . Bennonem (etc.) ſprechen bafür, daß Benno’ 
Rüdkehr von Coln nicht lange vor Ende 1067 erfolgte. Gfrdrer, Bregorins VIL., 
u, 117, iaeicher groihen 1083 und 1066 Benno zu Göln fi aufhalten läßt, 
zn os feiner xt in demſelben einen „Spion“ bes töniglichen Hofes an der 
ite Anno's. 


eum (ec. Bennonem) etiam alias in episcopatu saepissime collocaret, si illo 
virtutes 


t) Diefer villicandi experientia ift c. 10 getvibmet, mit ber Ausführung: 
videlicst in aedificiis construendis, jumentis et pecorlbus educandis, agris 
serendis, aliarumve rerum rusticarum ... quacunque cultura, quam tamen non 
usu constat eum didicisse, sed arte —, und in c. 18 heißt nachträglich auch 
Benno’3 uorübergehenbe Birkfamteit zu Göln villicatio (64, 66 u. 67). 

*) In c. 11 ift Benno ald architectus praecipuus, caementarii operis 
sollertiseimus dispoei ji 


itor, qua etiam ex re regi inseparabili fuit familiaritate 
semper addictus, gerüßmt, wofür ala —8 von Heim 


eid IV. andgefagt 
3 
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ſchon längere Zeit fin biſchofliches Amt befleidete, hatte er Gelegen- 
heit, in weiter Entfernung bon jeinem nunmehrigen Site auf Befehl 
Heinrich's IV. an einem hervorragenden kirchlichen Bauwerke, welchem 
der König aus nahe liegenden Gründen ftet3 wieder die Theilnahme 
zuwandte, feinen Scharffinn und feine Thatkraft zu beweiſen. Es 
ſtellte ſich nämlich Heraus, daß die Domkirche zu Speier auf der dem 
Rheine zugefehrten Seite der Gefahr der Unterwühlung durch den 
Strom auögefegt fei, und es handelte fi darum, Hier durch ftärleren 
Schuß einer Bedrohung des Chorbaues vorzubeugen. Benno berftand 
&, das Mißverhältnig zwiſchen der Gewalt des Waſſers und der 
ſchweren durch das Gebäude herbeigeführten Belaftung des Uferrandes 
auszugleihen, indem er gewaltige Steinmafien in den Grund legte 
und 0, u einen fünftliden Damm die Gründung Konrad's 
exhielt*®). 

In diefen Eigenfchaften des Dompropftes Benno lag es begründet, 
daß der König, als er den Osnabrüder Biſchofsſtuhl neu befeßen wollte 
und die Wähler nad) Goslar berufen Hatte, über ihn deren Meinungs» 
äußerung ſich erbat, mit der Ankündigung, daß er ihnen feinen An- 
deren, al8 Benno, zum Bifchof geben wolle. Nach ihrer einftimmigen 
Beifallsäußerung, und als Benno's eigene Bedenken überwunden 


folgt: Poterat enim eius in hac re summa peritia ex Hildesheimensi .. . 
structure dignosei, euius ibi magisterio a piae memoriae Hecelone, eius 
Ioi —D tot egregia aediũeia (vergl. fpäter zu 1079) constat esse con- 
structa (65). 

es) Exft c. 27, das überhaupt auf bie architectoria ars zurüdgreift, er⸗ 
zählt von dieſen Leiftungen, daß Benno regis imperio in Spirensem urbem 
adductus ecclesiam (Spirensem) amplissime sublimatam et prae magni- 
tudine operis minus caute in Rheni fluminis littus extentam maximo in- 
genio diffeilique paratu ii operis novitate perfeeit, et immensas 


, bernprgehebenen irethümlichen chronologiſchen ne Dei te Rem: 


ieberung gewiß gemacht fei, bat ehemals ber ganze Fluß oder ein bedeutender 
Arm dich 


denn bei jedem großen flerftande der Fluß Leicht audbreche und dann wieder 


a al pt für Benno’3 Wert (Schriften und Reden, herausg. von 
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waren, wurde dieſer noch am jenem gleichen zage — ben Heiligen 
desfelben, des 23. November, den Papft Glemens I., erwählte Benno 
fortan als feinen Schirmherrn — in fein Amt eingejegt und darauf 
in geoüßrender Weiſe nad Osnabrud geleitet, wo Geiftligteit und 
Volt ihre Zuftimmung gleichfalls freudig zu ertennen gaben. Erft 
nad dem Weihnachtsfefte begab fich der Biihof nad Cöln, um hier 
durch feinen Etzbiſchof die Weihe zu empfangen. Wohlaufgenommen 
durch Anno, erhielt er, in Gegenwart der Biſchöfe Friedrih von 
Münfter und Egilbert von Minden, durch denſelben den kirchlichen 
Segen“). 

Es ift fein Zweifel, daß Heinrich IV. alabald, nachdem es ihm 
in folder Weife gelungen war, ein ſächſiſches Bisthum mit dem zu- 
verläffigen ſchwäbiſchen Anhänger zu bejegen, von deſſen Dienſt- 
leiftungen Gebraud) zu machen anfing, und zwar geſchah das ind« 
befondere au nad einer Richtung, in welder, für den König das 
frühere Vorgehen des Erzbiſchofs Adalbert vorbildlich gemejen fein 
fol. Diefer hatte nämlich durd die Anlage fefter Burgen fid für die 
Beherrſchung der unter ihm ftehenden Gebiete zu berftärten geglaubt, 
zugleich jedoch dadurch den heftigſten Zorn der Gegner wider fi 
entflammt®°). Jetzt richtete der Rönig fein Augenmerk darauf, die 
Erfahrung, welche der neue Biſchof von Osnabrüd in der Anordnung 
und Ueberwachung großer Bauanlagen befaß, für die Erftellung von 
Befeftigungsanlagen auszunügen, und es ift durch eine von der Weſer, 
aus Korvei, alſo aus dem weſtlichen Theil Sachſen's, gebotene Nadjr 
richt feftgeftellt, daß eben in dem Jahre, an deſſen Abſchluſſe Benno 
den Biſchofsſtuhl beftieg, wirklich die Anlage folder fefter Pläge in 
Sachſen durch den König vor fi ging, fo daß der Anfang folder 
Beranftaltungen, bei denen Benno Hülfe zu leiften Hatte, wohl in dieje 
Jahre fallen mochte. Dod mußte die Erbauung und Ausrüflung 
diefer Burgen jedenfalls längere Zeit in Anſpruch nehmen, und fo ift 
erft in einer etwas fpäteren Zeit der Regierung Heinrich's IV. die 
Wirkung der hierin fi ausſprechenden Mafregel der Regierung, 
allerdings dann nahdrüdli genug, am Lichte erſchienen *°). 







4) Aus der eingehenden ftberung ber Wahl und ber nachfolgenden 
Borgänge, in e. 13, hebt Bi . ©, 18 ff., einige eigenthümliche Züge be: 
ſonders hervor. Die Vita faf Wähler als die qui ad episcopum consti- 
tuendum adesse deberent (adunati in villa Goslaria), ftellt die auf einander 
jolgenden Handlungen der Inveſtitur und der nachherigen am Wifchofäfige ges 
ihehenen Zuftimmung zur Wahl einander gegenüber: a regis majestate 

matus in praesulem et per legatos idoneos protinus missus ad locum, 
maxima profecto eleri et populi est ibidem alscritate susceptus. Da Benno 
nodh die beatae Dei genitrieis purifiatio — 2. Webruar — zu Göln feierte 
(67), ann bie ichlide Handlung erft gegen Ende Januar 1068 vollzogen 
toorden fein. 

) Bergl. ob. ©. 428. 

*) Bon den Befeftigungen ſpricht Norbert, c. 11, im Anſchlufſe an bie 
erſte Sielle in n. 62: Jam tum enim Saxonici beili, guod adhuc jam tanto 
tempore mundum demoliri ingemimus, exordis pullı coeperunt, quod 
rex ille non ignorans totam Saroniam castellis novis et firmis coepit 


Benpovem pracesse 

‚ seiens se huius rei non habere fideliorem nec ad hoc munus 

industrium (65), unb and Zhgen wollte eiwa non Enbe 
Allerdings durch Bruns 
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Am Hofe Heinrich's IV. zu Goslar Hatte fih auch als Theil» 
nehmer an der Feier des Weihnachisfeftes ein Furſt aufgehalten, 
melder nur ganz furz darauf aus dem Leben ſchied, Ekbert, der erfi 
türzlih mit der Mark Meißen belehnt worden war. Ausdrüdlich 
wird gejagt, daß er fi) von der Seite des Königs hinweg auf feine 
Befigungen begeben hatte, als ihn das anfänglich gelinde Fieber er⸗ 
griff, das fon am 11. Januar feinem Leben ein Ende febte; es ift 
nicht unwahrſcheinlich, daß der Markgraf auf feinem Stammfige, zu 
Braunſchweig, ftarb und hier beigefegt wurde"). Efbert war dabei 
mitten aus eigennügigen Plänen Binweggenommen worden. Denn 
er hatte den Gedanten gefaßt, fi von feiner Gemahlin Immula zu 
trennen und der Wittwe feines Vorgängers in der Marlgrafſchaft, 
Adela, wohl ebenfo fehr aus Erwägungen, die auf felbfifüchtigen Bes 
rechnungen berubten, als weil er durch die Schönheit derjelben gereizt 
mar, feine Hand zur Ehe zu reihen®). In feiner wilden Rüdſichts- 


4) Sambert Inüpft gleich an die Stelle a. 1068 von S. 573 u. 574 inn. 4 
an: a quo Egbertus marchio, exactis diebus festis, digressus, cum se in 
sun Tecepimner modica febre pulsatus, terminum vitae accepit (38. V, 178). 
Als der odedlag Meht nach, der Angabe der Braunſchweigiſchen Reimcpronit, 
v. 1716 u. 1717: sin jarzit ist, als ich sach, nach zvelften (sc. 6. Januar, 
€piphania) uph den vunften tach (Mon. Germ., Deutsche Chroniken, II, 
481), ber 11. Januar feft, gegenüber der ungenaueren Wngabe bed von Weder 
tind, Noten zu einigen Geſchicht ſchreibern (etc.), I, 427 fj., zum Abdrude ges 
braten Meinorienbuchs ber Braunſchweiger Gt. Blafiusficche (vergl. Ba 
Rockrohr, Die legten Brunonen, 32, n. 1; die Bermuthung, da Ebert in 
Braunſchweig geflorben fei, ift eben bafelbft geäußert). 

#) Bambert fährt fort: cui (sc. viduae ducis Ottonis de Swinefurt: 
vergl. 6.48, m. 47) ipee pancis diebus, antequam vita excederet, repudium 
seril cogitaverat, et contra leges ac statuta canonum viduam Öttonis 
marchionis matrimonio aibi jungere, quod haec forma elegantior et eferatis 
moribus suis oportunior videretur; sed mors oportune interveniens nefarios 
conatus eius intercepit (174). Rodrobr, 1. c., 33, führt richtig Efbert’3 eigen« 
füchtig gewaltiames Beten ala „ein getreues Spiegelbild feiner Zeit" vor und 
weißt mit Recht, 32 n. 1, die geradezu lächerlichen Phantafien Böttger's, Die 
Brunonen, 580 ff. („Ein unbedachtiamer Weiſe bem König gegebenes Ehren: 
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loſigkeit Hatte dabei Efbert feine Achtung davor gehabt, daß er bon 
Immula Vater zweier Kinder war, eines gleichnamigen Sohnes und 
einer Tochter Gertrud®). Ihm folgte, nad der ſchon gegebenen 
töniglihen Zufage, der nod im ganz zarten Alter flehende Knabe, 
Ebert IL, in der Mark nad. Voch ift nachher nicht mehr die ger 
fammte Mark in feinen Händen; fondern die von den Marten Meißen 
und Merfeburg abgetrennte Mark Zeig findet fi an den Markgrafen 
Udo II. von der fächſiſchen Norbmark ertheilt, und es ſcheint, daß 
diefe Abtrennung, welde ein ſchon einmal eingetretenes Berhältnik 
berftellte, eben exft jetzt mad) Eibert's I. Tode Herbeigeführt worden 
feit). Heinrich IV. bemahrte dem verfiorbenen Verwandten, von dem 
ihm wenigftens in den legten Jahren Treue erwieſen worden war, 
dem es nicht vergeſſen fein mochte, daß er einmal, allerdings nachdem 
er glei vorher jelbft feine Hand an den König gelegt, diefem in 
einem Augenblick verzweifelter Gefahr das Leben gerettet Habe®), ein 
frommes Andenten; denn noch am 11. December 1071, faſt vier 
Jahre nach des Markgrafen Tode, machte er für das Seelenheil des 
in ſehr warmen Worten in der Urkunde hervorgehobenen Geftorbenen 
eine Schenkung an.das Bisthum Meißen ®). 

Noch ein anderes auf die öftlichen Grenzgebiete an der Elbe ſich 
beziehende3 Greigniß fiel in diefen gleihen Winter, und zwar vielleicht 
ſchon vor das Weihnachtsfeft, da die Nichtbetheiligung des Königs an 
demfelben allerdings am beften aus der nod andauernden Krankheit 





wort — nämlid; glei rz0g Rudolf „die Gemahlinnen mit Scheibebriefen 
dem Haufe Suja —— hat Heinrich IV. mit Bertha dad Gleiche 
thun könne — Ichtint den Zob beichleunigt zu haben“), zuxüd; ebenfo betont 
ex gewiß zutreffend, 30 u. 31, daß zunächſt Die Erwägung Etbert zur Scheibung 
bewogen haben werbe, durch Abela die reichen Allodien und Lehen Otid's zu 
gewinnen, fowie der Umftand, daf fichtlidy Elbert über das Erbgut der Immula 
nicht verfügen fonnte, wie er wollte. 

%) Die Zodıter nennt Annalista Saxo, a. 1056: Theodericus (Graf 
Dietrih I. von Katlenburg, der Sohn des von Steinborff, Heinrich III., II, 
352, erwäßnten, 1056 gejallenen Dietrich I.) accepit uxorem Gertrudem, 
filiam Ekberti marchionis senioris 5 VI, 691). 

+) Bergl. ob. ©. 565, mit n. 32. Da erſt für den 14. December 1069, 
dur St. 2731, wo VI villaee... cum wardo Chuine et in comitatu 
Udonis marchionis genannt find, die Zeizer Mark Udo zugeichrieben wird, fo 
ift es nahe liegend, ——ã daß dieſe abermalige Wötrennung von der 
großen vereinigten thüringiihen Mark (vergl. ©. 194 n. 54, jowie ©. 265 
n. 46) erſt nady Efbert’3 I. Tode vollzogen worden fei, wie auch Pofle, Die 
Markgrafen von Meiken, 155, n. 2, andeutet, währen Rodrohr, 1. c., 32, 
n. 2, das beftreitet, da ja Heinrich IV. durch eine ſolche 1068 für Ekbert IL 
eingetretene —ã feine nach Sambert zu deſſen Gunften gegebene Zu: 
fierung gebrochen hätte. Allein es ift jehr viel wahrideinlider, daß der 
König eben nad) bem ob. ©. 565 geſchilderten Verhältnifie zu Efbert I. 1067 
bemjelben bie gefammte Marl übertrug, jet aber nach defien Zobe ſich nicht 
heute, die allzu große Dachtftelung bed Braunfchweiger Haufe etwas zu 
verringern. 

) Bergl. ob. ©. 276 u. 279. 

°) €3 if da, in St, 2750, pro remedio animae marchionis Eggeberti 
Pe modo secundum Deum proximi, sed etiam carnis jure propinqui, 

gt. 


Ebert IL, Markgraf von Meißen. Biſchof Burchard's II. Wendenfeldzug. 585 


erflärt werben könnte. Biſchof Burchard II. von Halberſtadt unter« 
nahm nämlich, jedenfalls durch den Umftand unterftügt, daß das Eis 
die zahlreichen in anderer Jahreszeit hinderlichen Wafjerflächen in Feſſeln 
eſchlagen und überfchreitbar gemacht Haben mochte, einen kriegeriſchen 
Er über den Grenzficom hinaus gegen die Liutizen. War nun diefe 
Unternehmung durch verftärkte Bedrohung des ſachſiſchen Landes von 
der Seite der feit 1066 in allgemeine Unruhe geworfenen flavifchen 
Völter hervorgerufen, oder mochte es ſich um eine nachträgliche Züch- 
tigung der gegen die chriſtliche und die deutſche Machtſiellung verübten 
Schläge handeln, fo war jedenfalls der Erfolg ein durchaus günftiger. 
Denn das ſachſiſche ger drang unter Burchard durch dad Land an 
der Havel bis nad) Rethra vor, und von diefem geheiligten Plabe 
der den, auf welchem nur ein Jahr früher das Blut des Biſchofs 
Johannes, als eines Glaubenszeugen, vergoffen worden tar, führte 
jet der fiegreiche Bifhof das gottgeweihte Roß davon. Darin lag 
die Niederwerfung des verachteten Feindes auf das ſchärffte ausge- 
ſprochen; denn von der Wichtigkeit dieſer geheiligten Thiere für den 
Dienſt im Tempel und beſonders für die Erkenntniß von Vorbe- 
deutungen hatte ſchon vor einem halben Jahrhundert Biſchof Thiete 
mar von Merjeburg gefchrieben. Als Burchard von dem glüdlid zu 
Ende geführten, Verwüſtung verbreitenden Einbruche nah Sachſen 
heimfehrte, ritt er felbft auf dem ganz voran den Sieg in ſich dar— 
legenden Beuteftüde”). 

Dagegen ift von der Thätigkeit des Königs bis in bie Pfingfte 
zeit nichis befannt; vielleicht zwang ihn die immer noch nidt völlig 
hergeftellte Gefundpeit zu folder Zurüdhaltung, während deren Dauer 
er wahrfdeinli in oder um Goslar verharrte®). 

Wohl aber fiel in die erſten Monate des Jahres die Vorbereitung und 
Durdführung einer Sendung aus dem Sreife der deutſchen Fürften nad 
Rom, über deren Veranlaſſung, wenigftens was den Auftrag derjelben an 
Bapft Alexander II. betrifft, leider durchaus nichts Beſtimmtes vorliegt. 
Eine ganz einleuchtende ürſache der Abordnung lag zwar ohne Frage 


) Bon dem Zuge Burdarb’s II. ſprechen Annal. August.: Burchardus 
Halberstatensis episcopus Liuticiorum provintiam ingressus, incendit, vasta- 
vit, avectoque equo, quem pro Deo in Rheda celebrant, super eum sedens 
in Saxoniam redit, und Compil. Sanblas. (od) a. 1067): Burchardus ... . 
gentem Lenticorum viriliter devastavit (SS. III, 128, V, 273). Ueber Rethra 
dergl. fchon ob. ©. 519 n. 46, zu ber dort flehenben Dartpeiumdgefiichte, 
und über den equus, qui maximus inter alios habetur et ut sacer ab his 
ve; ministris specialiter abi ndigenis constitutis) veneratur .... quasi divinus 

3 von Thietmar, Chronicon, Lib. VI, c. 24 (c. 17), Vorgebrachte (SS. III, 
812), mom Hirſch Heinrich II., 1, 260, betreffend das dort angeftellte, eben 
von Thietmar beichriebene Roßoralel. Wadermann hebt in dem ob. ©. 166 
n. 87 genannten Programme, 12, hervor, dab Burchard's Bezeichnung als 
Führer der fächfilhen Gontingente für deffen angefehene Stellung unter den 
orjädiicen Gürften ſpreche R . 

8) Die erfte Urkunde beö Jahres ift St. 2714, vom 14. Mai (vergl. n. 21). 
Die Hyp — wegen ber langwierigen Geneſung äußert Kilian, Itinerar 
Heinrichs IV., 41. 
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in der nothwendigen Stellvertretung des ſtets noch abweſenden Königs 
für Italien, da ja aud im vorhergehenden Jahre der Romzug wieder 
nicht zu Stande gelommen war, und die eigene Abjendung folder 
Königsboten konnte zugleich aud als ein Ausdrud fortgefegten Mik- 
trauens gegenüber Herzog Gottfried angejehen werden. Wie Anno 
ſchon auf dem Zriburer Tage im Januar 1066 durch die Fürften 
deßhalb, weil er Erztanzler für Italien fei, zu der Boiſchaft an den 
Bapft vorgeſchlagen gemwejen war, fo fiel jegt wieder auf ihn voran 
die Wahl; neben ihm empfahl fi Herzog Otto dafür durch den 
Umftand, daß er eben damals flatt Anno’ — und zwar ſchon zum 
zweiten Male — nad Stalien gegangen war; weiter war Biker 
Heinrih von Trient, welcher fi) wohl unterwegs den vom Brenner- 
Vvaſſe herlommenden Königsboten anſchloß, beauftragt. Allein mögen 
aud) die Geſchafte der drei Fürften fi auf die Wahrung der Reichs- 
echte bezogen Haben, fo ift doch die Zeit der Reife, noch in den 
winterlichen Monaten im Anfange des Jahres, eine jo ausdrüdlich 
gewählte und nicht gewöhnliche, daß noch befondere nad Rom laut» 
tende Aufträge, wie fie ja aud bezeugt find, angenommen werben 
möffen. Deren Inhalt freilich ift nicht zu erkennen). 
Wahrſcheinlich ſchon bald nad; dem Feſte Mariä Reinigung, an 
welchem Tage noch Biſchof Benno von Odnabrüd bei Anno zu Cöln 
weilte, geſchah der Aufbruch des Hauptes der Geſandtſchaft, welchem 
fi vermuthlih auf dem Wege die zwei anderen Beauftragten an= 
ſchloſſen. Zuerft hielten ſich die Königsboten in der Beſorgung ihrer 
Angelegenheiten, doc kaum allzu lange Zeit, diesſeits des Appennin 


%) Die Nachrichten von der Sendung find in den Annal. Altah. maj. 
enthalten, in Antnüpfung an dad unrichtig a. 1068 vorgebrachte Factum des 
töniglichen Aufenthaltes, Lichtmeß 1067, zu Augsburg (vergl. ob. ©. 550, n. 2): 

t TeRt (8c. regni prineiped) . . >. pıd se legatos in Italiam 


Tridentinus, Otto dux Bajoaricus (33. XX, 818). Daneben weiß der Triumphus 
s. Remacli, c. 22, natürlid; wieder vom den Dingen von Malmeby auögehend, 
dah episcopus .... Romam parat profectionem, quasi ab apostolico 
turus super hoc bono privilegii auctoritatem . . . regü tione 

i ie negolum (8. 


archicancellarius: atque per quem pre omnibus amministrari oporteret 
Italiae negotium). Tie Annal. Altah. maj. felbft nennen ald Otto’ Thätige 
feit, wenn fie diefelbe auch ald Vorwand auffaflen: cum principibus terrae 
regni illius tractaturus negotia (819). &o ift jebenfalls mit Ficker, Forſchungen 
dur Reichd: und Rechtsgeſchichte Italiens, II, 132, die Zunclion der Gejandten 
ala ſolche von Königeboten für ganz Stalien anzuiehen. Tas nicht zu ber 
fimmende Geihäft, dad in Rom gu verrichten war, bot &frörer, Gregorind VIL, 
IL, 181 ff., für ein ganzes Gefpinnft von Gefnbungen Raum, wobei von bem 
foeben erwähnten, doch in das Jahr 1068 A jeten Briefe Anno's außgegangen 
wurde: als „Berfechter parlamentarifcher te" fei Anno „vom Reichstage” 
w Aondtbigung von „Zugefändniffen”, bie fämmtlich vorgeführt werben, zu 
lexander II. gegangen. 
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auf!%). Zu Ravenna verkehrten fie aber mit dem Erzbiſchof Hein- 
rich und ſetzten fi) auch als deſſen Gäfte zu Tifche, ohne fi darum 
zu kümmern, daß der Kirchliche Fluch Alexander’ II. auf ihrem 
Wirthe laftete!!). Nod mehr mußte es auffallen, daß fie fogar 
Cadaius nicht auswichen, fondern an einem Orte mit ihm zuſammen⸗ 
trafen, fei es mehr oder weniger zufällig, ſei es, daß ihnen vom 
König überbunden worden war, auf den Gegenpapft im Sinne des 
Friedend einzuwirken und denſelben zum Rüdtritte zu beivegen !?). 
Jedenfalls jedoch Hatten fie dadurch in den Augen des Papftes Ale- 
ander II. und der römiſchen Kreiſe fich des heftigften Vorwurfes 
ſchuldig gemacht, und fo war es jelbftverftändlih, daß fie zu Rom 
anfangs bor den Papft gar nicht vorgelaſſen wurden, als fie, wahre 
ſcheinlich gegen Oftern Hin — das Feſt fiel in diefem Jahre auf den 
23. März —, dajelbft eingetroffen waren. Wie viel dazu auch noch 
die abermalige Antejenheit des Abtes Theoderih von Stablo, der 
wieder als Ankläger Anno's zu dem Papfte geeilt war, beitrug, ftehe 
dahin; der zwar aud ſchon mieder in den Einzelheiten ganz zu= 
treffende, Anno feindjelig gefinnte Bericht aus Stablo möchte dem 
Umftande, daß Alexander II. auch Anno's Zroß in der Angelegenheit 
von Malmedy mit in Betracht gezogen habe, einen mejentlihen An« 
teil an der N otimmen Behandlung des Erzbiſchofs zuſchieben 1°). 


10) Mehmel, Otto von Norbheim, 36, n. 6, macht richtig barauf aufmerk- 
fam, daß zur Bejorgung der Geichäfte in Oberitalien nicht viel Zeit übrig 
blieb, ba ano erſt nach oder doch nur ganz kurz vor dem 2. Februar (vergl. 
©. 581 in n. 64) Cöln verließ. 

"!) Annal. Altah. maj.: Hifse. die in n. 9 genannten drei Befandten) cum 
Ravennam venissent, civitatis illius pontificis usi sunt confabulatione et 
convivio. Seit wann Heinrid im Banne lag (ieit 1065? — fo nimmt 
Köhnde, Wibert von Ravenna, 15 n. 6, an), fteht nicht fefl, wie ſchon ob. 
©. 480, n. 70, fowie ©. 485, n. 78, angebeutet wurde. Denn bie Zeit ber 
Epist. I, 14 des Petrus Damiani, wo berielbe de infelieissimo Ravennate 
episcopo Hagt und Wlerander IL.’ anfleht: ut eum, sicut olim decrevistis, 
solvere dignemini (Opp- I, 224), ift fraglich; nur bas geht aus der Vita b. 
Petri auct. Joh. Laudensi, c. 21, hervor, daß, Heinrich feiner Zeit pro sun 

rotervia sententia Romanae synodi egcommunicitt iworden war (l. c., 142). 
Beral. auch Alexander's II. J. 4578, ferner fpäter zu 1072, baß ber Erzbiſchof 
bis zu feinem Tode vom Banne nicht frei wurde. 

12) Zu Annal. Altah. maj.: nee etiam devitabant Parmensem epi- 
scopum, sese adeuntem alio in loco, quos utrosque (d. h. den in n. 11 ges 
nannten Panic ala erfien) Alexander papa ligaverat anathematis vinculo 
818 u. 819) flimmt der Triumphus: habebat praeterea (vergl. n. 18) aposto- 
licns in erchiepiscopum ‚justem cansam judic, quod suo injasm communi- 
caverit aemulo suo Parmensi videlicet episcopo, quem anathematis 
perhibebant subjacere judicio (I. c.). Gielebrecht, DIE, 144, äußerte die ger 

‚achte Bermuthung. J 

32) Die Ausſage der Annalen: Alexander papa .. . noluit eos videre, 
cum Romam venissent — führt ber Triumphus viel weiter aus, unter Borauds 
fendung weiterer Nachrichten über Abt Theoderich in c. 22. Bei Auno's Aufs 
Bruch nad Rom (n. 9) heißt es von Xheoderich: decernit illo pariter adesse, 
ann: abbas praeveniens, eisdem, quos ante adierat, eandem repetit procla- 
mationem; der Abt macht umfonft bei Anno nach defien Eintreffen neue ver⸗ 
ameifelte AÄnftrengungen und tehrt jept — augenfcheinlich von der beati Petri 
confessio — ad sedem apostolicam, d. h. nach dem Kateran, zurüd: Uterque 
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Um die Ausföhnung mit dem Papfte zu erlangen, mußten ſich 
die Gefandten des Königs eine in fehr erniedrigender Form ausge 
drüdte Bußübung gefallen laſſen; wenigfiens für Anno iſt ausdrüd- 
lich bezeugt, daß er öffentlich barfuß an der Seite der Gemahlin 
Gottfried'3, der Marfgräfin Beatrig, in Rom ſich zeigen mußte. Dar» 
auf erft hörte einige Tage fpäter Alexander II. die vom Könige er- 
theilten Aufträge und gab hinwieder die an denfelben zurüdzubringende 
Antwort. Für den Erzbiſchof insbeſondere lag jedenfalls ein erſchwe- 
render Umftand noch darin, daß ihm durch die unermüdliche Zhätig- 
teit des Abtes von Stablo auch hier wieder die ſelbſtverſchuldete An- 

jelegenheit von Malmedy in den Weg trat. Bei einer regelrechten 
jerhandlung über diefelbe mußte er Rede ftehen und auf die Ermah- 
nung des Papfles, welcher jelbft mit eingriff, für Die Zeit der AWieber- 
ankunft in Deutſchland ein Verſprechen in der Sache leiften. Aber 
eine noch peinlichere Niederlage erfuhr er endlich durch die Erledigung 
eines der Geſchäfte, mit welchen fih am Sonntage nad Oftern, 30. 
März, eine vom Papfte abgehaltene Synode, der er jedenfalls noch 
beimohnte, befaßte. Nach der grauenvollen Ermordung des Erwählten 
von Trier und der Wahl Udo’ als Nachfolger desjelben hatte Anno 
in beflimmter Weife fi bemüht, durch ein Schreiben an Alegander II. 
vor Verſuchen zu warnen, welche von Trier her würden bewerfftelligt 
werden, um die Billigung der neuen Wahl in Rom zu erzielen. 
Wirklich ſcheint die damals unternommene erfte Reife Udo's nad Rom 
nur theilweife von Erfolg begleitet geweſen zu fein; denn wenn aud 
augenjheinlih das Erzbisthum in deſſen inden gelafien worden 
mar, fo Hatte er fi doch jegt ein zweites Mal zu ſtellen. Um jo 
ſchmerzlicher war es aljo für Anno, daß er nunmehr ſelbſt anweſend 
fein mußte, al3 Udo vor der Berfammlung wegen des ihm gemachten 
Vorwurfes der Simonie durch einen Eid fa reinigte und darauf als 
unſchuldig erflärt wurde, wonach ihm vom Papfle insbefondere, aber 
auch in Rom überhaupt Hohe Ehre eriwiefen wurde. Auch dad Pal« 
fium wurde jet Erzbiſchof Udo ertheilt!*). Anno dagegen fcheint 


(se. Anno und Theoderich apud Lateranas ex eius (sc. papae) praecepto ad 

ublicam audientiam iı itantur, worauf der Gap in n. Par und hernach 
17 anfließt: Igitur ex senatus consultu jubetur (sc. Anno) ob hoc arceri 
& conspectu papae totiusque Romani coneilii, nisi publica satisfactione 
purgaret offensam (I. c.). 

14) Die durg die Annalen über die Boten überhaupt gemachte Ausſage 
von einer humillima satisfactio führt der Triumphus für Anno näher and: 
conductu marchisae Beatrieis nudis pedibus procedit in publicum, worauf 
ber Berfafier wieber Kingebenb auf eine coram Romanae ecclesiae judicibus 
ac rei publicae consulibus abgehaltene Verhandlung wegen Malınedy, Rede 
und Gegenrede — Unno foll gejagt haben: legato is Romanorum per 
dedecus inferre vim ullam non debere —, mit Einmilhung Alexander's II. 
jeloft, eintritt; zuleßt habe Anno auf des Papftes Wunſch: ut. . in illo justam 
humanitatem faceret, verſprochen: se omnino facturum, dum in patria 
coram rege uterque veniret (l. c.). Don Udo’ Angelegenheit ſprechen bie 
Annalen: Ipse (sc. papa) more solito post albas sinodum episcoporum 
habuit... Affuit etiam illic Uto, Trevirorum praesul venerandus, qui 
et ipse de heresi simoniaca est accusatus, sed mox, per jugjurandum se 
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außerdem nod den gänzlihen Verluſt einer anderen bisher ihm von 
Rom gebotenen Auszeichnung erlitten zu haben, der Erzlanzlerwürde 
des roͤmiſchen Stuhles?), Jedenfalls ſchied der Er; bildet mit 
bitteren Gefühlen aus Rom, als er zugleih mit Biſchof Heinrich von 
Trient gleih nachher nad Deutjhland zurüdging. Wenigfiens den 
Eniſchluß nahm er wohl glei mit ſich fort, in der Sache von Mal- 
medy dem abermaligen Drude wieder nicht nachzugeben !°). 
Bon den Königsboten blieb dagegen Herzog Otto in Stalien 
urüd, um nod) weiter die Reichsgeſchäfte, wie fie ihm oblagen, zu 
etreiben. Dabei trat in einer fehr bemertensterthen Weife zu Tage, 
wie jehr ſchon durch die Verfhärfung der Gegenſätze, melde durch 
das Erwaden der Pataria im weiteren Umkreife von Mailand immer 
mehr ſich darftellten, aud die Abneigung gegen das deutſche Wejen, 
gegen defien Einwirkungen überhaupt neu fi regte. Der Annalift 
von Niederaltaih konnte duch den Umftand, daß fein Abt Wenzes- 
laus auch zugleich der Vorfteher des Kloſters Leno war, auf das befte 
über diefe, wie über andere in Stalien ſich vollziehende Entwidelungen 
unterrichtet fein. Herzog Otto hatte auf die Gefilde bei Piacenza 
einen Gerihtötag angefagt, wozu eine große Zahl von Landesange- 
hörigen, unter ihnen Herzog Gottfried, fih einfand. Dod als nun 
die Verhandlung begonnen hatte, fam es zu mwüftem Geſchrei, indem 
der gleihjam angeborene Haß und die Weberhebung der Italiener 
gegen den Deutfcen hervorbrachen, und Otto mußte, da Alles in 
Verwirrung gebracht war, ſich unverrichteter Sache entfernen”). 
Was für eine eigenthümliche Stellung der Gemahl der Beatrix zu 
excusans, innocens est judicatus et post haec in magna veneratione & 
Pape ot Romanis eat habitus. J. enthält bie Grtbeilung de8 Baliums 
an bo, perl. über Anno'3 frühere nach Rom geſchickte Mahnung, von 1066, 
ob. ©. J 
15) Veral. ob. S. 308 mit n. 4, fowie Brehlau, Handbuch der Urfunden- 
uhr, I, 199. In J. 4680, vom 10. Mai 1067, war zulept dad Amt erwähnt 
jeweſen. 
1°) Ueber die Entlafjung fagen die Annalen: tandem audita eorum 
legatione post paucos dies, dimissis illis, mandat regi, quae voluit (sc. 
BoBe) oo. — regii nanti, Roma digressi (dazwiſchen ſteht bie 

unnde vom 80. März erwähnt, fo daß alfo Anno berjelben wohl noch bei 
wohnte), confestim ad propria sunt reversi, unb ber Triumphus: Igitur post 
haec et alia quam plurima discessum est ab u: me (sc. Anno und 
Zheoderich) de Italia, wozu die beigefügte Nachricht; Ättamen nil horum 
obtinuit episcopus, quarum maxime rerum ierat gratia — bei der befannten 
Abneigung des ge —5 gegen Anno nur mit Borhät aufgenommen werben 
tann dieſes c. 22 ichließt mit ber Angabe, daß Anno — reversus in patria 
— foglei alle Zufiherungen wieber in ben Wind geſchlagen habe). un 

?) Die Annalen geben auch hiervon Nachricht: Solas Otto dux substitit 
in Italia, quasi cuın principibus (ete.: vergl. n. 9). Hujus rei gratia obviam 
ei venit cum magna multitudine Italorum dux Gotfridus in urbis Placen- 
tinae campestribus (d. h. wohl auf den feldern von Roncaglia, welche auch 
fonft ala Gerichtaftätte & bad Piacitum von Kdnigsboten erieinen: vergl. 
Waißz, Deutſche Ber.» Geich., VI, 336 n. 3), wo nun mit der smperbia das 

velut natale odium Teutonicum bei den Italienern Bernorbridt, iefe Dinge 
tonnte man zu Niederaltaich wegen der ob. ©. 305 n. 135 beleuchteten Ber 
siehungen zu Klofler Leno gut wiſſen. 
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diefen vor feinen Augen fid) vollziehenden Dingen einnahm, läßt fi 
nicht beurtheilen; vielleicht war aud Hier wieder bei dem vieldeutigen 
DManne, jedenfalls weit eher als bei dem fpäter geradezu ver- 
dachtigten SKönigsboten Herzog Otto, eine Hinterliftige Berechnung 
vorhanden 12). 

Allein bei der in Niederaliaidy gegen Otto gehegten Abneigung 
wurde in dem baitifhen Kloſter noch in einer anderen Angelegenheit 
das Mißtrauen auf den Herzog auögedehnt. Schon im borher- 

‚ehenden Jahre im bairiſchen Lande ausgebrochene gefährliche Fehden 
fotlen nämlih, während Otto in Stalien war, duch eine an ein 
Wunder angrenzende Sinnesänderung der gegenfeitig zum Kampfe 
gerüfteten ftarten Schaaren verhütel worden fein, fo daß, als ſchon 
auf der Stätte im öftlihen Theile des Landes, wo fie ſich begegneten, 
der Kampf ausbrehen zu jollen ſchien, an die Stelle des Handge- 
menges erbetene und_ertheilte Verzeifung und Friedenskuſſe gejegt 
wurden. In diefer Sache aber wird der Herzog angeihuldigt, daß 
er im erflen Jahre der Yeindfeligkeit gar nichts für die Verſohnung 
der Streitenden geihan, vielmehr von beiden Seiten Gold genommen 
Habe, jo daß Brandlegung und Verwüſtung die Landſchaft in großem 
Umfange heimſuchten. Da aud hier wieder das Zeugniß aus dem 
Klofter, das ſich durch Otto in Schaden gebracht wußte, nicht als 
unbeeinflußt angenommen werden kann, da von dem ganzen Ereig- 
niffe fonft an feiner Stelle geſprochen wird, ift es nicht räthlich, auf 
diefe außerdem aus fpäteren Vorgängen rüdwärts gerichtete Darftellung 
ein größeres Gewicht zu legen. Es ift nicht einmal ausgefätoflen, 
daß eine vielleicht mehr nur örtliche, das Klofter des Annalifien 
allerdings ernfthafter ſchädigende Streitigfeit ftärker und über das 
Maß betont worden ift!?). Derjelbe ift nämlich zu diefem Jahre, 


18) In Nieberaltaich verdächtigte man, gleich im Anfchluffe an die Stelle 
von n. 17, den Herzog: Fuere tamen, qui jam tune inciperent suspicari et 
dicere, quoniam vir ille regi non esset fidelis perfecte et ideirco in Italia 
mansisset, si vel ducem Gotefridum vel alium aliguem socium consilii sui 
posset adseiscere, wobei allerdings aud) bier wieder die Worte jam tunc in 
dieſer ggnaen ſpater niebergejchriebenen Abtheilung der Annalen auf die nach⸗ 
herige Redaction hinweilen. Wie weit an biejem Mißtrauen etwas Richtiges 
war, läßt fich durchaus nicht fagen. Während Mehmel, 1. c., 39 u. 40, an 
eine thatjädlice Schuld Orto’3 nicht glauben will und eher Gottfried in Ber« 
dadt hat, nimmt ung, Herzog Gottfried der Bärtige, 62, m. 2, an, dab das 
Gerede eben begen der Worte Jam tunc ſchon dem Fahre 1068 angehört Habe 
und der Haß der Einheimiſchen auch gegen Gottfried zu Tage getreten fei. 
Im letzteren Punkte lehnt fi Yung an Giefebrecht, III, 158, weldyer bie Bes 
wegung gegen „bie beiben beutichen Herren“ fidh richten läbt; doc ift das 
teinesiwegs in Üebereinflimmung mit der Gtele der Annalen, welche außs 
drädlih nur von Otto reden: Itali .. . nullo perfecto negotio ducem com- 
Pa ae Hänbel, 1067 Baj J 

) Diele Hänbel, a. 1067: inter princi joaricos periculosse erant 
exortae inimieieine . . .. Dux ante Otte utrimgue — pecuniam, 
nihil horum curae habebat, et ideo magna ‚provinciae incendio et 
depraedatione vexata laborabat, a. 1068 in ſehr berebter Ausführung ber 
insania, der rabies, als in orientis partibus zum Rampfe geichrittan werben 
folte, und dem Preife des Deus miserans, be Deus respieiens, fo bab bie 
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mo er gleich hernach auch nod den Tod des Abies Wenzeslaus, der 
am 24. September eintrat, beflagt, ganz befonders mittheilfam ?0). 


Heinrich IV. hatte bis in den Mai feinen Aufenthalt nad) dem 
weſtlichen ſächſiſchen Sande verlegt; denn am 14. Mai, dem dritten 
Tage nad dem Pfingfifefte, hielt er fi zu Dortmund auf, umgeben 
don dem inzwiſchen aus Rom zurüdgefehrten Erzbiſchof Anno und 
von Erzbifhof Weil von Magbeburg, ferner den Biſchöfen Hezilo 
von Hildesheiin, Friedrih von Münfter, Heinrih von Speier und — 
wenigfiens wahrſcheinlich — dem Herzog Orbulf. Ein erſter Beweis 
der nothtwendiger Weile durch den fiegteihen Zug nad Rethra herz 
beigeführten näheren Derbindung des Biſchofs Burchard II. von 
Halberftadt mit dem königlichen Hofe lag in der an diefem Tage 
gegebenen, durch den Biſchof erbetenen Veftätigung der älteren Rechte 
und Vortheile der Kaufleute feiner Stadt und in der Ertheilung des 
Vorrechtes ungehinderten und zollfreien Bezuges aller Töniglihen 
Märkte für diefelben®?). Zugleich ift aber diefe vom Könige ver- 


Streitluftigen armis depositis, cum fletu et lachrymis, quae pridem egeran! 
a een perdonantes et pacis oscula. Landes had) Haufe gehen dl. e 
818, 819), find in dem zweiten Jahre in Otto's Abweſenheit — Intra haec 
(etc.) beginnt der Aichnitt nad) dem Sage in n. 18 — geichlichtet worden. 

frörer, 1 c., II, 198 u. 194, vieth wegen der Wendung: in orientis partibus, 
auf ben ob. ©. 98 zuerſt erwähnten Markgrafen Exnft, „ben Heinrich IV. als 
Keil wider Otto benupt hat“. Immerhin mag auf dad Zeuguik der Annal. 
Mellic., a. 1068, hingewieſen werben: Multa et diversa mala his temporibus 
in’toto regno facta sunt (SS. IX, 499). 

2%) Auch biefe Nachricht & 1068 zeigt durch den Gap: multi eorum, 
quibus praeerat in utrogue monasterio (ieberaltaih und Leno), solent 
adhuc protestari (etc.), dab ber Jahresbericht fpäter exft verfaßt wurde. 

#1) St. 2714, für die Halverstedenses negotiatores, gegeben ob... .... - 
remedium neenon ob nostri ac regni consortis videlicet Berhtae reginae, 
hat auch im Prodmium eine bemertendwerthere Stelle mit einer gewifien fubs 
jectiven Wendung: quatinus nostra juvenilis aetas et dandi in Deo gloriam 
assequatur, et data confirmandi inter homines gratiam non amittat. Die 
jura atque privilegia ab antecessoribus nostris regibus vel imperatoribus 
concessa — mit nachheriger befonderer Betonung des Andenkens Hemrich s III. 
und der caeteri parentes nostri — werben beflätigt, fo daß Brehlau, Konrad IL., 
IL, 380 n. 6, wohl zutreffend jehließt, Ihon Kontad IT. habe, wie den ARauf: 
Teuten von vier anderen Lehſiſgen und thüringiichen Städten, jo aud, Halbere 
fladt die Rechte beftäftigt, zumal da_bie ältefte Urkunde für die Halberftäbter 
mercatores (Schmidt, FR uch ber Stadt Halberftadt, I, 1) eine goenätign 
Bde] Burchard’a I. welcher Konrads II. ala war, ehe er 

of 





Biſchof wurde (Breflau, Handbuch I, 347). Ueber folge Rechte der Kaufleute 
vergl. Waiß, 1. c., V, 351 ff. Diele Beftätigung erhielt Burchard IL. — sua 
civitas — ob juge ac devotum ... . servitium; aber er jelbit Hat in einer 
durch Schmidt wohl richtig ihm elhriebenen Urkunde, 2 u. 3, noch weitere 
Beroilligungen den Kaufleuten — t. St. 2714 nennt unter den Suter 
venienten Otto dux Bardangorum, was Schmibt im Inder, II, als Orbulf 

engen von Gachlen erfläst; «8 idee bad eine, allerbinge, fo viel zu_fehen, 
jonft ganz ungewohnte Anipielung auf den Bardengau als den Stammfig ber 
Billinger, und bie Anweſenheit Daulfs gewinnt mehr Wahricheinlichkeit durch 
bie abermalige Intervention des Otto dux Saxonum in St. 2715. Oder follte 
nicht an eine fehlerhafte Schreibung flatt Bajuvariorum zu denten fein doch 
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fügte Vergünftigung die erfle Ausfertigung der deutſchen Kanzlei, 
welche die — eines neuen Kanzlers aufweiſt, des gibom). 
Schon in der zweiten Hälfte des vorhergehenden Jahres war 
der Name des Kanzlers Sigehard zuleßt nicht mehr erwähnt worden, 
und dann hatte diefer nad) dem Tode des Patriarchen Ravenger die 
Nachfolge zu Aquileja übernommen, fo daß alfo da jedenfalls aber- 
mal3 ein Mann deutſcher Abftammung eintrat*?). Pibo, welcher 
Sigehard als Kanzler erfeßte, war ein Domherr der durch Biſchof 
Burchard IL geleiteten Kirche, doch zulegt auch ſchon jelbft am könige 
lichen Hofe beihätigt geweſen, fo daß nit nothwendig anzunehmen 
ift, daß er durch jenen an den König empfohlen worden fei. Jmmer« 
hin war der meue Leiter der deutſchen Kanzlei zu Halberftadt durch die 
verſchiedenen kirchlichen Aemter an der Domkirche emporgeftiegen. 
Andererſeits jedoch kannte auch Anno den aus einem angeſehenen 
ſachſiſchen Hauͤſe hervorgegangenen Kanzler, da dieſer als Knabe auf 
die Schule nad Bamberg gebracht worden war, zur Zeit al Anno 
als deren Leiter im Amte ftand. Zuletzt hatte Pibo als königlicher 
Kappellan gedient, wozu er durch die gediegene Bildung, die man zu 
Zoul fpäter an ihm rühmte, fi) wohl geeignet haben mochte**). 


ift das Stüd duch, den Stern vor Schmidt's Abdrud, 2 u. 3, ald Original 
bezeichnet)? In dieſem lebteren ale hätten Anno und Otto ihren Bericht 
aus Figlien hier nad) Pfingften gleichzeitig abgelegt. Cigenthümlich ift mod 
bie Beifügung zu dem Actum: advocato Halverstedi Johanne, tribuno autem 
plebis (nad) n. 5 fonft praefectus) Bernardo. 

=) St. 2714 ift, nachdem mit St. 2712 — vergl. ob. ©. 572 n. 45 — 
die Reihe ber von Gigehard gerognokisten Diplome abbrach, das erſte Gtüd, 
in welchem Pibo cancellarius ehe int. Nach Breßlau, Zext zu ben Kaiſer- 
urkunden in Abbildungen, Lief. IV, 75 u. 76, mechlelte auch abermald bas 
Perſonal ber Kanzlei, indem ber Schreiber erſt unter Pibo eintrat, von welchem 
die Originaldiplome desſelben, mit Ausnahme von St. 2716, 2724 und 2725, 
reihen. Diefe drei Hildesheimer Urkunden nämlich haben ben ſchon ob. 

. 288 in n. 101 erwähnten, wohl Hildesheim felbft angehörenden Schreiber 
als Urheber. 

28) Ueber Sigeharb vergl. ob. ©. 371 n. 12. Daf der Vorgänger Ravenger 
— vergl. über ün . 854, mit n. 97 — 1068, im Gange — nad 
Pibos Eintritt ald Kanzler zu fehliehen, ftarb, fagen gleichmäßig Annal. Altah. 
maj. — Rabing lautet da der Name — und Lambert, iwelche auch beibe bie 
Nachfolge beö Sigehardus cancellarius erwähnen (89. XX, 819, V, 174). Die 
Series patriareh. Aquilegiensium verzeichnet nad) Gothepoldus patriarche 
(sedit ann. 15 mens. 10) ben Ravengerus patriarche mit ann. 4 mens. 10 
d. 18 (SS. XIII, 868). 

3%) Sambert jagt aud: pro quo (sc. Sigehardo) Bibo cancellarius est 
substitutus. Weber diejen geben bie Gesta epp. Tullensium, c. 45, Auskunft: 
— parentibus non infimis, seilicet Thietmaro, matre vero Dudicha, 

rogenitus, de terra Saxonum oriundus . . . ab aetate primaeva litterarum 
Üieciplinae traditus, sub magistro Annone posten futkro Agrippinensium 
gressule seolarum excereicium transigens (nämlich zu Bamberg: vergl. Lindner, 

nno IL, 11)... . jam adolescentulus in Halverstetensi ecclesia efficitur 
eanonieus . ... ., ut cuncta officia ipsius ecclesise paulatim —S end⸗ 
Ni: mublatüs In regali palatio primum capellanus, postmodum facts 
eancellarius (SS. VII, — 
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Von Dortmund war Heinrih IV. in öſtlicher Richtung aufge- 
brochen; denn aus Soeft ift am 29. Mai die nächſt befannte Ver- 
fügung gegeben. Auf Verwendung der Erzbiihöfe Siegfried und 
Wezil, des Biſchofs Burchard II., der Er Rudolf und Orbulf, 
des Markgrafen Dedi erhielt da Erzbifhof Anno für fein Kloſter 
Siegburg ein Gut zu Eſchmar, einem etwas Iandeinwärt vom Rheine 
gelegenen Dorfe in dem das Stlofter felbft in ſich ſchließenden Auel- 
gau, und zwar in Ausbrüden, welche den Schluß geftatten, daß Bier 
für die bei Anno’ Sendung nad Rom gemachten Erfahrungen ein 
gewiſſer Erſatz geboten werben follte?°). Cine weitere Gefälligteit 
des Königs beftand ohne Zweifel darin, daß jegt die Angelegenheit 
von Malmedy, troß der wieder in Rom für Abt Theoderich gegebenen 
Zufigerungen, ganz mit Stillſchweigen übergangen blieb ?*). Hödft 
wahrſcheinuͤch Hatte eine größere Verfammlung den Anlak zur An— 
wefenheit insbefondere aud der aus größerer Entfernung herbeige ⸗ 
tommenen weltligen Fürften gebradht?”). 

Darauf verließ der König das ſachſiſche Land 2) und wandte ſich 
den Rheingegenben zu, wo abermals, zu Mainz, eine ähnliche Zu- 
fammentunft zum Behufe der Behandlung ber Reichsgeſchäfte gegen 
Ende Juni ftattfand. Denn hier fand fih am Hofe eine —E 
Geſandiſchaft ein, um von Heinrich IV. die Beftätigung der Wahl 
des Biſchofs Jaromir von Prag zu erlangen, jenes Bruders des 


#) St. 2715 betrifft ein predium quoddam, guoa Erlolfus minister suus 
(&e. Annonis) ex nostra proprietate beneficio habuit, an dem fon in den 
GSiegburger Stiftungsurkunden erwähnten Orte Asmeri in comitatu Heri- 
manni comitis in pago Auelgouve, und ermähnt die dilectissimae conteetalis 
nostrae atque regni nostri consortis Berchte reginae beatitudo. Gdulg, 
Reichsregiment, 56, betont, bapı Bier Anno fidelis noster et dilectus heike, 
im —E u St. 2712 und 2713, von 1067, wo er bloß den Titel ohne 
jebed Beiwort befommen habe (vergl. ob. ©. 572); aber wenn num auch aller» 
Dinge die außerdem anweſenden Perfönlichteiten — Anno’ Bruder und Neffe, 
ferner des Etzbiſchofs Adalbert billingiicher Gegner — zeigen, daß der Könii 

hier Anno eine ftarte Annäherung bewies, fo ilt doch nicht zu überfehen, da 

amderntheilö in den Worten: per devotissimum archiepiscopi servieium et 
caritatem ber bejondere Anlaß der Gunfterweilung, die Reife über die Alpen, 
nachdrücklich $ ug angedeutet ift. . 

3%) Bergl. n. 16. Der Triumphus jagt fogar, c. 22: episcopus ..... non 
solum quae promiserat facit irrite, verum ef ipsum regem despeetum 
ajebat in sus injuria, ut in abbatem illius animum gravi permutaret 
inimieitia (. c.) 

9) Bergl. Guba, Der deutſche Reichstag, der, 121, im Verzeichniß dieſe 
Berfammlung aufführt. 

25) In Paderborn fand in diefem Jahre, am 22. Juni, die Einweihung 
der nach dem Brande von 1058 (vergl. ob. ©. 158, n. 63) neu erbauten Doms 
Hrde flatt. Dergl. Annal. Patherbrunn., ed. venefee Boihort, 9 u. 9: 
— 2. 1068: Dedicata seu reconciliata est aecclesia Patherbrunnensis a Sigi- 
frido archiepiscopo Magontino et Imado episcopo Patherbrunnensi, anno 
undeeimo eivitatis incendium, wozu aber bie Randnote: 22. Juli — 
nicht richtig iſt (A. Hagemann, Ueber die Quellen des Gobelinus Perfona, 
I Dilfe!: von Halle, 1874, 65, wollte auch nody bie Worte des Gobelinus: et 
haec dedicatio servatur adhuc 22. die mensis Juni, wenigftend das Datum, 
dem Paderborner Annaliften zufchreiben). 
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rz0g8 Wratiſlav, welcher 1061 im Zwiſte mit dem Herzog nach 

olen geflohen war. Jaromir ſelbſt begleitete die Gefandten, drei 
Grafen, und am 28. Juni fiellte ſich der Ermählte dem Könige vor, 
worauf unter Gewährung der Bitte am 30. des Monats Ring und 
Stab dur Heinrich IV. übergeben wurden und am 6. Juli Exz- 
biſchof Siegfried an Jaromir, der feinen Namen in Gebehard um- 
wandelte, die bifchöfliche Weihe ertheilte?°). 

Der Umftand, daß die Kirche in Prag dur den Tod ihres 
bisherigen Biſchofs frei geworden war, hatte es dem Herzog möglich 
gemadjt, den wiberjpenftigen Bruder durch bie Webertragung des er= 
ledigten Bisthums mit ſich zu derjöhnen. Biſchof Severus war am 
9. Gecember des abgelaufenen Jahres 1067 geftorben, nachdem er 
über ſechsunddreißig Jahre feine Kirche geleitet Hatte?) Auf Die 
Todesnachricht Hin ſchidten die Herzoge Konrad und Otto von 
Mähren nad) ihrem Bruder Jaromir nad Polen, und als er zurüd- 
gelehrt war, nahmen fie ihm den Waffengurt wieder ab, um ihn in 
den geiftfiden Stand zurüdzuverfegen. Herzog Wratiſlav dagegen 
vermuthete Hinter diefer Mafregel eine gegen jeine Sicherheit vor- 
bereitete Lift, daß nämlich Yaromir als Biſchof mit den Brüdern 
gegen ihn Anzettelungen beginnen möchte, und fo ſuchte er zunächſt 
dur Beſtellung eines anderen Biſchofes für Prag der Gefahr vor- 
zubeugen. Am berzoglihen Hofe reilte als Kappellan ein Mann 
von angejehener Geburt, der aus Sachſen ftammte, Namens Lanzo, 
Propſt der Kirche zu Leitmeritz, und diejer ſchien durch feine vorzügliche 
Bildung und fein ganzes Auftreten ſich vortrefflih zum Radpfolger 
des Severus zu eignen, fo. daß Wratiflad, der die treue Gefinnung 
dieſes Geiftliden kannte, durchaus ihn an die Spike der Prager 
Kirche zu flellen dachte. Allein jest famen Konrad und Otto mit 
Jaromir ſelbſt nah Böhmen, um dem Herzog BVorftellungen zu 
machen, daß er fi) der Bruderpflicht, bejonder8 aber aud der An« 
ordnung des Vaters, Herzog Bretiſlab's, erinnern möchte; denn diefer 

#%) Cosmae Chron. Boemorum, Lib. II, c. 25, erzählt: Nec mora ge 
nad ber inc. 21 a. €. vorgebrachten Seihiäte ber electio, vom 15. Juni), dux 
Wratizlaus mittit comites Severum, Alexium, Marquardum Teutonicum 
«um fratre suo Jaromir jam electo ad imperatorem secundum Heinricum. 
Qui venientes in vigilia sancti Johannis baptistae adeunt caesarem in urbe 
Maguntia, tractantem cum episcopis et principibus imperialia negotia, 
et offerentes electum suum rogant ex parte ducis et tocius populi, 
quo sus auctoritate dignetur eorum electionem confirmare. Quorum 
peticıoni caesar annuens, tercia die, id est 6. Kal. Juli, feria secunda 
(a. 20 verbeffert nach angerufenen Gewährsmännern: 2. Kal. Jul.) dat ei 
anulum et pastoralem virgam, et in proximo die dominico 6. Nonas 
Juli (n. 20: 2. Non. Jul.) a praesule Maguntino Jaromir, mutato nomine 
Gebeardus, ordinatus est in episcopum (SS. IX, 82 u. 88). Bergl. über 
Jaromir ob. ©. 207. 

20) Meber Biſchof Severus vergl. Breßlau, Konrad II, I, 300 u. 801, 
Steinborff, Heinrich III, I, 63—65, 67, 108 u. 109, 113. In ber Angabe 
des Todestages — 5. Idus Decembris — ftimmen das ob. ©. 190 in.n. 46 
citirte Necrol. Bohem., 1. c., 16, und Eosmas, c. 21 (80), überein. Die Annal. 
Pragens. haben ganz falfche Jahreszahlen: 1066 Geverus’ Tod, 1069 Gebe: 
harb’3 Ordination SS. IN, 120). 
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hatte eben feinen vierten Sohn Jaromir von vorn herein als Nad- 
folger des Severus auserjehen. Der Herzog ſuchte nunmehr feine 
Abſicht duch eine Hinterlift zu erreichen, indem er die Wahlverhand- 
lung auf eine Verſammlung der Großen des Landes verlegte, als 
deren Dertlicteit ein feiter Gras in einem Engpafje auf dem Wege 
nad Polen hinaus auserwählt war, jo daß er hier Durch feine Krieger 
‚ewaltfam einen Drud zu Gunften Lanzo's ausüben zu können glaubte. 
18 die Geiftlihen und die Grafen, umgeben von dem herzoglicen 
Kriegsvolte, das höchſt wahrſcheinlich von da auf einen neuen Zug 
gegen Polen abrüden follte, an dem bezeichneten Orte beijammen 
waren, ftellte Wratiflav den Brüdern und der ganzen Verfammlung 
den von ihm auserleſenen Lanzo vor, und er war im Begriffe, ihm 
Ring und Siab zu überreichen, als ſich flatt der erwarteten Zuftim- 
mung Murten laut machte und der Pfalzgraf Koyata dem Unmillen 
Ausdrud gab. Derſelbe ftand zur rechten Seite des Herzogs Otto 
und fol diefen jeht in feharfen Worten, in welchen der Erzähler der 
ganzen Begebenheit feine Abneigung gegen die Deutſchen deutlich 
duchbliden läßt, ermahnt Haben, daß er fid) das nicht gefallen laſſen 
möge, fondern für die Durchführung der väterlihen Anordnung, für 
welde die Großen des Herzogthums eidlich berpflichtet worden jeien, 
Sorge trage. ALS Koyata feine von den ärgften Schimpfreden auf 
Lanzo erfüllten Drohungen ausgeſprochen hatte, forderte Zmil, der 
Burgherr von Saaz, die mähriihen Herzoge und Jaromir, indem er 
zugleich mit jenem die Hände aller drei Brüder ergriff, zum Wider 
fande gegen Herzog Wratiſlav auf; einzelne Rufe nah Waffen wurden 
gehört, und der ftärkere Theil der anweſenden Mannſchaft wandte ſich 
von Wratiflav ab. In größerer Nähe von der mährifchen Grenze, 
bei Ozoczna, ſchlugen nun die abgefallenen Abtheilungen ihr Lager 
auf, und darauf Hin entfloh Wratijlav, zumal da er aud auf den 
anderen ſchon vom Berfammlungsplage gegen Polen Hin abgezogenen 
Theil des Heeres nicht mehr greifen Tonnte, um fo raſch als möglich 
den Brüdern zuvorzulommen, damit fie nicht Prag oder Wifjegrad 
bejegten. Er ließ den Brüdern jagen, daß er nachgeben wolle, nicht 
wegen ber gefallenen Drohreden, welde er veradhte, fondern aus 
Rüdficht au den Willen des Vaters und aus brüderlicher Liebe; 
doch forderte er, daß fi) die Brüder zu ihm nad Prag verfügten. 
So kamen die Herzoge mit Jaromir und begaben ſich auf die Wieſen 
bei Hoftimarz unweit öftlih von der Stadt. Wratiflan erfüllte fein 
Verfprehen und nahm die Brüder in vollem Frieden bei fih auf. 
Am 15. Juni wurde Jaromir's Wahl als Biſchof vollzogen, worauf 
Otto und Konrad, nachdem fie mit dem Herzog Schwüre ausgetauſcht, 
nad Mähren entlafjen wurden; Zmil und Kohata dagegen entgingen 
nur durch ſchleunige nächtliche Flucht der Strafe des Herzogs ®?). 


ij Gosmaß erzählt von dieſen Dingen ſehr anſchaulich und eingehend in 
cc. 22—24, unb davon, daß Jaromir durch ben Water ald successor idoneus 
Severi episcopi beftelt war, ſchon in c. 18 in Wratiflav jelbft in den 
Mund gelegten Worten. In c. 22 ift Wratiflav ald in simulandıs et dis- 
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So war der bifhöffiche Stuhl von Feag in einem dem böhmifchen 
Bollswillen entſprechenden Sinne befeßt. Aber der elende Bubenftreich, 
welchen der neue Biſchof, nachdem er faum geweiht war, beging, in= 
dem er einen feiner Begleiter unverjehens in den Rhein ſtieß und fo 
nahezu deſſen Tod verurjacht hätte, bewies, wie wenig reif der Her- 
ogsſohn für eine Hohe geiftlihe Würde war®?), Uebrigens legte 
jaromir, oder Gebehard, wie er jet hieß, glei nach feiner Rüdtehr 
nad) Prag, doch wieder dar, dab en beutjhen Vertretern unter der 
böhmifchen Geiftlichfeit der Vorzug gebühre. Denn er gab am gleichen 
Zage, an welchem er den Biſchofsſiß einnahm, die Propftei der Dom- 
tirche an einen Kappellan berfelben, Namens Marcus, welcher feiner 
Geburt nad) ein Deutſcher, an Weisheit aber, wie der fpätere ein- 
jeborene Berichterftatter einräumt, allen Angehörigen des böhmiſchen 
indes überlegen war. Er trug naher zur Hebung der Sitten und 
gr Verſchärfung der Lebensordnung unter den Domherren durch fein 
orbild und feine Anordnungen weſentlich bei®®). 
König Heinrih IV. war vom Rheine zunächſt nad Goslar zu= 
rüdgefehrt. Fur den 5. Auguft ift feine Anweſenheit in der dortigen 
Pfalz doppelt bezeugt **), und zwar waren neben der Königin Bertha 





simulandis rerum causis vir ingeniosus atque dolosus, in c. 23 ber Ort, ber 
milieiae castra und des coetus ala ad cı ſiae portam, qua itur in Poloniam, 
et in loco, qui dieitur Dobenina — nad; Palady, Geſchichte von Böhmen, I, 
304, n. 112, das Dorf Zöberle, norböftlih von Trautenau auf bem Wege nad) 
Schlefien gelegen — bezeichnet. In c. 23 wirb dem Rebner Koyata, filius 
‘Wsebor, palatinus comes, 3. B. in den Munb gelegt: proselitus atque advena, 
gi in hanc terram sine femoralibus venit, in solium sublimatur (nachher 
elicus canis) — malumus caninam caudam aut asini merdam, quam 
Lanczonem locarier super sacram kathedram: frater tuus, beatae memoriae 
Spitignev, aliquid sapuit, qui una die omnes Teutonicos hac de terra 
extrusit (79, 81 u. 82). MWaig, Lc., VII, 286, zählt daß ber bejonderen 
Stellung des bohmiſchen Herzogs entſprechende Recht ber Verfügung über das 
Bisthum Prag unter den vereinzelten fällen auf, in benen der König fein 
Recht der Inveftitur nicht felbft übte. 8 es fich für die pars major populi 
et procerum (c. 22), bie post eos (sc. die cleriei et comites per longum 
ım considentes) cuncti milites asstantes (c. 29), ben exereitus (c. 24), um 
iinen absumaligen Zug nad olen hanbelte, iie Yalady, 1. c, 306, und 
Kröger, in ber ob. ©. 190 n. 44 erwähnten Difjertation, 35, annahmen, ift 
bejonder aus c. 24 zu fließen, two es heißt: jam altera pars militum 
erg in silvam (d. h. gegen das böhmifchsfchlefiiche Grenzgebirge 
nor! 
®®) Auch Cosmas fann am Ende von c. 25, wo er das erzählt, nicht 
au jagen: Hie (sc. quidam suus miles Willalmus) nisi bene natare 
seinset, una dio et sumpeisset episcopium ot amisisset praosul Gebeardus (89). 
) In c. 26 preiſt Cosmas dieſen ducens originem de gente Teutonica, 
llens sapientia cunetis, quos tunc habuit terra Boemica (l. c.), und 
Aisıt dann defien Reformen vor. 
%) Kilian, 1. c., 42, wollte, weil allerdings durch St. 2716 — 5. Auguft, 
Goslar — „in ftörender Weile‘ ein eigenthümlicher Abftecher des Königs: 
Mainz — Öoslar — Berftadt (St. 2717: 12. Auguft, Berhtanstad, d. h. 
Zerftabt, norbnorböftlic von Frankfurt, im Gau Wetterau, jept Provinz 
Oberhefien) fi ergiebt. biefem Stüde St, 2716 „beweilende Kraft” abipredhen, 
ba nach Stumpf’3 Regeft niemals Befigelung ftattfand. Allein durch St. 27168, 
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Erzbiſchof Beil, die Bifchöfe Burchard von Halberftadt — als Bitt- 
heller —, Eberhard von Naumburg, Werner von Merfeburg und 
sehr wahrſcheinlich Hezilo von Hildesheim, ferner Graf Eberhard, wohl 
ohne Zweifel der dom König gern gejehene Graf vom Zürichgau, 
und andere Getreue am Hofe anweſend. Zur Anertennung der hin 
gebenden Dienftleiftung Biſchof Hezilo's erhielt der St. Marien-Haupt- 
altar der Domlirche die Grafſchaft, welche Friedrih und defien Sohn 
Konrad in drei verfchiedenen Gauen und in vier genannien Kirch- 
fpielen, ſämmtlich füdwetlih von Hildesheim im Thale der Leine und 
der Saale, eines linlen Zufluffes derfelben, inne gehabt hatten. Für 
Biſchof Burchard II. trat der Wille des Königs, deflen treuen Dienft 
in theilnehmender Weife anzuertennen, in einer Schenkung zu Tage, 
welche an defien Bruder Lantfrid ertheilt wurde; fie beſtand aus vier- 
undbierzig Bm melde Hei Biſchof Burchard ſelbſt vom Könige 
zu Lehen gehabt hatte, gelegen theils im Nordthuͤringergau, theils nord⸗ 
lich davon jenſeiis des Fluſſes Ohre auf ſlabiſchem Boden innerhalb 
der Botmäßigkeit des Markgrafen Udo2s). 

Gleich nad diefen Verfügungen muß der König Sachſen ver- 
laſſen und fich wieder den oberbeutfchen Gebieten zugewandt haben. 
Denn nur eine Woche fpäter, am 12. Auguſt, gab er aus Berftadt, 
auf dem Wege nad Frankfurt, an Biſchof Hermann von Bamberg 
die Beftätigung aller Grafſchaften, welche durch die Vorgänger auf 
dem Throne der Bamberger Kirche übertragen worden waren, im 
Rednitzgau, Saalgau, Voltfeld und Grabfeld, und die überhaupt in 
irgend einem Theile des Reiches dahin gehörten, und außerdem ge- 
ftattete er noch im Befonderen, daß an den Bifchof übergehe, was in 
diefen Grafſchaftsbezirlen noch an königlichen Rechten nah den frü- 
heren Uebertragungen erhalten geblieben war®°). Darauf feierte der 


eiarum chiae fi 
dunga, Aringa, Gudingo. b ıte 
von benen der Eberhardus comes (nad) ihm ceteri familiares nostri, was 
nad) St. 2719, wo die weltlichen Jntervenienten überhaupt jo eingeführt werben, 
ja nicht auf Perfonen aus dem Stande ber Minifterialen bezogen werden darf) 
nur ber zuleßt wieder S 566 in n. 34 erwähnte Graf von Nellenburg jein 
ann, hebt das juge ac devotissimum servicium des fidelis noster Burdarb 
noch ſcharfer, als St. 2714 (m. 21), hervor; bie Hufen find bezeichnet ala —8 
quos primum Liutharius comes (vergl. Steindorff, 1. c., II, 65 n. 2, 332 n. 
posten Burchardus episcopus a nobis beneficio habuerunt in comitatu Sigi- 
idi comitis in pago Northuringa .... . et ultra Ara Slavonica villa in 
potestate Udonis marchionis. 
®°) St. 2717 gedentt auch der felix memoria parentum nostrorum und 
wieber in mit n. 5 faft gleicher Formel ber Königin (ebenfo St. 2719 und 
27%, ferner 2983), ſowie des juge ac devotissimum episcopi fidelis dilectique 
nostri servieiam. Mac Hieih, Heinzich I., IT, 142 u. 148, ift dad der 
„Schlußſiein“ für die Befreiung don jeder aus öffentlichem reichsobrigkeillichem 
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Hof das Fe Maria Geburt — 8. September — zu Augsburg ?”). 
Aber auf den Herbft begab ſich der König, wohl infolge des im Be- 
inn des Jahres eingetretenen Todes de Martorafen, und da augen 
Meinlic ſchon für die Wiederholung des Feldzuges auf ſlaviſchem 
Boden Vorbereitungen getroffen werben follten, nad) der thüringiſchen 
Marl, wo er am 18. October zu Meißen felbft, zehn Tage nachher 
u Rochlitz, an der weſtlichen Mulde, aljo im öftlihen Theile der 
art Merfeburg, ſich aufhielt. Jetzt erft ift vermuthlich durch Hein- 
rich IV. die Mart an den jungen Ekbert II, unter Anordnung der 
dortigen Angelegenheiten, übergeben worden ®®). Außerdem bereicherte 
der König bei Anlaß diefes Beſuches in den Grenzgebieten der Elbe 
abermals das eine der Bisthümer der Markgebiete in jener Weife, 
welche jeit 1060 in einer Reihe von Fällen, zu Gunften der Kirchen 
von Naumburg und Meiben, ſchon zu Tage getreten war. An 
Biſchof Eberhard von Naumburg gab er auf deſſen Vorftellungen 
hin am 18. October, im Umtaufihe mit dem früher geſcheniten, doch 
zu wenig vor einer Grjhütterung des Beſites gefiherten Platze 
Schlöhlen, ſechs Töniglihe Hufen an drei Orten in der Umgebung 
von Teuchern, und zwar zur Anertennung der Dienfte des Bischofs, 
ſowie auf Verwendung der Bijhöfe Burchard von Halberftabt, Fried» 
rich von Münfter, Benno von Meißen, ferner des Herzogs Ordulf, 
des Markgrafen Dedi und des Pfalzgrafen Friedrich?'). Am 28. 


Auftrag wirkenden Gewalt für Bamberg, geiweien. Die Formel ber zugefügten 
weiteren Ertheilung lautet: ut quiequid antecessorum nostrorum nostrique 
regio juri in eisdem comitatibus, seu in placitis publicis legitimisve in 
asguitione praediorum mencipiorumane, seu in privatis caüsis, scu, in 
distrieto, sen quolibet modo competebat, episcopo suisque successoribus 
plenaria donatione concedimus (etc.). 

#1) Annal. August.: Rex Heinricus in nativitate sanctae Mariae 
Augustae moratur (I. c.). 

®s) St. 2719 ift vom 18. October aus Meißen, St. 2720 vom 28. aus 
Rodlig. Es ift nad) dem von Pole, I. c., 161 n. 23, Gelagten vecht mabe- 
fheintich, daß bie ob. ©. 584 erwähnte Mebextragung der Mark an Eibert II. 
erft jeßt im Herbfte perfönlich durch Heinrich IV. geichab. 

) St. 2719 bezeugt: qualiter nos thesaurum quondam a sancto Petro 
et coapostolo eius Paulo in Niwenburch acoepimus predioque eidem loco 
utili persolvendum promisimus ... . Zcolani (wobl der gleiche Ort Schtöhlen, 

von Züßen, dem ſchon Konrab’s II. St. 2025 ald burgvardus Szholin 









jpäten 12. Jahrhundert, eine Fälihung, 
gebilbet ift. Dieſes unechte Stüd fimmt auch Ri ® 271 
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October —— als Biſchof Hermann von Bamberg, der ilalieniſche 
Kanzler Biſchof Gregor von Vercelli, ſowie Biſchof Benno von Meißen 
um ben König waren, ſchenlte dieſer an die Meißener Domkirche für 
die Brüder des Stiftes zivei Königshufen in dem oberhalb von Meißen 
auf dem linken Ufer der Elbe landeinwärts liegenden Orte Löbtau, 
mit der Weifung, daß nad) Bebürfniß eine Ergänzung der Schenkung 
außerhalb im gleihen Gau Nifani im Burgward Peiterwig flatt- 
finden folle 4%). Sehr wahrſcheinlich ift es, daß aud noch Heinrich's 
W. Senkung von dierundzwanzig Königshufen zu Gebſtedt im 
thüringijchen Oftergau an feinen Getreuen Moricho, den Bruder des 
Biſchofs Werner von Merjeburg, auf defien Fürbitte Hin, in biefe 
gleiche Zeit fiel*'). 

Das Weihnahisfeft feierte der König wieder zu Goslar). 
Doch zugleih nahm er an dem Hohen Seite, augenſcheinlich durch 
eine Reihe von peinlichen Vorgängen, welche nicht bekannt find, dazu 
veranlaßt, eine Ueberlieferung ber väterlichen Regierung neu auf. 
Wie nämlih einft Heinri IM. zur Sicherung des Friedens fi 
thätig erwieſen hatte, durch Ermahnungen, die er auf Verfammlungen 
in den einzelnen Theilen des Reiches an die Anmefenden richtete, um 
diefelben zur Verföhnung und gegenfeitigen Vergebung empfangener 
Beleidigungen zu bringen, fo richtete nunmehr Heinrich IV. aus 
Goslar ein ſolches Tönigliches —— unter dem Volle auf, 
welches er zugleich durch Eibesleiftung bekräftigen ließ *®). 


in Datum und Actum völlig zufammen, nennt aber ala Gegenmertt, ſtatt ber 
ſechs ‚Hufen: tale predium, quale Mezelinus comes in Niehusan (Reehaufen 
bei @iöleben) omnibusque ad hanc pertinentibus villis a nobis habuit in 
eficium, situm in comitatu Dedi marchionis in pago Hessega. 

+) St. 2720 beftimmt, daß zu Zöbtau und, si ibı aliquid defuerit, in 
prozimo cam bene aratis agris implendis die Schenfung ad altare Misni 

sanctoque suo Donato constructum fratribusque ibidem serrientibus 
grade. BVergl. über den Gau und Archidiakonat Niſan M. Welte'3 Programm 
ee Ereeener UnnenAsstkänte von LITE er Aber Toric 

ift ohne Iweifel hier einzufügen. . über Moricho — 

miles noster — {don ob. &. 155 n. 70, Voniec. 1 den Vita Wernheri ep. 
Merseburg, über Voxicho und deffen Gattin Moda als die Eltern ber heiligen 
Baulina (SS. XII, 245). Die Orttangabe lautet auf den comitatus Mecelini 
comitis in pago Östergonvi. 

+2) Daß mit Lambert und der Compil. Sanblas., a. 1069, @oslar, nicht 
aber — fo Annal. Altah. maj., a. 1069 — Mainz ald Pak ber feier an 
zunehmen ift, erhellt beſonders auch aus St. 2721 (vergl. n. 1 zu 1069), Die 
nad) ber Angabe der Annalen geg unt. zu 1069 in n. 8) villa geichehene 
Anorbnung des interfeibauges über die Elbe veranlaßte vielleicht die ers 
neuerte Anordnung betreffend die Oertlichleit des Kicchenfeftes, nach Sachſen Hin. 

+) Die Compil. Sanblas. fagt: Pax et reconciliatio in populo in natali 
Domini apud Goslare regali edicto sub sacramento sunt confirmatae (SS. V, 
2774). Ueber bie Bebeutung bieler Indulgenz, wie Steindorff, Heinrich ILL, I, 
448455, diefe früher Landfriede genannten Beranftaltungen bezeichnen tolite, 
vergl. Waiß, 1. c., VI, 486 n. 1, wozu vorher 428—480, ſowie Herzberg⸗ Fraͤnkel 
in dem ob. ©. 268 n. 57 genannten Auflage, 1. c., 127, mit n. 5. 
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Nur in der Sendung des Erzbiſchofs Anno und jeiner Begleiter 
nad Italien und in dem allerdings mit einer empfindlichen Nieder- 
lage desjelben verbundenen Auftreten in Rom erwies fi für das 
Jahr 1068 eine unmittelbarere Verbindung der deutſchen Fire mit 
Bapft Alexander IL; aber dur) den Umftand, daß der zur öffentlichen 
Erniedrigung gezwungene Erzbiſchof zugleich einer der Abgeorbneten 
der Neihsregierung in Jtalien war, erwuchs aud dem Anfehen des 
Königs durd jene Bußhandlung eine neue Herabjegung. Andern- 
theils Hatte ſich ein meiterer angejehener Vertreter der deutjchen Reichd« 
orbnung, Herzog Gottfried von Niederlothringen, infolge feiner eigen- 
thümliden engen Beziehungen zu Italien abermals in einer Weife 
dargeftellt, welde zeigen tonnte, eine wie geringe Unterflügung von 
deſſen Bethätigung in Italien für Heinrich IV. erwartet werden durfte +4). 

Doch aud gegenüber dem Papſte und den mit Rom in Bere 
bindung ftehenden Kreiſen war Gottfried’8 Verhalten keineswegs 
überall ein folches, welches beifällig durch die maßgebenden Männer, 
befonder8 den firengften und gewifjenhafteften derfelben, Petrus Da- 
miani, hätte beurtheilt werden können. 

In einer erften Angelegenheit zwar, welche nicht Tange vor dem Er- 
feinen der deutſchen Königsboien das allgemeinfte Auffehen erregt hatte 
und auch nod darüber hinaus die Gemüther bejdäftigte, war an- 
fangs fogar in Rom ſelbſt feine volle Uebereinftimmung vorhanden, 
fo daß hierin der Herzog eine um jo freiere Bewegung für ſich übrig 
hatte. Gottfried war wahrſcheinlich, nachdem er ſchon im Spätiommer 
1067 zu Piſa ſich aufgehalten Hatte), während des darauf folgen- 
den Winters im tuscijhen Lande geblieben, wo ihm eine Heftige lirch ⸗ 
liche Streitigkeit viel zu ſchaffen machte. Schon vorher war der Bifchof 
von Florenz, Petrus, von dem benachbarten Klofter Vallombroſa aus 
ala Simonift angefochten worden, und Geiftlickeit und Volk der 
Stadt Hatten fi) jo ſehr gegen den Biſchof einnehmen lafien, daß 
heftige Spaltung in ber Stadt felbft und in anderen nahe liegenden 
Orten erwuchs. Als fih nun die Mönche von Vallombrofa, voran ihr 
Abt Johannes Gualberti, welcher ſelbſt aus Florenz ftammte, nad Rom 
wandten, mit dem Anerbieten, ihr Recht durch die Feuerprobe dar« 
zuthun, fanden fie zunächft hier nur bei Hildebrand Zuftimmung, 
während Papft Alerander II. ſelbſt und die meiften Bischöfe ſich für 
Petrus ausfpradhen. Immerhin mußte zulegt die verlangte Feuer ⸗ 
probe angeordnet werden. Nachdem diefe zu Ungunften des Biſchofs 
ausgefallen war, wurde berfelbe auf der ſchon erwähnten Synode 
vom 30. Marz als überwieſen für abgejeht erklärt, obſchon auch 
Herzog Gottfried fortwährend für ihn eingetreten war und ihn mit 
feiner weltlichen Gewalt unterftüßt hatte“). Augenſcheinlich hatte 





+) Vergl. vorher wegen Anno's S. 587—589, wegen Gottfriebs ©. 589 
u. 590, fowie n. 18. 
9 Die Handel gu Fee Galombrofe und b Biſchof Petrus von Flo— 
ie Händel zwiſchen Vallombroſa und dem Bil etrus von Florer 
fallen hier nur in fo weit in Betrachi, als fie zur an bes In 
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Beatrix, welche ja der Synode in Rom beiwohnte, der Veruriheilung 
des Biſchofs Petrus zugeftimmt; ihr Gemahl dagegen febte auch noch 
darüber hinaus feine Anftrengungen, daß Petrus 19 in feinem Bis⸗ 
thum halten möchte, fort, und erft im Juli fand wahrſcheinlich, zu 
Zucca, eine abermalige Verhandlung ftatt, worauf Gottfried die Fr 
von Petrus abzog und diefer unter Verzihtleiftung auf feine Kirche 
in das Klofter Sta. Maria von Bompoja ſich begab‘). Der Herzog 
war in feinem länger andauernden Widerflande wohl ganz bejonders 
durch die anfängliche Ablehnung des Papſtes gegenüber den leiden» 
ſchaftlichen Zumuthungen der Mönde beftärkt worden; aber noch mehr 
mußte ihn don Anbeginn der Umftand dazu ermuntern, daß ein 
aufrichtig frommer Beurtheiler der Angelegenheit, wie Petrus Damiani, 
nit den Angreifern aus Vallombroja feine Zuftimmung gegönnt 
hatte. In den Anfängen des Streites nämlich hatte Petrus Damiani 
ſelbſt in Florenz fi für die Herftelung der Eintracht bemüht und 
naher an die Florentiner ein Sendſchreiben verfaßt, in welchem er 
davor warnte, einen vielleicht Unſchuldigen von born herein zu ver 
werfen, und aud) das Treiben der Mönde, die den Streit anhuben, 
deutlich Tennzeichnete, jo daß unverkennbar zu fpüren iſt, daß er felbft 


hältnifles gwilgen Herzog Gottfried und der römiihen Curie von Wichtigkeit 
ind. Neben den italieniichen Berichten, der Vita s. Johannis Gualberti, vom 
bte Andreas von Strumi (Acta ctorum, Julii III, 343 ff.: daneben ift 
die Lebensbeſchreibung bes Bilchofs Atto_von Bill, nur ein Austug auß 
Andreas, werthlos, 1. c., 965 fi.), des Defiderius icons II.) Dialogi de 
miraculis 3. Benedieti, Lib. II, c. 4 (Mabillon, Acta Sanctorum ordin. s. 
Benedicti, IV, 2, 456458), beſonders aber dem Op. 30 bes Petrus Damiani: 
De sacramentis per improbos administratis, welches dilectis in Christo 
civibus Florentinis beftimmt ift (Opp. II, 523—530), ftehen ala deutſche Mit« 
theilungen die kurze Notiz ber Annal. Altah. maj., a. 1068, zur ©. 588 
erwähnten Synode: Florentinus praesul, quia per heresim simoniacam in 
episcopatum intraverat, aceusatus et manifestis indiciis convictus protinus 
jeponitur (88. XX, 819), welche wegen ber Anfepung der fchliehlien Ent« 
KBeibung zu 1068 wichtig ift, ſowie die längere Sinfelebun in bie Compil. 
janblas., a. 1067 (88. v. 273 u. 274), welche aber, wie Bun, Fortöungen 
ur deutichen Geichichte, XXI, 498, ausführt, auf der Ausſchrelbung eines 
Frnctateb durch den Gompilator beruht und nicht auf Beriholb zurüdgeht. 
Neulich, Das Leben des Petrus Damiani, 107 u. 108, wollte, aus faum zus 
reichenden Gründen, Op. ſchon zwiſchen Ende 1066 und März 1067 ver 
Tegen. Sehr Fit Tepe Gfrörer, 1. c., II, 176 u. 177 ber auch Gieſe⸗ 
brecht, Annales Altahenses, 202) dieſe gingelsgenbeit von Florenz als einen 
„nach Zußcien hinunter getriebenen Abſenker“ mit der Pataria in Verbindung; 
Dagegen zeigte Päch, Die Pataria in Mailand, 42, n. 4, jehr gut, daß ber 
orentiner Ztoift durchaus anderer Art war, und wies aud dem Bericht ber 
'ompilatio verichiedene Irrthümer nach, To daß deſſen Gewicht fehr verringert 
wird. Vergl, daneben beionders auch D. Hartivig, Quellen unb Forſchungen 
u älteften Geſchichte ber Stadt Florenz, I, in dem Excurd: Florenz bis zum 
infang de XI. Jahrhunderts, wo fpeciell 88-91. 

47) Bergl. wegen Beatrig ob. S. 588, ſowie wegen des wahrſcheinlichen 
Auöganges ber ganzen Angelegenheit, Juli 1068, wo Petrus auffallender Weile 
nochmals auch neben Beatrix in Gerihturkunden, am 8., 11. des Monate, 
erijien (vergl. in dem zuleßt ©. 558 in n. 17 genantten Werte, IL, 115 fi), die 
von Jung, 1. c., 64, vorgebrachte jehr einleuchlende Bermuthung. 
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bei feiner Anmefenheit in Florenz von der Schuld des Biſchofs fich 
zu überzeugen nicht vermocht hatte*®). 

Weit bedenklicher für die Beziehungen zwiſchen Herzog Gottfried 
und Rom wurde eine andere Sade, in welcher das Verhalten des 
Herzogs geradezu von Petrus Damiani felbft zur Anklage erhoben 
wurde. Auch Gattfeieo hatte ſich der Berührung mit dem gbannten 
Papfte nicht enthalten, und fo lag auf ihm megen dieſes Verfehres 
mit Cadalus der gleiche Vorwurf, wie er den Erzbifhof Anno und 
deſſen Begleiter getroffen hatte*?). Der Brief, melden Petrus an 
Gottfried äh, begann glei mit der neuen und unerhörten Nach- 
tigt, daß Gottfried mit Cadalus verfehrt habe, welchen die gefammte 
Kirche ſchon längſt als ein todbringendes Gift auswarf, mit dem 
faulen Gliede der CHriftenheit, auf welches der Briefſchreiber abermals 
nicht genug Verwünfchungen häufen kann. Gottfried wird von Petrus 
gefragt, wie das mit den fonft bei ihm herborgetretenen Handlungen 
der Frömmigkeit, der Hingebung an die Kirche zu vereinigen ſei. Er 
wird daran erinnert, wie er früher ſelbſt mit feiner Gemahlin that 
träftig gegen Gadalus auftrat. An einer Reihe von Beifpielen, 
die dem alten Zeftamente entnommen find, belehrt der Briefſchreiber 
den Herzog, daß, wer mit Feinden Gottes verfehre, jelbft ein Feind 
Gottes werde, und Gott jelbft wird redend eingeführt, wie er Gott« 
fried an alles Große erinnert, was der Himmel an ihm gethan habe, 
und dann an diefen die Frage gerichtet, was er zu feiner Entſchul- 
digung dagegen Halten könnte. So ermahnt Petrus den Fürften, für 
das Vorgefallene Buße zu thun, den Verkehr ınit dem Verfluchten 

janz abzüſchwören, öffentlich fein Vergehen einzugeftehen, alabald in 
die Gunft des apoftoliiden Stuhles zurüdzufehten, damit er, glei) 
dem Könige Dabid, nachdem der Prophet Nathan dieſen ermahnt 
hatte, nicht nur Verzeifung, fondern au) Gnade von Gott erlange *0). 





+) In dem in n. 46 erwähnten Op. 30 jagt Petrus Tamiani 3. B. in 
«1: Eat“plane super episcopo vestro quaestio, quem . . . ; nonnulli gratis 
et per ostium introisse constantis animi libertate confirmant ... .; i 
quod seire fatentur, crimen injectum refellendo propulsant. Et quis ego 
sum, qui... .. tam ferale scelus homini, antequam canonice probetur, 
ascribam? Nam licet error semper sit et ubique vitandus, tolerabilius 
tamen est, si qnis justificet peccatorem, quam si praejudicet innocentem —, 
fowie hexnach: Hinc ad commonachos meos articulum transfero, a qui- 
Ian profeeto procedere notam hanc jurgandi materiam non ignoro (ete.) 
(524, 525). 
+2) Es fpricht Alles, beſonders daß in den vorher in n. 12 erwähnten 
Nachrichten von Goltfried, hinwieder in dem in n. 50 zu beſprechenden Briefe von 
Anno nicht die Rede ift, dagegen, daß etwa das Zuſammentreffen Gottfrieb's 
mit Gadalus mit den Gcsäfen der Königsboten vor dem 30. März in Ber- 
Sch fland, wie Gfrörer, 1. c., II, 186 u. 187, ganz beflimmt behauptet. 





Vielmehr hat Giejebrecht, III, 1110, „Anmerkungen“ (zu 154), mit Recht einen 
eiwas Ipäteren Zeitpunkt angenommen (vergl. die ob. ©. 589 erwähnte Un: 
weſenheit Gottfried’8 in Piacenza, alfo ganz nahe bei Cadalus) 

®°) Epist. VII, 10 beginnt gleich mit den lebhafteften Ausbräden: Nova 
ita de vobis ‚apa nos fama percrebuit, quae nobis non 
parvi ris moestitiam intulit, viscera tremefacta concussit, os nostrum 
& solita gloriae vestrae laude compescuit et tabefactum cor velut acutissimo 
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So war jedenfalls zwiſchen dem Herzoge und den Bertretern der 
romiſchen Kirche, aber wohl aud zwiſchen dem Fehlbaren und defien 
eigener Gemahlin eine bedenklichere Sonderung eingetreten, und mit 
den ſcharfen Worten dieſes Briefes fteht die Nachricht in Ueberein- 
fimmung, daß Wlerander IL als Buße Gottfried eine zeitweilige 
Trennung feiner Ehe mit Beatrig auferlegte. Das Gelöbniß, aus 
den gemeinjamen Befigungen ein Slofter zu gründen, führte freilich 
zur Zurüdnahme des päpftlichen Gebotes 5"). 

Es erweift fi aus diefen hier und da erfennbaren Nachwirkungen 
von Berürungen mit dem Erwählten von Baſel, daß derfelbe, ein- 
geſchränkt, wie er mar, auf fein Bisthum Parma, allerdings noch 
vereinzelte Heinere Störungen im Gange der Dinge in Italien her- 
vorzurufen vermochte, daß aber irgend welche ernfte Gefährbungen 
der Stellung Alexander's II. von Cadalus her nicht mehr zu be= 
fürchten waren. In Parma ſelbſt und im dortigen Sprengel hielt 
diefer freilich feine Stellung feſt?). Aber von einer Einwirkung 
darüber hinaus traten feine Spuren mehr zu Tage, und beſonders 





doloris intimi pugione transfodit, An fein früheres Auftreten gegen Gabalus 
wird Gottfried in ben Worten erinnert: Et quidem adversus Antichristum 
hune viriliter dimicasti eiusque conatibus sacrilegis atque perversis cum 
serenissima atque clarissima uxore tua frequentius obetitisti, und dem 
gegenübergeftellt: nunc autem nesclo guis sanctae religi vestrae con- 
stantiam ab hac intentione compescuit tantumque virtutis ac severitatis 
honestae rigorem pestifera do mollivit et quasi tum opus 
obruere persuasit. In ber göttlihen Grmahnung fteht bie dezeichnende 
Wendung: Ego te prae cunetis regni tui prineipibus extuli; ego te per 
cunctos Romani fines imperii insignem atque conspicuum constitui; ego 
tibi in _peregrinae terrae partibus multo plures quam de paterno jure 
successivas divitias contuli, nullumgue te, „prastor regalis imperii Aeiei- 
pafum, mon dicam praccedere, ned ne ve i (Op. I, 
450). 


aequiparare permisi 

51) Die Stelle des Chron. s. Huberti Andagin., c. 23, aus Gottfried’& 
auf dem Sterbebette ‚gelprogenen Worten: ex edieto Alexandri papae separa- 
tum se esse a marchissa Beatrice, et pro eiusdem separationis conditione 
structurum se congregationem monachorum de communibus ionibus 
utriusque Deo devovisse (SS. VIII, 581), ift burch Gieiebrecht, III, 154, unb 
awar daß es fi um eine „zeitweilige Frenmung“ gehandelt habe, hierher ges 
gen, während Pannenborg in dem ob. ©. n. 19 erwähnten Programm, 

„.n. 4, eine eigentliche Trennung der Ehe annimmt. Gfeörer, I. c., VI, 
809, redet ar, im Anſchluſſe an —* Damiani's Brief von — nad Neu⸗ 
fir, 1. c., 97 — etwa 1057 bis 1058, Kpiet. VIE, 14 (l. c., 451 — 454), von 
einer bloßen Scheinehe wilden Gottfried und Veatrig. Bergl. auch ung, 
l. c., 71, ber fi) Gieſebrecht's zutreffenber Erklärung anichliet, dagegen ben 
festen erwähnten Brief bed Petrus Tamiani erſt an Goitfried's Lebensende 

jellen möchte, eben nach ben bier berührten Ereignifien (72). %. Diedmann, 
Gottfried III. der Budlige, Srlanger Differt., 1885, 21, n. 1, macht, befonder® 
unter Hinmeifung auf ben in n. 50 erwähnten Brief, befien Tadeläworte mit 
bem hier gipenbeten Bobederhebungen wenig aufammenfinuien, darauf aufmert· 
fam, baß das Stüd eben darum vielmehr der früheren Zeit angehöre. 

5%) @ine legtmalige Erwähnung einer Bethätigung des domnus Cadalus 
presul ... . atque apostolicus electus sancte Parmensis ecelesiae bringt eine 
am 20. April 1069 zu Parma gehaltene Gerichtäverhandlung (Aftd, Storia 
della eitta di Parma, II, 329 u. 330). 
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ein Beiſpiel zeigt, daß, wenn früher gewiſſe Anſchlüſſe an die Sache 
des Cadalus fatigefunden Hatten, jet wieder eine gänzliche Trennung 
aud) hier eingetreten war. Jener Cardinal Hugo, welder von Aler- 
ander II. zu Cadalus übergegangen war, hatte fi, der vielen und 
mannigfachen Mühfeligteiten, welche er bei Cadalus gefunden hatte, 
überbrüffig geworben, wieder nad) Rom gewandt und dort Verzeihung 
für ſich erfleht und gewonnen >®). 

Hugo erwies fi) alsbald ſogar als fo fehr des Zutrauens wür- 
dig, daß ihm ein geiftliher Auftrag nad Spanien ertheilt wurde, 
mo er nunmehr al3 aeg! des römilchen Stuhles in der Mark Bar« 
celona und ebenſo im Sönigreih Aragon no im Jahre 1068 Syn- 
oden feierte, nachdem ſchon auf dem Wege dahin auch im ſüdlichen 
Frankreich geiftlihe Verſammlungen von ihm veranftaltet worden 
waren. Durd die geſchidte Darlegung und Einführung der Gefichts« 
punkte, welche die römifden Synoden der — Jahre ſeit Stephan's 
IX. Papftregierung ſtets von meuem einge) härft hatten, auf dem 
Boden diefer Gebiete, zum Behufe einer größeren Annäherung der 
tirchlichen Gebote und Einrichtungen an diejenigen Rom's, zeigte 
Hugo, wie nüglid, er ſich der Kirche zu maden wußte. Insbeſondere 
eine erſt drei Jahre ſpäter von Alexander II. an den Abt des im 
nörbligen Theile von Aragon liegenden Kloſters San Juan de la 
Penna erlafjene Kundgebung bewies, mie hoch Hugo's Dienftleiftung 
in Rom angeſchlagen wurde. Es wird in dem Schreiben ausgeführt, 
daß in Spanien große Abweichungen von der Einheit des chriſtlichen 
Glaubens und fait allgemeine Abirrungen von der kirchlichen Zucht 
und den Formen des Gottesbienftes vorhanden geweſen jeien, bis 
‚Hugo dort die Herftellung herbeigeführt Habe. Die Simonie wurde 
befeitigt, die Ordnung der kirchlichen Verriätungen aus ihrer Ver- 
wirrung aufgebaut, das Kloſterweſen unter Rom's Aufficht gebracht, 
und dabei erwies ſich König Sancho überall hülfreich und zeigte ſich 
den vom Legaten ihm mitgetheilten Weifungen entgegentommend 54). 


52) Bergl. ob. ©. 436, n. 81. Bonitho, Lib. VI, jagt: Hugo Candidus 
tandem ad venerabilem papam veniens, veniam peciit et impetravit, 
wonach bie Erwähnung der Legation nad Spanien folgt (Sahe, Biblioth. II, 65h). 

54) Ueber Hugo’3 ſpaniſche Legation vergl. die Acten bei Manfi, Sacro- 
rum conciliorum nova et ampliss. collectio, XIX, 1085, wo das Concilium 
Bareinonense hieher gehört, 1069—1072. Gftörer, I. c.. IL 188—190, hat, im 

ufammenhange mit ber in n. 9 erwähnten Erklärung ber Sendung Anno’, 

ugo „den Gibellinen“, ben „grundgeicheiten, verwegenen, fähigen Squft“, 
um Gegenftande eineß fonderbar jchlau auögeheiten Snteiquenft ed gemacht: 

vjelbe ift den Gregorianern „als Pfahl in’ Fleiſch getrieben, dem Papfte 
Aleganber II. im Jahre 1068 aufgendthigt worden“ (vergl. ferner, 1. c., IV, 
331 fi). MAlerander’s I. Schreiben an ben Abt Aquilinus des Klofterd S. 
Johannis Baptistae de Pina iſt J. 4691, vom 18. October 1071, und barin 
fieht 3. ®. über Hugo: instigante nos commissae sanctae et. universalis 
ecclesiae providentia ad correctionem ecelesiarum Dei filium nostrum 
Hugonem Candidum et cardinalem presbyterum in partes illas misimus, 
qui divins suffragante clementia Christianae fidei robur et integritatem ibt 
restauravit (etc.). 
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Als eine Verftärkung der Stellung des Papftthums in mittel» 
barer Weiſe durfte ferner fortgejegt die Machtermeiterung der nor- 
manniſchen Staaten angefehen werden, und wenigſtens im Bereiche 
Herzog Robert’3 und demjenigen Roger's, welchem Aleyander IL. 
ebenfalls ſchon feine Gunft gefliffentli zugerwandt hatte55), waren 
in den lebten Jahren, und bejonders jet wieder, während des Ver« 
laufes des Jahres 1068, bedeutende Erfolge den Waflen der fühnen 
Eroberer zugefallen. 

Schon 1065 Hatte fi Herzog Robert zu einer abermaligen 
Unternehmung nad Sicilien veranlaßt gefehen. Roger war, nachdem 
1063 der Sieg von Gerami durch ihn erfodten worden war, doch 
wieder bon neuem bebrängt worden. Die Söhne des Sultans der 
deiiben zu Tunis, Ajub und Ali, hatten fi in Palermo und in 

irgenti feftgefegt, und gegen biefe verftärkte gegneriiche Macht rief 
Roger die Hülfe des Bruders an. Bon freude erfüllt über des 
Herzogs Zufage, ging Roger felbft auf das Feſtland, um in Calabrien 
das gerüftete Ge einzuholen. Mit fünfhundert Nittern und meiteren 
anfehntichen Truppen fehten die Beiden nach der Inſel über und be» 
jaben ſich alsbald vor Palermo. Aber obſchon fie ein Vierteljahr 
ad vor der Stadt verharrten, richteten fie bei dem ſtarken 
Widerftande der Vertheidiger nichts von Bedeutung aus, und fo ent« 
ſchloſſen fie fi, gegen Girgenti fi zu wenden; doch auch dieſe 
Unternehmung brachte fein größeres geonigee), So verließ der 
Herzog, durch die Notwendigkeit, feine Stellung in Apulien feft- 
zubalten, gezwungen, die Inſel wieder, und Roger fah fih abermals 


55) Bergl. ob. ©. 367. 
6) Das Jahr diefes zweiten n Sugeb Robert’3 nach Sicilien nennt Lupus 
Protospatarius, der a. 1065 mittheilt: Robertus dux intravit Sieiliam, et 
interfecit Agarenorum A rg et tulit obsides ex civitate Panhormi 
Fe V, 59). Gaufrebus Malaterra, defien ei EL Zeitrechnung ſchon 
. 6. 149, n. 56, beleuchtet ift, tritt mit 3 36, auf Bas Sa 
a: Dux. Robertus dum in Apulia esset, sciens fratrem suum apud 


cum —— he —— illi apud Cusentum Calabrise urbem occurrit. 
cam quingentis tantummodo militibus 


—— rmum usque perveniunt, worauf bie 
weiteren — = Range Tolgen (Wuratori, Seript. rer. Italic., 
si Be Dagegen fällt — matus bie ſchon ob. ©. 245 n. 18 erwähnte 

A Lib. chen e. 25 und c. 26, eben auf biefen zweiten „auf 





tion et lo en de Palerme + I del —— 159) fidh 
Ben: vom zweiten ficiliichen Unternehmen, iegen Palerıno, her, von 1065, 
tannte Robert bie Berl Ai je zu Palermo. Er aud Amati, Storia dei 
Musulmani di Sicilia, ‚wo aber, 10 I bie Expebition Robert’8 zu 
1064 au eſeßt wird, — "bie Urfachen ftärlerer — Roger’s Er 
bie Rad jübe mufulmani Abtheilungen von Afrila her, 92 ei 
(bie Annahme einer Züde Amatus bringt auch Amari, 114, n. 
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auf feine eigenen Kräfte angewiefen. Indeſſen nahm in den nächſten 
Jahren trogdem die Sade der Normannen auf Sicilien eine immer 
günftigere Wendung. Zwiſchen den Zeiriden und den ſchon vorher 
auf der Inſel herrichenden Muhammebanern brach Streit aus, und 
der durch den eniftehenden Bürgerkrieg herbeigeführte Tod Ibn-Haw— 
waſci's ſchwächte die gefammte Stellung der Saracenen überhaupt. 
So fiegte Roger 1068 in offener Feldſchlacht unweit Palermo über 
die Feinde, und fon begann nun die Auswanderung der einheimischen 
Muhammedaner, da diefelben zu erkennen anfingen, daß fie fich nicht 
mehr fange auf der Inſel gegenüber den Chriſten würden behaupten 
önnen 5”). 

Ebenfo war Robert bis zum gleichen Jahre 1068 in Apulien 
zu neuen Erfolgen gelangt, und anderentheils begann er in diefem 
Jahre eine Belagerung, deren fpäterer glüdliher Abſchluß geradezu 
über den Befig des gefammten Landes und die endgültige Verdrängung 
der griechiſchen Botmaͤßigkeit entſchied. 

Der Herzog fehte in dieſem Jahre zuerſt, ſchon im Februar, dem 
im Binnenlande liegenden Plage Montepelojo zu, ohne ihn zunächft 
ſchon zu gewinnen; erft nahdem unterdeffen auch Ojano gefallen war, 
tehrte Robert vor Montepelofo zurüd und ſchlug nun im Juni auch 
hierüber die Hand. Wie noch manchmal font, hatte der ſchlaue 
Normanne hier durch Lift fein Ziel erreicht, indem er den Vertheidiger 
der Burg beſtach und zur Uebergabe bewog; denn — fo hieß es jpäter 
in dem Heldengedichte auf den Herzog — durch Kunſtgriffe hat die 
Klugheit des Liftigen öfter da sbgehiegt, wo er mit den Waffen nicht 
Ueberwinder zu fein vermodhte®®). Darauf jedod wandte er ſich zu 
der endgültigen Gewinnung der für die Beherrſchung feines Landes 


57) Gaufredus Malaterra ſpricht, in c. 38: Castrum apud Petrelegium 
(Betzalia, zwei gleicinamige Ortichaften, Jühlid von Gefalu im Binnenlande 
gelegen) fit und cc. 41 (über den Rampf bei Michelmir, Mifilmeri, ſadoſilich 
nahe bei Palermo, mit Angabe bed ‘Jahres 1068) und 42, von biefen Dingen 
e7l, 3 Vergl. daau Amari, 110—114. 

s) ‚upus Protospatarins, &, 1068: in 16. die mensis Februarii Robertus 
dux obsedit eivitatem nomine Montempillosum, ubi nibil proficiens cum 
paueis abiit Obianum, et cepit eam; et ex traditione cuiusdam Gotifredi 
intravit ipse dux in praefatam civitatem Montispillosi (l. c.), wozu Guiller- 
mus Apuliensis, Gesta Roberti Wiscardi, Lib. II. v. 459—477, fliimmt: 
Pelusii castrum pavefactus adire Gosfridus (vergl. ob. S. 241) properat; dux 
guod non evalet armis, arte coepit castrum; promissis aceipit huius custo- 

lem castri Godefridum, dans sibi quaedam pluraque pollieitus castramgue 
valentius illo. Pelusii montis dominatio non Godefridi ex toto fuerat; 
mediam concesserat illi Gosfridus partem; sed dux auia nobilioris castelli 
totum promiserat huic dominatum, seilicet Ojani, solus cupiens dominari 
mandat Roberto, desistat ab obeidione, dissimulans reditum: worauf die 
Ausführung biefer Verabrebungen ...... Sie — —5* quod 
su non armis potuit, superavit saepius arte (SS. jaufrebus 
Malaterca Handelt In c. 89, Don Montepelcfo (571); das n. u 
Nortmann. ſpricht zu 1068: Goffridus comes obsedit Montempillosum et 
comprehendit eum in mense Junio, zu 1069: Robertus dux cepit ... Obbia- 
num (Muratori, 1. c. V, 278, VI), davon. Betreffenb bie nicht nachzutveifende 
Rage von Djano vergl. Brehlau, Konrad IL, IL, 292, n. 2. 
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unentbehrlihen Seeftäbte, zuerſt des meiter Manch abgelegenen 
Otranto, dann des näheren und nod weit wichtigeren-Bari; denn bie 
auf Sicilien gemachten Erfahrungen Hatten ihm den Beweis geleiftet, 
daß eine Ausſchlag gebende Unternehmung gegen Palermo nicht 
früher möglich fein werde, als biß von der See her, glei wie zu 
Lande, der Angriff gegen diefe große Stadt werde geführt werben 
tönnen. Außerdem handelte es fi für den Herzog bei dieſen Unter 
nehmungen ge egen die apuliſchen Küftenpläge noch um eine noth- 
wendige Herftellung feines Anfehens; denn biefe Städte Hatten ſchon 
in mehr oder weniger engen Beziehungen zu feinem Staaisweſen ſich 
befunden, diefelben aber wieder gelodert. 

Otranto leiftete den Belagerern nicht unfräftigen Widerftand; 
aber zulegt ſahen fi die Vertheidiger durch die Waffen der Angreifer 
und ben entftehenden Mangel gezwungen, fi zu übergeben und die 
Stabt an den Herzog zu überfielem, was die Vertreibung der Griechen 
alsbald zur Folge hatte 5%), Nach diefem erften Siege legte fi) Robert 
mit feiner durch folden Sieg des Erfolges gewiß gemachten Nitter- 
Schaft dor die Hauptſtadt des ganzen apuliihen Landes, eben vor 
Bari, und zwar begann die Einſchließung am 5. Auguft‘%). Allein 
mochie nun aud die Widerſtandskrafi der Stadt siefeiht durch den 
Tod des Statthalters Arghros, der eben zu dieſer Zeit eingetreten 
fein muß®!), gelitten haben, jo hat doc die Abwehr dieſes letzten 


9) Amatus fept in c. 26 mit ben fchon in n. 56 angeführlen Worten 
wieder ein und fährt dann fort: et que ” — voisines estoit aportee 
1a marchandise, et se alcuns n la gräce par terre ui seroit 
portee par mer, appareilla soi & prendre alte cite, ä ce que assemblast 
Atze multitude’de navie pour restreindre Palerme que ne par terre ne par 
mer puisse avoir ajutoire. Et emsi fist, quar premärement asseia Otrente 
RS aud bie Benügung durch Seo, Chron. mon. Casin., Lib. III, c. 15 
YaL, Tor, fe bie „arte wie mich, ein. Das Chron. breve Nortmann., 
ab (ven: doc age Com je —— — 
ea (l. c.); bo, te Hir] orſe PR eu! jichte, 
VIE, 308 u. 304 (vergl. Er y Sn dieje Anfepung in den 
Dctober nat Be BR oa? bergt. —* n. 
Amatud, c. fährt nach Srothnung er — von Otranto fort: 
Et de se parti, et corone de vietoire la soe chevalı lerie, et s’en vint ä 
Bar, laquel est la principale terre de toute Puille. Quar puiz que ot 
veinchut toutes les cit4s de Puille (diefe Worte bezieht Baift, 1. c., 828, 
richtig auf die in der Züde vorhanden ae jenen Erwähnungen borangegangener 
epatilher, Unternehmungen Robert’), torna l’arme soe, jelle non pooit 
vaincue, & Bar (l. c.). Seitliche Angaben bieten un i Barens. 
iron, & 1068: Et die quinto astante Augusti venit duz bberto, et 
obeedit Bari per terra et mare (Muratori, 1. c., V, 158), und kapus 
Protospatarius, unridtig a. 1069: in mense Septenbris dux Ro! 
eivitatem Bari (SS. V, 60). Gaufredus Malaterra ſeht, in c. 40, — 
von ber Bela; agemung redet (571 u. 572), nach feiner Rechnungsweile 
ıctig, bie do die vor em Eeptenser ver beginnende Operation — famosissimam urbem, 


equitatu et navali exereitu 
aan au _ u ios en nsis erzählt bie Belagerung 
von, L ae 418 (einleitend lautet biefer:: 
je 


tibus edomitis et captis un- 
mA Den Tb des Argyrus in ber Anonymus Barensis: Obiit Argiro 
pro edro (l. c.) außbrüdlich zu 1068 vor ben Beginn ber Belagerung, und 
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Stügpunttes der griechiſchen Herrſchaft in Italien ungleich länger 
jedauert. Es ging bis in das dritte Jahr, ehe Robert Meifter der 
Stadt wurde 9). 


Guillermus Apuliensis läßt in v. 490 u. 491 ben Herzog, fordern: aedes 
Argiroi sibi dent (l. c., 263 u. 264), fo daß alfo Argyros Ion nicht mehr 
am geben war (vergl. daſelbſt früher v. 281—283 Halle Angaben über 
Arayeod zo, mo 25 m 29). J in «27 Dei — te ee 

ice ober Argentie, ie muß aljo eine anbere inlichteit getoe 
kei, enigegen Amari, 1. al — vergl. Regifter, 902 —, ber die "gleiche 
Perſon annımmt. 

65) Bergl. unt. zu 1071. 


Ozean, Google 


610 1069. 


Der Kriegszug gegen die Liutigen®) volles ſich in diefer Wieder» 
bofung unter der Leitung des jungen Königs jelbft. Trotz der Winters- 
zeit ſollte abermals in dieſe unwirthlichen, waſſerreichen und von 
Sümpfen erfülten Landſchaften auf ber rechten Seite der Elbe die 
Heerfahrt gerüftet werden, und plöglid, wie der Befehl ausgegangen 
war, am derjelbe zur Ausführung. Doch eben diefe Raſchheit ver« 
bürgte den Erfolg. Die heidnifchen Feinde wurden unverfehens an ⸗ 
gegriffen, in dem nad) ausdrüdlichem Zeugniffe außergewöhnlich 
harten Winter‘) waren jegt vollends die Flüſſe und die gefammten 
Dafferflähen feſt gefroren, fo daß das Heer leicht anzurüden ver- 
mochte und nur geringem Widerftande begegnete. Einige feite An- 
lagen wurden genommen, Pläge de3 Gößendienftes mit ihren Bildern 
in Brand geftedt, zahlreiche offene Orte geplündert und vermüftet; 
auch die Benölterung wurde dur Tödtung und Wegführung vieler 
Gefangener hart betroffen; große Beute bradten die Sieger, melde 
aud ihren Rüdzug ohne Gefahr bewerkftelligten, mit fi, heim. Da- 
gegen ſcheinen fi bleibende Anordnungen an den Schreden ver- 
reitenden Verheerungskrieg nicht angeſchloſſen zu haben?®). 

AS der König das aufgebotene Heer ſchon entlafien hatte und 
mit einem Heinen Gefolge feinen Weg durch das ſachſiſche Land fort« 
fegte, wurde er durch Herzog Otto bon Baiern, deſſen Teilnahme 
an dem Feldzuge hauptſachlich zum Siege beigetragen haben mochte®), 


®) Den eingehenbften Bericht bieten die Annal. Altah. maj., a. 1069: 
rex .. .. mox (sc. nad) dem Weihmachtäfete) expeditionem contra Liutizos 
in ipso hiemis tempore parari juseit . . . . Expeditio, quamvis subito jussa 
esset et facta, tamen admodum utilis est probata. Terra etenim’ illa 

aganorum aquis et paludibus est plena, sed tunc, hiemis seilicet tem; 
nimium erat congelata, et ideo exercitui facta est facilis ingrediendi et 
egrediendi via. Levi igitur congressione urbes aliquot ceperunt, villas 
innumeras vastantes suceenderunt, predam et captivitatem immensam 
secum abduxerunt (8S. XX, 819 u. sh. Daneben ftehen Annal. Weissem- 
burg., a. 1069: rex Heinricus barbaros trans Alpiam flumen constitutos 
cum exercitu invasit, Foralum multum oceidit, eivitates destruxit, fana 
cum simnlachris succendit, captivitatem magnam cum victoria it —, 
Compil. Sanblas., a. 1069: Heinricus rex gentem Leuticorum devastat —, 
Sigeb. Chron., a. 1069: Fluminibus glaciali rigore constrictis, imperator 
Heinricus terram Lutitianorum ài is, eos nimia cede prosternit et 
terram nimium depopulatur (SS. IN, 71, V, 274, VI, 362). 

+) Zu Zeugnifjen über die Beſchaffenheit diefee Winters: Hyemps magna 
ei armen (Annal, Weissemburg.: a. 1069) tommen durch die gleihen Annalen, 
a. 1068: Äguae inundaverunt; magna et ante inaudita sterilitas vini et 

i facta est, foroie weitere Madjrichten über bie Ungunft der Witterung, 
Toon im borange; ongenen Jahre, fo in Annal. August. a. 1068: Inundatio 
[uviarum, a. 1069: Fames valida, in der Compil. Sanblas. a. 1068: Totus 
ille annus pluvialis, aber audy wieder für dieſes Jahr bei Lambert a. 1069: 
Maxima eo anno vinearum omniumque silvestrium arborum sterilitas fuit 
(8S. III, 128, V, 274, 176). 
°) Giefebrecht, III, 145, Tnüpfte ald Vermuthung an, baß dielleiht, ala 
‚olge bes glüclichen Zuges, Butue, Godſchalt's Sohn, einen Theil der väter 
ichen Herrichaft wieder erhielt. Bergl. ob. &.520n. 49, ſowie fpäter in Bd. II. 
©) Mehmel, Otto von Norbkeim, 43, erinnert gewiß richtig daran, dab 
— Dtto fi ſchon in Heinrich's IV. Feldzuge AH Ungarn 1063 dem 
önige wohl empfohlen hatte (vergl. ob. S. 342 u. , 348). 
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nad einem an der gewählten Straße liegenden Beſißthum eingeladen, 
mit dem Anerbieten eifrig Dienftleiftung. Wirklich begab fih Hein« 
ri IV. auf das Gut Otto’s. Aber während einer Naht iam es 
zwiſchen der Dienſtmannſchaft des Herzogs und einem der Begleiter 
des Königs, Kuno, melden diefer als feinen treuen Diener und 
früheren Erzieher befonders ſchäßte, zu einem Zuſammenſtoß, der 
zwar, weil Kuno's Gefährten alsbald zu Hülfe eilten, als die Sache 
ern] det zu werben drohte, ohne alle weitere Folge blieb. Auch 
der König felbft legte jo wenig, als einer feiner Gefolgsfeute, irgend 
ein größered Gewicht auf die Angelegenheit; man mußte, daß ohne 
dies Kuno bei Otto nicht in Gnade ftehe”). Wie wenig Heinrich IV. 
gegen Otto, feinen Wirth, Verdacht hegte, geht befonders auch Daraus her= 
vor, daß er nachher nicht zögerte, mod im Laufe diefes Sommers 
auf bairiſchen Boden ſich zu begeben, was er doch faum gethan hätte, 
wenn er gegen den Herzog des Landes mißtrauiſch geworden wäre ®). 

Zunächft zwar blieb der König noch in Sadjen, um da, zu 
Queblinburg bei feiner Schweſter, der Aebtiſſin Adelgeid, das Ofter- 
jet — 12. April — zu bdegehen®). Darauf berührte er Thüringen 


?) Das Greigniß, wie e3 höchft anſchaulich dur; die Annal. Altah. maj. 
(820) erzählt if, muß als foldes durchaus von der erfi nachher fidh ein⸗ 
tellenden, zu 1070 zu beurtheilenden Beleuchtung aus der Anklage gun 
erzog Dito heraus abgetan werben, zumal ba auch dieſer Bericht, gleich is 
jenigen von 1068 (vergl. ob. &. 590 n. 18, ©. 591 n. 20), exit fpäter ge⸗ 
hrieben wurde, wie der ganze Inhalt, beſonders die Erwähnung bed An« 
tlägerd Egino: postes manifestavit, beweift, und wie anderntheild auch eine 
Wendung, wie saepe dietus et dicendus, für Dito gebraucht, auf eine im 
ufammenhang geichehene Niederfipreibung eine längeren Abicnittes, jeden« 
jallß nicht auf eine ſleis gleich ben geidebenben Dingen folgende Aufzeichnung, 
hindeutet. Die Annalen fügen mit: Ipsis diebus..... cum, dimisso exereitu, 
rex iter ageret cum admodum multitudine, . . . dax Otto cepit eum 
Togare, domum suam, quae illins civitatibus in via erat (bod) vergl. Hiezu 
in Wventinus, Annales, Lib. V, e. 12, die verftändlichere Rebaction: caesarem 
“. . redeuntem in oppida, quae Laticianis continuabantur, invitat — 
Sämmtlihe Werte, III, 101), secum adire, promittens, se ibi' seryiturum 
studiose — ben Beſuch gleich an den Feldzug an. Ter Chuno, minister et 
nutritor regis (bei Aventin, 1. c., heißt er Chunradus educator atque nutri- 
cius caesarıs: vergl. Steindorff, Heinrich III. IT, 445, in dem Excurd: Aventin- 
Studien, fowie wegen bed Amtes des Erziehers Waig, Deutſche Berf.:Geic., 
VI, 209, mit n. 4), qui ferebatur gratiam dueis non habere, ift, wie auc 
Sieſebrecht, III, 1112, in den „Anmerkungen“, annimmt, gewiß der ob. ©. 
(mean n. 46, ſo wie „Nacpträge") genannte nostre juventutis pedissequus. Aus 
er Sache machte man — nichts: Rex autem nec quisquam ex suis 
illa hora intellezit, cuius rei causa hace machinata fuerint; erft au ben 
fpäteren Anklagen Egino's wurbe es möglich zu berichten, was in dem Sape: 
Inüt ergo, ut dicunt, cum suis dax consilium, ut idem Chuono dehone- 
staretur, quasi jugulandus ante cubiculum et, cum rex ad sedandtım tumul- 
tam cubiculo prosiliret, ab aliquo confoseus intertiret — eingefchoben ift, und 








vollends, was hernad; über bie an Egino ber Ausfage nad) „augetbeite Rolle 
gelagt wird: qui de manu ducis gladium se accepisse irmabat, cum 
quo interfectorem regis se fore ipei (sc. duci) promiserat. 
—X unt. in m. 28. Riczler, Geſchichte Baierns, I, 488, macht auf 
m b tegenäburger Aufenthalte liegenden Beweiß aufmerkſan 

ext, 


®) 

ben in be ertſam. 
®) Sambert: Rex . .. pascha Quidilenburg (celebravit) (38. V, 174). 

39° 
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und wohnte zu Mühlhaufen als Vermittler und Schiedsrichter den 
Verhandlungen bei, aus welchen eine Uebereintunft zwiſchen Erzbiſchof 
Siegfried von Mainz und Abt Widerad von Fulda in der Sade 
der flreitigen Zehnten Hervorging, und zivar, wie es fcheint, in dem 
Sinne, daß weiter gehende Anfprüche der Mainzer Kirche abgewieſen 
wurden und Fulda im Umfange jeines früher ausgeübten Zehnt- 
echtes bleiben follte!%). Dann begab fih Heinrich IV. nah Mainz, 
mo er augenjdeinlih das Pfingfifeft feierte??); denn am darauf 
folgenden Tage, am 1. Juni, gab er aus diefer Stadt nad Vorlegung 
der älteren Schriftftüde dem Abte Ruothard von. Hersfeld, im An- 
ſchluſſe an die 1040 von feinem Bater ertheilte Urkunde, die Be— 
fätigung der Rechte und Befigungen des Kloſters 1). Wenige Tage 
darauf fand zu Worms eine Reichsverſammlung ftatt '2). 


Der König bradte in Worms eine Angelegenheit öffentlich) vor, 
welche geeignet war, daS allgemeinfte Auffehen zu erregen und zur 
Geftaltung einer nachdrücklichen Anklage gegen ihn ſelbſt ausgebeutet 
u werben. 

: Es ift nicht zu bezweifeln, daß der Tönigliche Jüngling in feiner 
fittfigen Haltung nicht makellos daftand. Andeutungen über Aus- 
ſchreiiungen in geſchlechtlicher Hinfiht Tiegen in glaubmwürbiger Weiſe 
dor, ohne daß irgendwie die Aufmerkfamfeit fih aud auf jene un= 





10) St. 2722 — a. i. d. 1069, indiet. VII — wird am rictigflen, wie 
das dort in bem Reypfien geichieht,, zu April oder Mai eingereiht. Kilian, 
giinerer einzich'8 IV., 44, überfah, ald er den $uli ala Zeit annahm, baß 

erfönlichteiten, bie bamald Feinde des Könige waren, als Zeugen genannt 
find, ebenfo Pofje, Die Markgrafen von Meißen, 168 n. 43, der den October 
vorichlug, da auch Babo cancellarius fich erwähnt findet (vergl. unt. bei 
n. 55). Ueber bie Stellung von St. 2722 innerhalb der Sehnifireitigfeiten 
vergl. in ẽreurs III, wo aud) in n. 20 auf bie genifen Verdadhtägründe auf: 
merkiam gemacht wird, welche gegen die Pactio als ein Gtüd des Codex Eber 
hardi — b auch gegen bie angerufenen testes pactionis et conventionis — ans 
geführt werben fönnten. Heinrich IV. ift ala et testis et judex atque mediator 
genannt. Die Zeugen find Anno, Burdard II. von Halberftadt, Ebbo Zicensis 
episcopus (weljer, in dieſer Zeit jo oft in Urkunden vortommend, fonft durch⸗ 
gingig nad ber Naumburger Kirche genannt if), Benno von Osnabrüd, 
ann eben Babo, ferner Hiltebolt, Burchart, deren Bezeichnung ald episcopi 
nicht ficher ift, —2— Otto, Markgraf Dedi und fieben Grafen, unter ihnen 
ala vierter Adel] t. 

11) Entgegen Xambert — Rex . . . pentecosten (31. Mai) Coloniae 
(eelebravit) — ift nad St. 2723 (Data Kal. Jun..... Actum Mogontie) 
die Pfingfifeier nad Mainz anzufegen und bei Zambert ein Irrihum an: 
qunehmen, ohne baß mit Kilian, 43 u. 44, auf einen vorhergegangenen wirk« 
lichen Aufenthalt in Cöln, welcher den Weg nad; Mainz in einer eigenthüms 
lichen Weile unterbrochen haben würde, gel Noffen werben muß. 

18) St, 2723 ſchli⸗ ih genau an Heinrichs III. St. 2196 an und fagt, 
gleich jener Urkunde, daß der Abt pı ta domini Ottonis primi imperatoris 
augusti (St. 444) vorgelegt habe: —F teinborff, Heinrich II., I, 98 n. 4. 

18) Sambert: Post pentecosten '/ormacige cum principibus i collo- 
gaium habuit. Das ift das consilium magnatum, quotquot tunc aderant in 

latio, im Briefe Grzbilhof Siegfried's an Alexander N., Codex Udalrici, 
tr. 34 (Yaff6, Biblioth. rer. German., V, 65). 
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geheuerlihen Lügen und unglaublichen Webertreibungen auszudehnen 
bat, mie ſolche üter emporwuchſen und gefliſſentlich Herumgetragen 
wurden, nachdem aus dem Gegenſatze zmifhen dem töniglihen Hofe 
und dem fähfiihen Stamme der alle Beziehungen vergiftende gräß- 
liche Haß emporgewachſen war‘). So feinen denn auch, weit ent» 


14) Auf einen Zabel dieſes fittlichen Verhaltens Lafien fich ſchon die Worte 

der jo gut Töniglich gefinnten Annal. Altah. maj., a. 1066, in bem ob. ©. 524 
2,5 en ã— ven wi sastgan, 33 en, Karen 
en. el außgeprägter lautet der Vorwurf in ber Compil. 

Glan a. 1068, über den Kine: ic adolescentiae sune errore seductus, 
legitimae conjugis adeo obliviscitur et tam nefandis criminibus involutus 
esse diffamatur, ut etiam principes eius eum re; privare_molirentur, 
wobei bie legten Worte ſchon deutlich bie flärferen Zulagen in_fich enthalten 
S. V, 274). Mit Recht legt Gieſebrecht. III, 1105, in den „Anmerkungen“, 
ein beionderes Gewicht auf die fpäteren Aeukerungen des Wibo von fyerrara, 
De Scismate Hildebranti, Lib. I, c. 3: Tum ($esart Giefebreht') vero rex 
Heinricus, in annis adolescentiae constitutus et eiusdem aetatis consiliariis 
assuetus, nobilium et majorum contra regiam consuetudinem familiaritates 
(ebenfo) horrebat, et cum morum gravitas plurimum habeat laudis — quia 
decet esse regem constantem, fortem, severum, magnanimum, beneficum, libe- 
ralem — relictis senibus gravibusque personis, levibus deleotabatur et 
ueris tam sensu quam annis. Hine actum est, ut ad vitia proj ior 
beretur, quia diffieile quis, quod diligit, aspernatur. Coepit ergo pietatem 
negligere, questibus inhiare, omnia venalia habere, studere luxuriae, et 
cum teneretur vinculo matrimonii, matronas tamen plurimas idebat. 
Gaudebat multum consortio puerorum et maxime venustorum; sed utrum id 
vieio fieret, ut aliqui confinxerunt, non satis compertum est. Illud autem 
manifestum est, quod uxore contempta yagus et lubricus diversis desideriis 
batur, ut susceptae adulterino concubitu soboles attestantur (SS. XII, 
156). Was die hier von Wido md auleßt ang tete natürliche Nachtommen · 
fchaft_ betrifft, fo machte jchon Stengel, Geldjichte Deutichlands unter den 
Frintilen Raifern, 1, 468, darauf aufmertfam, daß, wenn ber bei Bonitho, 
äb. IX, zum 15. October 1080 ald Kämpfer und Sieger in Jtalien erwähnte 
Kilius Heinrih’s IV. (Jaffe, Biblioth. II, 677) mit einem ſolchen natürlichen 
Sohne, wie das faum anders möglüh ift, identificitt twird, biefer Sohn 
{don vor Heinrich's DVermählung geboren fein mußte, fo daß alfo wenigftens 
in biefem tyalle nicht von einem Ehebruche die Rede wäre. Bon ben jchon 
ob. &. 526 n. 61 erwähnten Abtheilungen des Zertedö Bruno's, De bello 
Saxon., wird dagegen hier völlig abgejehen, obfehon eß ja immer wieder aud) 
Verfaſſern ernfihafter Hiftoriicher Werke beliebte, an dieſe etelhafteften Plüpen 
pamphletarifcher Literatur heranzutreten. So hat Gfrörer, Gregorius er 
I, 102 u. 108, fid) beftxebt, in getreuem Anfcluß an Bruno das Bild Hein 
richs IV. als. „eines vollendeten ling” auszumalen, und ebenjo ift Durch 
R. Deivig, Würdigung von Bruno’ Liber de bello Baxonico (Programm, 
Offenburg 1881), 11 u. 12, angedeutet, baß ihm Beweiſe „für die Glaubiwärbige 
teit biefed Schriftftellerd zu rechen Ngrinen; febe viel würdiger get [01 
Damberger, Synchroniftiſche Geſchichte, VI, u. 740, welcher Ya tengel‘ 
Abmeilung Yidke Dinge, 1. c., IL, 61--@4, anficht, oder Hefe, Gonclien- 
g ichte, IV, 884, welcher es ſchlechthin ablehnt, an ben fchlimmen Gerüchten 
ichtung und Wahrheit zu unteriheiden. Schon einige grobe fachliche Jrrthüämer 
des Lügners Bruno hätten davor warnen folen, feinem böfen Klatſch fo aus» 
grnte Beachtung zuzuwenden. ben in ber ob. ©. 526 n. 61 mitgeteilten 
telle aus c. 6 ift bie Behauptung, der König habe Bertha jo gehabt, ut post 
muptias celebratas eam sponte sua numquanı videret, grunbfaßld (vergl. Auch 
n. 15); weiter erichüttert ed bie Glaubwürdigkeit des für den Merjeburger 
Biſchof fehreibenden Sachſen, daß dieſer von ber ſächiſchen geiftlichen Fürftin, 
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fernt davon, daß zwiſchen Heinrich IV. und Bertha ein Mißverhältnig 
don Anfang an Pla gegriffen hätte, die Ehegatten, wie fie fih nad 
ihrer DVermählung in verſchiedenen Xheilen des Reiches bei den 
Wanderungen des Hofes zwei Jahre hindurch öffentlich) gemeinſam 
zeigten, in einer wenigſtens äußerlich Herbortretenden ebereinftimmung 
gelebt zu haben. Allerdings tritt vom Ende des Sommers 1068 an 
die Erwähnung der jungen Königin in den Urkunden nidt mehr fo 
ausdrüdlich zu Tage; es ſcheint wirklich eine Sonderung feither auch 
nad außen hin erwachſen zu fein. Aber man darf diefe Erſcheinung 
nicht auf tiefere, bis auf die Zeit der Eheſchließung zurüdgehende, 
aus ftaatlihen Erwägungen herborgegangene Beweggründe des Königs 
zurüdfühten; fondern es wird leider gejagt werden müflen, daß hier 
die ungezogene Laune eine jungen Menſchen mirtjam hervortrat. 
Jene mit Mißbilligung beobachtete Zügellofigfeit des Königs, welche 
wohl ſchon vor der Vermählung auf Abwege geleitet hatte, regte ſich 
abermal3, nun auf Untoften der Tiebenswertgen Königin felbft?5). 
Vielleicht ermuthigte auch der Hinblid auf — Rudolf von 
Schwaben, welcher gerade zu diefer Zeit über alle Bedenken fih Hin- 
wegſetzte und als Gemapl der Schwefter Bertha's, der von ihm in 
zweiter Ehe Heimgeführten Adelheid, gegen biejelbe die ſchmählichſten 
Wiltürlicleiten beging, den König zu eigenem Vorgehen; denn der 


der Aebtiffin Adelheid, in c. 9 fchreiben fann, ba fie imperatoris filie . .. 
ipeius (sc. Heinridy’3 IV.) ex utroque te soror unica geweſen jei; aud) 
das ftimmt ja gar nicht zu ben Jahren it 1066, daß laut ce. 8 ille falsns et 
fallens episcopus, nämlıd Erzbiſchof Adalbert, alle dieſe Dinge gefehen und 
jugelafien haben ſoll — Stultum namque dixit esse, si non in omnibus satis- 
jaceret suae desideriis adolescentiae —, während Abalbert vom Hofe ganz 

‚nm lebte (SS. V, 331 u. 332, ebenfo nachher nochmals in c. 14: u — 

ie übrigens Sambert, a. 1078, in der Erwähnung von in uxorem, in sororem 
propriam abbatissam de Quidelenburc, in alias personas naturae necessitate 
sibi conjunctissimas begangenen revelthaten (SS. V, 201) dariegt, brangen 
bieje Märchen Such nach öfeld. In der Hauptſache hat ſchon Floto, Hein⸗ 
rich IV., I, 320—326, dieſe Sragen jehr richtig behandelt. 

16) Daß die Königin von der act an, 1066, ihren Gemahl begleitete, 
eigen ob. ©. 528, 529 u. 530, 562, 564, 566, 568, 572, 596 bis in den Auguft 1068 
jinein; erſt von da an tritt, wie auch aus der Tabelle in einem Ercurſe bei 

tehmel, 1. c., 83 u. 84, hervorgeht, bie Intervention der Königin zurüd, fo daß 
vielleicht anzunehmen it, dieſelbe Habe von da an Heinrich IV. nicht mehr ber 

leitet. Freilich if nicht daran zu benfen, daß, wie Mehmel, 82, wegen der 

stelle Sambert’8: Regina cum . . . regni insignibus paulatim subsecuta est 
dio anbeutet, Bertha einen Antheil an ber Reichöregierung gehabt Habe, eine 

uf fung, welche an Gfrörer, 1. c., II, 134 u. 185, ſich anlehnt. Dagegen 
darf aller! nb, wie auch Stengel, L. c., II, 68, bemerkt, auf bie an ben an« 
gegebenen Stellen abfichtlich ftet8 hervorgehobenen Ausbrüde der Urkunden, jo fehr 
in ihnen die formel waltet, ein gewiſſes Gewicht gelegt werden. Bon jenem 
ſchon ob. ©. 526 n. 61 ganz abgelehnten Haſſe eikrigye IV. gegen eine 
von Anfang an aufgezwungene Ehe fann von vorn herein feine Rede fein. 
Die einzig richtige Beurtheilung, daß eine „un; rangene aune“ maßgebend war, 
hat Rante geäußert, Zur Reine feäntihhebeuticher eichdannaliften (Sämmtliche 
Werte LULII, 135); in der Weltgeichichte, VII, 230 u. 231, entichied fich Rante 
gleichſalls hinfichtilch der Echeibung, „daß dies durch Zufälligkeiten veranlaßt 
mwurbe, die ja wohl borfommen“. 
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Herzog verftieß feine Gemahlin unter der, wie ſich nachher heraus- 
ftellte, falſchen Anklage verlegter Keuſchheit und beraubte fie ihrer 
Ehre, ohne zunädft irgendwie von Seiten der Kirche eine Einſprache 
zu erfahren. In ähnlicher Weile Hatte f auch nur ein rafch ein- 
jetretener Tod den Markgrafen Efbert I. an der Ausführung des 
lanes gehindert, fi von Feiner rechtmaßigen Gemahlin zu trennen 1°), 

&o trug der König den in Worms verfammelten Fürften vor, 
daß er zu feiner Gemahlin fi nicht hide und, nachdem er lange 
die Augen der Menſchen getäufcht habe, fie nicht länger blenden 
wolle; er mache der Königin nicht ein Verbrechen, durch welches die 
Scheidung von Rechts wegen herbeigeführt würde, zum Vorwurfe, 
fondern wolle nur zur Geltung Seingen, daß er nit im ehelicher 
Gemeinſchaft mit ihr leben könne. So bat er, daß er von einer 
unter üblen Vorzeichen gefchlofjenen Feſſel befreit werden möchte und 
daß die Anmwefenden mit Gleihmuth die Scheidung geſchehen ließen, 
damit beide Ehegatten mit Gottes Willen in einer glüdliheren Ehe 
leben könnten; zu dieſem Behufe verficherte er eiblih, daß er die 
Königin unbefledt und mit unverſehrier Yungfräulicfeit bewahrt 
Daher auch diefe jelbft bezeugte die Wahrheit der vorgebrachten 

ede ). 

Die Verſammlung gerieth über die aller Welt gerade Er- 
Öffnung eines Begehren des Königs, von defien Worhandenfein 
allerdings wohl ſchon vorher Kunde vorlag, in heftigen Schreden. 
Auf der einen Seite erfannte fie den feften ausgeiprodenen Willen 
de3 Königs, und anderentheils war die Mngelegenheit eine fo un⸗ 
geheuerlihe, daß die Durdführung der Abfiht die bedentlichften 
Folgen in fi) fließen mußte. Es wäre voran die Sache Erz- 
biſchof Siegfrieb’S gemwelen, ganz von Anfang an dem Beginnen des 


16) Weber Rudolf bezeugen Annal. Weissemburg, a. 1069: Adalheid 
conjux Ruodolfi ducis, quod castitatem non servaverit, falso accusata, et 
marito et honore privata est (SS. IIT, 71). Ueber Efbert vergl. ob. ©. 588. 

') gambert und die Annal, Altah. maj. flimmen in det Hauptfache, 
ſobald bie unglanbwmürbige Behauptung bed erfleren über die geheime Ver: 
abredung des — — mit Erzbiſchof Siegfried über die Zehnten ausgelaffen 
wirb, worüber vergl. in Excurs III, mit einander überein, und fo ift der Anz 
halt des Vortrages des Königs dor ber Verſammlung nad) Yambert oben eins 
eichoben. Die Annalen freilich bringen, wie fie überhaupt ber Wormſer 
& jammlung gar nicht gedenten, nur die Thatſache bes Gelüften® des Könige, 
und zwar unter entichiedenfter Mibbilligung: Aliam autem inrationabilem 
eausam ipsis diebus cepit moliri (se. rex), quae Deo prohibente non potuit 

ici. Inlieitis namque concubinarum amplexibus adhaerere solebat et 
ideirco reginam, quam consortem i legaliter dnxerat, penitus abjicere 
cogitabat (820). dem in n. 18 [don citirten Schreiben des — 
Siegfried an Alexander II. (1. c., 64—66), fiimmt dad Thatlächliche zu 
Kambert’d Worten: Filius vester H(einricus), rex noster, ante paucos dies 
eonji suam voluit dimittere; et eam, quam legitimis sponsalibus et 
conjugali dote, regali consecratione et publieis nuptis, i_corona et 
sacramento sibi firmatam sociavit, nullam primo interponens diseidii culpam 
vel causam, omnino a se separari voluit ..... . Ille vero retulit nobis, ea 
de causa ab ea se velle separari, quia non posset ei tam naturali quam 
maritali coitus federe copulari. Quod inquisitum cum et ipsa fateretur de). 
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Königs fi entgegenzuftellen. Aber das geſchah nicht, und fo gewann 
Heinrich IV. den notwendigen Muth, die Eheſcheidung zu betreiben. 
Zwar betheuerte der Erzbifhof dem Papſte Alexander II. in dem 
Schreiben, weldes er kurz nad) der Berfammlung nad Rom abgehen 
fieß, daß er zuerft auf den Rathiclag der verfammelten Großen dem 
Könige vor das Antlik entgegengetreten fei und denjelben bedroht habe, 
falls er nicht einen beftimmten Scheidungsgrund vorbringen könne, ihn, 
wenn ein päpftlicher Spruch hierüber vorausgegangen jein werde, aus 
der kirchlichen Gemeinſchaft auszuftoßen. Als aber Heinrih IV. und 
Bertha jene eben erwähnten Verhicerungen ausgeſprochen hatten, wollte 
aud Siegfried, gleich allen Anderen, durch großen Schmerz bebrüdt 
und bei der ungewöhnlichen Tragweite der Sache in bedenklichem Zweifel 
verwirrt geweſen jein. Dadurd jedoch machte er ſich felbft, indem 
er die Sade auf eine weitere Bahn Ientte, an dem boͤſen Wunſche 
des Königs mitfhuldig !°). 

Es wurde nämlich beſchloſſen, daß die Entſcheidung einer Synode 
vorbehalten bleiben werde, melde nad Mainz auf die nächſte Woche 
nad) dem St. Michaelstag einberufen werden follte. In der Zwifchen- 
zeit hatte die Königin einen anderen Aufenthaltsort zu wählen, als 
der König, und als folder wurde ihr die Abtei — zugewieſen 9). 


18) Wenn Lambert ſagt: Episcopus quoque tam precioes pollicitatione 
redemptus, quautum poterat salva verecundia, haut aegre causam regis 
tuebatur (174), fo dentt er dabei allerdings an die Thüringer Zehnten; 
aud) Annal. Altah. maj. Flagen den Erabilhef an: Auxit autem hanc eins 
(se. regis) iniquam voluntatem e} iscopi Mogontini confortatio, qui promiserat, 
Se ilh’hoc permissurum eynodali Judicio, Wenn Kante, 1. 6. LULIL, 154. 
zu dem Briefe Siegfried’3, wo biefer beiſpielsweiſe ſchreibt: in faciem ei resti- 
timus, et nisi certam exponeret diseidii causam, sine respectu regiae pote- 
statis, sine metu gladii imminentis eum — si vestra praecederet auctoritas 
— a sinu et communione evelesiae nos segregaturos praediximus —, jagt, 
Siegeiet jabe „mit Wegtverfung“ der vom Könige vorgebradhten nichtd- 
würdigen Gründe gedacht, jo macht Ausfeld, Lambert von Heräfeld unb der 
Zel ni 49, mit Recht ben Einwand bagegen, daß ber Erzbiſchof vielmehr 
naı tennung des Sachverhalte in bem Echreiben von fi) aus nichts Ent: 
Icpeidendes beigefügt habe. 

19) Sambert und Annal. Altah. ml; 
synodum confieiendo negocio indixit 
post festum sancti Michaelis ebdomada ; 








immen bier überein. jener fagt: 
opontine (ac. episcopun), prozima 

expectatione rel suspensis, 
regina Loresham, ut statutum tempus ibi praestolaretur, missa est —, die 
Annalen dagegen (in unmittelbarer Antnüpfung an die Stelle in n. 18): Dum 
autem haec odus expectatur, interim regina apud Lorasham morari 
jubetur. Es in fehr bemerfenäwerth für die Ben theilung des feit 1066 — 
vergl. ob. &. 518 — fo gang anberd gewordenen Werhältnifies des Königs gu 
Lorſch, daß die übrigens wegen ihrer Nähe bei Dlainz von vorn herein 
empfohlene Abtei zu dieſem Zwecke außerleien wurde. Ber König hatte fid 
nun auch bafür bemüht, dag an Lori am 7. April 1069 durch Alegander Il. 
J. 4663 erteilt wurde, mit der Weftätigung der fpreibeiten be Slofierd: quis 
excellentia spiritualis Slii nostri, domni Heinrici quarti regis, postulavit a 
nobis, quatinus monasterium Lauresham. .... . . privilegüis ..... decoretur 
2... et ideo piis desideriis spiritualis filii nostri faventes... Das Chron. 
Lauresham. leitet das Privilegium mit den Worten ein: Preteres venerabilis 
pater Uodalricus, ad apostolicam sedem profectus, ut omnes Premensis epi- 
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Als die Wormfer Verfammlung ſich aufgelöft hatte, wandte ſich 
Erzbiſchof Siegfried unmittelbar an den Papft ſeibſt. Er hatte ſchon 
in einem früheren Falle, in jener Angelegenheit der Thüringer, mo 
ex die päpſtliche Hülfe für fi erbat, die Abſendung eines Legaten 
aus Rom ausbrüdlih gemwünjdht?‘). Jet wiederholte. er in ber 
Frage der Eheſcheidung des Königs dieſes Begehren. Nach einer 
Einleitung, in mwelder er auseinanderzufegen ſich bemüßte, daß die 
größeren und ſchwierigeren kirchlichen Gelchäfte vor den römiſchen 
Stuhl zur Eutſcheidung gebracht werden müßten, erzählte er Alles, 
was dor menigen Tagen geſchehen war, mit der Einräumung, daß 
eine folde für das kirchliche Gericht ganz ungemohnte und überhaupt 
in neuerer Zeit faft unerhörte Angelegenheit, wie fie nunmehr ihm 
obliege, ohne die entſcheidende Theilnahme des römifchen Stuhls von 
ihm nicht zu Ende geführt werden könne und dürfe. Siegfried machte 
alfo Anzeige von dem Beſchluſſe, welder nad Mainz eine neue Ver- 
fammlung angeordnet habe, auf welcher König Heinrich und Königin 
Bertha ſich abermals jelbft Hören laſſen follten. Am Schluſſe feines 
Schreibens forderte er dagegen geradezu den Papft für den Fall, 
daß berjelbe es für richtig halte, die Sade zu Mainz durch Sieg- 
fried auf einer Synode zum Abſchluß bringen zu laſſen, auf, ſich auf 
der Synode durch eine mit fehriftliher Vollmacht verfehene Abord- 
nung vertreten zu laſſen °). 


Von Worms hatte fi der König zur Beſorgung der Reichs - 
angelegenheiten nad Regensburg begeben 2°). Hier kam ihm die 
Kunde von einer gefährlihen friegeriichen Bedrohung der Ordnung 
in den mittleren Theilen des Reiches, jo daß er noch von Regens— 
burg aus ſchleunige und umfaſſende Vorbereitungen zur Herftellung 
des Gehorfams verfügte *®). 


scopi conatus et aetus, quibus eoclesiam uam n Impugnaverat, in irritam 
revocaret et 10 damnaret, privilegium libertatis ab Alexanı 
it 88. ZXL si6) u 


2) Bergl ob. ©. 564 in n. 30. 

2) In dem oben in n. 13 citirten Schreiben lautet der bie Willens- 
meinung des Erzbiſchofs in fich bergende Schluß: Et toeius negocii terminum 
ad vestre exspectationem sententiae suspendimus; postulantes sanctitatem 
vestram: ut, si id, quod instat, ratum ducitis per nos synodaliter terminari, 
de later vestro personas cum seriptis vestrae auctoritatis ad examen et 
judicium tantae rei mittere dignemini, quarum et audientia res ventiletur 
et conniventia in beneplacito Dei terminetur (l. c., 66). 

#2) Sambert: rex alio, quo regni negoeia vocabant, abüt — nennt das 

jiel des Königd nicht, bagegen Annal. Altah. maj.: Rex Ratispone positus 
820). Im fange des hresberichtes melbeten biefe Annalen, dab bie 
Brüder von Niederaltaich, alebald den Umftand benüpend, ba dux Otto, qui 
in beneficium habuit Altahensem abbatiam, fratribus illis eligendi inter se 
3 eis licentiam, einen Bruder des Klofterd Namens Walter exe 
wählten (819). 

*) Annal. Altah. maj.: Rex... Ratispone .... ubi haec (sc. bie vorher 
ergäßlte Erhebung Dedi'3) audivit, collecta multitudine ceptis eorum obviare 
festinavit (820). 
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Es ift wohl kaum zu bezweifeln, daß der Aufenthalt Heinrich's 
IV. in Baiern abgewartet worden war, ehe die Waffenerhebung im 
nördlichen Thüringen in das Werk gejegt wurde?“). Der Urheber 
des Friedensbruches aber mar Markgraf Dedi, und zwar ſcheinen 


=) Als Urſache des Aufſtandes des Dedi bringen Annal. Altah. maj., 
zum Beweife für die iniguorum mens prava, eine umfafiende Verihmwörung 
vor: Proxima etenim aestate duodecim Francorum et Saxonum principes 
contra regem conjuraverunt, quorum unus dux Otto rursus ferebatur esse. 
Scientes igitur, Fmilisrem hostem ad nocendum esse promtiorem, palam 
rebellare fecerunt Teti marchionem, Adalbertum comitem; reliqui vero 
simulabant se regi servare fidem, quo vel prospere agentibus rex facilins 
interiret, vel, si victoria regem’ sequeretur, istis adjuvantibus illi eitins 
veniam et regis gratiam recipere mererentur. Raciher folgt nad; Erwähnung 
des fiegreichen Borgehens be? Königs: In praesentia dux Otto tunc aderat 
(nämlich bei Burg Scheibungen: bergl. unt. bei n. 87); sed nec hos nec illos 
adjuvabat, nec quemgnam ex suis auxiliari sinebat. Haec autem reliqui 
eonjuratores videntes prospere geri, nullo modo se manitestari sunt ausi; 
— darauf ſuchen Bebi und Abalbert Heinrich's IV. Gnade: omnes consilü 
ui conjuratos nominaverunt; quos tamen rex interim dissimulavit se seire, 
quia incautum videbatur sibi fore, tot regni primates inimicos simul ad- 
sumere (820). Sehr deutlich tritt bier wieber, frok ber in n. 22 erwähnten, 
kurz vorher geleiebenen Gunfterweilnng des Herzogs für die Abtei, bie Abs 
neigung der Nieberaltaicher gegen ihren Herzog zu Zage, ähnlich wie bei dem 
in n. 7 berührten Ereigniſſe. Über nit nur nad) dieſer Eeite ericheinen hier 
bie Mittheilungen der Annalen wenig glaubwürdig, fondern, wie Mehmel, 
1. ec. 47—50, erörtert, verdient überhaupt der Bericht aus Nieberaltaich im 
feinen Einzelheiten hinfichtlich der Motivirung bes Ereigniffes wenig Glauben, 
und Mehmel führte in n. 1 zu 47 richtig aus, was gegen die Annahme einer 
umfaffenderen Verſchwörung ſpricht, wie die Annalen Dieielbe da borbringen. 
Schon die Nennung einer Zwölfzahl von Theilnehmern bei einer Verſchwöͤrun— 
zeugt für das Gerüchtweife unb Sagenhafte der ganzen Erzählung, und ebenfo iR 
e3 ganz unwahrſcheinlich, daß von diefem Dußend nur zwei gewwifiermaßen bie 
Probe des Aufftandes machen und nachher in_der Ausführung von ihren Ger 
noffen fo zu fagen ungebedt gelafien werden. Zwar hat die ob. &. 211 in n. 17 
genannte Differtation von Neumann auch an biefer Stelle wieder gegen Mehmel 
opponirt und in einem eignen Excurſe die Darftellung der Annal. Altah. maj. 
feftzuhalten geſucht, 3239, und U. Bogeler, Otto von Nordheim in ben 
Fr ren 1070— 1088, 13 n. 1, ſchließt fi) der Beweisführung Neumann’s an. 
[ber es if hier vielmehr Lambert's Auffafjung, welche in Debi bie Urſache 
des Aufitandes fieht (vergl. n. 27), zugufiimmen. Dazu kommt indbejondere 
auch, daß die anderen fehr viel kürzeren Berichte nur von einem Aufftande des 
Markgrafen reden. Eiwas eingehender lauten Annal. Weissemburg.: Dedi 
marchio Saxonicus levavit manum contra regem, et nichil praevaluit (SS. III, 
71), ſehr kurz dagegen Würzburger Chronit, a. 1070, in ber Reftitution 
durch Buchholz (dl: Teti marchio regi Heinrico rebellat), ebenjo Annal. 
Ottenbur., a. 1067: conjuratio Dedi marchionis contra regem; etwaß ein: 
gehender wieder if} die Compil. Sanblas.: Dedo marchio Saronicus regi rebellat, 
set postmodum coactus ad deditionem venit (SS. V, 7, 274). ®ie eigene 
thümlide Ausbrudameile der Annal. August.: Duringi rebelles si ıtar 
(SS. III, 128) erflärt fi daraus, daß fich der Kampf gegen ben Auffland auf 
bem Boden von Xhüringen vollzog. Endlich Hat Ekkeh. Chron. univ., a. 1070: 
Teti marchio non sine Saxoniae prineipum consilio tyrannidem 
regias orditur, quae tamen moz caelesti simul et terrena majestate compe- 
seitur (SS. VI, 200) und jcheint badurdh zu dem gröheren Berihtwörungaplane 
zu flimmen; doch fällt biejes jpätere uni hier ficher nicht in Betracht, 
obfhon Buchholz, Elkehard von Aura, I, 33, darin eine Beftätigung für die 
Angabe der Annal. Altah. maj. jehen möghte. 
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perfönlihe Erwägungen ihn zur Empörung gereizt zu haben. Dedi, 
durch den Tod feiner Gemahlin Oda, melde ihrerfeit3 in früherer 
Ehe mit dem Grafen Wilhelm II. von Weimar vermählt geweſen 
war, verwittwet, hatte ſich mit Adela, der Wittme des 1067 ver- 
ſtorbenen Markgrafen Otto von Meißen, derfelben Frau, um deren 
willen Otto's Nachfolger, Markgraf Efbert I., feine Che Hatte trennen 
wollen®°), vermählt. Infolge diefer Verbindung bemühte fih nun 
Dedi aus allen Kräften, die Qehnsbefigungen, welche der verſtorbene 
Gatte der Adela von verfchiedenen Seiten inne gehabt hatte, an ſich 
u bringen; es waren jedenfalls voran die Mainzer Lehen, welde 
Hi die engeren Beziehungen Otto's zu Erzbiſchof Sieg von jo 
nadhaltiger Bedeutung geweſen waren‘). Als der Markgraf ſich 
mit feinen Begehren zurüdgemiefen jah, entſchloß er fi, mit Waffen- 
gewalt vorzugehen, und rüftete auch — Heinrich IV. den Krieg, 
da er diejem die Verhinderung feiner Wünfche vorzüglich zur Schul 
legte. Ganz beſonders aber foll Adela den Gemahl, der font bei 
feinen ſchon höheren Jahren von ruhigerer Sinnesart war, zu wilden 
Entſchlüſſen angereist haben. Zu Hersfeld erzählte man ſich, fie habe 
Dedi mit jugendlihem Eifer zu erfüllen gefucht, indem fie immer von 
neuem auf ihn eintebete, daß er, wenn er überhaupt ein Mann wäre, 
nicht unbeftraft ſolche Zurüdjegungen ertragen würde, und ihre Auf» 
forderungen, er möchte ihrem früheren Gatten, den er an Zapferleit 
und Macht übertreffe, an Kühnheit nicht nachftehen, drüdten Dedi die 
Waffen in die Hände*?). 

Immerhin wollte Debi nicht bloß auf eigene Fauſt vorgehen. 
In dem ſachſiſchen Grafen Adalbert, welcher als Gemahl der Adel» 
heid, der Tochter des Markgrafen Otto und der Adela, zu ihm im 
nahe Verbindung getreten war und wohl fi durch Gemeinfamteit 
der Angelegenheiten mit dem nunmehrigen Gemahle jeiner Schwieger- 
mutter auf den gleichen Boden geftellt ſah, fand er einen Bundes» 
genofjen 28). Aber außerdem fuchte wahrjcheinlich Dedi bei den Thü- 
tingern günftige Stimmung für ſich zu ſchaffen. Als Gemahl der 
Wiltwe des Markgrafen Oito war er gewiffermaßen in die Stellung 
des außgeftorbenen Haufes Weimar eingetreten, und bei ber fleten 
Wachſamleit, welche den Thüringern gegenüber den aus Mainz ber 
fürdhteten Begehren wegen der Zehnten obzuliegen ſchien, konnte es 


25) Bergl. ob. ©. 565 und 583. 

26) Bergl. ob. S. 295; außerdem nimmt Pofle, 1. c., 162, Lehen vom 
Könige und von den flaviichen Bisthümern an. 

*) In folder Weiſe erflärt Yambert den Ausbruch des Krieges und ſtellt 
als ba® ineitamentum furoris vel maximum die uxor saevissima hin (174). 

28) Meber den Grafen Adalbert vergl. ſchon ob. ©. 339 n. 68. Mehmel, 
1. e., 48 u. 49, in n. 1, möchte bier, faum richtig, den ob. ©. 574, n. 49, er- 
wähnten Adelbertus ber Annal. Corbeiens., a. 1067, hereinziehen. Wegen ber 
Zermählung der ob. ©. 566 n. 32 erwähnten Adelheid mit Adalbert vergl. 
Annalista Saxo, a. 1062: Adelheidis vero conjuncta fuit Adalberto comiti 
de Ballenstide (38. VI, 698). Abdalbert'3 Antheil am Aufftande nennen 
einzig Annal. Altah. maj. (vergl. n. 24). 
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da an Gelegenheit zur Anknüpfung für einen Gegner Siegfried's 
und des Königs zugleich nicht fehlen?°). 

Nachdem Heinrich IV. die Heererüftung befohlen hatte, eröffnete 
er jedenfalls alsbald den Kampf?°). Begleitet von einem ohne Zweifel 
anſehnlichen Heeresaufgebote, weichem ſich aud Herzog Otto von 
Baiern anſchloß, ging er gegen die norbthüringifchen und die zu« 
nächſt anfoßenden ſachſiſchen Gebiete, in melden der Mittelpunft 
der Kampfesvorbereitungen Dedi's und Adalbert’3 lag, vor®!). An 
feiner Seite erſchien Erzbiſchof Siegfried, dem ja der Krieg in gleicher 
Weiſe galt, wie dem Könige; denn es ließ fi erwarten, daß im 
Falle eines glüdlihen Entſcheides der Waffen Dedi über die Mainzer 
Kirchenlehen gewaltfam die Hand fhlagen werde. Dabei war auf 
der anderen Seite hinwider nicht ausgeſchloſſen, daß der Erzbiſchof, 
indem er ſich waffenkräftig neben dem Könige erwies, von der Hoffe 
nung erfüllt war, auch Hinfihtlid der Zehnten eine Einwirkung auf 
den troßigen Sinn der Thüringer auszuüben®®). Die Thüringer 


»°) Sambert jagt von Debi: erebris colloquiis Thuringos ad societatem 
armorum sollicitabat (174) und führt dann bie allerdings in Excurd LI ab: 
gelehnte Verknüpfung dieſer Auffladelungen mit jenem geheimen Berta; 
wilden Heinrich IV. und Erzbiſchof Siegfried wegen der Zehnten naı —E 
aud. Ohne irgendwie Lambert hierin zu folgen, fann man doch zu: daß 
wegen dieſer ſchon lange ſchwebenden Sache das Mißtrauen der Thüringer gegen 
Mainz leicht ſiets von neuem geweckt werden lonnte. Doc ficher weit mel 
tam in Betracht, daß, wie Pofle, 1. c., 164, ausführt, Adela ihrem Gemahle 
Ahlingilche Befigungen aus dem Allod des Hauſes Weimar zugebracht haben 
muß — fo die in bem diesjährigen Kampfe wichtige Burg Beihlngen, während 
Burg, Eiheibungen ala Bamberger Befig, nach n. Fri nicht eingurechnen iſt —, fei 
&, daß fie der Mdela nad) dem Tode ihres erften Gemahled ala Leibgedinge 
verblieben, oder daß fie ald Erbe auf fie umd ihre Töchter übergegangen waren. 

20) Die Zeit deö Krieges in Thüringen, Welcher jedenfalls einen raſchen 
Verlauf nahm, läßt fi annähernd beftimmen. Nachdem der König noch furz 
nad) dem 31. Mai in Worms geivefen war, dann nach Regeneburg fich begeben 

tte — vergl. ©. 612 und 617 —, war er am 15. Auguft fon wieber im 

ribur thätig (vergl. n. 41). Da nad) Lambert's Verfiherung Siegfried dem 
Belt ge eitwohnte, am 10. Juli aber noch in Mainz anweſend war, jo kann 

er Fa dzug in Thfringen nur zwiſchen dieſen Tag und Mitte Auguft gefallen 
fein. Die Tagesaugabe des 10. Juli erhellt aus Marianus Scottus, welder 
a. 1091, (tefp. 1069) von fich erzählt: miser Marianus, jusione episcopi 
Mogontini et abbatis Fuldensis, feria 6. ante palmas, 3. Non. Aprilis, 
annos 10 meae inclusionis solutus, de clausola in Fulda ad Mogontiam 
conduetus. Dedicatio capellae clausolae monasterii sancti Martini in 
Mogontia in honore sancti Bartholomei a] li 6. Idus Julii, feria 6. 
sanctorum septem fratrum in festivitate. In qua clausola eodem die ego 
Marianus pro poste meis secundo includor (38. V, 560). 

« RB, ent imfang der, Rüftung führt Lambert in nachdrücklichſter Weiſe 
aus: x, Acce] nuncio viter permotus, ingentes copii et quae 
plncbus ie Yallis satis eisent, celkrrime contrasit (174). Henog Di0’8 

heilnahme geht aus Annal. Altah. maj. hervor, welde de ben — bei 
Sceidungen fagen: In praesentia dux Otto tunc aderat (820). 

3) 63 ift Sambert’3 Schilderung Mehrere gewiß zugugeben, wobei nur 
ftet8 der in urs III au ihrte Gefichtäpuntt fefizuhalten ift, daß fich ber 
Heräfelder © —— uch die einſeitige an meingiegung der Zehntenfrage 
fein Thema verſchob und an der Stelle bed Markgrafen Dedi bie Thüringer 
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follen denn auch dieſe ihre Bedrohung nicht unterfägt Haben, und 
jo ſchidten fie an den ‚König eine Geſandtſchaft, worin fie ihm vor⸗ 
ftellten, daß fie gegen ihn nichts, was ungeredht oder ungehörig wäre, 
beabfihtigten,, fondern daß überhaupt die Waffen ohne ihren Rath 
und ohne ihre Zuftimmung gegen das Reid ergriffen worden feien; 
fie anerboten ſich jogar, gegen Dedi, als gegen einen öffentliden 
—— et zu fämpfen, und anderentheils machten fie, und zwar 

aud für den Fall einer Bedrohung durch den Erzbifhof, darauf auf- 
merljam, daß fie ſchon von früher her durch gegenfeitige Eidverſicherung 
ſich dazu verpflichtet Hätten, Räuber und Plünderer nicht ungeftraft 
ihr Weſen im Lande treiben zu laſſen. Darauf fol ihnen der König 
eine gnädige Antwort erigeilt Ind fie aufgefordert Haben, fo — fie 
Treue hielten, mit voller Zuverficht auf feine Hülfe zu bertrauen ’® 

Debi und Adalbert waren durch Beſetzung einiger Pläpe Em 
gönige zuvorgefommen. Der Markgraf hatte unverweilt der Burg 
Scheidungen am unteren Laufe der Unftut, welche dem Biſchof Her- 
mann von Bamberg zuftand, fi bemädtigt, und ebenfo war die 
weftli bon Sheitungen, am füdmeftlichen Abhange der Schmüde, 
liegende Burg Beichlingen mit kriegeriſcher Mannjchaft belegt. Graf 
Adalbert dagegen hatte auf die königliche Abtei Nienburg, welcher 
Heinrich IV. erft 1062 einen Schupbrief ertheilt hatte, die Hand ge= 
ſchlagen. Zwar Hatte fi) der Graf diefem am Süboftrande des von 
ihm ſelbſt verwalteten Nordthüringergaues, am linken ‚Ufer der Saale, 
liegenden Kloſter jelbft mehrfach freigebig erwiefen; allein augen= 
ſcheinlich glaubte er nun die Zeit gekommen, um eine feflere Gewalt 
für fi) zu begründen, und er zwang in der Umgebung von Nien- 
— sapnbliße königliche Güter, om gleichfalls ihren Dienft zu 
ei! 


ala bie Feinde des Ergzbiſchofs einiepte. an uostafrieb wird gelagt: tempus 
86 accepisse ratus, quo per oocasionem pub lici belli privatum in Thuringos 
Man „zindicaret, infestissimus . uoue, totis amicorum, totis 
tus opibus at0 annitebätur ( un 
ve "Au ae dom mbert if u. 175) berichtete Botſchaft dev FE 
— mit den uatbigen Gin Ginfheäntungen, g gewiß glaubwürdig. Vergl. in Excurs 
 aud n. 
nic Sambert — —E en und Scheidungen, duo castella, quibus 
marchio praesidium imposuerat H 175), und bie Annal. Altah. maj. führen bie 
erfte Burg als civitas marchionis, bie zweite ald urbs episcopi Baben- 
auf, außerdem eben noch Nienburg, über welches vergl. ob. ©. 265 
Sa fonft dieſe Abtei inftigte, vergl. D. von Heinemann, Albrecht 
Bär, 16). Buchholz, 1. c., I, 34, macht darauf aufmerliam, bat Elkehard 
wol auß ber fräntifch-bambergiichen Deberlieferung Heraus ber Burg Scheidungen, 
daneben dann aud; Zeichlin, en, Dei bei — bes ‚Debihen Aufitandes eig 
gebadhte. Ebo, Va Ottonis ep. Baml in Fr e. RR eh Lib. 
©e. 8 u. 10, gebenft der curtis episcopal Schiäingen gar „ Biblioth. V, 
608, 655, 664). RK. Köfler, Die fr a Zhätigteit ifer & ineich'® ww. 
(@. von Glafenapp, Neue militärikhe lätter, V, 17), würdigt bie ſtarke 
Stellung der Burg Scheibungen innerhalb bes fich eindenben Laufes der Unftrut 
und findet, daß nur dom "Worden her ber Aungreiler Ach in gleiche gi mit 
der Burg beingen Ionnte, welche auf dem füblichften Punkte eines bad Linte 
Flußufer beglestenden Höbenriideng Tag. 
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As Heinrich IV. Thüringen kriegeriſch betrat?°), war es für 
ihm ganz beſonders vortheilhaft, daß er in der nächften Umgebung 
des Markgrafen einen Bundesgenofien für fi hatte. Der eigene 
Sohn Dedi’s nämlich, aus der früheren Ehe mit Oda, Dedi der 
Jüngere, ein Jüngling von treffliher Anlage, aber ehrgeizigen Sinnes, 
ſchlug fi auf die Seite Heinrich's IV., wohl ganz bejonder8 aus 
Gegenſatz gegen feine gemaltigätige Stiefmutter, und weil er mit den 
Einwirkungen derſelben auf den Vater nicht einverflanden war. ZYeden- 
falls galt der junge Debi als ein Dann von Bedeutung; denn Her- 
30g Otto von Baiern Hatte demfelben zum Zeichen feiner liebevollen 
Gefinnung jenes Berägte fogenannte Schwert des Altila, welches 
ex jelbft früher von der Königin von Ungarn zum Geſchenk erhalten 
hatte, auf einige Zeit gewährt?e). Aber auch fonft erwies ſich die 
Sache des Martgrafen als eine wenig gefierte. Im Norden gab 
Graf Adalbert Nienburg auf, tonnte dann jedod allerdings feine 
Verfolger darniederwerfen und hinwider in die Flucht ſchlagen. Der 
König felbft dagegen belagerte zuerſt die Burg Beichlingen, welche ſich 
nicht halten Tonnte und nad) der Uebergabe verbrannt wurde; dann 
ging ex gegen Scheibungen bor. Auch diefer Play wurde beim erflen 
Zufammenftoß erobert ; doch koſtete der Kampf die Königlichen mande 
Verwundete und Todte. Nach diefen Erfolgen wagte, da auch für 
die übrigen feften Pläge ein gleiches Eäidht unverzügli) voraus⸗ 
zuſehen war, der Markgraf nit mehr, den Widerftand fortzufegen 27). 
Dagegen ſcheinen neben diefen größeren Entſcheidungen auch Ereignifie 
des kleinen Krieges hin und her gegangen zu fein; wenigſtens erzählte 


®) Sambert: ubi res matura visa est, infesto agmine Thuringiam 
intravit (175). 
®) Bon bem jüngeren Debi, iae indolis adolescens, nisi ambitionis 
‚spiritu et praepropera dominandi cupidine praeceps raperetur, ſpricht Lamberi 
Rn ebenfo gebentt derfelbe fpäter, a. 1071 Biel Vedi wieder: cum eum 
(ec. gladium: vergl. ob. ©. 848, n. 70) dux Otto flio Dedi marchionis Dedi 
juniori in argumentum pignusque individuae dilectionis ad tempus praesti- 
tisset (185). Mehmel, 1. c., 50, macht mit Recht darauf aufmertjam, dieſes 
ute Verhältniß des jüngeren Debi zu Otto warne davor, den Herzog ald einen 
jerfcäiworenen an bed efgrafen Seite anzufehen, jo daß wohl auch die 
Zurädhaltung Otto's bei der Belagerung von Scheidungen (vergl. n. 24) nicht 
als völlig richtig den Annel. Altah. maj. geglaubt werden darf. Annalista 
Saxo ſchob a. 1070 in eine aus Lambert entnommene Stelle über den jüngeren 
Debi ein: vir eque militaris, quem illi 12 dem Martgraten) Oda, mater 
Ottonis de Orlagemunde, genuerat (SS. VI, 697), unb bie ſchon ob. &. 185 
n. 31 citirte Genealogia Wettinensis erwähnt giiätatta ben jüngeren Dedi: 
do “0... duzit Nzorem, dam, matrem Öthonis marchionis de Orla- 
L.\ uitgue ex ea Dedonem juniorem, qui in puericia per posteriora 
—E— (SS. XXI, PN 5 pr pe 
7) Den Gang bed Kampfes erzählen Sambert und Annal. Altah. maj. 
jaft übereinftimmend. Nur die lehteren ſprechen wieber von Adalbert und defien 
{g gegen principes quidam cum provincialibus. ®ei Beiclingen redet 
Sambert von deditio, der Annalift von ber ur ala einer civitas primo 
impetu capta und von bem Löniglichen Befehle der Örandlegung. Nur Lambert 
noch: is (sc. castellis) ilico admovendus erat exereitus. . . marchio 
[vertens, nullo loco vel munitione sustineri posse impetum regis. 
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man fi zu Hersfeld nicht ohne Genugthuung, daß die Mainzifchen 
durch die Thüringer bei Beutezügen oft empfindlich zurüdgeſchiagen, 
daß einige Diener des Erzbiſchofs fogar zur Strafe für Gewaltthaten 
ſchimpflich zu Zode gebracht worden feien®®). 

Der Markgraf und Graf Adalbert hatten ihre Sache völlig 
verloren gegeben und fi) und das Ihrige an den Sieger ausgeliefert. 
Bon Markgraf Dedi ift beſtimmt bezeugt, daß er einige Zeit in Haft 
gehalten wurde und darauf einen nicht geringen Theil feiner Beſiß - 
ungen und Einkünfte zur Einziehung hergeben mußte. Ebenfo ift es 
nit unwahrſcheinlich, daß der König an den Sohn, welder nad) 
Abſchluß des Krieges bei ihm im großem Ruhme fand, die Matte 
grafihaft Laufig, nachdem diefelbe dem Vater zur Strafe entzogen 
worden war, übertrug®?). Indeſſen dürfte das Verhältniß zwiſchen 
Bater und Sohn eben durch die Niederlage des erſteren eher ein ber 
frienigenbereb geworden fein. Denn eine Nadjricht bezeugt ausdrüdtich, 
daß der jüngere Debi den Vater mit dem Könige wieder verſöhnt 
habe. Dagegen war die Vergeltungsluſt der Stiefmutter nur noch 
um fo heftiger gereizt. Die Vollsmeinung fchrieb, als der junge 
Dedi ganz kurz nach der Beendigung des Kampfes in Thüringen in 
einer Ppnherfigen eife feinen Tod fand — er war bei Naht, um 
ein, Raturbedürfniß zu_verrichten, zur Seite getreten und wurde durch 
einen außerhalb aufgeftellten Meuchelmörder in den Unterleib getroffen 
und getöbtet —, das Verbrechen der Adela zu). 


2) Allerdings Liegen hier wohl bei Sambert, welcher gang eingehend von 
ben Eingen eedet and bee Abneigung gegen Siegfried —— Nebertreibungen 


angen feien, und einen Hinweis auf die Gonfißcation 
enthält nod) in dielem — t. 2728 (vergl. n. 52); denn in den Worten aber 


1 bort gekhenfie predium: cum marchio Dedo sibi in concampio postu- 


dam tumultibus et bello temerario a nobis dissensisset, tempus et pacem 
sibi redimendo inter alia .... nobis libens contradidit — liegt ein Zeugnif 
für eine der Abtretungen Dedi’d zur Wiedererlangung der königlichen © 
vor.  Ebenfo nimmt Fr je, 165, n- 35, aus St. 2730 den Beweis dafür, da 
der jüngere Dedi kurze Zeit im Befige der väterlichen Mark geweſen ei, weil 
Be Säentung pro anima nostri dilecti militis Dedonis marchionis ger 
macht wir 

+) Wie Delbräd, Ueber die Gtaubwürbigteit Sambert’s von Hersfeld, 


. gefällt 
fi} Sambert gegen’ denfelben: patrem ea tempestate infestins acerbiusque 


624 1069. 


Jedenfalls hatte der König durch fein eigenes Auftreten an der 
Spige einer kräftigen Heeresrüftung fein Ziel völlig erreiht, und 
diefer zweite kriegeriſche Erfolg, nachdem in der erſten Hälfte des 
Jahres der Ausmarfch gegen die Wenden gelungen war, mußte das 
Selbfigefühl des jungen Herrſchers nachhaltig erhöhen. 

Heinrich IV. war inzwifgen nad dem mittleren Rheine zurüd» 
gegamam- um da in der Nähe des Platzes, wohin die Synode zur 

ntfceidung der Eheſache auf die mit dem 4. October beginnende 
Wode angefegt worden war, diefen Austrag abzuwarten. Um 15. 
Auguft weilte er nahe bei Mainz zu Tribur, wo dem Biſchof Hezilo 
von Hildesheim einerfeit eine ſchon 1068 gemachte Schenkung neu 
beftätigt und zweitens in zwei weiteren Gauen die Grafſchafi ge 
ſchenkt wurde +"). 


Papft Alerander II. Hatte ſich mittlerweile entſchloſſen, fo wie 
ihm das durch das Schreiben des Erzbiſchofs von Mainz unmittelbar 
nahe gelegt worden tar, auf der wegen der beabfidtigten Eheſcheidung 
des Königs angefagten deutſchen Synode fidh vertreten zu Iofen, und 
es if fein Zweifel, daß wenigſtens für weitere Kreife das Eintreffen 
dieſes römiſchen Legaten ſich zu einem höchſt unerwarteten Ereignifie 
geftaltete. Daß dagegen Erzbiſchof Siegfried nicht zu den Ueber- 


quam alius quisguam insectatus est — in beftiger Anklage. Er glaubt 
jerabdezu fagen zu können, daß Debi bei längerem Leben ein arger Feind von 
— umd Kirchen geiorden wäre: Mllud- baut dubie liquet, monasteria 
et ecclesias, moriente eo, magna formidine exoneratas esse, cum mentibus 
omnium certissima opinio insedisset, eum augendarum opum studio non 
Deo, non homini pareiturum, qui patri proprio non isset. Die Bere 
dachtigung gegen die Stiefmutter ift in den Worten ausgeſprochen: Quis necis 
eius auetor fuerit, non satis constat, quamquam dolo novercae interfectum 
vulgi sermonibus psssim jactaretur (175). Ekkeh, Chron. univ., a, 1070, 
Hat old Sufa, der Jüngeoe Debi Ti a proprio servo gelöst mosben (88. I, 
), und bie Genealogia Wettinensis nennt bie Art der töbtlien Verwun⸗ 
dung mit Zambert übereinflimmenb (n: 86). 
+1) St. 2724 und 2725, vom 
vitio Hezilonis. St. 2724 wieberholt, dod nicht ganz wörtlich, und beſonders 
mit Auslafjung der in St. 2716 eigens genannten Kirchen, jene frühere, ob. 
bagegen ſchenkt den comitatus, 
ianus et Bernhardus comites, 
in pagis Valen ot Hardigon 
(bee exfte ber Oftfalengau, der zweite Thon ob. ©.'84 n. 62 genannt) situm, cum 
seuldatin, gun Saxones stulditium vocant, quae sunt in comitatu Gebehardi 
comit 
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raſchten gehörte, war ſelbſtverſtändlich; ob freilich die Art des Aufe 
tretend des römijchen Abgejandten den eigenen geheimften Diner 
jedanten des Erzbiſchofs, aus melden heraus er jenen Brief nad) 
Kom geſchrieben hatte, entſprach, war eine andere Frage. Zu Hers⸗ 
feld, wo man aber allerdings aus rein örtlichen Auffafjungen heraus 
das ganze Eheſcheidungsbegehren Heinrich's IV. von Anfang an in 
fonderbarer Weiſe fi) zuredhigelegt Hatte, herrſchte auch die Anſicht, 
der König felbft fei Du, die Nachricht von der Abfendung eines 
Legaten in die Häglihfte Beſtürzung geworfen worden: er habe fo- 
gar zuerft, als er davon hörte, von der Verſammlung nunmehr ganz 
abftehen wollen, und nur die Vorftellungen feiner Freunde hätten ihn 
mit Mühe davon abgebracht. Immerhin fand nun die Berfammlung, 
ſtatt zu Mainz, in dem benachdarten Frankfurt ftatt **). 

Es erwies fih, daß zu Rom wieder bei der Beflimmung bes 
Legaten eine Außerft gefchidte Wahl getroffen worden war; denn ber 
Bevollmädhtigte des römiichen Stuhles, Petrus Damiani, machte, wie 
durch fein hohes Alter, fo dur die ſtrenge Sittenreinheit, einen in 
hohem Grade Ehrfurdt erwedenden Eindrud auf die Derfammlung I. 
Der Cardinalbiſchof legte der zahlreich beſuchten Synode feine Aufs 
träge vor. Er feßte au einander, es fei eine ſehr ſchlechte und mit 
dem chriſtlichen Namen, geſchweige denn mit demjenigen des Königs 
unbereinbare Sade, welde Heinrich IV. betreibe: wenn er fih nidt 
durch die weltlichen Geſehe oder durch die Vorfchriften des Kirchen» 
rechtes abſchreden laſſen wolle, fo möge er doch menigftens feines 
Rufes und feines eigenen Anſehens ſchonend gedenlen, damit nicht 


+2) Zambert und Annal. Altah. maj. ſprechen fich gleicher Weife über das 
Erſcheinen des Petrus Damiani jehr überrafegt aus, Hatten alfo augenfcheinlich 
feine Ahnung von dem Umftande, dab Ergeiſchof Siegfried eine Vertretung 
Rom’ angerufen hatte. Der erfigenannte fen in feiner belebten Schilderung 
auch den Konig ala peinlich Aberralht hin: Imminente jam die, qui scindendo 
* eonjugio dietus fuerat, rex Mogontiam concitus properabat. Et ecce 
inter enndum comperit, legatum sedis apostolicae suum Mogontiae ad- 
ventum praestolari, qui diseidium fieri prohibeat et episcopo Mogontino 
apostolicae animadversionis sententiam minitetur, quod tam nefariae sepa- 
rationis se auctorem promiserit. Consternatus ilico, quod rem diu exopta- 
tam perdidisset e manibus, per iter, quo venerat, in Saxoniam redire volebat. 
Vix et aegre tamen amicorum consiliis Superafus, ne principes regni fru- 
straretur, quos summa frequentia sibi Mogontiae occurrere jussisset, 
Franeonofurt abiit, ibique eos, qui Mogontise convenerant, statuto die ad- 
esse jussit (175). Auch diefe Schilderung Lambert’ ruft Verdacht laut, infor 
fern als nach n. 41 Heinrich IV. ja fhon längere Fa in, ber Rheingegend 
weilte — er if dann dom 23. September bis zum 8. October in rt 
nachweisbar (n. 47) — und alfo jedenfalls nicht von Sachſen gegen Mainz 
heranfam; ber xömiiche Legat Taun nicht fo auf einmal aufgetaucht fein, 
die ganze Schilderung trägt eben ben nach Effect haſchenden Charakter beö 
ge der Erzählerd an . ‚Der Annalift von Niederaltaich jagt nur: 

'randis erat multorum admiratio et, quid inde futurum esset, stupens ex- 

pectatio. Cum vero dies synodi venisset et pontifex (sc. Siegfeieh) pro- 
cedens jam consedisset, ecce missus domini apostolici adfuit (820 u. 821). 

+3) Sambert, welder allein den Namen beö Legaten nennt, hebt ihm ald 
vir aetate et vitae innocentia admodum reverendus hervor. 


Meyer bon Auonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich IV. u. V. Bb. 1. 40 
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das Gift eines fo Häßlichen Vorbildes, wenn der König borangehe, 
das ganze riftliche Volt beflede, jo daß derjenige, welcher der Rächer 
der Verbrechen fein follte, jelbft der Urheber und der Anführer zum 
Verbrechen würde. Endlich deutete der Legat an, Alexander II. würde, 
wenn fid) der König nicht durch Rathichläge beugen ließe, nothwen- 
digerweiſe feine kirchliche Gewalt anwenden und den revel durch das 
Geje des Kirchenrechtes verhindern. Dieſer Drohung wurde nod 
Hinzugefügt, daß Wlerander II. niemals mit feinen Händen ben- 
jenigen, welcher durch ein fo verpeftendes Vorgehen, fo viel an ihm 
läge, den chriſtlichen Glauben verraten hätte, zum Kaiſer zu mweihen 
in der Lage wäre. Nah Anhörung diefer Rede erhoben fih alle 
anmejenden Fürften gegen den König und bezeugten, daß der römijche 
Papſt recht urtheile; he baten den König bei Gott, feinem Ruhme 
fein Verbrechen aufzuladen und die Hoheit des Löniglihen Namens 
nicht duch die Verunreinigung mit einer fo ſchändlichen That zu be— 
fleden. Aud eine weitere ſehr richtige Erwägung joll ſchon gleich 
herangezogen worden fein, wie wenig nämlich es gerathen wäre, 
duch eine der Sönigin sugefügte furdtbare Schmad den An- 
gehörigen derjelben Anlaß zum Abfall und zur Erregung von Un« 
ruhen zu geben. Darauf entgegnete der König, welder nad) der 
Meinung des Berichterftatters mehr gebroden als gebeugt war, die 
turzen Worte: „Wenn das bei Euch unabänderlih und hartnädig 
feftiteht, fo werde ich felbft mir das Gebot auflegen und fo, wie ih 
Tann, die Laft tragen, welde ich nicht niederzulegen vermag“ *). 
Nach diefer Entjheidung wurde die Synode aufgelöft*°). 

Diefer Ausgang der Frankfurter DVerfammlung bedeutete einen 
großen fittlihen Sieg der päpftlihen Gewalt, der um fo mehr in das 
Gewicht fiel, je muthroilliger daS vermerfliche Gelüften des jungen Königs 
geweſen war. Allein nicht nur Heintih) IV. war in empfindlichſter 
Weife überwunden; vielmehr ins auch eine Zurüdweifung des Erz 
biſchofs Siegfried vor, da derfelbe ja der Urheber der Berufung der 
in folder Weife durch Petrus Damiani raſch zu Ende geführten Syn- 
ode gewefen war. Nach einer Nachricht find fogar gegen den Exz- 
biſchof furdtbare Drohungen des Legaten ausgeſprochen worden, für 
den Fall, daß die unrehtmäßige Scheidung zur Durchführung fäme, 
mit der Ankündigung, daß er, jo lange Alerander IL lebe, in diefem 
Falle daS priefterlihe Amt nicht mehr befleiden dürfe*‘). Jedenfalls 
ift es für die Beziehung Siegfried’ zum Könige bemerkenswert, daß 
gerade jegt Erzbiihof Anno feit längerer Zeit zum erften Mal wieder 


+) Diefer Verlauf der Derhanblungen barf wohl Lambert, welcher zu 
ersfelb gut unterrichtet fein Tonnte, als glaubwürdig abgenommen werden 
jen_ ber parentes seine, hinfichllich deren die Wendung: si viri essent 
vhetorifche Form ift, weil neben ber Markgräfin Adelheid deren Söhne Petrus 
und Amadeus nicht in Betracht fielen, vergl. unt. n. 63. 
“) Annal. Alta, maj.: Quo (sc. misso) audito synodus est soluta (821). 
zu, 8; mies -._ tersibliter ei (e epienpo Mogontio) minsnde 
nuneiavit, quis, si ipse auctor fieret huius injustae separationis, papa vivo 
nunquam illum compotem fore ministerüi Bacerdotelie. pas 
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y Frankfurt am Hofe nachweisbar ift; er empfing am 7. und am 
. October Gunftbeweife des Königs, und zwar am erſten Tage die 
Schenkung eines Wildbannes an der Roer, am zweiten die Extheilung 
des Töniglihen Schuges für die Abtei Siegburg mit den Rechten für 
Markt, Zoll, Münze und mit ihren Befigungen, fo daß dieſelbe nur 
dem Erzbiſchof und feinen Rachfolgern unterworfen bleiben jollte “7). 

Durd den Ausgang der Synode war Königin Bertha in ihre 
Rechte wieder völlig eingejegt*?). Allerdings fol ihr Gemahl, da er 
unächft es noch nicht über fi bringen mollte, fie zu fehen, aus 
antfurtie) ſchleunigſt aufgebtoden und mit faum vierzig Nittern 
nad) Sachſen geeilt fein. Aber die Königin folgte langjam mit der 
übrigen Hofhaltung nad, und ebenjo wurden auf diefem Wege bie 
Reichskleinodien, welche Heinrich IV. nad dieſem Berichte in feinem 
unüberlegten Aufbruche zurüdgelaffen haben muß, nachgeführt. Troß« 
dem ftellte fid) alsbald, noch vor Ablauf des Jahres, ein äußerlich, 
befriedigende8 Verhaltniß zwiſchen den Ehegatten ber, und darüber 
hinaus verging feine Tange Zeit, bis die Beziehungen fehr innige 
wurden 50), 





*) St. 2726 und 2727 (dad zweite Stüd aud in Vita Annonis, Lib. I, 
©. 27, in ungenauem Außzuge: SS. XI, 477 u. 478), Ber Wildbann, beffen 
Schenkung Anno fich erbat und den er per plurima nobisque gratissima sus 
servitia erhielt, ift im erften Stüde umgrenzt durch bie Angaben: ubi Heinge- 
babe influit Ruram, inde vero sursum Kuren jue in Orcuntruram, sursum 
auteın Orcuntruram usque ad plateam. Anno heikt im erften Gtüde noster 
carus et fidelissimus, im geiten fidelissimus et nobis carissimus. Doch legt 
wohl Sinbner, Anno II., — ähnlich Schulz, Reiheregiment, 58 — biele 
ehrenden Ausdrüde nicht richtig aus, wenn er jagt, dab der König den Erz ⸗ 
bilchof offenbar — für Unterftügung der Gcheidung — zu gewinnen gefucht 
Babe, an diefe Begünftigungen fallen ihrem Tatum nad) wohl ſchon nad 
er ung. 

4) Annal. Altab. maj.: regina regali thoro rursus restituta (821). 

+) Aus dem Anfanı des Seanffaster Aufenthaltes war noch für ein 
italienifches Kloſter eine Urkunde gegeben worden. St. 2780 ift nad) dem Nach ⸗ 
trage zu Stumpf, Die Reihölanzler, II, 482 u. 595, al St. 27258 zu dem 
23. September 1069 einzureihen. Die Urkunde beflätigt die Befigungen und 

reiheiten des Kloſters Geuhtunia für defien Abt Albert, und zwar in ber 
auptſache unter Anichluß an die angerufene Betätigung Heinrich's III. von _ 
1055, St. 2470. Gine hauptfächliche Abweichung Liegt in der Aufzählung ber 
Bisthümer ober Grafſchaften, wo Parma aus der früheren Urkunde fehlt, Tor⸗ 
tona hingegen beigefügt ift. Ebenſo fehlt nachher eine längere Aufzählung von 
Hebertzagungen des Kobertus de Vulpiano; dagegen ift bei der Jmmunitäts« 
berätigung ie Anführung beö —RE des Sinne mit aufgenommen. 
) Zambert führt diefe Dinge wieder, indem er den Tro bes Königs noch 
länger fich ausdehnen läßt, in einfeitiger Weiſe aus. Ex fagt von Heinrich IV.: 
annuit quidem, ut in regni consortium regina revocaretur; ipse tamen, ut 
congressum eius conspectumgue vitaret ... redüit. Wenn dann im Weiteren 
erzählt wird: vix compulsus ie a famili ibus suis, ut ei obviam procederet, 
satis superque pro consuetudine eam benigne suscepit; sed protiuus refri- 
gescente amore, ad ingenium suum atque ad pristinum rigorem animi 
redũt — er fdhließt: statuit, deinceps, eommunicate cum ea solum 13 
nomine, sic eam habere, quasi non haberet (176) —, fo lafien ſich gegen biefe Be 
hauptungen in erſter Zinie die gleich mit dem 26. October (St. 2728) wieder ber 
ginnenden urkundlichen Erwähnungen ber Königin aufführen. Eben in St. 2728 
40* 
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Wohl zum Zivede der Durchführung der durch die Unterwerfung 
des Markgrafen Dedi nothwendig gewordenen Anordnungen hatte fi 
der König zunachſt in die Markgebiete an der Saale verfügt, wo er 
am 26. und 27. October zu Merfeburg handelnd auftrat. Schon 
hier weilte an feiner Seite die Königin ®!), und ferner war Biſchof 
german von Bamberg in des Königs Umgebung. ben bdiejer 

ſiſchof erſchien am 26. nad dem gemeinfamen Rathe der am gr 
anwefenden Fürften mit der geſchäftlichen Durchführung einer An- 
gelegenheit beauftragt, welche fih mit den Gütereinziefungen aus 
dem Befige des gemaßregelten Markgrafen verband. Zu den mweg- 
genommenen Befigungen zählte das Gut Sollnitz, auf der rechten 
Seite der Mulde, unmeit von deren Einmündung in die Elbe, im 
weftlihen heile des Gaues Nizizi gelegen, welches früher durch 
Heinri II. an das Stift St. Simon und Judas zu Goslar ge 
geben worden, hernach aber durch Tauſch an Dedi gelommen war. 

inmehr wurde im einer fichtlih ganz beſonders feierlichen Weife 
auf die Bitte der Königin und des Bilofs Hermann das Gut an 
das Stift zurüderftattet5®). Am folgenden Tage wurde an Bifchof 


heißt es: submonentibus et consilium dantibus fidelibus nostrıs, tum Berhta 
thori_ regnique nostri consorte ...; dann ift bie Mdnigim in St. 2730 wieder 
ala dilecta regni thorique nostri consors, in St, 1 ala nostra dilecta 
Berhta regina, in St. 2732 ala nostra dilecta conjux an ben urkundlich bes 
jengten Handlungen theilnehmend aufgeführt; im folgenden Jahre, 1070, dauert 
ieſes Verhältnig fort, indem ſchon ın den erften vorhandenen Urkunden vom 
11. April, St. 2733 und 2738, bie Königin wieder in ehrenden Ausdrücken 
ala ISntervenientin erwähnt wird. Am beflimmteften jeboch poiberlegt fich 
Zambert nachher bei 1071 jelbſi, indem er erzählt: Ipsis diebus (nämlich im 
Auguft) regina, quae una cum rege Mogontiae aderat, filium peperit (188). 
5) Zergl) m 50. Dadurch erledigt Rd wieder ein Serihum Lambert, 
welcher behauptet, dab die Vereinigung ded königlichen Paares fi erſt in 
Soil er palaogen habe: Cumque (ec. regins) ad eum Goslariam venisset 
59) Die nad) verſchiedenen Hinfichten wichtige Urkunde St. 2728, melde 
ſchon 3 ©. 493 n. 8 wegen night zufveffender daraus gezogener Folgerung * 
beiproden worden ift, knupft in bo h nahdrädlicher Weile an das Andenken 
Heinrich 3 u an: Cum animus divinus patris — re —*8 
memoriae Heinrici, in omnem religionem promptissimus ol et 
suam et nostram beatitudinem Seelen Ooalariam Fundaveit t ex suis 
reditibus in usus cottidianos fratrum predia multa contulerit .... Das 
eſchenkte Gut war früher von Heinrich II. an das Stift zu Goslar übergeben, 
dann aber durch ben Markgrafen Dedi eingetaufcht worden; über das Weitere 
vergl. in.n. 39. Der König fügte jeht noch silva vel forestum hinzu. Daß 
Biſchof Hermann in ber Art und Weiſe, welche die Urkunde ausführt, mit ber 
Belorgung ber Angelegenheit beauftragt wurbe, hat ſchon Sa I, Reichöregiz 
ment, 41, jehr gut aus ber wirthichaftlichen Erfahrung dieſes Siſchofs erflärt. 
Außerbem aber Liegt noch im dieſer Beauftragung, ganz insbeſondere falls Her⸗ 
mann auch die neue Geftaltung der Verhältnifie anderer confißcirter Güter bes 
Martgrafen Dedi zu beforgen gehabt hätte, ein ſicherer Beweis für bem durch⸗ 
ſchlagenden — des — endlich waäre eine ſehr anſehnliche Genug: 
thuung für ben Biſchof darin ausgeſprochen, infofern als ja diejer durch Debi’a 
Bejegung der Burg Scheibungen in einem Gute feiner Kirche mitbetroffen worden 
war (vergl. n. 34). Daraus, daß der ältere Dedi hier in St. 2728 ſchon wieder 
alö marchio bezeichnet ift, läßt fi) nad) n. 39 ſchließen, daß ber Tod bed 
Sohnes vor biefen 26. October gefallen fein muß. 
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Hermann ſelbſt für deffen Kirche eine Webertragung vollzogen, und 
zwar dur die Zumeifung eines Gutes im bairiſchen Norbgau, welches 
der Bifchof für fich erbeten hatte>®). 

Die Kanzlei war ſchon RN Frankfurt inzwiſchen in anderer 
Weiſe beftellt worden. Biſchof Udo von Zoul war am 14. Juli ger 
ftorben, nachdem er über achtzehn Jahre fein Amt innegehabt hatte. 
Es war ihm nicht gelungen, den Bau der St. Gangolfslirhe, für 
welches Gotteshaus er noch 1065 in Anmeienheit des Königs eine 
Verfügung getroffen Hatte, nach feinem Wunſche zu Ende zu bringen; 
im Webrigen aber hinterließ ex das Bistyum laut einem feiner Stadt 
entftammenden Zeugniffe in ficherer Ordnung t). Für die Nadjfolge 
wurde der Kanzler Pibo beftellt, welcher zum legten Male am 15. 
Auguf fein Amt für die deutſche Kanzlei verfah. Diefer neue, aus 
dem ſachſiſchen Volle hervorgegangene Biſchof einer lothringiſchen 
Kirche fand anfangs nicht geringe Schwierigleiten, da er die Sprache 
der ihm anvertrauten Gläubigen nicht verfiand; um fo mehr wurde 
es anerlannt, daß der Sechzigjährige fih die ungewohnten Laute bald 
aneignete®s), Als Kanzler trat nah Pibo der Domherr von Me 
Adalbero ein, welder eben in Frankfurt am 7. October zum erften 
Male fein Amt befleidete. Auch er wechſelte wieder mit den Notaren, 
und zwar Ps er von Anfang einen Schreiber herbei, welcher vorher 
nur einmal vorübergehend in der Kanzlei thätig geweſen war ®°). 

Wahrſcheinlich Hatte fih Heinrich IV. von Merfeburg hinweg 
wirklich für die nächte Zeit nad Goslar begeben, und die Ber 
muthung if nicht ausgeſchloſſen, daß jegt aud zum erſten Male 
wieder nad) drei Jahren der Abgefchlofiengeit Erzbiſchof Adalbert 
ſich am Hofe zeigte, wenn aud allerdings noch keineswegs wieder 
in der früheren mächtigen und beneideten Stellung. Es hätte dem 
gerade zu diefer Zeit zu Tage tretenden Weſen des jungen Königs 

ss) St. 2729 betrifft bad predium quoddam ex nostris reditibus Wrzaha 
diotum in pago Nortgouve, comitatu vero Heinriei situm, dazu eiusdem 
alodii rusticis mensuram, quam wolfscefel vocant, ac pontis apud urbem 
faciendi murique reficiendi. An den Namen Vurzaha, wie fpracplich richtiger 
zu [reiben ift, Hingt einzig das Dorf Wurz an, in ber Oberpfalz etivad Öft 
Fr ben Rab, wenig unterhalb von ber Vereinigung von Wald-Nab und Fichtel« 

o) Geste epp. Tullensium, ce. 48 u. 44 (2 VIIL 646). en bes 
St. Gangolföflofters vergl. ob. ©. 444. Noch 1 fegte Udo bie Rechte bes 
Grafen zu Zoul feft (Waig, Urkunden 3. beutichen Berf.« ., 2. Aufl., 15—20). 
re nr dan 

jorabat .... © re in- 
elaitam didicerit . . ) Bergleaud) ob.’©. 509 in n. 4. Pu Fambert exe 
wähnt Bi Te khofneäel: Tolosae episcopus obiit, eui Bibo cancellarius 
successit 

s) —— — ‚ganoniens a est ‚eubetitntus 

€.) jen bir in ber ei Li reßlau in m aller 
en Abbildungen, Lief. II., Taf. 23, St. 2726 — als das 
Stad von Adalbero A, deſſen ſchon ob. S. 572 in n. 45 gebacht worden if. 
Es fiimmt ſehr gut zu der duch Breßlau, Tert, 34, und wieder Text zu Lief IV, 
76, betonten näheren ‚oesiehumg bes Adalbero A zu Anno, daß eben St. 2726 
nach einer Zwiſchenzeit wieder bie erfte für Anno ertheilte Urkunde ift. 
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entiprochen, dem unleugbar raſchen Wechſel feiner Entſchlüſſe auf der 
einen und dem Gefühle der gewonnenen Erfolge auf der anderen 
Seite, wenn er eben jeßt bei feiner Anweſenheit in der mwichtigften 
ſächſiſchen Pfalz den Wunſch gehegt haben würde, auch den treuen 
Anhänger der Löniglihen Sade, Über welchen bie letzten Jahre fo 
ſchwere Schidjale gebracht Hatten, um fi zu jehen??). 

Jedoch blieb der König zur Feier des Weihnadhtzfeftes nicht in 
Goslar; fondern er verließ die Gegend am Harz wohl fon am 
Ende des November. Am 4. December weilte Heinrich IV. zu All- 
ſtedt nahe der thüringifchen Grenze und zehn Tage fpäter zu Haina 
im weſtlichen Thüringen. Bon Ällſtedt aus erhielt das Domftift zu 
Meißen für das Seelenheil des fürzli ermordeten jüngeren Dedi, 
welcher zu Meißen feine Ruheftätte gefunden Hatte, auf die Bitte der 
Königin ertga und der beiden Biſchöfe Burchard IL. von Halberſtadt 
und Benno von Meißen, von denen der erftere ald eine dem Könige 
befonders vertraute Perjönlichkeit hervorgehoben witd, drei Dörfer im 
Burgward Leuben, weſtlich landeinwärts von Meißen im Daleminer- 
gau gelegen. Aus Haina dagegen gab Heinrich IV. an Biſchof 
hard von Naumburg, und zwar wieder auf die Furſprache der Königin 
und des Biſchofs Burchard, außerdem des Biſchofs Eberhard felbft, 
ſechs Ortihaften mit dem Burgwarde Kaina in der Mark Zeizs®). 

Aus Thüringen begab ſich der Hof wieder nach dem oberdeutichen 
Lande, welches der König im Sommer infolge der Nachricht von dem 
Aufftande des Markgrafen Dedi fo raſch Hatte verlafjen müflen, und 
in der bairiſchen Biſchofsſtadt Freifing ſchloß Heinrih IV. das Jahr 
ab. Vielleicht hatte ihn aud die Erledigung des wichtigſten ſchwä- 
biſchen Biſchofsſtuhles nad den oberen Theilen des Reiches gebracht; 
denn am 4. November war zu Gonftanz Biſchof Rumold deforben, 


MAdam fpricht, Lib, III, c. 58, in ben Worten: metropolitanus tan- 
dem, post triennium expulsionis suge voti compos effectus, in pristinum 
gradum curiae restitutus est, welden ex gleih darauf ent re mox 
ne succedentibus prosperis, aummam verum . . „„ meruit (SS. VIL, 858). 
Yon iefer REN bes — Dehio, Geicighte | des Erzbistums Hamburgs 
Bremen, I, 273, ſeßt biefe Zurüdberufung, durch die Rechnung von does auß, 
u 1069 und — jextigt dieſe ok ung in den „Anmerkungen“, ER: et 
Bindner, 1 l. e., 68, n. I, und befonderd gegen Mehmel, 1. c., —S 
in einem eigenen Ercuri die Rudtehr erit zu 1071 anfepen wollte. So de: 
fimmt nun jedenfall® der in c. 59 von Adam erwähnte annus consulatus sui 
erft zu 1071 anzufef en Ey jo wenig fann Adam in diefer Sache, wo er den 
Dingen jo nahe fteht, inf A des trieunium geirrt haben. Es muß eben 
mit Dehio zwiſchen ven eriten Wieberauftreten am Hofe und ber erſi nachher 
wieder errungenen höheren Gtellung unterichieden werden, aß übrigens aud) 
Adam’; . ei een | Zoitzut durchaus nahe Legt. 
ee, '30, pro anima nostri dilecti militis Dedonis marchionis 
ibidem I (ee. sa renabterium sancti Donati, quod est in Misna constructum) 
sepulti (vergl. n. 39), betrifft drei villae, wovon zwei uno nomine Domeice 
Ken) el in pago Dalmince .... in comitata quoque Eeberti 
marchionis. St. 2731 (aut Heine, ARlid von Eifenacı) fept die che genannten 
yillae cum burgwardo Chuine in den comitatus Udonis marchionis, worüber 
Icon ob. ©. 584 n. 4 gehandelt wurde. Bilchof Burdard ift in St.’ 2730 ala 
familiaris (vergl. Weit, 1. c., VI, 294 n. 4), in St. 2781 ald fidelis bezeichnet. 
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welcher vorzüglich dadurd, daß ihm die Pflege einer Schwefter des 
jungen KönigS anvertraut geweſen war, in beſonders enger Beziehung 
zum töniglien Haufe erſchien. Der Biſchof hatte es nicht erreicht, 
feine Domtirche, welche im Anfange feiner Wirffamteit zufammen- 
geftürzt war, im Bau zu vollenden; aber er hatte den Ruf eines 
forgfältigen Verwalters und eifrigen Vermehrers des Kirchenſchatzes, 
eined Mannes von bolllommener Würde, von großer Frömmigkeit 
und Menſchenfreundlichleit mit fi in das Grab genommen ’®). 
Ueber die Nachfolge in Conftanz und ebenfo über diejenige in der 
ziemlich gleichzeitig erledigten benachbarten Abtei Reichenau tam es 
zu heftigen und bejonders für Conſtanz ſehr langwierigen Streitig- 
teiten; allein biefelben nahmen ihren Anfang erft im nachfolgenden 
Jahre, al Heinrich IV. jelbft fi auf ſchwäbiſchen Boden begeben 
hatie ꝰo). Denn er feierte auch nod das Weihnachtäfeft zu Yreifing‘”), 
und ebenfo brachte er-den 29. December dajelbft zu, an welchem Tage 
außer der Königin auch Erzbifhof Anno, die Bilchöfe Seemann bon 
Bamberg und Burchard IL von Halberftadt an feiner Seite weilten. 
Biſchof Hermann erhielt nämlich für feine Kirche einen ausgedehnten 
Bildbann füdlih von Bamberg auf dem Boden des Rebniggaues 
zu beiden Seiten des Fluſſes Regnig, von der Mündung der Aura 
lints und der Schwabach rechts abwärts und auf beiden Theilen weit 
in das Land hinein °®). 


Bon den beiden mächtigen fürftlihen Häufern in Italien, welche 
dur) nahe verwandtichaftliche Beziehungen mit dem Könige verbunden 


5) Ueber Rumold als den Afteger der Kaiſerstochter Mathilde vergl. ob. 
©. 50 und über feine Thätigkeit in Gonftang, überhaupt jeit 1051, Ladewig, 
episcoporum Constantiensium I, 60-62. Die Hauptftelle über ben 

Xod ifi diejenige der Compil. Sanblas.: Rumaldus Constantiensis episcopus, 
pas admodum et humanus, qui et domas opiscopalis, gune. mo tempore 
corruit, recuperator sollertissimus, et aecclesiastici thesauri ampliator et 
provisor attentissimus .... ultimum diem 2. Non. Nov. clauserat, et in 
eadem domo, quam construere jam inceperat, officiose sepultus est (SS. V, 
274). Nur turz erwähnen Annal. Altah. maj., a. 1071, in fpäterem Sur 
fammenhange, ferner Zambert, welcher Rumold als maturae admodum gravi- 
tatis vir berborhebt, Annal. August., a. 1070 (SS. XXI, 822, V, 176, III, 128), 
den ob bed Bilpofe. Ten Tag nennt übereinflimmend bie nettologifhe Aufe 
zeichnung in St. Gallen, während das Necrol, Ottenbur. ben 5. November 
anfährt (Necrol. Germaniae, ], 483, 115). Der in ber Contin. Casuum sancti 
Galli vom zweiten Sue er erwähnte Kampf zwilchen dem Biſchof und dem 
Abte Nortpert (SS. II, 155 u. 156) ift nach meiner Ausführung, in n. 107, 
©. 20, Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins in St. Gallen, XVII, 39, 

jronologtich nicht beftimmbar. 
) Bergl. nachher zu 1070. 
‚_%) Annal. Altah, maj., Compil. Sanblas. und Sambert, a. 1070, fimmen 


. —8 
Hei ) Se 2132 bezeichnet dieſen Wildbann in umfafjender Weife nad; feinen 
Germini aumeift nad Wafferläufen, wobei du bemesten it, bab Lie Retnese 
Er lezeichnungäweiſe im diefem unteren Theile ihres Laufes 
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waren, hatte dasjenige von Turin durd die Greigniffe des Jahres, 

in welchem die Scheidungsangelegenheit zur Verhandlung gelommen 

um eben durch dieſe aufgemorfene Frage eine ſchwere Anfehtung 
jahren. 

Die Markgräfin Adelheid, die Mutter der in ihrer Ehre und 
gefammten Stellung einige Zeit fo ſchwer bedrohten Königin — die 
andere an Herzog Rudolf vermählte Tochter erlitt gleichfalls durch 
ihren Gemahl ungeräcytes Leid —, mußte von den Verhandlungen, 
melde durch die Frankfurter Synode zu Ende gebracht worden waren, 
auf das tieffte berührt worden fein. Es war ja auch unter den Theil- 
nehmern jener Berfammlung die Weberzeugung ganz beftimmt laut 
geworden, daß man fi nachdrüdlich davor zu hüten habe, von der 
Seite des deuiſchen Königs ein mächtiges und kriegeriſch ſtarles Haus 
durch eine der Zochter desfelben zugefügte Schmach in gefährlicher 
Weiſe aufzubringen ®). Jedenfalls hatte die Betonung dieſes Um- 
ſtandes auf einer richtigen Erlenntniß der Sinnesart der willens- 
ſtarlen Frau beruht, mit welcher früher Kaifer Heinrich III. das Ehe- 
verlöbnik für feinen Sohn verabredet hatte, 

Wie Adelheid ſchon früher fi in einen langwierigen Zwift zu 
Aſti einzumifchen begonnen hatte°*), fo war fie eben in diefem Jahre 
mit einer Thatkraft, welde auch vor den legten Schritten nicht zurüde 
ſcheute, gegen eine lombardiſche Stadt kriegerifh vorgegangen, melde 
aus diejem Kriege die ſchwerſien Wunden davontrug. Ohne daß die 
Urſache überliefert ift, war die Markgräfin gegen die Stadt Lodi 
von Zorn erfüllt. Sie vermüftete deren Gebiet und legte fi) mit 
großer Mannjhaft vor die Mauern der Stadt ſelbſt. ALS fie die- 
jelbe erobert, ließ fie Feuer in die Häufer legen und zugleich die 
Thore fchließen, jo daß die Gotteshäufer und die gefammten Ge» 
bäulickeiten von den Flammen verzehrt wurden; viele Zaufende 
von Männern, Weibern und Kindern follen ihr Leben dabei ver— 
foren haben“). Aber aud der Streit mit Afti nahm, erſt im dar— 
auf folgenden Jahre 1070, ein ähnliches gewaltſames Ende dadurch, 
daß die Stabt gleichfalls eingenommen und duch Adelheid dem 
Brand übergeben wurde‘). Allerdings jah fi) nachher die Fürftin 
in ihrem Gemiffen gezwungen, wegen der Schuld — es ift an der 


) &3 ift die ſchon ob. in n. 44 geftreifte Warnung wegen der parentes 
bei Zambert: qui... . cum armis et opibus plurimum possent, tantam filige 
suae contumeliam procul dubio insigni aliquo facinore expiaturi essent (176). 

M —X — ahlen dieſe durch bi herbeigeführt: 

mi tah. maj. len dieſe durch bie socrus regis i e 
res quaedam nigerabilis glei nach der Frankfurter Synode (821). er, 
1. c, U, 230, bringt die Sache mit der Gegnerkhaft die Pataria in Ber- 
bindung und erblidt nad) feiner Art im diefem Schlage gegen die Stadt „bie 
Frucht ‚geheimer Unterhandlungen zwiſchen Adelheid und bem Beutigen ‚Hofe‘. 

*) Nach Muratori, Annali d’Italia, VI, 224, wo ans der Chronik von 
Fruttuaria die Stelle citict it: A. D. 1070 mense Majo capta fuit et incense 
sivitas Autensis het somitinse Astensi, nahm bie, nie —E 
n. 8 zu ©. 59 angeführte Angabe: post longi temporis confüetus zeigt, 
geraume Zeit fortfpinnende Entziweiung ext 1070 ir Ende. 
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Stelle nur don Lodi die Rede — nad) Rom zu gehen; aber PBapft 
Alegander II. fol ihr die Rüdtehr ohne Auferlegung einer Buße 
geftattet haben. Er habe — jo wurde erzählt — fein Nichtwifien 
darüber eingeftanden, ob überhaupt eine Buße und was für eine auf 
ſolche Thaten gelegt werden tönne; immerhin fol vom Papft die 
Zerfnirihung des Gemüthes erfannt worden fein ®7). 

Indeſſen hatte ſchon früher der ernfte Mahner Petrus Damiani 
in einer eigenen am die Marfgräfin gerichteten Schrift ausbrüdliches 
Zeugniß dafür abgelegt, daß die Bedeutung der an den Uebergängen 
von alien nad Burgund mit männlicher Kraft gebietenden Frau 
in den kirchlichen Kreiſen anerlannt wurde. Der Schluß der Ab- 
handlung gegen die Unenthaltfamteit der Priefter, deren zweiten Theil 
der Verfafjer an den Biſchof Kunibert von Zurin gerichtet Hatte, ift, 
im britten Stüde, der Markgräfin Adelheid gewidmet °®), 

Petrus Damiani äußerte fih zwar in den Eingangsworten zu 
diefer Schrift, daß er zuerft ſich vorgeſetzt hatte, ſchon das zweite 
Stüd für Adelheid zu jchreiben, daß er fi) dann aber vor den an« 
Hagenden Worten der zu maßregelnden Priefter ſcheute, melde laut 
werden fönnten, wenn er eine ſolche öffentlihe Kundgebung an eine 
Frau richte. Trotzdem Hat er fich jet aud noch hiezu entichlofien; 
denn er erwog, daß Adelheid in ihrem über italiſches und bur= 
gundiſches Land ſich erfiredenden Gebiete mehrere Biſchöfe zählee®). 
So wünſcht denn der Schreiber, daß die Fürftin und Biſchof Kumibert 
gemeinfam für bie Vefferung der fittlihen Haltung der Geiftlichen 
ſorgen, fo wie Debora und Barak vereinigt den Gegner Siſera ber 
tämpften. Denn Petrus weiß, daß männliche Kraft hier in der 
weiblichen Bruft herrſcht, und er fühlt fi) eben durch den Hinblid 
auf die Yrau, melde ohne die Hülfe eines Mannes die Laft der 
Herrſchaft kagt, zu deren Richterſtuhl diejenigen zuſammenſtrömen, 
welche ihren Streitfahen das Uriheil eines geſetzlichen Spruchs zu 
— wünſchen, an die Richterin des alten Teſtamentes er- 
innert”). 

In nachdrüclichſter Weile wird die Markgräfin aufgefordert, 
wie die Unenthaltfamteit der Priefter, fo auch das Treiben der Beir 
ſchlaferinnen der Geiftlihen zur Strafe zu ziehen und zu vernichten. 


e) Auch hievon xeden nur Annal. Altah. maj. (1. c.), melde bei den 
Berbindungen mit Ytalien dad wohl wiſſen konnten, Mebrigens ift bie Notiz 
erſt fpäter, mach Aleranber’s IT. Tode, niebergeichrieben nach, den Worten: 
eundem yirum (sc. Alerander IL) novimus pium ae mitem fuisse. J 

6) Die Schrift Petrus Damiani's, welche an Adelsis Subalpinorum dueisea 
geriätet ift, Ihlieht fi) ala Diss. UL an die ob. &. 319 n. 29 genannte 

iss. II. in Oj 18 an (Opp., Il, 416-424) Neufich, Das Leben bes 
Betrun 3 an 108, möchte den Zractat zu Anfang 1064, nur furz nach 
anfepen. 

®) io: in ditione tus, quas in duorum regnorum, Italiae 
scilicet’et Burgundiae, porrigitur non breve confinium, plures episcopantur 
antistites (416). . . 

70) Das Lob Adelheid’3 ſteht am Ende der Praefatio, worauf c. 1 die 
Bergleigung mit Debora breit ausführt (416418). 
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Denn ae ſowohl, als ſchlechte Priefter find den Füchſen zu ver⸗ 
gleichen "). Doch empfängt Adelheid auch Zuſprüche, melde ſich auf 
ſie ſelbſt beziehen, die Aufforderung, von dem Guten noch mehr zum 
Befleren emporzufteigen. In einer Frage dagegen, melde die Fürſtin 
beunrufigte, wurde fie geradezu in ihrem Gewiſſen beftärkt, indem 
Petrus Damiani es ihr nicht zum Vorwurfe machen wollte, daß fie 
zu dreien Malen in der Ehe gelebt habe, als ob dadurch eine Gefahr 
für ihr Seelenheil erwüchje”®). Im Gegentheil kann die Markgräfin 
dafür gelobt werden, daß, als mehrere Bifchöfe und Aebte bei einer 
turz dor Abfafjung der Schrift durch deren Verfafjer gemachten Reife 
fi in feiner und der Adelheid Gegenwart unterhielten, feiner von 
ihnen über irgend welche Beläftigung ihrer Kirchen bon Seite der 
Herrin oder ihrer Amtsleute Klage führen konnte. Ganz beſonders 
aber hatte Petrus auf jener Reife durch das marfgräflice Gebiet, 
als er fi zehn Tage im Klofter Fruttuaria aufhielt, nur das Aller 
ünftigfte über die menfchenfreundlihe und liebreiche Herrſchaft der 
ürftin gegenüber den Sirden vernommen. So ſchloß denn auch 
die Schrift mit einer neuen und dringenden Empfehlung für die 
Brüder dieſes Kloſters, welches auch der Mutter des Königs eine fo 
theure Stätte geworden war ’®). 

Eben der Hier ſchon früher dur) Petrus Damiani herborgehobene 
Umftand, daß die Schwiegermutter des Königs in ihrer flarfen Hand 
ein Gebiet vereinigte, durch welches von der burgundiſchen Seite her 
wichtige Zugänge nad Italien führten, mußte eine hauptfählide Er - 
mwägung für Heinri IV. geweſen fein, in der Beziehung zu Bertha 
feine ggenbtine Willkür nit Über die gefunde Ueberlegung fiegen 
zu lafien. 


Eine derartige Herftellung der guten Beziehungen zum Haufe 
der Markgräfin von Zurin erſchien für den König um fo mehr als 
geboten, als fi am Ende dieſes gleichen Jahres durch einen Todes- 
fall für das Haus Canofja eine nachhaltige Nenderung ergab. Der 
Tod des Herzogs Gottfried, welcher in fi eine jo vielfach wirkſame 
Verbindung zwiſchen den nördlichen und füblichen Theilen des ge 
fammten tönigliden Machtbereiches in fich dargeftellt Hatte, Magie 
die Frauen des mächtigen Geſchlechtes, Wittwe und Tochter, ungleich 


”) Durch kin viele gisiättige Beifpiele erläutert, durch welche ber 
Verfaffer twieder feine große Belefenheit im alten Zeftamente erweilt, richtet fich 
e.1 gtjen bie elerieoram incontinentium libido, e, 2 gegen die eoncubinae. 

) Die Stelle in e. 3: Et quia te novi de iterata conjugii geminatione 
suspectam, worauf die Antwort Ehrifli an die Sadbucäer, Matth. XII, 
23-38, folgt, — hernad): Et haec loguor, non ut adbibeam multinubis ad- 
huc futuris audatiam, sed ut jam factis spei vel poenitentiae non subtraham 
medieinam (421 u. 422) — ift durch Giejebrecht, III, 1116, in den „Anmers 
kungen“, gegenüber Gfrörer, 1. c., VI, 395, richtig erklärt. 

%) In c. 3 ift de8 Beugniffed der plures episcopi monasteriorumgue 
rectores, Jowie des Moflerd Fruttuaria yaadır, des lepteren befonderd nodje 
mals in c. 4 (419 u. 420, 424). Wegen der Beziehungen der Kaiſerin Agnes 
zu dem Klofter Fruttuaria vergl. ob. ©. 288, 320. 


Adelheid's Vob durch Petr. Damiani. Erkrant. Herz. Gottfried's u. Reifen. Lothr. 635 


freier in der Wahl ihrer Entſchlüſſe; denn mochte auch eine eheliche 
Verbindung zwiſchen dem Sohne des Verftorbenen und deſſen Stiefe 
tochter begründet worden fein, fo war doch der Gegenfaß zwiſchen den 
Ehegatten bald ein fo ausgeſprochener, daß infolge der gegenjeitigen 
Abfioßung die Anlehnung ber beiden tHatkräftigen Fürftinnen an die 
päpftliche Regierung eine nur um fo nachdrüdlichere wurde. Durch 
Gottfried's Tod gelangte Rom erft recht in den Beſiß einer fürder- 
lichen Verfügung über die großen Machtmittel des Haufes Canofja. 
Der Herzog war — der Anfang des Leidens fteht zeitlich nicht 
fett — in Jialien ſchwer erkrankt und auf den Rath der Werzte, 
welche mit ihrer Kunft nicht zu Helfen mußten, dazu gebracht worden, 
den Süden zu verlafien und nad Lothringen zurüdzugehen, wo biele 
leicht durch die Luftveränderung die Herftellung der Gefunbheit her= 
beigeführt werben tönnte”*). Auch bier befchäftigte fi der Herzog 
noqh mit einzelnen amtlichen Angelegenheiten. Insbeſondere verfügte 
derjelbe, während feines Aufenthaltes auf der von ihm Segogenen 
Burg Bouillon in den Ardennen, hinſichtlich des Stiftes von Stenay, 
daß die dortigen Chorherren wegen ihres nadhläffigen Lebenswandels 
entfernt und durch Mönche aus dem Kloſter Gorze, an deſſen Abt 
eintich die Kirche überhaupt übergeben wurde, erjegt werben follten. 
brigend war das die Ausführung einer ſchon früher beabſichtigten 
Maßregel, da diefelbe nad den Worten der Urkunde nad einem 
Rathſchlage geſchah, den noch der ſchon drei Jahre vorher ermorbete 
Erzbiſchof Konrad von Trier gegeben hatte ?®). 
An des Herzogs Seite meilten zu Bouillon, als derjelbe dieſe 
Verfügungen traf, auch feine Gemahlin Beatrix und der Sohn erfler 
he, Gottfried. Aber der ſchwer erkrankte Fürft ließ, in Erinnerung 





“%) Jocundi Translatio s. Servatii, c. 56, redet im legendariſcher Eins 
tleidung von der Erkrankung des Herzogs. Gottfrieb wird ald consilio suorum 
quandoque gravissimus, bejonberö auch gegenüber der Manstrichter Kirche, here 
vorgehoben. Da ſoll im Zraume ber Heilige, von einem Jüngling begleitet, 
dem Herzog erichienen fein und den Befehl gegeben eben ‚daß der Yüngling 
mit einem ihm gereichten Schwerte Gottfrieb durchbohre, weil dieſer bie Kirche 
bes Heiligen ſchiver heimgeſüucht habe. Auf das Geſchrei bes ‚Deruonß erwacht 
Beatrix, und ald unter dem Jammer Beider der Herzog fich vom Lager erhebt: 

juasi torrens tanto cum impetu sanguis fluere cepit ab eo, nec cessavit. 

jarauf verläßt der Herzog Htalien, wo fich dieſes zugetragen hatte: Audiunt 
medici, in patriam redire suadent, ai forte cibo naturali restringatur, quod 
medieinali Arte negatur; transivit itaque Lothariam (88, XI, 115) Auch 
Benzo, Ad Heinricum iv. imperatorem, Lib. III, c. 10, redet, aber, wie 
ihon ob. ©. 316 in n. 21 angedeutet ift, in einer chronologiſch ganz unmög- 
lichen Einſchiebung, von Gottfrieb’3 Erftantung: Tandem Deo nos miserante 
et nube pietatis suae nos obumbrante, Gotekredus, qui erat laqueus nostrae 
contritionis, cepit languere, et arbitratus est, quia, si mutasset aörem, ab 
imminenti valeindine posset convalere (38. XI, 626). 

6) Diefe Urkunde, in dem ob. ©. 556, n. 17, genannten Werte, II, 118— 
120, abgedrudt, ift undatirt, aber mit Zus, og Gottfrieb ber Bärtige, 
65, in den Herbft 1069 & ſtellen; derſelbe führt, 66, n. 1, wo auch von 
weiteren Begiehungen zu Gorze die Rebe ift, aus, daß dad consilium domni 
Cunradi sanctae Trevirorum sedis archiepiscopi wohl in ben ob. &. 495497 
erwähnten Aufenthalt zu Aachen im Frühjahr 1066 u ſehen fei. 
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an bie frafende Verfügung, welche Papſt Alerander II. im vorher- 
gehenden Jahre gegen ihn getroffen Hatte, außerdem den Abt The» 
oderich bes benadbarten Kloſters St. Hubert in den Ardennen an jein 
Lager rufen. Nicht leicht entſchloß ſich der fireng denlende Mönd, 
unter defien durchgreifender Leitung, troß des anfänglichen Wider 
flandes der Mönde, das Kofler einen gewaltigen Aufſchwung ge 
nommen hatte, der Aufforderung zu folgen, qumal da er bon einem 
weltlichen Manne gerufen erſcheinen jollte. Aber er überwand fih 
und fam an daS Lager des Herzogs, welchen er ſchon von früher kannte. 
Unter dem Beifiande feines Sohnes übergab Gottfried, nachdem er 
in tieffter Zerknirſchung feine Beichte abgelegt Hatte, an ben Abt fein 
Schwert, um damit durch eine finnbildfiche ne dem welilichen 
Kriegsdienſte zu entfagen. Darauf ließ er in die St. Peterskirche 
führen und überreichte da dem Abte ein Elfenbeinkäſichen mit Heiligen 
Meberreften, welches früher dem Markgrafen Bonifacius angehört hatte. 
Dabei erinnerte er an jene Erklärung des fe Alerander IL, daß 
nur unter der Bedingung die Trennung Gottfried's von Beatrix 
wieder rüdgängig gemadt werden folle, daß fie gemeinfam ein 
Klofter gründeien, und er bat nun Abt Theoderich, er möge an 
feiner eigenen Stelle das Gelübde erfüllen. Der Abt weigerte fi 
yet, weil er die Abneigung bejonders aud des jüngeren Gottfried 
eftimmt zu erkennen glaubte. Allein der Herzog richtete an den 
Sohn nit ohne Bitterfeit die nachdrüdlichſten Ermahnungen, jo daß 
diefer nun feine Einwilligung ertheilte und auch der Abt ſich nicht 
länger fträubte, feine Hülfeleitung eintreten zu laſſen. So konnte 
der Herzog die einzelnen Verfügungen für die Einrichtung des Klofters 
treffen, welches mit der St. Pelerslirche felbft verbunden werben follte, 
unter anſehnlichen Zumendungen für die neue Stiftung; er holte da= 
für die Einwilligung des Sohnes ſowohl, welcher überhaupt in ein- 
dringlicher Weile für den Schuß der neuen Stiftung verpflichtet wurde, 
als der Gemahlin und Stieftochter ein. In hohem Grade getröftet, 
daß nun der Abt die Sade an die Hand nahm und fromme Mönde 
für die neue gottesbienftlihe Stätte beftiimmte, glaubte der Herzog 
feines Gelübdes ledig geworden zu fein. Als er ſchon den Zag feines 
Abſchiedes aus Bouillon beftimmt hatte, ließ er fi nochmais nad 
dem neuen Klofter führen, um da unter abermaliger Verfügung 
von Schenkungen von den Brüdern feierlihen Abſchied zu nehmen ?°). 


”*) Das ſchon ob. S. 608 in n. 51 angerufene Chron. s. Huberti Andagin. 
{pricht hievon, c. 23: Dux Godefridus in Italia infirmatus et exinde Bulonium 
revectus cum jam desperaret vitse suae, missis ad abbatem Theodericum 
legatis, satis "humiliter, ut se visitaret, expetiit, worauf bie eingehende 
Erzählung von den am Sterbebette getroffenen Berfügungen folgt, worunter 
die ſchon ob., 1. c., abgebrudten Worte (83. VILL, 580—582); ſchon vorher war 
in e. 20 von einem Beſuche Gottfrieb’s bei Abt Theoderich die Rebe geweſen 
(579 u. 580: weiterer Gnadenerweifungen bed Herzogs gedenten noch cc. 58 
u. 80, 597 u. 618). Theoderich ift in ber Vita Thheoderici abb. Andagii 
monographiih behandelt, doch ohne Erwähnung dieſer Ereignifie von 1 
sn Bergl. aud) Gleindorff, Heinrich LIL., II, 344 u. 345. 
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Im Laufe des November ließ fi der Herzog nah Verdun 
bringen; denn er hegte den Wunſch, gleihfam als Genugthuung für 
das, was er im ſchwerer Gewalithat bei feiner Feindſeligteit gegen 
Raifer Heinrich ID. im Jahre 1047 an dem Dome und der Stadt 
gefündigt hatte, durch die Wahl von Verdun als der Stätte feines 
Todes, melden er ſchon deutlich vorausſah, und feiner Beſtattun— 
Süpne zu tun. Nach feinem Wunfde dur Abt Theoderich na 
Verdun begleitet, gelangte der Herzog an ben erfehnten Platz, wo er 
noch etwa einen Monat fein Leben friftete””). Wahrſcheinlich war 
der Vorabend des Weihnachtsfeſtes, 24. December, der Tag des Todes, 
und in der Domlirche fand die Beiſetzung ſtatt 7°). 

Als der Gemahl der Beatrig in folder Weiſe aus dem Leben 
ging, ſchien durd ein ſchon feit längerer Zeit beſtehendes Verlöbniß, 


7?) Chron. s. Huberti Andagin., c. 23: Interes cum vitae suae fun- 
ditus diffideret, Virdunum se devehendum statuit, ubi olim se condixerat 
sepeliri gratia satisfactionis, ex quo civitatem succenderat in contumelia 
Henrici imperatoris (vergl. &. 298, n. 109) ..... ab abbate, ut destinaverat, 
Virdunum deductus . supervizit fere per mensem (l. c., 581 u. 582). 
Laurenti (esta epp- Virdan., c. 2: Beatricis hortatu dux, celebrato intra 

hane urbem comitum et prinelpam ge generali concilio, multa urbi et ecelesiae 
utilia disposuit, quod etiam in ecelesiasticis annotatum est privilegiis — 
möchte Jung, 1. c., 67, wozu n. 1, 99, mit ber auf Rath und Intervention 
der Bealri; 8 eführten hetande über die gechte der ünterogte auägeflellt 
an einem affehe im Balaft zu Verdun (abgedrudt an ber in n. 75 citirten 
Stelle, II Fa Wh ibentificiven unb dieſe Berjammlung ebenfalls in dieſes Jahr 
1069 ftellen —; biefelbe auele — darauf fort: moriens quoque in ipea 
seclean, g juam concremayerat, sepeliri se mandavit (SS. X, 492). 

Aune Angaben über den Tob Sera So 36 — naturlich ſehr 
yet. 3u 1009 geben, Compil, Sanbia.; Gotfridus dur demum apud 
Var lunum, ubi etiam defunctus est 9. Kal. an idoneis omnino exequiis 

Gumulatun, I in pace —— Jelbſtandig Bernoldi Chron.: Gotefridus 
dux . — natalis Domini satis laudabili fine requievit in pace, 
ferner. "Annal. Itah. ma), Au nal. 5. Vincent. Mettens., Annal. Necrol. 
Prumiens. (88. V, 274, 489, XX, 821, III, 158, XII, 221). Bei 1070 ift 
ber Tod äh 'von Rambert: Dux Luteringorum Gotefridus . . . ‚obiüt, 
et Verdunis sepultus est, von Annal. Weissemburg.: Gotefridus Luothariorum 
.. . in natali Domini obüt, Annal. Leodiens. Contin., Annal. s. Jacobi 
Leodiens. (und in von %. Diedınann, Gottfried IH. der Budlige, 18 n. 1, an- 
8 HR Ableitungen barauß), Sigeb. Chron. (83. V, 176, IH, 71, IV, 8 xvi 
Die ganz mißverftändliche Notiz der’ Annal. Rosenfeld.: Gode- 
—— Iherosolimis obüit, zu 1070 (88. XVI, 100) fällt nad) Buch⸗ 
De I Würzburger Chronik, 41, Aber jaupt ganz außer Betracht. Als Todeds 
tag nennt Chron. 8. Huberti Andagin.: Virduni 13. Kal. Jan. terribiliter 
caelum intonuit, et in crastinum via — (SS. VIII, 582). Den 24. De 
‚cember nennt dad Mainzer Kal. Necrol., den 25. bad Kalend. Necrol. Lauresham. 
Reale ’hmer, Fontes, III, 143, 12, Diedmann, 4 ©, entſcheidet fich wohl mit 
für den 24. December. Dagegen läßt &ı jengo, 1. c., irrig: Petiit pro- 

inde suum castrum Bullionem, exs] 
ſchehen, worauf in der Hölle große Freude über die Ankunft des an Judas’ 
Ei  Öeftetten ‚gemefen fe. Bhnirbe, Lib. VII, fegt gm a Gottfrieb’3 
ante paucos dies — vor bi Erhebung regor's „ 657). 
Sen De am ob. ©. 523 in n. 55, daß Seo, Chron. mon. Cs. I. II 
den großen Kometen vom 1066 mit biefem Todesfaile in Berbindung 
brachte: Quae eiusdem, ut putatur, ducis — non enim multo post de- 
feeit— praenuntia mortis fuit (SS. VIL, 714). 


iravit — den Tod in Bouillon ges 
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welches wahrſcheinlich kurz vor dem Tode des alten 098 noch 
dur den Abſchluß einer Vermählung endgültig bekräftigt worden 
war, eine neue zulunftsreiche Verbindung zwiſchen dem Iothringifchen 
Geſchlechte der Grafen von Verdun und dem But Canoſſa geſchloſſen 
worden zu fein. Herzog Gottfried, der Sohn und Erbe des Ver- 
forbenen, jollte an der Seite der Stieftochter Gottfried’, der Tochter 
des Markgrafen Bonifacius, in ähnlicher Weife die Forderungen und 
Auffaffungen vertreten, welche in jeinem Vater gegenüber der mächtigen 
italienischen Fürftin Beatrix verkörpert geweſen waren, und es ift 
allerdings ſehr nahe liegend, daß noch der feinen Tod als unmittel- 
bar bevorftehend erfennende Herzog ſelbſt dafür Hatte ſorgen wollen, 
daß die Verbindung zwiſchen Gottfried und Mathilde gefchloffen 
wurde 79). 

Nach übereinfimmenden Zeugniffen Hatte der jüngere Gottfried 
lei) mit dem Tode des Vaters die Erbihaft und die herzogliche 
Seat. melde Gottfried feit dem Jahre 1065 in Niederlothringen 
wieber inne gehabt hatte, amgetreten®®). Dagegen zeigte er guch 
alsbald, in einer Weife, welche jedenfalls von Anfang an der Auf- 
fafjung der Mathilde völlig widerſprach, feinen Willen, in der An— 
gelegenheit der noch zufegt von dem Vater vollzogenen Kloftergründung 
den freien Entſchluß Hr fi in Anfprud zu nehmen. 


%) Pad; Laurentii Gesta epp. Virdun., e. 2: qui (sc. Gottfried) . . . 
Beatricem eius (sc. Bonifacii) uxorem duzit, filiamque ipsorum unicam 
Mathildam filio suo Godefrido desponsavit (83. X, 492), hätte das Ber: 
Löbniß ſchon —X 1054 ftattgefunden; allein theils die durch Diedmann, 1. c., 
9 u. 10, betonte Unwahrſcheinlichteit, welche durch bie damaligen eitumftände 
bebingt if, theils anderweitige, gerade an dieſer Stelle eriheinende Jrrthümer 
ber Erzählung erihüttern die Glaubwürdigleit des Laurentius von Lüttid. 
Dagegen ift in der allerbings unechten, Heinrich III. augelehricbenen Urkunde 
St. welcher aber eine echte Privaturtunde Gottfried’8 und ber Beatrix 
zu Grunde Liegt (vergl. 1. c., 11, n. 2), von dem Brautpaare die Rede: cum 
sponsa Matildi, und eben Diedmann macht es ſehr wahrſcheinlich, 11, daß bie 
Verlobung um Neujahr 1057 vollzogen worden war. Als Zeitpunkt der . 
mählung nimmt berjelbe, 14, das Jahr 1069, Zurz vor bem Zobe des alten 
Brand, an — Mathilde heit no in den zu Bonillon im November bee 
triebenen Verhandlungen apanan in c. 23 be3 Chron. s. Huberti —, während 

8. Öhrdrer, 1. c., II, 184, auf das Jahr 1066 geichloffen hatte, Pannen 
Borg, Stubien zur Geidichte ber Herzogin Matilde, 26, dad Jahr 1071 nannte 
(unter Zuftimmung Giefebrecht'3, IL, 1111, in den „Anmerkungen*), $yloto, 
Kaiſer Heinrich IV, I, 871, die Bermählung vollends bis 1074 hinausrüdte. 
Rambert’3 Angabe, a. : le (sc. —8 ducatus, gem in Luteringia 
administrabat, negotiis impl 8, vix post tercium vel annum 
semel marcham Italicam inviseret (257), bleibt ber. fcherfte Anhaltäpunft für 
bie Zeitbeftimmung der Hoagit, wenn eben bie drei biß vier Fahre von 1073 
rüdgängig gemacht werden. Diedmann, 15—17, hat die Bebenten Bannenborg’3 


zutreffend wiberlegt. 

©) Mehrere ber in n. 78 aufgeführten Stellen gebenten auch ber Nach: 
feige des Sohnes; jo Annal. Altah. maj.: filius suus Gozilo, qui et Gote- 
fridus, in hereditate et principatu successit, ferner Sambert: filius eius 
Gozelo successit, praestantis quidem animi adolescens, sed gibbosus, Sigeb. 
Chron., wo Gottfried etsi corpore exiguus, tamen animo eximius heißt. 
Auch das Chron. s. Huberti, c. deutet an, daß ber Sohn, als er feinem Ber: 
iprechen abtrünnig geworben fei, factus jam potens hereditatis paterne war. 
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Der junge Fürft hatte es ſehr ungern gejehen, daß ſich unter 
den dem neuen St. Peteröffofter zu Bouillon zugewieſenen Befigungen 
Lehnsgüter befanden, melde als Soldgrundftüde in der Hand Herzog« 
licher Kriegsleute lagen, jo daß er glaubte, eine Schwächung der 
triegerif den Stärke feiner Nüftung von der Ausführung der durch 
den Vater angeordneten Austattung befürchten zu müflen. Ebenjo 
ſchien ihm die Uebermadung des im Werthe von taufend Pfund auf- 
geipeicherten väterlichen Schatzes ein zu großes Opfer zu fein. Als 
der Vater die Augen geſchloſſen Hatte und Abt Theoderich die Er- 
füllung der Bedingungen forderte, legte demnach Gottfried, welcher 
ſchon vorher feinen Widerwillen nicht derhehlt Hatte, den Vorſaß offen 
zu Tage, verſchiedene Aenderungen in den Verfügungen des Herzogs 
eintreten zu lafjen; er äußerte fih fogar ganz unummunden, daß er 
es jegt nicht für müglic erachte, ein Kloſſer zu gründen und fo die 
lriegeriſche Siarle des Herzogthums Herabzubringen. Indeſſen erwies 
ex ſich bereit, für das Verweigerte Erfah zu leiften, und jo ließ fi 
der Abt, wenn auch zögernd, nur auf vieles Zureden, herbei, ein« 
zuwilligen. Von dem Schatze erhielt zwar Theoderich nur einen Ber 
trag im Werthe von dreifundert Mark Silber3, außerdem mit der 
Bedingung, daß nicht ohne Anfrage bei Gottfried die Verwendung 
der Summe gejchehe. Aber für den zurüdbehaltenen größeren Theil 
des Geldwerthes gab der Herzog das But Belleveaug mit allem, was 
dazu gehörte ®?). Weberhaupt Hatte der junge Fürſt bewieſen, daß er 
die dom Vater befohlenen Anordnungen zwar abzuändern, aber im 
Großen doch defien Stiftung zu ehren gedachte. Doch ſchloß das nicht 
aus, daß über diefe Fragen zwiſchen Gottfried und dem Abte Theode- 
rich, mochte auch der lehztere zunächſt fich dem Anſcheine nad} einverflanden 
erflärt haben, eine Spannung fi) fortfeßte. Dadurch aber war bei 
der ausgeprägt kirchlichen Geſinnung der Gemahlin Gottfried's auch 
eine Urſache der Verflimmung innerhalb des Paares felbft gegeben. 

Es verfteht fih, daß das Ausſcheiden eines jo bedeutenden und 
mächtigen Herrn, wie Herzog Gottfried geweſen war, in weitem Um ⸗ 

#1) Daß Chron. s. Huberti Andagin. giebt über diele Dinge Aufihluß. 
Na) Rn batte der jüngere Gottiieh Khan vor dem Zobe f} Fries na 

‚tage wegen der durch die Sloftergründung Betroffenen — ipsae possessiones 
'ere omnes militum stipendiariae, qui . . : . submurmurabant inter se cum 
maxima indignatione — in feine eigenen Erwägungen aufgenommen, und ala 
dann zu Verdun fchon vor dem Zodedtage der Sohn von feinem Verſprechen 
abzuieichen anfing — quaecumque promiserat ei, mentitus est filius —, fam 
wieder ber Gehchlapunt in Frage: non debere eum perdere militum suorum 
amicitiam, in manu eorum suam constare valentiam. Bollends nad) des 
Herzogs Tode betonte ber Fürft gegenüber dem Abte Theoderih: nunc non 
Suse utilitati convenire monschicam congregationem disponere et militiam 
sui ducaminis postponere. Bei dem nachherigen Bertzage verfteht fid) Gott 
feieb zum Erfape für Diejenigen Befipungen, die er nicht auäliefern wolte: 
respondit possessiones denominatas, quas milites sui stipendiarias tenebant, 
se nec velle nec posse subtrahere tenentibus -; ebenfo erklärte er, bei der 
von dem Vater zugeiviefenen Schentung des Schahes — des & rzogs Worte 
iwaren: in auro, argento, variisque ornamentis censum mille librarum rerum 
mearum mobilium aggregavi — eine Theilung eintreten laffen zu wollen 
d. c., 581 u. 582). 


640 1069. 


freie großes Auffehen grregke Derfiebenartige Urtheile, in der Haupt» 
ſache günftig, wie das bei den geiftlihen Verfaflern der in Frage 
tommenden Schilderungen kaum anders fein konnte, wurden geäußert. 
Voran war in Lothringen, wo man aus nächfter Nähe die äußerlichen 
Darlegungen der zerknirfchten frommen Gefinnung des Sterbenden 
beobadten konnte, die Anerkennung eine ſehr ausdrückliche. In der 
ausführlichen Darftelung des Aufenthaltes Gottfried’ zu Bouillon 
heißt es, daß der Herzog feit der Schwächung feiner Kraft nur noch 
die Armen als Gäfte zu feinem Tiſche habe ziehen wollen. Der 
Verfaffer der an den heiligen Servatius zu Maastricht fi antnüpfenden 
Wundergeſchichten preift Jejus, daß er einem fpäte Reue zeigenden 
Räuber — denn der Herzog hatte ſich gegen den gi igen verfehlt —, 
nachdem berjelbe in würdiger und audgedehnter Weile Buße gethan, 
den Himmel öffnete®?). Sehr anerfennend Iautete ein in Schwaben 
gejchriebener Nachruf. Da wird dem unter den Weltleuten herbor= 
tragenden Fürften nachgeſagt, wie fehr er in Erinnerung an feine 
Sünden zu Thränen geneigt, wie freigebig er in der Ausrichtung 
von Almoſen gewefen fei, die er in folhem Maße aus feinen Beſitz- 
ungen und Schäßen an die Armen umd die Kirchen vertheilte, daß er 
faft entblößt als ein Träger des Kreuzes ſich darfiellte: in fo voll- 
tommener und fhränenteider Reue fei er ein völlig anderer Menich 
groben, daß feine Erhebung in die Emigfeit unzweifelhaft erjcheine®®). 

n anderen Stellen legten die Jahrbücher das Gewicht auf weltliche 
gungen und nannten Gottfried einen Mann bon wunderbarer 
Kühndeit oder einen in faſt allen Ländern durch die Größe feiner 
Thaten erprobten und befannten Fürſten *). 

Vorzüglich verdient der Verſuch des Geſchichtſchreibers, der ſich 
die dem Klofter Stablo auferlegten Leiden zu beſchreiben die Aufgabe 
serept hatte, durch Wendungen, die er einem altrömifchen Geſchichts- 
werte entlehnte, eine Würdigung des Herzogs Gottfried zufammen- 
zuftellen, Beachtung. Allerdings ift hiebei nicht zu überjehen, daß man mit 
der Haltung des Herzogs in dem Kloſter nicht einverftanden war, aus 
welchem dieſes Bild Gottfried’s hervorging. Der Verfaſſer wollte 
nämlich durch eine Vergleihung des Herzogs mit dem ungleich ge= 
liebteren Herzog Friedrich, welcher Stablo fo treu zur Hülfe kam, 
Gottfried’3 Weſen begreiflih maden. Da wird aljo Gottfried als 
mächtiger und unternehmender, von gutem Rathſchlage erfüllter 
Mann anerlannt; allein was Treue und Wahrheit anbelangt, ſoll 
er weit bon Friedrich verſchieden geweſen fein. An Hoheit des Ge= 
müthes und an Ruhm ftanden fie fih glei; Gottfried tagte hervor 
durch gewaltige Kraft des Korpers und des Geiftes, durch ausgezeichnete 
Uebung im Kampfe und in kriegeriſchen Dingen; feine Beredifamfeit 


82) Chron. s. Huberti Andagin., c. 23; bie zweite Stelle ſchließt fi) an 
bie in n. 74 erwähnte Grzäflung ber Translatio s. Servatü, c. 58, an. 

®®) Compil. Sanblas., a. 1069, welche Schilderung Bernoldi Chron. kürzer 
sufammengiebt, 

) Annal. Weissemburg., a. 1070; Lambert. 
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und Klugheit gaben feinem ſcharfen Sinne befondere Ausprägung. 
Allein er fand an weltlichen Dingen, an der Ausbreitung feines 
Ruhmes in Wort und That, an der Bewerbung um Ehren und 
Würden, an der Rüftung und Führung kriegeriſcher Aufgebote, an 
unaufgörlicer Betriebfamfeit bei Tag und Naht, endlih aber auch 
an Bewerfftelligung von Gemaltthat, Brand und Raub eine Ergöß- 
lichteit, weiche bei dem ungleich friedliebenderen Friedrich ausgefchloffen 
war. Gottfried war nicht, wie diejer, eine Zuflucht für die Elenden, 
fondern nur ein DVerderben für die Schlehten. Der Mönd, will nicht 
leugnen, daß aud Herzog Gottfried ſehr gute Eigenſchaften gehabt Habe; 
doch verhehlt er nicht, daß mandmal die leidenſchafiliche Begierde diefe 
Eigenſchaften unwirkſam machte. Beſonders glaubte er eben, daß 
Gottfried oft, wenn er gebeten murde und Hülfe zu bringen im 
Stande war, durch Verſprechungen mehr die Dinge hinzog, als daß 
ex ſelbſt nüßlich zu werden fich beftrebte®5). 

Es darf wohl geſchloſſen werden, daß, al3 am Hofe des Königs 
Heinrich IV. die Nachricht vom Tode de3 Herzogs Gottfried ein- 
traf, das Urtheil nicht jehr viel abwich von demjenigen, welches der 
Mönd zu Stablo in folder Weile fpäter in fein Buch niederlegte, 
Auch Heinrih IV. hatte, wenn auch feine Beziehungen zu Gottfried 
niemals jene Schärfe angenommen hatten, wie das unter Heinrich II. 
der Fall geweſen war, doc durch diefen ebenſo mächtigen al3 eigen« 
füchtigen Fürften Enttäufhungen erfahren, und jedenfalls war die 
Eigenmächtigkeit, durch welche Gottfried vor zwei Jahren die Rom⸗ 
fahrt des Königs verhindert Hatte, am Hofe noch durchaus nicht dere 
geilen. Auch ſchon bei einer früheren Entſcheidung, als fi Gottfried 
zwifchen die beiden ftreitenden Päpfte, Alexander II. und Cadalus, 
ftellte, und zwar nachdem er wußte, daß durch die Entführung des 
jungen Königs die Regentſchaft der Kaiſerin Agnes geftürzt fei, hatte 
ſich der Vertreter der deutihen Sade in Stalien in einer Weife ges 
zeigt, melde jedenfalls nicht au der geraden Erwägung des Vor« 
theil3 des Königs hervorgegangen war. Mochten dazwiſchen wieder, 
wie bei der Mündigfeitserflärung Heinrich's IV., die Beziehungen 
zum Könige äußerlich als die beften erſcheinen, gerechte Urſachen zum 
Miptrauen blieben immer daneben übrig. 

Doch aud in Rom mar, fo jehr Gottfried als Gemahl der Be— 
atrig und dur anderweitige Beziehungen mit der Sache des Papft- 
thums immer_ wieder eng verbunden ſchien, zeitweile das Vertrauen, 
das auf den Herzog gefegt wurde, gejtört. 

Der Bruder Goitfried's, Stephan IX., hatte allzu kurze Zeit 
die päpftliche Würde beffeidet, ais daß die möglicher Weife bei gün- 


8) Beust, über dieſe Charateriftit durch den DVerfafer des Triumph. 3. 
Remacli, c. 11, fhon ob. &. 474, n. 148. Yung, 1. c., 85 ff., führt aus, daß 
der DVerfaffer troß feiner Anlehnung an Saluft eine Telbftändige Arbeit ge: 
leiftet hat. Wie die Worte am Schluffe der Charafteriftit: ut animadyerti 
potest in huius textus progecutione — deutlich zeigen, zog eben der Verfaſſer 
feine Schlüfie aus dem Verhalten des Herzogs zu Stablo. 
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fliger Geftaltung der Umftände ſehr nachhaltigen Ergebniffe ſich dar- 
aus für Gottfried einftellen Tonnten. Wie dann nachher Papft 
Nikolaus II. ganz voran Gottfried's Einflufje feine Erhebung als 
Nachfolger Stephan’3 IX. zu verdanken hatte, jo war hinwider Gott- 
fried's Einmiſchung für Alerander II. auf die Länge unabweisbar 
ausſchlaggebend gegenüber dem Gegenpapfte geworden, welcher als 
der Ermählte der Verfammlung zu Baſel doch voran auf den Schutz 
Goitfried's angewieſen geweſen war. Freilich täufchte hernach der 
Herzog in dem gleichen Jahre, in defjen Anfang er das Erſcheinen 
des jungen Königs in Italien Hintertrieben hatte, duch die un« 
jenügende Weife der Waffenführung gegen den normanniſchen Fürften 
Rider Hinmider die Erwartungen des Papftes, und vollends jene 
Berührung mit Cadalus, welche dem Herzog den ſchweren Zabel des 
Petrus Damiani zuzog, mußte die fonft gegenüber bem mächtigen 
Schüger mit Dant erfüllten Anhänger in der Umgebung Alerander’s II. 
am Gemahl der Beatrig geradezu irre werben lafien. Eben jener 
Brief Petrus Damiani’3 an Gottfried aus dem Jahre 1068 be= 
weift aber anderentheils mitten in aller darin laut werdenden Miß- 
ftimmung, welchen Werth man in Rom auf Gottfried's Unterftüßung 
jeßen mußte, wie peinlid man fi durch feine Abwendung berührt 
fühlte. Gott ſelbſt wird ja von dem Schreiber des Briefe redend 
eingeführt, wie er Alles aufzählt, was er für den Yürften gethan 
habe, und dann fortfährt: „Und wenn das noch wenig ift, fo füge 
hinzu, daß id den Sinn eines ſcharfen Verftandes und die beredie 
Zunge zum Sprechen und die Kräfte zu Kriegsführung Dir übergeben 
und die flarren Naden vieler Feinde unter Deine Füße geftredt habe“ °°). 
Petrus Damiani hatte früher für Gottfried, wie für Beatrix ein meit« 
gehende Entgegentommen bewiefen. Cine in zwei Abiheilungen ge- 
trennte Abhandlung, welde von der Pflicht des Fürften handelte, die 
Gottloſen zu beftrafen, Hatte er Gottfried gewidmet?”). Jeht war 
ex gezwungen worben, eine Strafandrohung des Papftes mit feinem 
Tadel zu begleiten. 

Die Erinnerung an ſolche nicht gehaltenen Verſprechungen Gott« 
fried's erhielt fi in Rom über die Lebenszeit des Herzogs hinaus. 
In einem Schreiben Gregor's VII. an den jüngeren Gottfried, in 
welchem derjelbe wegen nicht gehaltener Zufiherungen getadelt wurde, 
forderte der Papſt, daß fi) der Sohn an ähnliche Dinge erinnere, 
in melden der Vater vielfah der römifchen Stiche Zufagen gegeben 
habe, ohne fie nachher zu erfüllen. Ganz beftiimmt fpricht der 
Schreiber des Briefes dabei aus, daß man jegt am Site des Papfl- 
thums über Herzog Gottfried ungleich günftiger dächte, wenn nicht 


®) Bergl. ob. S. 602. Der oben eingerüdte Gab von Epist. VII, 10, 
ichließt fi an den in n. 50 a. €. ſtehenden an. 

T ie Schrift Op. 57: De principis officio in coereitione improborum 
(opp- II, 819— 830), wird durch —5* 1.c., 101 u. 102, zwiſchen bie Jahre 
058 und 1063 gefiellt. Ueber die Beziehungen Petrus Jamian!s zu dem 
fürftlichen Paare verbreitet fi noch weiter Jung, 1. c., 72—75. 
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jene getäuſchten Erwartungen ſolchen vortheilhafteren Erinnerungen im 
Wege ftünden ®°). 

Ohne Zweifel wird fi Heinrich IV. in feiner Stellung im 
Reiche erleichtert gefühlt Haben, als er vernahm, daß der Herzog von 
Niederlotpringen nicht mehr unter den Lebenden ſeise). 


®8) Gregor VII. ſchrieb 1074 an den jüngeren Gottfrieb: Reminiscere, 
atrem tuum multa sanctae Romanae ecclesiae promisisse; quae si exeeutus 
foret, 1. aliter et hilarius de eo, quam sentiamus, tecum gauderemus 
(Begiste., Lib. I, 72, safe, Biblioth. IL, 92 — J. “oo 
®) Eine richtige Würdigung Gottfrieb’8 auch in feinen Beziehungen zu 
Heinxich IV. gab Gteinborff in feinem Artikel der Allgemeinen Deutichen Bior 
graphie, IX, 464470. 
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Ercurs l. 


Der Zuſtaud des Reiches während der Regentfhaft der 
Baiferin Agnes. 


Die Zeugniffe über die Lage des Reiches no Heinrich's III. Tode 1056, 
vollends nach dem Tode Papft Victor's II. 1057, über bie »etäbigung und den 
Willen der Kaiferin-Wittive für die Währung einer den Bebürfniffen ent⸗ 
ſprechenden Regierun wiberfprechen is in einer folden Weile, daß e8 ſchwer 
if, 2 einen Einblid in die wahre Lage der Dinge zu verfhaffen. 

chon geie, zu 1056, an bie Erwähnung bed Tobes Heinrichs III. fchlof 
Sambert in den Annalen ein ganz allgemein gehaltene, günftiges Zeugni 
über bad Regiment ber Raiferin') an: quae tanta arte periclitantis rei publieae 
statum tutata est, ut nihil in ea tumultus, nihil simultatis tantae rei novitas 
‚eneraret, und ähnlich fprad er im Libellus de instit. Hersveld. eccl., 
ib. IL, daß Heinrich III. feinen Sohn sub matris suae Agnetis, prudentis- 
simae , regimine zutüdgelaffen habe (SS. V, 158, 141). 

Ebenfalls ein allgemeines Urtheil Über die Lage der Dinge, welches für 
die Raiferin felbft ſehr anerfennenb lautet, bringt, ſpricht jedoch über Die Ge— 
jahren, welche vorhanden waren, mit ebenjo groher Offenheit in ihrem ges 
rängten Rüdblide bie Vita Heinriei IV., e. 2: Cum imperator Heinricus, 
de quo nobis sermo est, patri suo, gloriosissimo imperatori, tertio Heinrico, 
adhuc puer succederet in regnum — nam illo parvulo pater naturae 
eoncessit —, ;0 priorem statum adhuc tenente, non bella pacem distur- 
babant, non classica quietem rumpebant, non rapina grassabatur, non 
fides mentiebatur. Adhue justieia sui vigoris, adhuc potestas sui juris 
erat. _Hunc beatum regni statum Agnes imperatrix serenissima, virilis 
ingenii femina, multum juvit, quae un4 cum Ailio rem publicam pari jure 
zubernarit. Sed quoniam aetas immatura parum timori est, et dum metus 

et, audacia creseit, puerilis anni regie multis suggerebant animum 

. Igitur quisque nitebatur, majori se sequalis, aut etiam major 

fieri; multorumque potentia scelere crevit, nec legis metus ullus erat, 
[a6 sub rege parrulo parram aucioritatem habebat. Bann folgt bei ber 
ähnung des Kaiſerswerther Greignifies von 1062 nochmals ein Lob der 





Agnes, daß die Verſchworenen an ihr maturam sapientiam gravesque mores 
metuebant, illud habentes in causa, non decere regnum administrari a 
femina, cum multae reginae | ıtar administrasse regna virili sapientia 
(SS. XIL, 271 u. 272). "ber gerade die dem Plane diefes Buches entipredhende, 


1 1. ein ähnli ideß Uriheif — sapienter et strenue — in eit J 
Genen era bis, hun ob. 6. Bin nr 6 Grtehans senecirenben 
tandpuntt beurtbeilt Buchholz, Gtleharb don Aura, I, 45 u. 46. 
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dagegen mit ber Hiftorifchen Wahrheit nicht zulammenftimmenbe Lobpreifung 
beö Reichäguflanbes beim Hebergange ber Regierung von Heinrich III. auf ben 
Sohn zu welchem bie nachher eintretenbe @eftaltung in den feproffften . 
jag_geflellt werben foll, fordert zu einer dorfichtigen Aufnahme bieler Ber 


welßeilung auf 2 
„Anl aus ber aeichilberten Zeit felbft flammende Berichte find zum 
Theil ohne & ufhägen, baß fefigehalten werben muß, es jei barim 
in erſter Linie b der Landichaft gezeichnet, in welchem daß betreffende 
Gelhichtäwert wurder 

Das tril 3 voran für Adam von Bremen zu, welder nad) ber 
Sage feines 4 !balbert gegenüber dem ſachſiſchen Herzogshauſe bie 
allgemeinen 3 semaß. Er Ichlieht, Gesta Hammaburg. ecel. pontif. 





fantili ditione regi, primo quidem communiter vindicarunt 
se in pristinam libertstem, ut non servirent; dein contentionem moverunt 
inter se, quis eorum videretur esse major: postremo armis audacter sumptis 
dominum et regem suum deponere moliti sunt. Et haec omnia oculis 


poeius videri tt, quam calamo seribi. Ebenſo ſteht etwas weiter hinten, 
©. 42, in ber Schilderung ber Händel nad; Herzog Bernhard’s IL Tode, 1059, 
ber ntifex ..... querelam ad curiam deferens, nil aliud meruit 


ah: 
qum den jeri; nam et rex puer a nostris comitibus primo, ut ajunt, derisui 
bitus est er VII, 347 u. 348, 852). 

‚Höber fteht, wad die Annal. Altah. maj. bringen, welche aud) hier wieder 
beweilen, daß fie Reicjägechichte im Algemeinen im Kuge zu behalten ges 
denten. Zu 1060 fährt der Annalift im Anſchluß an die Erwähnung der von 
ihm allerdings um ein Jahr zu früh gebraten Wahl des Gadalus, ſowie 
daran, baß biefer durch Beſiechung Berlodung verübt Habe, fort: Inicia dolorum 
haec. Rex _enim puer erat; mater vero utpote femina his et illis con- 
siliantibus facile cedebat; reliqui vero palatil praesidontes omnes avarieiae 
inhiabant, et sine pecunia ibi de causis suis nemo justiciam inveniehat, et 
ideo fas nefasque confusum erat. Gbenfo ift im Singang des Abſchnittes 
von 1062 erzählt: Rex igitur jam adolescere incipiebat; palatio autem 
proesidentes sbimet ipsi tantum consulebant, neo regem quisguam, quod 

num justumque esset, edocebat, ideoque in regno multa inordinate 
fiebant (88. XX, 810, 811). Immerhin h zu fliegen, baß der Bericht: 
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erftatter, wenn er auch allgemeine Verhältniffe ſchildern wollte, bei feinen Vor— 
twilrfen don Beftechlighteit und Ungerechtigteit von gewiffen Vorfällen auäging, 
deren Erkenniniß fi und entzieht, die aber wohl in den näheren Gefihtähe 
desſelben, auf den Boden ber oberbeutichen Stammeögebiete, vielleicht geradezu 
nad; dem baitifchen Lande, anzufegen find*). 

Andere Nachrichten treten auf einzelne perjönliche Momente ſchärfer ein, 
welchen fie zur Schuld Iegen, daß die Angelegenheiten des Reiches eine jchlimme 
Wendung nahmen. 

Schon zu 1058 heben Bertholdi Annal. hervor: Eodem tempore Henrieus 
Augustensis episcopus apud imperatricem summum consilii locum habuit, 

cd nonnullis rogni prieipibus eius insolentiam non, ferentibas multum 

isplicuit (SS. XI, 78)9). Aber auch Lambert tommt bei bem Jahre 1062, wo 
ex die Urſachen des Kaiſeröwerther Ereignifies erörtert, ſehr nahbrüdlic auf 
Bischof Heinrich zurüd, in der Außlaflung: Imperatrix nutriens adhue filium 
suum, negocia per se ipsam curabat, utebaturgue plurimum consilio 
Heinrici Äugustensis episcopi. Unde nee suspieionem incesti amoris effugere 
potuit, passim fama jactitante, quod_ non sine turpi commereio in tantam 
eoaluissent familiaritatem. Ea’res principes graviter oflendebat, videntes 
sclicet, quod propfer unius privafılm amorem sun, quao pofigsiigum in ro 
publica valere debuerat, auctoritas pene oblitterata fuisset (88. V, 162). 

Wenn ferner Bonitho, Liber ad amicum, Lib. VI, mehrmals nad 
einander — Heinriei imperatoris conjunx .... multa contra jus feminea faciebat 
audacia — His et talibus machinationibus decepta, imperatrix feminea 
licentia assensum dedit operi nefario (d. h. zur Wahl des Gabalus) — 
Teutonieorum archiepiscopi et episcopi, abbates, duces et comites ... . in- 
dignum judicantes, regnum muliebri regi arbitrio (Jaffe, Biblioth. IT, 
642, 645, 647) — fehr jharf betont, daß die Herrichaftaführung einer Frau ald 
unwürbig angelehen worden fei, jo entiprach das einem jchon ſehr bald nad 
dem Beginne der Regentſchaft in Stalien in ben ſtrengkirchlichen Kreiſen hervor- 
getretenen Gebanfen ®). 

Weit beachtenöwerther ſcheint eine bisher noch wenig betonte Nachricht 
aus Sübditalten, über die Zultände am Hofe kurz vor der Beleitigung ber 
Regentihaft der Kaiſerin, zu fein, welche Amatus bei Anlaß ber Sendung bes 
Geibilcors von Capua nad Deutichland, zur Zeit der Bedrohung durch den 
nprmannifäen Güxten Sidarb, bringt, L’ystöire de, ü Normant, Lib. IV, 
0.28: cil de Capne .. mandörent lo archevesque & ’empereor, et poree que 
noient i ports noient en reporta, et que nulle choze non donna, nulle 
chose lui fu donnee. Car en Ia cort de ’empereor de Alemaingne est 
costumance que ® done parole, parole rechoit. Non porta deniers pour 

aier di solde & li chevaliers, et non fist dons à lo empereor, et ensi non 
Bat nulle choze vers l’empereor. Et s'en torna arriere, et... fist assavoir 
& cil de Capue coment 1 navoit riens fait (125). Freilich, richtet fd) bieje 
Andeutung, aber um jo beftimmter, nur auf einen einzelnen Punkt ?). 
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Auf zwei allerdings fpätere Stimmen aus Sadjjen ift in fo weit hin⸗ 
zuweilen, als bie eine in jehr allgemeinen Ausdrüden Heinrich IV. für zahl: 
Teiche Schäden des Reiches berantwortlic; macht, mährend bie andere, Übrigene 
den Greigniffen zeitlich näher ftegende im Gegentheil bie {hlimmen — 
exft nad) dem SKaiferswerther Attentate eingetreten fehen will: die exfte i 
diejenige bed allerbing® erft bem 12. Sahrhundert angehörenden Annalista 
Saxo, a. 1056, der nach Heinrich III. mit Heinrich IV. eine Regierung ber 
ginnen läßt, per cuius insolentiam mala in terra multiplicate sunt, cedi 
raphıis, incendiis, sacrilegiis omnes” fere imperii Romani provineie, 
— Sazonica tellus fodate eat, st secundum propheticum eloduium 
(Hosea 1V, 2) sanguis sanguinem tetigit (SS. VI, 691)%). Ganz anders faßt 
Dagegen bet Liber de Unitate eceles. conserv., Lib. IL, c. 83, bie Sadjlage 
auf. Grft als ber junge König der Mutter entriffen war, tum vero jura vel 
ecclesiae vel rei publicae coeperunt pro leyi momento baberi, cum aiquidem 
nulla re praeterquam legibus poterit multitudo conlescere in corpus unius 
populi. Et re vera „quod tunc confotum est, erupit jam in regulum® 
(vergl. Jesaja XLIX, 5), quonism ea quae tunc latebant genimina viperarum 
pepererunt jam fütgrem teterrimm_ st, prineipem Omnium serpentum 

liabolum, juxta quod ipse diabolus videtur nunc de carcere suo solutus 
esse, postzuam, elcut scriptum est in Apocalypsi (XX, 7), oxivit nationes 
seducere et in bellum trahere, quas antea modis quibus poterat per mala 
multa et varia seducebat. Ecce enim, ut praetermittamus, quae tunc gesta 
sunt ambitione prineipum vel avaritia, quae est idolorum servitus, et 
quomodo earundem rerum, unde destruitur ecelesia pariter et res publica, 
plerosque etiaın episcopos 'atque abbates immoderatus invaserat appetitus, 
juaerentes puerile regis ingenium suis potius instituere moribus quam 
nis artibus (Rec. W. Schwenkenbecher, 109); darauf jchließt ber Berhaffer 
ie ueheyihte des Goslarer Sandals von 1063 (vergl. ob. ©. 329, n. 44) ale: 
ald an 

Es wirb nicht gerathen fein, über die Lage bed Reiches von 1056 an, ger 
nauer geiprochen 1057, ein Artheil zu fällen, ba® von demjenigen jehr abweichen 
würde, welches Giefeorecht, Geichichte der beutichen Kaiſerzeit, III, 57, ſowie 
79, aufgeftelt hat, im engem Ankchluffe an den Wortlaut” ber beften zeit: 
gran en Duelle vom beutichen Boden, an Annal. Altah. maj., fpeciell bie 
Worte derſelben zu 106079). Am wenigften kann eine Auffafjungsweile Glauben 
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verdienen, welde, wie Lambert das thut, aus Benföntichen ragen heraus, 
zumeift aus dem wibrigen Gelläticye über ben Biſchof von Augsburg, die Dinge 
zu beleuchten fucht. 





Ercurs I. 
Die Abſtammung umd der Veſitz des Rudolf von Rheinfelden. 


Als Vater Rubolf’s nennen bie Acta Murensia, Genealogus, den Chuono, 
comes de Rinfelden: Chuono, comes de Rinfelden, genuit Ruodolfum rı > 
et ille genuit Agnetem, matrem Cuonradi dueisij. So weit fleht die Ges 
fatesisreite ohne Zweifel feft. 

dochſt Icharffinnige geneatogiice Unterſuchungen, welche Dr. W. Gift, in 
Solothurn, nad unb nad i jeiger für fchtweizerifche Geichichte verdffent- 
The, der ct, daß ältere Ion vorhandene Ergebnitfe befer in Sulammenbanı 
gebracht und gegenleitio befeftigt werben®), erlauben ed, mit meift giemli 
weilgehender hrſcheinlichteit den Stammbaum noch weiter aufwärts fort- 
zuſehen; babei ift e8 beſonders erwünicht, daß fich klarer, ala es biöher der Fall 
war, Kudolf's Beziehungen zu Burgund herausftellen. 

GR nimmt, worauf allerdings Idom früher aufmertſam gemacht worden 
ift, jo durch Abt Martin Gerbert, Rudolpho Suevico, 103 f}., wieber ehr 
beftimmt als den Vater Suno’3 den quidam de Rinveldin, parens Zaringiorum, 
in Anfpruc, melden die Historia Welforum Weingartensis, c. 6, erwähnt: 
Cuono nobilissimus comes (de Oningen) . . . filios progenuit . . . quorum 
primus, Eggebertus seilicet, marchiam illam, que est in finibus Saxonie 
‘versus Danos, Stadin nominatam, obtinuit.. . . . quatuor filias, quarım una 
(Ita) Ruodolfo (sc. dem Welfen Rudolf, der ex sus Ita duos filios, Heinricum 
et Guelfonem — Welf II. — .. . progenuit), alia cuidam de Rinveldin.... 
nupsit (SS. XXI, 460)°), und ex fieht als dieſen quidam de Rinveldin jenen 
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Grafen Rudolf W. der auch weiter, gleich feinem Bruder Berchtold, ſehr hänfig, 
als Zeug zug deö Iegten burgunbifchen Könige, Rubolf’3 IIL., vorfommt. Di e 
beiden Brüder, wolf —A Rheinfelden) und Bertold, jollen die du 
Thietmar, Chron.. 2%, erwähnten Söhne der Königin Semengaxd 
don fund fein, in na Stelle: Bothul vegin inclita conjunx .. 
suimet illos, senioris autem sui_privii (ec. Heinzic IL, 1016, gu 
Etrabburg) commendayit (8. IT 845). Gemagt ift allerbings, — 
bie Notiz der freilich über burgunbiſche eine gut untertidteten Annal. Ein- 
sidlens. 1019: Ruodolfus occisus est (SS. IL, 144) — n, während 
auf ber anderen Seite wieber der Umflanb 9 ut pafjen würde 1020 unter 
ben jchwäbifchen Angreif Ale auf Burgund Sigel Aener von Straßburg und 
Graf Welf II. voranftehen, de nad) den Acta Murensia, biejer nach ber 
Historia Welforum — al8 sie fie Kudolfs — mit ben RHeinfeldern verwandt. 
Die urkundlich hervortretende Erſcheinung Bob die Königin Irmengard 

nirgends von eigenen Kindern redet, und ebenjo, daß Rudolf und Berchtold 
icon vor Rudolf’ III. Bermählung mit Srmengard, 1011, neben il päteren 
Stiefvaterd exfter Gemahlin, Königin Agiltrud, am burgundildien ;ofe genannt 
werben, fprechen Gifi dafür, daß Rudolf und Berchtold aud nicht leibliche 

Söhne Zrmengaxb’s, jondern Söhne ihres erſten Gemahls aus einer früheren 
Ehe geweſen jeien. Sif laubte die Thefe aufftellen zu können, daß ald der 
Vater Rubolf’3 und Berdtolds jener Herzog Rudolf, anzufehen jei, ben bed 
Königs Konrad Urkunde für Beterlingen von 961, diejenige Heinrichs ILL für 
Gluny von 1049 beſtimmt als Gobn ber Königin ertha und Bruder des 
Königs Konrad und ber Kaiferin Adelheid nennen: nos (sc. Chonradus . 
rex) una cum matre nostra Berta ac fratre nostro Ruodolfo — nach 
per interventum ... . sororis nostre Adeleide (Fontes rer. Bernens., I, 
276, wozu vergl. 821, eben St. 2378: Rodulfus dux, frater imperatricis 
Adelaidis), jo aber, daß eben biefer Herzog Rubolf dieſe feine Göhne in bie 
&ge mit Femengarb mitgebradht habe d). 

Für die Annehmbarkeit der geneotogitihen —— Gifi's ſprechen 

* t zum mindeſten bie Seftärungen, che ſich daraus für die hier und da 

weiten Yngaben über dem Gergog. und Gegentönig Rubolf felbft_ ergeben. 
& wi Berk ide in ber f—hon ob. ©. 39 m. 28. abgebrudften Stelle des 
Annalista Saxo, a. 1056, in den Worten Adelbeidhis . .. amita Rodolfi 
regis mit bem 1057 verftoxbenen Markgrafen Sothar:Udo in Verbindung ger 
bradht, und von dem Gohne Lothar» Udo’3 und der Adelheid, Udo, dem a 
folger Lothar· Ado's 1057, redet Bruno in dem ob. ©. 49 n. 49 mitgetheilten 
Safe ald einem consobrinus NRubolf’3; ebenjo läßt der gleihfalld 1. c. n. 28 
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angerufene Albert von Stade, a. 1112, Ida von Elöthorpe biejen Udo aboptiren, 

obſchon er ihren eigenen Sohn, aug {eich feinen cognatus, ermordet habe. Stellt 
man das genealogiſche Schema nad) Gifi's Bermuthungen zujammen, jo erhellen 
biefe Verwandtichaften®): 


Kuno von Deningen 


rt Alina: mer. FT TE &e Rinveldin 
ubolf 
mm — — 
x Bruno: ux. Gifela Kuno 
— — — Zn — — 
m Icc Toei Kudolf von Rheinfelden 
f 
Ge m enen 
’do, oonaobrinus Bodı Gevert Ida von Eistherpe 


(aboptiet Dura Iba don Sihtnorne) 
Gibert: cognatus Udonis 


Was nun bie territoriale Stellung Rudolf's und bes Rheinfelder Haufes 
überhaupt vor 1057 betrifft, 1 waltete ſchon länger Erörterung barüber, ob 
der in St. 2351, Be DIL. von 1048, für das Bisthum Bafel, genannte 
Graf Rudolf — sgouve . . in cemitatu Ruodolfi comitis — 3 
idenliſch mit Rubel von —ãEä aufzufafſen ſei. Während 4. B— 

Heusler, 3 jichte der Stabt Bafel im Mittelalter, 28, dieſe rat 
Sara, el ſch bien naher M. Birmann im Basler ZJahrbud), 1879, 116, und 
Die Gauverhältnifie im alten Bisthum Bafel und bie Bande 
—— — ibgau, Basler Beiträge zur vaterländiſchen Sersicte, XI, 18, 
auf den älteften befannten Grafen von Xhierftein und Homburg; der leptere 
ſchrieb ferner Rudolf nur en Stein zu Rheinfelden, den bie ı ald 4 
pafenleen vom ee empfangen babe, mit Ausicluh der Stadt, 
& geeift auf Rudolf von heinfelben zurüd und glaubt, baf Yan pe ber 
gleichnamige Großvater besjelben, wenn nämlich biefer — quidam de Rinveldin 
— von dem allerdings fo viel fpäter ſchreibenden Weingartner Mönd mit 
Best ſchon fo genannt wurde, wegen ber flarfen durch die Natur gegebenen 
Bage ber zum Sigau g ehörenden Anfelfefte im Rhein ſich Rheinfelden als Gik 
ewahlt — benn din hält den 1008 zu Bajel im Gtiftungabriefe des 
Hofer Sulgburg an dritter Stelle genannten Zeugen: Ruodolf comes für eben 
biefen großväterlicen Rubolf Don — rouillat, Monum. de l’hist. 
de l’ancien &v&che de Bäle, I, 1 Be Vermuthung bleibt die Annahme, 
daß bie Rheinfelder auch Salem t im Sornegau, füdivefl ig vom Sißgau im 
Jura, geweſen feien; benn bier fehlen jegliche Veweiſe — iſt in dem 
weg vom Rhein, im füdlichen yratzmalb, liegenden Albgau ‚Befib be bed 
ange Rudolf Begent, Heinrich gab 1071 an das in dieſenn Gau 
iegende Kloſter St. Blafien, durch —* 7 achthalb Hufen zu Eggingen, an 
der Oftgrenge beö Gaues, welche er a duce Rudolpl 'ho, cum nostri non essent, 
nobis traditos nennt, und in ber Beftätigung vr Gutes Schluchſee, im nörb- 
Lichen Theile des Gais, für St. Blafien, durd) Heinrich V. 1125, St. 9205, 
iſt belt menigftend ala der erfte in der Reihe der Urheber der früher ger 
— enen Schenkung*) aufgeführt”). Deß endlich im ga ein Theil der 
jeninger Erbfcaft noch in Rubols Händen lag, möchte daraus geicjlofien 
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werben, daß kin mt Entel, Konrab von Zähringen, der Sohn der Agnes von 
Rheinfelden, quartam partem villae Oningin .. cum omni jure et justitia, 
ipse 'successione haereditaria inibi habebat, nad J. 8076, der Ber 
— Imnocenz’ IL, an Reichenau gegeben hai 
Ungleich bebeutender er leben waren ve San auf burgundifcgem Boden. 
Als Heinrich IV. 1079 das Bistum Lauſanne für dasjenige, mas bad- 
felbe von Kubolf zu leiden gehabt hatte, entihädigte, nannte er als Allodials 
i des tam vite quam rerum proscriptus et dampnatus: quiequid ipse 
suique infra duyium Sanuna et Monte? Joyis et pantem Genevensem et 
infra montans Jure et Alpium habuerunt (St. 2815), d. b. aljo im Wallis 
und Waadtlande, in der gansen Breite des Kerngebietes des mit Rupolf ſ 
audgeftorbenen hochburgunbiſchen Königshaufes®). Andere Befigungen Rul 07 
werden ala — feiner Zochter ober der zähringiſchen Erben derſelben auf⸗ 
gi rt. Agnes ſelbfi Aberteug ben Hof in —— jammt ber dortigen 
‚und denjenigen von Seeberg und Hutwil im oberen Aargau 
bed jepigen Ranton® Bern gelegen, cum Br ac libertate, qua ipsam 
jure proprio lerat, an das Riofter &t. Yeter im im Schwarzwald; ihr Ges 
map Berchtold und bie Eöhne Berchtold und Konrad folgten hierin nad, 
wobei biefe Iegteren nochmals beftiimmt auf ben mütterlichen Großvater glei 
8 zurüdwiefen, in den 1111 gebrauchten Worten: in omnibus allodiis in 
die... vel ubieumque Iocorım sitis, que parentes . . . illorumque 
patres, id est katholice veritatis sectator erimius Ruodolfus rex 
Eadiderunt eoclesiis, quarum una in vico quodam Burgundie, qui vocalur 
Buhse, continetur®). 
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Ercurs II. 
Die Thüringer Ichntfreitigkeiten bis 1069. 


— die Fputtdeiog der Plane und der geſammten eg des Exz- 
bifchofs von Mainz, jowohl ae König Heinrich ala zu 
dem tl chen Volte einerſeits, zu ben Slöftern Fulda und Heräfeld auf 
der anl Seite, für die Prüfung der Urfadhen ber vom fächfifchen Sande aus 
nad; Thüringen fi verbreitenden Wirren if dad Bein ber Einwirkungen fefts 
zuftellen, elhes an biefen Dingen die thüringifchen —— — gehabt 
ben!). Ferner if für die Schäßung der geſchichtlichen Dar 
felber Möndhes Lambert, für die Wardigung ber Buverläffigfeit ee A fite 
theilunge Ha über biefe fein Kloſter in herbortagender Wichtigteit betreffenden 
geile m ragen biefes Zehntverhältniß] einer ber zumeift ausichlaggel 
spunlie. 

Den Ausgang hat bie Erörterung von ben Behauptungen des Vertreters 
bes Heräfelder Standpunftes, von Lambert jelbft, zu nehmen, welcher mehr: 
fach, in berichiedenem Zujammenhan: 7 auf bie Sad aurüdtommt, und ente 

rechenb biefem Umftande hat auch ce Unterfuhung der hier ein- 

(hlägigen Verhältniffe don Ed. Yudfe Bambert von Persfeld und ber 
sn ſreit geiden Mainz, Heräfeld und Thüringen (Marburger Dit ker, 

AST), ben Ramen „es Gedftder Kunaien gerbeys {m Lil norungeet 

Zuerft flicht Sambert eine nicht auf thuringiſche, fondern auf nen 
Zehnten ee — — Aingelegenbeit ein, bat e at it zu 1059: Nicolaus 
Bapft Nitolaus I. anno ab abl ;ginhero_ interpellatus 
opier decimationes — litteras et endete direxit Burchardo 

berstadensi episcopo, ne statutos patrum terminos transgrederetur, 
neu monasterium Herveldense superfluis concertationibus inquietaret; si 
pergeret molestus esse, necessario se apostolicae auctoritatis virga usurum 
adversus eius inobedientiam, praesertim cum monssterium illud sub juris- 
dictione esse Romani pontificis tot praedecessorum eius privilegia testarentur. 
Abbati quoquo epistolam scripsit verbis consolatoriis, qi ue in 
raesentiarum in cartario servatur Herveldensis monasterii®). can Yalicht 
—— eine Ausführung über die letzten Tage des Abtes Meginher, der am 
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26. September be3 Jahres ftarb, und hernach kommt Lambert nochmals auf 
Biſchof Burchard zurüd, daß der Abt mit biefem diuturnam traxerat litem 
propter decimationes Saxoniae, quas ille Herveldensi monasterio ereptas 
‘oceasionem episcopalis regiminis sibi vendicabat; contra euius impro- 
Bitatem cum nec forenses nec ecelesiasticae leges quiequam valerent et 
abbas, sacpo querimonia in jus relata, surdis tibanslibus fabulam narraoct, 
tandem mandavit ei per Friderieum palatinum comitem: — hier fließt 
fi bie Geſchichte von ber Qoraudfagung des baldigen Todes des Biſchofs an. 
Schon vom Tode berührt, habe Burchard feine Prieſter beſchworen, ut deei- 
mationes suas Herveldensi monasterio restituerent atque omnem in perpetuum 
super hac re litem praeciderent, ebenjo den an fein Lager getretenen Erz⸗ 
biſchof von Magdeburg und ben Biſchof von Hildesheim angefleht, ut, missis 
Herveldiam nunciis, veniam sibi pro admisso supplices precarentur, worauf 
er felbft, nicht lange darauf auch fein Gehülfe, der Saaprirfter Noto, qualvoll 
eitorben feien*). In Heräfeld folgte 8. November Rüothard ala Abt®), in 
Gatberfadt Burdard Il. als Biihof®). Weber diefen fließt Lambert: Bucco 
. . qui praedecessoris sui recenti adhuc exitio conterritus, ab infestatione 
Herveldensis monasterii temperabat. Minabatur tamen plerumque, magna 
se facturum; sed ultra verba non processit (SS. V, 160 u. 161). 
Diefe decimationes Saxoniae lagen, wie Ausfelb, 33—37, e8 ausführt, 
im Haflegau, ebenjo im friefenfelb, alfo in ben jüdöftlichften Theilen bes 
ſachfiſchen Landes, bie nur durch die Unftrut von Thüringen Setrennt find, und 
zwar infolge einer Ertheilung Karl's des Großen an Zeee jelb, welche zeitlich 
dor der Gründung bed Biethums Halberftadt lag”). Ob fpäter bei der Ein: 
richtung des Bishums Halberftadt, wobei der Hafjegau an dieſen Gprengel 
angeldjlofien wurbe, eine Vereinbarung über bie Zehnten innerhalb bezfelben 
getroffen wurde, va fich nicht beweiſen; doch ift das wahrideinlid, da 
wenigftend bis auf Burchard I. ein Streit zwiſchen dem Bisthum und dem 
Klofter hierüber nicht erfennbar wirde). Allein augenicheinlich wich, nachdem 
diefer Biſchof den Anlauf gemacht hatte, mit größerer Thatkraft die Rechte von 
lberftabt zu betonen, defien Nachfolger, Burchard U. wieder zurüd, und e8 
ift nach Lambert’3 Worten anzunehmen, daß auf längere Zeit hinaus, bi8 in 
die Zeit Heinrich’ V., biefer Zwiſt wieder boitftänbig zuhte?). 
Seht viel wichtiger find die Streitigkeiten mit dem Erzbistum Mainz 
über bie tHäringijchen Behntangelegenheiten. 
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Die Anfänge bievon freilich treten bei Sambert nur ganz in nebenjäch- 
Licher Erwähnung zu Tage, indem zu 1073 in ben überhaupt bemerkenswerten 
Worten, die er den Aebten von Fulda umd Heräfeld in ber Anrede an ben 
Erzbiſchof Siegfried auf der Erfurter Synode in den Munb Legt, dieje jagen 
läßt: ut antiquitus tradita monasteriis suis Jegitime rata inconvulsague 
manere sineret (sc. archiepiscopus), quae et sedes apostolica et veteribus 
et recentibus seriptis crebro sibi firmasset et praecessores eius Mogontini 
pontifices, summi ac sanctissimi viri, usque ad Liupoldum episcopum 
humguam infringere temptassent (102 u. 160). Denn Biutpold datte nacı 
beftimmten wrlundlichen Feugni fen ſehr nachdrüdlich in die thüringiichen Ber: 
hältniffe durch Forderung der Zehnlen eingegriffen, gleich wie ſchon feine Vor- 
Gänger gethan, und Heinrich DIL das Hechfäbrgehten bes Sabilänfe ala ge 
rechtfertigt angefehen und anicheinend auch den Zehnten bewilligt, und darauf 
war ebenjo von Heinrich IV. am 14. Februar 1059 der Mainzer Anipruch 
onerfannt worden, nur mit ber Bedingung, daß von den öniglichen Gütern in 
Afteingen bie Zehnten den föniglichen Kirden fortan zufielen’). Aud mit 
Abt Meginher von Heräfeld war e8 von Seite Biutpolb’3 zu einer Auseinander- 
fegung über Zehnten ſchon 1057 gekommen, doch nicht über ſolche “ thüringiſchem, 
Klee auf alien Boden, unb auch hier hatte Heinrich's IV. Einwilligung 

tattgefunden 1), 
hr Anerkennung ber auf thuringiſchem Gebiete liegenden Zentforberungen 
für Liutpold von Seite der Regierung mochte bem Nachfolger desjelben, Sieg« 
fried, Muth madyen, biefen Weg weiter zu beicreiten. Damit aber mußte 
eine Bedrohun ernfihafter Art far bie hleinger jelbft einerjeitd, für bie 
beiden in bem Kande reich begüterten Klöfter But a und Heröfeld anderntheils 
entftehen. Wenn auch Lambert erft im Verlaufe jeines Berichtes über jene 
Erfurter Synode auf diefe Gleichheit der Bedingungen eintritt, in ben Worten: 
Thuringorum spes et fiducia potissimum in abbate Fuldensi et abbate 
Herveldensi nitebatur, quod hi ecclesias decimales plurimas et pı i 
infinita haberent in Thuringis, et hi si causa cecidissent, sibi una caden- 
dum esset (192), jo galt doch das hier beichriebene Verhältniß ſchon von 
Anfang an. 
em werben fann, wenn er bon einer gejeh: 
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Zeitlich zuerft treten bie Gelüfle bes Erzbiſchoſs Ci Siegfried, © sben j Kam 
berts — zum Jahre 1062 hervor der 
Bruder ded in bielem Fahre verftorbenen n Daxtgrafen Wilgelm der onnaflaen 
Markgraficaft, von Meißen, beneficia Mogontini, episcopatus aliter obtinere 

non potuit, nisi promitteret, decimas se de suis in Thuringia possessionibus 
daturum et ceteros Thuringos, ut idem facerent, coacturum. Qua res 
multorum malorum seminarium fuit, detestantibne omnibus Thuringis factum 
eius (162). Durh den Annalista Saxo ift, a. 1060, zur Gemähmung der Er⸗ 
hebung Siegfried’s auf den Mainzer Erzftuhl beigefügt: Qui per Ottonem ... 
decimas a Uhuringis expostulare coepit, sed executus non Br uia bella 
jam tunc in rogno exoriebantur, que eum inpediebant (SS. 693)14). 
Sa Erzbiſchof war durch diefe dem Yartgrafen geftellte Bedingung” auf dem 
Wege dazu, fi) Thüringen zehntpflichtig zu maden, und Otto fam ald erfter 
den Mainzer Forderungen bereitwillig entgegen, jo bag noch längere Zeit nad 
Otto’3 Tode, ald 1083 auch defien — übrigens nadjher wieder verehelichte — 
Gemahlin Abela geforben war, der Enzbilint in fehr warmen Worten das 
Andenten bes gan —* Sielleicht trug ber Umſtand, daß Otto ſchon 
1067 ftarb, die Schuld, baß Siegfried in feinem Streben, die Thüringer zu 
deinen, nit raſcher Zn am, und fo würde fich die freude, die die 
Charger über Otte Xod nad) Kambert, a. 1067, empfanden, Tehr gut 
erklären 9), 

Biel ſchwieriger ift es, die zeitlichen Anfänge der Auseinanderiegungen 
des Grybifähofs mit den beiden koßen Ableien auf heffiſchem Boden, betreffend 
bie thuringiſchen Zehnten, feftzul hellen?) 





Rartes Gewicht auf Die duk Bambert bei Mnlah, der {don mehr ermähnten Grfurter 
Eynobe dem Srabiränt Sienfeied jageiäriebenen Worte: praccanmaree . radibns in 
Ade auäitorivus &t pane sähne meophitis Inc pobım dedise, non eacamı, — sapionlidispensatione, 
multa indalsisse, quao processu temporis. dum in flde convalaissent, successoram suoram in- 
duptci renecar, vl His 1 iR gang enticieden mit Waig, Deutie Berf.- 

ingen n drei demals sine gefehtine Behnt- 
uSeinanbergeieht wird, 
eftaltet ha 















ER in u Begieh: 
eafeted Beglehungen iu 
v dab der ne In da per namen gu 


2 
u Yen Boden a Ortamdnde, Fi Gau Yufitin 
Be in.n. 





62, A et, ange Hi ber Bertiegenbet —— bie 
ge zu Ye u „einem erbitterten Gtreit, —8 der deutie 


- m ;orem trivisse ot decet 
iaborloenm hoc saxam rofare (199) ö iR "bet der ganzen Selganengrtt 0 eamberrigen zepes 
in jenem En Pan tein Geioiät au legen. 

42* 





660 Ercurs II. 


Hinfichtlich der Beziehungen zu Fulda fällt etwelches Licht aus zwei 
Briefen bed Papftes Alerander II., an Abt MWiderab!) und an Siegfried, 
welche allerdings fich wegen Mangels der Daten nicht zeit feftftellen laffen. 
Der Papft jchreibt an Giegiried, quod jam secundo pro Fuldensi 
monasterio seripsimus admonentes, ut te fuosque ab eins injuria cohiberes 
8 ift bad alle das dritte Schreiben: tertio nos per contemptum apostolicae 
auctoritatis ad mandata compaulisti), und wenn die ſowohl gegenüber Sieg⸗ 
fried als gegenüber Widerad angerulene ventura synodus mit ber glei au 
erwähnenden Berfammlung [ 'üslhaufen, 1069, in Verbindung zu een g 
fo lag jedenfalls die Zeit dieſer päpftlicen Schreiben erft gegen 1069 Hin. 
Gicgfeich wurde ermahnt, ut sine omni mora contradietionis monasterio 
omnia, quae per te sunt ablata, restituas, ecclesias ab officio suspensas 
absolvas, et quaecungue monasterium tenuit, quando tu episcopus factus 
es, deinceps cum omni pace tenere permittas 1?), 

Den Noigtup brachte für einmal bie 1069 zu Mählhaufen in Thüringen 
vor Heinrich IV. und fürftlichen Zeugen feflgeftellte Nebereinkunft, aus welcher 
allerdings hervorgeht, daß der Erzbiſchof Zehnten älterer zu Fulda gehörender 
Kirchen nehmen und an von ihm neu erbaute Kirchen bringen wollte. Siegfrieb 
Bette noch weitere, nicht bloß folche freilich anfechtbare Anſprüche aufgeht, 

't forberte sicut de caeteris intra parrochiam suam habitantibus, its et de 
servis et colonis sancti Bonifacii deeimas, was der procurator Fuldensis bes 
fritt. 60 fam 6: inquisitione archiepiscopi et. contradietione abbatis 
coram prineipibus satis caute discussa — zur Enticheibung, ut ex beneficiis 
militum abbatis in Thuringia decimae archiepiscopo persolvantur et eisdem 
militibus ex ipsis deeimis tanta pars ab episcopo rependatur, quanta prins 
eis ex debito decimationis persolvebatur; ferner lautete ber Vertrag dahin, 
quatinus omnibus in loeis ad s. Bonifacium intra parrochiam suam perti- 
nentibus de curtibus, de ecelesiis, de territoriis, de novalibus, de villis, de 
clericorum et ministrorum predüs et beneficiis, de lidis, triduanis, liberis, 
eolonis, Sclavis, et quieguid huiusmodi est, absque omni contradietione 
abbati deeimae ab apostolicis pontificibus concessae et ab imperatoribus 
et antiquis regibus eonfirmatae permaneant, nec archiepiscopus vel ipeius 
elerici ullam in his exigendi exerceant ulterius potestatem. So blieb alſo 
ber Abt im früher gültigen Umfange bes Zehntrechtes, und ber Angriff des 
Erzbiſchofs war in der Hauptſache von Fulda abgeichlagen?°). 
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mit der zweiten Hälfte des fiebenten ehntes — Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Mainz und Fulda beftanden, iſt von ſolchen in den Beziehungen zu Hersfeld 
nichts befannt; wenigften® ſchweigt Lambert vonig darüber. Ga aber die Bere 

tniffe don Heräfelb in den Beyntfeagen fo ähnlich lagen, wie biejeniy 

ulda’s, jo iſt es allerdings jehr wenig wahrſcheinlich, daß Aniprücde Sieg: 

ied's nicht auch gegenüber jeräfeld erhoben worden fein. Voch mag es, 
vielleicht infolge der Gigenichaften des damaligen Abtes Ruothard, welcher bad 
Recht feines Stloflers thaträftig zu vertreten wußte, über Verſuche des Exze 
biſchofẽ nicht hinausgefommen fein, welcher dann von weiteren Bumuthungen 
für einfttweilen abfland®!). 

Die unmittelbaren mainaiihrthüeingifgen Zehnterörterungen 
werden num aber auch durch Sambert zn biefem gleichen Jahre 1069 in einer 
ſehr nahdrüdlichen Weile von neuem vorgebracht, und biefer Abſchnitt ift theils 
iwegen feiner Beziehungen zur Reichsgeſchichte, theild weil daraus Lambert's 
eig Frag Betonung ber Zehntfragen abermals erhellt, von beſonderer 

ichtigkeit. 

Lambert erzählt, ba nach Pfingften Heinrich IV. zu Worms bie wegen ber 
Betonung bed Begehrens ber Eheii —X ſo — —S 
abhielt, und fährt fort: Ibi primum eum Mogontino rem secreto agit, 
eiusque opem ad perficiendum, quod mente eur, obnixe implorat, si 
impetret, se deinceps ei subditum et dito obtemperantem fore; ad hoc 
T'huringos armata manu, si aliter nequeat, coacturum, ut decimas sine ulla 
in perpetuum contradictione persolvant. Darauf habe der Rdnig — annuente 
episcopo et pactione utrimgue firmate — öffentlich vor der Berlammlung 
diefe feine Ehelcheibungägelüfte vorgebracht, woher der Erzbiidhof fi nicht abs 
lehnenb verhalten habe: Episcopus quoque tam precioss pollieitatione 
redemptus, quantum poterat salva verecundia, haut aegre causum regi 
twebatur —, und Lambert führt weiter auß, was zu Worms in biefer ei 
beſchloſſen worden ſei (174 2) 

Gleich darauf aber geht Lambert zu dem Aufſtande bes artgrafen Debi 
über und betont, daß biefer fi) bemühte, crebris colloquiis bie Thüringer ad 
societatem armorum aufzureigen: Promptum hoc fore sperabat, eo quod 
rex archiepiscopum adjuvando in erigendis docimatonibas, multum a se 
ayertisset animos eorum. Heinrich IV. rüftet auf das eifrigfte; aber aud 
Erzbiſchof Siegfried ſtachelt zum Kampfe auf: tempus se accepisse ratus, quo 

er occasionem publici belli privatum in Thuringos odium vindicaret. 
in die Thüringer tennen die Gefinnungsweife Siegfeied’3 zur Genüge und 
vergelten diejelbe mit gleichem Sole, So ſchicken fie eine Geſandtſchaft an ben 
König mit ber Verficherung, daß die Waffen nicht mit ihrem Rath oder ihrer 
Gunft gegen die öffentliche Orbnung erhoben worden jeien; fie feien vielmehr 
bereit, mit eigener Gefahr den Öffentlichen fyeind zu bekämpfen, würden das 
aber freilich nod}, bereitiilliger thun, si decimationum legen, priorum regum 
et episcoporum indulgentia sibi statutas, ratas inviolatasque fore tur. 
Sie erflären ſich zu allen Schritten gun den Srgbitchof bereit: quod si epi- 
scopus ad eos rem divinam non divinis, sed humanis armis expugnatum 
veniret, et decimas jure belli sibi extorquere vellet, quas nec jure ecclesiastico 
nec lege forensi pofuisset, jam pridem se sacramento obstrictos obligatosque 


Während in ſolger Art — wohl en in ben Jahren gegen 1089 hin, 
Yadız h 
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faisse, ut raptores et praedatores inultos non sinerent*°); satius sibi esse 
mori in bello quam amissis petrum legitimis perjuros vivere. Heinrich IV. 
jiebt eine gütige Antwort und läßt bie Thüringer, wenn fie nur die Treue 
ielten, auf feine Hülfe haften, Darauf beginnt er den Feldzug, welcher raſch 
den Aufftand darmieberwirft. Doch gegenüber dem Erzbiſchof bleibt die gereizte 
Stimmung des Voltes undermindert. Die Thüringer — etsi, ut promiserant, 
erga regem et causam publicam devoti fidelesque essent — begehen gegen 
die Mainzer Kriegäleute und ‚gran Siegfrieb’s Diener Peindieligfeiten. Hin 
fichtlich der Zehnten jagt Lambert: Jussum tamen eis (sc. "Thuringis) est ab 
rege facile et contemptim, ut deeimas darent, non quo recusantibus vim 
ferre in animo esset, sed ne, non reddito promisso, archiepiscopum offen- 
deret (174, 175). 

Den legten größeren Abſchnitt feines Jahresberichtes zu 1069 mibmet 
dann Sambert der Schilderung ber ſchon nad) Pfingften für die Edeſche dunge 
angelegenheit in Ausfigpt genommenen, zu Frankfurt abgehaltenen Berlammlung 
und bem Auftreten des römifchen Legaten ‘Petrus Damiani, welcher nad) Lam⸗ 
dert’? Auffaffung auch gegen Siegfrieb beftimmt beauftragt war: qui... . 
episcopo Mogontino apostolicae animadversionis sententiam minitetur, quod 
tam nefariae separationis se auctorem promiserit (175). 

Diele durch Lambert behauptete Verbindung der beiden Angelegenheiten, 
ber Zehntfrage und der heigeibungsfache, in Geftalt eines förmlicen geheimen 
Vertrages zwiichen dem Könige und dem Mainzer Erzbiihof, war nun ſchon 
durch Kante, Zur Kritik fräntiichebeuticher Reichsannaliſten, als erſtes Beifpiel 
für die Prüfung der Glaukwürdigteit Sambert’8 ausgewählt worden, und zwar 
in dem Sinne, daß Lambert über bie Sache nicht gehörig unterrichtet geweſen 
fei und fie, wie fie in feinem Slofter erzäglt werden mochte, gebracht Habe. 
Dabei legte Rante das Hauptgericht darauf, daf Lambert’? Behauptungen 
mit bem von Siegied felbft dorliegenden Zeugniffe, dem Briefe an Bapft 
Alerander IL), durchaus nicht fi pereintgen lafien (Sämmtlihe Werte, 
LILN, 138 u. 184). Gieſebrecht wandte, Ill, 1108 u. 1109, in ben „Anz 
Fe hiegegen ein, „daß der Erzbiſchof nichts weniger als ein wahrs 
bafter Charakter war“, jo daß befien Bericht an den Papft nicht ala glaub: 
müzbig angelehen werden fönne, und banad) geftaltete ex, 145 ff., den Text 
unter Berücfichtigung ber Lambert’ihen Behauptungen. Ganz fidher ift e# 
nun, baß Siegfried in feinem Schreiben fich jelbft, fo weit ed möglich war, zu 
degen fuchte, und die volle Wahrheit ift in diefer Kundgebung faum zu erkennen. 
Aber dad Schreiben ift nicht ald ein Hauptgewicht gegen Lambert’s Darftellung 
heranzuziehen, jo jehr es feine Stelle derjelben gegenüber behauptet. Vielmehr 
bieten abermals bie theilweile geradezu überrafchenden inneren Wiberfprüche der 
Zambert’jchen Erzählung, wie fie insbeſondere wieder bereit? durch Ausfeld, 
47—55, beleuchtet worden find, bie fiherfien Beweismittel gegen die Glaub- 
würdigfeit ber aus den Hersfelder Erwägungen erwachſenen Darftellung. 

Na Lambert war die Verabredung —3 — König und —— ganz 
in Geheimniß gehüllt, und auf der anderen Seite ſoll Dedi doch die Thüringer 
dadurch zur "Wafenergreifung ven ben Stönig angereizt haben, daß bie) 
letere ben Erzbiſchof bei ber Anforberung 12 Seinen unterftüßte: aiſo 
mußten doch die Thüringer nothtoenbiger Weife, unl deu fon nach aller: 
fürgefter Zeit, Dieles Geheimniß gewußt haben. ferner läßt Lambert den König 











fein Heer gar nicht gegen Debi, ben eigentlichen Feind, ſondern gegen die 
Thüringer führen: Rex... . infesto agmine Thuringiam intrayit. Aber 
nun bieten bie Thüringer dem Stönige fogar, für ben Preis ber Zehntfreiheit, 
Hülfe gegen Dedi an, eben wieder, weil fie dasjenige wiſſen, wovon Lambert 
vorher behauptete, es fei im einen geheimen Vertrag eingeichlofen geweſen. 
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Endlich jedoch ift das Auffallendfte, daß nach Lambert's eingehender Erzählung 
ber König bem Erzbiſchof fein gegebenes Wort gar nicht einmal gehalten haben 
würde. Denn nicht nu ift don eigentlichen friegerifchen Thaten Heinrich’s IV. 
gan die Thüringer gar nicht, bie Rede; fondern Vamberi bringt feine Ans 
jeutung darüber, daß der gönig nur einen Singer rührte, um feinen Bunde» 
jenofjen vor den weitgehenden Beleidigungen um Ne ungen, die von den 
Farm ern auägingen, zu katpen. Sambert muß dieſer Fiberlpeus innerhalb 
feiner Erzählung felbft am Ent aufgefalten fein, und fo kam er darauf, den 
hier S. 662 eingerüdten, mit den Worten: Jussum tamen beginnenden Sat 
anzufügen, damit doch der ‚gelöehenen Verabredung wieder mil einem Worte 
gedacht fei, aber freilich jadh) ich ‚abermale in nur ganz ungenügender Weife, ba 
ja beigefügt wird, Heinvich IV. habe ausbrüdlih den die Sehntentrichtung 

jertveigernden damit nicht Gewalt anfündigen wollen. Es ift aljo durch Lam- 
bert jelbft eingeräumt, daß Ir bie behauptete Unterflügung der Mainzer Anz 
fprlüdje nichts gehan worbei jei, womit aber die Zönigliche Suficerung in jenem 
Geheimvertrage unerfüllt blieb. Durd) diefes Geinirr von Wideriprücen jedoch 
Löft fi Lambert’3 Darftellung überhaupt auf. 

Durch Auzfeld, 55—57. wird aud) noch, getwiß zutreffend, darauf hin: 
jewieſen, wie man in gezin auf bie bei Sambert miebergelegten Behauptungen 
Fommen tonnte. Bei Anlah, der Mühlhaufer Auseinanderiepung smilchen Süg- 

ied unb Fulda mögen bie Beforgnifie wegen ber Mainzer Zehntaniprüche auch 
im Heräfelb wieder Iebhafter erwadht fein. Tann kam die Wormier Bere 
fammlung, wo immerhin Siegfried dem Begehren bed Königs nicht geradezu 
abweilenb entgegentrat. Darauf jolgte Dedi's Auffland und der Aufbruch bes 
Könige nah ringen, an weldhem Siegfried fi in namhafter Weile ber 
theiligte. So fam e3, daB, weil man ſich in dem stlofter nicht borftellen konnte, 
ber Erzbifchof könne mit thüringifhen Sachen fich befafien, one an bie Zehnt: 
fragen mit der Hand zu rühren, ſchlankweg die Zehntangelegenheit als der 
Auögangapunkt des Ganzen tiederum aufgefaßt, der beargioohnte König als 
ber Serie des Erzbiſchofs Hingeftellt wurde. 

Für eine eingreifendere Snfheibung in ber thüringifchen Zehntangelegenheit 
tönnte eine Urkunde Erzbiſchof Siegfried's von 1069 in Betracht fommen, in 
weler der Erzbiſchof über die Mainzer Zehntrechte in Thüringen eine Er- 
flärung ablegt. Allein es ift abermals Ausfeld, 57—-59, zuguftimmen, daß auf 
den Inhalt dieſes Stüdes nicht ein größeres Gewicht hinfichtlich einer ver» 
änderten Sachlage in ber Zehntfrage zu legen fei. 

Die bei Joannis, Rerum Moguntiacarım Tom. Il., 462 u. 468, ab: 
gebrudte Urkunde fagt allerdings in Siegfried’ Worten, daß die decimacio 
super Thuringia®®) vollftändiger zu Gebote ftehe: plenius et perfectius 

jmisivi et ecclesiis Dei earumque servitoribus eandem canonica auctori- 
tate distribuendam esse decrevi. Dehmegen will Siegfried aus diefem Zehnten 
den Bau der Kirchen feines Eprengeld, bejonders denjenigen der Gt. Peterd⸗ 
tirche zu Mainz, förbern, und Propft Tiemo fammt feinen achfolgern ſoil dieje 
Rechte wahren: in Thuringia deinceps de omnibus his habeant decimacionem 
justam et integram, unde prius acceperant solum, quod vocant vulgariter 
decimam. Aber daraus darf nicht aut eine bie Mainzer Anforderungen völli 
erfühende Beendigung des ganzen Streites ein Schluß gezogen werben. Biel« 
mehr ift es, wie Ausfeld betont, dad Wahricheinlichfte, daß Siegfried hier auf 
dem vorher erwähnten Bertrag von Müdlhaufen mit dem Stlofter Fulda abs 
zieite, welcher immerhin die Sehnterträgnifie für Mainz girigerte, Daß von 
einem großen Erfolge Siegfried 8 im Jahre 1069 nicht die Rebe fein tann, geht 
auch baraus hervor, daß Siegfried 1071 wieder contra rebelles Thuringos 
Aleranber'3 II. Beiftand anruft **). 
Bis zum Jahre 1073 geichieht hernach nichts Weiteres in dieſer Frage. 
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Ercurs W. 
Der Streit zwiſchen Hildesheim und Fulda 1062 und 1063. 


Zambert hat in ben Hersfeldenses Annales in einer ge außergewöhne 
lich einläßlichen Weife fein Augenmerk einer Reihe von Bean enbeiten geihentt, 
melde durch die leibenſchaftliche Geftaltung, bes au Grunde liegenden Gegen⸗ 
Tapes heim große Aufmerkjamteit in ben betheiligten Sreifen hervorgerufen 
haben müſſen. 

Zuerft erzählt ex a. 1088 zum Weitnadaiete bes Jahres 1062 Folgendes: 
Rex nativitatem Domini Goslariae!) celebravit. Ubi i die, dum ad 
vesperam sellae episcoporum locarentur, inter camerarios Hecelonis Hildenes- 
heimensis episcopi et camerarios Wideradi Fuldensis abbatis gravis con- 
certatio oborta est, et primo jurgiis, deinde pugnis res gesta est, eitoque 
ad gladios prorupissent, nisi Ottonis ducis Bajoariorum, qui causam abbatis 
tuebatur, auctoritas intereessisset. Darauf wird die rjahe deö Streites 
außeinandergejeßt (SS. V, 168). j 

Dann folgt nad einigen dazwiſchen erwähnten anderen Dingen bie 
Schilderung der am Pfingfielte zu Goslar eingetretenen Greigniffe, beginnend 
mit den Worten: Ibi dum ad vespertinalem sinaxim rex et episcopi con- 
yenissent, rursus de positione sellarum episcopalium tumultus exoritur, non 
fortuita, ut Raius, concursione, sed praemeditata diu machinatione Nam 
episcopus Hildenesheimensis, acceptae prius contumeliae memor, Ecbertum 
comitem cum expeditis militibus retro altare occuluerat. Sept werben die 
Fuldilhen aus der Kirche hinauägejagt, fommen aber bewaffnet wieder zurüd, 
unb in medio chori psallentiumque fratrum entbrennt ein wilder Rampf, unter 
Meter Ermuthigung des Bilpofs von Hildeöheim (capto editiori loco, tam- 
quam militari quodam classico, suos, ut fortiter praeliarentur, hortabatur) 
und vergeblichen Berfuchen des jungen Königs, die Ruhe berzuftellen; die 
yulbifgen werben unter Verluften wieder hinausgetrieben: nox concertationem 
iremit. Postero die severissime habita quaestione: Graf Efbert geht ans 
der Anſchuldigung ohne Mühe hervor, non tantum juris et Iogum patrocinio, 
quantum favore et indulgentia rogis, cuius patruelis erat; dagegen fällt auf 
den Abt von Fulda die ganze Wucht ber Anklage, wobei Lambert in herben 
Worten, mit beißender Jronie — ille apostolicae sanctitatis ac Mosaicae man- 
suetudinis episcopus, qui tanti sanguinis effusione manus suas Deo conse- 
craverat — den Biſchof von Hildesheim geißelt. Indeſſen muß nun Fulda 
mit feinem Beſihe für jeinen Abt büßen, der Durch die aus dem Stloflergut ges 
ſchoöpfle pecunia gerspt wird: Quantum regi, quantum auriculariis, quantum 
episcopo datum sit, haut satis certo comperimus. Cautum enim fuerat, ne 
passim vulgaretur (163 u. 164). 


1) Daß das irrig iſt. vergl. ob. ©. 305 m. 185. 
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Doch hängt Sambert hieran noch bie Geichichte von Abt Widerad's Er⸗ 
Tebniffen in Fulda jelbft an: Abbas haec, accepta licentia, Fuldam 
remeavit. Ohnehin ſchon bei feinen Monchen nicht beliebt, wird der Abt von 
einer wild aufruhreriſchen Stimmung empfangen, in beren Darftellung ſich 
Lambert immer mehr in das Breite verliert. Umſonſt fucht ber Abt bie Monde 
au beichiwichtigen: tandem regis jussione accersitus, ad curtim regiam profi- 
eiseitur. Sept erfi mad) Widerad's Weggang fiegt böllig bie Leidenichaft der 
Jüngeren, ber Anftifter des Ganzen, in bem Plane: ut, eruptione facta de 
monasterio, regem, ubieumgue gentium reperiatur, perquirant, contra 
saevitiam abbatis eius potentium patrocinium exposcant. Das geichieht, und 
ber 67 madit fih auf zum palatium, wo der König weilte. Der König — 
eonstlio usus Coloniensis archiepiscopi et Ottonis ducis Bajoariorum, quorum 
tunc arbitrio res publica administrabatur?) — ftellt fi völlig auf bie Seite 
bes Abtes gm bie Empdrer, jo daß Widerad nad) Verabſchiedüng vom König 
und nad) der Heimtehr nagh fyulba gegen biefelben vorgehen Tann: collectos 
fratres et primos militum Fuldensium diu ea consultatio tenuit, Iaicorum 
an monachorum judicio in eos animadverti oporteret. Es wird entſchieden: 
laicorum potius judicandos fore, und danach ber Entihtub gefällt, Doch 

en 


" Zambert glaubt hinfichtlich einer Abteilung der Beitraften: de singulis 


non pro modo culpae, sed pro natalium suorum claritate vel obscuritate, 
mitius vel atroeius sumptum supplicium est (164—168). 

Diele erfie ungemefien weit auögebefnte Schilderung, zugleich offenherzige 
Ergießung in Lambert’ Annalenwerke ift auch für die perfönliche Auffaflung 
des ——8 Mönches auherit bezeichnend. Als Mönch fühlt er fih dem bor⸗ 
nehmen Weltgeifllichen, dem Biichofe, ſcharf entgegen et, 0 don dem 
Unterliegen des Abtes Widerad gegenüber Biſchof Hezilo bei der Unterfuchung 
am erflen Pfingfttage zu Goslar die Rede ift, agt Lambert ſehr deutlich: 
Abbateın praeter acerbitatem rei, quae aceiderat, odium quoque gravabat 
nominis monachi, quod inveterata malitia homines seculi semper obfuscare 
atque opprimere conabantur (164). Aber baneben fühlt ber Sersfelber Mönd 
ferner mit feinen Fulder Brüdern, mit den Slofterbrübern gegen ben Abt, da 
wo ſich Meinungẽverſchiedenheiten zwiſchen dieſem umd ber Vereinigung der 
Döönde als einem Ganzen ergeben. So beitimmt er für Widerad gegen ben 
Biſchof Partei nimmt, b auageſprochen flieht er hinmwieder auf der Ehe der 
Mönche gegen ben Abt, wo dieſe fich über denſelben beklagen zu müffen glauben: 
Fratres Fuldenses a principio austerum eius (sc. abbatis) et minus quam 
decuit populare ingenium offenderat. Auzit ipse invidiam et facem non 
minimam aemulationi subdidit, praedia ecelesiae militibus improbe erogando 
et vietualia fratrum, priorum abbatum liberalitate satuta, minuendo. 
Murmurabant de his cottidie, et. intestinis simultatibus quatiebatur mona- 
sterium (l. c.). Zwar erſchrickt Lambert ſichtlich felbft Über dem Umfang, 
welchen bie Aufregung in Fulda annahm, zum Behufe ber Losſagung von dem 
acerrimo non patre sed hoste, qui Fuldense nomen, caelo prius aequatum, 
probro nune fudibriogue eunctis exposuisset, und er flieht augenfcheinli 
jept mit, feiner Meinung auf der Seite der raſch zur Ruhe gebragten, qui 
aetate et sensu maturiores erant, entgegen jenen prineipes juventutis, quibus 
potissimum incentoribus tantum malum ezarserat (165). de Höchft anfchaus 
lich geichilderte Auszug der Mönde aus dem Klofter an bie Tönigliche Pfalz 
mwuxbe jedenfall auch ", wie er den Eindrud am Hofe beichreibt, von Yambert 
ieloft aufgefaßt: horror perculit omnes, qui in palatio erant, super tam 
procaei Brio, mirabanturque, inter eximios et apostolicae conversationis 








2 Bert. Alan ob. &. 308, n. 12° 
ber 
der Darflellung de 6: 








quibus arma in prompta 


utpote quos inermes inopinatosque subi 
{een Bbaflentoigteit wllen Den Hildesheimenses, qui instraci praomeditaligue nd pugnam vone- 
rant unterlegen fein (16%). 
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viros tantum flagitii potuisse reperiri, ut privates injurias tam pessimo 
exemplo uleiscerentur, nec filii patris, in ea potissimum calamitate, misere- 
rentur, in qua hostes quoque suos ad miserationem et ad Incrimas provocare 

tuisset. Aber am Cchluffe kann er wieder nicht umhin, fid in einem bem 

bt abgeneigten Einn zu äußern: Viderit abbas, an vi doloris impulsus in- 
jurias suas acerbius quam decuit vindicando, modum forte exoesserit. 
[d constat, inustam esse ea tempestate maculam Fuldensi monasterio, quae 
Ionge forsitan succedentium temporum serie ablui et extergi non possit 
(A6Ö). — Doch auch gegen den Adnig tritt eine gewiffe Abneigung in ber Ber 
urtheilung diefer Tinge zu Zage. Lambert ift ſchon der Sf die Fulder 
Mönche Hätten, mehr aus Furcht, ald auß Liebe, fich vorher Wiberab gefägt, 
nämlidh nur: 'ne ecilieet, immature vulgata querimonia, favor regis et 
prineipum eum (sc. abbatem) tuerentur (164, Dann wird der Hönig in den 
Ihon vorher eingerücten Stellen wegen der Ghonung Eibert’ö und wieder 
megen der Bereicherung auf Untoften von Fulda in hämiſchem Sinne beleuchtet. 
Jedenfalls ift mit Recht darauf aufmerkfam gemacht worben, daß Lambert chen 
fi) auch wiberipricht, ala er ben königlichen Mnaben felbft für dieſe Dinge ver» 
antwortlic macht, während er im Verlaufe dieſer gleichen Erzählung ja aus— 
bridfich zuecft die temporis oportunitas — für Hezilo — anführte: quia, rege 
adhuc in puerilibus annis constituto, singuli, quod sibi animus suggessisset, 
facere impune poterant (163) — und ebenſo nachher wieder jene allerdinge zweifels 
hafte gemeinfame Bejorgung dev Reichdangelegenheiten durch Anno und Otto ers 
wähnte). Ebenio ift nicht zu überfehen, Daß Gfbert, als Theilnehmer am Königa- 
raube zu Kaiſerswerth, wohl eher der Gunft Anno’s, ala der Heinrich's IV., ſich 
zu erfreuen gehabt haben wird®). 

Einen eingebenberen Bericht bietet neben Lambert einzig noch der Liber 
de Unitate ecelesiae conservanda, Lib. II, c. 33, gleid im Anfchluffe an die 
vorher, in Excurd I, ©. 650, eingerüdte Stelle —: contentio facta est inter 
Wezelinum Hildinisheimensem episcopum et Wideradum Fuldensem abbatem 
super altitudine rex puer 2. anno‘) postauam 
distractus est a custodia miatris suae, celebravit natalem Domini Goslariae, 
ubi inter cubicularios episco] abbatis certatum est pugnis atque scamellis 
pr herilis sedis positione, cum illi vindicare voluissent episcopo suo prineipem 
locum juxta Moguntinae ecelesiae epiecopum in conventu regiae sessionis 
in ecelesia propter riilegium rrochiae suae, isti autem contra tendere 
propter primatum Fuldensis abbatiae. Et tune quidem in tam sacrata 
festivitate nativitatis Domini certatum est, sicut diximus, pugnis atque 
scamellis; deinde vero in pentecoste res gerebatur gladiis, cum utrique 
et episcopus et abbas summo studio se praeparassent ad tuendum sessionis 
sure locum, contractis undique multis militaribus viı Erat enim ex parte 
episcopi senior ille Egbertus, de quo supra diximus”); qui praeoccupaverat, 
ecelesiam majorem Goslariae cum auis pariter et episcopi militibus, et inter 















A Berg. hierüber Ihon Raute, Zur Reitit fräntifh-beutjcer Reitannaliften (neu ab- 
gebrudt: Eämmtlihe Werke, LI/LII) 182: bod mar Lambert eben ni jentli -unpar« 
teilte gioligen ME und Minden“, fondern Gar ud da wieder verigiebenen Mahfab 
anaefest. 
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pulsandum ad vesperam in vigilie pentecostes®) consonabant pariter tumul- 
tuariae seditiones. Prorumpentibus enim intra ecelesiam Fuldensibus ad 
auzilium sociorum, quibus jam imminebat mortis periculum, pro nefas! multi 
hine inde oceisi foenavere caede sus templum Dei et altarp Dei (Rec. W. 
Schwenkenbecher, 109 u. 110). — Diejer Bericht ift ohne Frage von Lam⸗ 
bert’3 Erzählung abhängig®); denn der ob. ©. 305 in n. 135 hervorgehobene 
Irrthum Lambert’s, betreffend bie Aniweienpeit Srimmigpe IV. bei ber Weihe 
hadhtefeier 1082 zu Gotlav, kehrt Hier wieder. Üebrigend mar ber Benüper 
auch im Befige eigener Radhrichten und dadurch in den Stand gejegt, Einiges 
genauer zu bringen, ala Zambert jelbft!0). 

ichtig fin die bie konologifihe Anfegung find die An- 
ses, a. ine in ecclesis pro 
iscopi Hezelonis —ER et Wideradi 


io vice in die natalis Domini ad vi absque 
gladiis (Weihnad)t 1062), secunda vice in Pentecoste etiam eladiis (SS. III, 6). 

Unzidtig dagegen fehen Annal. Altahenses majores a. 1063 daB Exeignib 
zum Ofterfefte ftat zum fingitfefe an: ibique in sabbato sancto!!) repen- 
tinus tumultus subito exarsit; sed favente Dei clementia mox sopitus 
cessavit (85. XX, 812). 

Kurz berichtet Bernoldi Chron.: Cedes magna Goslare contigit in 
aeclesia, —e— woran fi} ohne Zweifel Annal. Mellic., doch a. 1064, 
anlehnen: Cedes magna facta est in Goslariensi monasterio, presente rege 
et principibus eius (88. V, 428, IX, 499). 

end von "ie zuge 6 Seitienagute, Wilhelmi Malmesbiriens. De 
rebus gestis lorum, Lib. II, c. 192, eine lung, welche aller: 
dings die —5 ſagenhaft, ja — Art einer Legenbde, zu einem Greigniß 
unter Heinrich II feet, Es heißt da, nachdem vorher falſchlich die 
Rivalität, Hatt Hr Hilbesheim, auf das Erpbiäthum Mainz !%) bezogen wurde: 
Hi ergo Henricus pentecosten apud Mogontiam celebrabat. Paulo ante 
missam, cum soilis pararentur in esclei, inter eubicularios archiepiscopi 
et abbatis jurgii um sgitatum, utrorum dominus juxta caesarem sed. 
illis praerogativam antistitis, istis priscum morem referentibus. Ubi verbis 

m ad concordiam proceditur — ut habent Germani idemque Teutones 
indomitum animum —, ad pugnam venfum; itaque pars sudes arripere, 
pars saxa jacere, pars enses evaginare, poatremo quiequid primum ira in- 
venisset, eo pro armis uti; ita furore per ecclesiam grassante, pavimentum 

ine inundayit. Daran aber ichließt fih eine gan, — der ge⸗ 
ſchichichen Wirtlichteit Legende Foriſehung (SS. X, 467)19) 


Ganz turz nur, aber 
jaben der Annal. Corbei 
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Der allerdings wenig thatfächlichen Inhalt aufmeiiende Brief bei Suden- 
boxf, Registrum, Hir, 24-26 melden ber Herauägeber von Abt Widerad an 
Bilchof Hrzilo geſchrieben fein läßt: H. W. non uteunque suus, sed, si voluisset, 
suissimus, multo quod promeruit melius —, mag auf bieje Greignifje bezogen 
werben, nad; Sudendoxf eher auf den Streit am Weihnachtäfefte. Der Brief ift voll 
don eftigen Vorwürfen und in einer höchft gereizten, aufgeregten Stimmung 
verfaßt. Mad) den Worten: sane, furcifer, ita te mihi subtraxisti, quem diu 
oris, non cordis blanditiis lactasti? Ubi, furcifer, magna familiaritas, ubi 
verba melliflua, ubi, quod omnia tua te ostendebant quasi mea? "Ubi 
assiduus amplexus et ille imus, duleis in amore gradus? (ete.) ift zu [cjlieken, 
daß an Stelle enger Freundſchaft eine arge Entziveiung getreten var. 

Roc if auf eine chronologiiche Hypotheſe hinzuweiſen, welche Mehmel, 
Dtto von Nordheim, 14 u. 1514), vorbrachte und nach ihm Kilian, Itinerar Kaifer 
Heinrichs IV., 24—26, allzu bereitwillig annahm!5). In Anerkennung befen, 
daß allerdings eine Antweienheit Heinrichs IV. zu Goslar am Mei matt 
1062 auägeichlofien fei, wird von ihnen das Ereignik auf das Weihnachtöfe 
von 1061 gelegt, wo freilich Heinrich IV. —5 
Wie Heinrich'ä IV., jo ſoll insbeſondere auch bie Anweſenheit des Herzogs 
Otto von Baiern bei dem erſten Zufammenftoß zwiſchen ben Hildesheimern und 

uldern, welche allerdings bei ber Aniegung zum Weihnachisfeſt 1062 gleiche 
8 zur Unmöglichteit wirb!?), für bie Begebenheit feftgehalten werden. Doch 
ft eine ſolche Einreihung zu 1061 inäbelonbere durch die Annal. Corbeienses 
gänzlich ausgeſchloffen, da dort die Gegenüberftellung priori vice und secunda 
vice in bem chronologiſch zuverläffigen Jahrbuchwerte ie) eine ganz bindenbe 
Einrahmung der Ereigniffe bietet. Aber auch jachlich ſprechen Erwägungen 
dagegen, daß ſchon auf die Weihnachtäfeier von 1061 der erſie Zufammenftoß 
sn werde. Soll bei ber erhigten Stimmung zwiſchen den beiden hohen 
eiftlichen eine Zeit von faft anderthalb Jahren zwiſchen den beiden Aus- 
brücden angenommen werben? Ueberhaupt jevoc) ift es kaum väthli, einzig 
wegen ber enmung bes dux Bajoariorum dur ambert, der Vertheilung 
ber Ereigniffe auf Die Jahre Zwang anzuthun. Lambert führt Otto im Jahres- 
berichte von 1063, der ohne das noch teitere Berftöhe zum Theil weitgehender 
Art enthält?9), noch zwei Male in eigenthümlicher Weiſe ein, das ertie Mal 
in entſchie dener — ber Wirtſamkeit bed Herzogs in der ob. ©. 665 
mitgetheilten Stelle, dad zweite Mal wieder ald Anwalt des Rechtes von 
Mönchen, wie vorher von Fulda, fo hier von Korvei?). Es iſt gar nit aus- 
geichloffen, daß er, unrichtig berichtet, wie er war, den Herzog von Baiern, 
ganz jo, wie Übrigens Heinrich IV. ſelbſt, von den Ereignifien von 1068 — 
allerdings erſcheint Dtto, 166, nicht ſchon am Pfingfifefte, jondern erſt nachher 
bei ber Önterjucung gegen die Mönde von Fulda — gu benj nigen vom Zeihe 
nachtsfeſte 1062 zurüdverfeßte. So ift denn im Xerte, ©. 328, auf bie Gr» 
wähnung Otto's Verzicht geleiftet worden. 





haft in Goslar weiltei®). 
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Die zu 1058, ©. 58 inn. 6, "grnannten I Unterfuchungen von Pach und 
Krüger haben dad Material zur Geſchichte ber Pataria nach beridiedenen 
Eeilen teitifdh beleuchtet. Immerhin bleiben zu ber oben ©. 57—73 gebrachten 
Torfieaung Me biefer * ie noch einige Grörterungen nachzutragen übrig. 
——— eitlichen Anfanges der Bewegung tnüpft 
In an die —5— Hit des jenigen Si lichen, welcher, nach, geritten ugnifien, 
mpf gegen feine Genofien im Merus von Mailand eröffnet haben 
bt, bes aufı elmus. 

Nad Sandulf, Hist. Mediolanens. Lib. III, c. 5: Anselmus de Badagio, 
quem Guido ipeo in sacerdotio paulo ante consecraverat, omnes ordines 
tam majorum quam minorum saverdotum ..... multis malis multisque 

raeliis inhoneste sollicitabat (SS. VII, 76), wäre die prieflerliche Weihe 

Infelm’3 exft durch Erzbiſchof Wido, alfo nach — ja goser nur turz vor 

a a Kae 
(n. 5), nac nielm vielmehr wohrſcheinli⸗ om 

von Aribert ee worden war und barauf, wie dort angenommen wird, 
fpäteftens am Gingang ber Biengiger, Jahre, Mailand verlafien habe; denn 
— 3 ift dure Me Worte des Petrus Damiani, baß Anjelm regi tan- 

'omesticus ac familiaris, ferner ex aula regia sacerdos geivelen fei!), 
Beimielen, daß derſelbe längere Zeit am faiferlichen ', bei Heintich II., ſich 
aufpielt. — Tann fährt mbulf (dl. e.) fort: Itaque ut Guido his malis 
finem imponeret, trans montes ad regem ducens Anselmum, ut ipse huius 
causa negotii discrete judicaret, tetendit. Tandem rimatis negotiis multis, 
conseilio sane a Guidone accepto, ut civitas tota pacem haberet diuturnam, 
lite ab Anselmo jurejurando Aimisen, im; ;perator episcopatum Lucensem ei 
attribuit. Aber auch diefe Behauptung age fi), wie ſchon Päd, 19 u. 20, ers 
Dntente, nit halten. 

Anfelm ift nämlich, ſchon vor der allerdings für Erzbiſcho Wido und für 
ihn jelbft zugleich bezeugten Anweſenheit am Hofe Heinrich's IV. — 20. Auguft 





ven Diaptatie sruodali, no im ber Gebeterung ber Baht bet Bapfieh Wlegander IL. 
er Dalensor Bomanae scclsine ausführt: Porzo sutem, qula In Sonstituende pontilee 
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10572) — Biſchof von Lucca geweſen. Nadıbem, Biſchof, Johann II. am 
28. Diai 1056 geftorben war, findet fi Anjelm für ben bilhöflichen Stuhl 
querft zum 24. und 25. März 1057, dann wieder für Ende April 1057 beftimmt 

zeugt; ebenfo weilte er wieber am 3. October des Jahres in Succa®). Es ift 
durchaus nicht ausgeſchloſſen, dab Benzo ganz richtig mittheilt*), Anfelm fei 
noch unter Heinrich III. alfo ſchon 1056, zu dieſer bifchöflichen Würde gelangt: 
— 0 Anselme, puto 'recolis, quod dominus meus, imperator Heinrieus, 
praefeeit te Lucensi aecclesiae (SS. XI, 613). 

Wenn nun aber dieler ‚gelte Bengo, Lib. VII, c. 2, behauptet: iste 
Lucensis, appellatus Alexander, primitus Patariam invenit (l. e., 672), To 
ift das eier wenig zutreffend, als eine ähnliche ausführlicere Darftellung 
Sandulf’3. Diefer erzählt nämlich, Lib. TIT, c. 5, daß Anfelm, cum .... 
Lucense frueretur episcopatu, auf die Nachricht, Erzbiſchof Wido habe fieben 
Diatone geweiht, und durch dieſe werbe in der Abventägeit bon Sonntag zu 
Sonntag, ‚geprebigt, fich nach Mailand auf den Weg gemacht habe: cum paucis 
suae urbis clerieis in die, quo sancti Johannis sententia: In principio erat 
Verbum, et Verbum erat apud Deum, et Deus erat Verbum — hoc populo 
elerieisque omnibus exponendum tractabatur (25. December), in ecclesia 
yemali, quasi sub occulto facie ad faciem ipsi praedicatori (bem Ambrofius 
Biffus) sese ostendens advenit. ter flicht nun Landulf zum eriten Dale 
bie Namen zweier weiterer Perjönlichteiten, des Landuif und des Ariald, ala 
Betheiligter, im bie Schilderung ein. Anſelm foll, cum horum animos ac 
voluntates quibusdam experimentis vidisset satisque cognovisset, bie Beiden 
zu fich berufen und fie nächtliche Weile durch angelegentliche Bureden umd 
Eröffnungen zum Vorgehen entflammt haben: quatenus omnes sacerdotes suis 
Jjussibus suieque consiliis ab uxoribus summo cum dedecore se] tur; 
Landulf und Ariald verpflichten ſich eidlich, gegen-die verehelichten Priefter und 
für ben Gölibat mit allen Sräften zu fämpfen, worauf ihnen Anjelm in ent: 
ſprechender Weile jegliche Hülfe zufhwört: Et mane facto, insalutato archi- 
episcopo, quem ipse Guido in Sacerdotio consocrayerat, osculte ut serpens 
ab urbe recessit. Erſt jeht eröffnen Landulf und Ariald ihre Agitation in 
Mailand und in Vareſe (1. c., 76 u. 77). — Augenideinlich denkt hier Landuif, 
da ex gleich vorher die Reiſe Wido’s und Anielm’s an den beutien Hof er» 
wähnte, an dad Weihnachtöfeft des Jahres 1057: auf diejes wäre aiſo Anjelm’s 
perfönliche Anftittung in Mailand zu fepen. Allein zu dieler Zeit befand fich 
Biſchof Anfelın ie ar nicht in Jtalien, fondern auf ſächfiſchem Boben am 
Sof ini “ 6 daß bemnad) Yandulf'3 gefammte Combination dahinfällte) 

ſielmehr ift der Urheber der Bewegung in ber Lombardei eben Ariald 
genen, und Benzo hat das auch jelbft an einer anderen Stelle auögeiprocgen®). 
ie Anfangszeit feines Auftretens aber war bad Jahr 1056, wie eine Bes 
rechnung feines Biographen Andreas, c. 8 ($ 80), zeigt: Decem annos beatus 
levita et martyr Arialdus duxit pro Christi lege viriliter certando (b. h. bi? 


2) Bug 0 5. 
3) Raccolta di documenti ver serrire alla storia occlesinstica Lucchese, V. 1 (in ben Me- 
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au feinem Tode, defien Zeit, 27. Juni 1066, eben da beftimmt angegeben wird 
— Acta Sanetoram, Juni V, 300). Ebenſo regnet Arnulf, Gi archiepp. 
Mediol. Lib. IV, e. 11, von dem Zode Herlembald's, 1075, tüdwärtd auf 
1056: Hic jam apparet scismatis huiusce terminus, decem novemque Br 
annos semper ab ipsa radice pululando protensi (SS. VIII, 28), und Lib. III, 
©. 10, Enüpft ex mit dem Hebergang: Hac eadem tempestate horror nimius 
Ambrosianum invasit cleram die Geſchichte der Pataria an die Erwähnung 
der Beioegungen von Padia und Afti an (. c., 18), welche gleich nad) Heinz 
rich's III. Zode begannen”). J 
Was ferner das anfängliche Verhältniß der beiden Urheber 
der Pataria, Ariald’3 und Sandulf’s, zu eimanber betrifft, fo ift fhon 
hervorgehoben, daß fie bei Bandulf neben einander, doch ala Gejcöpfe Anſeim's, 
auf ben Söaupiap treten. Sandulf fährt dann fort, und zwar gleich im An 
{hluffe an die Grwähnung der Abreile Anſelm's aus Mailand: His ita 
adunatis ac firmatis conseiliis, Landulfus in urbe manens, omnes scolares, 
quos habere poterat, in jurejurando quod ipse fecerat constringens, modo 
privatim modo publice cireumveniebat. Arialdus vero suos quos regebat 
scolares in eodem juramento constringens, apıd Varisium morabatur. Dann 
geht e8 in ce. 6 Weiter: Interea Arialdus cum apud Varisium moraretur, 
die ex incorrupto ..... ecelesiae gradum ascendens, per omnia 
sacerdotes diffamando, ut ab uxoribus male separarentur, plebem verbis 
urpisimis rusticanorum commovendo obnixe operam dabat —, unb darauf 
wird erzähl :oetu coadunato cunctoram ad Guidonem archiepiscopum, ut 
omnia seriatim, quae Arialdus noviter disseminayerat, nuntiarent, unanimiter 
eleriei et laici concurrerunt, wonach Wido beide Prediger, Ariald und Lanbulf, 
berufen und Mahnungen an fie gerichtet habe (l. c., 77 u. 78). Sehr viel 
wertbvoller, ald diefe gegen Enbe recht verichtommene Mittgeilung, if eine 
Notiz, welche Andreas im Anfange feiner Dita bringt unb welche beftätigt, 
daß der Blaß, von weldem Axiald ausging, Vareſe war. Bor Andreas Halte 
nämlich ein gewiſſer Syrus, gemeinfam mit dem Möndje Herimbert, eine nicht 
mehr erhaltene Schrift über Ariald’3 Thaten verfaßt, und ein Brieftoechfel 
zwilchen dem älteren unb bem jüngeren Biographen fteht in c. 9 ber Lebens— 
beireibung bed Andreas. Da jagt Gyrus ausdrüdlid in Grgänzung a 
Andreas) über Ariald: Ante guippe quam introisset Mediolanum ad praedi- 
candum, publice ad Varisiensem plebem clericorum multitudinem convocavit, 
eisque, sub quibus essent erroribus, indieavit et, ut ab eis recederent, 
benigne admonuit. Qui eius verba sprevere, dicentes: Nobis ideo haec 
loqueris, quia ineruditos cognoseis; ceterum, si doctor haberi vis credibilis; 
vade et in urbe haec loqui noli timere! Quod si agere ausus fueris, quae 
dieis eredenda comprobabis. Et tunc urbem ingressus et populum, sicut 
tu dixisti, est allocutus (in $ 83: 1. c., 301). — Arnulf, Lib. III, c. 10, 
Ipricht don ber Antnüpfung einfach, indem er betreffend Ariald jagt: praevi- 
it applicare sibi Landulfun, quasi . ., ad hoc ydoneum, familiaris eius 
factus Tasocla (1 c., 10). Wiberae felöt läht In jeiner Dita Ihn in c. 3 
ben Ariald in Mailand aufgetreten fein, worauf erft in c. 2 Xanbulf ei 
geführt wird: Factum est autem, dum agerentur haec, de medio mul 
tudinis surgens quidam clerieus, nomine Landulphus . . . . silentium petit; 
quo conceseo, huiusmodi laetiferam vocem prompsit, bed Snhaltes, bafı er, 
Sandulf, jchon längft in feinem Kerzen ähnliche Gedanken bewegt habe, doch 
ohne die Br fi, einem Gefinnungsgenofjen mittheilen zu fönnen: jeßt 
anerbiete er 9 Ariald als ein Genofje ($ 12, 1. c. 283). 
Da nun Landulf's Nachricht, Anjelm habe Ariald und Landulf gewonnen 
und ber erfie fei erft darauf hin nach Vareſe gegangen, ebenfo unglaubhaft ift, 
als fich Ariald's erftes Auftreten in Varefe al 
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der Nähe von Gucciago bei Vareſe — ald recht wahrſcheinlich erweiſt, jo ift 
ber Zufammenhang wohl jo a erklären, daß Äriald zuerft ſeine Heil außerhalb 
Mailand’3 allein verjuchte, dann erft nad) dem Wiberfolge in Bareje mit 
Landuif fi verband. 

Eine weitere Frage, welche ſich an die Anfänge ber Pataria anknüpft, ift 
biejenige, an welchen Hart fi die in Angft ge te Geiftlichteit von Mailand 
zuerſt um Hülfe gewandt habe. Arnulf, Lib. III, c. 12, nennt als ſolchen 
Stephan IX. in den Worten: Praeerat tune Romae Stephanus, qui audita 
perpendens populum quiescere et archiepiscopum super hac re synodum 
congregare apostolicis jubet apieibus. Qua fretus auctoritate Wido praesul 
diligenter studet coetum convocare pontificum: — barauf folgt in c. 18 
die Erzählung von ber Synode zu Fontanetto (l. c., 20). Doc Lindner, 
Anno U. der Geige, 17 — und noch viel nachdrucklicher Wattendörff, Papfi 
Stephan IX., 44 u. 45, machten datauf, aufmerkſam, daß Wido ſchon am 
20. Auguft, alfo nur achtzehn Zage nach Stephan’s Wahl, auf beutichem 
Boden ericheint, ebenjo wieder am 5. Dctober?), daß auch noch im November 
bie päpftlichen Gefandten den Erzbiſchof nicht in Mailand antrafen?%), fo daß 
aljo anzunehmen if, Wido habe die ganzen erften Monate des Bontificates 
Stephan’s aukerhalb Mailand’3 nicht bloß, ſondern auch außerhalb Ftalien’s 
jugebracht. mit fällt alſo die Möglichkeit einer derartigen Anrufung des 

japftea Stephan IX. hinweg. Doch dazu gelellt fid) al8 zweiter Umftand, dag 
eine Zurechtiweifung und Belhwichtigung. wie fie Arnulf Gem Bapfte Stephan 
zuſchreibt, mit befjen Auffaffungen, welche ja vielmehr mit der Bewegung und 
ihren Zielen übereinftimmten, fich ſchwer vereinigen — —A hebt Watten · 
borff dervor, daß bie „jachlich ruhige und richtige Haltung“ bes päpftlicen Ber 
fcheibeö, der Wido mitgetheilt wurde, entichieden auf Victor IL weile, jo bag 
alfo auch die Synode zu Gontanetum noch in Victor’s, nicht ſchon in Stephan’s 
Tontificat gefallen fein muß. Tarauf ging der Erzbilhof nad Deuticland, 
wahrſcheinlich um da Vorftellungen zu maden und Unterflügung zu finden. 
Bictor'3 IL Tod dagegen, feine Erjegung durch Stephan IX., Ereignifie, welche 
wohl bald nad; der Synode fielen, waren geeignet, ben Muth der Agitatoren 
zu beftärken, da jeßt aud) bie Stimmung in Rom fi wenden mußte”). 

Was bie Bezeichnung der Bewegung, das Wort Bataria und befien 
Etymologie, betrifft, jo ſchiwankten ſchon * Zeitgenofſen in ihren Erklaͤrungs · 
verſuchen. — Arnulf nennt zuerſt, c. 13, nur einfach den Namen: Hos tales 
(die Anhänger Ariald's und Landulf’s) cetera vulgaritas hyronice Patarinos 
appellat, unb erft in Lib. IV, c. Il, macht ex einen allerdings fonderbaren 

jerfuch (juxta meae parvitatis ingeniolum) ber Ableitung, ala perturbatores, 
da Pathos Graece Lätine dieitur perturbatio: übrigens ei dad Wort prime 
non quidem industria, sed casu prolatum, pafe jebod} gut: Patarini possunt 
perturbatores rite nuncupari, ‚guod plane rerum probat efectus (l. c., 28). 
Roc; jünger ift die Erklärung Bonitho's, wie Krüger, I, 21, fehr richtig er- 
detert, nämlich: symoniaci . . . eis aipertatem improperantes, paterinos, 
id est pannosos, vocabant Kurs, Bi ioth. rer. German. II, 639); benn 
Arnulf, welcher fih äußert: dummodo nomen concordat operi, opus vero 
respondeat nomini, hätte fi) dod) gewiß biefe ihm fo erwünfchte bteihung 
— „gumpen" — nicht entgehen lafien, wäre fie ſchon allgemein gemejen!?), — 
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Wie Giulini in erwünichter Beftätigung einer Angabe des Sigonius ausfährt!®), 
gs es noch zu feiner ee im 18. Jahrhundert, unter den nach verjchiedenen 

jeierben genannten Straßen im Centrum von Mailand aud eine folde de’ 
Rivenduglioli di panni vecchi, detti da noi Patari. Von diefem Quartiere 
her, wo die von Arnulf, c. 18, ala ftetes Gefolge Landulf's erwähnte innumera- 
bilis virorum ac mulierum caterva in erfter Sinie zu Haufe war, nahm alfo 
die Bezeichnung ihren Ausgang!*). 


Meyer von Anonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Deinrich IV. m. V. Bd.1. 43 


Ercurs VI. 


Die Vorgänge bei der Papſtwahl Nikolaus’ II. 


, Die italieniſchen und bie deutſchen Zeugniffe ftehen ſich in Hinficht auf 
dasjenige, was zur Erhebung des Biſchofs Gerhard von Florenz auf den päpft« 
lien Stuhl geführt Hat, in weientlichen Dingen entagen. 

Bon den italieniſchen Quellen hebt insbeſondere Xeo, Chron. mon. Casin., 
Lib. II, e. 12, den Antheil Hilbebrand’s in ganz außbrüdlicher Weile Hervor: 
Hildebrandus ... . Florentiae substitit, suisque litteris super hoc Romanorum 
meliores conveniens, eorumque ad omnia quae vellet consensum recipiens, 
mox annitente Gotfrido duce Girardum Florentinum episcopum in Romanum 
papam elegit, simulque cum ipso et duce Romam mense jam Januario venit 
(SS. VII, 704 u. 705). 

Aber au Bonitho, Liber ad amicum, Lib. VI, ftellt Hildebrand vora: 
Interea Deo amabilis Hildebrandus cum cardinalibus episcopis et levi 
et sacerdotibus Senam conveniens elegit sibi Gerardum, Florentinae ci 
tatis spiecopum, quem alio nomine appellavit Nicholaum (Jaffe, Biblioth. 
I, 642). Dazu fügte Gardinal Boſo in feinen Papftleben noch einige Zufäge, 
twie: Idebrandus archidiaconus eum episcopis et cardinalibus, quia in uk 
Romana non poterant libere catholicam electionem facere, apud Senam 
pariter convenerunt; ibi convocatis eircumpositis episcopis et. aliis ecele- 
siarum praelatis post multam deliberationem invocata Spiritus Sancti gratia 

.. Gerardum ..... . unanimiter elegerunt (Watterih, Pontif. Roman. vitae, 
I, 208). Die in dem Cod. Vatic. 3762 des Petrus Guillermus ftehende biographifche 
Notiz Über Benediet X. macht wieber Hildebrand zum Urheber ber Wahl bes 
Nitolaus II.: Quum vero in partibus Tuseiae apud Florentiam esset, audivit 
de morte papae; secum deduxit episcopum eiusdeın eivitatis, qui vocabatur 

jerardus; regressus Romam ..... (se. Ildebrandus) ... Et quoniam 
major pars clericorum et Iaicorum cum archidiacono erat, deposuerunt et 
jecerunt Benedietum de papatu suo et sic elegerunt papam Gerardum 

lorentinum episcopum (l. €., 208 u. 204). 

GSänzlid unbrauchbar ift dagegen die Darftellung dieſer ganzen Gruppe 
von Ereignifien in ben Annal. Romani. In Antnüpfung an ben Tod Stephan’s IX. 
Heißt e3 ba: Post mortem pontifieis, tüne fideles imperatoris, cleriei hac laiei, 
miserunt Ildibrandum archidiaconum ad imperatorem Heinricum, ut a. 
Romanae ecelesiae pium reetorem hac benignum pontificem tribueret. 
Ille vero cepto itinere provenit Florentiae, ubi Stephanus pontifex obiit. 
Qui multa, Posiquam Iocutus est cum episcopo dieie eiviiais, promisit 
©y, ut, si ipse vellet cum eo Romam pergere, ordinaret eum Romanum 
autistitem. Ille vero hoc audiens, acquievit, hac consensit dictis vel 


voluntate illius. Tune cum quingentis equitibus et cum nagna pecnnia 
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eeperunt Romanum iter. Tunc fideles imperatoris (ete.: jeht folgt die Ihon 
ob. in ©. 86, n. 70, benußte Stelle über Benedict’3 X. Erhebun, ne Ildi- 
brandus, hoc audito, paululum in itinere substitit ... . (SS. V, 470 u. 471). 

Auch Benzo’3 kurze Erwähnung der Wahlhandlung zu Siena ift nur mit 
Borficht zu gebrauchen, weil fie Bing vorgebradht ift, um Hildebrand mit Bor« 
twiltfen zu belaften. ®Benzo fährt — Ad Heinrieum IV. imperatorem, Lib. vn 
ec. 2 — unmittelbar nad) der ob. ©. 33 in n. 17 mitgetheilten Stelle, bie fi 
gegen Herzog Gottfried richtete, jo fort: Prandellus autem, non immemor 
suae factionis, cum Sarabaitis, qui erant socii suse simulationis?), in; 
est Senas, ubi cum Beatrice, nescientibus Romanis, erexit alterum idolum 
falsum atque frivolum. Daran ſchehen ſich heftige Ausfälle gegen Hilder 
brand, ben multorum eriminum reus, von welden Vorwürfen aber nur der 
deitte fpeciel hier in Betracht fällt: non fuit tamen cum Romanis, negus 
Romae, sed in urbe Sene, quaei in spelunca hyenae (88. XI, 671’. 672). 

Bon deutſcher Seite ſprechen Annal. Altah. maj. und Yambert, biefer 
zum unrichtigen Jahre, 1059, von dieſen Dingen. 

Die Annal. Altah. ma). jagen: Defuncto papa Stephano . . alius sub- 
stitutus est et consecratus occulte. Quod cum principibus non placeret, 
deposito illo Augustam ad regem misere legatum, petentes, apostolicae sedi 
pa —* Florentinum. Qua {eorum petitione approbata . . 

Die Annal. Hersfeld. dagegen find viel ausführlicher. Da fteht: Romani 

rineipes satisfactionem ad regem mittunt, se seilicet fidem, quam patri 
Airiesent, Hlio, quoad possent, servaturos, eoque animo vacant) Romanae 
ecelesiae pontificem usque ad id tempus non subrogasse; eius magis super 
hoc expectare sententiam; orantque sedulo, ut quem ipse velit transmittat; 
nibil eius ordinationi obstare, si quis non per legittimae electionis ostium, 
sed aliunde ascendisset in ovile ovium®). Rex, habita cum primoribus 
deliberatione, Gerhardum Florentinum episcopum, in quem et Romanorum 
et Teutonieorum studia consenserant, pontificem designat Romamque per 
Gotefridum marchionem transmittit. Ita Benedicto, qui injussu regis et 
prineipum sacerdotium Ururpayerat, reprobato, Gerhardus, qui et Nicolaus, 
Pontificatum obtinuit (88. V, 160). — 

Neueften® ift num durch Marten?, Die Bei bung des päpftlicen Stuhls 
unter den Kaifeen Heinrich III. und Heinrich IV. (1836), 68— 75, eine von 
ber biöherigen Werthichäßung diefer Quellenzeugnifje weientlich abweichende Dar⸗ 
ftellung der einfhlägigen Exeigniffe in Vorſchlag gebracht worden. Ynabefondere 
erklärt ex ſich gegen die Verſuche von Will, Die a der Reftauration der 











Kirche im elften Jahrhundert, IL, 147 ff. und von Hefele, Gonciliengeidichte, 
Bd. IV (2. Aufl.), 799, eine gewiſſe Vereinigung der italienifhen und deutichen 
Zeugniffe zu erzielen, und ebenſo wendet er ſich — Gieſebrecht, theils an 
befien Abhandlung im Münchner hiftoriichen Johe uch für 1866: Die Gefeh— 
gebung ber römilchen Kirche, 108, theild gegen befien Geſchichte der deutichen 
Kaiferzeit, III (4. Aufl.), 24 u. 25, mo ebenfal3 die Mitwirkung des beutfchen 
Hofes am ber Erhebung des Papftes Nitolaus II. feftgehalten wirb?). Einzig 
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Weigfäder, in ber Abhandlung: Die Papſtwahl von 1059 bis 1130 (Jahrbücher 
fie heutige Theologie, Bo. Avit, 1872), 495, habe durch Annweifelung ber 
Glaubwürdigkeit der deutſchen Berichte fich dem richtigen Refultat genähert, ift 
die Anſicht der Martens'ſchen Erörterung. 

Martens glaubt nämlich, daß Nikolaus IL. ganz ohne Wiſſen ber beutichen 
Regierung von Hildebrand erhoben worben ſei. Tod) habe man das anf beuticher 
Seite peinlich empfunden und die Thatfache nicht eingefiehen wollen, jo bak 
zur Falſchung geſchritten und eine der deutichen Auffaljung convenirende Mits 
wirtung des — erfunden worden fei. Dafür follen befonders auch Benzo’s 
Wutgausbrüge Ipredien. 

Doc; Hiebei iſt zwar nicht in der Anzweifelung der Nachrichten Sambert’3, 
wohl aber in derjenigen der Wittheilungen der Annal. Altah maj. die Kritik 

weit ausgedehnt. Daß die wortreiche und dabei doch verichiwommene Dar: 
Henung Lamberts ohne Werth und deßhalb gan bei Seite zu legen ift, darf 
Martens gänzlich zugegeben werden‘), Geht anders fieht es dagegen mit dem 
Werthe ber bairiſchen annaliftiihen Rotiz. 

In Nieberaltaich war der Annalift den Angelegenheiten in Augsburg 
ſehr nahe, und gerade bie in Aiugäburg mit Borliebe verhandelten Beziehungen 
u Italien konnten fich ber Kunde eines in dem bairiſchen Kloſter jehreibenden 
Der fafjers nicht entziehen. Martens jelbft hat, 1. c., 63, eine einzig aus biefer 
Quelle fliehenbe Nachricht über die Anerkennung Gtephan’s IX. am beutichen 
Safe I Macbeth betont®). Allerbings ftedt nun, infolge ber luzzen Ex: 
zählungsweife ober wegen der geringeren Kenntniß hinfichtlich defien, was fi 
jenete in Stalien zutzug, ein erihum in Dieen gebrängten Vittheilungen, 

aß nad) Benediet's Abjegung die Botichaft nad; Augeburg glommen kei, und 

es iſt eiwas unklar gefagt, daß bie „Bürften“, melde mit Benebict'8 X. Er- 
hebung unzufrieden waren — der Annalift bdenft wohl zunächn an römifche 
Perſonlichteiten —, ben Boten fandten‘). Daß aber überhaupt eine Botſchaft in 
Bier Zrage aud alien nach Augsburg gelommen Ti, in Mörıde zu flllen, 
liegt bei dem auägezeichneten —9 dieſer Annalen fein Grund vor. 

Obſchon nun Martens, 74, aud gegen Zöpffel, Die Papftwahlen, 50 u. 
51, fi) wendet und e& für hochſi willtärlic Hält, daß da gelagt wird, die Ge: 
janbtigaft habe mit dem Löniglichen Hofe über die Perfon des zu Wählenden 
im Verhandlung zu treten gehabt: man habe fich durch diefelbe Überzeugt, daß 
die Raiferin ber Wahl des vorgefchlagenen Biſchofs von Florenz fein Hinderniß 
entgegenftellen werbe, fo entipricht doc; diefe Auffafjung der Sache theils dein 
elafhlgen Zeugniffe ber Annal. Altah. maj., theil® und ganz inäbefondere ber 
Sachlage im Sunı 1058 fetöft. 

Hildebrand — und gewiß mit ihm und nad) feinen Rathiclägen Hı 
Gottfried und die römiſchen Anhänger — handelte Aug, vorfitig, angefichts 
ber ſchwierigen Lage in Rom. Sie wollten fi den Rüden deden gegenüber 
ber deutſchen Regierung; dagegen hätten fie noch gar nicht, ehe Vorbereitungen 
zur bewaffneten Ueberführung bes zu wählenden Sa fies nach Rom getroffen 
waren, daran benten können, zur Wahl fogleich zu ſchreiten. So wurde aud) 
durch den Boten in Augsburg feine königliche Nomination erbeten, wie eben 
Zöpffel eine folche auch nicht annimmt. Ganı anders Lagen dagegen die Dinge 
etwa ein halbes Jahr fpäter, im December 1058, wo nun in Siena, und zwar 
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augenfcheinlich ohne irgend welche weitere Anfrage oder Anzeige am Hofe, zur 
Wahl Pten murde. 

"Daß die Annal. Altah. maj. von dem Wahlact in Siena nidjt reden, 
ift einfach das Gegenftüd dazu, daß bie italieniſchen Quellen von der Bes 
fendung des Augsburger Reichötages nichts wiffen. Am wenigften ift von Benzo 
zu erivarten geweſen, daß er in feinen einfeitigen „Wuthausbrüchen“ gegen 
Hildebrand Hierauf eintrat. 

Doch ein mittelbares Zeugniß für die Richtigkeit der Nachricht der Annal. 
Altah. maj. liegt auch noch in einem weiteren Umftanbe vor, der ſich mit dem 
Augeburger Reichätage verknüpft. Martens jelbft Hat zwar, 71, die in Frage 
tommende ahatjacır erwähnt, ohne ben Schluß auf deren Tragweite zu thun. 

Bonitho fagt nämlich von dem Erwählten, Gerhard, in Antnüpfung an 
die Graählung ber au Giena geihehenen Wahl: Hic idem Guibertum, Italici 
regni cancellarium, .... .invitavit ad synodum...., ut, venientes Sutrium, 
de perjuro et invasore traetarent consilium. Dann folgt der Bericht über 
bie Synode von Gutri, die fi} anfhließenden Ereigniffe in Rom, fowie über 
die irrig von 1060 ſchon hieher, zu 1059, vorauögenommene Abfekung Benebict’3X., 
worauf es weiter geht: Quo facto,.... . una cum cancellario.... domum 
remearunt. Schon eiwa8 weiter oben aber war Wibert überhaupt mit den 
Worten eingeführt worden: Haec (sc. Raiferin Agnes) in primordio regni sui 
eiusdem omnes Italici regni curas cuidam Guiberto commisit Parmensi, 
nobili orto genere, eumque cancellarium appellavit (I. c.). 

Wibert erſcheint feit dem Reichstage don Augsburg, Juni 1058, mit 
St. 2554, vom 12. Juni, St. 2556 und 2557, vom 15. des Monats, als 

‚cancellarius vice Hannonis archicancellarii“, ala Sanzler der Kanzlei für 
alien?) Eben derfelbe findet fich wieder im Beginn des Jahres 1059, ald 
Zheilnehmer an der erften Synobe des Gewählten, Gerhard, eigens von biejem 
eingeladen, zu Sutri ein, und augeniheinlich hat Wibert auch den Papft ber 
Reformpartei nad) Rom hinein begleitet. 

Ob Wibert der Bote aus Jialien nad Augsburg geweſen ift, Täßt fich 
nicht fagen. Daß er biejer Sendung fich unterzogen habe unb fo dem deutſchen 
Hofe fi empfahl, ift aber nicht —— Wenn jedod, Martens jehr 
richtig Wibert’s, deB toniglichen Kanzlers, Ginladung nah Sutri und beffen 
Grfcheinen nad} feiner Bedeutun für Gerhard bervorhebt — der Gewählte 
mwünfchte, „durch ihn die officielle Anerkennung zu erlangen“, was freilich 
Bonitho ald edhter Papalift in tendenziöfer Zurüdhaltung zu verichtoeigen ſuche 
—, jo hat er durch die Leugnung der Sendung nach Augsburg eine Stüße biejer 
feiner Anficht ſich entgehen laffen. Natürlich ift dann auch Wibert „bereits 
mit Vollmacht verfehen“, wie Martens eventuell annimmt — nicht unter Ers 
wartung fpäterer Genehmigung der Kaiſerin, was feine zweite Annahme ift —, 
nad) Sutri gefommen. 


7) Barpl. über dieſe Dipl 
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€3 kann bier nicht erwartet werden, Daß zu der ganz anfehnlicen 
Kitteratur, welche beſonders feit ungefähr einem Vierteljahrhundert über diefe 
Frage erachten ift, ein neuer umfangreicherer Beitrag gefügt werde. Doch ift 
immerhin zu einigen Punkten, vorzüglich auch der neueften Erörterungen, an 
dieſem Orte ebenfalls Stellung zu nehmen erforderlich. 

Seit der größeren Echrift von Scheffer-Boiorft: Die Neuordnung der 
Papftwahl durd) Nikolaus UI. (Straßburg, 1879), welde, 4 n. 1, die biß dahin 
in Betracht fallende Discuffion zur Ueberſicht brachte — darauf fei Hier ver— 
wieſen —, find nämlich weiter erichienen —: Grauert, Das Dekret Nikolaus’ II. 
von 1059, im Hiftoriihen Jahrbuch (der Görrcd:Gefellichaft), I, 502 f, ‚rünfter, 
1880), Knöpfler, $ 1 in ber Abhandlung: Die Wahl Gregor’ VIL, ın den 
Hiftorife-politifchen Blättern, XCHLL., 494 f. (Münden, 1884), Panzer, Bapft« 
wahl und Zaieninveftitur zur at Papft Nikolaus’ IL, im Hiftortihen Zafchens 
bud), Sechjöte Folge, IV, 58 ff. (eipgig, 1885), Scheffer-Boichorft, Hat Nitolaus IL. 
dad Wahldefret widerrufen?, in den Mittheilungen des Inftituts für öfter 
reichiſche Geſchichtsforſchung, VI, 550 fi. (Innabrud, 1885), Pflugk: Harttung, 

ur Sateraniynode ded Jahres 1059, in den Forihungen zur deutien Ger 
jichte, XXV, 965 ff. (Göttingen, 1885), Delare, Le pontificat de Nicolas II., 
in der Revue’ des questions Distoriques, XL, 341 | (Paris, 1886), Martens) 
Die Belegung, de päpftlichen Stuhles unter ben Kaiſern Heinrich III. und 
geimih V., 76 ff. (Sreiburg i. B. on ‚eher, Vorunterſuchungen zu einer 
echichte ded Dontifcate Wleganber’3 IL, 8 ff. (Straßburg, 1887). 

Daß Scheffer« Boichorſt in feinem Buche die Hauptirage — hat unter ben 
Gopien des Decretes die päpftliche oder die faiferliche Fafſung als der echte 
urfprünglice Text der Wahlordnung von 1059 zu gelten? — im Sinne der 
Anerkennung dev päpftlich gefärbten Zertform entidieben hat, nachdem noc 
nicht lange zuvor Bernhardi in den Forihungen zur deutichen Gefchichte, X' # 
397 ff. fi für die kaiſerliche Form auögeiprocen hatte, das ift nun allgemein 
anerlannt. agegen if noch in einigen Punkten die oben S. 135—137 gebrachte 

jebrängte Inhaltsangabe des Decretes, unter Antnüpfung an einige Arußerungen 
jer neueren litterariichen Erörterung, zu rechtfertigen. — 
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Zu Al eh der Dund, Beer icon, in kim Möhpude, 18 u 
16, getroffenen Einteilung — ift zum richtigen Verftändniffe $ 2 gleid) her- 
anzuziehen: religiosi viri praeduces sint in promovendi pontilieis electione, 
nämlic) cardinales ej — und cleriei eardinales. Der Begriff „eigentliche 
Wahl“, melden Scheffer-Boicorft, 53 u. 54, mit Zöpffel, Die Fepfimahten, 
29ff., auf die in $ 1 erwähnte ahatigteit — diligentissima simul considera- 
tione tractantes — ber Garbinalbifcöfe allein beichränfen wollte, erftzedkt fich 
au auf die Mitwirkung der Berangezogenen GSardinalfleriter (ut... car 
jales episcopi . ..... mox sibi clericos cardinales adhibeant). Martens, 
&Aff., präcifirt nun, im Anfchluffe an Grauert, 516ff., die Function der Gare 
dinalbiihöfe dahin, daß diefelben fich über Die Perfon des achſolgers einigen, 
den Gandidatenvorichlag formulicen; diefem Vorſchlage Lönnen die Gardinal« 
Heriter zuftimmen, oder nicht, in welchem erfteren falle die Wahl abgeichloffen 
iſt. Der Übrige Klerus und das Volt von Rom find nach $ 2 nichts weiter, 
ald sequaces: ut... . ad consensum novae electionis accedant ($ 1). Da 
" ” tubles die „Verhandlung 
wirflid nur mit einem 
Hlid nur ein Streit um 
h äußert, und man fann 
Sarbinalbiidöfen die alls 
m und damit die factijche 

en wurde. 

Dagegen hat nun Feher, 18ff, in $$ 5 u. 8, jehärfer, als dad beſonders 
bei Martens ber Hal ig Yeras Kia oe, melde Grundiäpe, im Gegenjaß 
> $ 1, die Wahl unter ausnahmaweife vorliegenden Umftänden ergeln Toller, 

hne alle Frage tritt hier in $ 5 das Gewicht deö erften factors, der Gar 
dinalbifchöfe, noch viel mehr hervor, ba fie den Wahlort beftimmen (cardinales 
episcopi ..... ubi congruentius judicaverint), und da die Mitwirtung des 
‚weiten und dritten Factors (cum religiosis clerieis — ben Gardinaltleritern — 
catholieisque laicis — wobei, wie Martens, 91, jagt, der reliquus clerus jeben- 
falls Hinzuzubdenten ift —, licet paucis) ja ganz als nebenſächlich hingutritt, ins 
dem irgend welche ftärfere Vertretung derſelben nachbrüdli nicht gefordert 
wird. Geper fagt, 19, richtig, e8 fei da mur mod) „die rechtliche fFiction einer 
Wahl durch drei Elafien von Wählern“ aufrecht erhalten, und ebenjo, 20, daß 
die Gleichſiellung der — minderen — Rechte der Cardinalkleriker und des 
dritten Factors im Außnahmefall auch einen Rüdihluß auf das Gewicht bed 
Ausſchlag gebenden erften Factors im Normalfalle geftatte, zumal da ja ganz 
unverfennbar $ 5 die Feſiſtellung des Ausnahmefalles dieſem erſten Factor 
äuweift (cardinales episcopi ...... jus potestatis obtineant eligere .. ., 
ubi... .. judicaverint). 

Anders verhält es fi mit der Auslegung des $ 4, für welchen Martens 
die Bezeichnung des „Königsparagraphen“ vorſchlug, durch Feher, insbeſondere 
auch gegeniber Martens jelbit. Sarauf zwar hat Feber mit Recht Nachdruck 
legt (18, 23 u. 24), daß die $$ 5 und 6 abficptlic nad; $ 4 eingereiht er» 
—— fo daß eine Wahl, die in nidt normeler Meile vollzogen wurde, 
nidt in bie durch $ 4 für die vorangehenden Abtheilungen des Decreted auf: 
gefleltte Rüdfiht auf die Rechte bes Königs einbegriffen eriheint. Dagegen 
zieht er, 14ff. fowie 24ff., den Patriciat zur Erläuterung von $ 4 heran, 
während doch von biefem, was er jelbft zugeben muß, im ganzen ®Decrete mit 
feinem Worte die Rede ift?). 

Vielmehr hat Hier Martens, 88ff, die Frage auf dem richtigen Boden 
geftellt®). — Scheffer- Boichorft, 41 u. 42, und Grauert, 568, Hatten in dem 


2) Beßer nimmt an, $ 4 wolle Jagen, daß fein König, ſondern nur der Raifer Patricius 
fein Yönne, ober daß wenlgftens der deutice König die spes imperii haben müfie, um bie 
jateictalgewalt üb Tonnen. 

3) 9n. 48, mit vollem Kechte in $ 4 flatt: Salvo debito honore ot 
reverentia . . „ Henri „et, successoribus illius — ließt: et successorum illius, jo macht 
Beger, 5. n. 2, utreffend barauf aufmerffam, baß doch wohl au ſchon Eieffer-Boicorft 








680 Ercurs VIL 


Sage: Salvo debito honore et reverentia .. . Henriei, qui... futurus _ 
imperator . . . speratur, sicut jam sibi concessimus, et successorum illius, 
qui ... hoc jus impetraverint — mit dem Inhalt der Gonceifion und ebenſo 
demjenigen bon hoc jus auf den debitus honor zurüdgegriffen, alſo das Recht 
an der Bapfıma L darunter verftanden. Doch Martens, 106, jet aus einander, 

i ..... futurus imperator Deo concedente spe- 





9* ji 
verint*). Dagegen wird als der Inhalt dieſes reſerdirten debitus honor dur 
Martens, sh das Recht it, di 

perfect gewordenen Wahl der Könn 
habe und daß auch Heiunrich's IV. failerlicen N: 
Sonfirmationdrechtes nad völliger Durchführung 
daneben werbe auch ſchon von König Heintid, erwartet ui 
er die Kaiferfrone erlangen werde. Ten Aingelgobenen Sap ül 
daß der Papft vor der Synode ſchon (jam) dem Könige bie Ri 
Ausficht ſiellte, bezieht man nach dem Zuſammenhang der Ereign! 
bier zu den Jahren 1058 und 1059 beleuchtet worden ift, am zutre 
mie Dartens, 105, da3 tKut, auf den Aufenthalt Gerhard’ zu Gutri, wo‘ 
die Perfon des Mönige Heinrich bei dem Gemwählten vertrat (vergl. ob. 














Wenn man einer Behauptung Benzo's Ad Heinricum IV. imperato: 
Lib. VII, c. 2, in einem Stüde, bad nad 1085 verfaßt if) und bie aller: 
etigften Berwünfgungen Hildebrand’?®? — ber impiissima heresis Folle- 

randelli —, die fläglichften Berfleinerungen des Papftes Nikolaus ILS) ent: 
jält, Glauben beimefjen will, fo hat noch ein wichtiger feierlicher Act an die 
ynode von 1059, und doch wohl fpeciell an die Berfündigung des Papftwahl: 
becxetes, wenn auch Benzo dasſelbe nicht erwähnt, fich angeichloffen. Benzo 
exgäßlt nämlich: Prandellus . . . indixit jum, ubi regali corona suum 
coronavit hydolum. Quod cernentes episeopi, faeti sunt velut mortui. 
Legebatur autem in inferiori eirculo eiusdem serti ita: Corona regni de 
man, Dei. In altero vero sic: Diadema imperii de manu Petri (SS. 

b 672). 

Doc dieſer Geihichte von der Krönung bed Papftes ftehen, obſchon 
Biſchof Benzo, der Berichterftatter, jelbft en N an der 2er 
fammlung geimejen iR), grohe Mehehten entargen®) Grfli iR, Qibebrand 
ın derfelben für die Beranftaltung der wichti, dien Acte der Synode von 1059 
eine Rolle zugeichrieben, welche höchſt wahricheinlich gerade ir das Bapfi: 
wahldecret ihm nicht zufam®). ferner ift bei der ganzen Natur des Schrift: 
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flellerd, ber diefe Mittheilung bringt, vollends für den Zufammenhang von 
Lib. VII, c. 2, der ganz aus Benzo’3 „regaliftiicgen Alpirationen“ hervor 
ing, die Glaubiwürbigleit der, was wohl zu beachten, Bier ganz allein 

‚henben Nachricht eine äußerſt geringe. & wagte ich ed nicht, dieſer 
„Srbnungs» Anekdote” die Aufnahme in ben Te im Jahre 1059 zu ges 
währen, im Anfantuffe an die Abweifung, welche Martens, in feinem Excurd 8 
(831—340), derfelben zu Theil werden Lieb. 


Eine Erdrtexung, welche fi an die frage über die Form des Papftwahl: 
decretes von 1059 unmittelbar anfnüpft, betrifft die Vermuthung, daß 1060, 
auf feiner zweiten Iateranenfiihen Synode, Papfı Nikolaus IL. fein Wahl: 
becret von 1059 abgeändert habe. Diefelbe wurde durch Panzer, in feiner ©. 678 

enannten Abhandlung, in beflimimtefter Weile vorgebradt und in ben 

orten, 73, zufammengefaßt: „Auf diefer jelben Synode (Panzer will nämlich 
aud ben Erzbiichof Wido mit feinen Suffraganbiſchöſen erfi 1060 in Rom 
auftreten Iafien) fühlte Die rdmifche Gurie im Vollbemwußtfein ihrer Gelbft: 
herrlichteit das Bedürfniß, aufs neue über die Papftwahl zu decretizen. Dann 
mochte das Zecret dom Fahre zuvor der DVergefienheit anheimgegeben werden. 
In Rundihreiben und im Simonieverbot wird eines beionderen Rechts des 
Königs nicht mehr gan It“. Diele Auffafung Banzer’s tehrt bis zu einem ger 
wiflen Punkte, in der Heranziegung des Rundfchreibend, J. 4405, und des 
Schreibens an Amalfi, J. 4406, zum Jahre 1060, auch bei Marten, 1. c., 
76ff., wieder; doc erflärt fi) Martens, 88 und beionders 115—117, gegen 
mehrere Folgerungen Panzer’# gan entiejieben 0). 

Diefer ganzen Reihe von Schlüffen ift nun aber durch den don Martens 
nicht herangezogenen, oben ©. 678 genannten Beitrag Scheffer-Boichorſt's, in 
defien Kleineren Forſchungen zur Geichichte des Mittelalters V., der Boden 
entzogen worben. 

Die Annahme ging einerjeitd aus von ber Stelle Bonitho’'s, Liber ad 
amicum, Lib. VI, wo im Anſchluß an bie Namen der oben ©. 134, bein. 28, 
erwähnten lombardiſchen Biſchofe geiagt ift: Quibus omnibus in eadem 
synodo preceptum est, ut sacerdotes et levätas concubinatos ab altaris 
arcerent officio. Eren symoniacos vero nullam misericordiam habendam 
esse decereverunt. Et communi omnium episcoporum consilio in hac 
synodo hec lex de electione pontificis definita est; cui legi 113 episcopi 
subseripsere — ; daran jchließt fich der von Bonitho gebotene Wortlaut des 
PBapftdecreted KR Biblioth. II, 643 u. 644). Hier fehlt num eine Er 
wähnung des fjogenannten Königsparagraphen, und fo ſchloß Panzer, dab 
Bonitho da nicht don dem Decrete von 1059 ſpreche; alfo — jo murl ner 

efcploffen — it auch die Zahl von 113 biihöflichen Zheilnehmern auf das 
% ;r 1060, nicht auf 1059, zu beziehen, und J. 4404, wo Nikolaus IL. jo bes 
fimmt zum Jahre 1059 von 113 Bi Ihöfen redet, muß, unecht fein (I. c., 70 n. 
3), und ebenfo nachbrüdlidh wurde behauptet, e8 Tei Teine Zrage, dab die oben 
©. 135 n. 31 erwähnte Entieidung Nikolaus’ II. für Siena, wo wieder bie 
113 ala Zahl vortommen, gum Mai 1060 & re. Alle dieſe ‚Sppotheien hat 
nun aber Scheffer-Boichorft, 1. c., auf das gründlichfte zerpflückt und befeitigt. — 
Bonitho hat vielmehr, nad feiner in chronologiihen Fragen oft jo unzuver: 
alten Art, die beiden Synoden von 1059 und von 1060 vermengt: zu 1059 
ehören die 113 Theilnehmer, die Anweſenheit Wido's und der lombardiſchen 
iſchdfe, die Auzfe iehung der Nilolaiten dom Altardienfte, der Auszug aus 


dem Bapftwahlbecrete, zu 1060 dagegen bie Verorbnung betreffend bie Simomie, 





„1. 6,, 5-7, fehr mit Unzeiht Martens vorgeworfen, derjelbe 
ode 1 Shane Ahdalibaren —— —X — get Martens, 
6, auch) gar nicpt von Banzer’s Auflag auf. 
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welche wortlich an J. 4491 anflingt, an das Decretum contra Simoniacos, 
wel verfügt: Erga simoniacos nullam misericordiam in dignitate ser- 
vanda habendam esse decernimus. 
Zweitens aber follten nun auch J. 4405 und 4406, wegen der Bonitho’fchen 

Aenfehung zu 1060, eben exft nad) der Synode von 1060 audgegangen fein. und 
jerade hierin ſchließt Fa Martens an Panzer an, fo jehr bei ihm bie Ber: 
Psiedenheiten in den Mittheilungen bes Papftes, über Die zu beleuchtenden 
Verhandlungen, zu rein formalen Differenzen zuammenfchwinden?!), Allein 
aud da weiſ Scheffer-Boicorft, 556 u. 557, Ihlagend nad, daf ja Nikolaus II. 
jelbft in diefen Schreiben mehrfach anfündigte, er gedenle nur einzelne Beichläfle 
feiner Synode zu berfündigen?®), fo daß aljo ſachliche und innerhalb ber ein- 
zelnen Paragraphen auch gewiſſe formale Abweichungen fich ganz ohne Zwang 
erklären lafien. 

Demnach find alfo die jämmtlicen Mittheilungen von J. 4404, 4405, 
4406 auf das Goneil von 1059 zu beziehen. 


Aber Martens will in einem Punkte wenigftend in der Wertheilung der 
amttichen Kundgebungen auf mehrere Synoden noch weiter gehen. Er nimmt, 
l. e., 76ff., an, baß das Decretum contra Simoniacos, J. 431, mit ber 
angehängten Tirenteghtligen Weftimmung über die Papfliwahl‘®), von ber 
dritten Sirchenverfammlung bes Nikolaus II. im Lateran, von 1061, aus⸗ 
gegangen jei, und zwar, weil der Paflus von der Papfiwahl durch die Worte 
eingeleitet fei: Nihilominus auctoritate apostolica decernimus, quod in 
aliis conventibus nostris decrevimus. In Nebrreinftimmung mit Höfler, 
Deutiche Päpfte, II, 357, nimmt er an, daß aus diefen Worten der Schluß zu 
ziehen fei, eö feien vorher zum minbeften zwei der betreffenden Materie ger 
widmete Riccpenverfammlungen — eben biejenigen von 1059 und 1060 — 
vorangegangen!*). Den allerbing® weſenklichen Yulah in biefer Form des 
MWahlderreted: Üt, si quis pecunis vel gratin humana vel populari seu 
militari tumultu ... . fuerit apostolicae sedi inthronizatus . . ., apostaticus 
habeatur; liceatque cardinalibus episcopis cum religiosis et Deum timen- 
tibus clericis et laicis invasorem etiam cum anathemate et humano auxilio 
et studio a sede apostolica repellere et Ei em dignum judicaverint, prae- 
ponere — bezieht er, 115, auf die jeht, 1061, gebegten Beloxgniffe, es möchte 
der Kirche von Seite des deutſchen Königs ein illegitimer Papft mit Hälfe 
der regaliftiihen Partei aufgebrängt werben. 

Gewiß zutreffend macht eher, 1. c., 6 u. 7, ſchon gang allgemein 
darauf aufmerkjam, es ericheine ala allzu ummahricheinlich, ach Ritotcıe D. 
die Papftwahl durch jährlich erneute und fich wiberipredende Decrete jeder 
Ruhe und Sicherheit beraubt haben jollte?s). Aber dazu hat fchon in feiner 





99, wegen bed im J. 





11) Sin 3 — Welſe wendet fi 3. B. Martens 405 
unb 4408 feblenben Sönigövaragraphen, gegen Panzer’? Annahme; er fagt, man bärfe daran 
nie Neben daß bie Abfiht vorhanden geweien jel, ben honor debitus bes Königs uud 


tal zu caffizen. 

12) Uubbrüdtic) beißt e8 in I. 4404: — — de statn ocelesise sanctas ad comm 
utilitstem, Deo propitio, canonice disposnimus inter castera de Nicolaitaram hasresi . . 
Haec igitar et caetera huiusmodi, quaecungue in sacris canonibus habentar, autbenticam 
sqnodns fore censit observandam, In J. 4406: Von ergo hasc i ala sanctorum pakram statnta 
observat 


13) @8 if ‚autfänig, daß Sowenfeld bei J. 431m, melden er jenüber ber erfien, 
Basisen Auflage (bort, 386, unter J. 9382), gang siätig bon 1059 zu 1000 Kinäber nahm, 
ad Decretum contra simoniacos renif bagegen baß bei Wanfi, Sacrorum conciliorum nova 
et ampliss. eollectic IX , 899, angehängt täd don ben Worten: Nihilominus auctorifate 
apostolica decernimus (etc.) an übergangen 

1 u Ifrdrer, Gregeriud VII.. I, 638, fehte gu 1061 das Sateranconcil an, melde — 
nad) feiner Dieinung — „bad jwel Jahre früher ber deutfchen Krone ertheilte Wedht beräg- 
9) der Babftwahl jurüdnahm“. 

15) Allerdings ift zu fagen, daß Fetzer durch die Betonung ſtarker Wiberipräde von 
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rößeren Seit, a Scheffer-⸗Voichorſt die richtige Seitärung gebracht, au 


ings fo, PH jorte: in aliis conventibus nostris etiwas freier erfli 
werben. ieht die ber ‚meiten Sateranfynode, von 1060, nezangegen jenen 
bie erſte von "1059 im ateran, 


Synoden Gerda IL, Biejenige ie zu Sutri 6), 
neeemigen von Benevent unl ala bie al conventus heran, und er Hält, 
fo wie hier im Zerte bie Sad gebracht worden ift?”), für die Urne, bes 
Duke nichts anderes, ald die gegen Benedict X. nöthwendig gewordenen 
taßregeln, gegen ben nunmehr EN per Sateranfynode von 10 vollſtaͤndig 
emiehrigten He des romiſchen Al 
ie Auf ein Lateranenfiiches Be hahideeret von 1061 iſt Verzicht zu 
eiften. 


wird e3 freifi 
— 
raleichenden Tabelle), 


—— 
age grum 1 
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Die Sendung des Gardinals Stephan an den deutfden Hof 
und die Verurtheilung des Papſtes Nikolaus Il. 


Petrus Damiani läßzt in feiner Disceptatio odalist) den Defensor 
Romanse ecclesiae an die Erwähnung ber Verurtheilung des Papftes Nito- 
Taug UI. folgende Auseinanderfefung anfhliehen: Sed, ut totam inanditae 
calamitatis nostrae percurramus historiam, Stephanus cardinalis presbyter 
apostolicae sedis, vir videlicet tantae gravitatis et honestatis nitore con- 
spieuus, tantis denique, sicut non obscurum est, virtutum floribus insig- 
nitus, cum apostolicis litteris ad aulam regiam missus, ab aulicis ad- 
ministratoribus non est admissus; sed per quinque fere dies, ad beati 
Petri et apostolicae sedis injuriam, prae foribus mansit exelusus. Quod 
ille, utpote vir gravis et patiens, aeguanimiter tulit; legati tamen offcium, 
quo fungebatur, implere non potnit. Clausum itaque signatumque my- 
sterium consilii®), cuius erat geralus, retulit, quia regis eum praesentari 
conspectibus curialium plectenda temeritas non permisit (Opera omnia II, 
ed. Migne, Patrol. Latin. CXLV, 80). 

Die Erklärung dieſer Etelle, auch die zeitliche Anſetzung der darin er- 
wahnten Sendung hängen in erfter Stelle von der Leſung concilii oder con- 
silii (vergl. unt. in n. 2) ab, und dadurch, daß bie lehtere ds als die gegebene 
erweift, fällt bie Stüße der Argumente hinweg, die fi an die Grflärung von 
mysterium concilü auf das Bapftwahldecret von 1059 angelehnt hatten. 

Aber damit ſetzt ſich alsbald die gro nad dem Uriprung, dem Verlauf 
bes Streites des Papftes Nikolaus II. mit dem deutſchen Hofe in Verbindung 
befien Erzählung Petrus Damiani, wie oben gejagt, ber Geſchichte der Sendung 
des Gardinale vorausgehen Läßt. 

In der Disceptatio synodalis jagt ber Defensor Romanae ecclesiae: 
Rectores aulae regiae cum nonnullis Teutonici regni sanctis, nt ite loquar, 
episcopis conspirantes contra Romanam ecelesiam, concilium collegistis, 

(uo papam quasi per synodalem sententiam condemnastis, et omnia, quae 
h & erant statuta, cassare incredibili prorsus audacia praesumpsistis 
6, 


1) Beral. ob. 6. 297 - 290. 

) Sebet, Borunterfuäjungen zu einer Gefäiähte bed Bontifiated Mierander IL. (Gira: 
— 16SD, halte 47.u. 48, Die Ganfertur: onslii gebraßt und geisugnes, baß unter Dieiem 
*858 das Papftwahlbecret don 1059 gemeint fein Lönne, jebodh in einer „Bericht “ 
(iD Diele Kaffe Aber £, b. Oelnemann führte in einer Recenf 
er Deutfen ‚8 u. 9%. aus, baß in ben Ganbidriften der Die- 
septatio syn — febe (Babei Lieb auf Epis.1.7. Opp-L, 20. 

vortri jum). 
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Daß auf diefelben Dinge aud ber Garbinal Deusdedit und Benzo pie, 
ift ganz unzweifelhaft. Jener jagt im Libellus contra invasores (ete.), Lib. I, 
c. 11: objieimus . . . regem et, optimates eius se ea constitutione (sc. bed 
Bopfimah tete?) indignos fecisse, primum, quia cum postea Nikolaus 

[oniensemm —— ‚pro suis excessibus corripuisset, graviter tulere 
(se. optimates), eumque huius rei gratia, quantum in se erat, a papatu de- 
— nomenque eiusdem in canone consecrationis nominari vetuere 

u 





i, Nova Patrum Biblioth., VII. 3, 82). Bei Bengo, Lib. VII, c. 2, ſteht: 
ıdet dicere, quot et quales viros pulsavit Prandelli insania per excom- 
municatricem linguam sui preconis (sc. Nicholsi) profluentis insania. Ad 
vindicandam vero suam aliorumque injuriam erexit se Anno Coloniensis, 
exquisitis adulterae nativitatis figmentis. Communi ergo consensu ortho- 
doxorum direxit illi excommunicationis epistolam. Qua visa dolens et 
‚gemens praesentem deseruit vitam (83. XI, 672). 

Ganz insbeſondere durch Scheffer-Boiorft, Neuordnung ber Papfitwaht, 
war in den „Beilagen“, 119ff., erörtert worden, daß Stephan ſchon gleich in 
ben nächften Dtonaten nad) der Lateranſynode von 1059 nach Deutſchland als 
Zröger des Bapfiwahldecreted gegangen und bort im der oben charatterificten 
Weile abgewiefen worden ei?) In der Beſprechung be Zwiſtes mit der 
deutichen Regierung führte derjelbe darauf, 122ff., aus, bak Anno’s Antheil 
an dieſen Greignifien durchaus ausgeſchloffen jei, ebenfo daß bie zeitie Anz 
fegung ber Maßregeln; gegen Nitolaus Il. Zurz vor defen Zode — duxch 
Benzo — feinen Glauben verdiene, Ex jeßte dem entſcheibenden Schritt, der 
nit in Bann und Abfegung, jondern darin, baß bie päpftlichen Beſchlüfſe 
ala ungültig erflärt wurben, ſich barlegte, in den Juni oder Juli des Jahres 
1060 und erflärte mit Petrus Damianı die rectores aulae regiae, nebft ben 
nonnulli Teutoniei regni episcopi, ald bie Uxheber. 

Sept, in der neueften dieſe Fragen behandelnden Unterjuchung (vergl. 
den Zitel in n. 2), 43—51, hat benjelben dadurch eine neue Wenbung gegeben, 
die auch gegenüber der von ihm felbft („Berichtigung", 73—76) eg nen Abs 
ſchwãchung aufrecht bleibt, daß ex als Urſache des Zwiſtes mit Nikolaus IL. 
an bie Stelle ded Königsparagrapheır des Papftwahlbecretes, vom Frühjahre 
be3 Jahres 1059, die Aufnüpfung de Papites mit den Normannen und den, 
Abjhluß eines engen Bündniffes, vom Sommer des gleichen Jahres, jeht. 
Das von Stephan überbrachte mysterium consili war ein una inhaltlich uns 
befannt bleibender geheimer Rarliotuk ber Gurie, und zwar glaubt ei 13 
(49), die Miffton fei erft nad) der Berurtheilung des Nikolaus‘), in beflen 
legter Lebenszeit geichehen (unter Abweilung der nur kurz noch herangezogener 
gopotbek, es möchte —8 das Ereii — in die gt der dreimonatlicen 

disvacanz nach Nikolaus’ II. Tode gefallen fein). gegen ſcheint er aller⸗ 
dings, 74, aud) Anno an dem „regulären Hoftag“, der auf Grund. der Felonie 
bes Nikolaus deffen Abfegung ausgeſprochen habe, theilnehmen laſſen zu wollen : 
es foll dem Träger der Sendung — denn eher fam ja inzwiſchen auf das 
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mysterium concilü zurüd — auch das Papftwahldecret mitgegeben worden 
fein, mit Rüdficht aut drohende Gedisvacanz und Neuwahl (75). 

— Die im Zerte gegebene Anordnung biejer Exeigniffe ſchliet fi im 
Weſentlichen an Scheffer: Boiorft an — mit Ausnahme der Berjegung ber 
Sendunt Sterhans zu 1059 —, an Fetzer dagegen Hin! ati der Herbors 
Sehung hs ündnifies mit den Normannen als der Urſache des Eonflictes. 

jenn wirklich Stephan ſchon 1059 jo empfindlich zurüdgewvielen worden 
wäre, jo wäre e3 höchft auffallend, wenn wirklich die Curie jelbft fo er⸗ 
niedrigt hätte, nodınals in der Abfendung des Biſchofs Anfelm von Succa 
Ende 1059 die Verhandlungen nen aufzunehmen; auch Wibert’s Erſcheinen in 
Rom, April 1060, wäre wohl ausgeſchloffen geweſen 

Ehenfo ift Feier — und Hier liegt eben da8 Hauptgewicht feiner ganzen 
Beweisführung — ganz zuzugeben, bab „bie zweifellofe Rebellion, welche in 
der Ujurpation von Unteritalien durch die Gurie lag, eine größere und für 
jedermann faßlihe Anklage bot“, und zwar für Verurtheilung auf Grund ge 
richtlicher Eniſcheidung (46). 

Auf der anderen Seite aber iſt die Bezengung des Antheils Anno's an 
den Seeigniften fo fpät (Beusbebit) und fo ſchlecht (Benzo), und war e8 für 
fpätere Erzähler jo naheliegend, Anno mit Ereigniffen auch ſchon vor 1062 in 
hervorragenden Umfange in Verbindung zu bringen, dak man mit Scheffer⸗ 
Boihorft, 124, übereinflimmt, wenn er fagt: „Bon Anno wird in diejem 
Zufammenhange nicht weiter zu reden fein“. Vollends find mod; ferner ſich 
antnüpfende Combinationen, e8 möchte auch Herzog Gottfried mit betheiligt ger 
weſen fein®), ganz zur Geite zu legen. 

Da Sarbinat Stephan am 19. April 1060, nach der Rückkehr aus Frank- 
zei, noch in Rom iweilte®), jo muß die Ankunft beafelben in Deutichland, 
feine Abweifung vom Hofe etwa in den Mai oder Juni fallen, und dazu 
ftimmt jehr gut die von Gcheffer»Boichorft vorgelehlagene Zeit der Verur 
teilung des Vapftes, Juni oder Juli. 

Die Teilnehmer an der Handlung waren, wie bie Disceptatio synodalis 
fagt, die rectores aulae vegia , ober, wie fie gleich nachher bezeichnet werben, 
die curiales, die aulici inistratores, administratores aulae publicae (1. 
©., 80), mwoneben einige Biſchöfe noch als Zheilnehmer angegeben find, alle 
ohne Namen. Es ift alfo feine Synode; ſondern der Verſuch, eine ſolche Ber: 
jammlung zu berufen, ift hochſt wahriheinfic Ende 1059 geicpeitert”). Diele 
mehr bat das Hofgericht die damnatio — jedenfalla aber feine Ercommunication 
oder Abfegung — auß eiproden®) Den Inhalt des Urtheils fennen wir nicht; 
das Mahriceinlichfte ilt bie durch bie Disceptatio jelbft angetinbigke Safjation 
— fen bes Papftes, wobei man doch am eheften an den Vertrag von 

elfi_dentt. 


Daß der Garbinalpriefter Stephan, und nit ein Cardinalbiſchof, mit 
den Verhandlungen beauftragt worden war, kann am allerwenigften auffallen 
— Fehzer findet das ſchwer begreiflich vs. 75) —, wenn man Tefinätt, daß die 
gleiche Perjönlichteit im erflen Vierteljahr von 1060 zu wichtigen Aufgaben 
in Frankreich verivendet worden war. 

Am wenigften ift endlich auf Benzo’® Behauptung, welche einzig bem 
Ereigniffe einen in die Augen fallenden Nachdruck geben foll, Gewicht zu Legen, 





nung ein Anterefje 


jahr 1060 verlegt . 
um ‚Babe ber Werftänbigung mit Anno, in Ber- 
d"Stfebreät, NL (Uumertungen, 1002), Yiegegen. 
bei Donigo, Vita Mathildis, Lib. I, v. Prun wird zwar 
ni 


dürfen. Jmmerbin mat cz ba ig feLbf der» 
gebührend behandelt zu daben: Nicolaum papam con- 
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daß nämlich Papft Nitolaus II. unter dem Eindrucke feiner Verurteilung 
nad nicht langer Zeit geftorben fei. 

Noch, mag zulegt vermuthungaweiie auf einen Puntt hingewieſen werben, 
welcher mit dem Bo: en des beutichen Hofes gerade kurz nach Oftern 1060 

uſammenhang en — Siſchof Otto bon Novara war einer ber 
cervicosi tauri, ngobardi geweſen, wel⸗ en nad Bonitho’3 
Kiumphirendem "Berichte fi — auf ber Synode u lt Aalen 
und er feheute fidh nicht, auch, auf dieſer Em. un gend br Bin * 
Mailand gegen Ariald in nachdruccüier Weile — Der Ki 
dieſes nie ber Pataria entgegeniirkenden italienifchen —5*— — 
‚Heinvi, IV. ob interventum dilectissimae genetricis nostrae Agnetis im- 
peratzicis augustae am 18 A ril 1060 zu Goslar ältere Diplome feiner 
3 Vorganger 10). liegt alſo ſehr nahe, — daß aus 
Dberitalien neue Antnüf ungen at der beutichen Regierum im Frühjahr 

geichehen find, welche zeitlich und urſächlich der un Stephan'a 

—E 


9) Bergl. ob. €. 134 in n. 28, ſowie 6. 142. 
10) Sk 3304: jazta ancritaiem n — — imperatorum, patri 















nos flicie memorise Henri im —— imperatarie ot, laram 

Henriei Imperatorie: od IR d ie ie Diplom J8t Bopare eben, 

von Ronzab IL. ein Yeken am 1005 (st 160, auf — bieles Gtäd, 

(vergl. Breblan, Ronzal ieh, bon 1028 (6 1000. Jamie a 
nei II. a 620 dam gieihen Sabre 1014, 
11) Al efenhelt bes Bilgots Die —u Goslar midi 
ausbrädtid; eaung ber älteren Diplome gel@tafien werben, 
Augenf ein stumpf bie ei talieniiäer am Qofe 
zu zielen Det an; bean a St. En Yäupe sr glei De Set ang Blanchi suras eceles. 
(:typi jüseit eivitas Ulli 1847) an: ‚Ar. 899 Item Privic 


—*— —— —ä— Ta neclaie ‚Aquilogensi do villa Srengi in Istria, sub 
ILX (227), 2 Transscriptum Privil 

Hedeigens Gate —— 

Iarias vice Annenis archicancellaril 

ünwelenpeit In Rom (veral. ob. 6. 170 

mac Ver Danblung gef@ehen fein maß, 


vgl, Honrici rapie de rl Strengt In Itria (24). 
ettam , Daß Poicardns (sep, Wicbertun) snncel; 
Datum des 18. April Ad 

%. 17)'nit verträgt, {n Daß affo Die Recognition 
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Zur Beurtheilung der Disceptatio synodalis des 
Petrus Damiani. 


Die Anfichten der Neueren über das Gewicht, welches den Ausführungen 
des Petrus Damiani in deſſen Disceptatio synodalis beizumefien fei, ftehen 
ſehr weit aus einander. Während Gfrörer, Gregorius VIL, II, 17 u. 18, 
„eine Stoatafchrift, welche durch Hanno’3 Hände ging“, vor ſich zu fehen 
laubt und annimmt, deren Berfafter Habe perfönlicy in Augsburg Alerander’3 II. 
Ehe egen diejenige bed Cadalus vertreten (15): „Meines Erachtens war 
vorher no mit dem römilchen Gardinal übereingefommen, was die Sprecher 
der einen und der anderen Varthei fagen follen, und als das Ergebniß bie] 
DVerabredungen muß dad Schriftchen des Leßteren betrachtet werden‘t)—, war 
vorher Damberger, Synchroniſtiſche Geſchichte, VI, 616, und Kritikheft, 110, 
obſchon ſonſt jo vielfad ganz Gfrörer's Vorläufer, böfig emtgegengeießter 
Meinung. Er leugnete geradezu bie Autorſchaft bed Petrus Damiani_ gegen: 
über einem derartig „Läppilchen anftößigen Geichreibe": ein Ipäterer jpipfindiger 
Scholaftiter werde diefe „iehr verfänglicen exegetiſchen Streitfragen“ hier unter 
dem Dedinantel des Namens des Petrus Damiani hineingetragen haben. Giefes 
recht, Geichichte der deutſchen Kaiferzeit, III, 88, tagt über die Schrift des 

etrus Damiani, „in welcher er ahnenden Geiſtes ein Bild ber zu erwartenden 
jerhandlungen zu entwerfen jucht": „Man erftaunt über die ſophiſtiſche Ad- 
vpocatenkunft, die er aufbietet; es verräth fich in berielben, mie unficher fich 
bie Anhänger ber Kicchenreform in ihrer Stellung fühlten“; immerhin hält 
er bdiefelbe für den Ausbrud davon, „wie man die BVerhältnifje unter den 
zömifchen Garbinälen anſah“. Der legte Forſcher, welcher eingehend mit ber 
Disceptatio synodalis fih befahle, Martens, Sie Drehung b päpflicen 
Stuhles unter den Raifern Heinric; II. und Geinrid, IV., verbreitet fich ind 
bejondere in Abſchnitt VIII, 143—158, Über den Tractat, Ihidt aber jchon im 
Eingange, 7, fein Uxtheil voraus, weldjes dahin lautet, daß bie Schrift „nicht 
für eine ernft gemeinte geſchichtliche ober Eicpenpolitifche Relation zu halten, 
jondern ein Phantafieitüd, eine Gauferie* fei, „an beren Angaben man ben 
ſtrengen Hiftoriihen Mapftab nicht anlegen darf“ ®). 





D Siedree führt nad weiter aub, worin er freitih bie Bedeutung ber Gäriit jetoR 
wieder abfpmwägt: „Obgleid die Zufammenfunft von Xugsburg in D; Ingebältt Dieb, 
aögtel muc Mentge'und nnz Bertzante bei beriefben eeißienen, war aleigmont bab, mas —8 
dor ielem beiäräntten Rreie Dorging, ein Dlobes Epic, Imoht Ganbtiähtie zur — 
an anbere &Öfe be& Abenblanbes beredinet, die aus den fänftlic; gugeräfteten Berhanblungen 
ber Yugäburger Gunobe einiges Aber bie Tbfidpten ber beutfcen Regierung, aber doc 
ben wahren Sufammenbang erfahren follten“ (17). 

D Behauptung, bag Ra 
Petrus Damiani nod na Abhaltung des Goneits Mbänderungen erlanbt Habe, weiR Mar» 
tens, 148, al8 eine ber Beweife ermangelnde mit Reit zuräd. 
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Betanntlich iſt bie ganze Erörterung in Gelprächsform eingelleidet, in 
eine en bes Defensor Romanae ecclesie mit bem Regius ad- 
vocatus! 

Der Derfafier redet in den einleitenden Sägen ben Cadalus an, welder 

1 rühme: Rex me et imperatrix mater elegit; ad hunc apicem me 
isitado provexit, und er verfäumt nicht, dem bloßen electus der einen 
Seite den proprius antistes jam in solio ordinatus recht deutlich gegenüber 
zu fiellen. a fei bei dem Zwieſpalte zu wunſchen, ut sanctorum atque 
Prudentium sacerdotum multitudo conveniat et hanc quaestionem ventilans 
sub canoniei juris auctoritate discernat. Petrus Gontoni weiß, daß bald 
die Entfcheidung erfolgen fol: in proximo, ut speramus, fiet hine Osboriense 
eoneilium —, und fo will er geben: einsdem concili velut in quadam 
tabellae pietura praeladium, mit außdrädlichen Worten aljo, wie auch die 
bervorgezogene Analogie des Gefichtes Daniel's dom Weltgeri te (Daniel, VII, 
9-14) det, nur ein „Vorjpiel*_deffen, wie ex ſich das Wild der zufünftigen 
Derbandln Lungen benten modte. So extheilt er — Taceat Parma cum suo 
— Sachwaltern bes köni — ante unb der tömifchen 

A an Ai zwar — bem Ießteren, das Wort 

Der Defensor ftellt von vorn herein feft, dh Ye vorliegende ni ie Aber 
bie Befegung des römiihen Stuhles durchaus Grund legenb für ai re 
überhaupt fei:, Hac enim stante, reliquae stant. Alle anderen Rirdhen ab 
menſchlichen Ärgenbiie zufälligen Urſprunges, Rom allein aus Gott herbor« 
sangen, eine 1 änlefung jener alfo ein Unzedt, ein Angriff auf bie römilche 

icche eine Verfündigung an Gott. Dann fragt er, ob bie 
xömilche een deßhalb angefochten werben folle, weil fie — ‚7 der PVerſon 
Wleganbder's I. — den papklicen Stuhl bei te — — eligendo pontificem). 
Da antwortet der Advocatus: „Ahr habt — Einwilligung Kai 
Be errn unferes Königs inthronifirt, zur —XR an Hi jerachtung ber 

chen Hoheit" —, worauf jogteia) er Defensor einfällt, er könne und müfle 
nicht in Abrebe fein, daß die Ordination des Papftes geichehen jei;, wogt 
aber Teugne er, bab) baburd dem Konig ein Unrecht angethan wörden fei. Im 
Anſchluß daran ftellt er als erſten Hauptpuntt auf, ob eine päpftliche Einfepung 
ohne den König zu Stande tommen könne (67-89). 

Der Advocatus tritt ſogleich auf die Hoss, über das Recht biefer Be: 
kam des romiſchen Stubtes € ein. Jene follen Antheil nehmen — dehent 

icem, cum ordinatur, eligere —, welche bem ſte nach] 

Guam ordinatus fuerit — Sharm 3x leihen Haben: dahin aäblen de — 
milde Bolt und der xomiſche Kaiſer, ber —8— Voltes Haupt if. So iſt es 
denn u verwerfen, daß bad Bolt ohne diejes fein Haupt den Papft wähle und 
ihm, den ber Kaifer nicht gewählt hat, gehorche, und ea fteht I, daß bie 

ahl des Wapfted nicht vollfommen ft, wenn nicht bie Zufimmung des 
Königs hinzugetreten iſt. Darauf entfpinnt fich eine gelebrte, auf die Anfänge 
des Papfttfums im der Zeit der heibniichen Kaifer zurüdgreifende Erörterung, 
die Petrus zum erſten Mal ben Anlaß bietet, den Advocatus durch 
des Defensor zurechtzumeifen (69—71)*). 

Der Advocatus Ien jege bie Kufmestfamteit auf Heinrich's IIL 

urüd. Mag es Kö mit den Belegungen in früheren giten anders verbal den 

‚ben, Heinrich LI. ift ald Railer zum kN ber Römer gemacht worben 
und Hat aud) von diejen ald Recht den in electione semper ordinandi pon- 
tifieis prineipatus erhalten, und es Zommt Hinzu, dab — —X I. 





3) Die Gitate nad ber Ausgabe bei Migne, Pat 
# Sul mentitr in comman! colloqno, mendaz & 
bilium sacordokum falsa protulerit, i pro du 
Tangen ihortgem Ereare Bed Defennne bie 
oporatum —— (0), bernad 5 * or plane. eure actum duce, 
—— et! aune a itudo ex antiquoram con- 


tebnlke tennt der une pres 
ugs TIMER —— 


i 1 
Perser. remplae a —* —* ipturaram (74). erg. auch das Ürigelt Glefe: 


Neyerdon —ð& — d. dei. R. unter Deinrich IV.u. V. Bb.1. 44 


CXLY, 6-87. 
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dem Sohne, Heinrich IV., dieſes vom Bater ererbte Beivilegium — quod ex 
terno jam jure susceperat — gewährt und außerdem durch ein Synodal- 
ecret beftätigt hat. Dieles Vorrecht des Königs fteht fet und iR gänzlich 
unvermindert, fo daß eö nicht dem Könige duch die nenliche Verlehung hätte 
verloren gehen follen. Gin ſolches vorrecht will der Defensor audy gänzlich, 
augeflehen: Privilegium invictissimo regi nostro ipsi quoque defendimus. 
Doc die Kirche von Rom ift in viel erhabenerer und edlerer Stellung, ala 
die leibliche Mutter: fie ift des Königs Mutter. Da nun der König nogh un⸗ 
münbdig ift und im Knabenalter fteht, jo hat die römifche Kirche nichts Uebles 
gethan, indem fie ihm gegenüber in dad Amt des Vormundes eintrat und das 
Recht, daß einem folden zulommt, jelbft verjah. Denn es ift ja befannt, daß 
ein Knabe einen Priefter nicht zu erwählen weiß. Wenn eine Leiblihe Mutter 
dafür geprieien werde, daß fie, jo lange ihr Sohn nicht dazu fähig ift, die 
demfelben obliegenden "Beichäfte ordnet, jo_gelte badlelbe für die Hülfeleiftung 
der Mutter Kirche für ben Lniglichen Sohn in geiftlichen Gaben. Dazır 
tomme noch, daß zumeilen bei der Mannigfaltigfeit der Zeitumfiände bie 
Ordnung der Angelegenheiten abzuändern fei. Als die römiche Kirche den 
gent über fich einjegte — bei Alerander’s II. Gehe ung —, waren die inneren 
erfahren für Rom, wegen Ausbruchs des Bürgerfrieges, jo groß®), daß durch⸗ 
aus nicht aus weiter räumlicher Entfernung noch bie Snigliche Billend« 
äußerung — regiae clementiae oraculum — Berbeigeholt werden fonnte. — 
Doc, der Advocatus ftellt das in Abrede: was der Papft zugeftanben, durch 
ein Decret fefigeftellt, ſchriftlich beftätigt habe, dürfe nicht abgeändert erden. 
Der Defensor glaubt den Hinweis auf die Unerichütterlichleit menichlicher 
Bel —T dadurch anfechten {m Tonnen, daß ex heroorhebt, sus göttliche Rath: 
ſchiu ien nicht unmanbdelbar®), und auf bie Feree des jegners jucht er 
Fr —— eine Fülle von Beiſpieien aus dem alten Teſtamente zu beweiſen 
Aber der Advocatus twirft eine zweite hauptſächliche Frage auf und 
wunſcht Rechenſchaft n de dem Könige zugefügten Unrechtes (74). 
Der Defensor ft G 


H dalı aud mit dem 
Sinei auf CHriftus jelbft, der ja vor Erregung bon Xergerniß gewarnt habe 





5) Bergt. bie mittlere der drei ob. ©. 231 am Ende von n. 40 eingerädten Giellen. 
Das Wort bes —— 25,00. ‚quod —— (sc. omnipotens Deus), ali 


J J ik (79) 
& “ getiehläßertß Weizas Bamien! a — 
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or einen fanicalus induotionis vortwerfen läßt, tworanf ber leftere jagt: 
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ift, fo Löft, diefe von der Verdammung, welche nur auf dem Spruche eines 
Menichen beruhte (77—79)9). 
achdem der Advocatus eingeftanben, es fei ihm hiedurch das Hauptmittel 
enttounden worden, burch welches er den Gegner zum Galle zu bringen hoffte — 
de vineulo anathematis, quo te hactenus arbitrabar astringi, ita te naviter 
expedisti, ut nihil de caetero tibi valeat objiei —, will er nod einige Punkte 
anfügen, von denen ex etwelchen Erfolg hofft. Die Gegenpartei jage, fie habe 
ei Merander' II. Wahl in der Swangslage bei drängender Zeit gehandelt — 
necessitate constrieti et velut angusti temporis brevi spatio coaretati —, 
fo baß es unmöglich geweſen ſei, die Zufimmung des Königs einzuholen —: 
und es liege doch ein Zwilchenraum von eiwa drei Dionaten — 'itolaus’ II. 
Tode und dem Wahltage des 1. October). Allein augenblidlich Ientt der 
Defensor hievon ab, mit bem Zadelöworte, daß ihn jeht der Gegner jelbft 
ginge, Dinge zur Sprache zu bringen, welche er aus Rüdficht auf den Lönig- 
lichen Hof — mit Still ſchweigen übergehen wollen: num aber enthülle er 
dad feit allen Jahrhunderten unerhörte Ereigniß. Darauf folgt die Erzählung 
von ber ‚Berurtetlung bes Papftes Nikolaus II. durch die deutſche Regierung 9), 
unter Betonung bes Umftandes, daß mit der Verwerfung der Amtshandlungen 
auch das Privilegium, welches Nikolaus dem Könige gegeben Habe, vernichtet 
fei; zwar verficert der Defensor im gleichen Athemzuge, es Liege ihm fern, 
Totoeit e8 feine Perfon betreffe, dem unſchuldigen Könige die Schuld irgend eines 
anderen Menſchen zuzumeſſen und ihn deßwegen fein Recht verlieren M lafien!t), 
fährt dann aber damit fort, daß er die ganze Geichichte von Cardinal Stephan’s 
Sendung an den deutſchen Hof und defien Abweifung porbeingt 19, Er glaubt, 
diefe unerhörte Anmaßung fönnte der Beredtfamteit eines Demofthenes oder 
Cicero Stoff genug geben; deſſen ungeachtet, obſchon nochmals betont wird, 
daß bie Gewährung des Papſtes fo aufgehoben worden jei — Ile irritum reddit 
benefieii pactum, qui prior violat amicitiae sacramentum, und {don vorher 
ähnlid” —, folgt am Gchluffe die Verficherung, dab die römiide Kirche bei 
ihrer Gabe an den König verharren wolle. Und fogleich beeilt fich ber 
‚dävocatun, die Schuld vollends auch von den administratores aulae publicac 
hintoeg und auf bie Raiferin Regentin abzuwwälgen: - ad hoc nos regiae matris 
impulit imperiale praeceptum, non propriae libertatis arbitrium, a8 der 
Defensor Hinwieber davurch überbietet, daß er, um zu zeigen, dab Gehorfam 
nicht flets gut und nothivendig fei, bie freche Behauptung aufftellt: dico, quia 
i omnipotentis obtemperare sermonibus aligquando peccatum csi und 
biefelbe weiter ausführt!*). Doch nachher läßt er fi in Ausführung des 
So zes: _Censesne semper debere juxta rerum atque verborum superficiem 
judieari? gu noch ärgerlicheren fpigfindigen Beweisführungen aus, jo: Ecce 
Christum tradidit Judas, tradidit et Deus Pater — ja fogar die game 
Zrinität —, freilich mit der Einfhränfung: Una res a pluribus facta; 

eadem res in operatoribus discernenda est (79—83). 

Der Advocatus Ienft zurüd. Gr fiellt nun nochmals bie Frage, weßhalb 
ber Gehorjam gegenüber der Gewalt des Könige — defien Darlegung in der 
Verurtheilung des Papftes Nikolaus — den Mitwirkenden von Rom ber ſolche 
BVerwerfung zugiehe. Der Defensor will jet, wie den jungen König, auch 
Agnes entihuldigt wiffen: Reges nostros cum aetatis infirmitas, tum fragi- 


8) Sine genauere Mnalule biefer fonberSasen Beweisfährung, we 





tet: Erubeocat 
ueßt * 


hi 9 ‚thema imputator, charitatis gratiam mecum 
Ai indaler (0), 1% Gielehreät, 1. co 10. a. 
9) Bergl.'ob. 6. 216 in n. SI, 


10) BergL ob. ©. 181, fotvie bie Gtelle in Egeurd VII, ©. 684. 
11) Bed abait a nobis, ut propter cuiuslibet hominis insolentiam rex, qui innocens erst, 
guantum ad nos, rom sui jaris amiktat; #6 quom votis omunibas ar ad 
periale fuligium, non permitkimus ob alienam calpam regins älgnitatis Incnrrere datrimentum 
Ei 


12) Beta, ben Bbbrud der Gtelle in Gpcusß VII, 6. 084. 
: — ber Berrätber Judas für ben Mall: quod Deo auidam 
it, Dagegen Seremins bei den Rechabiten (c. ARXY) bettefend 
ientiam sprevit et propter hoc coplosiorem gratiam 
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litas sexus excusat —, bagegen die Rathgeber abermals belaften; doch Ienft er 
zugleich enticloffen auf die Iepte Hauptlädlighe Angelegenheit, auf Cadalus’ 
Srmählung, ab: Ut quid ignorante Roma reprobum homineın in Romanum 
gontificem eligere praesumpsistis? Da anttwortet der Advocatus mit einer 
biwälzung auch diller Schuld, auf die römiihe Gejandtichaft an den Lönig- 
lichen Don, den Grafen Girard und deffen Genoffen, zugleich um zeigen zu 
tnnen, dab Rom ja beider Wahl zugegen war und mitwirliet*). Zebod) der 
Defensor will in dielen Männern, weber in dem Abte von Glivus Scauri, 
noch den Anderen, am wenigften in dem noch unter Nitolaus IL. vom kirchlichen 
Blue getroffenen Girarb 1°) — fchon die Thatſache, daß der Advocatus gefteht, 
mit diefem Verkehr gehabt zu haben, fei ein gegen ihn felber furechender ms 
Rand —, durchaus nicht eine Vertretung von Rom anerfennen. Vielmehr wendet 
ex fich jeßt geradezu an die ald anweſend vorausgefeßte Synode, daß fie erwäge, 
ob eine Wahl, die auf Veranlaffung eines frechen Menfchen und feiner Genoffen 
geihah, mit Recht als güttig exicheinen fönne, und darauf beginnt er, Cadalus 
in den [chiwärgeften Farben N {hildern 1%. Am Ende fielt er die dr. wer 
alſo nach einer gerechten Prüfung vorzuziehen ſei: Cadalus, quem elegit unus 
vir perpetuae maledietionis anathemate condemnatus, oder Miegander IL, 
quem cardinales episcopi unanimiter vocaverunt, quem clerus elegit, quem 
populus espetivit non in extremitate terrarım, sed intra moenia Roma- 
norum et in ipsius sedis apostolicae gremio!”) —, und fo hat er ben Gegner 
vor die Enticheidung gerückt; welche beim Augsburger Tage in näcjfter Zeit ob» 
lag (83 u. 84). . 
Auch diefen Ausführungen würde ber Advocatus zufliimmen zu kdnnen 
meinen, wäre nur nicht bas von feinem königlichen Heren dem Gadalus 
egebene Wort ein Sindernib für Mlerander’3 Il. Anerfennung 1%), Aber ber 
Defensor weiß, wieder einen Rathichlag, und dieler eigentliche Mittelpunkt 
der ganzen Cihrift, ala dad Programm der Augaburger Verfammlung, wie 
Petrus Damiani fich dasſelbe dachte (&4—87), ift deswegen ſchon ob. 6.298 1.299 
in ben Tert felbft eingerüdt!). Die begeichnenden Echluhfolgerungen lauten: 
utraque pars in hoc uno studio conspiremus elaborantes, ut summum 
sacerdotium et Romanum simul confoederetur imperium; quatenus humanum 
genus, quod per hos duos apices in utraque substantia regitur, nullis, quod 
absit, partibus, quod per Cadaloum nuper factum est, rescindatur: sicque 
mundi vertices in Peipetuae charitatis unionem concurrant, ut inferiora 
membra per eorum diseordiam non resiliant, quatenus sieut in uno mediatore 
Dei et hominum haec duo, regnum scilicet et sacerdotium, divino sunt 
conflata mysterio; ita sublimes istae duae personae tanta sibimet invicem 
unanimitate jungantur, ut quodam mutuae charitatis glutino et rex in 
Romano _ponlifice, et Romanus pontifex inveniatur in rege; salvo seilicet 
suo privilegio papae, quod nemo nemini praeter eum usurpare permittitur 
(86 u. 87). 















14) Bergl. die Untwort, des Advocatus ob. &. 217, in n. 38. 
15) Beral. ob. ©. 215, in n. 9. 

16) Der Defensor fragt: et sic per eum ordinari Romanam ecclesiam dignum 
eius vemper cruentus exstitit inimicas, qui eam samper ost foraliter peraecatus. Et 
summam iam oräinare, cul cniüscamque limen ecclosiae non licet atlingere? .... Qno- 
modo stabit ecelesi per riram tot criminibus inrolutum fuerit ordinata? praesertim cum et 
talom olegorit, in quem (ete.: dergl. bie Worte ab. &. 228, In n. 62). 

17) ie wenig b Beim Defensor in ben hund geiegien orte glausiärdig And, 
vergt. {ion ob. &. 220, n.40; audg die Art und Zeife, wie ber Vorfhlag dur die römiläe 
BeDuiation zus Sanbling des oligere umgeflempeit wird (vesgl. Martenk, Le. 144). ger 

n. 


rt dal 

DIENT, , Dassemas fortansis ndhibere consensum, si semel emissam decaret rogiam maje- 
statem mulare sententiam, prinipali qnippe gloriae relut, inconstantiae naeras imprimiter, si 
quodeunque sune consti lietum leviter annuletur (84). 

19) feluole Glimmung ber Eirift und für ben äberat 
hervortzetenden geieheten Beigefämad IN hier nei Golgenbed. Der Defensor Tagıe, Gabalas 
oerbe do male utigue, quod jam erat, auotidie dell more deterior, merauf ber Adrecatus Ah 
wundert, daß bier behauptet werde, der fo böle Zeufel könne noch jälechter werden. Der 
Defengor yält das gang anfre Heiße bod) ber Zeufel dinbolus als „deorsum fluens“, gang 
wie Gabalub, a eadendo dies, Die „ruinn populi” bebeute. 


fait, qui 
quomodo 






























Zur Beurtheilung ber Disceptatio synodalis des Petrus Damiani. 693 


— Bei ber Beurtheilung ber Glaubiwärbigfeit der durch Petrus Damiani 
vorgebrachten Thatjachen, der Beleuchtungen, die er auf biefelben wirft, ift in 
erſter Linie davou auögugehen, daß er eben das Zuftandelommen der Wahl 
Aegander’3 IL, beren Unerfennung er doch dem Löniglihen Hofe aufnöthigen 
will, in einer Weiſe fchilbert, welche den wirklichen Vorgängen bei jenem 
Ereigniffe keineswegs entipricht, jo daß guade auf bie bievon fanbeinden 
Stellen ber Disceptatio synodalis durch Scheffer⸗Boichorſt, Neuordnung ber 
Papftwahl, 78 u. 34, ein viel zu nachdrüdliches Getvicht gelegt wixd**). Ganz 
inäbefonbere aber ift Petrus Damiani über ben Puntt mit völigem Stillſchweigen 
Hinveggegangen, der — nad} ben Sreignfen von 1000 zu — — bei Der 
ur Zeit ber Erhebung Alexander's no am uber fiehenden Regierung 

en Hauptanftoß erregt haben muß, die Herbeiziehung Richard's von Capua: 

mit feinem Worte gebenft er in ben Worten, die er bem Advocatus in ben 
Mund Legt, der Normannen, während boch ein wirklicher Vertreter des könig: 
lichen ae diefes ohne allen Zmeifel gethan haben würbe?), So ift auch 
nach biejer Seite hin der Thatbeſiand beriheben. 

Tod nidt bloß bie Thatſachen, auch die zur Erörterung gebrachten Fragen 
über das Recht des Königs find dem Berfaffer nur gleich viele Elemente, die 
er durch einander fchiebt, aufftellt und aufgebt, je nachdem es feinem Schluß - 
awede dient. Die Gewaltübung Heinrich'3 III. in der Belegung des römilchen 
Stuhles von 1046 an wirb mit der Heinrich IV. 1059 durch Papft Nikolaus IL. 
gewährten Rechtäftellung gefliffentli_verflochten; dem Zöniglichen Antalte, 
telcher ſich in feinen Ausführungen auf die Bergünftigung bes Papftwahldecreted 
für Heintich IV. ftügt 2®), wird der Boden dur ie Hinweilung darauf entzogen, 
daß von Deutichland her mit der Aufhebung aller Amtzhandlungen Nikolaus’ II. 
auch dieſes Decret ald ungültig erklärt worben jei. Wenn dann ber Defensor 
die dem Könige gewährte Gunſt troßbem aufrecht erhalten will, jo ftellen fich 
überall eingeftreute Ginfchränfungen hinmwider entgegen: die Orbnung der Dinge 
vichte fi) nach ben Umftänden; aud) Gott weiche wohl von feinen Rathiclüffen 
ab —, jo daß alfo diefe Zuficherung ganz zweifelhaften Werthes wird. Endlich 
aber verflüchtigt der wor auch das im Nebrigen von ber Schrift fo nach⸗ 
drüdlic betonte Papftiwahlderret don 1059 jelbft. Um einen vom Berfafler 
dem Advocatus geliehenen Angriffapunft twieder ahyıtrn en, beißt e8, dab die 
auf die Verlegung des Decretes durch befien eigenen Schöpfer, den Papit, geiepte 
Verdammung durch die Liebe, welche Gott felbft fei, wieder gehoben werden 
könne. Wird auf diefem Wege eine Hauptwirkung bed Tecretes aufgelöft, fo ift 
dieſes Menfchentvert überhaupt befimmt ald ettoa® gefennzeichnet, über welches, 
unter Appellation am bie böchfle göttliche Inſtanz, im Allgemeinen einfach 

inmeggelchritten werden ann. Aber bamit ift wohl für die Aufftellungen des 
fensor und eines jeben Zünftigen Geftalters von Aniprüchen der römiichen 
Kirche ganz reiner Boden geſchaffen. . 

Angefichts einer jolden Art ber Beweisführung, melde den Ernſt der 
zeehtlichen Fragen gar nicht mehe gelten Läht, fondern durch eine aud, wieder 
teineswegs fromm und aufrichtig gemeinte Anrufung götiliher Eimvirlung 
dorwegd, wenn es dienlich ift, aufbebt, if der Beurtheiler der Disceptatio 
synodalıs bavon befreit, ja jogar geradezu Davor getarnt, Die Rechtserörterungen 
biefer Schrift jo ernfthaft du nehmen, wie das noch in meuefter Zeit wieder 
geichehen ıft?®). 









u 154) glaubt, Petrus 
Ag genommen and ben 
tbielige Benehmen be 
werben. Ziele ange» 
be& Defonsor auf bie 


faut man daburch hin« 


ntfeibung ber (frage, 
Reät Aue Benz! Fr 
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Petrus Damiani wollte durch willfürlicfe Gruppirung von Dingen auf 
ben Dctober 1062 Hin etwas beweilen. As Kundgebung des Tage hat die 
Schrift, foweit fie oben ©. 297—299 in den Zert in ihrer Fartegung aufges 
nommen ift, ihren Werth als Ausführung befien, wie fich ber Verfafer, er 
perfönlich, bie Angelegenheiten in jenem Momente zurechtlegte. 


Ercurs X 


Ueber den dem Erzbischof Adalbert von Bremen zugeſchriebenen 
Plan einer Sinanzreform. 


Schon in bem Buche: Dinifterialität und Bürgerthum im 11. und 
12. Jahrhundert, 305, war buch Nigich bie Anficht ausgeſprochen worden, 
Pr Heintidy III. den großen Gedanfen gefaßt habe, in Goslar eine fiehende 
Refidenz zu errichten, worauf durch Heinrich IV. ber Plan des Vaters weiter 
auögebaut worden ſei, theild unter Feſthaltung ber Refidenz in Sachien, theils 
indem er den Bau von Burgen neuen Stils in Sachſen zuerft in Anwendung 
jebracht habe 2), Während in der aus dem Nachlaffe in der Hiftorifchen ge 
fee, XLV, 1881, herauägegebenen Abhandlung: in Art. IL, Heinrich IV. — 
über diefe Fragen raſcher hinmweggegangen wird, find fie dagegen in der von 
Matthäi aus den Hinterlafienen Papieren und Borlefungen herausgegebenen 
Geidihte des beutihen Voltee, IL, mit der ganzen Tebenbigen Ankheulicteit, 
bie dem Buche eigen if, um fo mehr hervorgehoben. 
Auch Hier (41) geht Nitich dabon aus, dr 
fächfiihem Boben, in Goslar, feine Refidenz zu fi 
fährt dann (60) damit fort, zu erörtern, daß die | 
bermaltung auf biefem Wege Fortſchritte gemacht ha 
peuen ben deutſchen Epiftopat, welcher der Kaiſerin⸗ 
rieben wird, ſei durch dieſe Emancipation ber föı 
irthſchaft erft ermöglicht worden. Doc der Stun J 
Organiſation des Hofes wieder dem Bisthum zugewieſen und derſelben ſogar 
die ſcharfſte Faffung nach dem Muſter der früheren, eben der kirchlichen Ders 
waltung gegeben: bie Emancipation der königlichen Gutäverwaltung dien 
damit gebroden. — Nun folgt eine jehr zutzeffende Würbigung ber einander 
gegenübergeftellten Perjönlichleiten der beiden Erzbilchöfe, Anno und Adalbert 
(61)9). Auf dem jenfaße ihrer Charaktere, ihrer Abfichten, ihres Gebarens 
fol e3 aber auch beruht haben, daß „der Sinn ber reftaurativen Maßregeln“ 
— bie firhliche Abminiftration — nur fo kurze Zeit fich zu behaupten ver 
mochte. Denn Abalbert vermag nun für feinen Einfluß mit dem Zah 1065 
am Hofe freied Spiel zu erlangen. Er jetzt die Wehrhaftmadung Heinrid’3 IV. 


1) Gegen bie Supothefe betreffend ben Sedanfen Seinridh’s III. für Goblar erhob auch 
wein. Dre Berhrbrid Wir rn 9 inne nn " 
2) Rigih Aberihänt, 86 u. 57, Mbalbert’# politiie Maitfellung in Badlen, bie bat 
fehr Shivantender Unterlage ruhte. Wie Abrii in biefem Zufammen« 
bang ba und bort bie Dinge allzu jehr_ imedjleinben Nüarfen Betenätungen Hinter 
erben, in ber Darftellung beriäjiebene Phafen fehr raid fih entwideln unb einander ab« 
Idfen, fo if} da8 aud) bei ber ‚Beutiheilung bee Berhättnife Mbatbert‘ bier Der Jatı. Gleih 
nachdem eb geheißen Hat: „Mbalbert fand fern vom Dofe wie auf einem verlorenen Poften 
ber fädfifgen Bewegung gegen&ber“, folgt: „Und in ber That machte er ortichritte”. 





696 Excurs X. 


bush; er vereitelt die von Anno dringend gewünſchte Romfahrt. „Das war 
offenbar die Grundbedingung für dad Gelingen beö weiteren Planes, durch 
welchen ex feinen eridjöpften Finanzen aus ben Mitteln des Reiches mit einem 
Schlage wieber aufzuhelfen gedachte‘: Abalbert habe feinen unbebingten 
verfönlichen Einfluß auf Heinrich IV. benupt, um theils für fich felbft große 
Reichsabteien mit veſchieg belegen An Dürfen, theild — zur Beſchwichligung der. 
Fürſten — eine faft allgemeine Aufteilung der Abteien auch unter dieſe in 
das Wert zu ſehen (62)9). 

Auf die einzelnen Thatfachen geftüßt, ſucht dann Nihſch ein feftes Bild der 
Dinge für bie Zeit, „wo der ui von Bremen den erften Plag in Deutſchlaud 
gewinnt“, zu erhalten (63 u. 64). Es foll das folgende fein. Adalbert erreicht 
8, „burdh die Erneuerung der fimoniftiichen Rau eichäfte die deutſche Kirche 
von fi) abhängig zu maden, ben — hen Klerus und Klofter 
geiftlichfeit zu veefadefen (duxch die Zumeilung der Reicheabteien an die Biihöfe), 
gleichzeitig die übrigen Biſchdſe vom Reihöregimente allmählich zu verdrängen 
und — ſelbſi den Weg zur herzoglichen Gewalt zu eröffnen“, und zwar erzielt 
ex dieſen Erfolg Daburd, daß er „unverhohlen daran arbeitet, von neuem die 
tönigliche Gewalt in Goslar und in Sachſen zu firiren und dadurch ohme 
Biveifel mit den tönigli—en Minifterialen und ben ihnen nahe ftehenben freien, 
mit Krongut helehnten Vajallen in ein enges Verftändniß tritt”. „Das iheinbar 
fo mädtige und einftufreiche Bistdum — Hamburg:Bremen —, das die firch- 
liche Oberhoheit über den Norden mit einer unerhörten weltlichen Gewalt in 
Sadhien vereinigte, verfughte fid) in Gadfen jelbft mit dem Rönigthum und 
feinen Einfünften aufs engfte zu verbinden“. Adalbert wird im Weiteren 
eingeführt, wie er während des Herbftaufenthaltes in Sachſen 1065 ben 
Gegenfaß immer jchärfer zugeipigt habe: — bie bifchöfliche Gewalt habe der 
tlöflerligen Mittel fich zu bemächtigen und zugleid in dem groben Kampfe 
um die Reichsregierung dor allem mit, den Frirägen ihrer Verwaltung zu 
operiren gefucht, indem fie dieſe dem Königthum auf der einen Seite unbe 
ge zur Verfügung ftellte, auf ber anderen Seite zum exften Male in großer 

usdehnung entzog: durch diefe Maßregeln aber jei das Königthum gedrängt 
worden, ebenfalls die Alöfter aufs hödjfte anzuftrengen, Dann aber ad) für fic 
und feine Hofverwaltung zum erfien Male die Gelbwirthichaft an bie Stelle 
der Naturalleiftungen zu fegen*). Nißzſch ftelt es hier gerabezu ala eine mert- 
wärbige Erigeinung Hin, daß der Kampf von beiben Geiten in biefen Monaten, 
ftatt mit feiegerifchen Waffen, mit den Mitteln und Maßnahmen der Ber: 
waltung geil rt worden ſei. Doc — fo fließt er, mit der Mebereitung zum 
Sturze Adalbert's in Tribur, Januar 1066 (65) — dieſes unblutige Ringen 
habe fein Ende genommen, ala es ſich zeigte, Dar fi) die fönigliche Vervaltung 
aud ohne bie biſchöflichen Zuſchuſſe mit Hülfe ber Klöfter, der fächfiichen 
Pialgen, ber Silberichäge bes Harzes in Goslar behaupten könne: jeßt habe 
der offene und einmüthige Wunſch der Fürſten Heinrich IV. zu Adalbert’3 
Entlafjung gesungen. 
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Noch weiter, ald Nipich, ging aber, wie ſchon der legte Theil des Titels 
darlegt, eine aus biefen Anjchauungen erwachſene Göttinger Differtation?), von 
1881, von Max Blumenthal: Die Stellung Adalbert’ von Bremen in den 
BVerfafjungsfämpfen feiner Zeit und kr inanzreform. 

Als „Endzived der inneren Politit Abalbert's im re 1065" bezeichnet 
Blumenthal, 36, das Streben, „die Krone aus der wirthſchaftlichen und politifchen 
Abhängigkeit, in bie fie dem Epiffopat gegenüber gerathen war, herborzugiehen“, 
unb zwar follen dazu ala Mittel „bie energiſche Fructificitung ber Klofters 
jervitien, bad Sammeln von Geldern, vor Allem die Protection der Hofleute 
aus dem Vaſallenftande, bie Schöpfung eines Beamtencollegiums aus ihnen, 
welche die berathende und audführende Theilnahme der Sücken und Biſchofe 
an ber Verwaltung ber inneren Angelegenheiten enigftend aum Theil unnöthig 
maghte“, gedient haben. Mlerbings räumt mun Blumenthal, 37, jelbft ein, 
daß Abalbert’8 Uneigennäg "2 mm rt 
ReichSabteien ſich als eine 
Abalbert’3 Intentionen At 
wird im Anſchluß hieran 
welchem an dieſer Stelle 
Abalbert die Initiative zu 
nur Anno’3 großer Antheil 
fogar der Anfang dieſer 7 
tommt im Weiteren auf t 
die Herftellung der Gelbft 
Königagut auf ben frühere 
in fpäterer Zeit in tlarer 
icon für 1065 verfolgbar. 
Möftervertheilung, „ba er 
Gelegenheit benüht habe, 
außerdem nad) Heinrich's I 

Freilich betont Blumı 
eigentliher Reformplan er . un . . nr 
v5 1065 nur Anfänge vorlagen. Allein es ift dennoch, wenn auch nur ſolche 
Anzeichen des Beginnes fchon vorhanden geweſen wären, zu fordern, baß das 
Princip biefer Stellung des Erzbiſchoſs in den Mahnahmen von 1065 hervor» 
getzeten fein würde. 

Nun aber find die einzigen großen unb He] erfennbaren, nicht bloß 
vorausgeſetzten Thaten Abalbers die Angriffsperſuche, welche, theild gegen 
Zorich, theils gegen Korvei gerichtet, in den Herbft 1065 gefallen find. Weiteres 
läßt fi, fobald auf eine Benüßung ber ganz unficheren Angaben Lambert's 
Berzicht geleiflet wird, nicht ficher angeben; Yondern man iſt auf mehr oder 
weniger wahrſcheinliche Schlüffe angewielen. 

Dehio, Geicichte des Erzbistums Hamburg-Bremen, eg in einer aud: 

zeichnet zutreffenden Beleuchtung des Verhaltens Adalbert’3, I, 250, daß der 
biſchof im feiner Theilnahme an dem Vorgehen gegen die Klöfter „feinen 
erflen großen politiſchen und — moraliſchen Fehltritt⸗ beging, melder 
ihm au Balle gebroe Habe. Blumenthal dag en glaubte, 40 n. 2, dem nicht 
beipflichten au dürfen, ba fich das feiner ht „von dem eigenthümlichen 
Verhältnifie von ‚Bremen zum Reihe und Abalbert'3 Winangpolitit“ nicht 
enpafie; Allein von einer ſolchen Finanzpolitik Tann überhaupt feine Rede fein. 
ach Blumenthal's Syſteme Hätte Adalbert daB Königsgut auf den 
früheren Umfang zu bringen gefucht. Doc, ftatt_deffen nimmt er cifrigen 
Antheil an ber Schwächung beofiben. wie fie ohne Se in der gareiggebung 


einer ber wichtigften finanziellen und militäriichen Hülfsquellen der Krone“ 








5) Des, Aber Bstes deuttig Dervortestende Berhättiß, Breßtunrs BerißterBattung 
in ben Jabresberiditen ber Geiciähl amiftenfäaft, Iv ss In 1, 29. rzeilih |heint Blumen. 
{hal feinen, 9. auögelprodenen . den epien wOlänik über Mbsibert'y Zhätigteit nad 
ber amellen‘ Mhtehe an ben Do bie Anangesformatoriihen Wläne er vötig au Lage 
er Behios Beuridellung der Kolitit Übalbertä Hinfihtliä der Reidtabteten, 1. c. 








698 Excurs X. 


Tag, durch das leidenſchaftliche Gelüften nach Lorſch und nad Korvei. Nach 
Zlumenthal wollte Adalbert, „durch ben Tag von Kaiſerswerih belehrt, bie 
Perſon bes Königs nicht allzu weit von dem ficheren Goslar entfernen“. D: 
vielmehr ift der Hof zuerft, um ber perjönlicden Angelegenheiten Abalbert’3 
willen, nach Korvei, hernach in bie Nähe von Lorſch verlegt worden, jo daß 
das Weihnachtäfeft zu Mainz gefeiert wurde‘), Wenn Blumenthal glaubte, 
bb Abalbert oft „gerade immer das Unvernänftige” zugetraut wmorben fei, fo 
fält er jelbft in dieſen Fehler, indem ex Abalbert eine Finanzreform planen 
FR va ſolche einem Gedeihen einer folgen ganz entgegengehende Schritte 
un läßt. 
Aber noch ein anderer Gefihtspuntt widerſpricht Blumenthal’d_ Annahme 
don einem tief eriwogenen politiichen Plane, Durch welchen Abalbert’s Mahregeln 
fragen geweſen jeien. 
getragen geweſen ſeien. 
Blumenihal hat ſelbſt in früheren Abtheilungen ſeiner Erörterungen, 
uerſt 8, dann 25 u. 26, 35, auf bie Bedeutung Benzo's für bie vorliegenden 
I en hingewieſen, allerdings babei befien Reife an den deutſchen Hof in eine 
au frühe Seit angejept®). Mit Mecht wurde ba auf bad grof icht aufs 
merkjam gemacht, welches Benzo ftetö den fiuanzpoliliſchen Dingen zugeiviefen 
habe, und betont, daß Benzo ſolche geldiwirthichaftliche Pläne bertöntic dor 
den jungen König und vor Adalbert vorgebracht haben wolle; boch hatten fich 
diefe Vorfchläge nur auf Italien bezogen. Wird nun aber vollends, ftatt 1068, 
1065 als da® Jahr ber Reife Benzo’3 angenommen, jo hätte ber Parteigänger 
ber töniglicen Sache in Stalien gerabe im Jahr der geplanten fyinanzreforn 
Adalbert mit feinen Gedanten vertraut gemacht. Dak nun Adalbert’'8 Ers 
mägungen bei jeiner durch Blumenthal vorausgefegten jierungamagime, bei 
der umfafienden ftarten Stellung, bie ihm zugeſchrieben wird, fi nur auf 
Deutſchland beicräntt hätten, iſt gewiß nicht anzunehmen; Adalbert muß, 
beſonders zur Zeit des geplanten Rumauges, auch Ftalien in das Auge gefaßt 
ben, und da hätte ihm, wenn ihn „die Finanzreform“ wirklich beichäftigt 
jätte, bie finanzielle Bicti teit dieſes Landes unmöglich entgel tönnen, 
umal ba er gerade jet in Venzo den trefflichſten Rathgeber und Kenner ber 
Bergätinife zur Seite gehabt haben würbe. Aber all bas kann nicht der Gall 
jeiveien fein: auch dieſe finanziellen Bogen erwog Abalbert nicht, und er ver⸗ 
Hand fi nicht. Denn wäre das wirklich der Fall geweſen, fo hätte Blumentgal 
bdemfelben wieder da® „Unvernünftige“ zugemuthet, indem ja Adalbert im Falle 
einer Einfich in die Dinge durch die Nichtausführung ber Romfart vollends 
unveranttvortlic gehandelt Hätte. 
Es ift nämlich durch ben Herausgeber ber Deutichen Geſchichte von Nigich, 
G. Matthäi, jelbft, im Programm bes Aroapmnaftums au Groß-Lichte , 
1889, darauf bingewiefen tworben, daß in Berüdfihtigung der finanziellen Ber- 
Hältniffe eine meführung ber Romfahrt durch Heinrich IV. ſchon 1065 Außerft 
vortheilhaft, für die Sicherung der Hı ft_gerabeau nothiwendig geweſen 
wäre. Auch führt Matthäi in feinem Cap. I, Sur Geſchichte bed Iombarbilden 
Kronguts, aus, daß Benzo gabe ala Biſchof von Alba mitten in ben alten 
Domänen des lombaxdiſchen Kdnigthums fi befand und deßwegen einen be⸗ 
fonderen Beruf in 6 fühlen mußte, nahbrüdliche Aufforderungen an Heinrich IV. 
zu richten, daß er die alten fiscaliichen Einnahmen herftelle, bem Könige vor: 
jurüden, ex möge zufehen, baß er nicht felbft verarme. Aulerbinge gehört bie 
(biheilung des een ihen ertes, weiche gerade bie von Matthät hier, 15, 
— jobenen Stellen enthält, zu benjenigen Theilen, welche exft ſpäler ver⸗ 


t wi ). Di t der Schlußfaß bed Matthäi's Beweis 37, n 
res ar on —X iatz des nach Matthäi’ it fügrun: in 


ber Kaiſerin Agnes, zunächft nach Heinrich's Tode, 








tar rincht ‚vectigalis ia (SS. XI, 601) 
N 
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angelegten Vexzeichnifſes der curie, que pertinent ad mensam regis Romani, 
bei Böhmer, Fontes rer. German., II, 397 u. 398, daß ſchon im Anfang der 
eit Heinzich’s IV. das Bebürfniß deutlich vorhanden war, genaue Sehner 
ungen ber lombarbiichen Abgaben zu befigen. Nach Aufzählung ber curie de 
Lombardia — 28 an ber Zahl, ſammilich in den weltlichen, mittleren und 
füdlicgen Theilen von Piemont gelegen — Heißt e& am Cchlufle: tantum dant, 
quot nullus potest enarrare nec investigare, nisi prius veniamus in Lom- 
bardiam. Damit aber ift, jo deutlich wie möglich, auögelproden, daß erfi mit 
einer perfönlichen Erfundigung an Ort und Gtelle, wie fie mit einem Romzug 
fi verfnüpfen mochte, eine richtige Kenntniß ber Sachlage fich werde verbinden 
lafien. Die Nothmwenbigteit einer Ordnung durch fefte Hand, zur Beendigung 
der Gefahr fleten Schwanten® ber ganzen fiscalifchen Orbnung, ift ba bezeugt, 
beſonders auch Infolge ber Kreuzung biefer Töniglichen Anforderungen mit andere 
weitigen Hoheitsrechlen, ganz abgejeben von ſchon früher eingetretenen Ueber— 
meifungen von Höfen in kirchlichen Befiß (15 u. 16). 
ie Verſchlebung ber Romfahrt von 1065 Himen, muß alfo geraden nad) 
der Seite der Feftickung und Erhaltung dieſer Einkünfte aus Jtalien als eine 
jöwere Schäbigung bed Nugend bed Nönigthumß angejehen werden. Urheber 
EB Aufihubs aber war, aus perjönlichen Grivägungen, Erzbilchof Adalbert. 
Diefer wäre nun na Blumenthal Schöpfer eines Planes finanzieller Kräftigung 
des KRönigshofes geweien; er hätte, wenn ex jolhed betrieben haben — 
nz ohne Zweifel ſich von Biſchof Benzo berathen lafſen. ie wäre eine 
Karhtunganeie „des Bertrauten Heinrich’ III, der in dem lepten Jahren bie 
önigliche Partei mit jo viel Geſchick geführt hatte“, zu beurteilen, wenn 
Abalbert, bei jo reichlicher Einficht in die Tragweite biefer ſammtlichen Entichlüffe, 
dennoch Heinrich IV. von alien zurüdhielt? Das hiehe body exft vet: 
„das Unvernünitige zutauen“; vielmehr wäre es geradezu Verrath. 

Dehio's „herbed Urtheil“, wie ed fih an Adam anlehnt, iſt die einzige 
Entihuldigung für den nicht weife, noch weniger ſtaatsmänniſch, ſondern aus 
menſchlicher Vnnen eft Han elnden Erzbiſchof, und Adam's Auffaſſung iſt ganz 
aufrecht zu erhalten. Wie dieſer in feiner Ziibigung Mbal ct’3 gerade in 
dem Sulammenhang — Lib. III, c. 46 — an befien Ende er den hung bes 
Grzbilpofß zu Zribur 1066 erzählt, die Beweghrunde bed zum consulatns 
emporgelangten metropolitanus noster herborhebt, die Geringichäfung ber feinem 
Vorgehen nicht günftigen öffentlichen Meinung, bie ungeftüm eiferfüchtige 
Beidenichaft, wie fe fih in bem dringlichen Geiche, dem Rönige zu bienen, am 
Hofe au walten, ausſprach die den Neid notwendiger Weiſe erweckende Luft, 
allein durch die eigene Kraft die Reichsangelegenheiten du leiten: das find bie 
leitenden Gebanten geweſen, melde Abdalbert’3 kurze Allgevalt und den jähen 
Sturz bedingten’) Jedenfalls {ft in Allem am menigiten ruhige Klare Ab: 
wägung, wie fie für ben Schöpfer einer „inanzreform“ voran erforderlich if, 
u erkennen, umd auch das gefammte weitere Schalten in, wirthſchafilichen 
Yangen, jo wie ed Adam an dem Erzbiſchofe fannte, wideripricht ganz der An« 
nahme, daß Abalbert in feiner fühnen, großartigen, aber ber Üeberlegung ente 
behrenden und feld umg —A en Sandtun sweiſe irgend eine Begabung 
für eine ſolche ihm zugeſchriebene Fhvigteit befeffen haber}). 






10) Bexgl. bie ob. &. 424, in n. 39, bie &. 480, in n. 188, mitgetheilte Stelle. 
m —S ündeſchiaiieuen bed Grabilhofs in feiner Berwaltung ber 
Teuöet 3 B. Adam. Liv. Mi, © 55: pisceras, nt bonis aus parserst, Aanam itegram ut 
mo poregri ; ım voro tomporis in epison 
— —— fee sul‘ 53 





äissipata, quam ——— iti operam , qnibus 
euam’comifih In raplendo et affigendo modam exenssrrint (88. IL 558, 50). 





aa 


AR 


AUachträge und Berichtigungen. 


. 10. n. 16. Breßlau, Handbuch der Urkundenlehre, I, 794 n. 10, ift anderer 


Anficht, als Fider, und möchte nicht bezweifeln, daß, in allen Fällen, im 
welchen bie Jnterbention der Gemahlin und deö Sohnes bei Heineidh IL. 
eriwähnt wird, eine folde auch wirtlich flatigefunden Hat. 


. 42 n. 85, 3. 9 ift zu lelen: n. 35. 
. 49. Zu Diele Stelle fei auf eine für dad allgemeinere Verſtandnißz be- 


rechnete, doc auf eigenen Studien beruhende Abhandlung Alb. Burd- 
Harbrs vertiefen, Die Schweiz unter den faliihen Kaiſern, im 68. Bafeler 

eujahrsblatt für 1890, fpeciell 18 ff. über Heinrich's IV. Zeit. 

81, 3. 15 ift zu lefen: Gualberti, ©. 105 8. 16: Rufina. 

100 n. 91. Gegen Mell's Behauptungen bringt guber, Mitteilungen bes 
Inftitutes für Öflerreichiiche Geſchichtsforſchung, X. (1889), 145—150, wo 
die vielfach nicht genügende Arbeit überhaupt einer nachdrücklichen Ber 
Teuchtun, unterzogen wird, den Gegenbeweis. 

155 n.70. Na r Ausführung des Herauägeberd ber in einem Sammel« 
bande, Saec. XVIL. ber Gprohbergogtichen Bibliothek in Weimar gefundenen 
Vita Paulinae be3 Eigeboto — Thüringiic-jähfiige Geichichtöbibliothek, 
begründet u. redigirt von Paul Wipichte, I, 1889 — ift die Vita Wern- 
heri ep. Merseburg. ala eine Ableitung aus Sigeboto's Wert aufzufafien. 
Bergl. die Stelle Über Moricho in c. 1 der Vita beate Pauline, 31 u. 
32, und die pergteichenbe Tabelle über die Ableitung der Vita Wernheri 
im Anhang 2 (136 u. 137), welcher überhaupt das Bergätuniß der beiden 
Werte zu einander erörtert, in einer bon Anemüller, der im Keuen Archiv 
für bie ältere deutſche Geldichtätunde, X (1885), 9-34, Sigeboto's vers 
lorene Vita Paulinae behandelt hatte, abweichenden Weile. 

167. Betreffend Gozechin weiſt Holber-Egger im Neuen Ärchiv der Gejell: 
felichaft für ältere beutiche Geſchichtstunde, XIII, 11—21, nad, daß Diele 
Namensform der in ber Küttiher Heimat gebräuchliche niederfräntiihe 
Rofename für Gozwin ift, Gozechin aljo als eine und diefelbe Perſonlich- 
feit mit bem Dainger Domfcolafter Gozwin aufgefaßt werden darf. 

174 n. 3. Ueber Siegirieb handelt eine neue Diljertation der Univerfität 
Leipzig, von May Herrmann, 1889. Dafelbft findet ſich auch gleich an« 
fangs, 3, n. 1, eine Zufammenftellung von Berwandtichaften Giegfried’d. 
Die Beziehungen ber Curie zu Siegfried, ebenfo zu Anno, beleuchtete auch 
ſchon früher, einleitend zu feinem Thema, W. Piper, Die Politit Gre- 

or’3 VIL gegenüber ber deutſchen Metropolitangewalt (Differt. von Halle, 
uedlinburg 1884), 9 ff. 


. 175 8. 12. Breßlau macht in ben Jahresbexichten ber Geſchichtswiffen - 


haft, I (1878), 147, darauf aufmerfjam, daß vielmehr Siegfried's, wie 


aan 


am 


. 466 ff. 
., 3— 
. 468, in n. 197. ©t, 2682 il 
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Wiberad’3 Geichledht der Geſammtheit der Minifterialen und Vaſſallen 
von Fulda angehörte. 

184 3. 11 if „Gebhard“ und „Egilbert“ zu leſen. 

276. Auch Herrmann, Giegfrieb, rechnet, 7.n. 2, den Erzbifchof von Mainz 
au ben Berichiwörern. 

33. Herimann, Siegfried, 15, will in der Erlangung des Palliums für 
Siegfried durch Anno bie gebrachte Genugthuung erkennen. 

833 n. 51. a4 Voigt, Die Klofterpolitit der jaliihen Kaifer und Könige 
mit befonderer —Aã— Heinrich's IV. bis zum Jahre 1077 (Leip⸗ 
ziger Differt., 1888), handelt, 39, auch von St. 2620 und meint, daß bie 
eine oder andere ber von Siegfried jetzt präfentixten älteren Urkunden auch 
untergeichoben gewelen fein tönne; der Kaiferin Agnes mag er die Energie 
kaum zutrauen, daf fie nach Exzbifchof Riutpold’s Tode Geligenftabt von 
Mainz injuste abgetrennt habe. 

360, n. 102, 3. 11_ift zu Ielen: „allgemeiner“. 


. 872. Herrmann, Siegfried, 21 (mit n. 4) u. 22, nimmt eine Reife Gieg- 


Fire nad Rom im April 1064 an und fpricht fich infolge deffen gegen 
ie Glaubwäürbigfeit von St. 2644 und 2645 aus. Merbings wäre nad 
der das Jahr 1864 aufweifenden Urkunde des Mönches Gotfrieb (bei Will, 
Regeften zur Geſchichte ber Mainzer Erzbilhöfe, I, 185, nad) welcher Sieg: 
frieb limina apostolorum Petri et Pauli.... revisit ac.... redeundo 
adivit, sc. bad Elfafler Klofter Andlau, unter Vollziehung der Weihe 
einer Kiche am 2. Mai, auf welchen Tag die Angaben des Datums freilich 
genau pafien) Siegfrieb für die Zeit jener Urkunden für Utrecht an einer 
anderen Dertlicheit nachgewieſen. jenn Herrmann fi auf Anzweife- 
lungen nieberländifcher Foricher gegenüber jenen zwei Urkunden ftüßt, jo 
ſprach fich dagegen Buchelius in den Notae zu Heda, Hist. epp. Ultra- 
jectensium, 134, n. c), im Gegentheil gegen dieſe Verbächtigungen, bie er 
ir unerwieſen bielt, aus. 

839 3.18 Mehr: ber Def de Grgichers de Mönige 

440 n. 88, 3. 8—10 ift zu Iefen: Defien ungeachtet empfiehlt es Fü ba 
bie anſcheinend für bie zeitliche Einftgung ber an ben letaniae geſchehenen 
Zinge von Arnulf, c. 17, getroffene Anordnung auf einer Unklarheit Sie 
Autors felbft beruht (vexgl. &. 587 n. 81), bie ganze Entwidlung (u. |. f.)- 
43 n. 96. Dazu ift noch bie durch Breklau, Konrad IL, II, 70 n. 8, mit: 
geteilte Datirung der Witte König Rudolf’ IIL, ganz am &Anfange 
der Regierung Heinrich's IV., heranzuziehen: eodem anno, quo mortuus 
est Henricus secundus imperator, rege Burgundiae deficiente (Gallia 
Christians, XVI, 77). 


. 451 ff. Ueber Gunther verbreitet fich jehr ausführlich, an der Hand bes 


befannten Materiold, auch Jod. Tooshorn, Die Geihichte bes Bisthums 
Bamberg (1886), I, 370-406 (dann, 414—440, über Bilchof Hermann). 

Lie Bericpleuderung der Reichdabteien ift jeht auch durch Fritz 
Boigt, I. c. 55, beleudtet. 

durch G. Zumbült, Zeitſchrift für bie Ges 

ſchichte des Dierrfeind, XLIV, 121—124, im Hinblid auf die boppelte 
Necognition,, tie fie in der ald Original ſich ausgebenden Meberlieferung 
i oblenzer Staalzarchive — nicht aber in der Abſchrift des Codex 
minor Spirensis des Ratlöruher Ardives (daraus durch Remling, Urt. 
Buch zur Gefchichte der Bilchöfe [2 Speyer, I, 52 u. 58) — id) barflellt, 
behandelt. So fier der Imbalt des Stüdes glaubtohrbig ift, jo wahr: 
ſcheinlich if es auf ber anderen Seite, „daß man mit einer unbeendigten 
Gopie eine tolle, jebod unfchäblige Spielerei getrieben habe”. 
485, in n. 177. Grip Volgt madtt, 1. c., 37, richtig barauf aufmerffam, 
daß in der Wendung, welde ber Hersfelder Kambert bem Grafen Wernder 
in den Dlund legt: magno munere dignum se esse apud regem, qui 
monachos eius (ec. regiß) . . . . - exsuseitasset — ähnlich in Heinci's 
IV. eigener Wendung in der Stelle von S. 479, n. 164, wo Zorid) abbatia 
nostra heißt, ober in der Bezeichnung des Triumphus s. Remacli bes 
treffend bie Eigenſchaft von Malmeby ald proprium des Königs, welche 
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jebet der Abteien im Inlereſſe des Königthuins fell 
LII, 25—833, gen bie Anſehung auf ben Pla bed Do Wuſtrow 
ei 


örterung dahin zufammen, dab der Pak am Meftufer eined größeren 
Sees, durch Urwald geiepügt, doch might auf einer Inſei, lag, und äht 


. igt beurteilt, 1. c., die Regentichaft ber Ralferin im Ber 
hältnig u ben Keichsabteien, 25—80, 72, als ſchwach uni 


161 doch ſchon Borboten tommender Gefahren für die Reichälöfter Heraus 
eflellt. Agnes hielt bie Reichsabteien nicht mehr unbedit am Reiche 
fr, wie das Schidjal von Tifjentis, Drübel und Kipingen beweie. 
©. 647 fi. Das Reichsregiment in Deutſchland während ber —— — 
Heinzich's IV. behandelt auch im Programm des Kol. Bugenkagen-Gym- 
nofiumd zu Treptow a. R. (1888) Dr. Ulr. gilcer, ferner: Das beutiche 
Reich während der Minberjährigteit Heinxichſs IV. bis zum un von 
Kaiferdwertd eine Differtation von Halle (1888) von Job. lin, 
Gymnaf.Lehrer zu Halberftadt. Fiſcher, deſſen Arbeit übrigens zeitlich 
noch über 1062 hinaußreicht, begmüg! fi in der Hauptſache mit einer 
fleißigen Zufammenftellung der Nachrichten. Biel jelbftändiger geht bie 
beadjtenswerthere Schrift Ederlin’3 dor. Der Berfafier ftellt den Ihwan- 
Ienden Gharatter der Regierung, die Schwäche ber Kaiferin, welche fich 
von ben Erxeignifien treiben ließ, fo baß bei gutem Willen die Kraft fehlte, 
ber rfelg ben Anftrengungen nirgends entſprach, bie Einfläfle perjönlicher 
Art ala Urſachen des Verfalles hin, wenn auch nicht geradezu eine Ver⸗ 
nadläffigung der öfenttigen Dinge vorgeivorfen werben idune; freilich bie 
Jeuptiädlie Schul, Richtig find, 
40 ff., aud) die Urfadyen de3 Staatöftreiches von 1 leuchtet. Dagegen 
vertennt Gderlin ben astetifchen Zug im Welen der Kaiferin; fonft würde 
er fi, 47, nicht darüber wundern, daß biefe „auch nicht den geringflen 


©. t ben Anfang bes ven Einfluf 
Biſchof Heinrichs zu ſpät, erft zu 1061, an. ſang wi ſuſcz 

©. 675 ff. Auch ülr. Fitger wendet ſich, 5, Anm., gegen bie von Martens 
ebrachte Darlegung. 

©. Par — tommt in ber Abbanbtung: Dad Wahldecret 
Ba ag ee ran Sue 
ir Kir n 1, 400—431, auf die Frage jrono! 
Zuteilung von J. 4405 — eben bes Runbiehreibens — zurüd ab mit bie 
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Anfegung bdesfelben zum Jahre 1060 feſthalten, jo daß in diefem Jahre 
filihmeigend_ durch einen nenen Bapftwahlerlab dad Decuet don 1059, 
alfo auch das fönigliche Recht, aurüdgenommen worden fei. Zagegen 
ſchlietzt ſich Panzer nunmehr Scheffer-Boichorft’3_Beweisführung, wegen 
der Anfegung der Entieidung Nikolaus’ II. für Siena zu 1059, an, will 
aber bie Tragweite des daraus hervorgehenden Ergebnifſes, beiteffend bie 
2 U ber 118 anweſenden Biſchoſe, nicht anerkennen: dieje 113 Biſchöfe 
ezögen fich auf ben Mai 1059, während 125 Bilcöfe im April dad 
Wahlderret unterzeichnet hätten. Panzer's fortdauernde Abweichung von 
Scheffer-Boichorft beruht auf ber ganz weſentlich höheren Schägung der 
Glaubwärdigfeit Bonitho’3, fo 3 & — 423 u. 424 — aud ber ob. 
©. 376 n. gan aögeiielenen Stelle wegen Anno’ Reife nad) Rom 
1064 (Jaffe, Biblioth. II, 647). 
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